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Bey der Staatswiffenfchaftlicben Frage Ober die 
bürgerliche Verbefferung der deutfchen Juden 
innfs man lieh zuerft Ober den Staatszufland vereini- 
gen, dem diefe Verbefferung gemäSs ^yn foll. Für 
«in Reich, der Wahrheit und Tugend ift die Frage 
tnüflig - nimmt mau einen vollkommenen Rechtszüßani 
9p , läfst fich zwar die Frage aufnehmen , aber die 
Antwort bJeibt fo allgemein., da'fs fie bey aller Unbe- 
dangtheit . und bey aer Anerkennung der vollkom- 
mensten Hechtsgleichheit für alle Staatsglieder jegli- 
chen Stammes und Glaubens in das wirkliche Leben 
nicht eingreift , bezieht man che .Frage endlich auf 
den jetzt begehendem Staatszufland , und das darin 



aus der Erkenntnifs jenes ZuStandes finden , und fein 
Werth nuf daran fich prüfen, ob es dem vollkomme- 
nen Recht bedingt am nächften kommt, und mit der 
Sittenlehre nicht im Widerfpruch fteht. 

So ungleich die Rechte unter den Deutfchen find, 
fo haben Tie alle doch auch allgemeine Rechte, denen 
das Fremdenrecht entgegenfteht. Nach der Bundes- 
acte follen die allgemeinen Rechte Gegenftand der 
Gefetzgebung werden ; und fie kommen hier nur io- 
fofern zur Betrachtung, als die deutfchen Juden dar- 
auf Anfpruch machen, das können fie nur, wenn Iis 
Deutfche find. Läfst fich daran zweifeln? Das deut- 
sche Volk ift der verfchiedenartigften Abkunft, und 
aus germanifchen und fhtvifchen Stämmen , die felbft 
jetzt noch nicht unter fich völlig verschmolzen find, 
aus römifchen AnGedlern und Ausgewanderten von 
allen Völkern Europa's, ja auch anderer Erdtbeile 
erwachfen. Bey dieTer Verfchicdenheit und bey der 
Unbeftimmtheit der Gefetze Ober die Fremden, ift es 
Schwierig, den Begriff deutfeher Burger feftzuftellen. 
Sprache und Geburtsort find keine wefentliche Merk- 
male , wohl aber Chriftenthum , Abftaramung und 
Aufnahme in bürgerliche Gemeinen. Die mit Weis- 
heit entworfene Würtemberg. Verfaffung, fagt §. 47. 
„die Rechte eines Würtemberg. Staatsbürgers wer- 
den theils durch die Geburt, wenn bey ehelieh Ge- 
hörnen der Vater, oder bey unehelichen die Mutter 
das Staatsbörgerrecbt bat, theils durch befondere, 
von dem Erkenntnifs der Regierungsbehörde abhän- 
gende Aufnahme erworben. Letztere "fetzt voraus, 
dafs der Aufzunehmende von einer beftimmten Ge- 
meinde die vorläufige ZuGcherung der Aufnahme in 
das Bürger- oder Beyfitzer- Recht erhalten hat, oder 
einen Stäatsdienft bekleidet" ; und näher läfst Sich 
der Begriff nicht bezeichnen. Nach der Gefchichte 
find die Juden nie in Deutfchland als Bürger betrach- 
tet, und wenn die Cbroniften fie zuweilen fo nennen, 
fo fehlen ße, wie gewöhnlich , im Ausdruck, und 
fetzen fich mit dem Thatbeftande ihrer Erzählung in 
Widerfpruch. Die Ankunft der Juden in Deutfch- 
land ruhet im Dunkel ; wahrscheinlich führte fie der 
Sklavenhandel Schon unter den Hörnern dahin. Zu 
Köln bemerkte man fie zuerft in bedeutender An ahl, 
und unter Karl dem Grofsen im Donauhandel be- 
schäftigt. Viele feiner, freylich nicht blofs für 
Deutfcliland gegebenen , Gefetze befchränkten ihren 
Verkw.ir mit Sklaven, Kirchengeräthen u. f. \v. Hein- 
rich liefs einen Geiftlichen des Herzogs Konrad, 
wegen feines Uebertritts zum Judenthum, fich ver- 
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blieben, fondern hatten als folche öffentlichen Schutz. 
Otto II. verlieh \leth Bffchof von Merfebörg die 
Hechte über die dortigen Juden und Kaufleute, beide 
wurden Oberhaupt häufig zu lammen genannt-- Je 
mehr Deutfchlaud fie aufnahm, defto häufiger tra- 
ten die Juden, aber auch Refchwerden gegen ße her* ' 
vor. _ Wenn fie bey ErzbjfchöfJjcJaen Leichenbegäßg- , 
niffen mitfolgten, fo verbot doch auch Heinrich auf 
die Befchwerdea Ober ihren Menschenhandel den 
Verkauf der Chriften an die Heyden, und vertrieb 
die Juden, fo wie einige Ketzer, aus Mainz. Hein- 
rieb IV. begQnftigte die Kaufleute und nahm fich auch 
der Juden an ; der Erzbifchof von Mainz fcheint ihr 
Vermögen vor den Kreuzfahrern nicht auf das forg- 
fSltigfte verwahrt zu haben, weil er der kaiferlichen 
TJnterfuchung durch die Flucht entging; indefs wird 
nicht gefagt, dafs die eingezogenen Guter feiner An- 
hänger zum Befsten der Juden verwandt feyen ; fon- 
dern nur dafs. die Ausübung des jüdifchen Gottesdien- 
ftes wieder geftattet worden, deffen Ausrottung zum 
Vorwand bey den damaligen und fpatern Plünderun- 
gen des jüdifchen Vermögens diente; das die Kaifer 
auch deswegen zu fchützen Urfach hatten , weil die 
Juden von Alters' her Kammerkneohte , d. h. dem 
Kammerer zu Dienft waren. Um diefelbe Zeit gnff 
auch der Herzog von Böhmen auf itir Vermögen, 
deflen Gröfse fich, wie die Verfolgungen be weifen, 
den deutfehen Augen nicht mehr entziehen lief;. 
Wenn eine Stadt aurblübete, fo befchränkte oder ent- 
fernte Ge die Juden; befonders um die Mate des 14. 
Jahrhunderts. Diele Tüchten dagegen den Schutz der 
Landesherren , (denen die goldene Bulle Kap. 9. das 
Recht dazu beflätigte) theils gegen Erlafs ihrer 
Schuldforderungen , theils gegen baare Zahlung und 
mit Erfolg, denn die Bilchöfe fchJeuderten fogar den 
Bann gegen die böfen Schuldner der Juden. Diefe 
«rufst en fich zugleich den Stadtobrigkeiteu zu em- 

S fehlen, und verfchafften (ich z. B. zu Lindau da- 
urch Eingang, dafs fie billigere Zinfen als die Chri- 
ften zu nehmen verlprachen, auch leiftete» fie über- 
haupt dem deutfehen Verkehr manchen nützlichen 
Dienft , aber, da man wöchentlich die Zinfen zahlte, 
und fie bey jeder Geldverlegenheit der Höfe zu Hül- 
fe rief; fo vermehrten 6cb ihre Geldkräfte in dem 
Verhältnifs der Zinfeszinsrechnung , und da fie die- 
felben mit einer eigentümlichen bparfamkeit zufam- 
menhielten, fo entl'tand daraus immer wieder eben 
fo fchnell als drückend ihr (Je berge wicht im deut- 
fehen Geldwefen, und dadurch eine Zerrüttung im 
deutfehen Haushalt, welche tlla Einwohner von Zeit 
zu Zeit gewaltfam zu endigen fuchten. Krft im töten 
Jahrhundert und namentlich, durch die Keichspoli- 
zey • Ordnung von 1577, ward diefer, Z, ufta'nd Jaueci 
haft verbelfert ; und nicht allein der Ziasfufc auf 5 
pro Cent, fondern auch beftimmt , da (s die a»huld- 
verfchreibungen in deutlcher Sprache ausgefertigt 
werden follten. Oie Juden traten nun in das Ver-. 
hältnifs, worin lie noch jetzt flehen, als xrbuUveri 
wandte, welchen widerruflich b 
theilt find. In diefem " 
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Gefährde für den deutfehen Volkshaushalt nicht 
mehr^u befürchten, Ond, Wenn fie darauf in Krie- 
gen nachtbeilig einzuwirken fchienen, fo waren nicht 
ihre Geldgefebäfle-, fondern die Kriege daran Schuld. 
Nur in diefen flieg ihre Bevölkerung unverhältnifs- 
mäfsig gegen die deutle he ; und im Frieden Tank Ii« 
wiedet, wena.J8ifJit OSUe Begünstigungen von den 
Höfen verliehen wurden, die dazu zwar nicht unge- 
neigt waren , aber bey den Landftänden hartnäckigen 
Widerftand erfuhren ; wie auf gleiche Weife der kai- 
ferlicbe Hof bey den Reichs ftädteo. -> are Deutfch- 
land Ein Reich gewefeo, fo hätte ein folcher Streit 
picht bei teilen können ; nun ward er defto heftiger, 
je ineh» das Reich zerfiel, und endlich verlor man 
auch das <tieutfche Volk dabey ganz aus den Augen. 
Aus dem unleugbaren Gfuodfatz, dafs die Juden der 
Veredelung eben fo fähig wären , als alle übrigen 
Völker, forderte man tür be alle Volksrechte in 
Deutichland, ohne Rückficht auf Befitz und fcigen- 
thumsrecht, und ohne Rückacbt darauf, dafs man 
den Juden nicht geben könne, ohne den Deutlchen 
zu nehmen. Indefs entzückte dieler Gedanke eine 
Zeit, die fich in dem gefnlulichften ISothltande häus- 
licher und öffentlicher Sitten den edellten Streuungen 
nach vollendeter Menfchheit hingab. Den grofsiier- 
zigen Kaifer Joleph traf zwar dieler Vorwurf nicht, 
er hatte nur fein Reich vor Augen, und die Ordnung 
die er dann zur Handhabung des Rechts und der 
Verwaltung eioführte, war fegenreich ; aber wie vie- 
les dennoch mifsgluckte ift bekannt, und feine Be- 
günstigung der Juden brachte auch mehr Schaden als 
Nutzen. Diefe wurüen allerdings zahlreicher und 
belfer; aber auch die Bürger? wie ftecheu die Böh- 
mifchen Landltädte gegen die Sachlichen ab? Bald 
nachher (orderten die Juden zu Berlin Gleichheit der 
bürgerlichen Rechte, weil ihr Glaube die Grundlage 
des Chriltlict\en und in der Hauptfache ihm gleich 
fey. Doch war damals ihre Zeit noch nicht gekom- 
men ; diefe kam mit den franaöfifchen Heeren über 
Deutfchlaud, und fo weit deren Eroberung reichte, 
fo weit reichte auch das neue Judenrecht. Ju Baiern, 
wo man ihnen am erften den Laodankauf verhaftete, 
war jnan auch am erften genöthjgt , die Geftaltung, 
welche zur Schacherey gemifcbraucht war, zurück- 
zunehmen; die Rückkehr der Bundesftädte zu ihrer 
freyen VerfalTung begriff zugleich die Rückkehr zu 
dem alten Judenrecht; fo geichah es, auch in Hanno- 
ver, nur liefs man einem Juden in der dortigen Alt- 
ftaJt das angekaufte Haus ; der Kurfurft von Heffen 
verkaufte die bürgerlichen Rechte den Joden,- für 
j 00,000 Fl. und darüber ; andere Staaten erwarteten 
die Bundestagsverhandlungen., Der Würt. Varfaff . - 
Entwurf, fagt $. 54., „die ftaatsbürgerlichen Ve*^ 
iniltniiie derjenigen, weiche einer chriftJ. Secte »der 
einem nicht chriltlichen Glaubensbekenntnis zuge* 
than fiud, werden durch ein Gefetz beftinufit wer- 
den." 

So weif das Gefcbichtliche, dem man die Mühe 
öichCenfeheo.wird, die es gekoftet hat. Die Juden 
felbitiäben von ibW Geich«** in DeutfchJand nur 
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Üeberlieferungen ; ond wenn fich für ihren Haupt- Wenn man foicht leugnen kann , daft ein grofser 
fitz früher Kdln und fpäter Prag halten läfst, fo ei« Thei! der Dedtfchen in einer fehr gedrückten Lage 
nieten ßch darunter doch die Qbrigen Gemeinen ift und noch mehr darin zu feyn glaubt , fo kann man 
nicht wie unter einem Haupt, fondern fie blieben auch nicht leugnen * dafs es eben lo ungerecht als un- 
unabhängig von einander, und äulserlich nach dem vorfichtig feyn würde, die Juden auf leine Rohen zu 
Grundfati <fer Freylieit und Gleichheit aller Gemei- bcgünftigen ; überdiefs giebt es andere Mittel auf 
nemitglieder geftaltet. Gefchrieben ward, aus Furcht ihre Verbefferung einzuwirken, worauf die nun au« 
vor den Chriften wahrfcheinlich, fo wenig, dafs nicht zuzusenden Schriften zurückführen werden, 
einmal Geburtsverzeichniffe vorhanden find. Bey Der Hauptfatz bey Rühr in No. 1. ift, die Juden 

den Juden von ihrem früheren Bevölkerungsftande gehören nicht, und wollen nicht zum deutfehen Vol- 
Nachricht zu erhalten, ift alfo völlig unmöglich; und ke gehören, woraus fich denn der Schlufs von felbft 

ergiebt. Frits verftärkt in No. 5. feine Gründe, in- 
dem er erft im Einzelnen und dann in der Gefammt- 
wirkung von den Juden, als einer eigenen Nation, 
einer politifchen Verbindung, einer Rehgionspartey 
und einer Mäkler - und Trödler kafte handelt. Um 
Wiederholungen zu vermeiden foll hier nur angeführt 
werden, was Rüks in No. 4. feinen Gegnern erwie- 
dert. Ihren üchlufs, dafs den Juden gleiche Hechte 
mit andern Staatsbürgern gegeben werden muffen, 
wenn fie wie andere Staatsbürger gebildet werden 
folien, nennt er verkehrt',' und behauptet', dafs die 
Juden wie andere Staatsbürger gebildet feyn müffen, 
wenn ihnen gleiche Hechte damit gegeben werden 
folJen. Diele Behauptung ftützt er darauf, dafs die 
chrillliche Religion eine wefentliche Grundlage der 
Europa liehen Staaten, das Judenthum aber damit utv 
vertraglich fey, und den chrjftlichen Confefnonen in 
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wenn von Staatswegen nun dafür geforgt 
jetzigen zu erfahren ; fo wird er doch für 
Deutfchlaod fchwerlich anders, als durch den 
desfag zuverlaffig bekannt werden. Nach ein? 
Angaben und einem künftlichen üeberfchlage mag 
die Anzahl der Juden etwa 300,000 Köpfe betragen, 
und wie weit gröfser ift die Anzahl der deutfehen 
Leibeigenen , oder der fo eben 
Bauern ! wie weit gröfser die Anza 
welchen Haab und Gut im Kriege genommen 
die noch nicht eutfehädigt worden ! Kann man edel 
feyn, ehe man gerecht gewefen? 

Die Juden und in Deutfchland bis jetzt als Frem- 
de betrachtet, und fie können nie anders betrachtet 
werden, fo lange ihnen die Verfcbwifterung mit den 
Deutfehen fehlt , .folglich fo lange nicht Gleichheit 
des Eherechts eintritt. Hiehey ift zu bemerken, 
dafs die Gefchichte zwar den Untergang vieler Afia- 
tifeben "Völker, aber die Vermifchung uud eioe neuaj 
Bildung derfelben , wie in Europa nicht nachweilet. 
Wenn aber die Juden in Deutichland Fremde find 
und bleiben, fd veranlagt es nur Hechtsverwirrung, 



Deutichland nicht gfeictigeftefU werden könne. Hie- 
bey wird eine Stelle aus einer Endlichen Schrift, als 
die Judenfrage dort 1755 verhandelt ward, angeführt, 
obgleich wohl näher lag, was darüber 1799 in Preu-; 
fsen auch namentlich in dielen Blättern gefagt ift; 



wenn fie unter ein anderes Gefetz, als das der Trem- wodurch ßch . zugleich die Aeujseruug berichtigt, 



den, geftellt werden, Unfer Fremdenrech.t beurkun- 
det noch kein allgemeines Gefetz, man mufs die Ge- 
fchichte fragen, wie es ift? und fie antwortet: ES 
war und ift fehr milde. Der Mund , wodurch die 
Völker zu einander reden, das Gericht fchützt die 
Fremden wie die eigenen Bürger; unfere öffentlichen 
Bildungsanftalten flehen auch den Fremden offen; 
auf 'Märkten und Meffen haben fie gleiches Handels- 
recht mit den Bürgern; daffelbe ilt bey künltleri- 
fchern urtd wiiffenfchafcrjjch*tn Gelderwerb der Fall ; 
kein bürgerliches Gewerbe ift ihnen unbedingt ver- 
fchloffen. Diere VorthWle n r?nd'docb wohl nicht blofs 
die Gewährung von Menfchenrechten, fondero von 
Hülfsmitteln zur höchften Veredelung ? und wenn 
von den Juden nicht erreicht ift , find trotz aJ- 
V§rlei hangen die Deutfehen daran Schuld? Sollen 
die Koften für jüdjfcbe Schulen aufbringen, ob 
es noch, in fo vielen Dörfern an deutfeben 
fehlt ? Sollen fie den Juden die Werkitätte 
einräumen , an denen die Deutfehen fo wenig Kaum 
haben , dafs fie fchaarenweis nach Amerika wandern, 
und dafs ihrem Andränge nach Hufsland durch öffent» 
liehe Bekanntmacbungen geheuert ift? Finden nicht 
die Juden, als folche, im AuswanderungsfaJi kicbjte- 
res Durchkommen, wie die Deutfehen? Verheira- 
ten fie nicht felbft ihre Töchter leichter auswärts? 



dafs jene Unvertraghcnkeit nie gehörig ins Licht ge- 
fetzt fey. Ferner lebeint Hr. v. Dohm den Vorwurf 
feindfeiiger AbßehWn, gpgjn das Chnftenthum nicht 
zu verdienen , wenn er die Bekenner der natürlichen 
Religion «bürgerlich gefebützt zu fehen wflofeht. Die 
Anfügungen aus Lüthers Schriften hätten auch wohl 
wegbleiben können, da fie nichts beweifen, als dafs 
Ewald Unrecht- hatte, den Schatten diefes heldenrhiT- 
thtgen chrifWichen Eiferers für die Juden anzurufen. 
Delta erw ürdebter und glücklicher ift, das Fehde- 
rechten abgerechnet, die Unterfucbnng darüber, dafs 
alle Juden noch immer Ein Volk ausmachen, und 
dais die Unfrige mit den Deutfehen keineswegs ver- 
fcbmolzen find, Sie haben unter uns, wie überall, 
die Kennzeichen ihrer Abliammnng behalten. Ihre 
Körperkraft ift Viel geringer; in einer jüdifeben 
Druckerey zu Bialyltock waren z. B. die Setzer Ju- 
den, die Drucker Chriften, und der Inhaber er- 
klärte, dafs leine Volksgenoffen nicht im Stande feyn 
würden, das letzte Geiohäft auf die Dauer auszubal- 
ten. Die deutfehe und die jüdifche bürgerliche Ent- 
wicklung find grundvertebieuen geblieben. Der Köhra 
und der Tadel der Gelchichte ift beiden Völkern 
nicht gemeinichaftiieh geworden (auch nicht in Wif» 
I erde haften?). Die Volkssprache der Juden ift das 
Hebrailcbe, das Deutfehe für fie eine fremde, er- 
lernte 
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lernte Sprache. (?) In ihrer Lehensart, ihren Sitten wie diefe Blätter Nr. 88- »• J. Nach eioem Bandes- 
und Nahrungsmitteln hat fich viel Eigentümliches tagsbefchluffe ift bekanntlich ein Vergleich zwifchen 
erhalten. Der Gegenfatz des jüdifchen und deut- beiden gewünfcht, und die Aeufserung des Senats 
Tchen Volks ilt durch die Natur To feftgeftellt, dafs darüber veranlafst. Zo Labeck war zu des Heicbs 
er durch die Gleichftellungin borgerlicher Hinficht Zeiten oor ein Schutzjude zum Handel berechtigt, 
nie aufgehoben wird. In England bat man die Ge- und eisigen andern zu feinen häuslichen Bedürfui f* 
fetze Ober die Einbürgerung der Juden wieder zurück- fen, oder etwa als Zahnärzten u.dgl., der zei 



nehmen müffen, In Deutschland findet fie den ent 
fchiedentften Widerfpruch , und es liegt in der Natur 
der Sache, dafs die Regierungen hierin nicht einfel- 
tig verfahren können. Die alten Stände haben der 
jrtdifchen Einbürgerung immer widerfprochen , und 
die neuen werden ohne Zweifel da Reibe thun : denn 
wofür fie zu fprechen baben: chriltliche Religion 
ond deutfches Wefen, das fteht mit Judenthum und 
jUdifchem Wefen im Widerfpruch. Sehr richtig ift 

die Beobachtung desVfs., dafs in mehrern Staaten ihre Waarenlager rerfiegelt, wenn fie c 
die Juden in ihre alten Verhältniffe zu rück verfetzt * 
find, ohne dafs eben fehr darüber gebrochen wor- 
den , und dafs dagegen ein ähnliches Verfahren der 
freyen Städte großen Lärm erregt hat. Es wird ge- 
leugnet, dafs die Bundesurkunde den Juden güßUig 
fey, da fie die Unmöglichkeit anerkenne, die Juden 
den Chriften gleichzufteUen , und der Ausdruck: 
ihre bürgerliche Verbefferung in Btrathung ziehen, 
nichts anderes heifse, als die Gründe für und wider 
zu erwägen. In Beziehung auf die erkaufte Einbür- 
gerung der Frankfurter Juden zeigt der Vf., dafs 
diele mit den frühern Aeufserungen des Fürften Pri- 
mas, namentlich mit dem Refcript vom 30. Nov. 1607, 
in Widerfpruch ftehe, fragt: ob fokht Reckte käu/- 
tickfeyn? und äufsert fich über die jetzigen Verhält- 
niffe zwifchen Stadt und Juden in dem gleichen Sinne, 



die Stadt, und ihr« 
uf 300 Seelen. Mit 
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Aufenthalt vergönnt. Defto mehrere wohnten (gleich- 
wie bey andern für fie verfchloffenen Städten) in dem 
Holfteinfchen Dorfe Moisling. Während der franzöf. 
Herrfchaft ftrömten fie aber in 1 
dortige Anzahl belief fich 1 8 1 5 a 
dem Rucktritt zur alten Verfaffung, und mit der 
Erneuerung der Zünfte, wurden die neuen Gewerbsbe- 
rechtigungen der Juden für erlofchen erklärt, und, als 
fie nicht Folge leifteten, ihre Laden verfchloffen und 

iefelben nicht 

fortfcbaffen wollten. Nach Nr. 7. war die ganze 
Bürgerfchaft einftimmig gegen die Juden , und nach 
einer 7 jährigen bittern Erfahrung der Meinung, „dafs 
•s eine Wohithat und ein Segen für Lübeck feyn würde, 
wenn es möglich wäre, in der Stadt und ihrem Ge- 
biet auch nicht einen Juden zu haben. " — Zu be- 
dauern ift, dafs nicht eben fo ausführlich von den Ju- 
den zu Hamburg und Bremen gehandelt wird. In 
beiden Städten ift der Andrang fremder Juden nicht fo 
bedeutend als zu Lübeck gewefen, und Hamburg hat 
auch fchon früher, wahrfcheinlicb wegen der Nähe 
von Altona , gröfsere Nachficbt mit den Juden ge- 
habt, die nun Oberall wohnen dürfen. Zu Bremen 
find Ge in ein wiederrußUkes Schulzrerhiltaiis zurück- 
getreten. 

(D # rIi/c«./i/./<fc) 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Beförderungen. 

Hr. Dr.' Miillntr zu WeifsenfelSj Verf. der Schuld« 
des Yngurd u. a. rühmlichft bekannten tbeatralifchen 
Eizeugniffe, ift von dem Könige von PreuCsen zum 
Hofratbe ernannt worden. 

Hr. Prof. J- H.v. Sw't»dtn am Atbenaeum ill.'zu 
Amfterdam ift am 20. September v.J. vom Könige zum 
aufserordentl. Staatsrath ernannt worden. 

Die Pr&ceptoren am königlichen Mittlem-Gymna* 
fium zu Stuttgart , . H. H. Roth und Oetinaer , haben, 
gleich ihrem älter« Collagen« H.n. fVtckherlim, jetzt 
den Profeffor- Titel > und der feit vielen Jahren d«l>ey 
an gefiel lta vierte ordentliche Klaflenlebrer, Hr. Wer. 
«rr, den Titel eine« Ober • Prlceptors , letzterer unge- 
fucht, erhalten, wobey zugleich von Sr. Majeftat be- 
wurde, dafs künftig alle ordentlichen Klaffen- 



lehrer des Mittlern. Gymnafium«, welche auf Untver- 
fitatcn frudiert haben, den Titel Profeffor, und die 
Nichtftudierten den Ober-Praceptor fuhren Collen. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

{Aus Ungern, rotn 15. Januar 1817.) 

Die immer mehr aufblühende königl. Frey- und 
Handel sftadtfr/r« hatte nach einer Zahlung im J. 1 g 16 
44000 Einwohner (nach der Jofephinifchen Confcripriori 
hatte fie erft uooo oder die Hälfte), und zwar ohne 
Adel, Militär und Studierende. Diefe mitgerechberJ 
hat dielet ungrifche London fammt dem ungrifchea) 
WeftmQnfter jenfeits der Donau — Ofen — zufatnm«n 
90000 Einwohner. Was würde erft aus Pefth werden^ 
wenn Ungern Commerzfreyheit bitte , die, ibarfeider 
noch immer fehlt! 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

1) Berlik, in d. Real febul buchte : Ueber die Au- 
fbrüche der guden an das deutfehe Bürgerrecht — 
von Friedr. Rühs, u. f. w. 
9) Ohne Druckort: FreiftnUthige Prüfung der Schrift 

des Hn. Prof. Runs — von M. Heß u. f. w. 
3) Karlsruhe: Kein über die ntithige Organifa- 
Hon der Ifraetiten in ChriJU. Staaten von £foh. Luiw. 
Ewald u- f. w. 
' 4) Berlin, in d. Realfchulbuchh. : Die Reckte du 
Ckriflenthums und des deulfchen Volks vertheidigt 
gegen die Anbrüche der gfuden und ihrer Ver- 
fechter von Frieir. Rühs u. f. \v. 
5) Heidelberg, b. Mohr: Utber die Gefährdung 
des fVohlflandes und CJtarakters der Deutfchen 
durch die £?uden. Von Fries u. f. w. 
,6) Leipzig, b. Schmidt: Der Charakter des Sfuden- 
, tkums — von £?. iVrif und G. Salomen u. (. w. 
- 7) FiANKronTa.M.i Die Pfaden m Lübeck a. f. w. 
ff) Reorksboro, b. Montag u. Weifs : Die gfuden 
und ihre gerechten Anfprüche an die chriJU. Staa- 
ten — von Aug. Kramer u. f. w. 

t» {Sefikluftvom vrigtn StUek.) ■> '> 

DerVf.VonNr,5 r .vertheldigt hierauf feine BebaupJ 
tung: dafs der vorgebliche Druck auf die Juden 
an ihrer Verderbtheit den i hin zugefchriebehen 'A ntheil 
nicht gehabt habe, und die Gefchichte, worauf erfich 
beruft, zeigt allerdings diefJuden nach Auflöfung ih- 
res Staates überall, To gut oder fo fchlecht es ihnen 
ging, in deofclben Volkseigenthömlichkeiten. Fer- 
ner weift der Vf. die Klage über ihre Bedrückung in 
Deutschland all völlig ungegrRndet ab, weil dre Ju- 
den nach ihrefri eignen , von Staats wegen anerkenn* 
ten und gefchotzten, Recht leben, und ßch mit bür- 
gerlichen Handthierungen abgeben dürfen. Dabey 
wäre die Frage noch wichtig gewefen: Warum die 
Juden fich nirgend als eigentliche Tagelöhner fi nden ? 
Als foiohe wurden fie fich den Deutfchen unvermerkt 
«nähert haben, und weiter gekommen feyn. Die 
Judenverfolgungen in dem Mittelalter verwirft er als 
üew ei [e des Drucks, weil eine vorübergehende 
Hecbtsrerletzung, der in ftörmifchett Zeiten Jeder- 
mann ausgefetzt ift, den Rechtszuftand zwar unter- 
bricht, aber oicht 1 ändert. Demi geht er zu derrt 



Mifs brauch übe*, welchen die Juden ve* gtofserer 



^A. L. Z. I817. Zweyter Band. 



komnit ihrh 
iudefs bleibt 



eine tief eindringende Entwicklung noch zu wOn- 
fchen übrig. Ihre abergla'obifchen Gebräuche wer- 
den gleichfalls gerügt, z. B. dafs Ge den Sterbens- 
kranken einen andern Namen geben , um den Todes- 
engel zu täufchen; Ober ihre im 6ten Jahrhundert 
vollendete Gefetzfammlung , den Talmud, rftdasUr- 
theil dem Geftandnifs Ben Davids gemäfs, dafs die 
Juden unverbefferlich find, fo lAige fie den Talmud 
behalten. Am wenigften wird die TheilnahmtoGg- 
keit der Juden an bürgerlichen Unruhen ihren Lob- 
rednern zugegeben. Sie waren in die portugieGfche 
Verfchwörung wider Johann IV. verwickelt ; als Sab« 
batafSevi in der Türkey aufftand, geriethen die euro- 
päischen Juden in Bewegung ; zu Ferrara erklärten 
ne 1723 einen gewiffen Felix Cohen zu ihrem König, 
und fie fuchten eben fowohl CromwelTs als Napo- 
leon's Gnnft. Nach dem Verzeichniis des Spionen- 
generals Lorgne d'Ideville machten die Juden die 
Mehrzahl unter den Spionen, und auf gleiche Weife 
in Chriftenfen's Gauner - Verzciehnifs unter den Räu- 
bern und Dieben. Uebrigens fchliefst der Vf. mit 
dem Wunfche , dafs der Arbeitskreis der Juden er- 
weitert,- und ihnen bey den Handwerken der Lehr- 
lings-, Gefellert-.und Freymeifterftand bewilligt wer- 
den möge, ohne fie weder in die Zünfte, noch in 
die Heere aufzunehmen. Dieler Ausfchlufs fcheinf 
folgerechter zu feyn, als er vielleicht ift. In dem 
Begriff der Volkseinheit liegt allerdings, dafs fie 
keine fremde Volksfelbftftändigkeit in fich dulde, 
aber nicht, dafs der einzelne Fremde von ihrem bür- 
gerlichen Getriebe ausgefchloffen werde, wenn er 
nch den Bedingungen deffelben unterwirft. Dem 
Volke find die Hände nicht gebunden, fich die Frem- 
den anzueignen. Bey welchem Volke bat die Zu-" 
laffung der Fremden «um Dienft gefchadet, fo lange* 
ihnen kein Recht diefelbe zu fodern, eingeräumt 
wurde? Freymeifterfchaften aber Gnd nur ein be- 
denkliches Gegenmittel wider Zunftvorrechte gewi 
fen, und mit einer preis würdigen Gewerbeordnur 
unverträglich. 

Die Schrift von Wolf und Solomon dörrte das 
Beftefeyn, was ftlr die Juden geschrieben ift, und 
ihre Vff. , wenn fie keine deutfehe Hülfe gehabt ha- 
ben , würden ßch unter den Gelehrten auszeichnen* 
Alle Vertheldigungsmlttel, welche die gefammte jü* 
difche Gelehrfamkeit, die deutfehe Gefchichte und 
Phüofuphie, unfer Kirchen-, Staats- und bürgerli- 
ches Recht liefern, find aufgeboten. Zuerft wird 
itls den heiligen Urkunden und aus den Schriften 
der Juden belegt, dafs die Tugend - und Rechtslebre 

ö » daß 
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des Judenthums allen Federungen entfpreche. Einen 
Blüthenkranz aus. zartem Empfindungen und erhab- 
nem Gedanken zu bilden, wird allerdings keinem 
Volke gelingen ; die Dichter und Denker aller Völ- 
ker finden beb fa'mmtlich an Einer Grenze ; aber wie 
fie auf die Völker einwirken , wie fich in deren Le- 
ben Empfindung und Gedanken geftalten, darauf 
kommt es an, und wie das geiftige Judenthum zu 
dem wirklichen fich verhält, das ift die Hauptfrage, 
und die ift nicht beantwortet. Die Vff. werfen in* 
reo Gegnern vor, aus den jfldifcben Gefetzen und 
Schriften nur das Verwerfliche ausgezogen zu haben, 
fie ziehen nur das Annehmliche aus, beides bildet 
alfo erft das Ganze. — Der ztptytt Theil der Schrift 
befchäftigt fich mit der Widerlegung de/ Meinungen 
von Riiks und Fries: Nicht die Grundgesetze der jü- 
difchen Religion, f<#idern des ehemaligen jüdifchen 
Staates, ftäodcn mit der Uebevnabme der bürgerli- 
chen Pflichten in andern Staaten im Widerfprucb; 
wie auch die Erfahrung bewiefen hätte. Die Juden 
wären ein "Ackerbau treibendes Volk gewelen, und 
ihr Charakter nicht durch ihre Religion und Verfaf- 
fung, fondern durch Verfolgungen verderbt worden; 
er hätte fich, wo diefe nicht Statt fanden, wie in 
Holland, fehr gut geartet. Uer angeblich milden 
Behandlung der Juden in Deutfchland widerfpräche 
die Gefchirhte; doch was m Volksunruhen gefche- 
ben, kann hier nicht in Anfchlag kommen, und das 
Fremdenrecht ift ihnen nach «ier GeCchichte, von 
Staats wegen, gewährt. Die Rahhinen bildeten auf 
keine Weife eine Art A («i unter den Juden. Ihre 
Gewalt befchrankte fich darauf, einige Anordnungen 
in der Synagoge zu machen, und in Zweifelbatten 
Fällen Ober die Beobachtung eines C^remoniai^efetzes, 
nach Gefetz und Talmud zu entfeheiden ; die Gerichts- 
barkeit wäre ihnen längft voo aufgeklärten Staatsver-. 
Weitungen, und das Bannrecht überall entzogen. 
Wo es ihnen an Bildung fehlte, hätten fie auf das Er- 



riesfchulen, und Unterordnung ihres Unterrichtswe- 
fens unter die Schulbehürde des Staates, a) Wörde- 
vollere Einrichtung des äufsern Gottesdienftes, und 
Einfnhrung von Predigten nach deutfeher Weife; 
3) Stiftung eines iddifchen Confiftoriums : 4) Eröff- 
nung aller bürgerlichen Gewerbe für die Juden, ei- 
gentlich för die heranwachsenden ; und in der Folge, 
wenn fie fich daau eignen, 3) Zuia Ifang zu Ehren- 
ftelJen. Diefe Vorfchtage find fflr die erwaebfenen 
Joden nicht fchmeichelbaft, und mehr im deutfchen 
als jQdifchen Sinn entworfen. Die Vff. fcheinen zu 
ahnden, dafs ihre Wünfche aber das SchuJwefen bev 
einem Verein von Rabbi neu und Aelteften nicht den 
Eingang finden werden, worauf fie vor einer deut- 
feben Schulbehörde rechnen können; und überall 
erwarten fie, wenigstens fchweigend, von den Deut- 
fchen Hfllfe, bin wink eod auf einen Ausfpruch des 
Vaters Auguftin. Auf eine folebe Hülfe haben die 
Juden ohne Krage bey den deutfchen Staaten als 
chriitlichen, und aufgeklärten gerechten Anfpruch; 
die Verwaltungen dflrfen nicht, und mnffen wegen 
ihres eignen Vortheils nicht die Arbeit einer folchen 
Hülfe icheuen; die Höften der Verbefferungen dage- 
gen haben nicht die i'chwer beladeten Ueutlchen, fon- 
dern die Juden felbft zu tragen, und fie find dazu 
vollkommen im Stande. Ste haben von allen Bewoh- 
nern üeutfchlands augenblicklich den grölsten; haa- 
ren Geldgewinn von feiner Befrey «mg gehabt. In 
ihren Händen war grolsentheils der unermeßliche 
Wult von Schul Ifcheinen aller Art, die ihren Kauf- 
Werth nun verdoppelt, ja vervierfacht haben; ihre 
Einkünfte beheben grobientheils aas Zinfen, und 
find geliehener, als je zuvor, fo dafs es gar keiner 
weitern, vielleicht anftöfsigen Berechnung bedarf, 
um zu überzeugen, dafs die Bey träge von den vermö- 
genden Juden eine namenlofe Kleinigkeit ausmachen 
und doeb hinreichen würden, um ihnen die zu ihrer 
innern Verbefferung nöthiaen Anftalten einzurichten, 



ziehungswefen nicht den geringften Einflufs, für wel»» wenn diefe Beyträge auf alle deutfehe Juden von 



cties lieh ein woblthätu.er Stift ungsgeift äufserte, 
wie die Schulen zu Berlin, Deffau, Frankfurt a. M-, 
Seefen, Wolfenhuttel , Hamburg und Halberftadt 
bezeugten. Der vorgeblichen Arbeitsfcheu der Juden 
ftäode ihr Handelsbetrieb, und fowohl ihr ehema- 
liger Ackerbetrieb in Paläftina, als der jetzige in Po- 
len, und ihre Molken wjrthfchaft in Preufsen entge- 
gen; in Neufcbateau hätte wegen des Anbaues » zer- 
störter Landereyen" Mofes Mai eine Fhrenmedaille 
erhalten. Leugnen läfst fich indefs nicht, dafs alles, 
was Dienftbarkeit heifct, den Juden durch ihre hei- 
ligen Urkunden verleidet wird, und, mit Ausnahme 
des letztern Falles, ergiebt fich aus den Anfahrungen 
sieht, dafs die jetzigen Juden das Land bauen. Viele 
von ihnen wären Handwerker in der Türkey und 
in Polen, auch zu Prag allein über 400 an der Zahl. 
Hierauf werden die \ urfchläge zur Befchrankung der 
Juden als ungerecht und unmeofehlicb beftritten, 
und denfelhen andere zur Verbefferung ihres Zu Clau- 
des entgeaertgefetzt : Anlegung von Schulen, wo 
ditfes nicht seht. Theilaakme der Juden au den Lau- 



ihren eignen Vereinen vertheilt, allgemeine Ver- 
waltungen angeordnet, und die reichen Vermächt- 
niffe, doch Ttiftungsmäfsig, und nur zum Beften 
der Gemeine, worin iie find, dabey benickfichtigt 
würden. 

In AbGcht der Gerecht fame zu bürgerlichen Ge- 
werben ift bisher überleben, dafs fich das Recht 
leichter aus der Sache, als die Sache aus dem Recht 
macht; und dafs es eher freye Bauern und Hand- 
werker, als Recbtsurkunden darüber gab. Aber» 
wie ift das zu verftehen ! den Juden flehet ja gerade 
das Urkundenrecht entgegen, wie fotlen fie die Sache 
erhalten, die ihnen bis jetzt verboten ift, ohne zu- 
vor das Recht erhalten zu haben? Sie Collen arbeiten» ■ 
das ift ihnen nirgend verboten; fie folleo gut arbei- 
ten, und wenn ne das thun, ihre Waare auf Mark- 
ten und Meffen feil bieten, das ift ihnen gleichfalls 
nicht verboten, und dort wird's auch an Abfatz 
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njeht verooten, una dort Wim s aueti an J 
nicht fehlen; haben fie aber Abfatz and durcl 
Abfatz Vermögen, und bey dem Vermögen I 
Jacbkeit, fo.wüd fich da* Weite« fobou finden 
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dem Landbau aber füllen fie nicht als Gutfberren an- 
fangen und unfern Bauern vorfpringen, oder fie gar 
hu lein wollen (dafs 6ch diefes, aber nicht das fol- 
genJe, auf die reicheo Juden, die zu unfenu Geld- 
adel gehören, mitbezieht, bedarf keiner Anführung), 
fondern erft Knechte und Tagelöhner werden, und 
wenn fie als folche den Gemeinen gedient, und ihre 
Kinder zur landwirtschaftlichen Arbeit auferzogen 
haben, fo wird fich das Weitere auch fchon finden. 
Auf diefe Weife hängt es mehr von den Juden , als 
von der Gefetzgebung über fie ab, welche Hechte fie 
in Deutfchland haben werden und wie weit fich ihr 
Zuftand verbeffern werde; dafs in letzterer Hinficht 
ihr Erziehungswefen Hauptfache fey, wird in Nr. 8. 
fehr gut hervorgehoben , der Umfang ihrer bürger- 
lichen Anfprüche aber zu weit gezogen. 

In Nr. 8. bildet der Hauptfchlufs einen Kreis: 
da der Staat die Juden in feine Gemeinfchaft aufge- 
nommen, mit Hechten und Befugmffen belieben, und 
mit Laften belegt hat: fo haben die Juden gerechte 
Anfprüche an den Staat, die fich theils aus ihren 
physichen und intellectuellen Bedürfnilfen als. Men- 
fchen, theils aus ihrem Charakter als Maatsbürger 
ergeben. Von den Hechten, welche die Juden ha- 
ben, läfst fich nicht auf die Rechte, die fie erkalte* 
[ollen, fchliefsen; und die phyiifchen und intellectuel- 
len Bedürfniffe können der Maafsftab von Hechts- 
verleihungen nicht feyn, weil fie nicht benimmt ge- 
nug find, und weil der Staat keine Vorrathskammer 
jft, auch noch nirgend den eigenen Hauskindern die 
von ihm abhängenden Hülfsmittel zur Befriedigung 
.ihrer Bedürfniffe vollftändig zu liefern im Stande ge- 
wefin* ift; und erft forgt man doch für die eigenen 
Kinder, ehe man fich um fremde bekümmert. Ge- 
bären die Juden zu den Hauskiodern, fo folgt dar- 
aus allerdings , dafs ihnen die Rechte derfeiben zuge- 
ftanden werden müffen. Ob aber die in Deutfchland 
gebornen und einheimifchen Juden als geborne Deut- 
Jche, oder als Fremde zu betrachten find, darüber 
wird, wie oben gezeigt, noch wifTenfchaithch ge- 
ftritten , und das jft nach altdeutfcher Gefetzgebung, 
welche die Eben mit Chriften und mitbin ihre V er- 
de ut (diu ng verbietet, gegen fie entfebieden, durch 
neuere GeTetzgebungen fo wie durch die Bundes- Ur- 
kunde dagegen unbeftimmt gelaffen. Die beftimm- 
tefte Entscheidung des Gefetzgebers ergiebt indefs 
immer nur feinen Willen, dafs zwifchen Juden und 
Chnlten der völkerfchaft liehe Unterfch'ed verfchwin- 
den folle; bleibt du/er dennoch begehen, fo roufs fich 
der Gefetzgeber über kurz oder lang diefera Unter- 
fchiede wieder fugen und feinen Willen ändern. Sein 
■Ejttfcbreiten wird mithin bedenklich, fo lange die 
wilfeufcbaFtliche Unterfuchung über die aufgeftellte 
°»cbt gefchloffen ift, und er entfpricht unter 
foleben Umftänden allen Federungen, wenn er die 
Urkunde über den Recbtskreis offen läfst, und zu- 
gleich für alle die Hülfsanftalten der Entwickelung 
forgt, die fich ohne Bellftigung des Dritten einrich- 
ten laffen. Dadurch wird freylich fofort die Vercd- 
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lung der Juden nicht erreicht; aber diefe läfst fich 
nur von einer Zeit erwarten, die ihren Veredlungs- 
beruf fchon gerechtfertigt hat. 



MATHEMATIK. , 

Mürcreiv , in Commiff. b. Lentner : Btfchreibnng 
einer Flächen - Berechnung* - und Theilungs- Ma- 
fchine, nebft einer Anleitung zu ihrem Gebrau- 
che. Erfunden von <gfohaun Georg Zobel , Kö- 
nig). Trigonometer, in Verbindung mit ffofeph 
Müller, Meffungs - Revifor und Mechanicirs. 
Mit 3 lithographifohen Tabellen. 1815* Xu.4tS. 
4. (1 Rthlr. 8 gr.) 

Diefe Schrift bietet mehrere fehr erfreuliche Er- 
fcheinungen dar. Sie zeigt, welche bedeutende 
Fortfchritte die Mefskunde Teit fieben Jahren in den 
Baierfchen Staaten gemacht hat, fo dafs fie hier ganz 
ihre kleinliche Anficht verliert, nach welcher fie 
nur zur Inhalsbeftimmune einzelner Güter, Forfte u. 
f. w. dient, und zur Bahs eines neuen, dem Zeit- 



^eifte und der Gerechtigkeit angemeffenen Steuer- 
yftems erhoben wird, zugleich auch die Beurthei- 
lung erleichtert, wie viel und welcher Boden einer 
gröfsern Cultur fähig ift. Zu den wenigen nützli- 
chen Schöpfungen der franzöfifchen Revolution gehört 
auch die grofse Steuer - Katafter- Meffung in Frank- 
reich, die mit folchem Ernfte betriehen wurde, dafs 
an 1 s 00 Individuen da bey angeftellt waren. Es ift 
febr fcha*<e, dafs man noch nichts Zuverläffiges dar- 
über erfahren hat, was aus diefer Einrichtung unter 
der köoigl. Regierung in Frankreich geworden ift, 
und fehr 2 u bedauern würde es feyn, wenn die Fort- 
fetzung unterbrochen, und die Refultate nicht ge- 
nützt würden. In Baiern bat diefe Steuer-.Katafter - 
Meffung zu manchen nützlichen Erfindungen Anlafs 
gegeben, wohin vorzüglich der Diftanzmeffer zu 
zählen ift, der die Arbeiten des Geometers am Mefs- 
tifche um die Hälfte abkürzt, indem zur Beftimmung 
eines Punktes nicht mehr ein Dreyeck, fondern ein 
Vifirftrabl erfodert wird, und zugleich auch den 
Geometer vor Irrungen fiebert. Eine andere nütz- 
liche Erfindung ift nie in gegenwärtiger Schrift be- 
schriebene Flächen -Berechnungs- und Theilungs ; Ma- 
schine, die vermittelt einer ganz einfachen und leich- 
ten Manipulation nicht nur eben fo genaue Refultate, 
wie die Rechnung, liefert, fondern vor diefer noch 
die Vorzüge hat, dafs einmal die Möglichkeit zu ir- 
ren weit geringer als bey der Berechnung ift, und 
dann die Flächeninhalte der GrundftOcke fich wenig- 
ftens in der Hälfte der Zeit, und alfo auch mit der 
Hälfte der Koften , welche die gewöhnliche Rechnung 
erbeifcht, beftimmen laflen. (Man erfährt hie bey 
zugleich, dafs bey diefer Baierfchen Steuer - Rata frer- 
Meffung die Berechnungskoften einer Quadratmeile 
Landes vor dem Gebrauche der Mafchine an 300 Gul- 
den fekofret hat, und alfo für die ganze Fläche des 
Königreichs auf 480,000 Gulden betragen haben wür- 
den.; — Diefe lbeilungsmafchine, die alierdings 
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etwas fehr zufammengeretzt ilt, hat die königl. 
mittelbare Steuer- Katafter •Commiffioo einer genauen 
Prüfung unterzogen, und nach vielfältigen Verhi- 
eben damit, die durchgängig zum Vortheil derfel- 
ben entfehieden haben, ift ihr Gebrauch anbefohlen 
worden. 

Aus diefem allen geht hervor, wie verdienftlich 
rs von den Hnn. Zobel und Müller ift, diefe fehätz- 
bare Erfindung der Welt bekannt gemacht zn haben. 
Der Vortrag in diefer, die Mafchine und ihren Ge- 
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ond daher warnte fchon im Anfange des vorigen Jährt 
der allrerehrte Staatskanzler, Farft von Hardenberg, 
dem die Vff. ihre Schrift zu widmen wagten, vor 
dem Gebrauche der Felben. Nur einige Bemerkungen 
mögen das bisher Gefagte beweifen. Der Militär- 
abtheilangen find nicht (nach S. 4 — 6. und S. ai.> 
fünf, fondern fieben, da Weftphalen und Pofen ei- 
gene bilden. Die Benennungen der Regierungen 
nach den Provinzen (S. 26 f.) finden auf ausdrückli- 
, , , , . v chen Befehl nicht mehr Statt. Es beifst: königl. Regie- 

brauch befebreibenden, Schrift ift durchgängig klar J" un g «Potsdam, Merteburg, Münfteru.f.w., nicht 



und deutlich , und ße wird gewifs von allen wiffen 
fchaft liehen Geometern gelefen und beherzigt wer- 
den. — Die Schrift felbft enthält nächft einer Ein- 
leitung eine Befchreibung der Flächen -Rechnungs- 
und T bei längs - Mafchine, eine Erklärung des Ge- 
brauchs der Mafchine zur Flächen- Berechnung, han- 
delt dann von dem Gebrauche der Mafchine zur Ver- 
lheilung der Grundftücke, und endlich von dem Ge- 
brauche der Mafchine zur Berechnung von Planen , de- 
ren Aufnahmsmaafs (?) nicht -,-5515. »fti und wider- 
legt einige Einwürfe, welche gegen die Mafchine ge- 
macht werden können. — Am Schlöffe ift noch 
eine Ansteige befindlich, in welcher der MechanicuS 
Sib. Müller von Ebersbach , dea Landgerichts Ober- 
giinzburg im lllerkreife des Königreichs Baiern, fich 
erbietet, die befebriebene Rechnungsmafchine in je- 
dem beliebigen Verhältnilfe zu go Fl. Baierfcher Reichs- 
währung zu fertigen. 

Dem Werke find drey fehr nette lithographifche 
Tafeln beygefügt, die zugleich beurkunden, wel- 
che Fortfehritte feit kurzem die Lithographie ge- 
macht hat. 



ERDBESCHREIBUNG. 

- 

Bsri.ii«, b. Dilmmler: Neutße geographifck - flm* 
tißifche Darflellung de* Königl. Preußifcnen Staates, 
nach feinem Ländererwerb und Verwaltungs- 
fyftem von 1814 und 1915. Von D. F. Rumpf 
und P. Sinnhold. Mit einer Karte. igi6. 165 S. 
4. (PreisaRtblr. lsgr.; Teil Kurzem auf 1 Rtblr. 
herabgefetzt.) 

Die Vff. wollten in diefer Schrift eine kurze Dar- 
ftellung der preufsifchen Monarchie geben, aus wel 



königl. kurmärkifche Regierung, fachfifche Regie* 
rung, Regierung im Münfterlande u. f. w. Das al- 
pha betifche Verzercbnifs fämmtlicher Städte und 
Flecken des königl. preufs. Staats (S. 78 f.) bedarf 
durchgängig einer Umarbeitung, da nur wenige Orte 
nach der gegenwärtigen Bestimmung aufgeführt find. 
Zum Beweiie dienen die beiden erften und letzten 
Seiten deffelben. Die Stadt Aachen (S. 78.) gehört 
zwar zur Provinz Niederrhein, aber nicht zum Ober« 
Jandes^eriehts - und Regierungsbezirk von Jülich- 
Koln, fondern zu dem Regierungsbezirk Aachen, da 
Jülich zum Regierungsbezirk Aachen , und Köln zur 
Provinz Jülich, Cleve und Berg gehören. Aahattr 
gehört zur Provinz Weftphalen, Regierungsbezirk 
Münfter (nicht Münfterland) Kreis Ashaus (nicht 
Salm- Ahaus.). Aarweiler gehört zum Kreis Aarwei- 
ler, nicht zum Kreis Kobleoz. Affeln gehört nicht 
zum Regierungsbezirk märk. weftph. Hamm, fon* 1 
dern zum Regierungsbezirk Arensberg. Ahlen ge-i 
hört nicht zum Kreis Münfter , fondern zum Becku- 
mer Kreis des Regierungsbezirks Münfter. Acken ge- 
hört nicht zum Kreis Magdeburg, fondern zum Kreis 
Calbe. Alienaar (richtiger Altenahr) gehört nicht 
zum Kreis Koblenz, fondern zum Kreis Ahrweiler 
des Regierungsbezirks Koblenz. Atdtnau (richtiger 
Adenau) gehört nicht zum Kreis Koblenz, fonderrt 
zum Kreis Adenau des Koblenzer Regierungsbezirks^ 
Wegen Allentrop vergleiche man das vorher bey Af- 
feln Bemerkte. Alsltben liegt nicht im Kreis Halle» 
fondern im Saalkreis des Regierungsbezirks Merse- 
burg. Zibelle (S. 164.) liegt nicht im Oberiaufttzer 
Kreife, fondern im Oürlitzer Ii reife des Regierungs- 
bezirks Liegnitz. Ziegenrück liegt nicht im Erfur- 
ter Kreife, "fondern im Ziegenrücker Kreife des Er- 
furter Regierungsbezirks. ZUfar liegt nicht irrt 
KreifeZielar, Ibndern im erften Jerichowfchen Kreife 



eher der Beftand an Land und Leuten, der Natur-, fles Regierungsbezirks Magdeburg. Znin liegt nicht 
Arbeits- und Kunft-Gewinn, die Merkwürdigkeit im Regierungsbezirk Pofen , fondern, wie der ganze 



ten der Natur, und die Grundlagen der neuen Ver- 
waltung der aufblühenden Monarchie mit einem Blich 
Ahe rfchaut werden könnten. Allein weder der Ge» 
fchäftsmann Oberhaupt, noch der preufsifobe Staats- 
beamte insbesondere, für welche die Vff. ihre Schrift 
zu nächft beftimmten, können diefes faft auf allen 
Seiten nozuvef töffise und fehlervolle Buch benutzen, 



Kreis Inowroclaw (nicht, wie S. 164. und S7 108". 
fteht, Inowraklaw), im Regierungsbezirk Bromberg: 
Zörbig gehört nicht zum Wittenberger Kreife, fon- 
dern zum Kreife Bitterfeld des Regierungsbezirks 
Merfeborg. ZSlpith liegt nicht imHölnifchen Kreife, 
fondern im Kreile Lechenich des Regierungsbezirks 
Köln. — Doch genug! 
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OESCHIC H-^TE. 

GüEirswALD, b. Maaritius: Pomerania, oder Ur~ 
fpritnek, Altheit und Gefchiclu der Völker und 
Lande Pomern, Cajfuben, [Menden, Stettin, Rü- 

?tn; in vierzehn BDchern befchrieben durch 
'homas Kantzow, weiland Geheimfchreiber in 
der Fürrtlich-Pommerfchen Kanzley zu Wolgafr, 
und aus deffen Handschrift herausgegeben von 
H. 6. L. Kofe garten. — Erfltr Band. 1816. 
LVI u. 495 S. Zweyter Band. 1817. XIV u. 
495 S. Nebft 3 Stammtafeln. 
• 

Thomas Ranzow gehört unftreitig zu den vor- 
züglicblten deutschen Gefchichtfchreibern des 
taten Jahrhunderts, defTen herrliches Werk Ober 
die Scbickfale feines Vaterlandes auch außerhalb den 
Grenzen deffelben die gröfste Aufmerkfamkeit aller 
Freunde der deutfchen Gefchichte und Sprache ver- 
dient; er ift die Hauptquelle, woraus alle fpätern 
pommerfchen Gefchichtfchreiber gefchöpft haben, 
aber kein Einziger kommt ihm an Verdienft gleich ; 
ja die wenigffcn begriffen vielleicht die innere Ge- 
diegenheit diefes Schrift ft ellers, dem Tie durch ihre 
Auszüge feine ganze Eigenthümlicbkeit raubten. 
Thomas Ranzow war zn Stralfund im Anfang des 
l6ten Jahrh. geboren; er hatte zu Wittenberg ftu- 
diert und trat in die Dienfte des Herzogs von Töm- 
mern Wolgaft; er ftarb aber fchon in der Blüthe fei- 
nes Lebens am 25. Sept. 1542 zu Stettin. Der vater- 
landifctaen Gefchichte feheint er früh feinen Fleifs ge- 
widmet zu haben-, er fammelte mit einem echthilto* 
rifcbem Sinn, was fich in den Jahrbüchern der 
benachbirten Völker fand (denn Vorgänger hatte er 
nicht, wenn wir den dürftigen AbriCs Jobann Bugen- 
hageos ausnehmen), auch wie Aegidius Tfcbudi aus 
Urkunden und Archivfchriften , aber infonderbeit 
aus den Erzählungen alter Männer, und der Tradi- 
tion; felbft Volkslieder, die häuhg angefahrt werden, 
find von ihm nicht unbenutzt geblieben. Die Sprache 
ift in dielem Werk hochdeutfch, obgleich manche 
Provinzialismen und plattdeutfcheWörterden Pommer 
verrathen ; das Beyfpiel Luthers hatte ßchtbar auf 
ihn gewirkt, und Kanxow's Darftellung erinnert oft 
an die Kraft und Fülle diefes grofsen Mannes. 

Den grellsten Reiz erhält diefe Gefchichte theils 
durch die grofse Ausführlichkeit, die uns völlig ein- 
heimifch in der Vergangenheit macht; der Gefchicht- 
fchreiber hebt mit dem richtigften Gefühl diejenigen 
Züge aus, die recht lebendig die Zeit und die Men- 
fchen malen; feine Charakterfchilderungeo find zum 
A. L. Z. 1817. Zweyttr Band. 



Theil ganz vortrefflich ; meifterhaft ift z. B. Bogii- 
lav X. gezeichnet; nun glaubt den Fürften vor Au- 
gen zu haben , wie er leibt und lebt , fo anfchaulicb 
ift er in feiner ganzen Individualität hingeftellt: theils 
aber durch den vortrefflichen Charakter des Vfs., 
der aus jeder Zeile hervorleuchtet ; Kanzow ift ein 
Schriftsteller von hohem Verftand , einem herrlichen 
politifchen Blick, einer warmen Freybeitsliebe , und 
einer eben fo grofsen Ehrfurcht gegen die Ordnung 
des bürgerlichen Vereins und die Grundbedingungen 
des höhern meofchlichen Dafeyns: Geborfara, Tu* » 
gend und Sitte. Er liebt das Vaterland , aber er ver- 
kennt die Fehler feiner Landsleute nicht und Geheut 
fich nicht , ihnen und felbft den Fürften ernfilich die 
Wahrheit zu fagen. Seine Betrachtungen , die er 
mit grofser Mäßigung anbringt, find fenr treffend» 
auch befieh n Ge in einem einzelnen Ausruf; da er 
die Gefchichte vom falCchcn Waldemar befchliefst, 
und Ober den fchnellen Verfall des vor Kurzem noch 
fo zahlreich blühenden anhaltifchen Stammes fpriebt, 
fetzt er z. B. nur die ergreifenden Worte hinzu : O 
Uebcrmuth und Abgrund menfehiieben Gemüths! 
Den Märkern ift er als ein aufrichtiger Pommer eben 
nicht gewogen , und befonders zeigt fich bey ihm die 
grofse Abneigung gegen die Oberdeutschen , die um 
diefe Zeit im fäennfeben Deutfch noch fo allgemein 
war: denn er läfst keine Gelegenheit vorbey, um 
fich über „den hochdeutfehen Stolz, den bekannten 
bochdeutfehen Uebermuth" zürnend auszuladen. 

Das Werk zerfällt in vierzehn Bücher, und führt 
in den dreyzehn erften die Gefchichte von Pommern 
und Rügen bis auf das Jahr 153t hinab; das letzte ift 
eine Art von ftatiftifcher Befchreibung des Landes; 
es ift leider nur ein Fragment, aber auch in feiner 
unvollendeten Geftalt ton ungemeinem Werth. Die 
frühere Gefchichte ift freylich £0 vorgetragen, wie 
es zu jener Zeit möglich war; merkwürdig h't es, 
dafs K. geradezu die älteften Bewohner diefer Gegen- 
den für Slaven erklärt, aber freylich vermifcht er fie 
hernach mit den Vandalen und andern unleugbar ger- 
tnanifchen Völkern. Einem Helmold, Saxo, Kranz o. 
f. w. folgt der Vf. hier zwar ohne Prüfung, doch hat 
feine Ueberfetzung eine Naiyetat, wodurch fie febr 
reizend wird. Es verftebt fich, dafs er die Rugü 
und den Odoaker für Abkömmlinge aus der Intel 
Rügen hält; daher ift er auch gar nicht gut auf 
„Dietrich, den die Deutfchen Didrich von Bern hei- 
fsen," zu fprechen ; „zwar er mag, tagt er, her- 
nach was Beffers gehandelt haben, aber diefs war 
eine Cchehnifche Tnat" (fein Verfahren gegen Odoa- 
ker). Kr|vergifst ihm auch nicht, dafs er ein Aria- 
C ner 
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jttr Katzer gewefen. An dem Untergang Winetas 
zweifelt er nicht { er hafdie^ »argebhchren frommer 
felb{t~*berucht» und giebt auch einen Ran von der 
Gegend. „Alfa haben a ach die gewaltigen Stette, 
fügt er hinzu, ihr befcheidea Alter und Wehrung; 
fonderlich khönnen Ge nicht lange beftehen , wan ue 
Geh iro Gewalt und Vhefte betrieben laffen, und nur 
einen jeden TItJgr Fug und Recht uberpochen wollen." 
Die Bekehrung zum Cbriftenthum ilt fehr ausfahr» 
lieh getehildert: rQhrend ift der Scblufs (r, 127.% 
WO IV. r> des Abfchieds unfres lieben Apoftels und Va- 
ters S. Otten " gedenkt: „ift ja etwas lrtumbs in des 
heiligen Vaters Lehre geweit, das Ift nicht fein Mot- 
wille, fonder der Zeit Schuld geweft, und hat ime 
nnfer Herr Gott feine heilige Arbeit ooe Zweiffei im 
ewigen Leben belohnet." 

Das Rühmliche von den alten biedern Herzogen 
hat Ranzow mit belbnderm Fleifs aufgezeichnet ; es 
find- unter denfelben treffliche und fflrftliche Ge- 
rnütber. Ree. erlaubt es Geh ein Paar Stellen , um die 
Manier des Sohriftftellers zu charakteriGren , auszu- 
heben. „Von diefem Hcrtzog Wartislav (IV.) fchrei- 
ben allenthalben die Münnicne, da Ts er ein rechter 
Kriegsfilrft geweft ift, und hat in feinen Waffen und 
Harnifch gefrolockt wie ein Held und fey keiner fei- 
ner Feinde unvergulten plieben." Treffliehe Tha- 
ten Gnd auch von den Borgern der Städte gefchehn, 
x. B. von den Snndifchen (Stralfunderri) gegen die 
Dänen; unfre Jahrbücher Gnd voll von Beyfpielen 
herrlicher Tapferkeit und Vaterlandsliebe ; aber lei- 
der ! Ge Gnd wenig gekannt : denn in den Compen- 
di<*n ift dazu kein Raum, und aus ihnen fcheint der 
gröfste Theil unter uns fein hiftorjfches Wiffen allein 
zu fchöpfen. „ Derfelbe Bugslaff (Kaifer Karls IV. 
Schwiegervater) hat eine fondere Tugend an Geh ge* 
hebt, dafs er keine Afterkoefer (Verläumder) gerne 
gehöret, fondern wan jemands was geredet, das ei- 
nem andern zu Schaden oder TJnglimpf gereichen 
mochte, hat er inen (jenen) gefragt, ob er daffelbe 
für ihm geflehn wollte. Wollte er's nicht geftehn, 
ob'* gleich wahr gewefen , was er gefaget , (ehalt er 
inen darum und fagte: Scheueftu die Warheit Öffent- 
lich zu fa^en, fo biftu keines Mannes werth; leugeftu 
aber einem etwas Ober, fo biftu ein Verreter feiner 
Unfchuld; und hat clfo viel gewitziget, dafs Ge ha- 
ben müffen fchauen , was Ge redeten. — So hat er 
auch ein Weib ebendeffelben Gemüts gehabt, nehm- 
lieh Alheiten, die beide die Afterkoefer und auch- 
die Schmeioheler hart geneidet (gehafst) hat und ift 
ihr Sprichwort gewefen: Man foll Geh hüten vor ge- 
zuckerten Zungen und gepfefferten Herzen." „Dar« 
aus man Gehet, fchrei bt er bey Gelegenheit eines 
rohen Edelmannes, der kunftreich Saitenfpiel der 
Sackpfeifen naebgefetzt, was es gemeinlich für Leute 
feyn, fo die Religion und gute Künfte, fonderlich 
MuGcam verachten, nhemlicn tyrannische und mör- 
derifche, unfriedfelige Beftien, die nichts an Geh 
haben, das- eines Menfchen mag werth feyn, auch 
die Menfchen nicht lieben oder er würdigen , fondern 
nur nach Rawben , Wargen und Verderben beton" 



den fern, das ihnen dan und ihrem Gefchlecht Hals 
und Kragen bricht, wie folebe auch wert feyn.'* 
Aber auch die fchlechten Fürften (chont er nicht, 
fondern et fchildert Ge nach ihren Tinte n : „ Diefer 
Herzog Bugslav war in feiner Jugend ein fehr ftolzer, 



unerzogner und wilder Fürft, der Niemand« f ebor 
chen wollte, fondern alles nach feinem Kopf ausrich- 
tete." „Darnach im Jar 1400 weil Kaifer Wernes- 
lav ein Südler war und alle des Reichs Sachen ver- 
faumte, hat es feinem Bruder Sigiamund fehr ver- 
drofsen." „Diefer Hertzog Barime ift ein wilder 
Ebentewrer geweft, bat nur gefoffen, gefpielet und 
gejaget und Geh fünften an kbein Thund gekehrt, 
und hat die Hunde fo lieb gehabt, dafs er einrnabJ, 
da ihn die Bürger von Gutzkow paten, dafs er inen 
wollte zu Hülfe kommen, dafs be ein Hofpital für 
die armen kranken Leute baueten, fülle geantwor- 
tet haben , fo er was übrig bette, wollte er lieber ein 
Spital für alte kranke Hunde aufrichten; welche Ant- 
wort nicht menfehlich, fondern hundifch ift. " Bey 
jeder Gelegenheit zeigt Kanzow übrigens die nach- 
theiligen Folgen und die Gefahren, die ausMeuterey, 
aus Verachtung der Gefetze und der Anarchie ent- 
fprirtgen; Gelegenheit dazu geben ihm die innern 
Gührungen , die im Mittelalter auch in den pommer- 
feben Städten nur zu häufig waren; er fchildert uns 
Auftritte, wie man Ge nur in Italiens Republiken 
erwertet; unter andern im 14. Buch die Gefohichten 
zwifchen den Gefchlechtern Schlief und Adebar io 
Kolberg, die einen wirklich großartigen Charakter 
haben. Sehr fchön ift die Betrachtung, die Kau 



II, S. 15?. über 'den (Jebermuth gemeiner Seelen an* 
ftellt, nie Geh ihres Wohlftandes überheben: „Es 
ift kein verachteter Dink bey den Menfchen, wan 
einer der von hohen Stande verftofsen ift und Geh 
den Geringften mus gleich halten. Den diefser khan 
aus angebohrner Art Geh durchs Unglück fo febr 
nicht nidderdrücken laffen, dafs er nicht gedenken 
foljte, was er vor den andern wäre, und darum 
auch meinen, dafs er wie billig etwas erwirdiger ge» 
halten werden folite; jene aber, die gemeiniglich 
nach Art des gemeinen Pöbels Geh an das gegenwär- 
tige Glücke richten, brüften Geh ihres jetzigen Wohl* 
ftandes und lafsen Geh bedünken, Ge feint um ihrer 
zweyer oder drever Gulden willen, fo Ge haben, fo- 
viel eis ein armer verftosner Herr , und fonderlich 
tuts das junge und gemeine, unverftändige Volk, 
das noch keiner Dinge erofsen Unterfchied weifs." 
Je näherer feiner Zeit kommt, defto ausführlicher, 
lebendiger und anziehender wird die Erzählung; es 
ift eine Menge einzelner Anekdoten eingemifcht und 
auch an Hexen • und VVundergefchichten ift kein 
Mangel; alfo auch für diejenigeo eine gute Quelle» 
die fo etwas für hiftorifche Sagen halten. — Des 
vierzehnte Buch ift eine Landeskunde und von gro- 
fsem Werth; es Gnd treffliche Nachrichten übertage 
und Gewerbe Pommerns und eine unparfeyifcbn 
Charakteriftik des Volks; K. fchildert feine Lands- 
leute ohne alle Schmeicheley ; fchon feine Zeit gefiel 
ihm nicht ganz: »Aber jetzt ift zn beforgen, dafs 
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der Pracht der Kleider and derÜebermot, und das 
leckere, weichliche Leben wird leider die alte pome- 
rlfche Art, beid* an Stärke und Sitten, fehr verarthen ; 
dan kein farlicher Dink ift zur Tugend, Mannheit 
lind Kraft des Menfchen, wan lecker Woltage und 
Fracht. Doch fey diefs genug beklagt, es wird die 
Plug den Stein noch wohl finden. " Auf die Rügianer 
ift er weniger gnt zu fprecben: „Es feint die Ein- 
wohner diefes Landes fenr ein zenkifch und mortifch 
Volk, das es eben an inen fchier wahr ift, wie das 
lateinifche Sprichwort lautet: omnes infutares malt'" 
Den Schlafs machen fehr lehrreiche Bemerkungen 
ober die damaligen Städte; es ift Schade, dafs hin 
und wieder Lfloken zu feyn fcheinen. 

Ree. hofft, dafs diefe wenigen Auszüge hlnrei' 
chen werden, um Freunde der deutfehen Gefchichte 
auf diefeo trefflichen Schrift fteüer aufmerkfam zo 
machen. Hr. Kofi garten der jüngere t der fonft als 
Orientalift fo feböne Hoffnungen erregt, hat fich 
durch die Herausgabe deffelben ein Verdienft zu- 
nach ft um fein Vaterland, aber auch um die hiftori- 
fche Literatur Oberhaupt erworben. Der Abdruck 
ift nach der wahrscheinlich einzigen noch vorhande- 
nen Abfchrift auf der Univerßtätsbibliotbek zu 
Greifswald 
Gefchichtfo 

Original des Vfs. beforgt hat, das feitdem aller 
Wanrfcheinlichkeit nach verloren ift; mit dem Ver- 
fahren, das der Herausgeber beobachtet und in der 
Vorrede S. X.V11 ff. auseinanderfetzt , mufs man zu- 
frieden feyn ; obgleich Ree. aus einem befondern 
Grunde, wovon hernach die Rede feyn wird, für die 
Annahme unfrer flblichen Orthographie geftimmt. ha- 
ben wnrde; Mr. K. hat den Abdruck der IMchrift 
fo nah als möglich zu bringen gefucht und daher die 
Schreibart gleichmäßig bergefrellf, wie fie in derfel- 
ben beobachtet war; auf den Abdruck ift eine fehr 
rühmliche Sorgfalt gewandt; es find dem Ree. faft 
gar keine Druckfehler vorgekommen; Reppin ftatt 
Kuppin ift wohl alte . obgleich ungewöhnliche 



geht doch ganz deutlich aus emer genauen Betrach» 
tung ihrer Angaben hervor; die fpätero Vandalen 
findaber ein fo echt - germanifcher Stamm, dafs man 
diefen Charakter unmöglich aus einer Vermifcbung 
erklären kann. Kanzow war anfangs wohl auf dem 
rechten Wege, aber indem er durchaus die Pommern 
und Ragern eine Rolle bey der Völkerwanderung 
fnielen J äffen will, hat er patriotisch alles verwirrt. 
Schwarz, deffen abenteuerliche Hypothefen der Her- 
ausgeber in einer Note gedenkt, hat die Sache noch 
viel fchlimtner gemacht, weil er einen unerträglichen 
Wuft etymologifcher Grillen , politifcher Combina- 
Honen , die ganz dem frnhern Zuftand der deutfehen 
und flavifchen Völker widerfprechen , und todre Ge* 
lehrfamkeit hinzubringt, fo dafs man wohl von ihm 
fagen kann : er trage das Licht im Sack hinein. Ree. 
will hiedurch dem wahren Verdienft diefes Mannes 
nicht zu nahe treten , deffen beharrlichen Eifer im 
Sammeln er die gröfste Gerechtigkeit wiederfahrel« 
läfst, fo wenig Gewinn die pommerfche Gefchichte 
auch von feinen eignen Schriften gehabt hat. — 
Auch mit der Vergleichung des Bjelbog und Czerne» 
bog mit dem Ormuzd und Ahriman der Zoroaftri- 
fchen Religion, worauf Hr. K. I, S. 477. deutet, kann 



gemacht, die der bekannte pommerfche Ree. nicht einfti mmen : denn die flavifchen und ge 
rlcher Atbrecht von Schwarz nach dem manifchen Stamme haben ßch von ihren afiattfene 



er> 

joa 

Stammverwandten gewifs weit früher getrennt, als 
Zoroafter Gründer einer neuen Religion ward; nichts 
Tcheint ihm Oberhaupt mifslicber und zwecklofer zo 
feyn , als die religiöfen Ideen der europäifchen Völ- 
ker aus morgenländifchen Syftemen erklären zu wol- 
len , und am wenigften möchte es bey der Religion 
der flavifchen Völker verftattet feyn, von der anfrft 
materielle Kenntnifs fo höchft dürftig ift; recht leb- 
haft ward Ree. in feiner Uebertseugung beftärkt, als 
ihm einige Blätter der Wiener Literatur^eitung von! 
Vorigen Jahr in die Hände fielen, wo Hr. von Haar- 
nter Wörter aller orientalifchen Sprachen fammelt^ 
um die Identität zwifchen orientalifchen und eddlr 
fchen Vorftellungen zu zeigen ; aber jedem Unbefan- 
Schreibart; im zweyttn Theile (S. 437. u. 430.) ift genen wird das Ungenügende auf den* erheti Anblick 
Aalt Raddeuye, Mad lüye zu lefen ; felbft Ungleich- einleuchten. II, S. 469. bemerkt der Herausgeber 
beiten der Rechtfchretbung kommen feiten ^or,*"1b~ 1eTJT~nchTig , dafs die in den pommerfchen Cbroni- 
fchwer fie auch zu vermeiden waren. Jedem Bande ken vorkommende Secte der Putzkeller mit den 
ift ein genaues Inhaltsverzeichnis vorgefetzt, wo- frommen Seelen des Mittelalters, die eine fortlau- 
durch die üeberßeht des Ganzen und felbft die Auf- fende Oppofition gegen die Hierarchie und ihre 



findung einelner Begebenheiten und Vorfälle fehr er- 
leichtert wird; auch find einige Anmerkungen ange- 
fügt ; theilj Randanmerhongen der Urfchrift, die 
nicht in den Text gebracht werden konnten, und 
jnejftens Nachweifungen und dergleichen enthalten; 
»uch einiges zur Krläuterung vom Herausgeber; Ree. 
häu« dipfe Anmerkungen lieber unter dem Text ge- 
lehn, «teil das Nachfcblagen mflhfam ift. Viele Le- 
ier werden fie jetzt ganz öberfchlagen. Im erften 
Boro fucht Hr. K. Kanzow's Meinung von Pom- 
Inerns alteften Bewohnern, der die Wenden dafür 
anuebt und diefe alsidentifch mit den Wandalen be- 
trachtet, zu vertheidigen ; allein dafs felhft die Ve- 
nedi der AJten von den Wandalen mfchleuen find, 



Satzungen bilden, zyfammenbangen; es finden lieh 
im nordlichen Deutfchlande mehrere Spuren. deffel- 
ben, und es wäre wohl der Mühe werth , die einzel- 
nen Angaben nebeneinander zu (teilen. Dan Namen 
leitet man, wie auch Hr. K. bemerkt, gewöhnjcl 
von einem ihrer Lehrer ab. Ree. möchte doch ho» 
ber ihn von ihren heimlichen Verfammlungsörteni 
erklären; analogifch ift das Wort PHtzwinnel, das 
Frudtborn in feiner Stettinfchen Chronik für einen 
abgelegenen Ort gehraucht. Zur Erläuterung de* 
hin und wieder vorkommenden veralteten oder pro* 
vinzieJIen Ausd rücke* Ht ein^cutzes GlofTariom antfi* « - 
hängt, das vielleicht etwas ausführlicher hätte feyn 
Ree. hat manche ungewöhnliche Ausdrücke 
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und Wärter bemerkt, die nicht aufgenommen find; 
ausquitirin heifst wohl eigentlich frey halten , aus- 
Ii'/ l'eii , baten heifst nicht geniefsen, fondern Vortbeil 
haben; Bläfe bezeichnet wohl nicht weifses Haar, 
fondern eine kahle Stelle auf dem Kopf; dafs das 
Wort Buft in dem Vaterunfer der Putzkeller Hälft 
bedeute, bezweifelt Ree, wenigftens kennt er keine 
Analogie; Chimmeken ift das Diminitivum vonChim, 
und diefes von Joachim; die pommerfche Benennung 
des Kobolds ift alfo fehr jung; Fuhrfpiefse erklärt 
der Herausg. durch Peitfchen ; wahrfcheinlicher ver- 
lieht Kanzow darunter die Deichfei ; Latzken Cortze 
ift die Ueberfetzung von grifeae pelliculat chlamys in 
der Lebeasbefchreibung des Ha. Otto; Rechtgans 
bedeutet nicht Geriebtsgebahr , fondern Proceffe, 
Rechtgehens. Aehnlicbe Berichtigungen liefsen Geh 
auch noch wohl bey andern Wörtern hinzufügen; 
aber fie werden den Herausgeber und deoLefern von 
felbft auffallen. Endlich find noch einige Stammta- 
feln hinzugefügt, welche die Verzweigungen des pom- 
snerfeben Fürtten- Haufes mit einem Blick Überfehn 
laffen und dazu dienen, die Lefer in Ranzows Er- 
zählung zu ohentiren. In den Zahlen find einige 
Irrthümer, z. B. iftJaromar von Hagen 12181 Wizlav 
um 1246 , Jaromar II. 1269 geflorben, wie fich aus 
Urkunden und den dnnifchen Annaliften beweifen 
läfst; Hr. K. folgt der Angabe der Chronik, die aber 
in folchen Fallen wohl berichtigt werden mufs. 
r Wenn Ree. dem rühmlichen Fieifs des Heraus- 

Ebers Gerechtigkeit wiederfahren laffen mufs, fo 
nn er auch nicht umhin, feine Uneigennützigkeit, 
die er bey der Unternehmung bewiefen , zu erwäh- 
nen; er hat? das Werk auf feine Koften herausgege- 
ben, unterftatzt durch eine verbältnifsmäfsig zahl- 
reiche Subfcription ; fie ift ein fchüner Beweis, dafs 
der Sinn für ihre Vorzeit und die Denkmäler derfel- 
ben in den Pommern noch recht lebhaft ift; allein 
der Preis ift fo^mafsig, dafs felbft der minder Wohl- 
habende das Werk fich anfehaffen kann: denn der 
Unterzeichnungspreis für die beiden ftarken Bände 
beträgt nur 2 Rthlr.; dadurch ift es möglich, dafs 



diefes Buch felbft In die Hinde des Volke, des Bör- 
gers und des Landmannes kommen kann , für welche 
Klaffen es ganz geeignet ift. Es ift ein herrliches 
buch zum Vorlefen Tür den Hausvater und um die- 
fes nach der Anficht des Ree. fo höchft wichtigen 
Zwecks willen , deffen Einflufs felbft auf die politi- 
schen Begriffe und Vorftellungen fo unverkennbar 
ift, hätten wir gewünfcht, dafs Hr. K. die Ortho- 
graphie (aber nur diefe) in die jetzt übliche umgeän- 
dert hörte, wie es Hr. Bäfchimg bey dem von ihm 
herausgegebenen Nik. Pol gethan hat. Druck und 
Papier find gut, ohne Aufwand, was wiederum fehr 
zu loben ift; Bücher der Art, die für jedermann find, 
rnüfTen durchaus auf jeden Anfchein eines literarir 
fchen Luxus Verzicht leifteo. Möchte der Herausge- 
ber durch den Dank feiner Landsleute ermuntert 
werden, nun auch die noch übrigen , zumTbeil ganz 
vortrefflichen pommerfeben Chroniken, die denftan- 
? OW £ um . Theil fortf «t**«» hinzuzufügen, nament- 
lich Matthias von Wedel und Bartholomäus Zaftrow. 
Aus den andern, Klemztn, Eickßädt und dann den 
Stralfundifchen Jibrbüchern von Bergmann u. A. 
wäre nur dasjenige in chrouologifcher Ordnung aus- 
zuheben, was Kanzow nicht hat und zu feiner Er- 
gänzung dient. Nichts kann ein näheres Studium 
der deutfehen t)efchichte unter allen Ständen mehr 
anregen und befördern , als eine Reihe folcher Chro- 
niken von allen deutfehen Ländern ; wir wiffen felbft 
nicht, wie reich wir noch an folchen Schätzen find ; 
möchten doch überall fich Männer finden, die fich 
diefer füllen Denkmäler der Vorzeit annehmen ; von 
fo vielen erinnert Ree. nur an die Magdeburger 
Schöppencbronik, an die herrliche Dithmarfifche 
Gefchicbte von Käßtr oder Neocorus n. v. A. ; recht 
dringend wünfeht Ree., dafs Hr. Prof. Dahlmann in 
Kiel zur Herausgabe der letztern veranlagst und un- 
terftatzt werden möchte; kaum läfst Geb zweifeln, 
dafs die Dithmarfen nicht gern die Hand bieten wer- 
den , um die Chronik ihres Landes und ihrer freyen 
und tapfern Väter in vaterlindifcber Mundart zu 
befuzen. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Oeffentlichc Leliranllalten in Ungern. 



Rtformirtes Colleginm zu Dtbrtczin. 



"ie Zahl der Studenten hat fich in dem neuen Schul- 
jahre, trotz der drückenden Theurung, vermehrt, fo 
dafs jetzt 600 der höheren WifTenfchaftcnBe/liUene ge- 
zählt werden. Sie ftudieren: Mathematik, Phyuk, 
Pbilofophie, die europäische Staatenge Schichte, gric- 
ebifche und lateinifcbe Literatur, Statiftik, Politik, 
1 «Naturrecht, allgemeines Staatsrecht, ungrifches Staats- 



recht, ungrifches Privatrecht, proteftamifches Kir- 
chen recht, Gefehichte des Königreichs Ungern, die 
hebräifche Sprache, die hebräifchen Alterthümer , die 
theoretifch-praküfebe Hermeneutik des A. und N.T. 
fammt einer Einleitung ins A ■ und N. T. , Degmarik, 
Moral , chriftliche Dogmengefchichte , Kircbenge- 
fchichte, Homiletik, Paftoraltheologie. Alle diefe 
Wiffenfcbaften werden in der ungrifchen Nationalfpra- 
che vorgetragen, aber zur nothwendigenUebung in der 
lateinifeben Sprache auch in diefer wiederholt, und 
die Prüfungen werden in beiden Sprachen gehalten. 



Digitized by Google 



okuti 



G E M E:X K 



■OJJA 



I T.E B A T 



— 







rm d>- d>*w - 

3.m !...*r-'j|*aff «MlwnlM .«KV*** **h 

- flj ".'» ■ ^ — ^ r- ri i-m 

-J,l . i rf-*« .1 . » i». *«?!!» f :"i ' * cj ! 
,♦1 .»;.•; -I »Ii t «. ». m"..\ r «»; •• ••• •;\°* " ->l 

r OIIENTAtlSCHR LITBRATURi 

Luno, mit Berlin^fcben Schriften : daroliWagni 

^inerts ^ nume^in Ü L. ST CUtebraea tarabica 
5 . rtfyvküa*. II Partos. i8is- u6 S. 4. 




•Jlillla<ln»d 

1 8 * 7* 



ÜR - ZEITUNG 

— • • •* V 

PistiVrf ab *hh ,n«4>.i». r.V. . i 



'ttde 



in 
m 




"Erptnius: vennifst haben wir die Benutzung von 
CAr. B. Mickailit dilT., aua fototcifmiu gtueris ab 

Snt. Sicri cod. tbr-ati dejBcllitur. 1739. 4., und worin 
lerdings mehrere Beyfpiele, die der Vf. fchlephthtn 
als Enattagt oder varmas gbteris bezeichnet, auf 
Analogieen zurnckgeftnirt werden. Der Plan -des 
. *) BbsnidfW Cl M. Avrti, Th. D; etLeeti Prae- Ganzen Ht To angelegt, dafs zuerft die Beyfpulfamm~ 
pof- tenrtt. Albo et paft. (n Skatektf , Otioh Sy w, j n gewifTe Rubriken geordnet, aufgeteilt wird, 
riOC*. 18»6. 5o S. 4. und dann die Erklärung dieler Abweichungen (theils 

iyj «"f 1 .', • dureh neutraft Conftruction, theil» conßructid ad 

morgetilIndilc*e SpVachkeuner macht durch fenßim , theils Archaismus) im Allgemeinen gegeben, 
die vorlegenden Di Itertattonen die bekannt- ohne Tis durch erlfr jene Beyfpiefe durchzufahren, 
fchaft eio«yt fehr achtungswürdigen fcbwedifchen Ge- Da&ey ift immer forgfältig der fogenannte pturatis 
lehrton, der-; ohne,' w4e eVßheVnt; in einem aha- human** und inhamcinus gefchieden, wasln derThat 
dtmijchen Amte au leben, feine Mufse einem gründ- nicht blol's im Arabifchen , fondem felbft im Hebräi- 
lichen grammatifchen Studium der arabischen upd fy- fchen von Nutzen ift, in To fern manche beyni .P/«. 
rifcben Sprache gewidmet hat, eingedenk d«s zum ratit inhumanvt häufige Verbindung, z. Ei. die mit 
Motto gewählten Ausfpruehs von öentsen (den fich dem fem. fmg. bey dem Piuralit humannt hh gar 
rech* weift Amtsbaüder des Vfs. gelagt feyo Jeffen foll- nicht vorkommt. Uebriwas zeigt nch aöch hier dife 
ten): otium jhte iiteris mors et vivi Hominis feptd- gröfse Aebr.lichkeit zwifchen der hebräifchen und 
■Iura. Er hat fiel» d a bey namentlich bey m Studium des arabifchen Syntax , während die fyrifche Sprache in 
.Koran und des üarhebfius mit grofSem Fleifäe gram- diefem Falle mehr Regelmäfsigkeit In ihrer Verbin,- 

jnatifche. Sammlungen für die arabiXchei nnd fyrifche dnng hat, wie ichoü Mickactit bemerkt hat Ree. 

.Syntax angelegt, ms welchen in der erft'm Schrift will nach diefer allgemeinen Ueberficht theils noch 
f wovon ein kleiner TheU fchon 1794 zu Upfala- er- einige einzelne Bemerkungen, / die den femitifebea 
feinen") die Lehre von der Abwelcnung des Qenus 'Sprachfotfcher intereluren I« 



kßnnen, herausheben. 



^und- Numerus herausgehoben , mit dpr hehrjifchen theils einige eigene Bemerkungen aber die hier be- 

-«ufammengeftelltV und mit gfdfser Oenauig^elt dhti rdhrten O^gehfiände hinzufügen. — S. 7 wird die 

Vollftatirtigkeh hehfandelt wird. Je hiehr les'bir Jetzt alte Betnerkuag» dafs die doppelten Glieder des thie- 

an vbllfttindigen fyhtaktifchen Beobachtungen im rifeben Körpers gsn.f'm. feyen , durch vollftänd ige 

'Arabifchen ändSyTjfchen fehlt": defto willkoTifniner Belege aus (fem Syrifchen und Arabifchen gerechtfer« 

'm Offen (o fleifsige MonpgrSiprrteen feyh't Zumal es tigt, un.l dadurch der Zweifel von Storr (f. Obftrva 



felbft der -trefflichen Syntsix iton dt Sa'ctf (grammair't S t 37«. 385) niedergafcblagen. Ree. bemeVkt hierbey; 
meiftens an .genau citirien He*-'- 1 - 1 -- A - T - J — A « ™ — 1 — - 



arabe T. II) 
•fehlt, die rnan hier 
■'findet. Da auch de 



teyfpielen 
hahe DberfliersenHer Ffille 



dafs der Ausnähme« von diefer Regel weit weniger 
find, aJe die Grammatiker gewöhnlich angehen , in 



IftchtSgebrauch ffhr TÜflf- .fo.fern (worauf man nicht geachtet zu haben fchei'nt), 
reicher arabifch^r uod.Tyrlföhwpomlna angesehen, theil j bey dem Mafcutino gewiibnlich eine tropifche 



^and durch viele Beyfnirte belegt ift, fr i find die hier 
'niitgetheilten Beobachtungen auch far das Lexicali<> 
fche jener Sprachen wichtig.' zurrial die Angaben deV 
'Wurterbnclferde'p NachfchYagende'n in diefer Hinfteht 
fak durchgehende in Suche laffeD, oder fehr unzu- 
vacläflig ,find« . Im Syrifchen hat nur Schaaf auf .das 
.Genus einigen Meiis verwandt, wpbey aber immer 
rf»ur die Beyfpiele'der neuteftamentlichen Pefchito 
»um Grunde liegen; Von altern hebräifchen Gram- 
st ;k»rn ift Siorr, Schröder , I'aur benutz^, die 



.der Vf. aber meiftens an VolHtändigkeit deV Bijyfpiele 



.ftbert 

1U1 



Be,leutung Statt hat, z. B. avm Fuß f. , aber ein Mai 
m. Rieht. 16, a8; v^f Seite f., aber Thilrßügti m. 
I Kon. 6, 34; w Flügel U a>er Zipfef m. 5 Mof. 
föllj YA 4*ß? 'Mi:«ber Blifk r Antlitz m. Hobesi. 
4, 9. Pf. 7J»,7» wo aber heijde Mal die Lesart nicht 
ficher ift ; innt Arm t. % Jlicr rn. Dan. 1 ». 15. 3? ; theilg 
die Beyrpiele im Dual fteb'eo, der an 6ch gen. comm, 
ift. Das BeyfpjeJcs^B), ^welches man (z.B. rater 
aueh eoeb in der neuen Ausgabe feiner Sprachlehre 
34 0 als Ausnahme anführt» zeigt nur die grofst 
10a 4«r Regel,' in fo fern es nicht Schütter 
ptti fihtd), fon^erp ffatkt?* ^^. (des 
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einfache) bezeichnet. Somit bleibt nur W^i mit ei- VuIeaYforacbe . in welcher < 
bem Verl» ittU Jef 1 ,£ 5 Obrl^WM .tVr fiüf i. gJ^Tn^S 

fyntaktifche Abweichung betrachtet ■Verden kann. - _ a - t. .'""U 1 ""* 



mus) die Uonltruction des o\«i«>»« mit dem Plural ver- uneohar als Collectivform, 
werfen. Vgl. äSam.y, a 3 mit i &roo.Y 7 ; aTT* MoTTf lStldäS^&t^!f^ r ^ d " ^ - 

32, 4- 8 mit Nehem. 9, ig, und die famarit. Lesart fj£ ° Au IFafrÄ r u? d ".A T Da , ch f e ' n " W- 

mit der bebriifcben i Mof. ao, i 3 . »i, 53 . 7 . — ™ ";5 ♦ g derfeIb f eD «braucht, als Jef. 3 a, , 3 , 

Die (S. 65) gemachte Bemerkung , dafs difstädte- W ° n j° ' Rammen gehört, fondern nfcm 

»amen gen. lern, ttla, in fo.fe7n fie von Dichtern lg?rf tm 0 vorhergehpoden nm* .abgingt; Jer. g, 5-" 

unter dem Bilde von Weibern vqrceftellt würden, n cnt Y l8, «7'>* a 2 wdch<n SteBen es noch nic$t aus- 

wOrde Ree. lieber umdrehen. Sie febeinen Feminina £ emac ™ W» mit de^n Fem. ftehen möffe. 

Jdfi Collectiva (wie «»» kabitatrixtor hafnlatoret , ro Die z^rSArifceithätt eenteme fcWträg. zur 

P» für a^/n), daher dann das Bild vo* Jung- grammetitebeo Bearbeitung der -fyrifcheo Sprache, 

frauen , Müttern. Denfelben Grund hat es wohl, die YW1jejn«yni t Keoen S^mmJerfleifse zeueoa. f. Probe 

wenn die Syrer (wie S. 87 bemerkt wird) die Klößer emts kandfckriftlicken Werkes des Vfs. über die Parti- 

er diefem Bilde «orft eilen, z. B. Domina Kaunubbt kein der fyrifeken Spracht (S. i — ig), vorzOglich an» 



unter die 



Jh - J«' ..w.«u, *. j^vmMit nu»m»um jyrytntn vpraent \ — IjM, vorzüglich ailS 

ii TjKtyfo «/«■*«*. y1rr. ( S. 117. ~ Aua der ZuCammen- Barkebrsui Ckronicon. Die hier eeeebene Probe er- 
tellung von 6. 10- S k 66. Geht man auf eine fehr be- Aim p artlk .i V«,, i.. ». 

EgP^S.^ • " t 1 !• T " ^ ' ^ J£ 

jnd r^^q fem. h*T den Wörtern, wo he .statt wird ^ *«f. V («4« in hoc kor*), und 
findet, gewöhnlich auch in den Dialecten, nament- . . i>- ' * 

Heb dem fyrifchen, Statt hat. — Zu $. 11 , wo von 5? fM » 7011 «n^egenen, wovon auch 

Verfchiedenheit des Gefchlechts nach Verfcbieden- 1 tr>. 7 ~ 9 Fnr di* I«rS*ai;f.t,« n-u ji j 

beit der Bedeutung die Rede ift, können die obigen ^ JT^l * tj u B * hao f Jno 8 <*« 

Beyfpiele von Gliedern des mwfcblicben Körpers "nTJ,Z* H r ^ ' ^ ,lftfiod «K b«™» r S r 

nachgetragen werden. Zu der Bemerk uo« CS. 75), 5?^? * * j, p Bereicbernng feyn. _ {Jeler 

dafs nie ^iea muneru gewöhnlich WiXitip j'- «fcleht^wfhn^^^^ ^' r 1 ^ itf , * r " , * & 
/rm. wären (wie im Schwldifchen Gr«,v,//^"j©?/ ftf* g Öh Ä Ch wlh^Xr 7 v" f K ,n, T p, 5: 

Äht;; n 5 oÄtravL o h nit ^ r t i!iÄÄ;Sv:ia^ 

dryl») geboren noch die arabifchen Beyfpiele, .wie ^ d» zettelnden Bände (fagend): Herr des Hm- 

Aiw Chalif f ÜUK Schöpfer; die fyrifcbea Wo- #»jlrW- Ä«ich wenn die Worte eine* Briefe» 

it rr-neiii» *;Jr*\i ' «^g* 1 0ttr t werden, hebt immer: und er fprach. Es 




» t r 



xale . Q&pj Aerzte, . C2^i Hirten u. dgl. — Bey der wundert uns, . dafs der Vt nicht dabey des neutefta- 

AngabederFemininaohnereminlnri.Endo^Xf taV ?St^ ?A 63) TSfe^ 

r. ff. ^ Brunnen , und der Communis , drängt fich gffl?iäS?I !S ~ J 'ZI \ ™ d dö b ;A räi - 

die Bemerkung auf, dafs nicht blofs daflelbe Wort, feftÄ^^r,. ^ 

wenn es in mehreren Dialerten vorkommt, einerleV ^ J^alT^f V'rkchens Uber dee frrifihen 

Gefchlecht hat, fendern auch derfelbe Begriff, z. rf. SjJ^S^fc ^ W,4 »'*f» 

die Namen fflr Äeer, f7nm«,<, &far«rr, &eg, !n«d L l l ^^ Jf^^V gM.>. «? **»m Vf. 

wofnr in den Dl.lecten verfchiedene Wörter find^ ^^ h ^J?JTÄi^f M ^ 

wird die zuweilige Vertaufchung des Gefchlechts im Tnl r Ä k£ILY . ^ ^T^ 0 

Verbo und Pronomen , z. B. als fem. Ruth ,> g, %mI^3^tVul1l^ } Z Verba de* 

«h f. E ? ech. i 3 , ao, mit d^melften Grammatikern »^^"« ™™Men, z,B. Verba der Forme» 

fOr>«Aa«m«x gehalten, indem Ifrther vieBeiontdieG«^ ^CM^;» — Cn^ö u, f. w., was 

fchlechternochnichtgefchiedengewereowären,fudafs 'Air nicht getadelt werden kann, zumal- er von jeder 

wir hier noch Spuren eines ufus comn-.unts hättet). AI- Art e:ne ht.leutende Anzahl von Beispielen beyge- 

lein diefeAbweichungen körrnnen nicht in Hten Schrift- 'bracht hat. — 4. Probe einer tat. ifeberfetznng von 

ftellern. fondern faft ausfchliefslich im Höhen.'ifdr, dem T^ckfen'j/ f^rptiur Ckrtfloniathie { Elementale fyr. 1 <). 

Buchenere und Ezeckiet vor, weshalb fie Hec. Jjpher Der Vf. hat au< -h e^'ne folche Ceherfetzung (and Kr- 

färlneorrectheiten der gerteinen Rede haften möchte, klärnng) von Knlis urid Adier's Clireftomat'.teen Ve^- 

Dafür fpriebl sun auch die Analogie der arabischen -fafst. — 5. Ergänzungen Z^dm etymoto&ifckty Theüe 
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fati vd *< entlehnt) ; . dem Futurum apoe. von fcOT, 

ehes JcrU, }mi lautet, der Beybebaltung des Otaph 

characterißui in Etthapkal, z. B. 

■ »T>/ /] , ^ZZl u. f. w. Der Vf. bat fich nirgends 
auf die Punctation oder Ausfprache eingeladen, wozu 
freylich die unpunctirten. Texte des Barhebraeus etc. 

keine Veaanlaffung geben. Bey dem Fat. apoc. foU 
(Welches Ree. in" der Fona<ier> febr häufig in der 
Mifchna gefunden hat) hätten wir aber des Vfs. Mei- 

nuog erwartet, ob es fcnJ (top) auszufprecheD fey 
( wie des chald. vr» ), oder (nn») wie das fon- 

ftige Futurum }OfJlJ. (Die dem Futuro apocopato 

im Hebräifchen und Arabifcben anhaftenden Bedeu- 
en finden auch hier, aber nicht an allen Stellen, 
Es ift ülio derlei be Fall, wie im Samaritani- 
iinu., wo auch die apocopirte Form vr», vi in die* 
fem Worte für die vollftändige gewöhnlich ift). — 
6. Zußtze zu du Vfs. Rede de dietiont novi foe- 
der is {Wexioniae 1798). Jene Rede, fo wie diefe 
Zufätze, .bezieht lieh arofsentheils auf Syriasmen, 
die der Vf. aus dem Schatz« feiner Belefenheit fehr 
inftruetiy zu erläutern weifs. Kine Schritt ähnlichen 
In iial ts , die einige Mal citirt wird , fahrt den Ti- 
tel : Lumina Syriata ad Uluftrandum Hebraismum col- 
lect». P, I. II. rpfiliae 179 1. 1792. — Wir fo lern 
den Vf. recht fehr auf, von Zeit zu Zeit wieder et- 
was von feinen für die fyrifche Literatur fehr er- 



greifenden UebeT kräftig entgegengearbeitet werden 

könne? Ein Heilmittel, welches viele' Meofchen- 



alter hindurch fich als medicha praefeus gegen 1 jene 

und felbft in der furchtbare. 
Crifis des fünfzehnten Jahrhunderts feine woblthäV 



K rankheit bewährt, 




tigen Wirkungen nicht verfehlt hat, mttfs auch jetzt 
von denen wieder genannt und dringend empföhle» 
werden, für welche die Belehrungen der Oefchichte 
nicht verloren gegangen find; zumal wenn fie fich in 
einen Wirkungskreis gefetzt fehen, der es ihnen zur 
Pflicht macht, unmittelbar auf die GemOther der 
ftudirenden Jugend (dieler clvts aevi futuri) zu wir- 
ken, ihre Kräfte auf das, was Noth thut, zu rich- 
ten, und fo mit weifer Befonnenheit aUmiblig einen 

Geift des Belfern vorzubereiten. 

, ■■••»..•. ■..'.-» 

Mit diefer Stimmung hat uns die Durchlefung 
der vorliegenden Schrift erfüllt, welche ein kraftvol- 
les Wort über einen höchft wichtigen Gegenstand 
ausfpricht, der befonders jetzt nicht oft und ftark 
genug zur Sprache gebracht werden kann. Der wür- 
dige Vf. hat in derfelben die humanißifchtn Studien 
vorzugsweise aus dem Gefichtspunkte aufzufalten ge- 
facht , aus welchem fie von Seiten (der Univtrßttittu 
zu betrachten ßod, in fo fern diefe vorzugsweife zu 
Pflegerinnen jener Studien berufen find, und dadurch 
den Geift der Gründlichkeit erhalten folleo, durch 
welchen drutfeher Fleifs in allen Gebieten der Wiffen- 
fchaften erfindend, ordnend und für ganz Europa 
anregend und belehrend wirkte. Nachdem der Vf. 
zuvor reiflich erwogen (S. 9 — 11), was zu einer 
gehör: P ! Forbereitung auf die Univerßt'dtsßudieu e»- 
foderlicb fey , dringt er zunächft mit dem volleften 
Rechte auf eine gelehrte Behandlung der fogenann- 
ten FacultMswiffenfchaften* wobey die Foderung: 
„daf» Alle, welche als Uhrer der übrigen Wiffeo- 
Tchaften auftreten wollen, fich die humaniftifeben 
Studien wenigften«? im Alleemeinen angeeignet haben, 
und in<-befondere Lehrer lolcber Wiffeüfchaften , die 
von gefchichtheher Seite ganz auf dem Alterthume 
ruhen , von dem Geiße deffelben ganz durchdrungen 
feyn mO-ffru" , fich zwar von felbft zu verftehen 
feneint , aber darum nicht minder oft unerfüllt bleibt. 
„Denn welche Stütze hätte foult, heifst es & 12 
febr wahr und treffend weiter, die- den Verfiafte- 
rungen der Hierarchie fowohl , als der Myftik nro- 
thig entgegen tretende p r Ol e ftantife he Theologie , dt 
die feiton Grundfätze einer rfebtfg^n interpretatioo 
und Kritik, welche erprobt an den Profaufchriftftel- 
KornnW, irtdefs untere Zeiten mehr als jemals grie- lern und von deren Behandlung entlehnt»" im Bunde 
' e Helle des Kopfs,_ Kraft, i hätigkeit, Heiter- einer_ geläuterten Philofnphie auf die heiligen Bücher 

" en übe rgetraren werden? Wodurch fonft, 
vertraute Bekanntfcbaft mit der Sprache 
. Schritten des Alterthums, führten Erneßi, 
beobachtet, wird nicht die Wahrheit diefer in einem Morus, Nüjfelt, Griesbach eine liberalere und zu- 



•t«iv . 1 . »• 

PHILOLOGIE. 

, b. Joch : Einige Winke Uber Beförderung hu- 
tetenißifcher Studien auf UetivtrßtHten. Zur An- 
kündigung feiner Sommervorlefungen von Dr. 
>( , Heinrich Karl Abraham Eickflädt, Grofsberzogl. 
• . Weimar. Geh. Hofr. u. f. w. 1HI6. 44 S. g. 

'' Schon vor einer kleinen Reihe von Jahren Ichrieb 
der verewigte Geb. Rath Eberhard in einer dem 
Ree. zur Hand gekommenen brieflichen Unterhal- 
tung mit einem 'gleichgefinnten literarifchen Freunde: 
„In dem gegenwärtigen Zuftande der deutfehen Li- 
**ratur fchelnt man immer mehr auf ein verdüftern- 
desQefühl hinzuarbeiten, das ans dem Morgeidande 



ennene Melle de* Kopfs, Kraft, I hätigkeit, Heiter- einer gelau 

keit , Entfchlufienheit , Selhftvertrauen , Begeifterung der Chriftt 

für Frey'.ert 01W Unabhängigkeit fbdert»> Wer, ak durch 1 

der den I Jeift der Zeit in allen leinen Richtungen und den S 
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b gründlichere Betreib«*» ihrer WifTenfchaft 



•irt ?" Angedeutet wird zugleich , wie es 
dal's das Studium der Wiflenlchaften zwar nicht «To 



rWhthua, tan Univsrfirät die Difputofton geradehin^ vermied 



- vermiede 

zu fehen, mit der Aeufeerung 1 ? inüa in Signum w- 
rerifch^verborgen, aber auch nicht durch ungründ- furrt e/t, ah et ( Candidato) pZltdirt ut {MtA trudi- 
iicbe FJQchtigkeit fo erleichtert und gemein gemacht Honis Specmiua. examint tkTplogic* frbjndo publ» 
werde, dai« auch der Unberufene und der Weih« ca^ut tifputdtione nabefdb erhiberei.VfÜ 
Unwürdige dadurch zu ihrem Tempel eingeladen kann «s des Promovendus Unwürdig fevn , ode» feio« 
«»erde. Au(ser Empfehlung oder wenigftens Billi. Ebr«. kränken, das zu tbuq, wodurch die gelehr- 
gung des Uteitufchen Vortrages für Lebrohjecte, teftsn und berOhmteften ' skadernifch-en Theologen 
welche entweder gelehrte Forfchungen vorausfetzen, vormals faft ohne alle Ausnahme diefe »kadAtSXhm 
«der in den antiken Bildungs - und Unterrichts- Weihe erhielten? aKaoemiwo« 
kreis gehören, fpricht der Vf. fehr beherzigungs- 



wtrtbe Worte für die Erhaltung der alterthOmTicbeo 
Einrichtungen , wodurch auf Akademieen jene Weihe 
eföteritcber Gründlichkeit ertheiit oder Öffentlich 




theils frey willigen, theils verfaffungsmäfsig bdr eilen- 
den Difputationen dazu beytragen halfen, dafs der 
Studierend« fich des Lehrftoffs mit Freyheit, Sicher- 
heit und, berfer als durch träge Heftfchreiberey zu 
bemächtigen, eigne Anflehten zu gewinnen, neue 
Vertheidigungsgründe zu finden, mit Einem Worte 
«findig zu werden föchte, das wiffen alle, welche 
an folchen Uebungen Theil genommen haben. Jetzt 
reicht häufig felbft beydem, der als akadem:fcher Leh- 
rer auftreten will und auftritt, eine urgedruckte, 
felbft auch wohl verfproch :ne Abhandlung, ein Blatt 
voll Tkefen hin — oder (je wird ganz erlaflVn , wenn 
der Mann Gönner hat und man ihn nicht bemühen 
will ; folche Doctoret illtgitimt pmmoti (wie fie der fei. 
l (7- mit r in einer S. 19. mitgetheilten Stelle nannte) 
rücken lallmäblig ohne Weiteres in Profefforate ein, 
umJ verunzieren denn hier und da berühmte Anwäl- 
ten und den ganzen Stand, dem fie angehören. Ge- 
wit's nicht unbillig urtheiiten unfere Vorfahren, dafs 
«rft durch öffentliche VeitheiJigung einer .felbft ver- 
fertigten : der Fromavenius den Beweis führe, 
dafs nnd in wie fern er Herr des wiffenfchaftlichen 
Gebietes fey, welch«« er anbauen und bereichern 
i'n wie. fern er die klafäfche Bildung, he 



Ätze, welche die unerläfsliche Berlingong einer jeden 
• akademischen Würde fevn follte. . D« aufserdem der 
. HinÜuls folcher öffentlichen Uebungen auf die Beför- 
1 derung der humaoiftifcuen Bildung auf einer Akade- 
. mi« f und die Rückwirkung der letztem auf gründ- 

kicke Gelebrfamkfit überhaupt fo grofs und äugen 



Eine ähnliche Bewandnifs hat es mit den aufs 
neue in Erinnerung gebrachten Prüfungen in lafei- 
nifcher Sprache, in fo fern auch diefe eine kräftige 

endlich 

e dem 

fflichfte 

Gelegenheit geben, einzeln« ausgefnehte Gegenltände 

aus dem Kreife feiner Forfchungen, befonders eigen- 
thümliche AnGchten und Entdeckungen, dem Zuhö- 
rer nochmals mitzut heilen , nnd zwar gelehrter aus- 
geführt und begründet, als der mündliche Vortrag 
erlaubte; um ihn auch dadurch felbft hinaufzuzie- 
hen zu gelehrter Forfchung, wo möglich als Mufter 
der Behandlung und Darftellung vorzuleuchten , zu- 
gleich aber auch über die Grenzen des akadernifcheh 
Gebietes hinauszuwirken. Wer kann der akademi- 
schen Schriften von Geßntr, Erneßi, Ihynt , Wolf. 
dem Pf. u. A. gedenken, ohne es zu bedauern, daN 
diefe Sitte felbft auf fokheo Uhiverfititen , wo fie 
fonft verfafTungsmäfsig war, allmäbljg anth]Uirt zu 
werden fcheine? — Wie fehr der verdiente Vf. an 
feinem Theile auf denjenigen Gejft hinzuwirken 
fuche, der in diefex Schrift fo kräftig empfohlen 
wird, erhellt unter andern auch auS dem, waS am 
Sch'nffe rlierer Schrift von denGefcba'ften feines Wir- 
kungskreifes mitgetbeilt wird, „in welchem er das 
zu erhalten und mehren fuchte, was fein trefflicher 
Vorwefer (Hr. Hofr. ScAifor), nicht ohne Schwierig- 
keit angehauet hatte." Vorzüglich.« AofMicbnong 
verdient hier die vom Vf. im Jahr rgoo ernehertt fo- 
cietat tatina* welche leit diefer Zeit nicht weniger 
als t4S Mitglieder zählt, die grofsteatheils durch die- 
fei he für hemaniftifche Studien gewonnen worden, 
und- von denen ikh mehrere nachmals als geachtet« 
Gelehrte und SchriftUeaUr bekannt gemacht haben. 
Wo von foleben Anftalten aus, oder von wohieiag*- 



ift, fo ift es gowifs dringend zu wünfehen, richtete« Seminar tin für Philologie und Altert h um» 



voo Seiten der negierungen auf diefen Punkt 
: geachtet, und der einreibenden Willkür Ziel und 
Schranken geletzt werde, und wohl ift es ao der 
Zeit, dafs den Ütgrarifebeo Coofuln ein videatis, nt 
quid res publUa lileraria detrimenti capiai .' zugerufen 
werde (Z>. 20). Ohn« alle Folgsrune und praeter in- 
vtdiam fey es gefagt, aber Ree. geftent, dafs es ihm 



s getagt, aoer nee. gettent, nais es mm troberung ttrotig gemacr 
gswefen , bey der erfien foUuntn Promo- EiimüfWkräftjg gewehrt 



TT 



wiffenfohaft , fich ein Geift der Gründlichkeit und be- 
geifterten Liebe für die heitere Freyheit des kla ''fl- 
iehen Alterthums verbreitet: da findet fich auch ein 
Palladium vor, durch welches einer düftern Mylbk, 
fo wie jeder oberflächlichen, einfei tigen und ichie- 
fen Tendenz im Gebiete der Wiffenfcbaft , jegliche 
Eroberung ftreitig gemacht , und ihren fehadhehen 

verden kann. - 1 

- ' ••• 1 .t' »• .'. . 1 . .\ i' '* i ' ' > 

■ Wrw s . . . jä 
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THEOLOGIE. 

Lkitztq: Dt tfefu Cltriflo rerum t conßtio patris 
- peragtndarum vere fibi confcio. tgt6. 4. 

Die gegenwärtige Schrift — das Weihnacht« -Pro* 
gramm der Leipziger UniverGtät vom Jahre 
I816 — ift polemifchen Inhalts. Üer Vf. deffelhen, 
der zeitige Decan der dangen theologifchen Facultät, 
Hr. Prof. Dr. Tittmann, bertreitet darin, nach S. V. 
und VI, die Meinoag vieler neuern Theologen: als 
lafte fich der eigentliche Zweck Jefu aus den vier 
Evangelium nicht fo beftimmt angeben , als man 
wohl zu thun pflege; als habe vielleicht Jefus felbft 
den fpatern Erfolg feiner reformatorifchen Wirkfam- 
Iteit nicht fo deutlich vorausgefehen, als er fich wirk* 
lieh entwickelte; als fey er wohl zunächft aar auf 
Beglückung feiner Volks - und Zeitgenoffien durch 
eine moralifche Religion, nicht aber auf eine plan- 
mäßige Verbefferung des Zuftandes der gefammten 
Mentchheit ausgegangen, und die Vorfehung habe 
fein Werk weit über fein eignes Erwarten hinausge- 
führt, und, nach ihrer Weife, Gröfseres durch ihn 
zu Stande gebracht, als er felbft meynte und im Sinne 
halte. Diefer Annahme fteilt der Vf. die Behauptung 
entgegen: allerdings habe Jefus febr wohl gewütet, 
was er auf Erden wolle; ihm habe der Rathfchlufs 
Gottes, das ganze menfcblicheGefchleebt durch feine 
Lehre und leinen Tod zu beglücken , gleich vom 
Anfange feines Lebens an deutlich vor Augen ge* 
fchwebt; er fey keinen Augenblick zweifelhaft ge* 
. WeJen , daft feine Wirkfamkeit Zeit und Ewigkeit 
umfaffe, und dafs er zum Gründer einer Gemeine 
'der Heiligen an allen Orten und Enden der Welt und 
zu ihrem himmiifchen Herrfcher beftimmt fey, wel- 
cher noch in Zukunft die erftaunenswertheften 
Dinge (als Auferweckung der Todten, allgemeines 
Weltgericht u. f. w) auszuführen habe. Den Be- 
weis von diefem Allen Gndet der Vf. in den Schrif- 
ten des N. T. fo offen vor Augen liegen, dafs nach 
feiner Meinung gar kein Zweifel darüber feyn kann, 
wenn man nur die Mu forüche Jefu und feiner Apoftel 
nicht nach dem Gutdünken der klügelnden Weisheit 
unfrer Zeit zu deuteln Luft habe, und nicht etwa fo 
ein Ausbund von Kritiker fey , dafs man die Erzäh- 
lungen vom Leben des Herrn mit den Fabeln vom 
Romulus und Remus in Eine Klaffe bringe. Zuvör- 
derft nämlich erhelle diefs deutlich aus de« ausdrück- 
lichen Perficktrungen Jefu felbft, wenn er fage: er 
fey bey dem Vater gewefen, ehe die Welt war, er 
fey von ihm zur Rettung des ganzen rnenfchlichen 
A. L. Z. 1817. Zweiter Band. 



Gefchlechts auf Erden gefandt, er thue nichts mehr 
und nichts weniger, als was er gefehen und gehöret 
habe, dafs der Vater wolle, ihm fey alles himmlifcha 
bekannt, weil er vom Himmel komme, und er fetze 
fein ganzes Leben daran, das ihm vom Vater aufge- 
tragene Werk in feinem ganzen Umfange zu er fül- 
len. Diele VerGcherungen feyen fo unzweydeutig 
und plan , dafs Ge die Apoftel bey allein Mangel an 
Bildung und Gelehrfamkeit durchaus nicht mifsver- 
ftehen oder verkehrt wiedergeben konnten. Ue^ber- 
diefs würde die etwanige Annahme einer zeitgemä- 
fsen Accommodation dabey auf den edelften Men- 
fchen den Verdacht fchändlicher Lüge und elender 
Prahlerey werfen, da auch die aufgeblafenften Men- 
fchen mit dergleichen grofsfprecherifchen Rodomon« 
taden wenigftens nicht öffentlich hervorzutreten wa- 

gn würden. Doch auch das ganze Leben Jefu biete 
rner den Beweis dar, dafs er jenen umfaffenden 
BeglOckungs- Plan der Meofchhait für Zeit und Ewig- 
keit mit deutlicher Beftimmtheit erkannt und ver- 
folgt habe, und auf diefes fein Leben muffe man zu 
diefem Bebufe um fo mehr achten, da Jefus mit Ver- 
fieberungen jener Art immer etwas zurückgehal- 
ten habe, weil Ge das Geheimnifl des Reiches Got' 
tes betrafen und der Menge erft mit der Zeit rerftänd* 
lieb werden konnten — auch wohl einzelne Formeln 
und Ausdrücke, deren er Geh rlabey bediente, leicht 
verfchiedene Erklärungen zulaffen möchten. Hier 
fey nun zu beachten theils die Befchaff enheit feiner 
Lehre, theils fein Leben, theils fein Tod. Was die 
erftere anbetrifft, fpriebt der Vf., fo kam es Jefu 
wenig*er darauf an, eine reinere Religion vorzutra- 
gen, Gott als den Vater aller Menfcben darzuftellen, 
den Glauben an Unfterbhchkeit zu predigen und er- 
habene moralifche Verhaltungs- Regeln aufzuhellen, 
als vielmehr und diefs faft einzig: die Bewunderer 
feiner Thaten mit dem ewigen Hathfchluffe Oottes 
zur Beglückung der Menfchen bekannt zu machen, 
der iht.en aber erft nach feinem Tode und feiner 
Auferftehung völlig einleuchten konnte. Darum 
überfchritt er auch nie die engen Grenzen feines Va- 
terlandes, hielt mit der Verkündigung diefes eigent- 
lich fogenannten Evangeliums vor der Menge immer 
etwas an Geh, wollte, dafs es erft nach feinem Hin- 
gange zum Vater recht bekannt würde, und legte es 
mit befonderer Sorgfalt in die Hände feiner Apoftel 
nieder, damit Ge es zu feiner Zeit aller Kreatur ver- 
kündigten. Ein eigentlicher Volkslehrer war alfo 
Jefus nicht, wofür man ihn jetzt einzig gelten laffen 



Jelus nicht, wofür man ihn ]etzt einzig gelten lauen 
will; was er feyn wollte, ein WeJthefland, das hat 
uns Johannes, dtr treueßt Rtftrtmt jtints Willns, 
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deutlieh und beftimmt getagt. Nach ihm, wollt« er zeiht ihre Schrifterklärungen der Unzulänglichkeit, 
eine Gemeinde ftiften, die durch den Glauben an ihn der Vernünfteley, des kritifchen Aberwirzes, der 
das ewige Lehen hätte, diefe follte aus allen Völkern Entheiligung des Heiligen, der GlaubensTprödiakeit 



der Erde erlefen werden und an allen Segnungen des 
ewigen Kathfchtuffes Gottes in Chrifto Antheil neh- 
. men. Diefer Befchaffenheit feiner Lehre war auch 
fein Leben angemeffen. Auch aus diefe m geht her- 
vor, dafs er jenen Rathfchlufs Gottes deutlich vor 
Augen hatte und zum beftimmten Gegenftande feiner 
Wirkfamkeit machte. Was er that, zweckte dabin 
ab, Geh nicht etwa blofs als Lehrer von heiligem 
Sinne und Wandel, fondern vorzüglich als IVtltktuand 
darzuftellen und (ich in allen feinen Thaten und Un« 
ternehmungen als folchen zu charakterißreo. Das 
läfst fich aber freylich weniger aus einzelnen Stellen 
der Evangeliften, als aus einer richtigen Betrachtung 
feines gejammten Dafeyns abnehmen. Auch fein Tod 



zweydeutigen Gefinnung gegen das Cbri- 
und fchlägt ihre Zweifel mit hierophanti- 



weilt 



llich 



nacti, oais er die hohe Aufgabe feines 
irdifcheo Wirkens in beftimmter Anschaulichkeit 
verfolgte. Diefer Tod war nichts zufälliges, dem 
er fich etwa nur unterwarf, weil er ihm nicht aus- 
weichen konnte, wie diejenigen fagen, welche Je- 
fum zu einem traeifchen Heiden machen, fondern 
ein iotegrirender Tbeil feines Weltheilands- Berufes, 
welchem er ßch frey willig unterzog, den er vom An- 
fange feines Lehramtes an im Auge hatte, weil der 
Weit nur fo geholfen werden konnte, und weil es 
Gott von Ewigkeit her alfo befchloffen hatte. Hier» 
aus, fcbliefst der Vf., ergiebt ßch zur Gnüge, dafs 
Jefus wohl wufste, was er auf Erden wollte und 
follte, und dafs alle Zweifel und Bedenklichkeiten 
unfrer klügelnden Theologen dagegen durchaus 
nichts fagen. 

Reo. hat den Vf. mit der eewiffenhafteften Treue 
und, wie er verfichern darf, weit unverworrener 
Sprechen laffen, als er es in diefem gefchwätzigen 
Programme felbft thut. Der erbauungsluftige Tie- 
fer hat alfo alle Data vor ßch liegen, aus welchen 
er die altneue und neualte Weisheit , die fich 
hier kund thut, in ihren Refultaten felbft zu be- 
urtheiien vermag. Ueber die Art und Weife, wie 
der Vf. diefelben gewinnt, befteht des Ree. Urtheil 
in folgenden wenigen Bemerkungen. Der Vf. hat 
feine fchwere Aufgabe ungemein leicht genommen, 
nnd fich einen höchft bequemen Standpunkt gewählt, 
um feine Gegner zn bekämpfen. Er hält fich .zu die- 
fem Behufe an den Bucbftaben der Schrift , die 
vor ihm liegt, benutzt ihn, fo weit er für reine An- 
ficht tauglich ift, ignorirt Alles, was diefer Buchfta- 
benargumentation in der Schrift felbft geradezu ent- 
gegentritt, und wird nicht müde, die, welche etwas 



und einer 

ftentbum 

fchea Machtfpröchen nieder. Er ift dabey' feiner 
Sache fogewifs, dafs er fich nicht einmal die Mühe 
nimmt, fie nur mit einigem Aufwände von Gelehr- 
famkeit und Scharffinn zu fahren, und die traditio- 
nellen Anfiehten der filtern theologifchen Schule auf 
eine diefer Schule würdige Weife zu vertheidigen. 
Er fchwatzt ohne Gründe fort, im Vertrauen auf 
unzugeftandene Vorausfetzungen , fpeift ab-ohne Be- 
weife, und ftellt voreilige Fra*%.i und unmotivirte 
Ausrufungen als unwiderlegliche Refultate felchter 
oder gar nicht angebellter Untersuchungen auf. Das 
ift vorzüglich da der Fall, wo er vom Leben und Tode 
Jefu fpricht, und wo man offenbar fieht, er eilt mit 
Haft zum Ende, weil er feines Geredes felbft Ober- 
drüfsig ift. Ueberdiefs giebt es für ihn, wie diefs 
nicht anders feyn kann, keine Frage Ober den Ur- 
fprung der Evangelien, keinen Unterfchied zwi- 
fchen denfelben , Keine Kennt nifs ihres eigentümli- 
chen Charakters, keine Disharmonie zwi fchen ih- 
ren Relationen, keine hiftorifche Kritik derfelben, 
keine Bekanntfehaft mit der Zeitpbi Jofophie , keine 
Berück fichtiguug ohriftologifcher Ideen, keine Ah- 
nung von ptychologilchen Unmöglichkeiten in der 
evangelifchen Aufftellung de« Bildes Jefu , kurz 
nichts in der Welt, womit der gründliche Interpret 
ausgerüftet feyn mufs, und ohne welches er z. B. 
auf dem Gebiete der profanen Literatur mit Hohn 
ausgezifcht werden würde. Er f rklärt vielmehr in- 
fpirirte Bücher mit einer Verachtung aller roenfchli- 
chen Gelehrfamkeit , als ob er felbft fo etwas von In- 
fpiration in fich hätte, achtet nicht einmal auf die 
Widerfprüche, in die er fich felbft verwickelt, und 
ftützt fich feft auf feinen Stundpunkt, ohne zu ah- 
nen, dafs der Boden unter feinen Füfsen wanken 
könnte. Was haben nun wohl die Gegner < die er 
zu Paaren zu treiben meynt, zu thun? Durchaus 
nichts, als den Mann, der fie mit ungleichen Waffen 
zu bekämpfen fucht — ftehen zu laffen, wo er ftebt 
und ruhig ihres Weges weiter zu gehen. Sie können 
nicht einmal verfuent werden, ihn um feine glückli- 
che Zufriedenheit und Selbftgenugfamkeit im ver- 
meintlichen Befitze der richtigen Anficht zu benei- 
den: denn fühlen fie auch auf ihrem hiftorifch- kri- 
tifchen Wege zumVerftändnifsder neuteftamentlicben 
Urkunden nur allzu fchmerzlicb, wie febwer es fey, 
das Rechte zu treffen, fo dünkt ihnen doch fchon 
ein fch wacher Strahl des Lichts, zu dem fie hin- 
unendlich belohnender , als das 



anders darin lefen, als er felbft, in der naiven Vor- durch drangen, unendlich belohnender , als das 

ausfetzuog, dafs fie von den Aeufserungen der Evan- glänzende Irrlicht des Vfs., der mit gefchloffenen 

!;eliften nicht mehr wiffen , als er Tie eben wif- Augen feiner Erleuchtung von oben gewifs ift und 

ta laffen will, triumphirend zu fragen: fteht's hier anf dem Wege, der zur Wahrheit führt, allein zu 

nicht klar gefchrieben? Kann er es nicht Umgang wandeln glaubt. Von folchen Gegnern haben die 

haben, eine befcheidene Gegenrede feiner Wider fa- Anflehten der neuem Theologie nichts zu fürchten; 

eher zu berücksichtigen , fo fertigt er fie im Gefühle die Freunde der alten aber von folchen VertbekU- 

feiner höbern Erleuchtung kurz und wegwerfend ab, gern — auch nichts za hoffen. 
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Kitt, in d. akad. Baehh.: Die drey Skumenifcken 
Symbola* die Augsburgifche Confeffion und die 
repetitio eonfeffionis Augußanae. Her- 
ausgegeben von Anguß Iweßen , Dr. philof. , der 
Theologie und Philofophie aufserordentl. Pro- 
feffor inKiel. 1816. Xu.aiaS. gr^. (iRthlr.) 

Es verdient BeyFall, da Ts, laut der Vorrede, Hr. 
Tweflen auf der Univerfität zu Kiel Vorlefungen über 
die Augsburgifche Confeffion hält , in welchen er 
feine Zuhörer nicht blofs zu einer allgemeinen Kennt- 
nifs des Inhalts diefes merkwürdigen, a{s Grundlage 
der lutherifchen Kircbenlehre für alle Zeiten wichti- 
gen Buches, fondern auch zu einem genauen graro- 
matifch-kritifchen, hiftorifchen und pbilofopbifcheo 
Verftehen und Durchdringen des Einzelnen wie des 
Ganzen anleitet, und es wäre zu wflnfehen, dafs 
Ober firamtliche fymbolifche BOcher von Zeit zu Zeit 
ähnliche Vorlefungen auf den Univerfitäten gehalten 
würden. Hr. T. befchränkt indefs feine Vorlefungen 
diefer Art mit Rech > zunächft auf die Augsburgifche 
Confeffion, da diefe für die Herzogthümer Schleswig 
und Holftein das einzige- fymbolifche Buch ift , und 
zwar richtet er heb in Hinficht der Deut fchen nach 
dem von der Vulgate an einigen Stellen in den Wor- 
ten etwas abweichenden Texte, der von Melanch- 
thon felbft'zu Wittenberg 1531 (nicht 1330) beforg- 
ten Ausgabe, da in jenen Ländern der durch das Con- 
cor! lien buch eingeführte Text, welcher nach G. 
Gotth. U -'tber s kritifcher Gefchichte der Augsb. Con- 
feffion, aus archivalifchen Nachrichten, nebft eini- 
gen diplomatifchen Zeichnungen , Frankf. 1785. 
3 T heile, keineswegs authentjfch ift, fo wenig, als 
das Concordienbuch felbft, jemals autorifirt worden 
ift, nimmt indefs, wie billig, auf die 1351 auf des 
Kurfüitten Moritz Befehl für dasTridentinifche Con- 
cilium von Ph. Melanchthon verfertigte confeflio 
doctrinae Saxonicarum ecclefiarum , welche unter dem 
Namen repetitio Augußanae confeffionis bekannt ift, 
bey feinen Vorlefungen vorzüglich Rückficht. Für 
diefe Vorlefungen ift nun der gegenwärtige Abdruck 
der Augsb. Conf., fö wie der Repetition beftimmt, 
welchem die drey bekannten ökumenifchen Symbola, 
das Röm Hche oder fogenannte Apoftolifche(S. 1 —4.), 
das Nicanifch-Conftantinopolitanifche (S. 6.) und das 
Symbolum Qnicunque oder das fogenannte Atbanafi- 
fche (S. 8 — 10.), vorangefchickt find. Der Ab- 
druck der drey letzt genannten Symbola ift aus Walch' s 
Biblioth. fymb. vet. genommen ; das erfte iftGriechifch 
und Lateinifch mitgetheilt mit den Varianten für den 




v 'f'' G ww. 1752. fol.) mitgetheilten Recenfionen 
(XXXV1H and XLIII.) Rttckficht genommen ift; 
das zuyeyt« blofs Griecbifch, das dritte natürlich 
blofs Lateinifch. Die Augsburgifche Confeffion, 
Deutfch und Lateinifch (S. 12-121.), ift nach den 
Melanchthon ichen Quartausgaben von 1531 (nicht 
1530» wie Hr. Ttceßen Jagt, Senn wir haben die La- 



teimfehe Ausgabe vor uns, in welcher ausdrücklich 
am KnJe 1531 fteht; man vergl. fV'tlk. Feuerlin 
Bibt. fymb. Gött. 1752. 8- p- 45 46.) geliefert, je- 
doch in Hinficht des etwas abweichenden deutfeheo 
Textes mit Vergleichung des Weber'fcben Abdrucks 
von dem im Reichsarchiv verwahrten Actenexemplar 
(Augsb. Conf. nach derUrfchr. im ReicbsarcbivWeim. 
1781. gr. 8. m. vgl. Weber' s Apologie des neuen Sy- 
ftems vom Original der Augsb. Conf. gegen die Pan- 
zer'fchen Zweifel. Frankf. 1785- 80» und mit An- 
gabe, jedoch nur der vorzüglichften Verfchieden- 
beiten (S. 23. 34. 30. 31. 37- 38- «• f - w. 53; 60. 63. 
69. 79. bis zu Ende); die Rtptt. conf. Anguß, ift aus 
Melanchthons Opp. (Titttnb. 1562. fol. Vol. I. ge- 
Weder biftorifche noch literarifcbe An- 
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merkungen find vorangefchickt oder hinzugefügt, 
wahrfcheinlich weil der Herausgeber diefe für die 
Vorlefungen fich vorbehalten hat. Bey dem deut- 
fenen Abdruck der Confeffion ift die alte Orthogra- 
phie mit der neuern vertaufcht; an einerSteUefb. 37-J 
im neunzehnten Artikel ift eine Variante aus der ver- 
befferten- deutfehen Confeffion, durch welche der 
Sinn deotlicher wird, angeführt; wir hätten ge- 
wünfeht, dafs an mehrern Stellen die Varianten der 
verfebiedenen Ausgaben genau angegeben waren. 
Da wir fowohl die äufserft felteneConcordia. Deutlch. 
Frankf. a. d. Oder MDLXXXI. fol., als auch fol- 
gende Ausgabe: Die Erfte, Ungeenderte, Rechte, 
wäre Augsburgifche Confeffion, Wie die auf dem 
Reichstage zu Augspurg, Anno i53oKaroloV. über- 
geben, zu Mainz in des Reichs Arcbivis beyge egt, 
und aus dem Original beiden Kurfürften Sachfen 
und Brandenburg zugefebickt u. f. w. ; in Verlegung 
Friedrich Hartmanns, Buchführer in Frankf. a. d.O., 
1596. 4., vor uns haben, fo haben wir beide in Er- 
manglung der Weber'fcben Ausgabe bey den ange- 
führten Verfchiedenheiten der Mainzifehen Vulgata 
und des MHanchthon'fchen Textes mit dem hier ge- 
lieferten Texte und den unten mitgetheilten Varian- 
ten verglichen und gefunden, dafs beide Ausgaben 
an den genannten Stellen mit dem Mainzer Acten- 
exemplar ganz genau übereinftimmen, bis auf Arti- 
kel 12 am Schlufs, wo nicht blofs der letzte Ver- 
werfungsausfpruch über die anders Denkenden fehlt, 
fondern die zunächft vorhergehenden Worte auch 
lauten: „Auch werden die verworfen, fo nicht leh- 
ren, dafs man durch Glauben Vergebung der Sünde 
erlange, fondern durch nnfer Genugthun. • Doch 
ift es wahrfcheinlich, dafs Hr. Tweflen diefe Ver- 
febiedenheit nur überfehen hat. Auf die Abwei- 
chungen des hier mitgetheilten Melanchthon feben 
Textes von dem in den früher gedruckten Ausga- 
ben und in der Vulgata gelieferten hat übrigens fchon 
Feuerlin S. 46. Nr. 207. aufmerkfam gemacht. Mit 
dem Lateinifchen Text Trimmt bald die Vulgata, 
bald der gegebene Melanchtbon'Icbe Text genauer 
überein. 

In Hinficht der Ausgaben von Melanchthon , aus 
weldhen der zwiefache Abdruck genommen ift , hatte 
- muffen, dafs, wiewohl auf dem 

DigitizetrtJyT^oogle 



39 

Titel der Lateinifchen Ausgabe ftebt: Beide, Deutfch 
und Lateinifch, beide doch nicht zusammengedruckt 
find, wie Hr. T. vermutheo läfst, der immer nnr 
von einer Melanchthon'fchen Ausgabe fpricht, fon- 
dern dafs jede als ein befonderes Werk einen eigenen 
Titel hat. Die Lateinifclie Ausgabe liegt, wie tchon 
gefagt, vor uns, den Titel der Oeutfchen liefert 
Fever Ii» unter Nr. 307; beide erfchienen aber erft 
15 31. Den Ab iruck der gelieferten Schriften felblr. 
ha.ben wir übrigens genau und richtig gefunden, 
und bemerken nur noch, dafs in demNicänifch-Con- 
ftsntinopolitanifchen Symbolo, mit Beziehung auf 
die Lateinifche Verfion, LXIX.. bey IValck vermu- 
thet wird, das erfte yin^vr» (nach ir»rfi<) müge 
vielleicht ein fpaterer Zufatz feyn; kann es gleich 
fehlen, fo pflichten wir doch dem Herausgeber nicht 
bey, fondern halten dafür, der Verfaffer des Sym- 
bolums habezuerft im Allgemeinen, und darauf mit 
Beziehung auf die anders Glaubenden die orthodoxe 
Lehre angeben wollen. 



PREDIGER WISSENSCHAFTEN. 

Kibl, io d. akad. Bucbh. : Einrichtung des homilf 
tifchen Seminars auf derUniverßtät in Kiel; nebft 
einer Pridigt von der erhebenden Kraft der 
frommen Oefinnang, gehalten bey der Wieder- 
eröffnung deffelben von Dr. gfohann Chrißoph 
Schreiter, ordentlichem Profeffor der Theologie, 
ig 16. 3 Bogen, gr. 8- (6 gr.) 

Die Wiedererrichtung des Predigerfeminariums zu 
Kiel, delfen Direction dem Vf. von der dänifchen 
Regierung anvertraut ift, hat zu der vor uns liegen- 
den Schrift Veranlaffung gegeben. Sie befteht aus 
drey Theilen; nämlich aus einer Beantwortung der 
Frage: Was hat der Religionslehrer unferer Zeit zu 
thun, um Geift und Herz feiner Zuhörer auf gleich- 
mäßige Weife zu befriedigen, und fo neben Beleh- 
rung zugleich för Erbauung zu forgen (S. 1 — 15.); 
dann aus der Angabe der Einrichtung des Kieler Pre- 
digerfeminariums (S. 16 — ao.)t und zuletzt aus ei- 
ner Predigt, welche der Vf. mit befonderer Bezie- 
hung auf das neue ihm anvertraute Gefchäft gehalteo 
hat. — Nach einigen vorläufigen Bemerkungen Ober 
die Nothwendigkeit der gleichmäfsigen Ausbildung, 
welcher in dem Menfchen, als einem vernünftig- fitt- 
liehen Wefen, Geift und Herz fich erfreuen müffen, 
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Aber die VernachläfGgung der Foderungen des Ge- 
müths, welche feit Wolf und befonders durch Kant 
und deffen Schüler eingeritten fey, und über die ein- 
stigen Verfuche, durch welche man dem Uebel ab- 
zuhelfen vorgefchlagen habe, wird die obige Fragt 
dahin beantwortet, dafs der Geiftliche befonders das 
Wefen und die Tiefe der Gottheit immer mehr zu er- 



gründen ftreben, dar« er mit tleffter Bewunderung 
und Verehrung des Heiligen die Gefettgebung deffel- 
ben leinen Brüdern empfehlen, und dann, dafs er 
iic > jederzeit rorgfältig an die inteilectuellen und fitt- 
hchen Bedflrfniffe feiner Zuhörer anfchliefsen mflffe. 
Wenn gleich der Vf. in diefer Oelegenheitsfchrift fei- 
nen Oegenftand nicht nach allen Seiten hin beleuch- 
tet hat: fo dringt doch auch er mit Recht darauf, 
dals man nicht durch Zurüekfetzen der Predigt, wel- 
che von den erften Jahrhunderten des Chriftenthumt 
an als ein fo wichtiger Theil des gottesdienft liehen 
Ulkus betrachtet worden ift, und durch Einführung 
einer pomphaften Liturgie, welche am Ende doch 
blols auf Sinnenreiz hinzielt, das Gemüth der Zuhö- 
rer zu begeiftern und zu entflammen verhieben möge. 
Gegen die innere Einrichtung des Predigerfeminariums 
wüfsten wir nichts zu fagen. Die Prtdigt, welche 
wegen der Veranlaffung, bey der fie gehalten wurde, 
natürlich auf den Charakter einer Mufterpredigt An- 
fpruch macht, ift über Lu C . 8, 18. Bey dem Thema, 
welches der Vf. gewählt hat, tritt der Text gröfs- 
tentheils nur als Motto auf; das natürlichfte Thema, 
welches in den Worten Chrifti liegt, wäre wohl das : 
dafs nur demjenigen, der mit einem Herzen voli 
Frömmigkeit fie vernimmt, die Predigt des Evange- 
liums zum Segen gereiche. Doch auch hievon abge- 
fehen möchte an diefer Predigt noch manches zu ta- 
deln feyn. Die Einleitung ift zu allgemein; in den 
einzelnen Abfchnitten fehlt die innige Beziehung auf 
den Hauptgegenftand ; eine der vorzüglichften Wir- 
kungen der Frömmigkeit, dafs fie uns Kraft giebr, 
nicht nur die Neigung zur Sünde, fondern auch die 
Angft und Quaal des Herzens, worin diefe auch he- 
fte hen, zu beilegen, jft ganz überfehen, auch hat der 
Vf. die Weife, welche wir bey vielen neuern Kan- 
zelrednero bemerkt haben, dafs er jeden einzelnen 
Abfchnitt, ja fogar die Unterabtbeituogeo wieder 
mit allgemeinen Betrachtungen eröffnet, wodurch, 
aufser dafs die Beziehung auf das Hauptthema da- 
durch erfchwert wird, auch eine grofse Einförmig- 
keit entfteht. Die Darftellung zeichnet fich durch 
Ruhe, Adel und erwärmende Beredfamkeit aus; 
doch mangelt ihr; hin und wieder echte Popularität, 
und Kraft und Fülle der Begeifteritng, durch «eiche 
der Zuhörer von der Wahrnehmung des Niedern 
zum Anfchaun der ewigen Wahrheit, mithin zujr 
echten Erbauung geführt wird. Ungern haben wir, 
um mit einigen Bemerkungen über einzelne Aus- 
drücke zu fchliefsen, das Wort Wonne gleich ins 
Anfange der Predigt zu dreyen Malen gleich hinter 
einander gebraucht gefunden: und noch mehr hat 
es uns befremdet, dafs der Vf., nachdem er immer 
feine Zuhörer mit dem für die Kanzelfpracbe fo wür- 
digen Ihr angeredet hat, am Schluffe fich an die Mit- 
glieder der Üniverfität und des Seminars mit dem 
höflichem Sie wendet. 



Digitized by Google 



4» 



4« HO 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



May lßi 7. 



RECHTSGELAHRT H EI T. 

Erfurt, b. Moller: Beiträgt zu dem HtfTtn-Caßel- 
fchen Landtags - Verhandlungen der Jahr« 1815 
und 1816, tob Friedrich Ludwig von Berlepfch, 
• beider R. Dr., Mitgl. der Soc. nützlicher Wif- 
fenfcb. zu Erfurt. 18 17. ai8 S. 8- 

Es mag wohl eine Million Manner von gebildetem 
VerYtande in Deutfchland fevn, welche ihre 
Sehnfucht nach Landftlnden und ihr Mifsvergnügen 
Ober die bisherigen landftändifcben Verhandlungen 
mit Gründen nachweifen können. Dato beide Ge- 
föble Ober ganz Deutfchland verbreitet find , bedarf 
keines Be «reifes, ein Jeder weifs es nur zu gut. Die 
Sehnfucbt erklärt fich leicht aus der Geiftesbildung, 
wozu in Deutfchland mehr HOlfsmittel der Ausbrei- 
tung vorhanden find, als in andern Ländern. Auf 
das Mißvergnügen fcheint aber bedeutenden Einflufs 
zu haben » dafs man defto feuriger die glänzenden Ge- 
danken und Worte der gefetzgebended Verfammlun- 
gen anderer Völker auffafste, je verfcbloffener und 
unbehaglicher die Staatsfacben im eigenen Lande ge- 
trieben wurden, und dafs man nach den franzüf. Nie- 
derlagen die Verheifsung des goldenen Zeitalters von 
Schrift ft ellern und Staatsmännern erhielt. Nun läfst 
fich aber unmöglich die Hoheit und der Zauber der 
öffentlichen Verhandlungen, worin fich das ganze 
Volksleben fpiegelt, von den deutfchen landftändi- 
fchen Verhandlungen erwarten, in denen nicht die 
Angelegenheiten des deutfchen Volkes , fondern fei- 
nes Theils oder Theilchens zur Sprache und Unter- 
jochung kommen, welcher feinen Schwung nach 
Aufsen (das Anziebendfte für den Beobachter) nicht 
aus fich felbft nehmen, fondern nur leidend der Be- 
wegung des gefammten deutfchen Volkes folgen kann. 
Alto befchränken fich die landftändi leben Verhand- 
lungen auf das innere Getriebe, und find, wenn ans 
erfolgreichften , doch feiten ein lebhaftes Gefühl theil- 
aiehmender Freunde. Nur kalte Billigung wird er- 
regt, wenn endlich die Ausgaben zu gefunden Oe- 
rangniffen ausgemittelt find, wo die Verhafteten 
«bre lang warten muffen, bis fich aus Viertel- und 
Achtel - Bewei Ten der vollftändige Beweis zum Ur- 
tbeiLsfpruch zufammenzählen läßt: oder wenn mit 
grofser Mohe die Herftellung der Heerftrafsen erhal- 
ten wird , worauf die Fuhrleute mit Wagen und Pfer- 
den im Schlamm verfunken find; oder wenn ein paar 
Kreuzer von der Steuerlaft abgenommen werden, 
welche die Uoterthanen aus Deutfchland nach Ame- 
rika prefet, und deren wirkfame Erleichterung den- 
A. L. Z. 1817. Zwtytn- Band, 



noch für jetzt undenkbar lft. Eine höhere TheH- 
nahme erregt es allerdings, wenn die Seufzer einer 
ganzen Landes öffentlich ausgefprochen werden, 
wenn geklagt wird, dafs willkürliche Verhaftungen 
die Freyheit jedes redlichen Bürgers gefährden ; dafs 
die Verbrüderung der Habfucht und des Knechtfinns 
dem Woblftand deutfeher Länder verderblicher wird, 
als feindliche Plünderung; dafs mitten unter den be- 
reitetften Hölfsmitteln derSündfluth des Papiergeldes 
nicht gefteuert wird - dafs die Gefchäfte grofsentheile 
in die febmutzigen Hände gemeiner Schreiber gera- 
theo find; dafs die Minderzahl der Uoterthanen auf 
Kotten der Mehrzahl nnterftotzt, und mit dem Staats- 
vermögen leichtfinnig gefchaltet wird; dafs man den 
Franzofenhafs zur Schau trägt, und ihre Einrichtun- 
gen nachäfft, mit einer Aengftlichkeit, welche be» 
mitleidenswerthe Gedankenarmuth verrärh ; dafs man 
das Verwaltungsgetriebe wieder in geheimnisvolles 
Dunkel hallen will, während der ganze gebildete 
Stand feine Aufmerkfamkeit darauf richtet, und die 
Souveränetät der Vernunft fchon vor drev Jahrhun- 
derten mit deutfehem Blut fiegreich verfochten ift. 
Aber um eine folebe höhere Theilnabme durch ftän- 
difebe Verhandlungen zu erregen, febeinen die Deut- 
fchen noch nicht eingeflbt zuieyn. In Wörtemberg 
war man anfänglich nahe daran, doch gab man nach- 
mals der Blöfsen immer mehrere, und fetzte die Re- 
gierung in Vortheil gegen fich. Der jetzige geiftreiche 
und hochherzige König wird fich ohne Zweifel mit 
den vorzüglichiten Köpfen umgeben, und dann der 
geräufcblofen Unterftützung der Stände eben fo ge- 
wifs als der GlQcksbefürderung feines Landes feyn. 
Der edelmothige Grofsherzog von Sachfen- Weimar 
und Eifenach bat feinem Lande eine Verfaffung 
gegeben , die gut gebandhabt deffen Gedeihen 
fiebern wird. In Hannover und Kurheffen find 
die Stände nun fchon zwey Mal verfammelt worden, 
ohne dafs die Geftaltung des borgerlichen Zuftandes 
dadurch gefördert zu feyn fcheint. Indefs Oftfries- 
land auf die Herftellung feiner Stände hofft, hat % 
Baiern in feinen Rheinlfchen Befitzungen einen gluck- 
liehen Verfuch gemacht, den bisherigen Wirkungs- 
kreis des Landrathes zu erweitern, und folebe Be- 
hörden febeinen m der Tbat die feftefte Wurzel all- 
gemeiner Stände zu feyn , wozu fie fo eben für ganz 
Baiern beftimmt werden. Sachfen - Coburg , Hild- 
burghauren, Naffau, Schwarzburg, Lippe haben 
Vorfchritte Zu ftändifcher Verfaffung gemacht; von 
Baden, Heffendarmftadt, Braunfchweig, Sachfen- 
Gotha, Meinungen, Oldenburg, Anhalt, Hohen- 
zollern, Lichteoltein find die näheren Beftimmungen 
F noch 



4* ALLG. LITERATUR • ZEITUNG 

nocbfnicht bekannt gemacht. Das Königreich Sach* fondern enthält nur die Eingaben de« Vfe J:« 
fen, Mecklenburg, Waldeck hat die altep Stände. be- Stände, deren Mitglied zu weYden Z abgelehnt hat 
halten, Tyrol ße mit einigen Aenderungen wieder In dein Vorwort werden die Abgeordneten von D i 
erhalten. Für das Königreich Illyrien und Salzburg wie , v. Rau, v. Baumback, Stern , Haß und die fammt 
fcheint die Entrcheidune noch nicht erfolgt 2u feyn. liehen Sendboten des Bauernftandes mit A«..-;ük 
Wenn übrigens weder Oefterreich noch Preufsen all*- ouog 
gemeine Ständeverfammlungen haben , fo treten dort 
zu ihrer Bildung aus verfebiedenen Völkern ganz an- 
dere Rücklichten ein, als bey dem deutfehen Stände* 
weJen. Dafs diefe* jetzt Bedflrfuifs ift, läfet Ach 
£c hon ans dem Bildungsftande der Deutfcben , und 
aus der Berechnung der Tbeile, woraus der gebil- 
dete Volks fta mm zufammengefetzt ift, beweifen. 
Wenn eine Million Männer über Verwaltungsfache 

E" 'teilen kann, fo will fie es auch; und Ariltoteles 
: wo Können und Wollen zufammentrifft , da 



t es an dem Vollbringen nicht. Wenn aber auch 
ei i » deulfches Ständewefen kommen wird , fo ift eine 
ganz andere Frage, ob es fich verfebreiben laffen 
wird, um das beliebte urkundliche Recht zu haben. 
Der wie vielfte Tbeil der englifchen Verfaffung be- 
ruht auf klarem Brief und Siegel? Konnte fich fo, 
wie dort, nicht auch bey uns das Ständewefen all- 
mäblig ausbilden? Bis jetzt hat, wo Stände find, und 
wo fie nicht find , nur erft das ftrenge Recht wieder 
feite Wurzel gefafst; zugleich zeigen fich aber die 
Keime zu fchöoeren, lebendigeren Geftaltungen , wo- 
von auch die Armenpflege- Vereine kein beachtungs- 
lofer Tbeil find. V\ enn aber diejenigen , welche das 
öffentliche Recht vollftändig verbrieft wiffen wollen, 
faftnmt und fonders die Steuererhebung von ftändifcher 
Bewilligung abhängig machen: fo fallt es auf, dafs 
fie nicht daffelbe Recht für die Truppenausbebung 
und gerichtliche Entfcheidung Ober gefetzlicbe Be- 
freyungsgründe in Anfpruch nehmen: da es bey die- 
fer die höcbften Lebensgüter gilt, und die Wirkfam- 
keit der Gerichte über Aushebungsfacbeu völUg ge- 
lahmt ift. Wo endlich fogar ein Schachern über 
Langft verfpottete Federungen und andere derglei- 
chen Verbandlungen eintreten könnten, da möchte 
zuletzt der Drefcbfegel den Ausfchlag geben. In- 
defs bewahrt vor einem folcheo Ende das jetzt in 
Deutfchland rege Ehrgefühl der Beamten-« die Auf* 
merkfamkeit der Staaten auf einander, der immer 
mehr hervortretende Bundestag, und die öffentliche 
Beleuchtung der Landtagsverbandlungen. Diefe Be- 
leuchtung hat in Hannover mehr das ftreitige Für 
und Wider unter den Ständen, als zwifeben Herrn 
und Ständen, in Würtemberg und Heffen dagegen 
das Letztere getroffen , doch mit dem Unterfchiede, 
dafs gefchickte Hände Licht oder Schatten bald auf 
die königliche, bald auf die ftindifche Seite in Wür- 
temberg geworfen haben, indefs die kurfurftl. Seite 
entweder gar nicht öffentlich ins Licht, oder zu- 
gleich mit der ftändifeben Seite in Licht und Schat- 
ten gefetzt ift. Das Letztere tbut Hr. v. Berlepfch, 
der weder den Beruf, noch den Ruf des Schmeich- 
lers hat, und beide Theile tadelt. 

vorliegende Schrift verfolgt die Heff. land- 
Verhaudlungen nicht Schritt rar Schritt, 

•t 
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nftandes mit Auszeich, 
und die Bemerkung gemacht, dafs 
„der gegenwartige Zeitpunkt gar nicht dazu geeig- 
net fev, Privilegien und Vorzüge zurückzuverlangen, 
weil dadurch I rennung unter den Ständen entftehen 
müffe; dafs alles vortrefflich gegangen , fo lange diefe 
ihrem Beruf treu geblieben; dafs ihnen das Verzeich- 
nis der von der Krone England bezahlten Subfidien 
wegen des 1776 zum Dienft überlaffene Hülfscorps 
von 12000 Mann und anderer tractatmäfsigen Gelder 
vorgelegt worden, wovon noch ein Ueberfchufs von 
3.367882 Rthlr. vorhanden fey , mit welchem alle An- 
foderungen des Heff. Gouvernements gedeckt feyn, 
und die neue Befteuerung der Unterthanen wegfal- 
len müffe; dafs die angeordnete Kabinetskafle den 
Regenten mit den Regierten in offenbare Oppofition 
fetze, da fie alles in ihren Schlund ziehe, und die 
Verwendungen daraus nicht zum Wohl der Unter- 
thanen gereichen: dafs 1 S 15 eine Zeitungsfebde Zwi- 
lchen dem Geb. Rath Buderus von Kanbaufen und 
den Landtagsdeputirten die Vertagung des Landtags 
veranlafst habe; und dafs der Vf. fein Mandat für 
den Abgeordneten v. Efckwtgt auf deffen Bericht zu- 
rückgezogen habe, welcher mit folgenden Worten 
gefchloffen: f^tr haben großt Feinde — ja zur Schande 
muß ick et faeen , felbfl unter unferm Stande. Möchte 
diefe letztem geder kennen , und fie nicht würdig find in t 
ferner in einer Verbindung mit uns zu ftthtn. 

Der erße Auffatz , woran fich die folgenden an- 
reiben und fortwickeln, enthalt die Beurtheilung der 
Kurf. Verordnung vom 27. Dec. 1 H 1 4 , welche ein« 
Erleichterung der Abgaben und Milderung des Herrn« 
dienft wefens verhiefs, den Lehnsleuten ein Drittel 
der Grundfteuer abnahm, und die Vertretung des 
Bauertiftandes auf dem Landtage anordnete. Hr. v. B. 
äufsert fich über die frohen Hoffnungen , wozu diefe 
Verordnung berechtigte, mit freudigem Dankgefübl, 
und über die darin vorkommenden Dunkelheiten 
und Mifsftände eben fo gründlich als ehrerbietig. Er 
wüofcbt, dafs Haoau und Schaumburg zu dem Land- 
tage zugezogen, und dafs nicht blofs der Bauern* 
ftand, tondern alle Grundbefitzer vertreten werden 
mögen ; er hält es dem Grundfatz gleicher Befteue- 
rung entgegen, dafs den Lehnleuten ein Steuer - Erla Ts 
auf Koften des Staates bewilligt wird: der Lehnherr 
müffe fie entfebadigen ; und er fchliefst mit der Be- 
zeichnung der Hauptfragen für die Stände: Verfaf- 
fungsurkunde, Feftitellung der Staatseinkünfte und 
Ausgaben , Scheidung des Staats - und Kurbausver- 
mögens, Entfcheidung über das Schuldenwefen , und 
über die aus der EroberuQgszeit herrührenden Rechte* 
verhältniffe. Die F.rluuterungen zu diefem Auffatz 
bringen mehrere Befchwerden über die Verwaltung 
zurbprache; z.B. dafs die Weftph. Kopffteuer „nach 
einem nicht f" 
fchreiben des 
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als eine Rangfteuer an/ehnlich trhSht ift ; dafs die Hob.- 
p reife unterm 11. MaV 181 4 » die Lioent- and Aocife- 
abgabea unterm 3t. März und die Stempelgebühren 
unterm 3« May gleichfalls gefingert und die Ausfuhr 
wieder beichrankt find;, ferner dafs unterm l8> Jan. 
1814 das Lehnverhältnifs mit neuen Zufällen wieder 
eingeführt» die eröffneten Lehne aber nicht wieder 
vergeben worden. " Sehr lefenswerth ift, was Ober 
die Beybehaltung des alten und die Gründung eines 
neuen Staatsrechts mit Beziehung auf die Aussprüche 
des Congreffes und die Schriften dar Heff. Rechts- 
gelehrten gefagt wird. Da es nicht fo febr darauf 
ankomme, was Rechtens war, als was Rechteos wer- 
den folle : fo fey das Gefchichtlicbe nicht allein brauch* 
bar» fondern mit Weisheit und Vorausfehung zn be- 
nutzen. In einem folgenden „ Promemoria " ent- 
wickelt der Vf. unter allgemeinen ftaatswirthfcbaft- 
lichen Anflehten feine Gedanken Ober Landesreprä- 
fentation, äufsert im Gefolge weiterer Unterfuchun« 
gen, dats die Militäranftalten im Heffifchen die wahre 
Lr fache feyn , warum es im Nationalreich thum ge- 
gen andere Länder fo febr zurückstehe; und dafs fein 
erft es Bedarf nifs fey, die Truppenzahl von 18 oder 
gar 34,000 Mann auf 5000 Mann zu befchränken, 
diefe aber gut zu bezahlen. Das Lehnverhältnifs be- 
trachtet er nicht blofs aus den bekannten Gründen 
für verderblich , fondern es fahrt ihn auch zu Ent- 
fchädfgungsfoderungen für die Kriegsfchaden. wel- 
che wegen mangelnden lehnsherrlicben Schutzes von 
1 Leb nie 



inleuten aufgewandt find, und dadurch mit- 
telbar zu feiner Auflöfung. Diefe Kettenfchlnffa 
könnten wohl die rafch wieder einfehreitenden Lehn- 
böfe in Verlegenheit bringen. Die Kurf. Foderun« 
gen auf dem Landtage wegen eines Vorfchuffes auf 
noch nicht abgetragene Steuern, wegen des 1806 ver- 
lorenen Flüchtegutes, und wegen der Anleihe von 
3 Mill. zur Ausrüftung von 34,000 Mann 1814 tith er 
abzulehnen, weil der erfte Vorfchufs doch wohl aus 
dem Staatsvermögen geleiftet, alfo in hch felbft aus- 
geglichen fey, und weil die dritte Foderung fich we- 
nigftens aus dem von dem Hausvermögen noch nicht 
gefchiedenen, oben erwähnten Staatsvermögen decken 
raffe. In Abficht derGoJtigkeit der zur Weftph. Zeit 
geschehenen Veräußerungen und Ablösungen ift die 
Meinung des Vfs. in diefen Blättern Nr. 130. von 1814 
fchon angezeigt, und auf dem Congrefs von Kurf. Seite 
erklärt: „dafs alle Schuldner , welche auf den feind- 
lichen Andrang nichts als die obligationsmäisigen Sti- 
pulationen durch Kapitals • Rück - und Zinszahlung 
geleiftet haben, in Anfehung derfelben völlig liberirt 
feyn follen." Damit find aber bey weitem nicht alle 
Schwierigkeiten befeitigt, welche vielmehr mehrere 
Streiifchriften und Befchwerden bey dem Bundestage 
veranlafst haben. — Mit den lebendigften Farben 
wird das Gehäfßge und Ungeftaltete der neben der 
fortdauernden Weftphäl. Kepffteuer unterm 3. Febr. 
1815 ausgerchriebene oftmal'ge Vermögensfteuer (Pe- 
tri- undMartinifteuer) gefcbjldert, welche die Bauern 
mit der auffallendften Ungleichheit trifft; und auf 
gleiche We : e der öffentliche Zuftand des Kurftaates' 
dargeftelü, wonach der Furft, das Steuercollegium, 



die Rentkammer , die Regierung und dtevTruppen« 
Verpflegung*- Cemmiffion die Untertbaneo befteuern, 
und diefe drey Mal mehr als 1806 zahlen; zum Be- 
weib ßnd die ausführlichen Verzeichoiffe von drey 
benannten Steuerpflichtigen beygebracht, welche 
1806. 7 Rthlr. 17 gr. 11 pf. 29 Rthlr. 31 gr. 9 pf* 
10 Rthlr. 30 gr. 9 pf. 1813- 15 Rthlr. — gr. t pf. 
47 Rthlr. a8 gr. 8pL 20 Rthlr. 7 gr. 1 pf. 1815« 
29 Rthlr. 1* gr. 5 pf. 54 Rthlr. 27 gr. 3 pf. 18 Rthlr. 
13 gr. 3 pf. Steuerbeyträge entrichtet haben. Diefe 
Abgaben- Erhöhung ift eingetreten, indefs der Kur- 
fürft von Frankreich 5,103,359 Franken, von Eng- 
land 70^00 Pfund Sterl., und von den Juden für ihre - 
bürgerliche Berechtigung 103,200 Rtblr. an aufser- 
ordentlichen Einkünften zu beziehen haben fall. 
Beykiufig ift auch erwähnt, „dafs es verlaute: der 
Justizverwaltung im Heffifchen fey die Entfcneidung 
aller Streitigkeiten über die Hand- und Spanndienfte 
unterlagt worden." Wäre diefes wirklich der Fall, 
fo würde, nach dem Erfolge des praiswürdigen Sach- 
fifchen Gutachtens in Sachen des v. Rhins auf dem 
Bundestage , daffeo naebgefoebtes Einfchreiten nicht 
zweifelhalt feyn : _ 



ST A ATS WISSENSCHAFTEN. 

Fhahkfurt u. Lkipziq : Einige Worte eintt Wtltr 
bürgen über die Schiff- und Flößbarkeit der Pegnitz 
und Rednitz, von Nürnberg und Schwabach nach 
rorchhtim und Bamberg durch die Krafläuderung 
eines einzigen Privatmannes. Dem Handelsitande 
Europens gewidmet. 1816. 23 S. 8« 

Von dem tiefen Verfall des deutlichen Stromwefens 
ift bereits in diefen Blättern 0815. Nr. 31. gehandelt, 
und die vorteilhafte Wirkung der Rheinfchifffahrts- 
Ordnung 1816. Nr. 256. gefcbildert. Mehr zu leiften 
ift der Beruf des deutfeheu Bundes; und was felbft 
ein Einaelner zu leiften vermöge, dajs bezeugt die 
vorliegende Schrift. Wie nothwendig übrigens die 
Herftellung der Wafferverbindung im Innern Deutfeh- 
lands fey, um gegen Hungersnoth zu fichern, wird 
durch die diefsjahrige Getreidetbeurung fühlbar ge- 
nuggemacht. Nur zu Waffer läfst fich das Getreide 
ins Innere verfahren, ohne unermeEslich vertbeuert 
zu werden, und auch wo das Waffer noch nicht 
durch Mühlen und Wehren gefperrt ift, bleibt jetzt 
die Fahrt fo gut als verfchlolfen. Was koftet das Ge- 
treide allein von Hamburg nach Magdeburg verla- 
den ! — Baiern bat es in feiner Macht, den Entwurf 
Karl des Groben auszuführen, und die Donau mit 
dem Main zu verbinden, da beide Flüffe durch fein 
Gebiet ftrömen. Auch ift bey der unrichtigen Thä- 
tigkeit feiner Staatsverwaltung und bey dem Eifer fei- 
nes Wubeking kein Zweifel, dafs diefer Plan werde 
aufgenommen werden, fo bald nicht mehr dringen- 
dereAusgaben die Geldkräfte des Staates inAnfpruch 
nehmen. Nicht auf diefen Plan, fondern auf Vor- 
arbeiten dazu« auf Unternehmungen von Unttrthanen 
richtet der Vf. feine Vorschläge; und folche Unter- 
dlerdings, bey dem ^rgeftell- 
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ten deullchen Reebts2uftande, nicht allein gelingen, 
fondern fie fcheinen auch die einzige Grundlage eines 
nü gemeinen Befferwerdens werden zu mO (Ten : wie 
follen Geh die Deutlichen wieder verbrOdern, wenn 
es niclit durch gemeinfehaftliche Unternehmungen 
gefehieht; und wenn ihre Werke davon nicht zeu- 
gen ! Dafs dazu befonders Wafferbauten geeignet find, 
be weifen ringsum die Denkmäler, welche unfere 
Nachbarvölker durch folche Arbeiten, ohne andere 
Staatshülfe als Schutz, vollendet haben. Das Unter- 
nehmen, welches der Vf. vorfchlägt, ift noch be- 
fchränkterer Art. Er will keine Wafferftrafse durch 
die Kunft bilden, fondern nur eine durch die Natur 
gebildete von den Hindernden , welche die Kunft 
3er Scbifffahrt aufgezwängt , befreyen. Die Rednitz y 
welche zu Fürth die Pegnitz aufnimmt, bittet zwi- 
fchen Nürnberg und Bamberg der Schifffabrt eine 
tiefe und ruhige Strömung an, ein paar feiebte Stel- 
len ausgenommen, die beb mit geringen Koften auf- 
räumen laffen. Bey weitem größer ilt die Schwierig- 
keit, den Flufs der Schifffahrt neben den vielen Müh- 
len zu üffnen, welche zwifeben Schwabach und 
Vorchbeim die ganze Flufsbreite einnehmen, und 
wobey entweder Wehre oder Kaftenfchkufseo ange- 
legt werden muffen. Ferner find eine Menge von 
Scböpfrädern an der Rednitz befindlich, wodurch 
ihr YVaffer auf die Wiefen geleitet wird; diefe Räder 
können zwar bleiben, da der Flufs reich genug zu 
diefer Wafferabgabe ift, aber die Gründbäume und 
Breterauffätze, wodurch er geftauet, und für die 
Scbifffahrt völlig verfchloffen wird, matten nach der 
Waffergerichtsordnung befchrinkt werden, und das 
Fahrwaffer freylafTen. Ift diefes erreicht, fo mufa 
noch Ober den Leinpfad mit den Ufereigentbömera 
unterhandelt und ihre Entfchädigungausgemittelt wer- 
den. — Diefes in Ordnung zu bringen , ift die Auf- 
gabe der Unternehmung, wobey der Vf. keine andere 
Hfllfe vom Staate fodert, als die Rechtsverleihung 
aojflhrigen ausfchheCsenden Schifffabrt für die 



Unternehmer. Die Federung ift billig, da das Unter- 
nehmen eben fo mübfam als Koftfpieltg, und in ähn- 
lichen Fällen mehr als diefes bewilligt iTt. Wenn übri- 
der Vf. nicht febon von einem glücklichen Anfange 
des Unternehmens fpräche : fb würde kaum auf def- 
fen Gelingen zu hoffen fevn. Schon mit den Müllern 
wird ßch wegen der Entfchädiguog fflr ihr verküm- 
mertes Mahl waffer und ihre Beeinträchtigung durch 
den Wehr - und Schleufsenhau ohne gerichtliches Ver- 
fahren nicht durchkommen laffen: und wenn Hr. 
V. [f'iibeking in folchen Fällen die Entschädigung für 
unftattbaft hält, fo hat er zwar die kaiferl. Wahlcapi- 
tutatlon für fich, wonach „an den feniffbaren Strö- 
men die Gebäude alfo eingerichtet werden follen, dafs 
die Schiffe ungehindert auf- und abkommen kön- 
nen", das herkömmliche Recht aber gegen Geh. 
Nach diefem werden die Gerichte ohne Zweifel auf 
Entfchldigung erkennen, und dabey fowohl berück- 
fichtigen , dafs der gewiffe Vortheil der Müble gegen 
den ungewiffen Vortbeil der Scbifffahrt aufgegeben 
werden foll, eis dafs ein Unterfchied fey, ob der Staat 
oder ein Mitunterthan gegen die Müller klagt , da bey 
jenem, aber nicht bey diefem die Beabfichtigung de« 
allgemeinen Wohls vorausgefetzt werden mufs. Diefe 
Umftände offenbaren den geheimen Streit, worin das 
Recht, wie es feyn foll, mit dem Recht, wie es ift, 




die Gerichte über die Entfchädigung wegen der weg- 
geräumten kflnftlichen Hinderniffe fprechen follen: 
lo läfst fich die Herftelluog der Scbifffahrt mit Grund 
erwarten. Doch wird es Stückwerk bleiben , wenn 
die Bundesgefetzgebung darüber nicht entfebeidet, 
und wenn ihre hntfeheidunz nicht baffer gehalten 
wird, als die Wahlcapitulation. Daffelbe gilt auch 
von den Beftjmmungen über den Leinpfad, befonders 
wenn er durch mehrere Staatsgebiete geht, wodurch 
bisher fo viele Irrungen veranlafst find. 



LITERARISCHE 
Univerfitäten. 
Berlin. 

im Sorten April wurden von Sr. Ercellenz dem Mi- 
nuter des Innern, Freyherrn von Sdutckmann t der da- 
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NACHRICHTEN. 
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figen Univerfitat die von Sr. Majeftat dem K< 
gen händig vollzognen Statuten derfelben übergeben. 
Zu diefem Zweck hatte fich der Herr Minifter mit den 
Herren Rathen der Abtheilung für den Cultus und öf. 
fent liehen Unterricht um n Uhr Vormittags nach dem 
grofsen Hörfaale im Univerfitätsgebäude begeben, wo 
bereits die Lehrer der Univerfitat, nebft den Mitglie- 
dern der Akademie der Wiffenfchaften , fo wie die 
Studierenden, welche dazu durch einen gedruckten 



Der Hr. Staatcrath Ukde», als vortragender 
Rath im Minifterium des Innern in Angelegenheit*«, 
der Univerfitat, übergab in einer kurzen fcueinifchen 
Anrede dem jetzigen Rector der Univerfitat, Hn. Prof. 
Link, die Stauten, welcher, indem er folche in Em- 
pfang nahm , den Dank der Univerfitlr in lateinifcher 
Sprache ausdrückte, und den ProfefTor der Beredt faui- 
keit, Hn. Bhckk, auffoderte, den Katheder zu betre- 
ten. Hr. Prof. Bitkk fpracb hierauf in einer lateini- 
fchen Bede von 'dem Zweck und der Bedeutung der 
Univerfitäten, und dem wohltbltigen EinflufTe derfel- 
ben auf das Leben, und imbefondre von der Veranlaf* 
fung zur Stiftung der dafigen Univerfitlt, wobey er 
zugleich für 'die Wohlthaten Sr. 'Map des Königs, und 
für die Verdien fte Sr. Excellenz des Hn. Minifters des 
Innern um die Univerliutdankte. 
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LITERARISCHE AN ALERTEN. 



Nachtrag 

TM dir Anzeigt von Hrn. Vu ter*t tUtratur dtr Qram- 
matiken, LtXÜ* u. f. w. in Nr. 245. der A. L. Z. igi S . 

Da der morgenlindifche SprachgeJ ehrte, von wel- 
chem jene Aneeige »er I aLt ift , txck meiUens nur auf 
Irin Fach beschrankt hat: fo verdient das mit Es via- 
Je» Fie**» ausgearbeitete Werk auah noch in den öbri- 
gen einige her i cht igen de Erlösungen, die fich Mi 
heften aach der engen ommcneo Qrdnutsg des Alph 1 1 .ets 
-{teilen laffen. Ueberhaapt aber find als ähnliche äcbtifr 
1 und al Ige ine Sammlungen, aufser dem von Hn r r . 

M&rsdtH, nachzuholen: Calle nitre e*. 
mm uflu et pntfidi*; Hier. Aitgi- 
mvitüimpu, Frf. a. 01. 603. |. Ad. 
jfumii nomiKclator ocnlinguit, Paria 606. Fol. Amb. 
Calefimi diaionaritm ü Imgmarum. Bafel 016. Fei. 
F. Mim/htm d*csor im Ungua, U. Lond. 617. Fol. 



in der* Hof- and Mandarin enfprache , wie beym Fou> - 
aso** deutlich zu fallen -ift. Die eingebildeten rietet»- 
-ley Arten des Tons hat fcbon Bayer auf fünfzehn und 
mehr erhübet and richtiger erkürt, and überhaupt 
Ich winden die »ermeinten Seltfamkeiien der Sprache 
liey genauerer Bekannt fohaft damit immer mehr zu- 
fammen. F.in Wörterbuch , wie Hr. V. angiebt , fin- 
de - fieh in Kirekmri Ckima iümßram gar nicht, jetzt 
aber hat der j.mgrre de Guigaes ein ziemlich Tollftln- 
diget Aber die Schrrfraeichen geliefert, Parts X 1 3 - Fol , 
und vom ffn. Muntucti ift et noch voilftandiger zu er- 
Auch gebären hieher nooh verfchiedene 



feri 



»et an fr at t Katallioti 

tokiria heifsen KaßtXkmw nfortnttff ; jene Wi 
find jedoch wohl nur Druckfehler, Das AmhariJeJu ift 
nach dam angeführten Ludolf Rar keine eigne äffe 
Sprache, fondern ein neu »erderbte« Aethiopifcb. Bey 
sien ifcmeoft» «rare ein «OWsLefehucb, Barbi 7«*. % 
•vor* äg heb aber- die LeiaWnsgefehichte Jefu , in die Ar» 
-weckifche Sprache übersetzt mit deutfehen Anmerkun- 
gen, Philadelphia 799. gr. f.,, zu erwähnen gewe- 
sen. — Bey Sifeatfa ift der angeführte Trejwr des mit 
Lamgnet gar kein Wörterbach, bndem nur «in. Samm- 
lung Gefpräche, and für den lehr wenig etHbalienden 
Othemart verdiente eher Gold.vi.innr Preisfeh, ift vom 
Unterfchied des Bafkifohen , Kymrifeben und GalU 
Tchen, Göttinge» Joy. 4., entfuhrt an werden. In 
der Sprache der Bulla». Neger ift das neue Teframent 
gedruckt. Auch ift ein Wörterbuch der Bund*. Spra- 
che in Angola zu Liffabon herausgekommen. Die Cm- 
warißhe Sprache gebäre ke i neswegs zu dem Sanfkriia- 
flamm , fondern kommt mit der Tamulifchen ühcrein. 
Auch fehlt hie. TL Sr. 4. Bußen grtmmmticutitg. cm. 

und neuerlich haben die Wiedertäufer -Miffiona- 
*ien tu Seramnore die heilige Sebrift darin gedruckt. 
Beym Ckinefißktn ift Hr. V. in einige der gemeinen Irr- 
tbfirner und Vorunheile von der Einfylbtgkeit u. dgl. 
mit verfalle*. Die Laote dieier Sprache find keines- 
und die Biegungen der Nenn- und Zeit. 
* «acht nur im gemeinen Leben durah 
I BedethetJe ausgedruckt, fcndern eben " 
o • j* L. Z. igi 7 . 



«chrifien von J. Hager, vorzüglich Exflaaanom of skt 
tUmcmtar* Ckmraeurr af tke Cki*efe, Lond. «oi. Fol., 
ingleichen die xwifphen Montacci und 7 "'. Klrprotk 
gewechfehen Streitfcbriften. Vom Creolifthen bat und 
gieht Hr. V. einen zu engen Begriff*, wenn er Tagt, es 
€ey verdorbenes HoUlndifch oder «ach EngHfch. ür- 
fprünglich hetfst es die Sprache der Eingebornen, weil 
die Portugiefen und Spanier in den Kolonieen ihre Kin- 
der 'und erngeborne Schivarre Cr innrar, Cr i oll er , von 
criar , zeugen, und criado , etnbeimifch, Creolen nann- 



ten. Daher giebt es eben fowoh) ein Portugiefifcbes, 
Span i fch es und Franzoßfches Creolifch , und es ift nach 
den Kolonieen wieder fahr verfchieden , z. B. in Uft- 
indienyaof den Antillen, in Suriname, BerbicC u.f.w. 
Nur kommen alle in der rohen Einfalt und Armuth 

man nun auf die Abweichung nicht geachtet , fo wie 
zu Trenkenbar , Madras u. f. w. die Scbwarxea rein 
Portugiefifch lernen müffen, um die Bücher zu ver- 
liehen, und die MifHonarien daher viel Mühe nahen, 
fie von ihrer verderbten Mundart ab - und dazu an- 
zugewöhnen. Hingegen z. B. auf Domingo, und in 
Guiana lp rechen Franzofao und Schwarze: Mßiavoir 
vu ni , ich habe dich gefehan. In Suriname und dem 
Reich der Freyneger im Innern des Landes ift das Ne- 

Ä- Fnglifche, z. B. Gada so d*ddt % Gott ftirbt nicht. 
mma ttffi dem Um.™ -pihin , die Mutter hülfet ihav» 
Tochter. , In Berbice ift das verdorbene Holllndilche 
mit »ielen eigenen Nefierwörtern vermocht , 7. H. Alf 
Jbadi (Gott) aar« (uirbt) ka ^nichi) ; Mamma (die Mut- 
ter) lifft (kütTet) «rsea (weiblich) Totbikt (Kind) ihre 
Tochter; ikkt fahattt t fockojm, ich bitte, liebe fie. 
Für* das Creolifche in dem Däoifchen Weftindien, 
St. Thorn.u , S'. Coix und St. Jan, bat man, anfser 
der von Hn. V. angeführten Dintfchen Sprachlehre, 
fogir zwey Ueberfettungep des neuen Teftaments , Ko- 
penhagen 7fl, tmd eine andere »on der Lr uder gemeine, 

Ö d iJy^feoogle 
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Barby go> , weil jene von Dänen nach ihrer Sprache 

vet derbt 1<: y n fol]. CrotUiftk nimm t Hr. V. für einerley 
mit Servifcb oder lllyrifcb. Allein genauer ift jene* die 
Jateinifcb gefchriebene Sprache der Proteftanten und Ka- 
tholiken , wozu auch die von Hn. V. beym Servifchen un- 
richtig alt zur BoCnifchen Mundart gehörig aufgeführte: 
Sprachlehre von Rtbkowitk gehört, diefei aber die mit 



Danfkt Sfrog tllu rtfomtrtt Danfk Grammatik Kopenh 

Vl-F' %i ^ h hM X n Co *f' noch ™ kriüapben 
Schritten i«. Littamt Journal ouer d. grammat o* er 

f^LJ^\ 74h 4 i dW dt, Pro- 

aÄ j * f^H 0 ".) Kopenh. 7 6i. 4.; 

°H* FordtU,og 



liefet aber die mit SckltgtTt Afkanding em dtt Danlkt Sprt 

flawifchen doch eigenen Buchftaben gefchrieheneSpra- Mtngier i Sammtnligmug mtt dtt Tydfktoo Frxrnfkt Svr'oo 

che der Raben von der Griechifcben Kirche. Dalmatifck Kopenh. 763. g.: und zur Svnonvmik // MnfnJl 

endlich, wobey Hr. V. biet* auESesWifch verwaift, ift Är>g t* » jUar/t W^, C 76< H T 

doch auch Terrchieden, und hat eine eigene, gleichfam Gf r«*r'/ Da»/*« SprpA, Skriverunvktd Konenh 6>o * 

' ; 1 L,,r ' :9 - ' °- ;: ' " 1 1 ' Ords Btmtrktljt, Ko- 



^Ard.d f ltmBeltaD,uar 
Mario Im/. Ulyr. t Venez. ?t%. 4., und mehrere zu 
Bom, Venedig und Regula gedruckte kirchliche Bu- 



B.G. Sforou ttmtumgt Danfkt 
penh. 78.4. fcV 4 St. angeführt eu 

Bey Dehwar, fehlen D. Ztisbtri 



werden verdient. 



ixuib, veneuig uuw «» R uia gearucKte aircnncne tJu- Hey Uftatcar, Fehlen D. Ztitbtrttri l),/„r„, r« 
eher gehören. Beym .fehlt des grofseOrdbog <üii %^^oo* , Phif.d. 7 yo: , JJeÄLni 



der Akademie der WifTenfchaften, Kopenh. 795. 4., 
welche« jetzt febon bis K fortgeruckt i£t; auch hätte 
wohl noch H. v. Afktltn dietionmaire Danoit , Kopenh. 
77%. 4<, xnAJ. Bait*>, Darnfk-Latinfk OrdÄog, Ko- 
penh. 788. gr. 8.» angefahrt zu werden verdient , und 
Sprachlehren ünd Rar nicht genannt. Die. vornehm- 
ften find: P. Lyn Danfkt Sprogkanß, Kopeuh.68j. ja.? 
•Ü T. Gtraer't kort Btgrib pa Dtnfki Sprotk, Kopenh. 
690. ie.; und von Neuern: {von tiavtn) Anfangs- 
gründe der Dänischen Sprache, Ottenfee 744. f.; Ac 
etnttttrtd og rtifonmred GrammotUa % Kopenh. 747.,' und 
Fuld/bindig Syntax \ 7f v. g. ; Anweifnng zur Danifchen 
Sprache, nebft Chreftomathie und Wörterbuch, Ko- 
penh.. 76>.- 8.; «mdi J.> Badtn FortUUningtr otr dtt and Nechlefe dazu, Manchen 719. |. 

1 (Die Fortjktsung folgt in Nr. 116.) AI v ;.: 11 mijvkf. 

*• • f t ,. , 

■ 



Lotktti. Unter den Deutfchen Sprachlehren Lt 
Hr. K. auch fVtmUborn't und SrAaaV«/ Engüfcb und 
feine Franzöüfch gefchriebene mit aufgeführt. Aber 
mit ehen dem Rechte hätten euch Attrotkt't, Bergf % 
Ckrißiameti JJeuaVr, CrabVt Englifche, >v*irV, Gd- 
*oit u. a. Franzöfifche, Ä^«*/ Dänifcbe, Stridsbtrg'r 
Schwedifche, Sehlis Kurfifche, Krantr'*, Martom'r 
und Wj Ungarifche und Darburf* Neugrteobifcbe auf. 
geführt werden mUffon ; eben fo auch manche andere 
Wrtke, Gottfehtd, Stofck und EbtrkartCf Synonymik, 
Htynatz Antibarbama , Canrpt't und Htyfer't Verdeut- 
fchungt- Wörterbuch. Bey den Mundarten fehlt auch 
A. Zanp/er't Batet Tcbet und Oberpfälzifchet 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 

I. Neue periodifche Schriften. 



Heraus. 
8. Ißt 



■*n der Real fchul buch ha ndlung in Berlin ift 
eben erfehienen: 

Magazin für dt* gefammtt Htilhndt B . f. w, 
geg. von y. N. Rmß. iten Bds rffes Heh. gr. , 
dem BiidnifTe des Hrn. Gen. Chir. Dr. Murfinna und 
3 KupFert. Preis des Bandes von j Stücken 3 l\thlr. — 
Inhalt: Befchreibung der Ausrottung des Nofoco- 
mia>- Typhus -Stoffes aus dem Hofpital zu Heltuftädt 
im Jahre 1814» von Sanitr, — Krann Bemerkungen 
Üb. die Krankheiten der Pretlfs Armee im Jahre igt *. 
18 Htlwig Heilung einer ungewöhnlichen Exoyk- 
thalmia fitngofa. — Sttgrrt über die Zerrelfsong der 
Gebährmutter durch einen aüfeerordentlichen WafTer- 
kopf des Foetus. — Gitrfik Heilung einer fchweren 
Kopfverletzung durch Trepanation und Heilung einer 
Verletzung der ^IrferKl tkuroidta durch Unterbindung. — 
Miseellen u. f. w. 

Der Haupt • Inhalt des trßtn Bandes, welcher 
feit 2 Monaten vollftandig. erfehienen» ift folgendes; 
Ueberficht der im Wiener J^rankenhaufe vom Ngvbr. 



. . ••• • «• . . .1 y, 

Berantgtbtr. — Methode, die Krätze binnen wen igest 
Tagen zu heilen, vom Htramjgtktr. — Anwendung 
des AderlafJens und der Abfübrungtmittel nach der 
Operation eines eingeklemmten Bruches. — Gebrauch 
der Eifenmitte) beym- Krebfe , von Dr. Volcktr. — E in 
neuer Fall von Hirnfchadelfpaltcn bey Neugebornen, 
von Hirt. — Ueber die Waflerfcbvu und ihre Behand- 
lung. Beobachtungen über diefen Gesen-ftand, vom 
Htrautgtbtr. — Ueber die Kurmethoden der Aftes> 
fifteln, von IV, Korkt. — Die Heilkraft der Hunger- 
kur und Queekfilber-Einreibungen in fyphilitifcben 
andern Krankheiten, vom Herausgeber. — 
u« f. w» 



• > ■ J» . . • <!.•.'.. ■ 11 n .. ' • 

Vom Journal för Bndigtr, Hälse, 1 bey C A." 
Kümmel, ift des eoften Bandet 3t« Stack, oder 
ntmts »Journal 4 often Bandes }tes Stück erfehienen und 
an alle Buchhandlungen verfandt. Der Band von 
33 Bogen Median -Format koftet 1 Rthlr. g gr., im. 
ftreitig der billigfte Preis eines Journals, dareb wel- 
ches das Prediger, Publicum nun feit 47 Jahren von 
as m . 

und inter- 



igia - ijij behaadelte», Kraakiek« u,f w , t ¥0ja ' londre Wichtigkeit hat, unterrichtet wird, 
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Abhandlungen über theologifche and Palt oral - 

erhalt. 

Halle, den 37. April i|i 7. C. A. Kümmel. 

r 4* * 

Vbrdifihe Blltter für die Chemie , herausgegeben von 
* A. N. Scher er. 1 ften Bandes iftes Heft. Halle, 
Hemmerde. 1817* Preis 12 gr. 

Inhalt: 1) Neue Methode, Silber und Kupfer 
leicht und wenig koftfpielig zu fcheiden, von F. Z>r,m- 
dehurg. 1) Unterfuoh. der mineral. Quellen bey Ser- 
giewsk, von J. F. Erdmve». 3) Ueber Licbifauger 
und Phospborefcenz der Körper , von T. v. Grotthuß. 
4) Ueber Dichtigkeit irdener Gefcbirre , von C. Kirch* 
hof. 5) Preisaufgabe Uber die Metalloiden. 

Das ate Heft wi 



II- Ankündigungen neuer Bücher. 

Von nachgebenden, bey Goedfche in M ei f Ten 
erfchienenen , eropfehlungswertben Ausgaben 
griech. und röm. Autoren wird du loteExerapl. 
/m* gegeben: ' B 

Homert Mat t cum excerptis exEuftathii commentariis 
et fcholis minoribus, edidit J. A. Müller. III Tomi, 
fite L I — XXIV. . 8 maj. 4 Rthlr. 8 gr. (Auch wer- 
den die Bücher einzeln verkauft.) 

Nach dem einftimmigen Urtheile to vieler ein- 
fiohtsvollen Gelehrten und erfahrnen Schulmänner 
wird unter den vielen Ausgaben des Homer die Mä- 
Itr'fcht immer ihren eigentümlichen Werth be- 
halten. 

KtßaT«« «<**!. Des Cebes Gemälde, mit erklär. An* 
merk. u. einem vollftänd. Wörtewboebe. Ffir Schulen 
berausgeg. von Bichlimg. Von neuem hearbehet von 
G. F. Große, gr. 8- 14 gr. 

Tocin»/, C, de fitu, moribna, populis Germania«, 
mit grammat., philolog. und hiftor. Anmerk. zum 
Schul gebrauch; für Schulen bearb. von M. Koch. f. 
9 8 r - 

- Julius Agrikola. Ein biograph. 

dem Lit. überf. und mit Anmerk. um 

erläutert von M. Aru. %. id.g». 
Atfihms Dialogi III. graece quartum edid. ex recen- 

fione fua indicemque verhör um graecomm adjeck 

y. F. Fi/cherut. % maj. 1 1 gr. 
Ckrufoßom, >a., Homiliae IV. ex omnib. ejus o per ib. 

lelect. graec, et lat. femel part. ex Codice VaaicanO 

part. Cosliano a Bern, de Montfaucon herum aor. 

argum. additisque'animadv. et indicib.emehdat. ed 

* Ci F. Mtutkäei. Vol. L IL | » , j. 1 Mb*: 

1 p. 1 ! „ . ; ..." 
_ • ■ . • • 

HI. Auctionea 



d. J. und folgende Tage Nachmit- 
tags von » bis v Uhr Toll die Bibliothek des zu Halle 
verdorbenen Hrn. Prof. Heindorf, vorzüglich aus ph£T 



lologifchen Werken beftehend, nehft einer Sammlung 
theolog. Bücher, wie auch einige Landkarten, an die 
Meistbietenden gegen baare Zahlung in Preufs. Cour, 
verkauft werden. Auswärtige Auftrage übernehmen 
in frankirten Briefen und gegen Sicherftellung wegen 
<ler Bezahlung folgende Herren, als: Buchhalter Ehr- 
hardt, Auctiouator Lippert, Kegiftrator.Thietn c, 
und Antiquar Weidlich, bey welchen auch der Ca- 
talog für Auswärtige zu haben ift. Einheimifche kön- 
nen ihn bevor Buchhalter Ehrhardt erhalten« 

Helle, den 8ten April i8>7- 

. • i ••.« • < .• 

I ■ ■ 

Den aten Junins und an den folgenden Tagen d J. 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr foll zu Hannover die 
hinterlafTene Bibliothek des verftorbenen Herrn Hof- 
rath v. Hinüber zu Marienwerder auf dem Rathhaufe 
der hiefigen Neuftadt öffentlich meiftbietend verkauf 
werden, deren Haupt- Gegenftände die ökonomifchen 
und Kamerai . Wiffenfcnaften , die Phyßk»' Naturge- 
fehiebte, Botanik, "Chemie, Technologie, Mathema- 
tik, Mechanik, Geographie und Afironcimie ausma- 
chen; ingleichen eine Sammlung von mehr als aooö 
Landkarten. DcrCatalog ift gratis zu erhalten bey den 
hiefigen Bücher - Coinmiffionarien Freudenthal, 
Gfellius, Crufe und Ehlers, die a'nch*heWmmter 
poftfreye Aufträge gegen Vergütung ihrer Mühe über- . 
nehmen. ' • 

IV. Vermifchte Anzeigen» 

Berichtigung. 

Unter der Aufschrift „euu Liefiamd" enthält die 
»J4. Numer der .Zeitung für die elegante Weit" Jahr- 
gang U16. S. ao3t. Folgendes 1 , 

„Es hat fioh ein« Gefchichte zugetragen , die hier 
»um! in Petersburg viel Anflehen erregt/ Einem 
„gc willen Herrn fValthtr, der vormals Theater - 
„Schneider zu Reval war, nachher aber durch feine 
„Gewandtheit in roancherley Gefchaften fieb in Pe- 
tersburg ein gr of es Vermögen erworben halt, war % 
»es gelungen, von einer deutfoben Universität (wo 
„ich nicht irre, von Erlangen) ein Magifter- Diplom 
„zu erhalten. Mit die fem meldete er fieh in Dorpe«, 
„und wufste feinen Wünfchen einertvMchen bfoek- 
a druck zu geben , daXs er, mit einer «vi Ifen Beob- 
„achtung der meifren Formen, wirk lieh 70m Doc/or 
j*rit creirt wurde. Man lagt, die verfchiedenen 
„Korten follen steh auf »0,000 Rubel belaufen ha- 
„ben. Als Docror.tfurfie er.in Petersburg Anbruch 

, ^auf die Verleihung des yiteli: CaüegtVuf . Ajfefor\ 
„machen, den .fr «uach ejrbielt, und» — fogav zum 

^ ^Mitglied« der _ Gefetz- Comsniffion ernannt wurde. 
iSo bald man jedoch erfnhr, von 
„fenheii diefe P ootorw3r.de fey , regte fit h der all ? 
„gemeine Unwille, mitunter auch der Spq|fc über 

* Jaeri Schneider, der als Gefetzg^eber auftrat. Hö- 
^,h ern Orts vr«rde der Prorector tn Dorpat von Hei- 
ner Function fufpendirt, und auf ausdrücklichen 

»Be- 
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„Befehl des Kaifers der Herr Doctor aller feiner 
„Würden wieder entletzt. In Dorpet wählte man 
„ein feitfaines Mitte!, den Fehltritt wieder gut z* 
„machen. Ulan erklärte , dafs alU von diefer Uni- 
„verlifcit, mit Vernachläfügung einiger Forme«, 
„ereirte Doctoren, nicht eher el« Doctoren gelten 
„Tollen, bis ße fich nochmals in Dorpet eingefun- 
„den und das Fehlende ergänzt hatten. Da meynen 
„nun Manche, im Gefühl, dafs Ca ihre Diplome 
„redlich erworben haben, wenn etwas daboy unter» 
„laffen worden fey, fo fey das die Schuld der Uni- 
„rerfitüt and nicht die ihrige. Alles obige find no- 
„torifche Thatfachen. Man ift begierig zu erfahren, 
„welche. Strafe die UnirerGtat erleiden werde.'" 

Diefes Gemenge von Wahrheit und Loge ift, fo 
weh es die Unirerfiilt angeht, dahin zu berichtigen: 

1) Gedachtem Herrn Wihhtr , der alt Doctor der 
Philofophie von der UniverGtat Erlangen lieh legitt- 
mirte, ift allerdings von der hiefigen Juriften-Facultät 
am 19. Jul. i|i6 die juriftifche Dpctorwürde ertheilt. 

1) Die Obrigen Glieder der Uuiverfitdt aufserten 
aber auf diefe Facultas« . Handlung keinen EinAufs, 
welchen auch die Statuten der Anfielt nicht geftatten; 
ja fie wurde fogar ohne Vcrwiffen der meifien voll- 
zogen, die eben, wie es die Ferien erlaubten Geh 
auUerhtlli Dorpet befanden. 

l) Als der Beginn des neuen Semeftert alle Pro- 
fetteren wieder verfammelt hatte, erhielt das Confeil 
dieferlJntretfitat vop ihrem, damaligen Cer« tor« Herrn 
General. Lieutenant und Bitter v. ffintgrr, Ercellenz, 
den Auftrag, das Verfahren der Jnriften-Facultiir, in 
Hinficht der Doctor - Promotionen des Herrn M ahkrr 
und eines andern Frlangifcben Doctors der Phrlofo- 
p'Me, Herrn fV tinr , zo umerfiichen , nnd darüber zu 
»kennen; worauf das Confeil, mit Ausfchlufs fammt- 
lieber l'rofefioren der Junfien FentOtlt, den Profaffor 
(Juftm Ewers zum Prortcior für diefe Umerfncbung 
wählte. Uebrigens bl\eb der bisherige Beotor der 
-Ünirerfitat,, obgleich zur Juriften- Faouleet gehörend, 
in feinem Amte. 

tr.v» 4) Dae Confeil der Uni rerfität fällte am 10. Octo- 
her rf 16 das Unheil : dafis die jurifnTohen Doctor-Pro- 
teotionen der Herren fVnlther und Wtbtr nicht in Ge- 
raafsbeit der Statuten diefer Raiferlichen Ünirerfitat 
-/olleogen Cayen, und demnach föroingolHg erklärt 
werden mühten. Der Ausspruch wurde fofort höhern 
Orts zur Betätigung unterlegt. 

Dk iber in» Laufe der Unterfochung fleh erge- 
ben harte, daft auch bey andern Promotionen deffel- 
ben Padftltät dem Gcfetze triebt genügt fey, fo'bo 
fchloft das Co»!eil, auch rliefe zu unter Tuche n , und 
wählte, da der ProfeflW tvottt fich bewogen find, 
dem fernem Vorfitze zn entfagen, den Profettbr Gitß 
zum Proreetor. 

6) Das Confcil der UiuWfitat fällte et» aj. Octe- 
W*<und „. Dfcccmber „>6 d«Urth«l: da* auch dl. 

-i»l .7 • tr pcrfl ni - >i >t»A' *' SL.,1 

ftettML!iäiheät , 



abrigen juriftifchtm Doctor -Promotionen nicht in Gt» 
mifsheit der Statuten vollzogen feyen, und demnach 
für ungültig erklärt werden müfsten. Indem das Con- 
feil diefen Ausfimich hohem Orts unterlegte, ankerte 
daffelbe zugleich den-Wunfcb, es mochte einigen der 
Promovirten, als Minnern von öffentlich anerkannter 
Würdigkeit, vergönnt fcyn, den Doctor - GraeV da- 
durch tu erwerben, dafs fie den gefetztieben Bedin- 
gungen, welche bey ihrer Promotion vernachliffigt 
waren , ergänzend genügten. 

r) Am so. No rem her 1*16 gerohe ten Se. MajeftSt 
der Kaif r und Herr die emtgefprochene Verniohtung 
»Her gedachter juriftifclien Doctor - Promotionen zn be- 
stätigen, dergertalt, dafs die Herren WaUktt und Wtbtr 
tu keiner neuen Promotion zugelaffen, wohl eberden 
übrigen Promorirten gefrattet werden falle, dorch Er- 
füllung aller ftatutarifeben VerfchriEten , jedoch ohne 
Bückficht auf die frühere vernichtete Promotion, die 
Doctoi wurde zu erwerben. . . . . 

%) Zugleich erhielt das Confeil den Befehl Sr. Kai- 
ferliohen MajeGtät, die Profeflbren der JuriXten.Facul- 
tit, als Uebertreter des Gefetzea, zu richten, wie 
denn folebe Befugnifs dem Confeil im §. aj. den Uni- 
verfitäts- Statuten Allergnadigft verliehen ift. 

9) Das Confeil hat am 17. Jan. 1(17 auch dieie 
Pflicht erfüllt, und ficht der höbern Beftitigung feine« 
Unheils entgegen. Es darf fich hier öffentlich der 
Zufriedenheit rühmen, welche ihm höhem Orts über 
die Verhandlang dieler Sache wiederholt beaeugt ut. 

Von einer „Strafe, w ticke du Unwerfudt erktdrm 
wtrtlt," kann also nicht die Rede Ceyh ; die erwartet 
niemand, der da weifs, dafs die häettge Universität 
nicht aus vier Profefforen der Becbuwiffentcfaaft be- 
fiehl, und dafs die Mitglieder der Iheologifehen, me- 
dicinifebea und phiLofophifcben Facultas in Derpat 
>ben fo weniaj, als anderswo, die jsseuufche " 
irürde ertheilen. Daft Teiche* gefchehe, m»c 



wohl dem ungenannten Urheber Jener lügenhaften 

'Nat'hricht nethwendig fcheinen , am die von ihm an- 
gegebene Summe der Promotion« - Koben erklärlich 

und glaubhafter zu machen. 

Was Er damit , wie mit der Nachricht Oberhaupt, 
iciB, ift durch diefe Berichtigimg jedem erkennbar. 
Wenn feine Abfichl ron dem Her»u«gcber der Zeitung 
-für die elegante Welt, Herrn Mrdufahn . Miller , nicht 
getbeilt wird, fo nenne er den Mann, der ihn mifs- 
brauchte, damit das ConfeH der Dorpatifchen Un^- 
verfitÄ« denXelben gefetzlieh zur Rechenfeh aft ziehen 
könne. ., . 

• Dorpet, «m ij. Marz igi^,, 



IS,] 
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fittt zu Dornet 

Ff r Am cm d von Gitfi, 

PrnrPrior-. 
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THILOSOPHIE. 

Lkipzio, b. Weidmann: Fla ton r Ltben und Sckrif- 
ten. Ein Verfuch, im Leben wie in den Schrif- 
ten des Piaton das Wahraxuuf Echte Tom Er- 
dichteten and Untergeschobenen zu Scheiden, 
und die Zeitfolge der echten Gefpräch» zu be- 
ftimmen. Als Einleitung in das Studium des Pia* 
ton herausgegeben von Friedrich Aß* 1816. 530 
S. 8- (aRthlr.) 

Ein folebes Werk , wie das vor uns liegende , zur 
Einleitung in das Studium des Plato, ift fchon 
längft BedQrfnifs gewefen. Ttedtmanns Argumenta 
wurden mit greisem Beyfall aufgenommen, weil fie 
di eiern Bedürfnifs zum Theil In Beziehung auf den 
Zufammenhang der philofophifchen Gedanken ent- 
fjprach. Diefes Werk macht zwar das Tiedemann- 
Icbe nicht entbehrlicb, enthält aber dagegen Urrter- 
fnehungen, welche aufser dem Plane jenes Werks la- 
gen. Beide Arten von Untersuchungen machen aber 
•in Ganzes auSi fetzen einander voraus und unter* 
ftützen einander gegen reitig. Darum hat Hr. A, auch 
hier Ober das Wefeu der Platonifcben Philofophie, 
Ober den Geift, der fich in der Darftellung Feiner 
philofophifchen Ideen offenbaret, Betrachtangen an- 
gehellt, und fie machen in Verbindung mit der Ana- 
fyfe der einzelnen Dialogen und Benutzung der hi- 
ftoruchen Angaben des Plate und Anderer die Bafis 
der ganzen Einleitung aus. Ueberbaupt empfiehlt 
fich das Werk durch eine Fülle von Gelehrfamkeit 
und durch philofophifchen Geift, durch das Streben, 
das Ungewiffe und blofs Wahrscheinliche von dem 
Gewiffen abzufondern, und allen diefen Unterfuchun- 

Bn, welche hauptfachlich durch ein fubjectives Ge- 
hl entfehieden werden, eine gewiffe Grundlage zu 
geben. Es enthält daher viel EigenthOmliches in den 
Anflehten und Folgerungen and viel Neues. Wenn 
auch diefes nicht immer für das Wahre zu halten 
ift, to ift das Werk deffenungeachtet fehr interef- 
fant und der ftrengften PrOfnng werth. Da es nicht 
möglich ift, einen Auszug aus demfelben zugeben, 
fo werden wir in diefer Anzeige hauptsächlich auf 
die Grundsätze und die Methode des Denkens, als die 
Seele der ganzen Unterfocbung , unfern Aufmerk- 
samkeit richten, und um theils den Unterfuchungs- 
geift zu wecken, theils eine blinde Annahme der Re- 
iultate ohne vorhersehende Prüfung zu verhindern, 
das GrundJofe und Unzureichende in den erlten und 
die Uebereilung in den Folgerungen aufzudecken 
iueben. 

A. L. Z. 1817. 



Das Werk befteht aus zw tu Haupttheilea : Pla- 
to" s Leben und Plato's Schriften. Beiden find einige 
allgemeine Bemerkungen vorausgefchickt, wdrin die 
Anficht des Vfs. von Plato's Geift, der fich in feinen 
Schriften klar abgedruckt bat, als leitende Idee fflr 
die folgenden Unterfuchungen dargestellt wird. „In 
dem ganzen ehrwürdigen Reich genialer durch Ei- 
gen! hüm lieh keit ausgezeichneter Geift er tritt uns 
Plato als wunderbarer Janus entgegen , der in die roy- 
thifche und in die hiltorifche Welt zugleich hinfehaut, 
und in welchem 6ch Kunft und Wifienfcbaft in kla- 
rer und vollkommener Eintracht darftellen. Bey kei- 
nem Philofophen des Alterthums finden wir das Idea- 
lifche mit dem Wirklichen , das Mythifche mit dem 
Dialekti Sehen fo vereinigt, jenen innigen Bund der 
Kunft und der Wiffenfchaft in dem Element der Re- 
ligion , und woraus alle Obrigen EigenthOmlichkeiten 
hervorfliefsen , jenen philofophifchen Geift, der, oh- 
ne fich als Syftem zu verkörpern, in dem freyen, un- 
endlichen Gebiete der Ideen lebt. Die EigentlrOmlich- 
keit des Piatonismus befteht nämlich eben darin, daß 
er ktitu Eigentkümlickkeit bt filzt, nicht als besonderes 
Syftem einem andern eigen tbOmlicben entgegengesetzt 
werden kann , alle Besonderheit und zeitlich gebilde- 
te Individualität auflöfet und in der Idee der Philo- 
sophie verkläret. Der PJatoiitsmos ift folglich nicht 
als ein Syftem zu betrachten, in welchem der Den- 
ker Piaton nach befonderer und individueller Be- 
trachtungsweife feine Anhebten und Forschungen 
Ober den Urgrund, das Wefen und den Endzweck 
der Dinge ausgefproeben habe, fondern erhaben Ober 
jede endliche und zeitliche Besonderheit , lebt er ia 
der Aetktrrtgion der Id't, lebt er im Lichtglanze der 
Philofopbie felbft. — Darum findet man in dem Pia- 
tonismus die Keime aller Syfteme, ohne dafs er felbft 
eines derfelben wäre." — üiefe Anficht des Piatonis- 
mus ift nur halb wahr. Ift damit nur diefes gemeint« 
dafs man in Plato's Schriften kein vollkommen aua- 
geführtes Syftem von Vernunft er kennt nifs finde, fo 
ift fie wahr; aber nicht fo, wenn man darin das We- 
fen des Piatonismus in dem Geift e feines Urhebers 
fetzt. Denn wie wäre es Oberhaupt möglich zu pui- 
lofophiren, ohne gewiffe Anbeuten und Betrach- 
tungsweife, ohne gewiffe Principe der Unterfucbung 
oder für die Unterfucbung. Data eines beftimmtea 
Syftems können felbft in feinen Dialogen » nicht ver- 
kannt werden , und der Vf. nimmt dergleichen in 
den ldeea auch felbft an, wiewohl er durch Deute* 
leyen die Behauptung aufstellt: der Piatonismus fey 
ideal ift i Seh, aber nicht Idealismus, reaJiftifcb, aber 
nicht Realif/ous. Das heilst mit andern Worten: wir 
H d b^K( 
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tindeo in Plato idealiföhe and realiftifche Bebauptun- 
gen, welche aber nicb* mit diefer oder jener belon- 
dem Art des Idealismus und Realismus übereinfiim- 
men. Daraus aber folgt nicht, da Ts Tie nicht zu ei- 
ner andern Art des Idealismus oder Realismus gehö- 
ren. Denn welcher Denker behauptet , dai's es Ideen 
siebt, als nicht empirifcbe Vorfteliungen , dafs durch 
fie die Dinge nach ihrem Wefen erkannt werden ; 
wer behauptet, dafs es Körper und vorteilende We* 
fed Riebt, die nicht, Körper find, und dafs Gott- der 
Urheber alle« Guten und aller Ordnung ift, von dem- 
felbeo lifst es fich nicht behaupten, er habe kein So- 
ftem gehabt, zumal wenn er, wie Plato, in der logi- 
schen Ein- and Unterordnung und In der fyltemati- 
(eben Erkenntnifs (vwo^««) die Form der Philofo- 
phie fetzte. Der Vf. bat nun aber einmal diefe An- 
ficht von dem Piatonismus, dals er kein Syftem der 
Philofophie, fondern das Philofophiren felbft , das 
reine ideale Sicbfelbft - Bilden und Erzeugen der 
Idee, das innere Leben des philofopbifchen Geiltea 
fey, ohne Vorausfetzung eines Wahren, ohne Zweck 
Wahrheiten zu finden , und Gewinn einer wahren 
Erkenntnifs aufgefafst, und macht dielen Platunis- 
mus fogleicb zum Kriterium der echten und unechten 
Dialogen des Plato. Man erforfcbt, fagt er, den ei- 
gentümlichen üeift des Plato in den gröfsern Wer; 
Ken des Plato, deren Echtheit nicht in Zweifel ge- 
zogen werden kann , und mifst nach diefem MaaU- 
ftabe die andern, ftimmen fie mit demfelben in der 
Hehandlungs- und Darftellungs weife und der Bezie- 
hung der Erfcbeinongen auf das alleo Erfcbeioungen 
-zum Grunde liegende Ideale oberein, fo und fie echt; 
vermifst man dagegen diefen echten Piatonismus, und 
findet nur Nachahmungen in der Form nod im Vor- 
trage, oder blofse Sokratik , fo können fie nicht deu 
echten Werken des Plato beygezablt werden. — Bey 
diefem Kriterium ift aber zweyerleyizo erinnern. 
ErftUeh ift der Piatonismus zwar allerdings das Kri- 
terium der Echtheit, aber worin diefer Piatonismus 
beftehe, ift nicht fo leicht zu finden. Einige in die 
Augen fallende Eigentümlichkeiten worden bald ab- 
ftrahirt, aber andere entgehen dem Blick. Zweytens 
kann diefes Kriterium auch durch zu grofse Allge- 
meinheit zu falfchen Urteilen verleiten. Plato's 
Geift hat fieb nicht auf einmal gebildet, und die Tä- 
tigkeit der vorzüglichften Köpfe bleibt fich nicht im- 
mer gleich. Es giebt Mufenftunden aber auch un- 
giinftige Momente für den Pbilofopben nicht weni- 
ger als für den Dichter, and es können wegen 
Verfchiedenbeit der Stimmungen die Produkte nicht 
gleich ausfallen. Wird nun der Piatonismus von den 
gelungenen und vollendeten Werken abgezogen, fo 
pafst diefer Maafsftab nicht auf die andern, die doch 
ebenfalls echt» nur von anderer Art find. Die hö- 
here Kritik, welche fich auf folche Grundfätze ftdtzt, 
ift daher immer ein zweydeutiges Initrument, indem 
es djs Falfche wie das Wahre mit gleichem Schein 
anzugreifen vermag, wenn es nicht mit grober Vor- 
ficht und Umficht angewendet wird. Wie gegründet 
«Bete Beforgoifs bey dem kritifcben Verfahren des 



Vfs. fey, zeigt fich fogleicb.« Zur Erläuterung feinet 
Grundlatzes Tagt er, wenn in einem Dialog,die Ab- 
ficht fich an den Tag legt, den Sokrates gegen diefe 
oder jene Befcbuldigung zu verteidigen , fo erfcheint 
fie als alleiniger beftimmter Zweck des Gefprächs ge- 
dacht , als unplatooifcb. Die Gründe find , eine fol- 
che Verteidigung war ganz zwecklos, da Sokrates 
Unfchuld in den Augen der Sokratiner nicht im ge- 
ringften zweifelhaft war , und die Mehrheit des 
Volks davon zu überzeugen, Plato für unfchicklich 
hielt, weil es keine Fähigkeit und kein Interefle fflr 
Philofophie habe. Sokrates bedurfte fo wenig als 
die Gerechtigkeit einer Vert heidig ung , und Plato 
hatte fchon in allen "» : oen Werken unendlich mehr 
für Sokrates Verberrlichnng gethan, da erden So« 
krates in feinen Dialogen , nicht nach Art der an- 
dern Sokratiker, als wirkliches Wefen, fondern ia 
feiner idealen Vollendung anffafst. Alle diefe Gründe 
vermögen doch nicht die Unechtheit der Analogie, 
wenn es fonft keine Gegengründe giebt, zu erweifen. 
Denn die Verteidigung des Sokrates konnte für die 
Zeitgenoffen nicht allein, an welche Hr. A. alleirt 
gedacht hat, fondern auch für die Nachwelt, aus be- 
londern Gründen, die wir nicht wiffen, einem Phi- 
lofoplien, wie Plato, nicht zwecklos fcheinen, wenn 
er auch in mehreren feiner Dialogen io anderer Hin-, 
ficht und gelegentlich feinen freund verteidigt und 
verherrlichet hatte ; er konnte daran noch andere 
Zwecke knüpfen. Und fo würde eine Analogie, die 
den Sokrates nimmt, wie er wirklich in dem Leben 
fich zeigte, auch nichts weniger als unverträglich mit 
den idealen Anflehten des Plato feyn, der nie da* 
Wirkliche aus den Augen verlor. — 

Nachdem der Vf. noch bemerkt hat, dafs mit 
der kritifehen Prüfung der Werke des Plato , dio 
Chronologie derfelben , und mit diefer die Lebens- 
gefchichte .des Plato in enger Verbindung ftehe, fo 
geht er zu diefer fogleicb über. Der ftete Gefichts- 
punkt dabey ift, das Gewiffe von dem blofs Wahr» 
fcbeinlichen und Erdichteten abzufondero, in wel- 
cher Rückficht , ungeachtet der Kürze , fie einen be- 
deutenden Werth hat. So ift das Geburtsjahr des 
Plato beftimmter angegeben, die Erdichtung feiner 
Feldzüge aus chronologilchen Gründen in das Liebt 
gefetzt, Kratylos aus der Reibe feiner Lehrer aus- 
getrieben. Ob nicht der Vf. zuweilen in der hifto- 
r ilchen Kritik zu ftrenge verfahre, und unter die 
blofs wahr fcbeinlichen Sagen zähle, was, wenn es 
auch auf keinem Zeugniffe beruhete,' doch'auspfycho- 
logifchen Gründen fchon vermotbet werden mßfste, 
wie Plato's Befchäftigung in feiner Jugend mit Poefie, 
welche er S. 18 nur mit einem foll anführt, das ift 
eine andere Frage. Ein Hauptgrund der biftorifelien 
Skepfis ift die Uneinigkeit der alten Schrift fteller in 
der Erzählung der Reiten des Plato, und feines Auf- 
enthalts an dem Hofe zu Syrakus. Es wird daher 
nur das blofse Factum ab hiftorifeh gewifs, alle übri- 
gen Umftände aber als Ausfcbroückung , Erdichtung 
oder Vermutung betrautet. Diefem Schickfal find 
alle grofsen Männer des Alterthums , am meiitea 
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aber diejenigen , (welche mehr I geiftig lebten und 
wirkten, ausgefetzt gewefen , und daher -wird dar 
Hiftoriker bey denen vorzüglich fkeptifch feyn muf- 
fen. Diefe Denkungsart ift acbtungswerth, aber fie 
kann zu weit getrieben werden, wenn fieder. bjfto- 
rifchen Wahrfcheinlichkeit neben dem, Qewiffen gar 
keine Stelle einräumen will. Denn wenn das, Factum 
unbezweifelt gewifs ift, dafs Piato in Sicilien an dem 
Hofe des Syrakus dreymal war, fo mQffen diefe Hei- 
let) doch einen vernünftigen Zweck gehabt haben; 
* und warum follte man nicht aus den verfchiedenen 
Erzählungen davon diejenige für die wehrfebeinliche' 
halten, welche mit dem Charakter und dem Streben 
des Piato zufammeofthnmt? * '- 

Den zweyten Abfchnitt , welcher den gröfsten' 
Theil des Werks ausmacht, (die allgemeinen Vorer- 
innerongen und das Leben des Piato nehmen nur 34 
S. ein) eröffnen wieder aligemeine Betrachtungen 
über die dialogiiehe Form, die Kigentbürnhchkeiten 
des Piatoni fchen Dialogs, und die von Alten und' 
Neuen verfuchte Claffification der Dialogen. Der'Vf. 
verwirft die (uotheiiuug , die von dem Inhalte her- 
genommen worden, fo wie die, die allein auf die äu- 
ssere Form Bebet, als willkürlich; felbft die in Te- 
traiogieeo , wiewohl die Dialogen des Piato als phl- 
lofopbifche Drama's mit Hecht betrachtet werden 
können, und Piato felbft zwey Tetralogien : The- 
aetetus, Sophiftes, Politicus und Pbflofophus, fer- \ 
ner die Politia, Timaeus , Kritias und Hermokrates, ' 
als zufammengebörende oachgewiefen hat , ift doch 
auf die übrigen nicht anwendbar. Der Vf. nimmt 
drey ClalTen der Dialogen an, mit Rückficht auf die 
Zeit, Form und innern Oehalt: 1) Sokratifche. in 
denen das Poetifcbe und Dramatifche vorhergehend 
ift, Protagoras , Phaedrus, Gorgias und Pkaedon. 
2) Dialtktifckt GefprHciu , in denen der dialektifche 
Scharfuno hervor-, die peetifche Anfchanlichkeit fo 
weit zurücktritt, dafs nicht feiten Dunkelheit und 
künftlicbe Verflochtenheit hervorgeht : ThtaetetnSy 
Sovhiflts, Politicus, Parmtnidts , Kratuttts. 3) Rein 
Viffeofchaftlicbe , oder fokratifch - platonifche, in 
fich das Poetifcbe und Dialektische durchdrin- 
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gen, PhUtbusy das Sympofium, die Poliiia , Timaeus 
und Kritias. In den Gefprächen der erften Reihe 



hatte Piato den Zweck, die Sokratik gegen die ver- 
derblichen Grundfätze der Sophiften (Protagoras), 
Redoer und Schriftfteller (Phaedrus) und Politiker 
(Gorgias) geltend zu machen ; fie fallen , den Phae- 
don ausgenommen, in die Lebenszeit des Sokrates. 
In der zweyten Reihe führt Piato die Sokratik auf 
die andern i'peculativen Syfteme zurück, um die an 
fich populäre Lehre des Sokrates tur Würde der echt 
pbilofophifctyen zu erbeben , und die Sokratiker, 
welche die Sokratik theils ohne philofophifcben Geilt 
aufgefafst, ibeils in ein äufseres pbilofophifches Ge- 1 
wand einzuhüllen gefacht, theils fie mit den Lehr« 
fatzen anderer Philofophen-, als der Kleeten , wie die 
Meganker, vermifcht betten, zu widerlegen , und 
den Boden der echten Philosophie zu reinigen. Die 
Zeit ihrer Abfafiung ift Plato£ Aufenthalt in Mega- 



rt, 01« 96, und darüber hinaus. In den GefprSchen 
der dritten Reibe wird ausgeführt , was in der zwey- 
ten vorbereitet war ; es Und rein wiffenfehafthehe 
Oefpräche, welche in die fpatere Lebenszeit des Pla- 
tö fallen, und überhaupt feine letzten Gftiftesarbei- 
ten. — Die übrigen in diefer CUffificirong nicht be- 
griffenen Gefpräohe halt Hr. A. für zweifelhaft oder 
fjür unecht. Davon abgefehen erfcheint fie zwar bef- 
ler als die übrigen, aber auch nicht vollkommen und 
frey von Willkür; denn eines Theils wird in diefer 
Eiotheilang eine Verfcbiedenheit des Charakters an- 

Snommen, die im Allgemeinen nicht verkannt wer- ' 
n kann, indem einige Bekanntfchaft mit diefen 
Werken uns fogleich einige als mehr fokratifche, an- 
dere als mehr dialektische, andere mehr als wiffen- 
fehafthehe Dialogen kenntlich macht. Allein diefer 
Unterfrhied betrifft immer nur ein Mehr und Weni- 
ger, und es hat daher feine grofse Schwierigkeit, je- 
den Dialog ftreng in Glieder und Reiben zu fteilen. 1 
Dann reicht diefe Eintheilung nicht aus, jede Gaffe 
hat wieder fo wefentlich verfchiedene Dialogen unter» 
fich, dafs fie unter einander fleh mehr entfernen, als 
manche aus zwey Klaffen. So ift Phaedon weit mehr 
verwandt mit den Oefprächen der dritten , als der 
erften Gaffe, und das Sympofium nähert fich man- 
chen der erften -Gaffe mehr, als den der dritten. Da- 
her find auch die Zeitbeftimmungen für diele Gaffen, 
wenn fie nicht durch andere Gründe unterftützt wer- 
den , blofse Hypothefen , welche fo wie die fiinthai- 
long felbft, zwar wohl als blofse Voraussetzungen 
heuriltifcb aber nicht dogmatifch gebraucht werden 
dürfen. 

- Die einzelnen Dialogen , und zwar zuerft die 
echten, werden nun belonders betrachtet, um durch 
eine gedrängte Inhaltsanzeige den Gang, die Ten- 
denz und den Zweck des Piato bey jedem Dialoge in 
das Licht zu fetzen, und daraus, fo wie durch Be- 
merkungen über Perfonen , erwähnte Thatlächeti 
und andere Umftände, den Charakter und die Zeit- 
ftelle, bey den zweifelhaften und unechten, diefen 
nicht platonifchen Urfprung in das Licht zu fetzen. 
Der Zweck der echten Dialogen ift gröfstentheils 
nach dem fergfältigen Studium entwickelt, und man- 
che Schwierigkeit dadurch befeitiget worden. So ift 
z. B. die innere Organilätion des Phaedrus, der in- 
nige Zusammenhang der beiden Theile der Reden 
über die Liebe und der darüber enthebenden Unter- 
redung Ober die Redekunft und SchriftftelJerey , von 
dem Vf. trefflich in das Licht gefetzt worden. Der 
Hauptgegeoftand des Phaedrus i1t die Darfteilung der 
Nichtigkeit der Sophiftik als Kunft u. Schriftflellerey 
durch Beyfpiel und l heorie. Seibftderüegenftand der 
Reden des Lyfias ynd des Sokrates ift nicht zufällig 
gewählt, denn Liebe, d. i. Begeiferung für das Scho- 
ne, ift dasPrincip der wahren Philolopbie und Kuoft. 
Der tiefe Geift in der Compoiition des Phasdru9 ift 
nicht mehr in den Schränkender Sokratik, wie im ' 
Protagoras geblieben; es tritt ein höherer Gefft in 
der jHatonrrirten um* idealifirten Sokratik hervor. 
Darüber kommen mehrere recht gute Bemerkungen 

vor. 
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▼or, wiewohl fie fich zuweilen in ein myftifchet 

dialektifches Spiel verlieren. So glaubt Hr. //. in 
dem Phaedrus Hie dem Plato eigen thümliche Verknü- 
pfung der Sokratik mit den Pnilofophemcn der Py- 
thagoräer, Eleatiker und Jonier unci die Keime der 
nachfolgenden Dialogen zn finden ; er behauptet, dal* 
der Pythagoräismus hauptfachlich die orientaltfcben 
Pbilofopheme von einem ur furünglic hen himmlifcben 
Leben, defTen Schattenbild das irdifehe ilt, vom Ab- 
fall der Seele , der Seelen Wanderung und Unfterblich- 
keit im Werten verbreitet habe; dafs mehrere my- 
thifche Stellen des Phaedrus fo ganz in dem Geilte 
der alten orientalifchen bedeutfamen Allegorie abge- 
faßt feyen, dafs man wähnen follte, Plato habe ein 
beiliges Buch der Brahminen , Parfen u. f. w. vor 
fich gehabt. Oefter kommt der Vf. auf diefe Ab- 
leitung der PI j ton liehen Lehren aus froheren Philo- 
fophemen der Griechen und der Orientalen zurück, 
ohne genaue Unterfcheidung des Eigeotuümlicbeo, 
was Plato auf Veranlagung derfelben durch feinen 
originalen Forfchungsgeift producirte, wodurch nur 
eine Mengerey und Inconfequenz entfteht , indem 
dem fruchtbaren Genie des Plato zuletzt nichts mehr 
als das Talent des Nachbildeos übrig bleibt. Indef- 
fen find die Nacbweifungen auf Pythagoraifcbe, 
Anaxsgoräjfcbe u. £ w. Vorftellungen , welche der 
Vf. im Phaedrus nnd den andern Dialogen giebt, im- 
mer verdienftlich , fie können wenigftens zum weite- 
ren Forfchen Veranlaffung geben. Nur noch eine 
Bemerkung wollen wir in Anleitung des Phaedrus 
hinzufügen. Aus dem Umftande, dafs Plato die Dia- 
lektik als wiffenfcbaftlicbe Methode des Denkens mit 
fo hoher Begeiferung S. 366 Stepb. lobt, fcblielst 
der Vf., dafs Plato zuerft in dem Phaedrus von die» 
fem Gegenftande rede, nnd in dem Protagoras, dem 
erfreu Produkte des Plato, komme das f ie**we*B 
nur von dem gemeinen Gefpräcbe vor. Nach feiner 
Vorftelluna ift Protagoras um den Anfang der 93 Ol. 
von dem Plato ausgearbeitet worden , obgleich die 
Zeit des gehaltenen Gefprächs in eine frühere Zeit, 
nämlich Ol. 89 1 3» °d* r 9?» 1 fä,It * Der Phaedrus 



aber kann nach den angefahrten Granden nicht nach 
Ol. 94, wahrscheinlich aber Ol. 93, a geschrieben 
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Ol SCHICHTE. 
<W, b. Manget u. Cherbuliez : Fragment bioara- 

5?TffJ?-TTr'» extraiU des Rtgißrts d« 
Con/eä d'Etat de U Ripubliaue de Genive, die 15,5 
ä 179a. hin Jahr hindurch zum Befsten des Ho- 
fpitafs zu verkaufen. i 8 i 5 . XIV u. 461 S. gr . g. 

Hr. Theodor Grenns, ein angefehener Genfer, bat 
diefs Werk auf eigene Koften herausgegeben Waa 
nach Verlauf des auf dem Titel bezeichneten Jahra 
von der mäfsigen Auflage noch zorückblieb, entzo* 
er dem Buchhäodlerifchen Verkehr und vermehrte 
die künftige Seltenheit derfelben noch dadurch dafs 
die Platten der dem Text i'elbft , n chronoloe'ifcher 
Ordnung eingedruckten Bildnilfe denkwürdiger Gen- 
fer zernichtet wurden. Diefe letzten belaufen fich 
auf 97, und find von dem holJandifcben Künftler 
Grand, nach Onginaüen, in Kupfer geätzt. Sowohl 
der auf das AverUjjement folgaude Rolle alpkabittque 
du. Genevois dornt Us portraits devot emt aeeomvanler 
cet »uvrage, als manche leer gebliebene Seite, be- 
zeichnen die bezüglichen Lücken. Diefer RoUt, 
worin Tauf- und Familien- Namen, fo wie Geburts- 
und Sterbejahr angegeben find, dient, nebft der S. 
431 befindlichen Table alpkabitiqtu des matüres et eu- 
particulur des noms des famlles genevoi/es mentwn- 
nis dans cesfragnttnt, als Hegifter des Ganzen. Ue- 
brigens entspricht der Titel dem Inhalt vollkommen, 
denn man fandet nichts weiter als chronologifcb ge- 
ordnete wörtliche Auszüge aus den Ratbsjrotokol- 
len der Republik Genf, während ihrer . Selbständig- 
keit, d. i. von der Kirchenreformation bis zum Jahr 
1792. Diefe Bruchftücke zerfallen in zwey Abthei- 
lungen, 1) von 1535 bis 1600 (S. 1 — 80.), nnd 2) 
von 1601 bis 179a (S. 8t- 430. > Der unzahligen 
Menge einzelner oft nur aus ein Paar Zeilen be- 
gehenden Notizen des eng gedruckten Bandes fehlt 
in fo fern der innere gefenichdiebe Zusammenhang, 
als der Heraus*, feiner böobft mübfamen Arbeit nur 
das biograpkifck Wichtige einverleibte. Zugegeh*»- 
dafs in kleinen Freyftaaten die Gefchichte mehr 



keine frilche , fondern Icnoo vor längerer Zeit ge- 
machte Entdeckung hinzuweifen, und daraus zu tol- 
geo , dafs entweder ein grofserer Zeitraum zwifchen 
dem Protagoras und Phaedrus vergangen, oder dafs 
ihm fchon , als er jenes Gefpräch fchrieb, diefe Kunft 
des wiffenfebaftlichen Denkens bekannt war, wenn 
er auch das Wort ät*A*xrixa noch nicht fo gebrauch- 
te, weiches letzte wir aber feJbJf , nicht behaupten 



iDer Be/chlufs folget 



irgend wo anders fo zu fagen einen perfönlichen An- 
n. Nun fagtaber Plato 266 B. : u reis f tr ich annimmt, fo würde nicht defto weniger eine 

6 d»S«, « 1 H n^et*fftum, $t4< W<5t • x*a« voliftändige Sammlung der Biographieen aller einzel- 

»vv H*xe» *•*•* sWlMiwses. Diefes fcheint auf neu Genfer, wäre fie überhaupt denkbar, noch kei- 
ne Gefchichte diefer Republik liefern. Wer wird 
leugnen, dafs es in der Staatengefchichte eine Menge 
nicht perfönlicher Beziehungen giebt? Der gewählte 
allzu enge biographifche Standpunkt erklärt denn 
auch die Mängel diefer Auszüge, in denen ohnehin 
nur unbefriedigende Nachrichten Ober Genfs äufsere 
politifche Verbaltnifle vorkommen. Der inneren Un- 
ruhen, die doch gerade in der Genfer Gefchichte ei- 
ne fo bedeutende Stelle behaupten, ift mit keinem 
Worte erwähnt. Defto reichhaltiger find aber die 
biograpbifchen H ' 1 
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PHILOSOPHIE. 1 

Leipzig, b. Weidmann: Piatom' s Lebe» und Schrif- 
ten von Friedrich Aß u. f. w. 

tfltjchiuß J*r im vorig,* SiUck t 



Piß Zeitbeftimmung und Zeitfolge der Dialogen, 
worauf der Vf. rühmlichen Fleifs gewendet bat, 
W, wie man aus dem angeführten Beyfpiele Gehet, 
ein mifsliches Unternehmen. Es folgt fchon aus der 
£iatur deffelben , difs nur wahrfchaipliehe JrVefuhate 
gegeben, dafs fie nur auf eine Ueberücbt und Ver- 
gleichong aller von Plato und andern gegebenen An», 
gaben beruhen, und durch einige nicht zufammen- 
ftimonige Beftimmuagen wankend gemacht werden 
können. Auf einen wichtigen Unterschied macht hier- 
her Hr. A. aufmerkfam , nämlich die Zeit, in welcher 
das Gefpräch als gehalten vorgef teilt wird, und die 
Zeit, in welcher Plato das Gefpräch ausgearbeitet 
bat. Beide Zeiten können zulammenfallen , aber 
auch verfchtcden feyn. Nun lafst fich aus den in den 
pialogen angeführten biftorifcben Umftänden eher 

Sit errte als das letzte befiimmen, und es bleibt für 
efes nur eine unbcftimmte Zeitbeftimmung im AU« 

reinen möglich. Man findet hier die Data zu die- 
doppelten Zeitbeftimmung forgfaltig gefammelt, 
und es zeigt fich darin eine vortreffliche Combina- 
tionsgabi und Scharffion, in der Abfonderung de« 
weniger Bedeutenden, des Zweydeutigen und Uofi. 
ehern, man vergleiche z. B. das über die Politia 
h. 34e,ff.)Gefagte. Zuweilen fchliefst jedoch auch 
10 diefem Punkte der Vf. zu viel aus den vorliegen- 
den Gründen, und zieht zu rafch Folgerungen dar. 
aus. Auf der Vollendung und der Hübe und Reife 
der Gedanken, fo wie aus der Harmonie der Coro- 
pofition * welche fich ia der Politia findet , folgert er 
mit Hecht, dau'diefes Werk eines der fpätern ift, 
vuul dafs es nicht zu verfchiedenen Zeiten, fondern 
auf einmal vollendet worden ift. Hierbey hätte er 
ftehen bleiben follen. Aber nun will er auch darauf 
den Schleis ziehen, dafs die Politia mit dem Timaeus, 
<km un voll ende ton KritiaS dieletzteoGeifteswerke find, 
und nach ihnen Plato nichts weiter gefchrieben habe, 
pieies foll daraus erhellen, dafs der Anfang der Po* 

flitia vielfältig verändert in den Schreibtafeln des Plato 
fanden wurde, daff der Krinas .anvollendet ge- 
eben, «od der Hermokrates das vierte GÜed diefer 
etralogie fich gar nicht findet. Das alles konnte fo 
feyu und erfolgen, wenn auch die Politia gleich nach 
Plato'f Zurückkauft von feinen Reifen angefangen 
und vollendet wurde.^ Mag es ; immer. £vn, dafs, 

• .1.' ^* 
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wie Plutarchus im Selon meldet — wiewohl et anch 
nur eine Vermutbueg von ihm feyn könnte, da er 
keinen Gewährsmann nennt — der Tod den Plato 
hinderte, den Kritias zu vollenden: fo folgt doch 
daraus nicht, dafs nicht eine längere oder Kürzere 
Zeit zwifchen dem Timaeus und dem Kritias, und 
fo auch zwifchen der Politia und dem Timaeus ver- 
flogen fey. Denn diefe Dialogen fteho zwar in Be- 
ziehung auf einander, fie ift aber mehr äufserlich als 
innerlich, und Plato ift erft nach Beendigung der 
Politia — vielleicht auf Veranlagung tadelnder Ur* 
tbeile — darauf gefallen, der leihen eine Begleitung 
von drey andern Gefprecheo zu geben , wodurch die 
Wahrheit uad Vollkommenheit des Staats aus meta- 
phyßehen und hiftorifchen Gründe« einleuchtender 
gemacht werden feilte, wie aus dem Eingange des 
Timaeus erhellet. Diefer Eingang, der vor der Po« 
ktia ftehen. müfste, wenn Plato gleich anfänglich in 
der Idee die Verbindung der vier Dialogen gefafst 
hätte, aber mit dem eigenen Eingange der Politia 
nicht wohl zu vereinigen ift, ift ein Beweis, dafs 
diele Idee fpater ift als die Politia. Eben darum kann 
daraus kein Schlüte gemacht werden , dafs diefe 
Schriften fchlecbtbin die letzten find, um fo wenn 

C, da wir wifTen, dafs Plato deo philofophen als 
Viertgefpräch zu dem Tbeaetet, Sophiften und 
Poiitious verfprochen , aber nicht gegeben hat, eine 
gefafste Idee alfo "nicht immer und fogleich aus- 
führte, und daher durch neue von der leiben abge- 
führt wurde. Wenn es daher noch Dialogen des 
Plato giebt, welche nach der Politia geichrieben feyn 
müfsten, fo kann diefe Annahme zwar nicht mit der 
Voraui. fetzung, dafs die drey Dialogen die fchlecht- 
hin letzten find, aber wohl mit dem Factum, dafs 
fie in einer .luisern Beziehung fteho , beftehn. Es ift 
wenigfteos ein viel zu raicher Schlafs, den Hr. A. 
darin macht, dafs er aus dem Zuiammenhange der 
drey Dialogen uad aus der Nichtvollendung des letz- 
ten derfelbeo fchliefst ; alfo hat Plato nach der Polo* 
tu nichts anderes als den Timaeus und Kritias ge- 
fchrieben; und er verwirft aus diefem unzureichend 
den Grunde einen der Bröken» and gehaltvoller» 
Dialogen des P|ato. Dieles führt uus auf den letz- 
ten Punkt, welcher an diefeui Werke zu beorthei«. 
1 e u ift. , . i 

In) Allgemeinen mufs die Möglichkeit von Ein- 
mifebung unplatooifcher Producte unter die echten 
zugestanden werden , und der Vf. hat (S 



f S. »77.) die 

Gründe wohl ausgeführt, welche einen lolchen Ver- 
könaen. Die Alten dachten febon, 
. von dem Mnscbtea abzufaulen. 
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«ad die Neuern find noch weiter gegangen ; aber alle 
hfst darin der Vf. hinter fich , der in aHein aar vier- 
zehn Dialogen als unbe? wei feit echte gelten läfst, alle 
ohr igen, and darunter felbft die Gefetzt, den En- 
tkyphron, die Apologie, den Krito , den Meno, den 
trfltn Alcibiadts theils als zweifelhaft, theils als un- 
echte ausfoodert, und zwar nur aus dem Grunde, 
weil es hier gilt, „einen folchen Genius in feiner 
reinen, unverfälschten Schönheit zu erhalten, und 
das Gold von den Schlacken zu reinigen. " Allein 
fö lobenswerth auch diele Abficht ift, fo wird es 
doch auch hier heifsen: amw.ts Plato , magis amica 
vir* tu. Es kommt vor allem hier auf fiebere unwi- 
derfprechliche Grund [ätze der Kritik an, aus Wel- 
das Unechte von dem Echten unterfchieden werden 
kann. Oiefe fcheinen uns aber von der Art zu feyn, 
dafs fie wohl die Möglichkeit, et könnt ein Anderer 
mJs Pinto die verworfenen Dialogen gefchritbtn und du 
Nachwelt fit ßr Ptatonifehe gehalten haben, aber nicht 
die Unmöglichkeit , daß fit von Pinto herrühren, be- 
gründen. Diefes wird aus der kurzen Darfteilung 
und Prüfung der Gründe for die zweifelhafte Un- 
echtbeit der Gefetze deutlich werden. Die Gefetze, 
lagt der Vf., find ein Werk ganz eigner Art, das 
fich von allen, von ihm für echt gehaltenen Dialo- 
gen , und befonders von der Politia, unterfebeidet. 
(Das ift aber mit jedem platonifchen Dialog der Fall ; 
jeder hat etwas Befonderes für fich.) Zwar könnte 
es fcheinen, als wäre er eine nothwendige Ergänzung 
der Politia, welche keine Gefetzgebung enthält. Al- 
lein diefer Schein lofet fich in Nichts auf, weil Plato 
in der Politia (IV, 435. E. 427. A.) alle Gefetzgebung 
verwirft, und an die Stelle derfelbeo Erziehung und 
Veredlung des Charakters fetzt. Alfo ift fchon der 
Gedanke, mit einer ins Kleinliche gehenden Sorgfalt 
Gefetze geben zu wollen, unphilofopbifch und un- 
platonifch. (Plato fagt , Gefetze in einem verdorbe- 
nen Staate find vergeblich, in einem guten überflof- 
fig- Aber es giebt noch einen dritten Fall , und Plato 
hält die Gefetzgebung für einen Theil der Staatskunft, 
welche das Bette der Seele bezweckt. Gorgias Politi- 
cus.) Die Gefetze weichen ohne Grund von der Po- 
litia ab, z. B. in den Beftimmungen der Zeit der 
Eheverbindung ; es ift in ihnen keine Rede von der 
Gemeinfcbaft der Güter und Weiber und einem eig- 
nen Kriegsftande. (Der Grund davon ift Leg. 
V. 539. deutlich angegeben. Die vollkommne Ge- 
meinfcbaft gehört nur für den ideal! fchen Staat, pafst 
aber nicht rar Menfcben von gewöhnlichem Schlage.) 
Auch ift die Annahme einer Wen Weltfeele X, 896. 
•ntfehieden unplatonifch. (Auch in dem Falle, dafs 
fonft keine Spuren davon vorkämen, wflrde es zu 
rafch feyn, diefe Behauptung für unplatonifch zu 
halten, da es einen Gegenftand betrifft, aber wel- 
chen nur WahrfcheinÜchkeit möglich ift. Aber der 
Politicus und der Timaeus enthalten zu viele Beweife 
1 , als dafs es für Unplatonifch gehalten werden 
b.) Nicht allein der Inhalt ift unplatonifch, 
auch der Geift, Ton und die Sprache. Man 
die fchüM Fülle t die Klarheit und Le- 



bendigkeit des Vortrag«, die dialectifche Gewandt- 
heit und Schartfinnigkeit ; es zeigt fich dagegen ein 
gewiAer fcbwerfälliger und gleichsam ftumpfer Geift ; 
jene Ernfthaftigkeit und fteife Feyerlichkeit , die 
mit dem heitern und freyen Geilte der Platonifchen 
Darfteilung in geradem Widerfpruche fteht, von ei- 
ner ge willen ethifchen Befchranktheit zeugt, und 
eher in dem Charakter des Xenokrates als des Plato 
liegt. Die äufsere Form ift ebenfalls unplatonifch. 
Das Dramatifche und die Charakter -Schilderung find 
vernachläffigt. Die Perfonen desGefprächs find ohne 
Zweifel erdichtete Namen. (In diefen Bemerkungen ift 
unft reitig etwas Wahres enthalten, aber obertrieben. 
Nicht durchaus fehlt Klarheit und Lebendigkeit; fie 
fpricht uns im Eingange in dem dritten und zehnten 
Buche unverkennbar an. Der geringere Grad von 
Leichtigkeit und Heiterkeit erklärt fich vollkommen 
durch den Einflufs des Alters, welchen der Athe- 
nienfer S. 11. 637 D. felbft eingefteht. Und unwahr- 
fcheinlich ift die Vermuthung nicht, dafs diefetn 
Werke die letzte Feile und Vollendung fehle. Dann 
darf man auch nicht überfehen, dafs der Genius 
zuweilen foröde ift, und nicht fo mächtig die Spra- 
che ergreift : dafs auch der Gegenftand und der Man- 

5el des Confiicts entgegengefetzter Kräfte Einjlufs auf 
ie Darftellung haben mußte. Auch würde Jemand, 
wenn er fich dafür bemühen wollte, fchon in dem 
Timaeus viele Spuren einer weniger leichten Oarftel- 
lungsart auffinden können, und wenn Hr. A in den 
Phaedon eine e rufte, tragifche Stimmung und eine 
düftre, den finnlich heiterem Hellenismus entgegen*, 
gefetzte Anficht des Lebens fand (S. 169.), follto 
nicht diefelbe im hoben Atter des Plato noch Ober- 
wiegender hervorgetreten feyn? Die äufsere Form 
des Gefprächs darf einem Kenner der Platonifchen 
Schriften nicht auffallen. Kommen in andern, wie 
in Sophiftes und Politicus, nicht auch namenlofe Per- 
fonen vor, ift nicht Philebus wahrfcheinlich eine 
erdichtete Perfon? Die dramatifche Kunft ift auch 
nicht in allen gleich und in manchen fehlt fie faft 
ganz, wie in Philebus und Cratylus, was auch der 
Vf. S. 274. 293. 294. felbft bemerkt hat. Der Ver- 
dacht, welcher aus der Innern Betrachtung des Werkt 
hervorgebt, wird durch äursere Rückfichten faft zur 
Gewifsheit. Denn Ariftotele? berichtet, die Gefet2a 
fcyen nach der Politia gefchrieben, daher man damit 
das Gepräge des Alters in dem Werke, und das aus- 
drückliche Zeugnifs des Plutarchs de Ifidt et Of. in 
Verbindung fetzte. Allein diefes Zeugnifs des Ari- 
stoteles, der überhaupt in demjenigen was den Plato 
und feine Schriften betrifft, nicht unbedingten Glau- 
ben verdient, fteht in olfenbarem Widerfpruche da*» 
mit, dafs nach der Anzeige des Piaton (elbß die Poli- 
tia, Timaeus und Kritias feine letzten Werke waren. 
Wann hätte alfh Plato, da er die letzte Tetralogie 
nicht vollenden können , die weitläufig und mühfam 
ausgearbeiteten Gefetze fchreiben follen ? (Diefer 
Grund kann zur Gewifsheit des Verdachts der Un- 
echtbeit gar nichts beytragen, wie wir vorhin ge- 
fchen haben. Der Vf. mifet jenen Schloffen zu viel- 
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tri, und riebt Geh gar das Anfehen ,' als 

■wäre diefes kein Schlafs, foodera eigne Ausfage des 
Plato. Da nun diefes nicht ift , und die SchluTsfolge 
noch dazu grundlos ift, wie kann man durch deofel- 
ben ein Zeugnifs des Ariftoteles und Plutarchus um- 
ftofsen oder einOefprach, welches, wenn auch nicht 
in der Form , doch dem Oegenftande und den Gedan- 
ken nach, fo gehaltvoll ift, und welches von Alten 
und Neuen einftimmig für Platonifches Werk aner- 
kannt worden, verwerfen.) Zuletzt benutzt der 
Vf. die von Diogenes III, 37. mitgetheüte Nachricht, 
Philippus, ein Schaler Plato's, habe die Gefetze des 
Plato nach feinem Tode erft abgefchrieben und den 
Epinomis *ihzngeftlgt,.zuT Betätigung feiner Kritik, 
und zieht daraus die Folgerung, daß Xenokrates, 
oder Philippus oder ein Anderer nach dem Tode des 
Plato die Gefetze als eine Ergänzung der Politia ge- 
fchrieben habe. Diefes folgt aber nur, wenn die 
Echtheit aus trifftigen Granden zweifelhaft gemacht 
■worden. — Von der Art find die Grande des Vfs. 
bey vielen Dialogen , fie kommen auf die von dem 
Vf. angenommene Klalfinciruog und Zeitfolge und 
auf den Grundfatz zurück : di* beßritUnen Dialogen 
find dm echten zu unähnlich und zu ähnlich. Jene 
KlaflU'ication un J Zeitfolge ift aber zum Theil felbft 
noch nicht aufser Zweite], und fetzt zum Theil 
fchon voraus, dafs die von dem Vf. für unecht gehal- 
tenen Schriften wirklich unecht find, und dafs der 
letzte Grendlätz zu viel: denn durch ihn könnte 
man darthun, dafs kein Dialog,, des Plato echt ift, 
und Oberhaupt jedem geiftvollen Schriftfteller, der 
Mehreres gefchrieben hat, alles abdifoutiren — folg- 
lich nichts beweife, ift einleuchtend. Wenn man 
aber auch nicht einräumen kann, dafs die Unecht- 
heit einiger Dialogen durch ausgemachte Grande au- 
fser allen Zweifel gefetzt fey, fo find doch die Gründe 
des Verdachts bey einigen nicht abzuleugnen , und 
durch den Scharflinn des Vfs. noch vermehrt und 
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Hamhurg, ohne Anz. d. Verl.: Eines Tfochfdttn 
Raths Zt$ Bremen freywillige Selbflbefchränkung 
m dem Rechte, feine Mitglieder zu wählen. Aua 
dem Niederei bifeben Merkur befondera abge- 
druckt. October. 1815. 32 S. gr. $. „ , 

Bis dahin war es mit der Erwählung eines Borgers 
in den Senat zu Bremen auf folgende Weife gehalten 
worden: Der Senat ift in vier fogenannte Quartiert 

K heilt, deren jedes aus einem Bürgermeifte* und 
es Senatoren befteht; von diefen vier Quartieren 
(Abtheilungen) loofete jedes einzeln durch Würfel 
einen Dahlmann hertos ; die vier Wahl mariner traten 
dann nach ihrer Beeidigung zufammeb, und wen fie 
entweder durch Stimmenmehrheit oder einhellig 
zum Rathsmann wählten, der ward von Rath und 
Bargerfchaft als neuer Senator anerkannt ; bey inne 
ftehendeo Stimmen der vier \Vabl:häner~eT{Wc?ned 
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gefcbloffen von der Wahl waren nicht nur Kinder, 
Enkel und Brüder, fondern auch Oheime , Neffen und 
Gefchwilerkinder eines Ratbmanns. Nun fchiug aber 
der Senat am aa. Sept. 1815 der Bürgerfchaft fol- 
gende Veränderung der Wahlart vor; Die zu Bür- 
gerconventen eingeladenen Bürger wlbien, bey ei- 
ner entftandeden Vacanz ip dem Senate, zwölf der 
anwefenden Bürger; nach Beendigung der Wahl tre- 
ten diefe vor den Senat, und nehmen neben ihm 
Platz. Hierauf loofet der Reith aus feiner Mitte vier 
Perfonen durch Wdrfei aus; daffttbt thun dann die 
zwölf Bürger, und die durch die Wörfel nicht ' 
güuftigten acht Bürger entfernen ßefc. Nach geleiit 
tem Eide begeben nch jetzt die vier Mitglieder. ' 
Senats und die vier Bürger, die das Loes bez 
aete, in ein besonderes Zimmer und jeder feblägt 
Su bjecte vor , die fich ihm zur Wahl zu eignen fchei- 
nen, Aber diefe Vorgeschlagenen äufsert man 6ch 
dann frey , ob und wie der eirie oder der andre fich 
durch Rechtlichkeit, Verständigkeit und Tüchtig- 
keit etwa bei onders auszeichne, oder und was 
etwa Nacbtheiliges von' dem einen oder dem andern 
irgend einem bewufst fey, w*bey all* einander an Ei- 
des Statt Hand und Wort darauf geben, nicht unter 
die heute zu bring**, was dergeßak über di* .Einzel- 
nen gefvrochen worden. Ürey Wahlcandidaten 
den iodann von diefen acht WabJmannern 
wobey wenigftens fünf Stimmen zur Wä 
foderlich ßod; falls Gleichheit der Stimmen zwifchen 
zwey Sah jeden Statt findet, darf dz* Laos nicht eher 
angewandt werden, als bis man fich wenigftens eint 
Stunde vergebens bemüht Aa*, die Wahl. «Am Hülfe des 
Loofes zu Stande zu bringen. Um wahlfähig zu feyn, 
mufs man das »5- Jahr .zurückgelegt haben, darf aber 
nicht über 60 Jahre alt fisyo, mnfs als Bürger zuge- 
febworen haben, und in der Regel, falls er ein Ein- 
heimischer ift, feit ztotjf, als Fremder wenigftens fünf 
Jahre in Br. wohnhaft und eben fo lange derStadt mit 
Eid und Pflicht verwandt gewefen feyn. Oheime, Nef- 
fen und GefchwiJUrkinder eine« Rathsmanns folleo in 
Zukunft für wählbar gelten, wenn wenigftens fechs 
von den acht Wahlmännern darüber einverstanden 
find; ein gleiches Einverftändnifs ift aber von nun aa 
ebenfalls nothwendig in Anfeliung der Wählbarkeit 
eines Schwiegervaters , Schwiegersohnes , Schwagers, 
Stiefvaters und Stujjohnts, uod die halbe Geburt wird 
der vollen gleichgeachtet. Bey Einhelligkeit der Stim- 
men >ft auch einSubject zuzulaffeo, wenn ihm an 
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ia der l\egel nick wälübar ift, kann bey einhellige» 
Stimmen in Vorfcblaj gebrach* werden , in keinem 
Falle hingegen wner der vier U?aklm&uu,r aus der 
Bürgerfcbaft. .Hat man fich über drey Kandidaten 
vereinigt, wovon die Lifte in alfhabetifcher Ord- 
nung zu übergeben ift, fo wählt der ganze Senat nach 
vorhergegangener Beeidigung durch geheimes Stim- 
men und abfolute Stimmenmehrheit aus den drev 
Vorgetragenen einen zum Mitglied* des Senat*: 

Der 



Der Gewählte, iß verpß.fhttt, die Stelle anzunehmen, 
eS fey denn, er teilte ai>f Verlangan des Senats einen 
dafs feine Gefmdheit oder fein Vermögtn ihm 
es nicht erlaube; nur wenn der Gewählte, über 
ihr alt oder Mitglied des AppeNationsgerichts 
iii, darf er die Wihlokne Weiteres ablehnen; die 
Weigerung aber, jenen Eid zu leiften, wurde für 
den Gewühlten den I'erlujl des Bürget rtchtt und die 
RSumung der Stadt und ihres Gebietes zur Folge ha- 
ben. Dem Vorfchlage zu diefem Statuta find die 
Gründe für jede Ueftimmung beygelügt, und djefe 
werden allgemein für fehr verltändig anerkannt wer- 
den roüffen. Auch hat die Bürgerfchaft den Vor- 
fchJag angenommen , und in dem laufenden Jahre find 
bereits drey Wahlen nach diefem neuen Confütut 

. — - 

• . * » ■ — * . 



A. L. Z. N»m. 113.. MAY *8i7- 







vorgenommen vrdp; alle foUe«, wie M heißt, auf 
lDd.v,duen gefallen feyn, ,lie ,lurch die frühern Wahl 
gefetze wegen rer wandUlcbaftücW VerhaltnnTe 
(Ä ße • " W r ar u eD ' ß eiVih,t zu werde °; dasGe- 

Sr J l \ CT auf folcSe l '"fonen fei«,, nur 

S/ , *«rt" d " R «geJ konnte es ia e^zelneo 

SS? fühSB'nft ^ ""^^"«nVerwandtfchans- 
grade 1 die Wählbarkeit nicht hindern tollten; würde 
man h,ngegen , was nach dem Geifte des Wahlconfti. 
tuts nur als Ausnahmt Statt finden foll, zur Regel ma- 
chen was jedoch hoffentlich vermieden werden wird 
1 vor Ablauf eines Meolchenalters das 
freyen Stadt nur au* we- 
:•»*? »ih jesuh \jnu 

• f«...| 
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htilkunde 

Uni Prof. 

ner bedeutenden Anzahl der wichtigften chirörgifchen 
Krankheitsfälle und Operationen , alt Steinfchnitt, 
Bruchoperationen , Amputationen , Exftirpationen, 
Augenoperaticmen u. f. w. , mehrere neue Operation», 
avten zur Bedingung foloher Anomalien angewendet 
worden, welche bis jetzt für unheilbar gehalten wur- 
den. Dahingehören: dieExtraction des blutigen Waf- 
ferbehfflters i«u eyrfrop/ futtutut des Unterleibes, durch 
«nrve kleine Oeffnung der allgemeinen Bauchbedeckuh.- 1 
gen; die Befeirtgung von Aurwärtskebnirtg und Ver- 
kürzung der Aogenlieder und Emftellung der Uppen, 
weganSubfranzverluß durch (rangrän, rermittelft Her- 
vorrufung und Leitung einer reichlichen Granulation 
nach einer neuen Methode; die vollkommne Heilung 
des Bruchs des Schenkelbeinhalfes ohne Verkürzung 
durch eine einfache, bequeme und wohTreileMafchine. 
Auchißdteß Ävftimt, <ro -viel uns bekannt iß, unter 
d*h deutfehen das erfte, in welchem nicht bloß an 
Tbieren, fondern auch art Menfchen mit der Trans- 
plantation Vergehe WgÄteHt worden find Eme 



NACHRICHTEN. 



1 • 



,V.ndVrn° r OT: 8e rr e rrS ,Ci,e }" 
is andern I helfen deflelben oder eines an- 



IWethod« 

«ins aus ■..■-«.■ 1 «wie« uei iemen oder eines an- 
dern Organismus «u erfetzen, welche fich von der 
Abfenkung des TkgUdtoixi, tonnt und anderer we- 
fchilich umerftbeidet, und der Trmmph der Wund- 
irzney feyn -Wörde, wenn es ihr gelange, die Theilo 
des menfcblieben Organismus in falcbe Verhähniffe 
zu bringen, dafs Transplantationen der fe Iben, wenn 
■ nur unter großen Befchtankdngen , möglich 



# • . 5: ■ l 

u . - .1 ; • » 

Wären. Unter andern merkwürdigen Krankheftsfri: 
len war auch ein Aneurysma verum der Aorta, in der 
Gegend des Austritts aus dem Herzen, von welchem 
fich der Sack nach obenzu bis über das gänzlich re- 
forbtrte manubnum fltrui verlängert, fich dalelhß einen 
Ausweg gebahnt und über fünf Zoll, in Form eines 
rpuzigen Kegels, in der Gegend des rechten Schlaf- 
felhems nach außen über den Brufikaften erhoben 
hatte, U daß es bis ans Kinn nach vornzu reichte. 
Die Frau war aber drey Jahr lang durch zweckmäßige 
Behandlung erhalten 1 worden, hatte ihre Gefchifie 
bis zum Augenblick ihres Todes mit immer eleicher 
Heiterkeit verrichtet, und fiarl, im Moment als fie es 
erwartete, indem plötzlich die Gewalt des Blutes den 
rehr merkwürdig aus i|o~s 0 o dünnen Lagen gebil- 
deten kegelförmigen Pfropf mit der ohern brandigen 

tär^JSTSl^Lt ü " """'»-»^ 

j 8 m'. w.. .oe 

Im Inftitute für Augenheilkunde wurde, außer 
einer großen Anzahl größtemheil» mit dem rollftan- 
dlgjte^i Erfolg« gekrönter Augenoperationfn aller Vr, 
auch du- Operation eines ßehenzehnjährfgrn , auf bei. 
den Augen blindgclximen Mädchens durch die Er- 
rn^on gemacht^ und ihr Geficht glücklich her- 

Von allert Operirten Iß keiner, und überhaupt 
im ganten Jahre nur ein einziger im In'ftitme 7er. 
ßorfaen. 1 • 1 

j, CL - *" werdcn ««9 n ferner 1 wie bisher auf h auswär- 
tige Krank,e theils völlig unentgeldlich , f 0 vveit der 
Fo^ds kinfelcht, theils gegen Vergütung de* Uwerv. 
balts !n beide Inftitute aufgenommen, und ihnen ßhc 

tii^JS» • 

InfHtute. 

■ 



rector u 



iiifandiea und gefunde Zjmmer aogewie- 
ldet fich vorher fchriftl^ich bey dem DI- 
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8TA ATS WISSENSCHAFTEN. 
Sehrtibm des Präfidenten von IV* * *«« St. Naj. 



den König v.fr* * * g. . 



f, 



Nach öffentlichen Blättern ift der Vf. diefes Schrei* 
bens der bisherige Ober- Tribunals -PräfLient 
Hr. ton Wangtnkeim in Tübingen, jetzt Minifter 
des Cultus, und der Monarch, an den es gerichtet 
ift, ift der verftorbene König von iWürtemberg. Die- 
fes Schreiben hat vieles Aufleben gemacht, und ift 
mehrmals theils einzeln, theils in Zeitschriften ge- 
druckt worden. Ree. hat denjenigen Abdruck vor 
fich , welcher fieb im siebenten Stack des politifchen 
Journals von diefem Jahre befindet. Der Herausg. 
diefes Journals verfiebert in dem von ihm voraus- 

fefc kickten Vorwort: „Dafür, dafs der Brief echt 
ey, t borgten ihm nicht nur innere Grunde, fondern 
auch' die Art, wie er in feine Hände gekommen, laffe 
bev ihm darüber keinen Zweifel zurück." Die zu- 
gefächerte Echtheit des Briefes kann Ree genug fern, 
und er hat nicht nöthig, (ich darüber in weitere Ün- 
terfuebungen einzulaffen, von wem und an wen der 
Brief gefohrieben worden. Genug, es ift der Vor- 
trag eines deutfehen Minifters an einen deutschen 
Fürtten. Der Gegenftand , mit dem fich derfelbe be- 
fchäftigt, ift zu wichtig, als dafs deffen nicht auch 
in einem kritifchen Blatte gedacht werden folltei 
Ift diefer Vortrag, wie man fagt, wider deo Willen 
des Vfs. gedruckt, fo hätte man in demfelben ein 
echtes Beyfpiel, wie ein Rath mit feinem Fürften 
Ober einen politifchen Gegenftand vertraulieb und 
gutachtlich fpricht. Zuvörderft möchte nun bierbey 
gefragt werden: Wie folche geheime Abftimmungen 
befchaffen feyn follen? Da, wo, wie hier, ein Rath 
einfeitig, ohne Zuziehung mehrerer, dem Fürften 
politifche Anflehten mittheilt, da wird es doppelt 
flothwendig, dafs folches mit nöthiger Umficht, mit 
hinlänglicher Begründung, mit Vermeidung einer 
verächtlichen Hin weifung auf das Fremde, und einer 
TJeberfchätzung des Einneimifchen gtfehehe; man 
läuft fo leicht Gefahr, Uafs bey dem Fürften irrige 
Verkeilungen fich anfetzen , die oft febwer zu til- 
gen find. 

Der König hatte dem Vf. die Schrift des Gehei- 
menraths Seknta'.z gegen den Tugendbund zu einem 
vorgefchriebenen Gebrauche 'mitgetheilt. Bey der 
Zurückgabe der Schrift tbeilt er dem König feine 
Bemerkungen Ober den Tugend bund mit. Der Vf. 
erklärt fich gleich im Anfange dahin, dafs keine Re- 
gierung geheime politifche Gefell fchaften dulden dürfe, 

A.L.Z. lgl7- Zweiter Band. 



weil iede, fey ihr urfprflngl jeher Zweck auch noch 
fo unfchuldig, ja lobenswertb, in der Folge der Zeit 
fich verschlechtere, und weil die Idee des Staates in 
einem Staate keinen zweyten dulde, der Charakter 
eines jeden gut organifirten Staates fey Öffentlich- 
keit. Hierin ift Ree. mit dem Vf. eben fo einig, 
•1s es der Vf. mit Hn. Schmatz ift. Wenn nun aber 
weiter der lebhafte Ruf nach Einführung des ReprS- 
fentativ - Syftems als ein Kennzeichen der Geheim- 
bünderey aufgeführt, und von diefem Beftreben nach 
VerfafTungen eine Vermehrung des Gahruugsftoffes- 
im Ionern des Staates gefürchtet, und daraus eine 
Bildung zum Revolutionsgeift vorausgefetzt wird: 
fo erklärt fich der Vf. dagegen , und leugnet, dafs 
darein das Kennzeichen diefes Bundes zo letzen fey; 
vielmehr, behauptet er* fey in der Herftellung einer 
ftändifchen Verfaffung das ncherfte Mittel gegen diefe 
Bünde zu finden, denn die Idee der politifchen Frey 
heit unter der kräftigen Form der Monarchie habe 
fich des ganzen Europa bemeiftert; eine Idee aber, 
die fich einmal der Matte des Volks bemächtigt habe, 
fey nicht mehr zu unterdrücken, wohl aber müffe 
fie geleitet werden , damit fie nicht durch Blut und 
Sünde fich zu verwirklichen fache; bey folchen Epo- 
chen regten fich immer zwey entgegengefetzte Par- 
teyen, die, welche auch über die andere fiege, den 
Staat ficher zu Grunde richten würden; die eine 
Partey wolle aus Furcht vor dem Mifsbraucbe der 
Freyheit, alle Frey heit des Volks wefentiioh ver- 
nichten und Defpotismus begründen ; die andere Par- 
tey wolle aus Furcht vor dem Mißbrauche der Re- 
gentengewalt, alle Regentengewalt vernichten und 
jene Anarchie begründen, in welcher die Freyheit 
die Freyheit verfcblinge , um diefe beiden fehlechten 
Extreme 2u vermeiden, und um die ?vahre Freyheit 
zu gewinnen, werde erforderlich, dafs ein drittes 
Höheres aufgehellt werde, in welchem die Freyheit 
des Volks durch einen kräftigen Monarchen gefchfltzt, 
und der Monarch durch die Kraft eines freyen Volks 
ficher geftellt werde; diefes fey aber nur das Erzeug- 
nifs einer folchen Verfaffung, in welcher fowohl die 
wefentlichen Regelftenrechtc, als auch die welt- 
lichen Volksrechte genau beftimmt, und durch ein 
vermittelndes Staatselement, den Adel, die Geistlich- 
keit und den gelehrten Stand gehandbabt werden, 
Diefe Idee der Vermittlung ift ausführlicher dargf- 
ftellt in des Hn. von IVanßenhem's Schrift: Idee der 
Staatsverfaffung. Der VfTgründet fie felbft vorzüg- 
lich auf den Eigennutz; Ree. fcheut fich aber v£r 
einem Staatselement, das fich auf ein Lafter gründat 
Der Vf. glaubt, dielt drey Stände ftiaden uro des 
K vfi 
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willen vermittelnd da , weil fie wefentlich felbft un- 
tergingen , fobald der Regent das Volk, oder das 
Volk den Regenten überwältigt hätten. Es ift aber 

Kr nicht abzufeilen, warum nicht diefe drey Stände 
fteben könnten, wenn auch der Regent das Volk, 
oder das Volk den Hegenten überwältigten. Selbft 
nach demjenigen , was der Vf. noch über das Betra- 
gen der Stände feinem Könige faßt, läfst Geh nichts 
für feine Annahme der Vermittlung gewinnen. Der 
Vf. trößet den König damit, dafs lein Königreich, 
von diefen Bünden nichts zu befürchten habe, weil 
der König zu einer fulchen Verfafiung die folideflen 
Grundlagen gegeben. Indeffen macht er ihn auch 
auf die Gefahren und Hinderniffe aufmerkfam. Diefe 
Seht er darin, dafs das Königreich nicht ifolirt liege, 
föndern Nachbaren habe, und dafs die Stände nicht 
empfänglich genug für die königlichen Vorfchlöge 
und Anträge Feyen. Was die Nachbarn betrifft, To 
ahndet der Vf. vorzüglich Gefahr von Baiern, Baden 
und Preufsen ; in dielen Staaten füllen nach dem Vf. 
folche geheime politifebe Gefeilfchaften fitzen, wel- , 
che die Anarchie begünftigen, und ihre Grundfütze 
auch Öber die Nachbarftaaten zu verbreiten bemüht 
find. Dafs fich folche gefährliche geheime Gefeil- 
fchaften in die Staaten einfebieichen können, fchreibt 
der Vf. dem Umftande zu , wenn weder Regent noch 
Regierung mit der gehörigen Einficht und Fertigkeit 
begabt feyen. Der Vf. erinnert dabey an ein Bon 
mot Napoleon's, nämlich: La BavUrt a 



ntment '/ans Roi, ta Bad« n*a ni Roi ni gouvtrnmtmt; 
abgefehen davon, dafs man über Staatsfachen nicht 
ruit einem hon mot aburtheilen kann , fo ift doch Ree. 
erinnerlich, dafs diefes bon mot fich auch noch über 
einen dritten Staat äufserte, wo un Roi [ans ■gouvtr' 



lieh keine baldige Abfchliefcong des Gefehäfts erwar- 
ten larren. Indefltn giebt der Vf. feinem Könige mög- 
i«he und wirkftm« Wege an , um dazu zu gelanget - 
Der Vf. glaubt, dafs die alte Erfahrung fich auch hier, 
und zwar nicht zum Nacht heil der Regierung, be- 
währen werde, dafs nach jedem langen und fruebt- 
lofen Kampfe der Parteven die Sehnfucht nach dem 
Frieden erwachen jnpffe, dja. Sehnfucht .ahex-^as 
r l ,. werde » wodurch die Regierung das Recht 
fchnell und ficher durebfetzen könne. Oer Vf. trägt 
dabey feinem Könige weiter vor: dafs die ftändifche 
Verftmmlung aus To heterogenen 1 heilen, *« 
verfchiedenen WOnfchen und Anfichten zufam.. 
gefetzt fey, dafs fie, ohne dafs man ihr mit einem 
Ganzen entgegenkomme, diefee Ganze nie hervorf' 
bringen könne; dafs auf diefe Anficht der Dinge die 
königlichen Coramiffarlen ihren Operationsplan ge- 
baut hätten; diefe würden jenen Debatten nicht muf- 
fig zu fehen, fie würden fie fcharf beobachten, und 
daher bald aus den verfebiedentften Beftrebungen 
heraus den Punkt ausmitteln, in welchen alle ein- 
ftimmen mflfsten, weil Einftimmung nothwendig, 
und doch unter ihnen felbft und durch fie nicht zu 
erhalten fey ; hiernach würden die CommifTarien ei- 
nen vollftändigen Entwurf ausarbeiten, diefen nach 
erhaltener Genehmigung des Königs als eine königl. 
Propofition der Ständeverfammlung zu ihrer Erklä- 
rung vorzulegen antragen, und dabey ift der Vf. der 
lebhafteren Üeberzeugung, dafs, wenn diefer Ent- 
wurfgedruckt werde, die Stimme von ganz Deutfeh- 
lind den Ständen die Annahme deffeiben dictiren 
würde, weil Eigennutz und Befchränktbeit im Lichte 
der Pub|icitit alle jene Macht verlören, welche fie 
im Dunkel mit dem gröfsen Erfolge ausübten. Mit 



nement feyn follte. In einem folchen Staate möchte diefem Werke foll der Künig, nach des Vfs.Verfiche- 
wbhl auch nicht viel Gedeihliches zu erwarten feyn 



Die grellen Schilderungen , die der Vf. feinem Könige 
von d« Ii Nachbarftaaten giebt, kann Ree. auch nicht 
gut heifsen, befonders nicht in dem Verhältniffe, 
wo ein Diener feinem Herrn vorzulegen focht, wie 
es im Lande flehe, und was für daffelbe zu tbun fey. 
Nur zu leicht wird dann der eigene Zuftand flber- 
febätzt; diefes möchte um fo mehr da zu beforgen 
feyn, woderM<iifter, wie hier gefchjeht, alle Schuld 



feft begründet worden, von der 
nigs abnimmt, und auf die der Stände legt, denn 
auch von diefen giebt der Vf. kein vort neilhaftes 
Bild. Nach diefem Bilde follen die vom Könige ge- 
gebenen Grundlagen zu der VerfalTung höchlt folid 
und herrlich fchützend feyn; aber der fo höcbft wün- 
fchensweithen Beschleunigung des Gefehäfts follen die 
Stände ein faft unüberfteigliches Hindernifs dadurch 
inj den Weg legen, dafs fie fich fchwer dazu entfchlie- 
fsen, eine unbedingte Vollmacht ihren CommifTarien 
zug hen. Davon roll wieder derGrund in dem gegen- 
feitl en Mißtrauen gegen einander liegen ; diefesMifs- 
trau n aber endlich fich auf die verfchiedenen Anfleh- 
ten, und vorzüglich die verfchiedenen Intereffen grün- 
den. Von folchen Gefinnungen würde fich nuolrey- 



rung, den Gang der Dinge in den übrigen Staaten 
Deurfchlands nicht allein mit Ruhe beobachten, fon- 
dern ihn fogar mit Erfolg leiten können. Wenn nun 
aber die Natur — ihren Gefetzen gemifs — keinen 
Sprung macht, fo ift nicht abzufehen , wie diefe ver- 
heifsenen Wunder in Erfüllung gehen follen. Soll, 
der voliftändige Entwurf fogleich die Gemüther der 
Stände von den fich widerfprechenden Anflehten und 
Wünfchen zu heilen im Stande feyn? Soll, wenn 



fs die Verfaffung des Staates noch nicht der Entwurf der Conftitution nicht mit gutem Wil- 
lendurchgegangen, fondern von der Regierung durch- 
gefetzt worden, eine Üeberzeugung der Güte und 
willige Unterwerfung bey der Ausübung und An- 
wendung zu erwarten feyn? Sollen die y ermittler 
Wunder tbun? Diefe leiden ja aber auch an Eigen- 
nutz. Wenn die Kr Jan. mg des Guten am Ende 
doch, wie hier gefchieht, von der Durchsetzung der 
Regierung abhängt, fo mufs der Gedanke erlaubt 
feyn, daU die ganze vorhergehende Zur üftung nicht 
nöt Ii ig war. Die Sache ift wichtig, und die Erregung 
der Zweifel und Bedenklichkeiten kann nicht un- 
willkommen demjenigen feyn, der das Gute wilL 
wohin Ree. den Vf. rechnet. Uebrigens möchte, 
wohl kein Staat, der an Preufsen grenzt, zu befor- 
gen haben, dafs aus diefer Nacbbarfchaft Saamen 
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von Aufruhr hinüber fliegen -möge. Der König und" 
feine Regierung kennen zu gut, was von einer teften, 
guten Regierung zum Bellen des Volks geliehenen 
mufs. Rep. iftKeinPreufse, aber er liebt Preufsen. 

Ohne Druckort: Europens Frage: Wie bin ich 
mit allen meinen Kauften undWiffenfchaften fo 
tief unter einem Abenteurer gefallen, dafs er 
meine Welt zum zwey tenmal beftflrmte ? Beant- 
wortet von dem Zeitge'Ute : Es wolle Europa bef- 
fer gehen, das wünfehen feine Leidenden; es 
kann ihm beffer gehen , das wiffen feine Weifen ; 
und es foll ihm beffer gehen, das will ein Gott. 
1815- 143 s - 8- O°g r 0 

Vor (liefern fori der baren Buch voll guter, aber ver- 
worrener , Oedanken ftebt ein männliches Bruftbild 
mit der Infchrift moralitas auf einem Ordensftern, 
und mit der Unterlchrift Pauifeu> von dem unter 
ern hier ein fogenanntes Gutachten ober den All- 



werth der Selbftaudienz an Kaifer Jofeph II. abge- 
druckt ift, welches fo anfängt : „ Als deutfeher Kai- 
fer- erfter Fürft der Welt feyn, ohne das erfte Men- 
fcheorecht des freyen Willens zum Guten, ohne das 
erfte Burgerrecht des freyen Vermögens vom Guten, 
und obne das erfte Chrifteorecht de& frohen Gewif- 
fens geniefsen, ift doch ein Widerfpruch, der nicht 
feindlicher feyn kann." Die kaiferliche Antwort 
lautet (S. 99.) darauf: „Ihre Freymüthigkeit hat 
mich gerührt. Ich erkläre Sie für einen geschickten 
und rechtfchaffnen Staatsgelehrten, und bin Ihnen 
obiigirt." Um das obige Unheil Uber diefes Buch 
zu belegen, wird Folgendes aus dem Gefpräch des 
Rechtes und des Mifsbrauchs hinreichen : 



M. Wäre meine Freyheit nicht wahr, fo ÜBtide i 
unter göttlicher Zui«Hung. 

R. Auchdai Falfche in wahr. Um aber da« Gute io er- 
kennen, hat Gott du Böfe nur verfocht-, heyleibe 
nicht beruf»weife, tugelaffen. Dafi alfo der Unter- 
fchied ulcht weitor geht, al« feine BeAhnmung reicht, 
ftehe ich unter der göttlichen Zurechnung. 

H. Beweül 

hat fo viel Geld und Credit , al« er or- 
ife bedarf. Deine UnwiTthfchaft hingegen 
Schöpfung hankrot, behielten JDu Leine 
Freyheit. 

Wenn fich io diefer Schrift der Vf. nach dem 
jetzigen Modewort myftificirt, fo unterschreibt er 
fich dagegen am Schtufs der folgenden, die damit in 
Sprache und Gedankenrichtung völlig gleich ift: 
»Doetor Paulfen aus Lübeck, Publicift." 

Deutschland (am Schlüte fteht: Bamberg, gedr. 
mitScbmidt'fcben Schriften) : Die Kunft der IVahr- 
heh zu Europens btjfern IPett von Pautfen. J816. 
260 S. 8. (1 Rthlr. 4 gr.) 



Die Lefer werden die Vermuthung, welche die 
vorftehende Anzeige erweckt beben wird, durch 
das beftärkt finden , was der Vf. von fich felbft fagt : 
»Ich bin 73 Jahre alt, und habe mein hefte* Leben 



oben damit zugebracht, das 'regierende Wohlwollen, 
durch die Einheit im Denken und Handeln zu dem All- 
wohl, das Mächtigen vermag Mindermächtigen Treue 
einzuflöfsen, und diefen jenen Glauben zu halten,, 
von dem amtirenden Gegentheil ratbend zu befreyen. 
Der Beweis ift von mir geführt, dafs gerade in der 
Trennung die verkehrte Welt ftecke, welche den 
Krieg im Frieden führt, 'und felbft der Vollender 
hat den Werth meines Raths negativ beftätigt. Po- 
fitiv ift es aber gefebeheo, da ich als Märtyrer der 
Wahrheit auf freyen Fufs getollt bin, und diefe 
Wohithat der mächtigen Wahrheit, trotz ihren Tay 
fendkonftlern , kaiferlichen 
hier öffentlich verdanke. 



Wie es mit jener Vermuthung fey, ein Greis, 
auf den Wahrheit , wie einft ihr Bild zu Sais, wirkt, 
erregt doch andere Empfindung, als die verzückten 
Leute, die fich jetzt dem Weifragen und Wundertbun 
ergeben, und deshalb gefeyert 



N AT URGESCHICHTE. 

Fketbcko, b. Craz u. Oerisch: Ueber die Eckt-' 
htit der Kryßalte, von Auguß Breithanpt. 1815- 
63 S. 8. (6 gr.) 

Was Carofi, Gerhard, Pattas n. a. von der Um- 
wandlung mancher Mineralien in andere, oft fehr 
verfchiedenartige, Mineralien behaupteten, Andere 
hingegen, und unter diefen vorzüglich K^denmonn^ 
beftritten, ift in der Folge jedoch, durch viele un- 
leugbare Thatfachen beftätjgt worden. Der Vf. fügt 
den vielen Beobachtungen und Erfahrungen hierüber 
noch einige neue hinzu. Auf diefe Umwandlung 
gründet fich nun des Vfs. Eintbeilong der Kryftalle 
und der übrigen be fondern äufsern Geftalten der Mi» 
neralien, in fo fern er nämlich, aufser den eckten 
und after Kryftallen und. Formen , noch die metamor- 
phifchen hinzufügt, welche bisher mit letztern ver- 
wechfelt worden, ungeachtet fie fieb von ihnen nicht; 
nur durch ihre Entftehungsweife, fondern auch 
durch Sufsere Merkmale gut genug unterscheiden lal- 
len. Die echten Kryßalte befitzen immer wenigftens 
einigen Glanz, und find nicht zu bezweifeln, wenn 
fich eine blättrige oder ftcahlige (kryftallinifche) 
Textur zeigt. Sie entfprechen der nlaftifchen Ten- 
denz derjenigen Subftanz, Wobey fie vorkommen, 
und ihre verschiedenen feenndären Formen können 
bey Einer Subftanz ftets auf Eine Beftandforra (pri- 
mitive Form, Kerokryftallifation) zurückgebracht 
werden. Die metamorphifeken Kryßalte find ondoreh* 
fiehtig, matt im Bruche, haben zwar eine regelmS- 
fsige äufsereForm, aber nie kryftallinifche Textur, 
entfprechen nie der plaftifoheo Tendenz derjenigen 
Subftanz, wobey fie vorkommen, und wenn fich we- 
fem], che Verichiedenbeiten in ihren fecondaren For- 
men zeigen, fo Jaffen fich diefe nie aof Eine Grund- 
form zurückbringen. Die Jfterkryflalle haben nia 
kryftallinifche Textur, und die äufsern Flächen find 
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eben To wehig vollkommen glatt, wie die Ecken* und 
Kanten vollkommen fcharf find. Ihre KryftaH r orm 
ift der plaftifchen Tendenz der Subftanz immer ent* 
gegen, und ihre verfcbiedenen fecundären Können 
können nicht immer auf Eioe Grundform zurück- 
gebracht werden. Die angegebenen Kennzeichen 
find unter denen, die der Vt. nennt, die hauptfäch- 
liehften; wenn aber unter den wefentlichen Kriterien 
der echten Krylhlle mit angefahrt wird, dafs ihre 
Subftanzen nie metamorphifche Kryftalle haben, und 
wenn es von den metamorpbifchen Kryftallen heifst, 
dafs die Subftanzen , bey denen fie bisher erfchienen, 
gar keiner echten Kryftailform fähig wären , fofcheint 
diefes nicht ohne Ausnahme zu leyn ; wenigftens 
lefen wir in mehrern Werken, dafs z. B. Graulniefs- 

Slanz • Kryftalle und Weifsfpiefsglanz • Kryftalle in 
lothfpiefsglanz - Kryftalle, Bleyglanz in ürünbley- 
erz u. f. w. umgewandelt vorkommen , und doch 
zeigen fich alle diele Subftanzen auch urfprünglich 
und echt kryfullifirt. — Es giebt bey mehrern Sub- 
ftanzen metamorphifche Kryftalle; der Vf. führt nur 
drey folcher Subftanzen an: t) dichten Brauneifenfttin. 
Alle teffellare Kryftalle deffelbea find verwandelte 
Schwefelkies - Kryflalle. Manche derfelben find in- 
wendig hohl und mit Eifenoker belegt , welche« ei- 
ner zweyten Verwandlung zuzufchreiben ift, die 
eintrat, nachdem dieerfte, nämlich die des Schwe- 
felkiefes in Brauneifenftein, durch veränderte Um- 
ftdnde aufhörte. Aufserdem werden noch Eifern* 
fpath- Kryflalle und gemeiner Strahlflein angeführt, die 
in diefe Subftanz verwandelt find, a) Grünerde - Kry- 
flalle im Eifenthon von Faffa find verwandelte Augit- 
KryßaUe. 3) SpecktUinkryflalle. Bekanntlich giebt 
es ziemlich viele, fehr verschiedene , Mineralien, die 
in Speckftein verwandelt find. Mehrere davon wer- 
den hier angefahrt. Weniger bekannt ift Folgendes, 
was der Vf. mittheilt: Nicht weit von Madrit findet 
man Feuerftem* abergehend in eine Maffe, die das 
Mittel halt zwifchen Speckftein und Steinmark. Gro- 
sse Blöcke diefes Gelteins haben innen noch einen 
Kern von Feuerftein. Eine merkwürdige Speck* 



ftein - Kryftallifation findet fich Im Zinnftockwerk« 
zu Altenberg, nämlich etwas breite und niedrige 
fechsfeilige s>äulen mit vier Flächen zugefpjm , die 
auf den Seitenkanten der breitern Seitenflächen auf- 
gefezt Gnd, ein wenig fcharf zugefpitzt. Diefe Kry- 
ilalle, welche auf gemeinem Quarz fitzen und mit 
Eifeuglanz bedeckt find, enthalten meiftens eine* 
Kern eines weifsen durchfichtigen Foffils, deffen Na- 
tur der Vf. noch nicht hat ausmitteln können, foar- 
dern wovon er nur fagt, dafs fie dem Schwerfpathe 
nicht ganz entgegen zu feyn fcheine. — Von deai 
würfligen und fechsfeitig- pyramidenförmigen After- 
kryftaQen des Quarzes in einigen Revieren des fach- 
fifchen Erzgebirges, fo wie von den linfenförmigen 
des Montmartre glaubt der Vf., dafs fie ihr Entliehen 
einer Art von Metamorphofe verdanken, wie 6e noch 

f;ar nicht bekannt fey. Die Gründe dafür lefe ma» 
m Buche felbft nach. — Wie die Kryftalle , fo wer- 
den nun auch die übrigen befonalern äufsern Gefreiten 
der Mineralien , nach der Echtheit genommen , in 
drey Abtheilungen gebracht, nämlich 1) Echte, z. B. 
die nierenförmige tropf ftei na rtige des Glaskopfs , die 
eingefprengte des Bleyglaozes. a) Metamorphifche, 
z. b. nierenförmiger Speckftein, die meiften Verftei- 
nerungen. 3) After geftalte», z.B. geftrickter Jafpis» 
ein Theil des nierenformigen Quarzes, u. f. w. — 
Wenn gleich afftin die Art und Weife und der Gang 
der Verwandlung gewiffer Mineralien leichter nach" 
gewiefen, oder doch wahrfcheinlich gemacht werden 
kann , z. B. wieGraufpiefsglanzerz in Rothfpiefsglanz- 
erz, Bleyglanz in Grünbleyerz, Kalkfpath in aipath- 
eifenftein umgewandelt werden (worüber unter an- 
dern Hausmann s Handb. der Mineralogie , und Hauy's 
Traiti de Mineralogie nachzufehen find), fo bleiben 
doch manche andere Up Wandlungen vor der Hand 
noch unerklärbar. Wie gebt es zu, dafs fo viele 
ganz verfchiedene Mineralien in Speckftein umgewan- 
delt werden? Diefes ift eine Aufgabe, deren Lö- 
fung über die Grenzen, bis zu weichen die Chemie 
fchon vorgedrungen ift, noch weit hinaus zu liegen 
fcheint. 
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MATHEMATIK. 



Ii. ; i , in d. Societätsbucbh. : Grundriß tiner 
m ,H Theorie des Stoflhtbtrs , nach Maafsgabe der ho-; 
,. hero Mechanik, yon KrnJIFrudr Wrede, KünigL» 

Preufs. Prof. d. Philof. u. Matbem. zu ivonigs- 

berg. 18*5- 65 £ in 4- 0<>gr.) 

I JerVf. Tagt in der Vorrede zu diefer Schrift, «r 
A-V abergebe fie dem Publikum in derjenigen Oft» 
ftalt, welche fie bey Gelegenheit feiner öffe.«trtebei# 
Vorträge Ober höhere Mechanik erhören habe ; he 
errthake keine vollftandige Theorie, w*bl ab«-, einen 
geordneten Entwurf zu einer) folehen ; die Brfahrua- 
gen 1 welche man durch die mit dem Stofsbeber an- 
geheilten Verfucbe gemacht habe, feyen da bey als 
nicht gemaoht angefehen worden, um zu fehen , wo« 
hin der auf gegenwärtige Hydrodynamik geftotzfd 
Calcul führe, wenn man ihm Freyen Lauf Jaffe. L 
Jbfcknitt, Vorläufig* Btmtrkungen.- Sehr Tibbtiglbe« 
merkt der Vf., daf» die Clibori« du Stofebebara ein« 
rollendete Theorie der Bewegung des Woffers in 
Kohren vorausfetze ; nur mufs die/es gleichfalls auf 
eine vollendet« Theorie des Stofshebers bezogen wer- 
den. Aber ift Jas nicht derfelbe Fall; bey Druckwer- 
ken , deren Steigrohren zuweilen an «taufend and 
felbft mehrere taufend Foßfe lang find? ift ei nicht 
der Fall bey den Wafferfaalen - Mafchinen i ■ bey Pa- 
ternofter werken V Beruht nicht feJbft bey den io häu- 
figen WafferrlHern fo vieles auf nur beyläufigen Be- 
ftimmungen? Ueberhaupt mufs man in phyfiTch rr.u- 
Ihematifchen Beftimmungen den Gedanken an reine 
Theorie und eben darum am eh aar anatbematilcbe 
Scharfe aufgeben, weil es zu nichts dienen kann , ei- 
nen Calcul vorzuliegen , • der feine Reinheit dem üim 
ftande verdankt , JSfs man alles l Jngewifta , wuvun 
der wirkliche Erfolg nothwendig abhangig ift, aus 
der Formel wegläfet. Der Vf. legt bey dieler U nter- 
fochung noch eme neue Schwierigkeit, in den Unv 
ftand, dafs man nicht einmal willen könne, ob die 
bisherige Theorie >der Köhreideitungen auf diefe Mar 
ichine anwendbar fey, weil bey jenen gleichförmige 
*ev»egeng vorausgefetzt werde/ bey diefer aber *#• 
fcftUtmigti Statt habe. Darin/ hat er' lieh a be r geirrt. 
Die jetzige Theorie der Bewegung des Waffers grün* 
det fich ubeohaupt nur auf beflmmt« Gefcbwindigkei- 
ten des Waffers, nicht aber auf. unveränderliche; für 
die Gefell windigkeit von 1 Zoll giebt fie. den Wider- 
ftand und die daven abhangige Bewegung ganz an- 
ders an, als für die Gelchwindigkeit ton 5 Kuben. 
Ift die Ge/cimiodigkeit zunehmtnd, fo 
•* A. L. Z. 1817. Zweiter Band. 



Widerftand ; es entfteht al fo eine veränderliche Kraft, 
und eine ungleichförmig befchleunfgte' Bewegung, 
bey der keine 1 ander» Ungewifsbeit eintritt, als bey 
der Bewegung des Waffers in Röhren Oberhaupt, 
wenn nur die Lehre von den veränderlichen Kräften' 
dabey gehörig angewendet wird. II. Abfchn. Vom 
Slvßkeber ohne IVindktffel insbefondert. .Wenn die 
Gefchw. des Wafiers in der Zufiufsröbre im Augen- 
blick des Zufchkgens des Sperventils = c, die Waf- 
fer maffe in Herfelben Röhre = ae, die in der Steig- 
rohre 3= m' , und die Gefchw. des Waffers in der Zu- 
flufsrühre bey Eröffnung- des SteigetentiU = v gefetzt 
wird, fo findet der Vf. durch eine, hier übermiffige, 

Deduction v = . f. Diefe febr bekannte 

( W ftl 

Formel für die Gelchwindigkeit im erften Momente 
nach dem Stofse fetzt aber Maffen tn und m' voraus, 
deren Tbeilcben alle fich mit einerley Gefchwindig-, 
keit bewegen , eine Bedingung, welche bey den «rer- 
fchiedenen Weiten der l.eit - und der Steigröhre nicht 
Stall: hat; es kann alfo hier diefe Beftimmung nicht 
in der Art beybebalten werden. Hierzu gefeliet fich 
noch ein zweyter Fehler. Es fey nämlich die. Flä- 
chen weite der Leitröhre <= a , das Gewicht von 1 
Kub. Fufs Waffer = -y» die Gefchw. des Waffers in 
der Leitröhre im Augenblick des aufgehenden Steige- 
ventilS wie Vorhin = v, fo wäre der Wafferftofs ge- 
gen eine unbewegliche hinlänglich grofse Fläche, die' 
dem aus der Leitröhre bervorftrümenden Waffer fenk- 

recht entgegengefetzt würde, bekanntlich — - r !L 

(alles in Bezug auf Fufse). Der Vf. fagt aber (S. 10) : 
„Aus dar Geschwindigkeit 1/, uooiituilbar dach dem 
Stufte, erhalt man für die Leitröbre^ 

dit bewegende Kraft p = a y v ' .» 

3eT 

Offenbar ift' hier die Wirkung des Stoßes mit der be- 
wegenden Kraft verwechfelt worden. Denn wenn h 
die Höbe des WafTerfniegels imZuflufsbÄiältniffe Ober 
dem Schwerpunkte derÄusnufsöffnungder Leitrühre 
bezeichnet, fo ift h . a 7 die bewegende Kraft. In- 

Cn nun der Vf. (& io. n 9 . X.) reo A die Länge der 
itröhre ift, ' » 

die befchleunigends Kraft f mm 



0 + 



fetzt, wo e" die Weite der Steigröhre, und u die 
änderlicbe Höhe der WaÖeriaule in derfelbe« bezeich- 
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net, werden beide Fehler vereinigt. Die widerfte* am snalytifcben Himmel, die 
hende Wafferfaulo in -der Steigrätfre ift nach- ihrem fchloflen, jemals esfehienea , 

kab. IrthaM «= », abertiiefe Maffe mufS mit Rück- verGehern wir, tiefe in de» folgenden H. dVr Ca£ 

ficht auf das Trägheitsmoment auf die Weite a der. 
Leitröhre reducirt werden, und ift fo reducirt 



mit 

Und dennoch 



Von 



( 



Abfckn. , 

der befchleuntgten Bewegung des atufliefltndtn Waf- 
fen und der zur Druckhöh gehörigen Gefchwindig- 
keil bey Stoß hebem. Der Vf. unterfcbeJdet bey den 
Einftrörrrongen des Wiffm in die Steigrohre vier 
verfchiedene Zeiten, nämlich (in Bezug -auf die 
Sperrfcbeibe) die Zeit t der vorwärts gebenden Be- 
wegung, die Zeit f der rückwärts gehenden Bewe- 
gung, die Zeit t" des StillftanJ« gleich nach /, 
und die Zeit V des Stillftandes gleich nach f. Be- 
greiflich ift die ßeflimmtfng Von t die wichtig fte, 
und der Vf. erinnert (ehr richtig, dafs es dabey fogar 
auf Hundert t heile einer Secnnde ankomme, lndeilen 
febeint uns diefer Umftand doch minder erheblich, 
als dem Vf. in Bezug auf eine brauchbare Tbeoris 
diefer Malchin«, wenigstens in befonderer Rücklicht 
auf den Effect, weil mit der Vergrößerung von * 
zwar mehr Waller durch die Sperrventilöffnung ver- 
lören gebt, dagegen aber such mehr Wafier in dia 
v die oben fchon angegebene Bedeutung Steigrohre eiuftrömt. Eben fo richtig wird bemerkt, 
die Barometerhöhe, und - das fpec, Os- d. t . es für die Theorie ein 



Wäre daher auch der Ausdruck für p richtig , fo 
hätte der Vf. doch / = Jl _ ützso, 

Ii 

muffen. Das Refultat diefer aJIzugrofsen Verirrun- 

Em ift nun kurz diefes, dafs diefer ganze Abfchnitt 
s S. 21 als unbrauchbar und faltch durchgetrieben 
werden mufs. III. Abfthm. Vom Stofihtbtr mit einem 
tfondtre. Der Vf. bezeichnet die ge- 
Krafthöhe mit H, und fetzt nun 

M=h + l_ + t,., 

wo h und 
b 



febr nachteiliger Um« 
ftand feyn würde, wenn die Bewegung des »V alfers 
M der Lei tröhra (während ihrem AbfJuffe aus i dem 
Sperrbebäitnilfe} gegen das Ende hin eine verzögert* 
feyn lullte Dieter Limit and wäse aber nicht bJofs 
nachtheiiig für die Theorie , fondern zugleich , was 
weit wichtiger ift, hochJt nachtheihg für den Effect 
«Vir Malchme. Ja fchon der wirkliche Lebergang 
zur gteiehförmigen Bewegung wurde den Effect ver- 
mindern, deftouiebr, je ein gröberer aliquoter 1 heil 
die Zeitdauer diefer gknohiürmigen Bewegung von 
der; ganzen Ausiubzeit wäre. .Ks ift daher sine «fr» 
fent liehe FoderuOg zur Vollkommenheit dieler Mi- 
fchine, eine fokbe Einrichtung zu treffen, bey, wel- 
cher jener Umftand nicht eintreten kann. Der V f. 
giebt nun aus den Eytelwein'fchen Beobachtungen 
S Fälle an, woi, r", f und V bemerkt find , und 
nimmt daraus als Mittelzablen die 0,67; o,o>y , 0,22% 
und 0,0444 ; hiernach wird die ganze Zeit, weichet 
jedesmal für .einen Hub verfUefst oder T =-- 1 , und 
r : = 0,6- . r. 0,33 T, Aber die gtofse Verlcbiedei»- 
heit der. in jenen 5 Fällen bemerkten Verhaltuiiszab- 
len geftattet hier auf keine Weife die Subita ut tun voa 
Jetzt fetzt er aufs Neue°zur Ümkehrüng Mittelzablen.; man hatte z. B. im trfltn Falls die vis* 

Zahlen 0,79; 0,039 , °.M4, 0,035 ; im zweyten Fall« 
die 0,537, es 105, 0*398 j 0,062. Wie könnte 
fich berechtigt halten, z. B. ftatt 0,79: 0,144, 
ftstt 0,537 : 0,19» das VerhaJtoifs 0,67 : o,aa« ( 
zn wollen ? Dennoch macht der Vf. nunmehr in a. vep- 
fcili edenen BeyfpieJen Anwendungen von feinem bis* 
hengen Calcul, wo er dann im erftso Beyfpiele di# 
Wafterföiderung <= 983 ü- *«fs angiebt, wofür wohl 
nur 336 beben tollte. Der Vf. findet überall bey (lie- 
fen Anwendungen den Effect der Malchme zu gering, 
ood ki keiner Anwendung würde er fo grofise Effects 



wicht des Queckhlbers (das des Walters = 1 geletzt) 

bezeichnet. Warum aber ll hier addirt werden 

4e7 

foll , finden wir nicht gerechtfertigt. Dann beftimm t 
er die einzelnen Widerftandshöben (wo wir den Wi- 
derftand wegen der Steigrohren wand nicht bemerkt 
finden) und fetzt ihre Summe = W, Mitteilt diefer 
Werthe von ü und AV kommt er auf eine Gleichung 
zwifeben v, A, H t s (wo s die Forderungsböhe über 
dem Zuflulsbehältniffe ift) und gegebenen Abmelfun- 
een der Mafcbine, aus der aber j arft noch sotwik- 
Reit werden mufs. Indem er nun ?ur Vermeidung 
eines abfehreckenden Anfebens die BuchiUbeo, 4,^, 
q" u. f. w. ftatt zufammengefetzter Ausdrücke fetzt, 
und die bekannte Zahl « des natürlichen Logarith- 
menfyftems zu Hälfe nimmt, kommt er auf die uo- 
endhehe Reihe 

; . 1 . * 1 ' .' "i%V • A - 

1 S + «. 1 + » + .*,9 /..< 

wo 4« gleichfalls ftatt eines andern Ausdrucks ftehr, 
und i wieder eine fehr zufammengefetzrs Function 
von 4» ift. ." 
diefer Reihe 

nnd beftimmt auf bekannte Weife A , B, C 
Z. B. 

q» \ — ao qq". (s/)* — s q"" ' 

wo q, q 1 , q", q^ etc. felbft fehr zufammengefetzte 
Gröl sen find. Wollte man hiernach den Werth von 



(fr 



s (b) nur in 5 Gliedern durch blofs urfnrünglicb ge 
gebene Gröfsen ausdrücken , fo gäbe lieb eine F 



finden, wie fie die Eyteiweinfchen Vsrluebe in »is» 
isa iailen wirklich gszsigt haben, ob wir gleich den 

■ DrfJitiztid-öy<ao8§Ie 
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Widerstand , welcher von rfen Röhrenwänden der 
Steigröhre herrührt, nirgends von ihm in Rechnung 
gebrecht finden. In einer Anwendung (S. 47. An- 
merk.) Riebt ihm der Calcul die ans dem Sperr be- 
hält inüe in 0,4- See. ausfliegende Warfermenge — 38 
Kub. Zoll : der wirkliche Abflufs beym Eytelwein- 
{ehta Verfuche gab aber nur 13,3 K. Z. Diefe unge- 
heure Abweichung belohnt nun fchlecht für alles 
Durcharbeiten durch einen mit Difteln und Dornen 
verw schienen Pfad, wenn man am Ende keine ande- 
re Ueberzeugung gewonnen bat* als die, dafs auf 
dieSem Pfade nicht zu finden war, was man fuchte. 
Der Vf. bemerkt zwar noch (S. 48. 3t« Anrn.) , jene 
Abweichung röhre von dem Hindernifs her, welches 
die Sperrfcheibe .dem Abflufs des Waffers entgegen- 
fetzte ; aber, lagt er, diefe Abweichung läfst fieh 
nicht befeitigen , ohne an den Formeln zu ktinfleltn. 
Einem Lefer, der die Theorie nicht als ein mathe- 
matifches Spielwerk anfleht , fondern fie um ihres 
Nutzens willen für die Ausübung ftudirt, raOffen Geh 
bey diefem Ausdrucke roanebeney tragen aufdrän* 
gen. Was heifst denn an einer Formel kün Stelen? 
Vveun an einer aus rein tbeoretifchen Gründen, auch 
allenfalls mit Rürkficht auf vorliegende Erfahrungen, 
abgeleiteten Formel Aenderungen vorgenommen wer* 
den, die keinen anderen Grund ihrer F.ntftehung ha* 
ben , als die Refultate der Formel den Refultatea der 
Erfahrung näher zu bringen, So könnte man fo etwae 
allenfalls kOnfteln nennen. Doch ift man in vielen 
tahyfifch - mathematifchen Untersuchungen auf diefe 
Weife zu kflnfteln genöihigt, und die Mathematiker 
haben fleh eben hierdurch zur Angabe verfchiedener 
Interpolirungsmetho.len veranlagt getunden. Giebt 
aber die Natur des Gegenftandes felbft fchoo Gründe 
zu foleben Abänderungen , fo ift es etwas fehr natür- 
liches, zu nrrte fluchen , in wiefern der bemerkte 
Umftand auf das Refill tat Ein flu Ts haben kann, und 
demselben -wenigftens approximativ Rechnung zu 
üiuo. Freylieb würde es Kunft erfordern, des Vfs. 
Formeln hiernach abzuändern. Er feblägt daher vor, 
die Zeit des Ausflutfes = $ Tzu nehmen; wir müf- 
fea aber bemerken , dafs die obigen Abweichungen 
fieh fchon auf die Voraussetzung t = \ T beziehen. 
Der Vf. macht nun noch (S.' 48 — 51) einen Verfuch, 
die Menge des erhobenen Waffer« aus der durch das 
offene Sperrventil abfliefseoden zu beftimmen. Da- 
bey giebt er überall nur das aritkm. Verhältnifs der 
Refultate aus der Theorie und aus der Erfahrung an, 
tfie dann für I heile von Secunden freylieb immer 
nur um wenige Kub. Zolle von einander verschieden 
find. Hier kommt es aber auf das geometr. Verhält- 
nis an. Der Verfuch gab X, B. die erhobene Waffer- 
™ eo lM ACOS Kubik Fufs ; die Rechnung k - 
0,002 W K u b. F., alfo wenig Ober die Hälfte. Ein 
anderer VerfucH'gab k = 0,005468 K. F., die Rech- 
nung giebt einmal» = 0,001 35 > K. F., alfo nur den 
vierten Theil von der Erfahrung, nach einer anderen 
Rechnung * = 0,002609, alfo noch nicht die Hälfte 
der Erfahrung. Fünfter Abfehn. Von den Abmtjfu» 
8<* äer einzelnen Tktil, dts Stoßksbtrs, um dü Nutz- 



Wirkung fo groß als möglich zu machen. Der Vf. be- 
rück ficht igt hier einige Hauptmomente, auf die es 
bey vortheilhafter Einrichtung diefer Mafchine an- 
komme. Zuletzt folgt noch ein Anhang (S. 61 — 65)» 
wo der Vf. von fehlgeschlagenen Verfuchen redet, 
die von dem vormaligen Reg. Rathe Schulz in Kö- 
nigsberg mit einem fehlerhaft eingerichtet gewefenea 
Stofsheber angeftellt find. Es ift übrigens für einen 
des mathematifchen Calculs fo kundigen Mann fehr 
beklagenswerth , von der Literatur fo abgefchoitten 
und zugleich durch eine Univerfirätsbibliothek fo we- 
nig unterftützt zu feyn , dafs ihm die Ober eben die- 
len Gegen ft and fchon 4 — 5 Jahre früher erschiene- 
nen Unterluchungen von Brunacci und Langsdorf 

Sinz unbekannt gebliebeo find. Die Abhandlung des 
tzteren Badet man zwar nor in den Abhandlungen 
der Münchner Akad. 1810., aber einer nur einiger- 
mafsen nennenswerthen Uoiverf. Bibliothek dürfen 
die Commentarien der Akademien durchaus niebt 
fehlen, wenn verlangt wird, was verlangt werden 
mufs, dafs die Lehrer der Univerfitat, vorzüglich die 
des mathematifchen Fachs (die hauptsächlich in Sol- 
chen Commentarien ihre Schätze zu fuchen haben} 
mit den Wiffenfchafteo zu gleichen Schritten fort- 
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, in d. Weidmann. Buchh. : Das deuifcho 
V.olk und Reick. Für akademifebe Vorträge dar* 
gehellt von Karl Heinrich Ludwig Pölitz , ordent- 
lichem Profeflor der fachfifcheo Gefchicbta und 
Statiftik auf der Univerfität zu Leipzig. 1816- 
XVI u. 534 S. 9. 

Ree. öffnet mit Begierde jedes Buch über deutfeh« 
Qefchicbte, in der Hoffnung, endlich du deutfebe 
Cefcbicbte zu finden, von der er glaubt, dafs fie uu* 
ferm Volke bis jetzt noch fehle. Allein feine Hoffnung 
ward auch hier wieder getäufcbt. Zwar einen Feh- 
ler früherer Lehrbücher hat der Vf. vermieden, näm- 
lich die Vernacbläffigung alles andern Ober Betrach- 
tung der ftaatsrechtlichen Verhältniffe des deuttehen 
Reichs : feine Gefchicbte berührt das Merkwürdigftp 
in jeder Beziehung. Nur lind eben diefe Staats- 
merkwürdigkeiten erft am End« der Gefehjcht« 
der verschiedenen Kaifierhäufer abgefoodert , unter 
befondern $$. vorgetragen worden. So habeo die Al- 
ten nicht gefchrieben, und lo ift es mit dem Leben 
nicht , d eilen Abbild die Oefchichte feyo foll ; e« 
fliefst in einem grofsen ununterbrochenen Strom« 
fort, und wer es in einzelne Starre Rubriken zer- 
bröckelt darftellen will, wird immer nur leinen Schat- 
ten erblichen. Für ein Lehrbuch , wenn man bloil 
die BedürfniSTe der Lernenden und nicht die Forde- 
rungen der Kunft betrachtet, könnte diefe Methode 
noch angehen: will aber der Vf. fein Buch auch als 
Volksbuch, als Handbuch für Staatsmänner betrach- 
tet wiffen (wie er es denn thutj, fo hat er einen 
Fehler begangen. Das Andere, was Ree. gewöhn- 
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lieh and To auch hier mi fs fällt , ift die Sonderung der 
Gefchicbte der einzelnen deutfehen Völkerschaften 
von der Gefchicbte Deutschlands als eines Ganzen. 
So wie wir Deutfehe fchon feit langer Zeit unter ei- 
gen ft es Leben nur in den einzelnen Völkerfchaften 
und Vereinen leben, fo kann eine deutfehe Gefchich- 
te ohne Darftellung derfelbeo weder erfchöpfend, 
noch wahrhaft Volksbuch werden, weil die Bezie- 
hung auf das nächfte Vaterland fehlt. Schwerer wird 
freylieb dadurch die Anordnung der Gefchicbte wer- 
den, und hie und da wird es auch Lacken geben, 
weil die Spezial - Gefchichten noch nicht hinlänglich 
bearbeitet und : aber auf jeden Fall wird Beb etwas 
Heileres und AnfprecbendereS liefern iaffen , als bey 



fo einer allgemeinen Gefchichte, bey der einem zu- 
letzt Deutschland Telbfl unter den Ha nden verfchwin- 
det , wie es auch dem Vf. ergangen ift. Denn ohne) 
jenen Halt ift in den letzten Jahrhunderten die deut- 
fehe Gefchichte in Wahrheit nichts, als die des eu- 
ropäjfchen Staatenfyftems , und De utfc bland felbft 
nichts, als der Tummelplatz aller Nationen, das gro>- 
fse Schlachtfeld in Ruropa. — Uebriiens hat Hr. P, 
die deutfehe Gefchicbte in einer einfachen, klarere 
und fliefsenden Sprache befebrieben , doch ohne neue 
ThatCachen oder neue politische Anficbteo zu geben ; 
nicht, weil ihm dazu das Vermögen fehlt, ' 
weil er fich dazu nicht die Zeit 1 ' 
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öffentlichen Michaelis - Prüfungen an dem Gym- 
nafium hat diefsmal,, nach der unter den Profefforen 
gewöhnlichen Reihenfolge, Hr. R. Gotß durch ein 
Programm angekündigt , das als Particula HL eine 
Fortfetzung einiger früher erfchienenen ift: Dt variif, 
quibut vfi funt Gratet tt Roman 1 , pkiloßrpkku dtfinUso- 
nibut cotnmtatati: Doch fehlen, nach dem ErioJg zu 
urtheilen, diefe Einladung wenig Eindruck gemacht 
Zu haben, da lieh die Gifte nur fehr fparfam einfän- 
de n. Nach dem SchJufCe der Prüfungen, die gewöhn- 
lich Vor- und Nachmittags gehalten wurden, war am 
aj. Sept. die Preisverteilung, welche der Rector mit 
«iner Rede über die PtftaUttißhe Methode eröJfnete, 
worin er diefe nur im Allgemeinen, fowohl in Reck- 
ficht ihrer formalen als matetialen Eigenheiten dar- 
stellte, und die nähere Würdigung derfelben für die 
Zukunft verfprach. Die Preife befunden in Büchern 
und kalligraphifchen Vorfchriften. Für Fortfchritte im 
Zeichnen und in der Mufik wurden diefsmal keine 
Preife verlheilt. Der Unterricht im erftern erfreut 
fich einer befondern Unterftützung des Königs, und 
für diefe foll auf Antrag der im Kirchenconvent ver- 
einigten gei Wichen und weltlichen Behörden der Stadt, 
den dazu beftimmten altern anfehnlichen Fefrimraur* 
gen gemäfs, eine neue Einrichtung zu weiterm Unter- 
rieht in der Vocal- und Inftrumental - Mufik getroffen 
werden. — Auf die Prüfungen im Gymnafium folg- 
ten die von dem an der'Oberrea]ft.hule angeheilten 

Lehrer Kuttltr, auch öffentlich gehaltenen, in dem 

— «_aT — 
sei au a t< 



feit einigen Jahren von ihm 
tut, welche aufser deu zur' 



MldohenirdVi- 
gehö- 



renden Kenntaiffen vorzüglich durch kun fr reiche Ar- 
beiten und harmonifchen Gefang Lob verdienten. *aj 
AuLerdem gab auch eine Franzölinn, welche von ei- 
nigen Häufet n vorzüglich für Unterricht auf dem Kla- 
vier und in der franzofifeben Sprache gehalten wird, 
eine Schauftellung, welche zahlreich befucht war. 

Den ij. Dec. v. J. wurde in allen Kirchen def 
Landes eine Trauerrede auf den Tod des verftorpe. 
nen Königs, fo auch in den höhern Schulen eine Pa? 
rentation gehalten. Im hießgen Gymnafium hielt He 
R. Gotß , und es konnte fich dief.mal niemand mit 
UnwilTenheit entfchul Jigen k da die Honoratioren nicht 
nur im Intelligenzblatt dazu eingeladen worden, fon- 
dern auch befonders dazu in Steindruck verfertigte 
Einladungskarten erhielten. ' * ', r ". 

II. Yermifchte Nachrxcjiten. u 

Unterm 1 j. Januar erfchien zu Stuttgart ein iveit- 
llonges Gtfttz zur allgemeinen Einführung der katlioli- 
ßketi Kirch™ -ConvtHtt, worin djefen auf Kirchen, Schu- 
len, Erziehung, eheliche VerhäUnifle, Aberglauben 
und Vornrtheile, Anwohnurtg des Gottesdifenftes, ja 
felbft au! Police;., inM'em Sittlichkeit tmd Ehrbarkeit 
ins Spiel kommt, fb wie auf die 1 Armenpflege grober 
Einflufs eingeräumt wird. ' Alle Monat einmal muffen 
Tie in der Regel gehalten und , wenn nicht dringende 
Umftande eintreten, mufs vierteljährig davon ah das 
gemeinfchaftliche Oberamt Bericht erftattet werden, 
welches alle Jahr im Juli von den kirchlichen Ver- 
handlungen den katholifeben geiftlicben Rath in Stutt- 
gart in Kenntn'rfs zu 'fetzen, und ein Duplicat desGe« 
rieht s von dem Dekan jedesmal an die betreffende 
bifchöfliche Behörde einzufenden hat. 
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on der Englifckru Sprache möchte der Ur fprun g ans 
dem Latein zur Zeit der RömiCchen Herrfchaft wohl 
f eh wer na chzu weifen feyn, da es vielmehr nur erft 
dem Angel fäch Li fclien zur Zeit der Bellt Zungen in 
Frankreich und neuerlich durch Gelehrte beygemifcht 
ib. Rey der GeH. iehte fahh J. Free't Ejfay towardt 
an Htßery of tht Englifk Touqut, Lond. 4 te Ausg. 778- 
gr. 8. Von den Wörterbüchern ift Walhtr't Pro. 
ncuncixg. Dicconartf , Lond. 75 1 , nicht in g , fondern 
ein anfehn lieber Quartant, davon aber ganz rerfchie- 
den Dtff. Dictionary of ekt Englifk Langnage anjwering 
at tmet tht purpofei of Rumin g, Solling andPrononneing, 
Lond. 77 j. |. f worin die Wörter nach dem Alphabet 
▼on hinten. geordnet Gnd. Auch fehlt T. B. of tht 
Inner. Tempi t't Gloffogretphij nn a Dictionary rarer« 
fretint tht hard fVordt, Lond. 4t e Aotg. 674. \. Fer- 
ner Jam. Barclay% comnltu and unioerßl Englifh 
Dictionary , Lond. 774. gr. g.; Gtntral Dictionary oftht 
Englifk Langnage of Prouuntiatiem , Lond. 78a, und J. 
Bntith't nttv SpelUng Dictionary, Lond. ste Ausg. 
784« n.; Ptrry't Standard Englifk Dictionary, Lond. 
786. ateAusg. 7 8 8.; Tii. Sh t r 1 da n't Fnglifcbes Wor- 
terbuch zur richtigen Ausfprache für die Deutfcben, 
bearb »on J. E. Vruntr -Coburg 791. gr. 8-; auch 
Htrb. Graft 1 und Mafon\ Supplements to Johnfon, 
got. Unter den Sprachlehren hatte, auch TA. Lt. 
diard't Verlucb einer rolik. Grammatik, der Engli- 
fchen Sprache, Hamburg 735. 8«; F. G. Camaltr's 
Engl ifche Sprachlehre für Deutfche, Leipz.788. 801. 8-; 
94. Ca Ott tlemtntt of tht grammar tf tke Englifh Lan- 
gnage, Lond. 788. 8>, und Dr. Lowth't Englifcbe 
Sprachlehre von C. Ä. Reichel, Leipz. 790. g., ange- 
führt zu werden verdient; desgleichen bpfonders R. 
Nartt't tlement s ofNrthotpy of t ho Englifh langnage % 
Lond. 7 8 4. gr.«.; Walhtr't Melody of Speaking de lt. 
meated, Lond. 787« 8-', Bdo Byfk't ort of Englifk Poe. 
try, Lond. 91t Ausg. 761. 8- a Thle, und Englifh Sy. 
nopyrnt , Laipz. 804- Bey den Mundarten fehlt : Nettt 
Cauttng Dieuonary, Lond. 72 j. 8. Von R ay't Collect,,* 
sft eme ate Awgabe ron J37- Auch fehlt The Cdum- 
tion Dictionary of tht Englifh Langnage by Coleb Alt- 
xandtr t Bofton 794. 16., untf das Groifarium der 
Wundart in Labrador in G. Cartwright't Reifen. 
A. 1+ Z, 1817. Zweier Band. 



Lond. 791. 4. Bey der SchottiCcben insbefondere feh- 
len a compltt Collection of Scotifk Prtverbet by Jane 
Kelly, Lond. 711. gr. 8-; Tht Gahtrlnnniemon an old 
fiosek BaUad witk en-planatory nottt, Göttingen 775. f,.( 
and die Gloffarien bey dem Evergreen häng a Collection 
tf Scotch parat/ htfort 1600, Edinb. Tit. g. , und den 
Ancitnt fcottijk Poemt publifhed of Gt. Bannatyme, 
Edinb. 770. 8* Beym Etrnrijbhen fehlen Btrnardi 
Bai dt dtvimttio in tabulam Engnbinam ling. hetrnr. per- 
firiptam, Aug.- 613. 4., und Pafferii fpedmtn liuguat 
Ofcat, quod fupereft Nolat, Rom. 779. Fol. Bey den 
Finnifchen Mundarten hatte das Olonezifche Gebetbuch 
Perewod wiekotoriieh molitw i Jökrafchtfchtunago katich{fifa 
na Olonttkoi jafiih, Petersb. 8 04. 4., bemerkt werden 
Collen. Bey den Framtöfifchen Wörterbüchern fehlt J. 
Nico t't treftr dt la langne Franeoife , tont andenne qnt 
moderne, Paris 6o4. Fol. Dictionnairt Roman, Wehn, 
Ctltiqnt tt Tudttqnt Bouillon, 777, 4, gehört nicht 
zu den Mundarten, fondern der alten Sprache über- 
haupt. ( Fenrtiirt für Fnrttürt ift ohne Zweifel nur 
ein Druckfehler). Von RichtUt ift eine neue Aos- 
gäbe Amfterd. 731. sT. 4., und von Aftul/y Lyon 780. 
a T. 8« Auch felil t das Dictionnairt critiqnt der Abbt 
Ftrand, Paris 787. 3T. 4. Dtt Marattgrammairt 
ift nicht in xs, fondern in 4. Auch fehlt Faaleau'r 

Ä LKÄ Jri'ÄiJ; „Ii 

Conti Venaiffxn par nnt focieti dt gern dt lettre s , Mar- 
feille 78 y. 1 T. 4., und Dietiounairt Lamgedocien . Fran- 
(on par L. D. S. Nismes 78J • a Tom. f. Femer Rt- 
aieil de Pottes Gafcaut, Amft. 700. s Th. g. Auch bit- 
ten wohl VaugeWt, Livoy'x und Raub a»d7 Syno- 
nymes, und die Beytrdge von Steinbrenner und} 
Langt (Dt tfoutaiutt) dictionnairt neolopqnt, Amft. 
750. g-, auch Snetlage, La Coflt u. a. Ntologitnu dt 
la Revolution, 795. g.; P. J. It Route dictionnairt co- 
mique , faeyriaut , critiaue, betritt fut, librt et 



kiel, 

Pampelone 7*6. 8-; Dictionnairt dtt Prooerbit, Frfv 
750. 8.; Dictionnairt graumatical par Gir and, 761.8: 
Arignon; Riehtltt't Dictionnairt de Rimet , Paris 76».; 
Rtßaut't Trott i dt Varthogravht freneoift tn formt do 
Dictionnairt Pointr't, 765. gr. 8.; VoeabnUire dtt ttr* 
met dt marine par /* C. Lofca Her, 800. gr. g.; Bon* 
bourt, Oliuet % Prtmontval , Mauvillou, Bon- 
Ijtty dt la Vtaum, Douthtt Orthographt Froneoift, 
Paris 761. t»; Viardlt principe s dt l'orthographe tt dt 
la pro no na, Mi ort , Paria 77g. a T. gr. g., mit angefahrt 
zu werden eer dient. In der Sprache der Freund- und s 
Gtftüfchaftt . Inftlu ift .in den Englifchen MiffionsnaeK 
M rieh- 
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richten ein Brief des Königs Vomarre auf Otaheite und von T. D. IV tarda, Berlin f*)j. «. 
an der 

Unter 



nun auch einige« rem der Heiligen Schrift in Neurod- ßhm Wörrerl 

• den Sii/i/cWe enthalt Mae gaSe vorf V 



Omj Gen V7r j f c rW- 

fehlt von Hrfifckius die nem» Aus- 

wt 1 es - gedruckt. Unter den Gciiifckin enthalt MjC gaoe vod^f. $«0», Xipf. 79a. , und die Emteuaaliouet 
fktrfen't Critital - Difftrtation^ gar nichts befondjyres . j| Saida«, Htfycktttm et al. .'<■-»- gr 0 4.' Tee«), Oxon. 
über die Sprache. Von den Sprachlehren fehlen Jr. 4. Tbeil; ferner Timati Sophiflat Ltxicon vocum Pinta. 
Skato't anahffis of tkt Galic langnagt, Glasg. yjti mternut. ed. Kk«»*<», Lngd. B. 754. 719. f.; Afol- 
die zugleich einige Proben von Gedichten enthält, /o'ftii Sopkißae Ltxicon Iiiado t et Odyffeae ed. K Tol- 
nnd 2*'. Srtvarcrf Geht grammar, Fdinb. gor., «uchf" frtrT, lngd. TTI- f.; GrB-rrudtii Lexicon Home. 
ron den Wörterbüchern das vollftändiglte, IV. Skaw't rienm, Stendal 795. g.; Tkitmt im 1 Sturz Lexicom 
Gälte and Fmelifk Dietionaru)'tontainiug all ine kVeril in?. Xree) kor.num , LipT go t. |. , Av5iftov [>' fij Af&xtv FA. 
tke Scetfh andfrifkDiaIects t Lond. 787. a Vol. 4., und . Aeviicev, Venedig 109. Fol., und her den Sprech leb - 
die Ausgaben der »ucn Gedichte ganz, »am lieh Stau ren zwey der heften rtSmtviUt n\ttkodt pour apprtndre 



Dana lfOifi-am % .Orram t Ullanu etc., Fdinb» 77g. 
gr. ü- , mit der Ueberfetzung. f. Smitk's Galic Ann. 
quam, Edinb* 7S0. 4. J 0 f. Walktet kißerieal Mt. 
moirts of tke TrifkBards, Lond. 7 g*. 4. Reit qua tfTtifk 
Poctrtf — and tke Original t tu Mflr. Breok, Dublin 
7g 4. Ceekruiuutcukta Taxgkta de Skaotkair nam bard 
Gatlaeky Edinb. go4> 2 Vol. g. und Qffian't Potmt 
transl. hu Jam. Mat Pktrfen, Lond. gor. 3, Vol. ta. 
Report mf »4» Commtutt of tkt Hjgklcmd Society 0/ Scot. 
land appeinttd tv inquire inte tke Auieatuttu of tke poemr 
nfOfjian by St. Mat • Kennte, Edinb. goj. g., mit 
einem reichen Anhang alter Gedichte in der Grund« 
fpracbe. Sonft hat man in der neuern Sprache auch 
noch a Celltctitu ofGatlic Prentrbt and familiär pkrnfer 
km Donald Mmclntofk, Edinb. 7 gy. is. mit Eng. 
lifcher Ueberfetzung. Als Mundart rechnet Hr. V. zw 
dein Galifchen auch die Sprache der In fei Man. Die- 
fes ift aber zu willkürlich: denn fie ift fowohl den 
Bergfuholten als Irlandern unverftindlieh , aus. dem 
t > IV] IM« Kymrifcben und Nord i fchen gemilcht, to 



mtifs. Bevm Georgifehen fahren« die Hauptwerke St 
JfaoUni Jiietionart» Gtot'Aann\ Horn» 6a pj 4., und Fr 
AL Maggie Iberknt Itugnae intß. gramm. , Rom. 641. 
Fol., auch wegen «1er alten Sprache und Gedichte des 
Archirnandriten Eugen ms ifioritfcktrkajt Ifobrafkeoie 
Grußi t Peters h. goa. Deutfch- Hift. Gemälde ron Um» 
fien, von F. Schmidt. R, pa (04. |. Bey dem Ger. 
manißken oder Altdeutfchen ift Michaeln fur M i - 
ckatlts tabu!*, parallele* ein Druckfehler. Von Mn. 
Cr dt tr't Werken bitte anch Ultima und Hermode , eine 
alterthümliche Zeitung, igit. 13., angeführt *e wer' 
den rerdient, und eben fo die altfcnwibifichen Ge« 
dicht famntlungen ron ifoctW, ffitdtnmrg, Cafitarfon, 
Obtrmmi Mülltr, Ad t Inn? dem altem und jungem, Mi- 
«katlity Ejikenburg und von der Hagen. Die Sprach« 
des Utytiat Moefogotbifch zu nennen ift ein Mtfcbrauch, 
weil die neuerlich in Italieu gefundenen' Schriften be- 
weifen, dafs IIa dem ganzen Volke der Gothen gemein 
wer, und den follte daher Hr. K durch fein Anfehen 
nicht unterftützen und fortpflanzen. Das Alt frie&fche, 
welches fo fehr davon und ron* Frank Ifchen und A te- 
mannifehen verfchieden ift, hier als eine Mundart ein 
au rubelten , will nicht gut paffen, euch fehlen dabey 
die wichtigften beiden Stücket Gysb. Ja fix Fnefcht 
Rtfmltrvt, Leuward. 6gi. 4., und Afega Buck, ein Alt* 



facilmtnr la, langut- Grtfne t Paris 665 41.7)4.1., und 
(Fr. ift kj Mtrkifche Griechifche Grammatik, Berliii 
74I.; ron A. F. Bt rnkär dt 797. g. und von Hülfe, 
mann Leipz. gba. a Thle. 'f.;' J. C ~3£rncktmeyeri 
rudimtnta fing. gr. ad faßten Htmfltrknfii, emend. 
Sektidinr, 7 g 4 . goo. g.; J. G. Trtudtltnburfe 
Anfangsgründe der Grhtchifehen Sprache, 'Danzig ^t*.' 
g. nnd Leipzig 7tg '9b.-, 'W. F. Hezel ausführliche 
GViecbifch'e Sprachlehre, Leipz. 79 j. g. , und J. C. F. 
Weiert Griechifche Sprachlehre, Liegnitz 79g. g. 
Auch hatten wohl noch beforiderj D. Evatmi dialo- 
gnt de rteta frommeiatioue , Baf. j'ig. S ; M. Dtnarit 
dt grettta lingna farHenlit Uber emend. J G. iuvr. 
»»«•*, LipfT 77 j. f.; J*. Mocciae profodia Graecm 
atict. Morello, Neap. 767. g.; D. M. Beencti arf 
metrica Graecorum ,'' 7ga. 4.., F. W. Kein profodia Grae. 
oa , Ltpf.,791. g. : , und'O. Htrr mannt de metrit libri j n - 
E»pf.79J. 8 - , angeführt zu werden verdient. Bey den 
Mundarten, und befonders der Alexandrinifchen , feh. 
hm C, Salmafii de Helltni/Uca commentarlut nnd Fnnnt 

J. Lruidtm de 
Wal/mit ed. J. F. 
und die dahin cehürigen Ckr. 



Ichicklichften all eine eigene befon- ting. Hellenifiicae , Lugd. B. 643. g. ; J. Leus* 
Sprache des CehiGohen Hauptftauames anfehen dialettii N. T. fingnlatim de ejus Hebralsmis ed. J. F, 



Fifcktr, Lipf. 754. g. 



1 



rrifr, Leuwird. 6|i. 4. 

ütf utimtk der M^ßriug\ir y "jiberf. n. erllntert gua baliaBa ) Vlcenia 7».' Im 



. St kotigen novnm Ltxicon graeto latinum ia) N. T. pojt 
. Krtbfiu-m, aoxit G. L. Srch ■ Lipr. 790 ., ond Nov! 
t lex. gr. ht. in ft. T. congtff!, J. F. Jckleutner; ÜpC 
7^a. Beym Grönlündtfchen liat Hr. V. zugleich die Mund- 
art der Efkimo in Labrador mitgenommen; da fehlen, 1 
aber Tukfiautit (ein Gefangbticli), Barbv goi. f.,' und 
Tumtdfa Johannes ib Aglangit (das Frarigelium Jo* 
hannis)/ London gio. «. In der Landesfpracbe von 
Guznrate ift jetzt auch eine Bibelüberfetzting von den 
Wiedertäufer - Mi ffionarien zu Semropore gedruckt. 
Bevm Htndcftamfth.cn Fehlt tkt Indian Vocabulary, Lond. 
7g9. !■» un d TOn Ikdlttj s Sprachlehre die neue fünfte' 
Aufgabe von Afirt. Mak. Fitrut goi. Beym Hei. 
Hindifcken fehlt Vrrkandeiing evtr ktt kunjtmatttig Lttztu % 
Lerden 794. 1 , und M. Siegen b eck Verhandthng ovtr 
dt "ftederduitfeke Spillinge Leyden 804. Hey dem Ulan- 
difektn hat Hr. V. die neue jetzige Sprache nicht gehö- 
rig «on der alten abgefondert. Zu jen-r tjehfirf Nntleut 
latinitatis iuttrfrtt. vcrnacnla txpof. in ufum Sckolae Schal, 
ketthat^ Hafniae 738 8 , und hlnndskt Maameds TP 
dtnder (Monatfchrift) , Hrapföc 773 — 76. g., ond rer- 
muthlich auch die von Hn V. angeführte Lexidieu nnd 
Epiteme grammatiets. Bevm Italienifchen fehlt öheihanpt 
rl zur Gefchichte M. ttjfarotti Saggio fift 



:n Wort er hfl- 



+ cbera 



Num. n6. MAY lg 17, 



chem Jas vorzüglich r siehe von P. J.Flatke, Leip*. 
7f6. * Th. t« J agemanni Dtziouario ift lcbon 790. 
herausgekommen, unter den Sprachlehren Sqttattro 
ihn dtlle ojfervat'mi di L.Dolct, Venez. 597. I. B. 
Ceti. comveudio d~ avtrtimtnti di bin parlart volgare , Ve- 
nez< 6a f. 8- und F. Rainaldi avtrtmtnti gramati. 
cah, Rom. 663. ia. M. Mannt Ltzioni di lingua To- 
Jtana % Firenz. 737. 8- S. Cortice) Ii Regole td oßtr- 
vm*ioni delia lingua Toßaua, Parma 7^. 8. Deutfch 
von y*ltmti, Jena 7I0.' f. Auch hatten wohl Orre- 
grafia modern* italiama, Padua 7*71 . 4. eltranxt dtlla /t». 
gua Tofcaua, Venez. 5J3. |. Smonimi td aggiuuti Ita- 
hans da C.C. Rabbi, Bologna 731., renn, von A. M. 
Ba»ditr* % Ven. 764, L. Fraueiofiuo de partieulii 
itälicae oratioms , Florenz 637. Kofi, maniert di dire % 
offtrvatiomi di Toßani Scrittti dtl Redi da A.'Paßa t 
Bretcia, a Tom. , 759 69. 8 Catalogo per It »00, Na- 

Fioli 7I5.4> Arte dtl vtrfo Italiano dtl Cav. T. Stig. 
s'aai, Venez. 743. 8 und Gir Baruff aldi Ditio- 
nano di tuttt lt rme fdrutciolt , Venez. -5 j. 4., «"ge- 
führt werden fallen. Hey den Mundarten Teilen vom 
Venezianifchen : El Goffrtd» dtl Tajfo, eanta alla Bar- 
tatiota da Tarn. Mondiani % Ven. 693. 4., und Bcr. 
toldo, Bertaldiuo e Cacafeuo Traduziou in lingua Vene, 
ziana de L. f., Padua 747. 1 Th. f., und Patriaecki 
VaCabolario Vtnttiano t Ptdovano, Päd. 775. 4., ferner 
Btrtoldo — . im lingua Bolognefe t di G. C. Croci, Bol. 



741. 3 Th. 8- B ttforo dtgla Sardtgna mt' batki t gtlfi t 
poema Saräo t ital. di A. Purqutddu, Cagliari 779. 8- 
L etceUtuta dtlla lingua blapolttana ton ia maggioram- 
ta alla Tcfeana dt Partento Tofco, Nap. 754. ti. 
Vocal'olarto Sittliano di M. Pa s qua val 1 «#, Palermo 
785. yo. ^ Tb 4. M 1 1 1 Poefit Sitttliant und Pctma fu* 
■pra dt la vina da G. Ltonardi , Caiania 789- 8- end- 
lich auch die veraltete .Mundart der Waiden Ter in Pie- 
mont in J. Legers hifioirt dts tgltfts Vaudoifes , Lei- 
den 669. Fol. Die bey den Kaffern mit aufgeführte 
Sprache der Neger an der Lagoabay ift davon ganz 
verfebieden, und fcheint vielmehr zu dem Siomm der 
Angola und Csmha zu gehören. — - Kxtmuckifck ift neuer- 
lich das Evangelium Matthäi vtm J. J. Stkmidt über- 
feizt in Petersburg gedruckt. Bey Kauttjchatka hatten 
vor Ltjjtfs wohl auch Atelier und Kr*j(ktnniikou> ange- 
führt zu werden verdienr. Unier Kyntri führt Hr. V. 
die Sprache in Wales auf» welche von den Eingebor- 
nen felbft Ctpnraeg genannt wird. Hiehey fehlt da* 
neuefte und tollliändigfte Wörterbuch IV. Otven't: 
Gtiriadur etnuraeg a fatfoneg a fVelfk and EnfliJ'k Dictiu- 
iMrtf, to which u prefixed a Wtlja gravmar, London 
793. öTh. |. Der unter den Sprachlehren aufgeführt« 
duetor in lingual ift vielmehr ein Wörterbuch , und oben 
fchon unter den allgemeinen angegeben. Das als Mund- 
art mit aufgeführte Corowalifcbe ift neue» lieh ganz 
ausgeftorben. 



{Der Befehl ufi folgt in Nr. 1*4.) 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Ii Neue periodifche Schriften. 



f 



H uftlamd und Harles Jtmrual der praktifekt* Heil- 
künde. 1117. Ftbmar. Inhalte L Phlegnwia doltnr 
fuerytrarmm. Von J. L. fVeßberg. Ueberfetzt von Dr. 
L. Hanrpt, mh einer Nachricht von Albers. U. Aus- 
sage aus den Jahrbüchern der Krankheiten Lüneburgs, 
vom Hotrath Ftfch.tr. III. Sttmmarifoh er Gener«) -Be- 
richt über das König). Charit« -Krenkenhane vom Jahr« 
18 «6. Nebft Bemerkungen und Befchreibung des in 
diefer Anftalt gebräuchlichen Dampf bade * Apparats, 
von den Aerzten des Haufes, Hufeland und Horn, Mit 
1 KupfertafeL IV. Kurze Nachrichten und Auszüge: 
Berichtigung einer falfchen Anklag«, von üetftlamd. — 
Mit diefem Stück de» Journals wird ausgegeben : BibHo- 
thtk der pra ktifcktm Heilkunde. Februar. Inhalt: Crieh* 
'ta«, Rehminn and Burda tk Ruffifobe Sammlungen fö* 
Naturxviffenfchafr und Heilkunft. i.Band Kopf Jahr- 
buch der Staattarzneykunde. 6. Jahrgang. 

Real fchuibuchhandlung in Berlin. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

D«r twevte, den erßeu Band befchliefsende 71«/ 
der Lutrariftktu A*alektem t nrtilglkk für alte Ute 



rutur und Kunß, deren Gtfekitktt und Mttkndik, her- 
ausgegeben von F. A. rroTf t ift in der Jubilat«. 
Meffe bey uns erfchienan. Folgendes ift deffen 

Inhalt: 

I. Conrmentatio ad Hpr«t. Carro. 1, 1, so. Von dem 
Heraus f. \\Z Ex familiari interpretatione Cicerorti* 
de nat. deorum. Vod Dtm/tlben. Ml. De Pbereeydw 
fragmentis. Von Aug. Mattmtä. IV. Der Achat der hei- 
ligen Kapelle. Von A. Hirt. V. Athen's Denkmater, 
von, L. Elgin. Von Demfelbe». VL Ueber ein dem Phi- 
lodemus bisher beigelegtes Epigramm, zu Hör. Sat. 
1, 1. Von Fr. Jattibs. VII. Conjecturae de nonnulKs 
locjs Jlutarrbi ed. Wyttenb. Von Demfelhen. VIII. De 
voce «väf tUt) 6v. Von dem Englinder E. H. Barhtr. 
Fit. J. IC Niclas, Srephaniani Tbefauri (perauis editor. 
Von Fr. Hülftmauu. X. Melanges litteraires tires de 
OuelqueK L#tires inWite« de M. dt Villoifou k M. Chav- 
don dt la Rockettt. XI. Quaefriones epiftolieae 1 de er* 
thograpbicts quik>i>dain (.jraecis. >) InRnitivum «w» 
non «»• •») riXim.-, • ix>n JtÄAoi 3) avre«/ «tc. nus- 
quain'aJraoA. 4) x<**» X*> non X*» xi* 

etc., ff 1 de varie fcrihendis crafihns. 5) De forma r 
in mediis voeibus comp4fitis. 6) De aeeentu vocuan 
vxena«. «WwiM , x(*k>*- Von dem Heraus g. XII. Mis- 
te Ii» criüca . Von JL Stidltr . C. F. Htiwritk and dem 

Her- 
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Heran jg. 1) De Furipidit edittone principe, a) Da 
noro Thocydide Fdinenfi. 3) AU Virgüiuin Heyn^a- 
num. 4) Addhamentum ad P. I. p. 107. XIII. Mala 
aut inelegans Latinitas in fcriptis recentiorum. XIV. Zu- 
fAtze Ober Rieh. RenHey. Von dem Heran?. XV. Et- 
was Ober J. Taylor. Von Dtmfelben. XVL Eine Ori- 
difche Elegie. XVH. Sonette von Petrarca, Deutfch 
von J. D. Gritt. XVIII. Mancberley. Von Verfehle, 
denen. 

Berlin, im May 1(17. 

- Nauek'fcbe Buchhandlung. 



Vtut Rtdtn zur To d 1 1 mft y t r 
M AUtnbnrg gehalten 
von 

Herrn. Gatt fr. Demes*',' 

, facht Confift Rath u. Generalfuperintendenten 
det Fürftenthume Altenburg, 

find fo eben bey Unterzeichneter errchienen und'Tur 
■ 1 gr. oder $4 Kr. rhein. durch eile Buchhandlungen 
Deutfchlands zu 



II"'» J- PhyGologi&he Unter fuchtmgen 

die thierirdie Haushaltung der Infecten. gr 8 o gr 

oder 36 Kr. ^ 

Sehrohr, A. y poetifebe Werke , ifter Bd. Auch un. 
ter dem Titel: Gedichte. Mit 1 Titelkupfer. ff. 
2 Rthlr. oder 3 FL 36 Kr. 

Schreiher allemannaTcbe Lieder and Segen, g. Br. Mit 
I Kpfr. 9 gr. oder 36 Kr. 

(Am deffen poet. Werke befondert ehgedruckt.) 
Teutfche Alterthümer der Mythologie und Sprache, 
oder mythologifch - etymologifeber Commemar zu 
Tacitus Schrift de fitn moribut et yormlit Germania* 
Von M. J. Amman und fV. B&nmlan. gr. «. | er' 
JoKr. • 6 



Dtr dtntfche Handelt. Kanal, 
oder 

t fekiffbare Verbindung der deutfi 
HandeUßaaten nach Alteren und 1 
daa 

und würdigfte Denkmal für 
wiedererrungene Freyheit, 

von 
D. Rtinkold, 



In AUenburg befteht eine jaArf^Tedrm^yer, wie Königl. Grofsbritt, Hanno^erlch em pror. Barnnfpector. 
e in Prtnßtn jetzt angeordnete, feit lief. Sie bat mt \ V «««urwrar, 



Veranlagung zu obigen Reden gegeben, die den Amts, 
br Odern des würdigen Verfaffcrs ein Beweis aus Erfah- 
rung feyn Tollen, wie fruchtbar das neue Kirchenfeft 
für religiöfe Erbauung fey. 

Gotha. Beckertche Hucbhandieng. 



Mitgliede 



Bey H. Laitpp, 
erfchienen und in eilen 
zu haben: 



in Tübingen, ift 



AefckyUt, die Perfer und Sieben tot Tbebl, ewey 
Trauerfpiele. In der Versart der Urfchrift überf. 
epn Com*, g. 1 Rthlr. «der 1 Fl. 45 Kr. 

1, em woehentliohes Familienblatt fOr Cbriften. 



• » • /, 

Königl. Preufs. Akademie "der Wiflen. 
, Prufeffor der theoretüchen Sternkunde 
u. f. w. 

Leer, bey Johann C. Micken d. J., und in Com- 
m.CGonin der J. G. Hey re'fche«j~ 
in Bremen, 
gr. |. Freu 1 Rrhhv t6 gr . 
ift erfchienen, und durch alle 
bähen. 

Der patriotifche Zweck diefer Schrift: das Empor. 



des deutfehen Handels, der Scbifffabrt, Fa- 
briken T Kaufte und des Ackerbaues, mithin der tVohl- 
ßandet der ganzen deutfehen Nation nach To langen blutiJ 

— ._......„.„,„„ , ur uoniivn. r» p " Kriegen, überhebt lie aller Anpreifung. Ihr Vor* 

Chriftenfreuden, herausgegeben Ton Dr. *™>g ift *oll warmer deutfeber Vaterlandsliebe und hoJ 
y.F.Baknmaier. gr.g. Der Jahrgang s Rthlr. | gr. »« r Achtung für" Fürften und Volker, und nicht blofs 
•der 4 PI. fBr Manner eom Fache, fundern für jaden Staatsbtr* 

Grargü % Dr.» Ueber die Verwaltung der Civil. Juftiz ** r •"« ern8in .* erft * n<,,ica entworfen. Darum Ter- 
durch die Untergerichte im Königreich Würtem dilMtt C " ,uch in « ine * Jed «* Händen zu fayn, der fein 
berg. |. 6 gr. oder 34 Kr. " J * uU * c bes Vaterland achtet und liebt, und der durch 

w a . ' . * Ausführung [olcher nützlicher Denkmäler fem Frapor- 

1 \Z ' o f'8 eme,n *« Memorandenbuch auf des kommen wünfeht. Eine nicht unbetrSchtliehe Sub- 
' A ' \ j Freniöfifchen überreizt und Icription, geziert mit den Namen mehrerer angefehe>> 

^ u I ^ ^ ^ 7 1 ' , , rkun 8 ^^ I nn, • e,ne , m Anhang T^rfehen von nen demfehen Staatsmänner, ciebt bereiu die fchönfie 
J.K.Jieck.i. 1 Rthlr, oder x Fl. 48 Kr. Hoffnu.ig t? 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Stuttgart u.TairtwöKii: Stuttgart und Ludwigs- 
bürg mit ihren Umgebungen. Von ff. D. G. Mem* 
miugtr. Mit einer Karte, einem Plan und, ti- 
Grundriffe. 1H7. XVI n. 528 S. 8- 



Der fleifsige Vf. , der feinen Beruf zu folehen Ar- 
beiten bereits durch fein iRia erfchienenes (f. 
A. L.Z- igt 3. Nr. na u. f.) Werk: Cannfladt und 
feine Umgebungen y hinlänglich beurkundet hatte, 
pefchenkt uns hier mit einer ähnlichen dankens- 
werthen Arbeit aber die beiden Würtembergifchen 
ReGdenzftädte Stuttgart und Ludwigsburg und ihre 
Umgebungen , die des Merk würdige n in vieler Hin- 
ficht fo manches enthalten, und daher wohl eine 
eigene umftändlichere Befchreibung verdienten. Die 
Erfcbeinung diefes Werks gerade im gegenwärtigen 
Augenblicke, wo der eigentliche Schöpfer des roei- 
ften , was befonders die Aufmerkfemkeit verdient, 
auf fich ziehen dürfte, König Friedrieh , aus feinen 
zum Tbeil noch unvollendeten Schöpfungen gefcbie- 
den ift, gewährt dabey noch ein eignes Int ereile , in- 
dem es nun gfeichfam ein Denkmal feines häuslichen 
Seyns und Wirkens wird, da die Folgezeit wohl fo 
manches verändero möchte, fo wie denn fchon in 
diefen wenigen Monaten nach feinem Tode nicht 
wenig des hier verzeichneten' zur Antiquität gewor- 
den ift. Als ein folches Denkmal, gewifs manchem 
zur reichhalUgften Erinnerung an den merkwürdigen 
Regenten, behält diefe Werk einen bleibenden Werth 
auch felbft durch feine Einrichtung, welche das ein- 
zelne Merkwürdige an der Stelle aufführt» wo es bey 
den Lebzeiten des Monarchen fich befand* und wo- 
durch allerdings in diefem Zeitpunkte das Auffinden 
deffelben demEremden nicht aileio erleichtert, fon- 
dern auch im Zufammenhange mit feinen übrigen 
Umgebungen lebendiger feftgehalten wurde ; ob et 
gleich nicht zu leugnen ift, dafs für die Zukunft bey 
den nothwendig eintretenden Veränderungen , die 
manchem eine ganz andere Stelle anweifen dürften, 
das. Auffinden des hier Verzeichneten dadurch er» 
fchwert wird, und dafs in diefer Hinßcht die Aus- 
führung in fyftematifcher Ordnung bey dem leicht 
veränderlichen wOnfcheoswerther fevu möchte. Dafs 
aber durch die hier gewählte Weife die ganze Be- 




beugt werden können. 

A. L. Z. 1817. ' Zwet/ter Fand. 



Zu dem Unternehmen felbft wnrde der Vf. auf- 
gefodert und ihm die Erlaubnifs ertbeilt, feine Ar- 
beit dem Monarchen zuzueignen ; diefe Zueignung ift 
nun auf den gegenwärtigen König Wilhelm, den fo 
Viele Hoffnungen auf den Thron begleiteten, über- 
gegangen. Befeheiden Tagt der Vf. von feiner Be- 
fchreibung in der Vorrede: „Sie ift die erfte, wel- 
che erfcheint, und wie Jeder erfte Verfuch feine Män- 
gel hat, fo wird ohne Zweifel auch diefer nicht frey 
davon feyn. Manche Unvollkommenheiten dürften 
indelfen, wenn auch nicht in der grofeen Verfchie- 
denartjekeit des Gegenftandes, doch in andern, mit 
feiner Bearbeitung verbundenen Schwierigkeiten und 
namentlich in denjenigen , welche mit dem Einholen 
einer zahllofen Menge mehr oder minder wichtiger 
Nachrichten verbunden find» bev dem billigen Lefer 
Entfchuldigung finden." — Wir müffen in jedem 
Falle dem Fleifse und der UmGcht des Vfs. Gerech- 
tigkeit widerfahren lafTen und anerkennen, dafs er 
Alles geleiftet hat, was nur irgend billiger Weife von 
ihm, da er gar keine oder wenigftens nur fehr unzu- 
längliche Vorarbeiten fand, erwartet werden "kann, 
wenn man auch manche Gegenftände, z. B. das auch 
noch in feinen Ruinen merkwürdige Hohn heim, wo 
nicht einmal der den Anlagen zum Grunde liegen- 
den Idee , die fich in fchönen römifchen könftlichen 
Ruinen ausfpricht, erwähnt wird, etwas zu dürftig 
behandelt finden feilte. — Ueber die Abweichungen 
von den kürzlich (wenn wir nicht irren bey Löf I und 
in Stuttgart) erschienenen^ Gefchuhtsdaten und Merk- 
würdigkeiten von Stuttgart , erklärt der Vf.,, dafs er 
fich ftets nur nach der forgfältigften Prüfung (zu der 
es ihm nicht an Mitteln fehlte) für feine Angaben 
entfehieden habe. 

Das Ganze zerfällt in III Abfchnitte und einen 
Anhang roannichfaltigen Inhalts. I. Xii;-2«r Umrift 
von Stuttgart und feiner Umgebung. — Gefchicktt (in 
verfchiedenen mit befondern (Jeberfehriften verfehe- 
nen Abfchnitten). Der (Jrfprung der Stadt liegt fehr 
im Dunkeln. Der Vf. verwirft die mancherfey Sa- 
gen, dafs fie anfänglich ein StutenJJsrten war, wel- 
chen der Herzog Ludolf von Schwaben, ein Sohn 
Kaifers Otto des Großen , im Jahr 950 angelegt habe» 
nebft allem was dem angehängt wird, als „widerfin- 
nige und gegen alle Gefchicbte verfiofsende Eroor 
düngen." — Dafs jedoch an der Stelle der Stadt 
einft ein Stutengarten geftanden und ein Stutenhof 
den erften Grund zu ihrer Erbauung gelegt habe, ift 
der Vf. nicht in Abrede. Den Namen aber will der 
Vf. nicht von dem Stutengarten, fondern von Slok 



keu, AusflocUfi, Ausroden und Card, ein befcbßu- 
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ter eingefchloffener JPlaiz im Schwäbifcben , berlei- fiel dann feinem angeftammten Herrfcherhaufe Wis- 
te«,, fo wie derfelbe in einer Münchner Urkunde der an beim. Nach der Rückkehr Herzog Eber- 
denn auch Stocgearten geschrieben fey. — Dafs die hardt III, der den so. Oct. 1638 die Huldigung wie- 
verfchiWene Schreibart des Namens nichts beweife, der empfing, hatte die fogenannteFerdtnandifche Re- 
dafür führt der Vf. an, dafs auf der erften Würtem- gierung ein Ende, und Stuttgart, fo wie ganz Wür- 
bergifchen groben Silbermünze, einem von Herzog temberg, ift feitdem nicht wieder von feinem Regen- 
Ulrich im f. 1507 gefchlagenen Thaler, nicht weni- tenbauie getrennt worden. — Auch durch Ueber- 
ger als fünferley Schreibarten , nämlich eben fo vie- fchwemmungen (durch den Austritt des fo böchffc 
Jerley, als man Gepräge von diefem Thaler kennt unbedeutenden Nefenbachs, des einzigen Waffers bey 
und diefe alle von einem und demfelben Jahre , vor- Stuttgart), durch Brand und Peft wurde die Stadt 
kommen. Die erfte zuverläffige Nachricht von der mehrere Male hart heimgefocht. *— Ortbefchreibung. 
Stadt findet fich in einer Urkunde von 1239, worin Stuttgart hegt beynahe in der Mitte des Landes. 
Pap fr Gregor IX. dem Klofter Bebenbaufen Güter zu Nach den neueften und zuverlaffigften Beobachtun- 
Stuttgarten freyt. — Den Grund zum Aufblühen geu des Hn. Prof. Wurm ift die geographifebe Länge, 
der Stadt legte Graf Eberhard der Erlauchte, indem das König!. Gymoaßum als MitteJiänge angenommen, 
er die ReGdenz und das Chorherrnftift von Beutel- 48° 46' 3a" N. Hr., a6° 50' 38" I* — Leber die 
fjpach dahin verlegte, nach ihm machten fich vor- Meeresfläche ift es nach den genauen Meffungen des 
öehmlich Graf Ulrich der ftelgeliebte und Herzog Hn. Dr. Schübler in der niedrigften Lage gerade 
Chrißoph um Stuttgart verdient, fo wie anch noch 70oFufs, und ungefähr 100 Fufs mehr als das Ufer 
die Herzöge Ludwig und Friedriehl; dann aber ge- des eine ftarke halbe Stunde von der Stadt vorbey- 
fchah gar nichts für Ge, ja ihr drohten fogar unter fliefsenden Neckars erhaben. Die Magnetnadel 
Eberhard Ludwig (der wegen feiner befondern Ver- wechfelte nach SckübUr's Beobachtungen im J. 18t a 
bSltniffe mit feiner Gemahlin und den Landftänden zwifchen t8 und 19 Graden, weftlich vom Nordpol 
Ludwigsburg, das er erbauete, zur Reßdenz und abweichend. Die Gröfse der verfchiedenen täglichen 
zum Sitz der Collegien beftimmte) Rückfehritte. Veränderungen betrog in den Monaten April und 
Herzog Karl fei bft t hat im Verhältnis zu feiner lau- May defTelben Jahres an trüben Tagen 10, an hei- 

Sen Regierung nur wenig zu Ihrer Verschönerung ; tern bis 13 Minuten. Die g rotste weftlicbe Abwei- 

efto mehr aber König Friedrich, und mit Recht fagt chung hatte immer Nachmittags zwifchen t und 2 Uhr 

der Vf.: „WerStuttgart vor zehn Jahren gefehen hat, Statt; am weiteften nach Often ftand die Nadel Mor- 

und 4p jetzt wieder fleht, wird es nimmermehr er* gens früh und Abends fpät. — Die Stadt hegt ia 

kennen. Selbft derEinheimifche, unter deffen Augen einem tiefen Bergkeffel, der nur nach Nordoft fich 

die Verwandlangen vorgegangen find, hat Mühe, fich Öffnet und durch eine Verlängerung feiner Oeffnung - 

in das, wie es war, zu finden." — Stuttgart be- mit dem Neckarthal zu fammen hängt. Sieben Berg- 

fteht gegenwärtig aus vier Haupt t heilen ; aus der in- reihen umgeben das Thal, von denen der füdlich ge- 

ttern Stadt, der Eßlinger Vorfladt, der oben Vor- legene Bopfer 1438 , der weftlich gelegene Hafenberg 

fladt und den neuen Stadttheilen. — Man erfahrt 1376 und die nördlich gelegene reuerbacher Haide 

hier mit manchem intereffanten Detail die Ausbil- 1920 Fufs Höhe hat. „ Die Gegend ift mild und an- 

dung diefer verfchiedenen Theile, fo wie der Mauern genehm, und wenn fie gleich nicht zu den vollkom- 

und Graben und der Tbore? deren es gegenwärtig men fchönen gerechnet werden kann, da es ihr 

achte hat, von denen aber zwey, das Eßlinger- und fchon an einer Haupteigenfchaft, an Waffer, gebricht, 

das Friedrichsthor , blofse breterne Noththöre find, fo befitzt fie doch fowobl im Ganzen, als befonders 

Die neuen Stadt! heile verdanken ihrDafeyn feit 1807 In einzelnen Theilen manche Reize." Der Boden 

dem verftorbenen Könige, und fcbnell nach einander ift fruchtbar und wohlangebaut ; die Gegend in geo- 

gg hervor: eine ganz neue Vorftadt, die fchönften gnoftifcher Hinficbt merkwürdig. (In feinem fro- 

upt- und Nebenftrafsen und mehrere einzelne an- Bern Werk: Cannßadt und feine Umgebungen, hat 

fehn liehe Gebäude. — - Bey dem Mangel an Thür- der Vf. mehreres darüber gefagt, worauf er fich 

men gewährt aber Stuttgart in feiner eingefchloffenen hier bezieht.) Das Trinkwaffer ift von geringer ße- 

Lage keinen fchönen Anblick, und arebitectonifeh fchaffenheit. „ Die Witteruns ift in Stuttgart, wie 

merkwürdige Gebäude giebt es nur höchft wenige faft Oberall im deutfehen Vaterlande , lehr ab- 

und die neueften gehören gerade nicht dazu. — Von wecbfelnd, fowohl in Abficht auf Wärme und Kälte, 

Kriegsungemach hat die Stadt, wenn auch nicht fo als auf Trockenheit und Näffe. " — Trotz der Un- 

siel , befonders in neuern Zeiten , als manche andere beftindigkeit ift die Luft im Allgemeinen doch rei- 

Städte Würtembergs, doch auch nicht wenig erfah- ner, als man nach der beengten Lage der Stadt er- 

sen , fie wurde mehrmals als eine ehemals fette Stadt warten follte, und wiewohl es, zumal im Spät' und 

belagert, eingenommen, litt aber befonders im' Frühjahr, nicht an Nebeln und Düften fehlt, fo ift 

aojährigen Kriege. In der neueften Zeit fchützte der diefelbe doch nicht ungefund, vielmehr hat man (wie r 

Köoig feine Reßdenz, fo dafs, und nur auf fein be- aus dem Verhältniffe der Sterblichkeit, 1 :3c zu er- 

fonderes Verlangen , einzelne Durchzüge Statt fan- fehen) alle Urfacbe, das Gegentheil anzunehmen, 

den. Auch die Herrfchaft wechfelte Stuttgart Die Nordoftwinde, welche freyes (und oft gewalti- 

mehrere Male, jedoch immer nur auf kurze Zeit und ges) Spiel auf die Stadt haben, reinigen den Luft- 
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kreis immer wieder von allen fcbädlichen Dünften. 
Die Gewitter Cnd nicht feiten und häufig furchtbar 
und gefährlich. (Doch wird die Gefahr für die Stadt 
durch die vielen Blitzableiter der bedeutendem Häu- 
fer febr vermindert.) Wenn der Vf. behauptet: 
„Die Stadt ift meift mit netten und freundlichen Häu- 
fern verfehen, hat reinliche, gröfstentheils regel- 
mäfsige und hinlänglich breite Strafsen, und der Ein- 
druck, den diefelbe auf den Fremden macht, ift da- 
her gewöhnlich angenehm," fo bitteer wenigftens 
die Altftadt und befonders die dazu hinfahrenden 
elenden, fchmutzigen, engen, fich fchief durch« 
kreuzenden Gaffen ausnehmen follen; und was die 
Peinlichkeit betrifft: fo wollen wir ihn nur auf die 
Abfcheulicbkeit aufmerklam machen, dafs die Ab- 
tritte mehrentheils ihren Ausflufs auf die Strafse ha- 
ben und hier einen peftilenzialen Gcftaok ftets unter- 
halten ; das macht wahrlich keinen angenehmen Ein- 
druck auf den Fremden. — Die Stadt zählt nach 
dem Vf. 87 Strafsen und 9 Plätze, 1976 Wohnhlufer 
und 656 Nebengebäude, zufammen alfo 2633 Ge- 
bäude, Welche zu 7,487,500 Gulden in der Brandver- 
ficherung angeätzt find, während fämmtlicbe Ge- 
bäude von ganz WOrtemberg mit 135,810,600 Gulden 
darin ftehen. Die öffentlichen Häufer find nicht in 

{'ener Zahl mit begriffen. Die öffentlichen Plätze 
ind nicht unbedeutend, aber ohne alle Verzierung 
an Brunnen u. dgl.; an Spaziergängen hat es vcr vie- 
len andern Städten einen großen Vorzug. Aufser 
den herrlichen Gartenanlagen, von welchen befon- 
ders gehandelt wird, hat es einen fehr Cebönen Spa- 
ziergang um das königl. Schlofs im Ionern der Stadt, 
die Plann genannt, und eine (feit jenen Gartenanla- 
gen leider vernachläffigte) Allee von alten Linden- 
und Kaftanienbäumen außerhalb der Stadt, die fich 
um (eine fcböne Wiefe Kerumzieht, und unter wel- 
cher das jährliche interefTante Kinderfeft im May 
Statt findet. — Inwaknerfchaft. Nach der neueften 
und genaueren Zählung vom J. t H 1 4 hat Stuttgart, 
ohne Militär und dem nicht gezählten Theil des Hofs, 
23,202 Einwohner; Militär und Hof mögen zu 3000 
angeschlagen werden können. Unter der ersten 
Summe befinden fich: Einheimifcbe 19,177, aus dem 
übrigen Wurtembers 3515, Ausländer 510, zulam- 
men 23,203. Die Zahl iammtlicher Stadtangeböri- 
gen v mit Einfchlufs der Abwefenden , beträgt 19,423, 
und darunter befinden fich: Lutheraner 18,917, He- 
formirte 26, Katholiken 395, Juden 85 » zufammen 
19,423. Ehemals durften Katholiken fich nicht in 
Wurtemberg an fiedeln. — Nach- der Zahlung von 
»Hi 5 bat fich die Bevölkerung um 492 Köpfe ver- 
mehrt. Beym Regierunesantritte des verdorbenen 
Königs im J. 1797 betrug be, mit Einfchlufs der ein- 
gebürgerten Orttchaften 18,212 und ftieg alfo, wenn 
man für die Orttchaften 2300 Menfchen abrechnet, 
während feiner Regierung um 7*90. Die Vergreise- 
ung des Staats und die dadurch notwendige Ver- 
ne i. rung des Perfoaals bey den öffentlichen Verwal- 
ungsxweigen ift .laran vorzüglich Schuld; allein da- 
uxch ift nun Stuttgart, befonders io Hiaiicfct des 



Miethzinfes (300 —400 Ä. und Harüber für 3 — t, _ 
mer nebft Zubehör), zu einem ziemlich tbeuern 
Wohnorte geworden. — Der Abfc Unat : Verbrauch 
und Preife der Lebensmittel , ift interelfant, befonders 
auch wegen der Angabe der wohl feilften^ und der 
theuerften Zeiten. Zu den letzternvgehürt nun 



befonders das unglückliche vorige und das gegenwär- 
tige Jahr, von deffen Ausgang wir Gnade erwar- 
ten. — Nahrttngsfland — Feld - und Weinbau be« 
trächtlich, doch der erftere nebft dem Gartenbau 
nicht hinreichend, die BedQrfniffe der Einwohner 
zu befriedigen , wodurch das Leben in den zunächft- 
gelegenen Orten fehr vert heuert wird, z. B. inCann- 
ftadt, da alles nach dem Stuttgarter Markt ftrömt. — 
Handel und Gewerbe — im Ganzen nicht bedeu- 
tend. — Künfle — durch Dannecker, Bildbauer, 
Hetfch, Wächter und L»nA(chahsm*\tr Miller* Maler, 
Prof. v. Müller , Kopferftecher, Thonret , Baukünft- 
ler a. A. , fo wie durch manche im Orchefter ange- 
bellte ausgezeichnete Virtuofea auch jetzt nicht un- 
bedeutend ; wahrscheinlich wird aber diefer Artikel 
bey einer künftigen Auflage des Werks bedeutende 
Erweiterungen erhalten, befonders was die bilden- 
den und zeichnenden KOnfte betrifft. Oper und 
Schaufpiel koften grofse Summen und — leiften ge- 
genwärtig gar wenig. Die von dem vorigen Könige 
mit dem Waifenhaufe fehr nnzweckmäfsig verbunde- 
nen Konft - Inftitute würden wohl nie die vom Vf. 
darüber geiufserten Erwartungen, wenigftens nicht 
in Hinficht der Bühne, erfüllt haben. Sie werden 
aufgehoben. — In der allgemeinen Uebetßcht des 
Nahmngsftandes find aufgeführt: Im Almofen fle- 
hend 1222. Wie hoch mag fich gegenwärtig die Zahl 
belaufen? — Hof und Regierung. Diefer Ab- 
fchnitt ift jetzt faft durchweg zur Antiquität gewor- 
den. Dafs die kololfate Königskrone a uf dem nie. 
dem neuen RefidenzfchloiTe ein Symbol von Fried- 
rieh's Hof - und Staatseinrichtungen war, ift be- 
kannt; König Wilhelm dagegen ftrebt » alles wieder 
auf die angemeffenen Dünennonen- zurückzubringen, 
und hat dafür fchon fehr viel gethan. — Militär. 
Die Refidenz hat ihren Gouverneur, ihren Stadt - 
Commandanten und ihren Platzmajor. Die Be* , 
fatzung bilden Abtheilungen von den Garden und 
ein oder zwey Infanterie - Regimenter, und hierin 
möchte wohl fich nichts ändern, da der gegenwär- 
tige Monarch das Militär überhaupt mehr in diu 
Hauptftädte ziehen will, indem dieOfficiere auf dem 
Lande verbauern und nicht Gelegenheit zur Bildung 
finden', fondern nur dem Landmanne zur Laft fallen. 
Es hätte aber bemerkt werden* follea , dafs das ganze 
Militär cafernirt ift. — Die Gensdarmerie , eine für 
die Sicherheit auf den Heerftrafsen und dem Lande 
nutzbare 1807 errichtete Truppe, bat eine verhält- 
■ifsmäfsige Anzahl in Stuttgart. — Das StadtmilitSr 
befteht feit 181 3 aus 113 Mann Stadtreitfrey nebft 
6 Trompetern; ein Corps, das als ein Ehrencorps 
zu betrachten ift, keinen Sold erhält (den geringen 
der Offeriere abgerechnet) und Perfonaifreyheit vom 
MiUUrdieofte geruefst, Data *> blofs aus Borger- 
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lohnen befteht, ift hier anzugeben vergeben. Die Ts 
Corps, das gelb und gefchmackvoll uniformirt ift, 
bertelit fchon feit I653 , wo eine allgemeine Landes- 
vertheidigung angeordnet wurde. Oer Dienft ift 
noch derlei be, wie in frühem Zeiten — Aufwar- 
tung und Ordonnanz * jedoch nicht regelmafsig und 
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Ausgabe aber, ohne die "der" für"fich te^eheti ■ 
Illuminationskaffe mit ungefähr 25,000 Fl., auf 
150,306 Fl. — und im Jahre igff die hinnehme nur 
ÄfeR 4 L °r{ ,di . e , Ausgabe 118,529 FI. betrugen, fo 
Iafst fich wohl fchliefsen , da der Ausfall durch Um- 



■ — — o ■ v — — — , ... ^ .« - . - .-. 0 7* " vmi whwikii , u 4 aer /\ usi j 11 uuren Um- 

fortwährend, fondern nur bey befondern Veranlaf- jage gedeckt wird, wie hoch die bürgerlichen Abca- 

&2E ^ÄSS köni & M Äi! %LittP a *° m ™> ™ d d » dfl rf« ««• 



Wache in dem Reßdenzfchloffe. — Die 'Stadtmiliz 
oder das Bargercorps zu Fufs, Ton 4 Comp., erft 
lgi 3 errichtet, behebt aus fammthehen Bargern, 
die nicht aber 60 Jahre alt oder perlbnalfrey Und. 
Ihr Dienft ift Befetzung der Wachen in Abwefenheit 
des königl. Militärs, wo die Stadtreiter nicht aus- 
reichen. Die Kleidung ift bürgerlich. — Die foze- 
oannten Stadtfoldaten find blofse Aufwärter der ftädti- 
fchen Behörden. — Bürgerlich* Verfaffung. Diefe 



Mietbszinfe, die mit dem Einkommen der Einzeln« 
fo gar nicht im Verhältnis ftehen, wohl nicht in 
Verwunderung fetzen. — Intereffant ift die Ueber- 
ficht über die Ausbildung des Medicinalwefens, das 
unter dem verftorbenen Könige eine fehr zweckmä- 
f.ige Anordnung erhielt. Im 1. 1559 ftiftete die Ge- 
mahlin des Herzogs Chrirtoph die Hufapotheke, mit 
der Erklärung, dafs darin nickt nur ßr die Herzog- 
licht FamUii nach denen lhro und Ihrem Genahl von 



hat im Laufe der Zeiten grofse Veränderungen erbt- andern FUrßen als Gehtimniffe mitgetheitten Rectrten 

teo *JA 1° l 7 T "Ä rn gf.^'t'hätigften , figt uns die Arzneyen verfertigt werden. Eine folche Geheim- 

ein Wink in dem htflorifchen Ueberblick, wo es heust: nils- Apotheke wäre zu unferer.Zeit Vielleicht keine 

^ Eine genaue Verfolgung ihrer Entwicklung von den üble Speculation. Gegenwärtig find in Sluitaart 

früheften Zeiten bis auf die neuefte Einrichtung, wie u Apotheken, 19 ausübende Aerzte und darunter 

überhaupt ihrer ganzen Gefcbichte, möchte in man- 6 Geburtshelfer, ohne die Militärärzte. — ISoch 

eher Hinficht und vornehmlich in Hinßcht auf den be- gehören zu den flädtifched Behörden die Kamerai 

deutenden Antheil, welclun fie »n der alten landßändi- und andere herrfchaftlicJte Verwaltungen und die 

Stiftungsverwattung. — Kirchliche Verladung. Die 



fetten Verfaffung hatte, fehr intereffant feyn. Al- 
lein (fügt der Vf. hinzu) wir können uns hier weder 
auf das Eine noch das Andere einlaffen, fondern ge- 
ben blofs einige Hauptzüge im Allgemeinen." Auch 
diefe Hauptzüge ßnd nicht ohne Intereffe. — Ge- 
genwärtig-ftebt die Stadt unter der Ober - Polizevdi- 
reetion und^der Stadtdirection , die beide unmittelbar 
unter königl. Minifterien ftehen, und dem Stadtma- 
gißrat, der notfh kurz vor dem Ende des verftorbe- 
Monarchen einen Eingriff in fein Recht, feine 



Veränderungen in diefer bis zu ihrer gegenwärtigen 
Gettaltung lind natürlich noch bedeutender gewefen, 
als irf der bürgerlichen. Der Vf. bat fie in einer all- 
gemeinen Ueberßcht recht gut dargelegt. Nach dem 
königl. Keligionsedict vom 15. Oct. ifcc6, welches 
die in ihrer Entftehung notwendigen, für die neuere 
Zeit aber engherzigen Befchränkungen aufserlulhe- 
rifcher Bekenntnifle aufhob, findet in Techs Kirchen 
luthtrifcher Goltesdieoft Statt, und dann noch tatho- 



j T . 7 7? , " ' , äTT*». ' vvuiau " i " 11 ^««, udu nanu noen sa:ao~ 

dureb einen Vorfcblag an den Minifter zu be- hfiher in einem vom verdorbenen Könige, von dem 



. bey der Erledigung der Sladtfchreiberftelle, 
der wicht lüften nach den Bürgermeifterftellen, 
«nd vielleicht wichtiger als diefe, ftandhaft und 
kraftvoll zurückgewiesen. — Das Gmeindewefen ge- 
währt eine unerfreuliche Anficht. Die Activcapita- 
hen der Stadt machen die Summe von 160,000 Gulden 
aus, wovon aber 115,300 nur halbzinfig find; die 
PaffivcapitaJien betragen 307,032 Gulden. Da nun 



herzog!. Karl'fcben Luftfchloffe, die Solitüde, her, 
verfetztes, artig eingerichtetes und am t. Oct. 1 s 1 1 
feyerlich eingeweihtes Kirchengebäude, reformirter 
in einem Betfaale und jtidifcher in einer Privat- 
Tttx' ~~ dnßalten und Sammlungen. Mit diefem 
Abfchnitte können wir am wenigften zufrieden feyn, 
indem die Abficht, alles vorteilhaft darzultellpn, 
hier zu fehr hervortritt, und die Würde des Schrift- 



- " — 1~ — — -b — y/i-j « umu *.u rem uciruimii, unu aie wurae aes ocnrilt- 

nach zwev Bürgermeifter- Rechnungen , die uns der ftellefs, der uns Wahrheit, der un*das wirklich Be- 
Vf. hier Sehr zweckmäfsig mitthfilt, im Jahre .1851 ftehende zu geben verheizt, beleidigt. 

(D«r Br/o*/«/, folgt.) 
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neuen Königl. Preufs. Staats -Rath finden lieh unter 
der ehrwürdigen Anzahl verdienft voller Mitglieder 
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ihr • und Erziehung: - Anhalten. „ Für den Unter- 
1 rieht and die Bildung der Jugend ift in Stuttgart 
vorzüglich gut geforgt," fagt der VT. ., Zwar ift nicht 
zu leugnen, dals die niedern Schulanftalten noch vor 
Kurzem in einem fehr unvollkommenen Zuftand wa- 
ren ; aber defto mehr hat man in den neueften Zeiten 
Bedacht auf diefelben genommen. " Leider ift nun 
»her das Schulwesen im Wflrtemb. in den neueften 
Zeiten überhaupt in den eröfsten Verfall gekommen, 
weil es immer an Mitteln Fehlte, etwas dafür zu thun, 
und auch an Sinn dafür in der Regierang. Die Aeltern 
•us den gebildetem Ständen , die fflr ihm Kinder, 

^ fonders fflr die Töchter, einige Bildung wOnfchen, 
A Obel daran : denn öffentliche Anftatten dazu giebt 
es nicht, und die Privatanftalten leiften im Ganzem 
nicht viel, und 6nd in jeder Hinficht unzulänglich. 
Und für die minnliche Jugend ift einzig das königl. 
GymnaGum von Werth, für das aber in den neueften 
Zeiten faft gar nichts gethan wurde, und das unter 
feiner UeberfdUe in Geh zu Grunde geht, wenn ihm 
nicht bald zweckmäfsjger Raum, mehr Lehrer, und 
feinen Lehrern , befonders den Profefforen am Obern - 
Gymnafuim (die Lehrer am mittlem und untern ftehen 
fich verhältnifsmäfsig beffer), die Mittel, ahne Nah- 
rungsforgen ihrem Berufe leben zu können, ver- 
fc halft werden. Die mit dem Gymnafium ftörend 
verbundene Realfchule leiflet gar wenig oder nichts. 
Gerade im Schal wefen ift in Stuttgart beynahe alles 
ejrft zu fchaffen ; allein die Hoffnungen , dafs es un- 
ter der gegenwärtigen Regierung wirklich werde 
gefchaffen werden und bald, find wohlbegrOndet. — 
Auch die erwähnte Unterweifungvanftalt für Militär- 
ärzte ift faft ohne alle Unterftützung geblieben, und 
hat lange das nicht leiften können , was fie bey der 
Getchicklichkeit und dem Eifer Ihrer zum Theil febr 
berühmten Lehrer hätte leiften füllen. — Die Kran- 
ken- und Armen- Anßalten find noch weit unzuläng- 
licher und unbedeutender als jene, und nicht einmal 
das lafst fich mit dem Vf. behaupten, dafs „fOr 
(nicht zur) Verpflegung und Erhaltung der Kranken 
und Armen, wenn gleich nicht glänzend, doch noth- 
dürftig geforgt ift.» Sehr rflbmenswerth ift die Pri- 
vat - ArmenanftaH, welche IH05 unter königlicher 
Genehmigung von wohlth-Ttigen Menfchenfreuuden 
A. L. Z. 1,17. Zveyter Band. 



geftiftet und von freywilligen Beyträgen erhalten 
wird« ,i Die Gaben beftehen durchaus in Naturalien, 
und es ift Grundsatz, kein baares Geld zu geben." 
Mit diefer Armtn - Unttrßützungs - An/Ialt ift auch 
eine Armenbefchäftigungs - Anftalt verbanden , um 
Kindern und Krwachfenen Gelegenheit so Verdienfti 
den erftern aber noch insbesondere unentgeltichen 
Unterriebt in weiblichen Arbeiten, zu verfchaffen. 
„Zu Erreichung diefes Endzwecks mietbete die Gefell- 
fchaft zuerft einige Zimmer, bald aber fah fie fich ins 
Stande, ein eignes Haus zu kaufen, in welchem die 
Kinder unter gemeinfehaftlicher Aufficht fich ihrer 
Befchäftigung widmen, und dabey noch durch Vor- 
lefungen und Erzählungen, fo wie durch zweckmä- 
ssigen Gefang, worin ihnen noch befonders Unter- 
richt ertheilt wird , unterhalten und gebildet werden. 
Ditfe neue Anftalt fand unter der guten Leitung ih- 
rer Vorgefetzteo fo viel Bey fall, dafs man bald noch 
eine zweyte errichtete, und jetzt in beiden an 300 
Mädchen von 5 \ — 14 Jahren Unterricht und V er- 
dienf* finden." Ks hätte wohl angeführt zu werden 
verdient , dafs die Kinder an den Gräbern ihrer YV'ohl- 
thäter deren Andenken durch feyerliche Gelänge 
ehren. — Gegenwärtig hat die Zeit der Noth noch 
einen Frauenverein nach dem eigenhändig entworfe- 
nen Plane der mildtbätigen regierenden Königin (wel- 
che fich an. die Spitze aller Unterftützungs-Anftalten 
im ganzen Staate gefüllt hat) und eine Armen • Speife- 
anftalt gebildet ; und fo wird auch diefer Abfchnitt 
in einer künftigen Auflage der vorliegenden Schrift 
die wohl eine völlige Umbildung werden durfte, ein 
anderes Anfehn gewinnen. — Auch eine BibelgtfeH- 
fchaft* zu welcher aus England (durch den von hier 
gebürtigen Londner Prediger Steinkopf, der feJbft vor 
eioiger .Zeit hier aowefend war) 500 Pfd. Sterling 
bey gefteuert wurde, behebt feit 1813. — Wir uber- 
gehen die nicht bedeutenden Abfchnitte Ober Begräb- 
nißplätz* (voll Monumente, aber ohne befondera 
Kunftwerth), Beleuchtung (die fetzt nur Statt findet, 
wenn im Kalender nicht Mondfchein fteht und dann 
auch wenigerleuchtend ift, als früher, wo fie aber 
freylich die bedeutende Summe von jährlich 35.000 Fl. 
koltete), Lbfck- und andere Polizey Antlalten , Märkte 
undMtjfen, Pofl, königliche Münze, königliche Salz- 
uni Tabaheregien (fehr laftend für das Land), und 
bemerken nur, dafs der Vf. die Gefchichte diefer In- 
ftitute kurz, aber mit vielem Fleifse beygebracht 
hat. — An öffentlichen Blättern und Zeitfchriflen ift 
Stuttgart reicher, als manche der weit gröfsern 
Städte Deutfchlands ; fie find : das Regierungsblatt 
(feit 1807), die Stuttgarter- oder fJo/ztitung Je* un- 
O gefdhr 
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»efähr 80 Jahren) , die Stuttgarter Anzeigen (feit auszuzieren vermöchte ; dech dem Patriotismus wef- 
1733 - das eweyte «tefte Blatt feiner Art in dt» tarn* jede Merkwürdigkeiten , 3le . grüfeten- 
Deutfchland), der Schträbifche Merkur (feit 1785, theils der verftorbene Monarch aufammengebracht 
tinmal ein halbes Jahr von dem unterblieben Schilt r und «ageordnet bat, das eaeifc» I nte r e ffe gewähren; 
gefchrieben) , das Morgenblatt für gebildete Stände denn wahr fegt der Vf.: „Ueberhaupt gereicht es 
(feit I807), die Unterhaltungszeitung (für weniger diefem Schlöffe zu befon derer Zierde, dafs überall 
gebildete Stände, feit 1815), Mannkhfaltigkeiten aus vaterländifcjier Kunftfieifc und wo. möglich auch ra- 
dem Gebiete der Literatur, Kuuß und Natur (jetzt terländifches Material benutzt ift, und nicht nur 
euch pnter dem allgemeinem Namen Proteus, feit Leuchter, foodern auch Stuhle, Tifche, Schränke, 
fti6). „Auch in diefem Artikel (fagt der Vf.") fände Oefen (von febr feböneo Formen), Spiegel, Mar- 
der Forfcher Stoff zu manchen nicht unintereffanteo n-u -platten , Vafen, Uhren, Bronzearbeiteo (Pör- 
Betrachtungen. Das erfteZeitungsprivilegium wurde cellan auf der. recht viel leihenden Ludwigsborger 
in Stuttgart im J. 1649 gegeben, alfo zu einer Zeit, Fabrik hätte doch eingefchaltet werden können), fo 
wo ordentliche Zeitungen noch etwas fehr Seltenes wie die Bildhauerarbeit and die Gemälde grofsen 
waren." Tbelis Würtembergifches Erzeugnifs find. Die 
' II. Merkwürdigkeiten von Stuttgart und feiner Apartements der verwittweten Königin find nicht 
Umgebung. Fafr alles was Stuttgart merkwürdiges ausgezeichnet: es waren deren 15. — Im alten 
befiizt, ift in dem neuen und alten Schlöffe vereinigt.: Schlöffe find die oicht unbedeutenden Sammlungen : 
im neuen Schlöffe find vorzüglich die Kunftwerke, das Naturalien • Kabinet , das Pflanzen - Kabmet (in fei- 
end im alten , aufser eioer Sammlung von 800 Stücken tenen Früchten, Samen und einer Sammlung aller 
Majolica, vorzüglich die Merkwürdigkeiten für Na- möglichen^?) aus- und jnländifchen Holzarten), das 
für und Gewerbe. Auch find diefe beiden Gebäude JHie.tr-, Medaillen,-, Kunjl- und Altertkümer- Ketbinet, 
tfn ßch beynahe die einzigen Merkwürdigkeiten der welche Anftatt dem Herzoge Eberhard HJ. ihre Stif* 
Architectur in Stuttgart: das neue Schlots, vom Her- tung verdankt, 1748 aber durch Brand den gröfstea 
zog Karl 1746 angelegt, von modernem und das alte, Theil ihrer frühern Merkwürdigkeiten verlor. Das 
von Herzog Chrißopk 1553 begonnen , von altritter- Münz - und Medaillen - Kabinet enthält über 22,000 
liebem Anlehn. Der Vf. befch reibt erft , unter Bey- Stück und darunter manches Seltene und Unbe- 
Dfiogung verfchiedener gefchichtlieher Notizen, das kannte, z. B. „eine ganz unbekannte Münze, wahr- 
Aeubere de« neuen Schloffes und dann jedes einzelne fcheinlich ans Lariffi In Theffalien, auf der einen 
der 57 Gemächer, welche zum Staats - und bäus- Seite mit einem Reiter, auf der andern mit einem 
Gehen Gebrauche des verftorbenen Königs dienten, bewaffneten Fufsgänger in einer dem borgheGfchen 
Mit Wahrheit fagt der Vf.: „Wollte er alles das be- Fechter ähnlichen Stellung." Woher die bereits er- 
fchreiben, was hier merkwürdig ift, fo hätte er ein wähnte Sammlung von wenn nicht durchgängig, doch 
Buch fchreiben mflffen, fo wie derjenige, der alles tröfstentheils echten Majolica (auf welche man erlt 
das betrachten wollte, was hier der Betrachtung Kürzlich wieder aufmerkram wurde), herrührt, ift 
werth ift, Tage lang verweilen müfste." Hier ift unbekannt ; „aber merkwürdig ift (tagt der Vf.), 
der anfehnliche Vorrath von den Werken, Vorzug- dafs in dem Streit über den Urfprung und den Namen 
Hch der einhehnifchen Künftler, eines Sckeffauer, der Majolica ein Herzog von Würtemberg auftritt. 
Dannecker, ljnvi (eines in Vafen ausgezeichneten, in n Im$akr 1592, heifst es in Technologie, 
Lndwlgshurg wohnenden KünfUers), Hetfch, Wäth- I802. I. S. 340, fah Herzog Friedrick von Ifürltm- 
ttr, Schick, Seele, für per, von Maller, Miller U.A., berg zu Enkkut/fen in der Sammlung des Stadlarztes 
aber auch ausländifeber Künftler und des Alterthums. Bernhardi Paludani: vasculum candidum Italicum^ Pt- 
Alle koftbare Steinarten find hier im höchften Ueber- fanum, eleganter p'utum — Maulicam vocanL" — 
fluffe in Tifchen und Geßfsen von der vollendetften Das in den königl. Schlofe- Nebengebäuden (der ehe- 
Arbeit; Uhren, Bronzen, Service von edeln Metel- inaligen berühmten Akademie, aus der ein Uauntcker* 
Ion und Porcellan, Kryftallgefäfse, Meubeln von ein Httfck, ein Schüler, Haug und fo viele andere 
den edelften Holzarten — — kurz alles, was nur Männer von bedeutenden Verdienften hervorgingen) 
irgend zur Bequemlichkeit und Zierde dienen kann, aufgeführte Militär • Inßitut ift aufgehoben ; aber fehr 
findet fieb in diefen prachtvollen, überfüllten Zim- Merkwürdig durch ihre Pracht- und feltenen Werke 
mern, die noch faft unangerührt geblieben find, in- jft die in einem diefer Gebäude aufgehellte königl. 
dem der gegenwärtige Monarch (ich den untern Stock Privat- (jetzt Hand - ) Bibliothek, die fiqh vornehm- 
des einen Flügels, wenigftens für jetzt, für 6ch und lieh in Handfckriften, alten Drucken, Länder • und 
feine Gemahlin hat einrichten iaffen. Nur die man- Völkerkunde, GefckichU, Natur gefekichte und den 
ctu»rley feltenen Vögel, Affen und Oewächfe , deren fchbnen Künflen auszeichnet. Die merkwürdigften 
die Betcbreibung erwähnt, find nicht mehr dort an- Handfcbriften und alten Drucke führt der Vf. an, 
zutreffen. Welch einen neuen Zuwachs erhalten f Alle königl. Sammlungen werden jetzt zu einem Mu- 
aber nicht die Merkwürdigkeiten .tiefes Schloffes feum vereint, und unter der übe rauf ficht des von 
v durch die koftbare Ausfteuer, welche die regierende Tübingen hier her berufenen und zum Staatsrath er- 
Köoigin mitgebracht hat, eine Ausfteuer, die an nannten berühmten Prof. v. Kielmeyer Jtehen.) Auch 
fich febon ein bedeutendes Schlofe auf du herrührte war der königl, LeihfuU durch feine, koitbaien UM- 
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nen Raffen -Pferde der Beachtung werth. — Wir 
Obergehet» die übrigen unbedeutenden Gebäude und 
Sammlungen und erwähnen nur noch der auf dem 
erofsen Marktplätze in einem hölzernen 1435 erbau- 
ten Gebäude befindlichen königl. Öffentlichen Biblio- 
tkek, welche der Vf. in Druckschriften auf 2oc,co0 
Nuroern anfchlägt, und die in drey Stockwerken 
drey Säle und 26 Zimmer einnimmt. Herzog Kart 
ftiftete fie 1765 zu Ludwigsburg und verfetzte fie 
1775 flach Stuttgart. „ Bay der Auswahl der Ba- 
cher," lagt der kürzlich verdorbene geniale Biblio- 
thekar, Prof. Peterftn (auch ein Zögling der ehe» 
maligen Akademie und ein Jugendfreund Sc%Uttr*s% 
in feinen Bemerkungen (Iber die Bibliothek, die lei- 
der nicht vollftändig find, „hat man jeden Stand, 
jede Kuuft, jedes Gewerbe, man mochte fagen, je- 
des Volk und jede Sprache vor Augen gehabt. Der 
Lapplinder findet hief das befte Wörterbuch feiner 
Mundart, fo wie der Caraibe. Ein Weftindier kann 
die Schriften des Neuen Bundes in kreolifcher Zunge 
lefen; und der Chinefe findet wrnigftens die vier 
Evangelien in feiner Sprache. Ja, wenn fich ein hei- 
tnatlofer Tfchuwafckt in die Hauptftadt Würtembergs 
verirren folhe, er fände dafelblt Gelegenheit, feine 
Mutterfprache nach Hegeln zu' ftudieren." D.is 
klingt nun gar fchön; und ift auch wahr, fo wie 
denn auch dfefe Bibliothek an den Merkwürdigkeiten 
ähnlicher Sammlungen, an Handfchrjften , X.ylogra- 
phifchen Werken, lncunabeln, einer nirgends fonft 
in diefer Vollftändigkeit zu findenden Bibel -Samm- 
lung n. f. w. , reich ift; allein das hat der Vf. nicht 
erwähnt, dafs ihr die Mittel mit dem Zeitalter fort- 
zufchreiten unter der letzten Regierung entzogen 
Worden, und daher aus der Zeit der letzten beiden 
Decennien nur fehr einzelnes vorhanden ift. Auch 
hier ift gegenwärtig die Königl. Zufa^e einer reich- 
lichem Lnterftiltzung gegeben. (Über- Bibliothekar 
ift bey diefer Bibliothek der Dichter v. Mattbiffbn ; 
Unter -Bibliothekare find der kenntnisreiche wak- 
kere Prof. Lebret, Hofrath Hang, der Epigrammati- 
ker u. m.) Der Vf. führt einige der vorzflglicbften 
bibüographifchen Merkwürdigkeiten namen':: .■ 
Beym königl. Obern - Gt/mnafiuni Ift der Kector nicht, 
wie hier angegeben wird, Vorgefelzte r , wie er diefs 
für das Mittlere und Untere Gymnafium ift, fondern 
er ift pritnus inter pares. Sieben ordentliche Profeffo 
ren hilden mit ihm das Collegium: dann find noch 
einige Extraordinarii und Titular- ProfefJoren dabey 
anceftellt, fo wie denn auch nach eioer neuern Ver- 
ordnung die ftudierten Lehrer dos mittlem Gymna- 
fiums den Titel Profeffor erjialten, der aber auf die 
Verhilttuffe bey der Anftalt keinen Einflnfs hat. 
Die fieben ordentlichen ProfefTuren find zugleich öf- 
fentliche Examinatoren und ffah'Üefen <7ch den Profef- 
foren der Landes - Univerfität mit befondern Vor- 
rechten an. Hoffentlich wird auch de r Abfcfr ni tf» 
der vom Gymnafium handelt, bald ganz zur Antiqui- 
tät gehören. — Unter den Merkwürdigkeiten der 
Umgebung find die bedeutenden : der botanifeke 
Garten (reich an exotischen Gewächfen), die fchiinen 



iBnigJ. Anlagen (ganz eine Schöpfung Friedrichs, ge- 
fchmackvoll und, da hier vor 1807 noch alles Moraft, 
Wiefewachs, Holzhof u. f. w. war, erftaunenswür- 
dig; fie führen bis zam Sommtrbaufe Bellevae am 
Neckar bey Cannfta^t, welches der Soir.merfhz des 
gegenwärtigen Königs und ieiner Gemahlin als Kron- 
j.r:::3 wr, und follen jetzt, wie's heifst , anf diefer 
Seite anfehnlich vergrößert werden") , die königliche 
(jetzt gröfstentheils aufgelöfte) Menagerie, von der 
hier ein genaues Verzeichniis mitgetheilt wird und 
die bereits eine der bedeutendften Sammlungen diefer 
Art war, und gewifs noch mehr unter dem verdor- 
benen Monarchen, der befonderes Intereffe dafür ge- 
f.. ,t hat;e, geworden wäre. Dem Liebhaber und 
dr'n Kenner' der Thierkunde werden die hier mitge- 
teilten Nachrichten fehr intereffant feyn. 

III. Ludwigsburg , nebß Monrepos , Sotitlide, 
Hohenheim, Scharnhaujen und Würtcmberg (Stamm- 
fchlofs). Der Vf. handelt von der zweyten ReGdenz 
und guten Stadt Ludwigsburg, die 171 1 von Eber- 
hard-Ludwig angefangen und von Herzog Karl Vell- 
en let wurde, fo wie von den dabey genannten Kö- 
nigl. l.uftfchlöffern mit gleicher Umficht, wie vor- 
her von Stuttgart. — Alle Hiefe Orte find nicht un- 
merkwördig in Würtembergs Gefchichte, alle haben 
:-innie Anlagen, befonders J.ndwigsburg und Mon- 
repos, und die ScbkHfer enthalten Merkwürdigkeiten 
aller Art, fo wie fie denn auch in Hinficht auf Archi- 
tectur.zum Theil ausgezeichnet find; wir können 
aber nicht dabey ins Einzelne eingehen, fondern müf- 
fen uns im Allgemeinen mit der VerGcherung begnü- 
gen, dafs der Vf., befonders von den Gegenftänden, 
welche den verftorbenen Köni^ näher anzeigen, ge- 
nügende Auskunft giebt. Das aber möchte ein Ta- 
del des ganzen Werkes feyn, dafs alles zu fichtbar 
blofs auFKönig Friedrich bezogen, und bey der Aus- • 
führung des Einzelnen die Wirkung, welche fie auf 
Ihn haben konnte, zu fiebtbar in Anfchlag gebracht 
worden ift. Wir glauben gern, dafs der Vf. zu die- 
fer Rückficht durch nicht abzuändernde VerhSltniffe 
gröfstentheils gezwungen war, fo wie auf der andern 
äeite es nicht minder wahr ift, dafs in Würte/nberg<? 
Merkwürdigkeiten Fiiedrictis Anjagen undAnflalten 
hervorragen, und er alfd überall fich auch unwillkür- 
lich als der Mittelpunkt aufdrängen mulste. 

Der Anhang enthält die Genealogie des Konigt. 
Hanfes, ein höchft intereffanfes ziemlich volITtindi- 
fces rerzfu hniß dir jetzt lebenden SchriftßtUtr in Stutt- 
gart und Ludtt>ifisl>!t>-g [ihre Zahl belauft fich hier 
äuf einige 90, freilich von fehr verfchie lencm Ge- 
halt, afieiu doch darunter in allen Zweigen des 
menschlichen Willens und der fchön ee Literatur be- 
deutend« Mäpner), ein VerzeiYhnifs der In Stuttgart 
und L 'dicigsburg lebenden A" '? '■-»• (TonknnfVler, 
hier 13 angegeben, aber ihre Zahl ift ungleich be- 
deutender}; Bildhauer, Stuccators n. ähnf., 15 Be- 
nannt; Maler 22: Kupferftecher 10 und zwey fich 
auszeichnende Dilettanten (deren Erwähnung wir 
ganz zweckmäßig finden, dagegen aber ungern die 
Namen von Künstlerinnen vermilfen, wie das Fräu- 
lein 
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Laie von Bauer, die Frau Gräfin , . an — beide 
vorzügliche Zeichnerin neu, die entere auch Virtuo- 
Go — » uod Frau Duttenkofer, die fo höchft geniale 
Gattin de« ruhmlich bekannten Kupferfteehers diefes 
Namens, welche wahre Kunftarbeiten in Papier- Aus- 
fchnitten in der hüchCten Vollendung und Multer für 
allerhand Fabrikarbeiten liefert); Gravears uod Me- 
dailleurs 4 ; Mecbanici und Optici , uod darunter 
(ehr gefchickte, 13. Mufikalifche Inftrumente ver- 
fertigen io vorzüglicher Gate Dieudomi , Sckiedmaier 
uod fhxug. Münzt , Maß und Geieieht; Poflnachrich- 
ten: Po' l£ u • l r er Ordnungen. — Dana folgt das 
nicht ganz vollftändige Kegtäer, und darauf folgen 
b Kartt der Landvogtey Rothenburg und «io Plan 

und Papier ßod gut. 
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Frankfurt a. M., io d. Hermann. Buchh. : Bf 
deutung und Stand der 'Mineralogie. Rio« Ab« 
handluog in der, zur Fever des Allerböchfteo 
Namensteftes Sr. Maj. des Königs von Baiern am 
12. Oet. ig 16 gebalteoeo öffentlichen Verfamnv» 
luog der Akademie der Witten rcbaften zn Mün- 
chen , vorgelefeo von Karl Cdfar von Leonhard. 
1816. III 4* • i • 

Die WifTenfchaften fchre?ten jetzt fo rafch vor- 
wärts, dafs es gewifs höchft wünfchenswerth wäre, 
von jedem Theile, befonriers der Naturgefchichte, 
von Zeit zu Zeit auf den Punkt geführt zu werden, 
auf dem im jetzigen Augenblick die Wiffenfchaft 
fteht, von dem unterrichtet zu werden. 



was im 



Laufe des verfloffenen Zeitraumes gefcbehen und 
wie weit man im Allgemeinen und Befondern fortge- 
rückt »it. F. ine folcbe allgemeine Ueberficht liefert 
hier von der Mineralogie der um diefe Wiffenfchaft 
hoch verdiente Vf., der im verBoffenen Jahre von 
Hanau nach München als Mitglied daGger König). 
Akademie der Wiffenfchafteu verfetzt wurde, in ei- 
ner zur Fever des Namenstages Sr. Maj. des Königs 
von Baiero gehaltenen Antrittsrede , die mit Anmer- 
kungen begleitet ift, welche die Quellen angeben 
und fchätzbare Nachweifungen liefere. Indem bey 
einer f eftlichen Gelegenheit Öffentlich vor einer gro- 
[sen Verfanrunlung von Zuhörern gesprochen wird, 
kann man wohl mit Recht auch die nichts weniger 
als leichte Aufgabe erfallt verlangen , dafs nicht al- 
lein etwas vorgetragen wird, was allgemeines In- 
tereffe erregt , allgemein verbindlich und doch wif- 
fenfchaftlich ift, lomiern auch, dafs diefes io einem 
fchunen Gewände dargettelit ift , diefe Aufgabe hat 
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der Vf. glücklich gelöfti denn bey einem fchönen, 
reioeo and blühendeo Stil weifs er die Aufmerk fam- 
keit der Ufer bis zum Fnde zu feffela. Die Minera- 
logie in ibrem ganzen Umfange ift hier in einem Um« 
rille dargeftellt, und es thut dem Mineralogen, der 
meift immer nur mit den einzelnen Theilen feiner 
Wiffenfchaft zu thun hat, wohl, hier das Ganze 
derlei ben mit wenigen Zögen dargeftellt zu feben. 
und Ober diefs io den Anmerkungen, die vorzüglich 
die neue Literatur der Mineralogie betreffen, febr 
tptereJTaote Notizen zu finden ; a her auch der blofa 

E bildete Mann , deffen Hinptbefchäftigung nicht aus- 
hliefslieh dreferThejl derNatursefchicbte ift, wird! 
mit eben fo viel Vergnügen als Belehrung diefem Vor- 
trage folgen, 

i Nach eioer allgemeinen Einleitung uod einer Be- 
trachtung über Empierie und Speculatioo , fo wie 
Ober lebendige und todte Natur, folgt ein Abrifs 
der Geognoße, meift nach der Werner'fcben Lehre, 
wo bey jedoch auch der An Bebten anderer Gelehrten 

Sedacht wird; beionders verweilt der Vf. hier bey 
en Vulkanen , deren Wirkung er bauptfächheh 
elektroebemifchen Proceffen zufchreibt, ferner bey 
den merk würdigen Umbildungen durch Verwitte- 
rung, fo wie bey der Betrachtung Ober das Alter der 
Metalle und Edel f leine. Neu ift nier die Nachricht, 
dafs das Muttergefteio mehrerer Demanten , die nach 
Wien gekommen, als Gangart zu betrachten fey, 
und die Notiz, dafs vor Kurzem mitten in iundftein, 
der auf dichten Kalkftein aufliegt, ganz entfernt 
von allen Kohlen , Bemßein gefunden worden. Hier« 
auf geht der Vf. ZU den Kel ten der Thier - und Pflan- 
zenwelt fort , und betrachtet diefen wichtigen Gegen» 
ftand theils in geogooftUcher , theils in zoologifcher 
Hinficbt, und intereuaoft literarifcbe Nachrichten 
liefern hier die Anmerkungen : nach eioer Betrach- 
tung der äufserlicben Verhältniffe des feften Erdkör- 
pers beginnt S. 80. die Betrachtung der Oryctognoße, 
als Grundlage der Mineralogie ; hier werden die au- 
fseren Kennzeichen der Foflilien gewürdigt , das Wo- 
fent liehe der Hauy'fchtn Doctrin, „die Betrachtung 
der Farben vorgetragen , und kurz die andern an- 
Isern Kennzeichen ; aufroerkfam wird alsdann ge- 
macht au ' das noch wenig beachtete Kennzeichen des 

Vorkommens , worauf die F. n t w i c k ei ung der lnnpru 

Merkmale folgt — als die Schwere, Brechbarkeit 
des Lichtes, Phosphorescenz , Flektricitat , Magne- 
tismus, endlich weiden die cfiemifchen VerhäJtnilfe 
erwähnt Mit einer Betrachtung aber das Syftem 
uod einem hoffnungsvollen Blicke der Wiffenfchaft 
Iii die Zukunft fehl eist diefs anmutbige Gemälde» 
deffen Zweck nicht ift, die einzelnen Theile bis io 
ibro; Motten Verhaiiuilfc darzulegen. , 

-1 / v.uukJ h • •• - " " ' ■ 



O'.u *.t*s • hu 



ALL 



(JIMS 



•r • ik * i. 



!• .1. I '• 

• I I 



1. t. rf . i 
'•Ii« vv .• .. j . *. 

1 ' n i.- 
— ■ » ! | . 1 " 



NE LITERATUR. ZEITUNG 

. ■•■ — - — 



May 



ril. 



OESCH1CHTE. 

Leipzio, b. Franz.: Hiflorifihet Tafchenbuch für 
Oentfchlands gebildete Stand» , a*/ da* «ffrAr 
1817 ,. von Karl JltmrUh Ludwig Fül'üz*^ 

Auch oncei dem Titel I 

Die Staaten Deutfchlands , in hißorUchen Gemählden 
jür dit gebildeten Stünde des Vaterlandes ,. von 
X. /«• Pölitz > ojrdentl. Prof. der fachf. Gefch. 
u. Statiftik auf der Unirerf. Leipz. Erfler Jahr- 

■ — - 

nein guten 

Titelkupfer,' das den Stifter der Univerfität Wit- 
tenberg a. den Befchützer Luthers, den Kurfür- 
ften Friedrich den Weifen , den heldenmütbigen 
and ftaatsklugen Kurfürften Moritz , den erlten 
Kurfürften des Albertinifchen Haufes, und den 
erben König von Sacbfen , den jetzt regierenden 
König Friedrich Augufl — dielen jedoch, wie 
,t, nicht ganz getroffen — in einem Rund« 




Verleger konntet die Ausführung feines Pla- 
* nes, in jeden Jahrgange diefes hiftorifchen Ter 
Xchenbucbs die Oefcbichte eines deutfehtn Staats voll- 
ständig durchgeführt und bis auf die neueften Ereig* 
niife fortgefetzt , zunäehifc durch die Form der Dae- 
fteilung, auf gebildete Leier berechnet, heraus tm. 
geben , wohl keinem gewandteren und mit der Lite- 
ratur diefes Faches vertrauteren Schriftfteller über- 
tragen , als dem durah mehrere hiftorifche, ftaats- 
wiiTenfcbaftlicbe und ftatiftifche Werke, über Sech- 
fen fowobl als über Deut fehlend , rühmlich bekann- 
ten Prof. Ptlitz. Oer Plan an Geh verdient Beyfali; 
vorzüglich wenn die Gefchichte der einzelnen deut- 
schen Staaten aus einem feften Standorte, der höher 
feyn mufs , als der des oft ein feit igen Territorial- 
Patriotismus , aus dem Standorte des gemeiofamen 
deutfeheo Nationallebena , fcharf ins Auge gefafst, 
und mit ruhiger Unbefangenheit klar dargeHellt wird. 
Das einzelne deutfehe Volk darf nicht als ein für fich 
begebendes, in fich felbft fich fortbildendes, Ganzes, 
fondern nur als der Theil eines Ganzen , unter dem 
allfei tigen Eiofluffe der Übrigen 1 heile und deren Ge> 
it, betrachtet werden ; eben fo der 
Staat, Es ift hier nicht genug , ai 
-was gleichzeitig die Verbindung des fheUs mit dem 
Ganzen für Veränderungen in dem T heile oder in 
Oanzsa hervorgebracht hat ; fondern aal der 
A. L, Z. 1817. 



Entwickelung der Begebenheiten mufs zugleich die 
Gr fache der Sehwiche wie der Stärke des gegen fei tf- 
gen Einfluffes hervorgehe. Der Lcfcr mufs ftets- 
wahrnehmen, defu er die Gefchichte eines dtutfehen 
Staates und! Volkes erblickt, es fey nun, dafs Staat 
und Volk aus der Einheit ihres Gefammrlebens mit 
der deutfehen Nation heraus- oder inniger in diefel- 
be eintreten. Reo. glaubt, nach dem vorliegenden 
Tafchenbuche, deffea Titel fchon auf jene National - 
Einheit hin weift* dafs der Vf. diefen Gefichtspunkt 
in Anfehune der Staats gefchichte nicht fcharf genug 
ins Auge gefafst habe. Dagegen hat er in der Ein- 
leitung mit grofser Klarheit den ethnographischen 
Zufammenhana der germanlfohen Völker und die 
Stellung der Sachten, fowohl des alten Hauptftairi- 
«nes, als des fpätsren aus mehreren Mifchungen ent- 
ftandenen Volkstheils , in der I'.-tte der übrigen deut- 
fehen und flavifehen Völker befriedigend nachgewie- 
sen, such weiterhin den Einflnfs der deatfehen Na- 
tionalkultur auf den fächfifohen Volksftamm - und 
umgekehrt — mehrmals mit Liebe angedeutet. Ue- 
brigens Vermifst man In der Gefchichte des fächfi- 
feben Staates feibft keinesweges den pragmatifcheo 
oder Itealswiffenfcbaftlichen Blick auf die Entwicke- 



fuog, Verwaltung und Kultur, fo wenig als den Blick 
auf dem — freylich oft nur besbfiebtigten oder aufge- 
drungenen — ZuCammenhang diefes einzelnen Staats 
mit dem enropiifchen Staatenfyfteme. Der letztere, 
den zuerft Moritz gegründet, befteht natürlich vor- 
züglich feit dem lojlhrigen Kriege, wo uns jetloch 
der Vf. über manches ernfte Verhältnis zu fehr hin- 
weg zu gleiten febeiat, insbesondere was den Gam> 
der Kabinetspolitik, und die nicht feiten Achtbare 



(wenn auch nicht abfichtiiehe) Trennung des Staars- 
ond dss Volks- Intereffe betrifft. Zwar fagt der Vf. 
in der Vorrede, dafs Wahrheit die erfte, Freymä- 
thigkeit die zweyte, und Neutralität bey dem Kam- 
pfe der entgegengefetzten politifchen Anfichten die 




uuuugp«» yuii naurue» uuu tteuirjntat ge\- 

fchieden werden' foll. Wie kann der Hiftoriker wahr 
fey n , ohne zugleich freyrnüthig und neutral zu feyn? 
Denn fagt er nicht freyrnüthig Alles, was der unbe- 
fangene Gefchicbtfchreiber fagen foll, fo ift er nicht 
wahr, d. h. er gieht keine treue , voliftändige Dar- 
ftellnng, fondern nur BrucbftOcke, und ift in kei- 
nem^FaÜe vcutrd, fondern gehört^renn er aus 

P famen. 
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Sagt er oder behauptet er aber aus fubjectiver 
Freymtithigkeit mehr, als er ohiecti» lagen lull , fo if| 
er wiederam u-e.ter neutral bodh' wahr ;denn er ent- 
ftellt durch Antriebe, die dem CJiarakter der Ge^, 
fchichte fremd lind, die reine Form des hiftonfcheo 
Gemähide;. Nach Ree. liegen dem Gefcbichtfcbreit 
ber nur zwey Pflichten ob: Wahrheit in der Haltung 
des Ganze«, wie in der DarfteHting des"Wnzeinen ~" Stile dwVfs. 
dann Woblredenbeit : denn Inhalt und Form find gebeo. S. no 
gleich wesentlich für den Zweck der hiftorifchen 
Darfteilung, üoeh diele Bemerkung ift nur gegen 
die Trias der hiftorifchen Pflichten des Vfs. gerich- 
tet. J n feiner Darftellung ift fo wohl i das streben 
«ach Wahrheit, als das nach Woblredenbeit nicht 
ZU verkennen ; auch ift ihm beides im Allgemeinen 
gelungen. Indcfs lohte die Form der Darftellung , fo 
gefallig fie übrigens an fich ift, in einigen Abfchnit- 
te n , vorzüglich in den Betrachtungen Uber den Che* 
Takter der Regierung und des Volks, etwas gedrun- 

f;ener feyn. Beide bedürfen wiederholter Lobprei- 
ung nicht ; die, That fachen fpreeben in ihrem Zu- 
lammenbange, den auch der Vf. natürlich und klar 
hervortreten littst, deutlich genug. Einem gebornen 
Sachfen aber ift es wohlaoftändiger, mit ernfter Mi- 
fsigung und edler Einfalt auf das Verdienft feiner 
Fürften und feines Volks hinzudeuten. Uebrigens 
mufs Ree dem Vf. das Zeugnifs geben, dafs er vor- 
züglich die neueften Schickfale feines allen Deutfcben 
fo wertben Vaterlandes , und den Gang der oft bit- 
ter, einfeit ig und ungerecht beurtheilten Politik fei- 
ner Regierung, ohne Lejdenfehaft , mit ruhiger 
Wahrheitsliebe erzählt, und dafs er die aufgehellten 
Tlutfachen, wodurch manches bisher verbreitete 
Vor urt heil widerlegt wird, aus den fieberften und 
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fevn foll , eher hätte widerlegt, als blofs ange- 

pnen, Ueberail yit .dabev auf die 
r erften Keime der - Kukbr ttück- 
B. S. 10: , bey Gelegenheit der 
rundeten alteften Kirche in Tbürin- 
gen. folgende Stelle heben wir aus , um zugleich 
eine Probe von dem reinen und gefälligen hiftori leben 
l'TDn dem Grifte feiner Schrift zu 
„So fturmvoll das Zeitalter Her- 
manns (Landgrafen von Thüringen, ft. 12 16.) war ; 
fo hatte doch eben in diefer Zeit die deutfehe Dicht- 
kunft ihre erfte fchöne Blüthe getrieben. Der Ton 
der Troubadours im Tödlichen Frankreich hatte dief- 
feits des Rheins im Schwabenlaode dem Minnege- 
fang geweckt, und das Hohen ftaufifche Kaiferbaua 
pflegte felhft den jugendlichen Geift des deutfcben 
Helden - und Minnefiede». Die Zeit war reich 1 an 
Begebenheiten, welche die Bruft des Sängers erhe- 
ben und begeiftern konnten; es war das bereife he 
Zeitalter der deutfcben Nation, dia Periode des Ge- 
berganges aus der früheren Rohheit zur Clvilifatioa. 
Während der deutfehe Ritter auf eigenem und auf 
italifchem Boden und in dem heiligen Kampfe an den 
Ufern des Jordans feinem Tbatendrange folgte, ge- 
langte der dritte Stand, der damals feine ganze hohe 
Kraft entfaltete, zu feiner eigentümlichen Stellung 
Zwilchen dem Adel und dem Leibeigenen ,' und Han- 
del, Wiffenfchaft und Kunft, technifche Betriebsam- 
keit, Wohlftand und rechtlicher Bürgerfinn bezeich- 
neten feine äufsere Ankündigung im| politifchen Le- 
sben" der Staaten. Diefs war die Zeit, wo die deut- 
fehe Nation ihre Thaten in der Fever des d ichteri- 
fchen Gefanges wieder erkannte, und wo fich das 
Herz des Volkes und die Hofe der Fürften den Sän- 



reinften bis jetzt vorhandenen Quellen gefchöpft hat. gern' eröffneten. Mit edelm Stolze wetteiferten dia 
Der Plan der Erzählung ift grufstenthetls der; Fi 

früheren 




ing 

fei he, den der Vf. in feinen früheren hiftorifchen 
Schriften über Sachfen befolgt hat. Nachdem er in 
der Einleitung eine zum Theil mit Betrachtungen 
durchwebte Ueberficht der Schickfale des fächfifchen 
Volkes und Staates gegeben hat, erzählt er S. 50 bis 
149 die Vorgefcbicbte des fächfifchen Staates, d.h. 
Schickfale der einzelnen Länder Meilsen, Thu- 
ns.» Sachfen .und Laufiu, vor ihrem Anfall an 
'Haus Wettin. Hierauf theilt er die Gefchicbte 
meifsnifch- thüringifch - fächfifchen Staates in fie- 
Perioden ab, dfJ er in eben fo Violen Büchern 
darfteilt. Jedes Bach befteht aus mehreren Abfohnit- 
ten , die fämmtJich , unter fich meiftens gut verbun- 
den, die Aufmerksamkeit desLefers fei 1 halten, ohne 
durch ihre Länge zu ermüden. Dafs der Vf. die 
Quellen über die ältere Gefchichte Meifsens, Thü- 
ringens, des Herzogthums Sachfen und der Stifter 
verglichen, und <!**> Forfchungen Adelungs und An- 
derer mit prüfender Sorgfalt benutzt habe, davon 
enthält fein Buch mehrere Beweife. Man vergleiche 
z. B. S. 88 flg. die Aufführung der verfebiedenen 
Meynungen aber die Bedeutung und Abkunft des 
wo vielleicht Wedeki*ds neue Anficht, 



Haüfes Buzipi , wo v 
nach welcher dieles 



Wort mit Zurbici gleich bedeu- grofse 



'ürften in der Anerkennung und Auszeichnung dea 
dicht erifchen Verdienftes ; denn mit der Uofterblich- 
keit der Wiffenfchaft und Kunft, ging auch der Na- 
me jener Fürften Sur Uafterblichkeit über. So lange 
alfo, als die deutfehe Sprache nicht erlöfcht, wird 
auch Hermanns Name ia ihrer Gefchichte genannt 
werden , der auf feiner Wartburg fechs berühmte 
Dichter vereinigte, die in feiner Gegenwart um den 
Preis der Vortrefflichkeit rangen. Diefs ift der foge- 
nannte Krieg zur Wartburg. An ihrer Spitze ftand 
der Kanzler des Landgrafen , Heinrich von Veldeck. 
Mit ihm wetteiferten Walther von der Vogelweide, 
Wolfram von Efchenbaeh, Reinmar der ältere von 
Zwätzen, und die beiden Eifenacher Bieterolf und 
Heinrich, von Ofterdingen, u. f. W." — Eben fo an- 
ziehend ift die Stiftung der üniverfität Wittanberg 
S. 273 bis 281 erzählt, und die richtige Anficht von 
dem Gange der Kirchenverbefferung , S. 285, aufge- 
hellt, welche vor Kurzem auch Marktintkt in feiner 
Gefchichte der deutfcben Reformation , aus dem Zeit- 
alter derfelben fo lebendig hervorgehoben bat. Ue- 
ber das Verhältnis, in welchem Friedrich der Weife 
zu dem Wjrken des Zeitgeiftes ftand, macht der Vf. 
S. »87 die treffende Bemerkung : „ Das aber war das 
Verdienft des KariOxfteii Friedrich, dafs er, 
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wie et feiner Würde oncTWeisheit ziemte, nicht felbft 
Partey nahm, wohl aber dem menfchlichen Geifte in 
feinem Staate die freyefte Entwicklung verftattete; 
dafs die Stimme der LeSdenfchaft vergeblich an -fei- 
nem FUrfteothrone es verfachte, ihn felbft zum Werk- 
zeuge einer Partey zu machen" u. f. w. Vorzüglich 
h«t den Ree. die Darftellung der Regierung des Ku/- 
fürften Auguft befriedigt. Sie ift ein wichtiges Ka- 



ß 



jjtel in der Gefchichte der curopäilchen Staatswirth« 
:baft Oberhaupt und der Vf. befitzt die Kunft, aus 
reichem , zum Xheii kleinlichem und trockenem 
Stoffe das riitereffantefte zweckmässig zufammen zu 
(teilen. Dagegen ift er Ober die Gefchichte der Poli- 
tik Johann Georgs I. im dreyfsigjährigen Kriege zu 
flüchtig hingeeilt, obgleich der Geift des Prager Frie- 
dens vom J. 1635 richtiger von ihm S. 455 bezeichnet 
wird, als gewöhnlich gefchieht. Aber eben durch 
diefen Frieden zerfiel Sachfen auf lauge Zeit und zu 
feinem groben Nachtheil mit der öffentlichen Mey- 
nung in Dfeutfebland, was der Vf. S. 460 kaüm in 
zwey Zeilen andeutet. Man vergleiche damit die 
Anna. S. 464* Eben fo kurz bemerkt der Vf. S. 516, 
die Erfindung des Meifsner Porzellans durch üöttger, 
ohne des adeln Walther von Tfchirnhäufen Verdienft 
dabey za erwähnen. 

Die Gefchichte der gegenwärtigen Regierang ift 
gröfstentbeils aus neuen und ßchern Quellen fö dar- 
' - geftellt, dafs die edle Eigentümlichkeit des Königs 
von Sachten und die Anhänglichkeit feines Volks an 
ihn aus den dunkeln Leideosjahren der letzten Zeit 
glänzend hervortritt. Der Vf. fchildert den friedü- 

Shen und rechtlichen Charakter diefee wiffenfcbafl- 
ch gebildeten Monarchen, und zeigt insbefondere, 
welchen wohlthätigen Einflufs das bttlich hausliche 
Leben der fürftlichen Familie auf das Leben und die 
Denkart des Volks in dem Zeiträume einer beynabe 
fünfzigjährigen Regierung gehabt hat. Ueber meh- 
rere bisher dunkle Um Hände ift viel Lieht verbreitet,* 
-fo dafs das Buch auch von diefer Seite als ein neuer 
Beytrag zur Zeitgefchichte «ngefehen werden kann. 
Die in IVtißt 's Gefchichte Friedrich Auguft's, Königs 
von Sachfen, (Leipzig igt 1.) nur bis zum Pofener 
Frieden und den unmittelbaren Folgen deffeloen fort« 
geführte Gefchiobt» wird von unferm Vf. fortgefetzt 
bis in den September 1816. Er bemerkt, dafs Sach- 
fen nie ein Müitarftaat war, dafs der König zwar 
fein Heer, den Kräften des Landes angemeffen, ftets 
•jvc'ilgerüftet unterhielt, allein nie durch Lockungen 
auswärtiger Subfidien zu offenfiven Schritten in feiner 
Politik Jich verleiten liefe. Er bemerkt ferner S. 561 
und: 573 , dafs in Sachfen, nach anerkannt richtigen 
und fchon feit vielen Jahrhunderten feftgehaltenen 
Grundfitzen, ein freyer Handelsverkehr beftand, be- 
vor noch die National - Oekonomie diefe Grundfatze 
zu einer wiffenfchaftJicben Form erhob. Doch febeint 
dem Ree., dafs hier und bey andern Anfallen die 
würdigten unter den verftorbenen ßchfifcheh Mini- 
ftera und Staatsmannern hatten genennt werden fül- 
len , deren Einfichten , Thät gkeit und redlicher Et» 
f«r So viel zur Laads« ♦ Äultui beygetragen, haben. 



Diefs ift, wenn Ree. nicht irrt, vom Vf. nur einmal 
geTchehn, S. 574, wo der Gen. v. Cbriftiaoi genannt 
wird. Ueberbaupt verdienten mehrere Umftände 
noch angeführt zu werden, z.B. S. 5A5, die Abfchaf« 
fung der Landesverweifung, die Milderung mehrerer 
peinlichen Strafen, u. a. m. Die S. 566 erwähnte 
neue Gerichtsordnung ward zwar 1803 von dar Ge- 
fetzcommiffioo bekannt gemacht ; allein der Vf. hätte 
hinzufetzen Tollen, warum fie bey Seite gelegt wer- 
den mufste. S. 567 konnte bemerkt werden, dafs, 
fo viel Ree. weifs, das Geheimnifs der Hriefpoft un- 
ter der fäcbf. Regierung ftets unverletzt geblieben ift. 
Auch der unter franzönfehem Einfloffe, jedoch nur 
kurze Zeit, nicht fehr wirkfemen geheimen Polizey 
ift nicht gedacht. Was & 577 von dem Inhalte des 
Tefcbner Friedens gefagt wird, ift nicht genau: denn 
es wurden nur die L/Aeberrlicben Redite der Krone 
Böhmen auf irttf fchönburgjfcbe Recefsherrfchaften 
abgetreten. Auch hat der König allerdings Jind mit 
Recht das Kapital von 6 Mill. OL der bayerfehen AI- 
lodial- Erbfchaft zu feioem Privatvermögen gezogen, 
jedooh damit Landesfchulden bezahlt , und dafür 
Staatsfchuldfcbeine angenommen, davon aber, den 
Zins- Ertrag zum Befsten des Landes mit verwandt, 
S. 593 hätte noch bemerkt werden können , dafs bey 
dem aufgedrungenen Erwerbe des Cotthufler K reifes 
gegen Abtretung von Barby u. f. w. (S. S. 593) die 
fachfifche Staatskalfe jährlich Ober 60,000 Rthir. an 
Einkauften* verlor. S. 595 konnte der Elbinger Con- 
vention von 1807 mit einem Worte wenigstens ge- 
dacht werden. Dagegen ift die fo febief gedeutete 
Bayonner Convention' S. 599 — 602 in ihr wahres 
Licht geftellt. In der folgenden Darftellung hätte S. 
609 die der Zeit nach unrichtige Behauptung des 
Vfs. : „noch hatte (es ift vom 9ten April 1813 die 
Rede) kein Fürft des Rheinbundes die Bande geiöfet, 
die ihn an Napoleons Protectorat banden," die nä- 
here Beftimmung: „kein mächtiger Fürft", erhalten 
fallen; denn der Herzog von Mecklenburg- Schwerin 
hatte beb fch<- den 35. März vom Rheinbünde los- 
gefagt. Die Urfachen, welche den König bewogen, 
auf Napoleons drohende Aufforderung von Prag* nach 
Dresden zu gehn, find S. 61a — 615 genau entwik- 
kelt. Nie konnte wohl ein Minifter zu einer unge- 
legenem Zeit krank werden , als S. 613 angefahrt 
wird. Nur eine DunkelReit ift hier dem Ree. aufge- 
ftofsen. S. 6ri fagt der Vf.: „Während der Zeit, 
wo der König von Regensburg über Linz nach Prag 
fich ^egab, war zu Wien zwifebeo dem General 
Watzdorf und dem öftreiebifchen Minifterium eine 
Uebereinkunft verhandelt und unterzeichnet worden, 
in welcher der König die Verbindlichkeit Ober na hm" 
u. f. w. S. 613 aber fegt der Vf.: „Diefe Ueberein- 
kunft mit Oeftreich war aber noch nicht unterzeichnet, 
als die Schlacht bey Lützen den aten Mai 181 3 über 
Sachrens Schickfai entfchied", u.f.w. — S. 6t6 fagt 
der Vf., dafs die Verbündeten nach Morton 1 * Plan* 
des beseitigten Dresdens, als des Hauptpunktes von 
Napoleons militärifcher Stellung, im Auguft 1813, 
£cii hätten bemächtigen woütuj allein (üeler Mey- 
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»Iche damals auch mehrere Generale hatten, 



mäkle nicht fehlen Tollen. Das Erfreulichfte Fttr den 
kann Reo. beftirrtmt widerfprecbeo. Jener für Mo- Beobachter der aeueiten Zeit ift unftreitig aof der 
reau's Geift ftrategifch und taktifcb viel- zu eng ent- «tarn Seite die parteylofe Milde nnd die leidenfchaft- 



worfene Plan wer, nach der Verücherung eines wohl 
enterrichteten Mannes, der bey Moreau's Ankunft 
in Prag zugegen war und mit bedeutenden Männern 
in der Nabe der Monareben in Verbindung ftand, 
bereits entworfen und befchloffen , als Moreau an» 
kam. — Die Verwaltung des Königr. Sacbfen unter 
dem von den Verbündeten am 33. Oct. 1813* eingefetz- 
ten General - Gouvernement, wird S. 62 j— 628 er- 
zählt, dabey aber nicht des Umftaodes gedacht, «*efs 
dem Volke, als man es zu groben Lei düngen für die 

deatfclie Sache aufforderte, amtlich die Verlicherung kultor- Anftalten erftrebt wird X fo wie auf der 
das Land feine bisherigen Gren- dtrn die innige Liebe des Volki 



lofe weife Befonnenheit, mit weicher, feit der Rück- 
kehr des Königs, in dem ihm gebliebenen Theile fei- 
ner Länder ».nach dem Berichte des Vfs. <S. 64« bis 
•62) , die tiefe Wunde des Staats geheilt, der er> 
{charterte Kredit wlederhergeftellt (fo find, um nur 
Eins anzufahren, im J. igte. aao^oo Rlblr. C. Bit. und 
feitdem im Jan. 1817 wiederum 100,000 RtbJEf. in C 
Bil. vernichtet worden, fo dafs das fachf. Papiergeld 
bereits faft wieder nach fjehaem Nennwerthe gilt ! \ 
nnd überall das Belfere, vorzüglich in den Landee- 



gegeben wurde, dafs 
zeit behalten follte. Blofs 



in der S. 633 fg. auszugs- 



weife mitgetheilteo Proteftation des Königs vom eleu 
Nov. wird diefer Umftand angeführt. Ueberhaupt 
ift mehr eres mit Stillfcbweigen übergangen , was 
theils noeh nicht genug erörtert, tbeil* för die Be- 
trachtung der Gefcliicbte noch nicht reif zu feyn 
lebeint. Indefs hatten wohl einige nähere ftatiftifche 
Angaben der Verlufte und der Leiftuogen der. fachü- 
febeo Volks in den J. 1813 »814» « diesem Qe- 



Volks für 

haften Monareben nnd deffen Haus, die unermüdete 
Betriebfamkeit , mit der der Sschfe den zerftörten 
Boden feines Wohlltandes wieder aufbaut, und der 
häuslich, Sttlich gebildete Charakter, mit welchem 
er beb aber fein Scbkkfal männlich erhoben hat. 
Der Vf. wird einft durch fein Buch, das diele Seiten 
vorzüglich bemerkbar macht , zur Belebung des Va- 
terland stinn es feiner jfipgern Laodsleute nicht 
mitgewirkt haben. 
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xYm Jten April furb au Wernigerode Jpkmn Lorenz 
ßernlcr, Grftn. Stollberg ■ Wernigerodifcher Reib und 
Bibliothekar, ein Mann von ausgebreiteten Kenntnifc 
fen , befonders alter und neuerer Sprachen , und von 
febr feinem Gefcbmaek. Er war zu Lemgo in der 
Graffch. Lippe am I9ten Febr. 1 747 geboren , und fek 
»7»3 in der eorerwlhmen Stelle. Ein Zufall in feiner 
Kindheit hatte ihm eine starke Taubheit zugezogen, 
durch welche er zur Bekleidung öffentlicher Aemter 
untüchtig ward ; er befebäftigte fieh vorzüglich mit 
fchriftftellerifohen Arbeiten , befonders mit Ueber- 
fetzungen, deren efne große Menge, meiftens ohne 
feinen Namen, bekannt gemacht ift. Er arbeitete 
diefelben mit grofsem Fleifs , und gehört unftreitig an- 
ter anfre beteten Ueber ferrer, indem er es *n Genauig- 
keit, an feiner und richtiger Beftimmung der wahren 
Bedeutung fremder Wörter, rieten berühmt geworde- 
nen Dohnetfohern weit zuvor that. Eine feiner erften 
und r«br gelungenen Arbeiten dieler Art, wer die Ue- 
berfetznng von Dionyfiut römifchem AUtrtknmem ans dtrn 
Gritchißhen , t Bde. Lemgo 1771. 1771. Die berühm- 
ten englifchen Wochenfchriften, den Znfduuur, je- 



doch jnur ausgewählte Stucke daron, den Anfjtktr 
(Guardian), mehrere Romane ron Fielding, S:rrrtf, 
Smollrt, übertrug er auf» Neue ins Deutliche, und auf 
eine ungleich vollkommnere Art, als es rerber gefche. 
hen war. An« dem berühmten Annr«' Regifter ron 
Burke zog er, mit WeglaHung des nur iür England In- 
' tereffanten, eint Gtjtkkhti der neueften H^tltbigtbtnktittk 
im Großen Leipz. 1710 u. f. aus, doch find nur die er- 
ften Bande diefea rar die neuere Gefebichte noch im- 
mer fehr brauchbaren Werks von Bentier bearbeiten 
vom 6ten Bande en fetzte es Adelung fort. Unter dem 
Titel: Ihe foetkal Library, Leipzig 178A*, fammehe er 
die bebten kleinen englifchen diduktifchen und re» 
mantifeben Gedichte. Seine Fabeln für Kinder, Lem«o 
177», und fem Nüdtrflekfifckes fTockenblatr för Ktn- 
der, Hannover 1774—76, find febr nützliche nnd mit 
feinem Gefchmack gemachte Sammlungen. Die Titel 
feiner übrigen Schriften find in Menfelt gelehrtem 
Deutfcbland rerzeichnet. Durch feine mit guter Aus- 
wähl angelegten *erfchiedenen Lefezirkel, wurde er 
in reiner Gegend für Verbreitung der Liebe zur Lud- 
ratur febr wn-kfem. Er war ein Mann von liebens- 
würdigem Charakter, echter Religiolitit und ftiflein 
Verdienft, deffen Andenken Allen, die ihj 
haben , immer theuer bleiben wird. 
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SCHÖNE 

Altona, b. Hammerich 
mlfchu Schiften, 



KÜNSTE. »»* 

G erflenber g's fer- 
felbft gefammelt und 



, von mm 

mit Verbe'ferungen und Z,ufä'tzen herausgegeben, 
fa*« Binden. 1815. 5*6. «88 u. 418 S. 8- 
(üruckpap. 3 Ktnlr.) 



Ein längCt in unferer Literatur gefeierter Veteran 
tritt uier mit einer voll händigen Sammlung i ei- 
ner durch urfprüngliobe Tief« fowohl als kräftige 
und ni der Masaicbfaltigkeit deiy Gegenftande , de- 

Sea feine Mute neb widmete , an ziehe ml.- Uarltel- 
ing bey ihrem erlien em meinen fcrfcheinen fchon 
mit Achtung, zum Theil mit Bewunderung, aufge- 
nommenen Schriften hervor. Und zwar ift diefes die 
erlce eigentliche vom Vf. veran haltete Sammlung ; 
denn eine voreilende \\ ienerfebe, «in unrecht mäfsi- 
«er Ver- und Nachdruck zugleich, erfchien ganz oh- 
ne ff in WifTtn, ift in der Onbefugnifs auoh fehr un- 
vülUuinmen und mangelhaft, enthält einiges nicht, 
einiges dagegen , was von dem Vf. niclrt herrflhrt, 
manches, was er jetzt verworfen. Bekanntlich wur- 
den Gerjlenberg's Schriften alle nur eiozeln ins Publi- 
kum umher geltreut, entweder in befondern Ausga- 
ben, oder in Zeitfobriften ; verloren (ich auch nach 
und nach aus dem Publikum wieder, fo daOs in den 
Reuthen Zeiten mehrere feiner intereffantefteu * Ugo- 
lino z. U.. und in einem ganz andern Felde die rei- 
eendeo, von den LHeraturbriefen, wie man weifs, 
mit Co hohem und gerechtem Beyfall ausgehändigten 
Tändeleyen, in den Buchläden gar nicht mehr zu fin- 
den waren. G's. literarifcbe Wirkfamkeit umfafst und 
bezeichnet eine bedeutende Periode unferer Literatur, 
ifjeberein halbes Jahrhundert hinaus. ift es, dafs fei» 
gf Töndeltven (1759) erschienen. 1766 überrnfehte 
er das Publikum mit einem andern lyrifcben Erzeug- 
niffe höherer Gattung, mit den Liedern eines Skalden, 
die nun beide hier im dritten Bändchen aufgenom- 
men find 1 . 1768 ward der Uffolino gedruckt. Ihm 
folgte 1735 das Melodrama Minoma oder die AngeW 
jackfen. Wie G. früher auch als geiftreicher profai- 
k'btr Sehriftfteller iu dem HypochondriHen und den 
Sckltßmgftktn Brufen über Merkwürdigkeiten der Li- 
teratur 1. 11. Samml.', mehrere gehaltreiche Aufiätze 
litererifeken und kritifchen Inhalts lieferte, fo wendte 
lieh (ein fcharffinniger Forfchungsgeift, der fich dort 
fobon beurkundete ; fpäterhin, da dieKanUTcbe Philo; 
lopbie ihn anzog, «ach auf diefe entlegenem Gegen» 
< tan de der Speoulauou, und er t heilte, ohne " 
A. L. Z. ist 7. Zweyter Band. 



1 r 



im Laufe des oofteo Jahrganges verfchiedene Refu!* 
täte feiner Uoterfuchungen Ober die Theorie der Iva- 
Segorieen.z. B, (1705) gemeinfd haftlich es Princip der 
theoretifchen und praktifchen Philofoplde u. f. W. 
Otto:} dem Publikum mit. — Diefe« und Mehren»* 
finden wir nun in dielen drey Bänden, womit uns 
der ehr wardige Greis jetzt an der letzten Stufe des 
menfehlichen Lebens ftehend , noch befchetiken 
wollte. . 1 .1 

In einem fo langen und verfchiedenen Zeiträume 
hat fich in der poeti leben, wie der übrigen Literatur 
nuo vieles verändert. Der Schritt fcniefl «je wagt, 
fo fpat , und zwar ie einem fo hohen Alter des 
Vis., diefe Hevifion, bey der es nicht blofs um 
Sammlung und Anordnung, fondern durchgängigen 
ftrengen Gebrauch der Feile , und einer UeBerarbei- 
tung, die oft faft neue poetifche Bearbeitung wurde, 
dem Herausgeber zu tbun war, jetzt noch zu aber- 
nehmen. Ueber diefes alles erklärt er fich umftänd- 
lich in den vorangefchickten Briefen an Herrn Conr- 
ferenzratb Gäkitr , die als Vorrede oder Einleitung 
au der ganzen Saegmlung zu betrachten find. ReJi 
indefs ift der Meynung : ob auch die Formen 



aufseo im Bildungsgange einer Literatur mit dem 
Ablaufe der Zeiten, oft fobon nach einzelnen, ge- 



wifs nach mehrern Jabrzehenden' immer ändern, 
und, wo jene noch im Zunehmen, wir wollen 
hoffen , ins Beffere begriffen ift , um fo mehr än* 
dern muffen j — das echte Schöne und Wahre und 
Gute bleibt immer daffelbe, und fein Werth ift von 
keiner Zeit, am allerwenigsten von einer vorüberge- 
henden Gefcbmacksmode abhängig.' Ja uns und man- 
chen andern gewifs ift es eben recht erfreulich 
Wenn in einer Periode, wo die Literatur auf einen' 
Punkt geftellt ift, der ihr bey Unbefangenen oft eine 
fehr zweydeutige Geftalt geben mufe, und wo zu- 
gleich *iie nieht wohltbuende Wahrnehmung fieh aufi 
dringt, wie manches offenbar Treffliche aus vorigen 
Zeiten entweder vergeffen, oder gefiiffentlich herab- 
pefetzt wird , indefs nicht feiten bunten gehaltlofen 
Tageserfcbeinungen Beyfall oder gar Ohermafsige 
Achtung gezollt wird, wenn da dem kfndifeh Ance- 
ftaunten gegenüber, das für eine neue Und einzife 
wahre Poefie fich entweder ausgiebt, oder dafftr von 
Freunden ausgeichrieen wird, Produkte erfcheinen 

dt" Ze' u n r U n ! d V a )rgOTOeen Werdeo ' h die aucb » n 
ftaltung der Poefie erinnern. W r as das vorperürkt* 
Alter betrifft, in dem Hr. v, G. lieh an die neue Be. 
a r be. tung feiner in fo v er fc hiedeuen Perioden gedieh« 
<>■ tetea 
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teten und gefchriebenen Werke gab, fo können wir, 
nachdem wir das Ganz« mit auffnerkfamern Intereffe ■ 
durchlefen, hier voraus vernebern, dafs äaffelba dem 
Unternehmen fo wenig Eintrag gethao. iu haben . 
fcheint, dafs wir kaum ein oder zwey Mal dem leifen 
Wunfch uns überliefsen, der vortreffliche Vf.Tnöch* 
te etwa ein Jahrzehend früher fich zu demfelben an« 

Sfchickt haben; aber wir geftltlen es «fJlicTi , aücli 
efum Wunfcbe gaben wir nur zweifelhaft Raum: 

da IC den meilten Killen die \ "erhefferung fo in' dl« 
Augen fällt, dafs man eher die frifche noch fo herr- 
lich erhaltene Kraft diefes Geifres zu bewundern, als 
Hey einigen ftreitig Icheinenden Punkten jenem Ge- 
danken fich hinzugeben in Verfnchung kommt. Auch 
fcheint in der That der verbreitete Glaube, das Greli 
fenalter, oder auch fcbon das demfejben fich nähern- 
de, verfcheuche den Anhauch der Mufen, mehr ein 
Wahnglaub», ein Vorurtheil neuerer Zeiten, wie 
viele , enlftanden aus fch wacherem Zcitgeifte und 
eis Reflexionsurtheil aber diefe fo fern nicht unge- 
gründet so feyn, nur dafs es nie zu einem allgemein 
geltenden Satze hätte follen erhoben werden: zumal 
wenn wir fo manche dagegen zeugende kräftige Bey- 
fpiele alter griechifcber und römifcher Zeit , auch 
anderer vergleichen. Wo denn nicht fowohl 
von ganz neuen Erzeugungen, als von Verbefterun- 
ge«, wie hier, die Rede ift, wird man um fo eher 
auch dem Atter eine folche Befugnifs einräumen kon- 
nen. 

Nach die fem Eingänge wenden wir uns an die 
nähere Anzeige und Beurtheilung»der hier enthalte- 
nen Sohriften felbft. Wir könnten uns blofs an die 
veränderte Form haken', in der fie erfcbiwnen , und 
darüber Bericht fowohl als Unheil abfafTen, b*y«n 
Uebrigen uns auf die bereits anerkannte Schätzung 
berufend. Allein es wird Hoch Noth thun, auch 
hierüber untre eigene Anficht mitzutheiian. Wir 
folgen der Ahtbeilung nach den Bänden felbft, und 
obtchon der Vf bey dem erften Baude, wie auch liey 
dtn übrigen, nicht chronolngifch zu Werke gegan 
gen ift , halten wir es doch gerathener, zuertt vom 
Ugolino, als dem frühem dramatilchen Produkte, zn 
reden. — Die Minona nämUeh und der L'golino fül- 
len den erften Band, und jene, fpater gefcbriebene, 
geht voraus. Eine kühn entworfene und mit weni- 
gen kräftigen Pinfelftriohen ausgeführte Darftellung 
der fchaudervollen Gefchichte des Grafen Ugolino 
durch üante begeifterte Gtrfituberg , durch das Stu- 
dium der englifchen Dramatiker, namentlich des 
Sttaktfptare , genährt, den er, einer der erften unter 
den Deutfcbeu» in einem höhern Lichte aufzufallen 
and feinen Landsleuten beftere Anflehten über ihn 
mitzutheiian, das Verdienft hat, dieftlbe zum Stoffe 
einer Tragödie zu wählen. L'nd zwar hielt er fich 
durchaus an die letzte Kataftrophe, die das Schickfal 
diefes her. fohfflehtigen aber hochherzigen Mannes dar 
beut. Dadurch, dafs er mit dem letzten Akte gleich*» 
fam beginnend, zur Haupt feene des ganzen Schau- 
, f fiel« den 



durch fünf Aufzüge eines rege! mäfsi gen Schaufpielc 
uns zwiiehen Furcht und Hoffnung hinzuhalten un- 
ternimmt, mufste die Handlung not h wendig ein we- 
nig arm ausfallen« und über das Ganze oft etwas 
Peinliches, gleich dem niederprefTenden Drucke der 
Kerkerluft, von der wir umgeben find, fieb hinzie- 
hen, die dem freyeren Schwange lebendiger That, 
dTe wTFTn jedeirTDrama erwarten, Eintrag zu thun 
fcheint. Aber man roüfste höchft angerecht feyn, 
wenn man bey der Schwierigkeit der Aufgabe, die 
fich der Vf. felbft gemacht, und bey der Beengung, 
in die er fich dadurch nach aufsen zumal gefetzt , 
nicht über diefs Kunfttalent erftaunte, wodurch er 
fich dennoch neue Mittel, äufsere und innere, zu 
febaffen verftamf , ' onfer Intereffe und untre 'I her- 
nähme mit unfern Leidenfchaften für fein Stück, und 
die kleine dem Tode geweihte Familie, die er unfrer 
e rieh:. Herten Einbildungskraft im Kampfe mit Leben 
und Tod, mit Hoffnung and Verzweiflung vorführt, 
bis ans Ende za gewinnen and zu erhalten. Man 
mflfste ferner eben fo ungerecht feyn , wenn man 
nicht die Macht der Sprache und die hohe Gewalt 
des Pathos bewandern wollte, die nicht blofs eine 
ftürmifebe, aus dem Dichter kommende, die eine 
wahre aus den ungeheuren Situationen und den Per* 
for^n, abrieft uft nach ihrem Alter ihrem Charakter 
fei.T't hervorgehende, und fich uns, wir mögen wol- 
len oder nicht, in jeder Stimmung, worin wir das 
Stück Jefen, fich mit t Heilende ift. — Ree erinnert 
fich noch mit einem fchauerlich - wollflftigen Vergnü- 
gen an die Eindrücke, die diefe Tragödie in feinen 
tru tieften Jugendjahren atd ihn gemacht, als er ganz 
unwiflend, wer der \ f. und wie das Stück vom Pu- 
blikum wäre aufgenommen woiden , rein unbekannt 
auch und unwiffeod in der ihr zum Gruude tiegenden 
tiefchidite, zufalhgerweif« fi* in die H.mde bekam, 
«ad wie er nur darüber fieb kaum trotten konnte, 
dafs gerade die zwey letzten Blatt er ungefährer Weife 
Von dem hxemplare, das er vor fich hatte, mufsteh 
abgriffen teyn. Diefe Eindrücke haben fich ihm in 
der Folge, als er bald eine voll Händige Ausgabe er- 
hielt, immer erhöht und erneut, und auch fpater da 
bestätiget, wo er mit klarerem Augen und prüfend, 
und feine erften Jugendempfindungen abfondernd von) 
denen, die blofs aus der Sache fliefsen, zu lefen fich 
anfehicken konnte; denn Lt/fings wohl mehr para- 
doxen als ernftlicb gemeinten Einfall, da er irgend- 
wo an einen Freund fchieibt, fo febr er das Stück 
als ein Meifterwerk des Genies bewundeae, werde 
er fich doch hüten , es eben wegen feiner fcbauerli» 
chen Wirkung zum zweyten Male zu lefen , konnte 
Ree. fich weder fo aneignen, dafs er, wofern anders 
L. fich felbft Wort gehalten , ein Gleiches get hau 
hatte, noch überhaupt auch den verborgenen Tadel, 
der in diefes Lob eingehüllt zu feyn fcheint, unbe- 
dingt anerkennen. Es ift Zeit, dafs wir von den 
-Veränderungen, die der Vf. mit dlefem Drama vor- 

»ommen , Rechenfchaft geben. Da im Wefent- 
des Jt'Jans und der ganzen Anlage du Stücks 
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keine wohl, ohneesganz umzofchmelzen, konnten ge- 
troffen werden , fo konnte es nicht fehlen , dafs bey 
diefer urfprünghchen Einrichtung, der wir übrigens 
an fich fchon fo grofse Schönheiten und Wirkongen 
danken , nicbt auch mehrere der oben berührten 
noth wendig fie begleitenden minder erfreulichen Ei- 
genschaften ftehen blieben. So drückt den dritten 
und vierten Akt immer noch einige Schwere der zo 
gehemmten Handlung, und bey allen trefflichen Ein- 
zelheiten giebt es doch ein etwas marterndes Gefühl, 
hauptsächlich blofs als Zeugen der letzten Todesqua- 
len einer dem entfetzlichften Untergänge graufam ge- 
opferten Familie fich hingeftelit zu feben Die Ver- 
befferuog oder Veränderung, die der Vf. diefer Tra- 
gödie fchenken wollte, war auf die Kataftropbe des 
Ausgangs vorzüglich gerichtet. Eine in einem Brie- 
fe freundschaftlich mitget heilte Aeufserung L.eßtngs 
beftimmte ihn dazu. Leffing war der Meynung, die 
Todesart, in die 6ch der fonft fo ftürmilche Held 
Ugolino auf das blofse unbefugte Todesurtheil feines 
Feindes ergiebt, würde vielleicht nicbt fo gleichfam 
Von fich feTbft fich zu verftehen dem Vf. gefchienen 
haben, wenn er fich nicbt zu pünktlich nach dem 
TJmrfffe des grofsen Dante gerichtet hätte; da die 
Gattungen verfchieden , warum dürft« es nicht auch 
die Behandlung feyn? Diele gute Bemerkung wollte 
fich Hr. v. G. bey der neuen Herausgabe zu Nutze 
machen. In der frühem ftellt der Vf. feinen Helden 
in dem erhabenen Monologe , womit das Stück 
Ichliefst, im letzten Momente der Verzweiflung, auf 
einige Augenblicke im Kampfe dar, mit dem Gedan- 
ken des Selbstmordes in der herzergreifenden Stelle, 
die den rafcheften Uebergang der Empfindungen be- 
zeichnet: „Ich htbi mrint Augemu Gott auf : Meine 
zerrißnt Seite Jß geheilt. Mit tiefen* Vermächtniß — 
Himmel und Erde .' eines Verhungerndem ! tangfam, 
langfam, urter jeder Gewiffensangß! Was Tage und 
Nächte lang angeflarrt ihm jenen weit offnen Augen 
deiner Erfchlagenen und auch Verhungerten ? was? 
Hein ! nein ! nein ! bey allen Schauern des Abgrunde*! 
nein ! ich Witt es nicht aushalten ! beym allmächtigen 
Gott! ich will nicht! {indem er Reh gäklings erhebt, »it 
um gegen die Mauer zu rennen) du im Himmel! (p/ote- 
tich zurückfahrend) Ha! ha! ( — mit zum Himmel ge- 
hobenen Augen) Mein Herr und mein Richter! u. f. w. 
Mit diefen Worten ift fein Entfchlufs, feinen Lei- 
dcnskelch auszutrinken, pefafst , und jeder Gedanke 
an den Selbftmord zurückgedrängt. Nach einigen 
noch folgenden leidenschaftlichen Aeufsernngen über 
feio hartes Schickfal und Selbftvorwflrfen über das, 
wodurch er es Geb zugezogen, richtet er lieh an der 
marternden Vorftelluna feiner um ihn her liegenden 
un Schuld igen Kinder felbft am Ende noch auf, um zu 
dulden wie ein Mann , und die erhabnen Worte aus 
Hiob; „Kannß du die Bande der fiebern Sterne zufam- 
nbtnden u. f. w. , find unter deu letzten Tönen der 



einbauenden feyerlichen Mufik auch feine 
„Ich will meine Lenden gürten, wie ein Mann. 
Ich hebe mein Auge zu Gott auf. Meint zerriffene Äff» 



// iß geheilt. Mit dir, Hand rar Hand, du Nahvir- 
ktHrter ! (— Anfelmo umf äffend — ) Und dann feud 
mir gepriefen, die ihr diefen Leib der Verwefung hin- 
warft ! Ganz nahe bin ich am Ziele! — Durch diefen 
Schlufs , der uns von den fchauerlichea Eindrücken 
hinweg, in eine höhere Ordnung der Dinge erhebt, 
und zu nachdenkendem religiöfem Ernftc das Gemüth 
auffordert, fällt ein Strahl der Befänftigung, gleich 
der Wirkung manches griechifchen Chorus, in das 
ganze Nachtftttck herein , der es eben fo erleuchtet, 
als mildert. Wir zweifeln faft, ob in der neuen Aus- 
gabe die verfuchte Wendung 6ch gleicher Wirkung 
und gleiches Beyfalls erfreuen dürfte. — Der Selbft- 
mord, den Ugolino dort nur einige Augenblicke in 
Gedanken hatte, wird hier wirklich vollbracht; zwar 
nicht vor den Zufchauern, denn im Augenblicke, da 
er den Dolch gegen feine Bruft richtet, fällt der Vor- 
hang. Der umgeänderte, diefs einleitende Monolog 
bat ebenfalls einige kecke, die That gut motivirende 
Stellen, die von der noch immer nicht erlofchenen 
Dichterkraft des Vfs. zeugen. Der Vf. läfst den 
Entfchlufs faft eben fo fehr aus der Wutb des Hun- 
gers, als der Woth des Hafles gegen einen folchen 
Teufel, diefen Erzbifchof unter den Teufeln, wfe 
ihn der heftige Ugolino nennt, S. 509, hervorgehen. 
Zwar kämpft Ugolino gegen den Gedanken einige 
Momente : „ Kein ich kann den tntfetzlichen Gedanken 
nickt ertragen ! Wie würde Ruggieri , wie würde der 
Mitverdammte fich freuen, wenn er mit fletfchendim 
Zahne auch noch diefen wiffentlichen Mord des Selbß 
durch das Selbß (?) mir vorzuwerfen hätte ! Diefen 
fckreckUchfien, vorßtzlkhßen , der keiner Ausgleichung 
mehr filhig ifl!" aber ihn Uberwältigt doch der Ge- 
danke, dafs gerade diefer fein Hichter feyn foU. —7 
Haftig aufbringend, fich wüthend gegen die Stirn« 
Schlagend, ruft er aus: „Teufel! Ruggieri? er? der 
das Urthtit eines Verdammten., mich und fit alle Hun- 
gers flerben zu I äffen, über mich ausfprach? er mein 
Richter? wer hat den Geyer, der an meinem Eingewei- 
de nagt, zu meinem Richter gemaeht? Teufel! Teufel! 
du mein Richter? Ich, an ditft Fr Ifenmauer gefchmU- 
det, den Heißhunger die f es Ungeheuers zu flillen f ich 
Gherardefca ! dein Prometheus? Lächerlich ! bis zur 
Peinlichkeit! (fürchterlich lachend) Teufel, Teufel! d» 
mein Ruhter? Weißt du, was der Tod des Verhun- 
gern* iß? Hungertod? Ha, ha ha! Hungertod! Hun- 
gertod, dein Name iß Tartarus!" - Nach diefen 
wilden und heftigen Ausrufungen, deren GewaUSa- 
mes der- Z nft a nd des Unglücklieben entschuldigen 
mag, entdeckt Ugolino einen Dolch auf dem rufsbo- 
den, deffen mit Verwunderung ihn erfüllender An- 
blick feinen Entfchlufs, durch einen frey willigen 
Tod feinen Qualen« ein Ende zu machen, zur Keife 
bringt, und rafch befchleunlget. Diefes letzte Mo- 
tiv und, feine Erklärung, wie der Dolch hieher ge- 
kommen, mofste früher eingeleitet werden. Fran- 
zesko, der ThurmSpringer, hatte ihn bey Geh getra- 
gen, und däuchte fich im Befitze diefes kleinen Stücks 
Eifen über alle Hinderaulie und Zu tolle bey feinem 

zur 
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ztir Rettung de- Seinigen verhicbte«, ober rrilslunge» 
nen Waget Wiek weit erhaben. Diefs erfahren wir 
aus einem zu diefem Ende neu hinzu gekommenen 
trefflichen Monologe Franzesko's im vierten Akt (S. 
474 — 476.). den er, in den Thurm nach erhaltenem 
Umtrünke durch Ruggieri zurückgeschickt , feinen 
Brüdern üaddo und Anfelmo gegenüber dem Vater 
anbemerkt hält. — Aus Unwillen über feine mjfs- 
hingen« That voll Entrüftung, dafs feine fchlau be- 
rechnende Klugheit Icheitern mufste an der Mordlift 
des verhakten Erzbitchofs und an der unfichtharen 
Verkettung der Dinge , die ein gebiet rifches Ver- 
hangnifs unfern Vorlätzen entgegen hält, hatte er 
ihn, dietes anklagend, diefem jetzt unbedingt fich 
hingebend, den Dolch weggeworfen, er, der vorher 
bey allen Heiligen gefebworen (S. 475 eben dieles Mo- 
nologs) eher durch diefe Dolchfpitzt mit Würde! der 
Sohn , der Erßgeborne Glurardefca's ! von kmnsn zu 
fcheiden, als fith unter die verbr etherische WülkAr du- 
fes verhaflteften aller Tyrannen zu fettmiegen. Diefs 
nnn find die Hauptveränderungen , die. der Vf. mit 
diefem Stücke , daa immer in der Gefchichte unferer 
dramatifcbeii Literatur merkwürdig bleiben und mit 
Verehrung genannt werden wir«T, vorgenommen. 
Wir bemerken nur noch, dafs Hr. v. G. den Leiern 
und Freunden der. erfreu Ausgabe zu Lieb, denen 
Vielleicht die erfte Geftalt noch bef/er zufageo 
mochte, die frühere dem neuen Plan aufgeopferte 
Srhluftkataftrophe in einem befondern Anhang S. 
, 20 _ 5 a6 mitgetbeilt bat, fo wie diefs auch, mit ei- 
nigen in der neuen Ausgabe der Minona weggelaffe- 
nen Scenen gefchebeo ift , die ebenfalls im erften 
Fragmente des Anhangs (S. jl 3 — 519) wieder abge- 
druckt erfcheinen. Wir wenden uns nun an diefe 
Minona felbft , mit der eigentlich die Sammlung, 
Wenn gleich fpäter als Ugolino gefcbriebeo , fich er- 

^""oiefes Scbaufpiel , fonft tragifchet Melodrama, 
jetzt nur Melodrama fchlecbtbin Überfchrieben, ge- 
hört mehr in das Gebiet der Oper, als der eigentli- 
chen Tragödie. Wirklich hat es auch von den Mitteln - 
des Wunderbaren fowohl, als denjenigen die zunäcbft 
für die Begleitung der Tonkunft berechnet find, von 
eingeftreuten lyrifchen Gelangen und Chören fo viel 
aufgenommen, auch in Sprache und Stil derfelben 
lieh oft fo angefchmiegt , dafs es fich ihr mehr als 
n Gattung nähert , wenn es fich febon 
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wieder durch manche der Oper fremde IogredieE 

von derfelben zu entfernen fcheint. Es hat indeffen 
bey feinem Erfcheinen weder bey den Kuoftrichtera 
noch bey dem Publikum, das fich von depfelben lei- 
ten oder nicht leiten läfst, wie es fich trifft, nicht 
ganz die Senfation hervorgebracht , wie einft Ugo- 
lino. Sey es, dafs die fpätere, von neuem bewun- 
derte dramatifebe unterdeffen bereicherte Periode der 
Literatur, in der es auftrat, ihm minder günftig 
ward, oder, was wahrscheinlicher ift, Jag der Grund 
dazu in der Anlage und Ausführung des Stücks 
felbft. — Bey vielen glänzenden Scencu und Stellen, 
in denen wir ganz wider die Macht des Genius, die 
uns im Ugolino oft binreifst , ungefcbwächt entdec- 
ken, auch bey dem Anziehenden der Erfindung und 
Compofition der Fabel fowohl als der Charaktere, 
die dem Vf. hier ganz eigen angehören , leidet das 
Dra ma fchon an verfebiedeneo Uogehörigkeiten, die 
den Eindruck des Ganzen ableiten und entkräften. 
Dafs das vorzüglich Poeti r ahe und die Theilnahma 
unfrer Leidenfchaft anfprechende darin , des A ngel- 
fächfifeben Jarls, Edel it ans Liebe zu der fchönen, 
wie ein höherer Geift über dem Ganzen fch webenden 
Minona, womit der reizenden Römerin Aezia hefti- 
ge , für Minona 's Leben gefährliche Liebe für Edel- 
ltaa felbft in Conflict geletzt ift, wenn gerade nicht 
hervorgeht aus der kalten bittorifeben EinfaiTung, 
die das Drama hat, doch mitten umgeben ift von 
derfelben, dürfte ihm weniger febaden, wenn nur 
diefer fremdartigen Umgebung nicht zu viel vom Vf. 
felbft wäre eingeräumt worden. Aber fo fcheint fie) 
ihn zu mancherJey Nebenwegen verführt zu haben. 
Es ift fo vieles hereingezogen, was wir hier kaum 
erwarten. Selbft die Refultate gelehrter Nachfor- 
fchnngen find nicht verfchmäht worden. Es ift an 
manchen Orten, als läfe man eine dramatifirte oder 
dialogißrte hiftorifche Abhandlung: die Römer in Bri- 
tannien im 5'rn Jahrhundert ! — Ja die Einheit der 
Handlung wird dadurch gefturt, und das Intereffe 
vertiu * \ iget fich. 

Diefs alles hat der Vf. felbft gefühlt , als er nach 
einem beträchtlichen Zeitraum nun wieder Hand an 
diefes dramatifebe Gedicht, der beynahe achtzigjäh- 
rige Greis , zu legen Geh entfcblofs , und er ge- 
fleht, dafs ihm gerade diefe Arbeit am meifteo Mühe 



gemacht. 
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'tri jahrigem Dienfte, «Hefe Verhältnis aufgebend, je- 

A ,' 1 doch mit Reybehaltung feiner Gefcbofte m Pyrmont, 
m . 6 mn ft.vb zu Hannover Heiar. Matthias er fieb it. Tem Vaterland zurück. Er war gebore* 
MarZX 'feit 177« «««übender Am in Pyrmont,, i 77% JTg «Wahrode .m Lnneburg.fchen , wo fem Vater, 
Hofmedlcu« in Hannover, i 7 %6 Brunnenarzt in Pyr- «"bmahger Hofmedtcus in Stade, ein rebr geachteter 
moei und i ? M oldenbvgifcher Leibmedious. JSach Atzt war. 
■ " " 
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~- SCHÖNE KÜNSTE. 
> Altona , b. Hammerich : Qtrßtnbirg't Ver- 



mochte Schriften , von ihm felbft geSammelt un< 
mit Verbefferungen und ZuSätzen herausgegebei 

u. f. w. 



ort/t fung der im vorigen StUek 



Recenfi^n.) 



I lern Vf. mufste, wie er felbft in dem zweyten 
Schreiben an Herrn Conferenzratb GHkler* die 
beide ftatt der Vorrede der Sammlung vorausgehen, 
unumwunden fagt, Ober alles darum zu thnn feyn, 
dem offenbaren Mangel an Einheit zwifchen den bei- 
den erden und den letzten zwey Akten der Minona 
abzuhelfen. Wie bat er diefs angegriffen? Vieles 
Fremdartig», das HauptiotereSSe mehr ftörende als 
fördernde,, die vielen lateinischen Wflrdenamen der 
Römer in Britannien, (aus der Notitia Dignitatum 
imperü Rem. genommen , fn die fich der Vf. bey der 
erlten Bearbeitung tiefer hinein ftudirt zu haben ge- 
fleht, als es der Mühe werth war, die Hauptfache oft 
darüber vernachläffigend), und manche daner refulti- 
rende politifch - ftrategifche Reflexionen und DifcufGo- 
nen wurden abgefchnitten. (S. z. B. S. 146 fg. vergl. 
mit der alten Ausgabe S. 109 - 112. S. 148 vergl. mit 
d. a. Ausg. S. 113 — 116.) Auch ganze Scenen wur- 
den herausgeworfen für diefen Zweck , wie die übri- 
gens in andrer Rückficht charakteriftifche nicht 
ohne anziehenden Humor entworfene des dritten 
Akts» die Frankin in Britannien, die aber für die 
Freunde, der erfteo Ausgabe das erfte Fragment des 
Anhange* (1- S. 513 — 519) .noch aufbewahrt. Dage- 
gen wurde alles mehr auf Uen Kern der Haupthand- 
lung und des Hauptzweckes bey diefem dramatifcben 
Gedichte hingedrängt, und beide foJIten nach ihren be- 
deutendsten Momenten in gröfserer Klarheit and ns> 
herem Zusammenhang vor lins entfaltet werden. Die 
Haupthandlun^ und ihr Zweck aber konnte begreif- 
lieb (chon der erften Anlage und Ausführung nach, 
nicht blofs des Angelnherzogs Edelftans und Mino- 
»a's, Schwefter des Königs von Morven , Liebesge- 
lchiehte und Liebesabenteuer feyn , wie er wunder» 
bar errettet durch fie, aus einer Schmählichen gegen 
alles Volkerrecht an ihm verübten Haft, zuerft in 
ihre Frfcheinung, als ein Ideal, fich verliebt, dann, 
in Gefahr, in die Netze der fc blauen üppig- Schönen 
Römerin Aezia zu gerathen , zo rechter Zeit durch 
einen alten Barden von der verkörperten Wirklich- 
keit feiner Angebeteten, und ihrer dringenden Le- 
bensgefahr zugleich, der fie ausgefetzt war, 
A. L. Z. 1817. Zwtyttr Band. 



feiner Rettung, überzeugt, nun wieder ihr Retter 
wird, und nach mancherfey neuen Gefahren von die» 
fer Nebenbuhlerin und ihren Römern , auch die» 
fe glücklich befiegt, fo dafs das Ganze fich rege und 
fortführe, wie eine dramatische Novelle, und end- 
lich poß varios cafus et diferimina rtrutn der allezeit 
fertige Auflöfer folcher Verwickelungen , Hymenäus, 
ztfm Vorfchein komme. — Diefs gefchiehtam Ende 
allerdings auch hier, oder wird doch angedeutet: 
aber der Orund, auf welchem diefe menfchlich - fchö- 
ne zugleich als That erfcheinende Hegebenheit be- 
ruht, ift ein tieferer. Sie fchliefst fich an, ja fie ift 
urfprQnglich innig verkettet mit einer bedeutenden 
Weltgefchichte. Die Gründung der AngelfachnTchen 
-Herrlchaft in Britannien, durch die vereinte Kraft der 
drey vorzüglichften den Britten gegen die Pikten zu 
Hülfe gekommenen dentfehen Völkerftlmme unter 
der kräftigften Einwirkung des durch jeden Adel 
der Natur und des Glücks ausgezeichneten Edelftans 
bewirkt, und zwar gegen neue Verfuche der anma- 
fsend • ftolzen Römer , diefe unwillkommnen Gälte 
ganz wieder aus Britannien zu entfernen bewirkt, 
diefs ift das Hauptthema oder die Balis doch, worauf 
das Uebrige fich Stützt. Darum hat das Drama auch 
feboo in der erften Ausgabe die Aufschrift: Minona 
oder die Angtlfacbfen. Eine fokhe merkwürdige 
Weltbegebenheit, wie die, wodurch, wie BoUngbrokt 
und Montesquicux aussprechen oder andeuten , aus 
deutfeben Wäldern hervor durch weife Gesetzgebung 
der Grund gelegt wurde zu dem heutigen Flor Eng- 
lands, und zu einer bürgerlichen VerfafSung, als Be- 
dingung von diefem, deren Idee Tacitus (Anal. Iii.) 
als-die vollkommenste erkennt, an ihrerAusführung 
aber oder Haltbarkeit wenigstens, wofern fie könnte 
realifirt werden, durch feiner Zeit Erfahrungen tnifs- 
muthig gemacht, zweifelt, verdient allerdings gro- 
sses IntereSSe, und ift dramatiSch - dichterischer Be- 
handlung fähig, wenn, wie hier, die Erfolge felbft 
mehr aus der ferne angedeutet, die Anfange aber in 
anziehender Handlung dargestellt werden. DieSs ge- 
schieht. Eine hiftorifche aber nicht unbegründete 
fnurlofe Voraussetzung wird gut dafür benutzt. Sie 
iit die : die Römer, die, wie bekannt, Britannien froh 
befetzt , dann wieder vernachläfsigten , bald aber, 
wie aus dem Agricola des Tacitus hervorgeht , mit 
Ernft wieder zu bearbeiten und nach ihrer Weife zn 
romaniGren trachteten, auch eine Zeitlang als eine 
militärische PßanzSchule bebandelten ; die Römer, 
die ihre Legionen Spater aus dieSer Provinz ganz zu- 
rückgezogen hatten, man weifs warum ? und eben 
daher die Auffoderung der Sachfen , FriSen und An- 
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geln gegen die Ueberfälle der Pikten, dem Britten» 
Könige abnöthigte , muffen in der Folge nach dem 
grofseo Sieg in den Katalaunifchen Ebenen, ermutbi- 
get durch (liefen und gegen den Andrang weltlicher 
und nördlicher Völker gegen fie aufmerkfamer ge- 
macht, als zuvor neue Verlache, fich in Britannien, 
feftzufetzen und ihre alten Rechte geltend zu machen 
gewagt haben. Eine von Marianus Scotus im Cechs- 
xehnten Jahrhundert aufgefundene von Pancirol, Go- 
dofrei u. a. mit Commentarien erläuterte Urkunde, 
Notitia dignilatum imperü Romani ultra Arcadii Ho- 
noritaut tempora , deren Echtheit niemals beftritten 
worden, fpricht dafür und widerlegt fo die entgegen- 
gefetzte fnaterer Hiftoriker. Der Vf. deutet auch in 
leinen fenr unterrichtenden und fcbarffinnigen An- 
merkungen eine Stelle in Paul Warofried (oder Dia- 
konusj) von einem römifcben Ambrofius Aurelianus 
darauf, Her die Britten in der Folge wider die Sach- 
ten angeführt haben Toll. Es ift derfelbe, der hier 
in diefer auf hiftorifcben Bodeo entworfenen genia- 
len Dichtung neben andern röraifcben Befehlshabern 
als Aurelius Ambrofius, unter welchem Namen er 
fonft auch bey H\ flunkern vorkommt , aufgeführt 
wird, und zwar als Verlobter Bräutigam der Neben- 
buhlerin Minona's, Aeziens, und eine in das Ganze 
fehr eingreifende Perfon. Um diefe ganze mehr po- 
litische Handlung, der Römer Anfchläge und Plane 
gegen die Angelfachfen in Britannien, ihre Verfuche 
die verbündeten fremden Völker, unter einander zu 
entzwiften und die Darftellung des endlichen Siegs 
derfelben Ober alle folche Hioderniffe mehr mit einer 
rein menfchlicben Leidenfchaft zu beleben , ift zu 
der übrigen Erfindung das Ccbon genannte anziehen- 
de Gemälde eingewebt worden ; und .fchon bey 
der erften Erfcheinuog des Drama's mufste jeder un- 
befangene Kunftrichter erkennen, dafs nicht leicht 
«ine herrlichere Schöpfung fich denken läßt r als die 
von Minona's Charakter, ihrer fublimen Liebe, ih- 
rer ganzen gei fügen ätherifch • zarten Dichteroatur, 
gegenüber (Tiefem ebenfalls hochfinnig^n, mit Ver- 
band und Gefühl reich ausgeftatteten Edelftan, im 
Contra fte mit der feurigfinnlicben , reizenden , ver- 
fehl age neu heftigen Römerin , unter ihren Umgebun- 
gen, die alle, bis auf ihre Sklavinnen hinaus, befon- 
ders die trefflich gezeichnete intriguante Lefbia, un- 
tere gefpannte Tbeilnahme zu feffeln ungemein ge- 
IchicRt find. Alle diefe Charaktere, fo wie die an- 
dern der in Handlung gefetzten Römer, Sachfen, 
Britten u. f. w. und die meiften daraus hervorgehen- 
den Situationen durften nicht verwifcht werden ; aber 
bey dem reichen Leben, das fich vor uns entfaltete, 
mufste mehr innerer nothwendigerZufammcnhang in 
das Ganze bereing bracht werden ; und allerdings ift 
diefer jetzt vorhanden. Die fchöne und reine Liebe 
Minona's zu Edelftan mit ihren Folgen wird durch- 
aus in nähere Verknüpfung hier gefetzt mit dem 
Hauptthetna; ja eben tiefe Folgen werden hier nJiher 
entwickelt, als Molive des Siegs gebraucht, den am 
Ende die vereinten Sachfen und Angeln :ber die Lift 
vud lacke der Römer, gerade aus VeranlafXung die- 
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fer verwickelten Verhältniffe Edelftan« zu Minona 
und zu Aezien, und der Anfchläge der letztern auf 
beide, die fie fchlau ihrem von ihr gehafsten Bräuti- 
gam gegenüber mit feinem und dem römifchen Staats- 
intereffe zu verwechfeln verfteht, davon tragen. Das 
Einzelne verliert fich jetzt durchaus mehr im Ganzen, 
ohne an feiner befpndern Lebendigkeit, feinem be- 
fondern Werth« gerade einzubüßen ; die Fäden ver- 
flechten lieh jetzt noch mehr und reicher und man» 
nicbfaltiger, und man wird dem Vf. den Vorwurf, 
den andere und er fich felbft bey der Ausführung er- 
fter Hand gemacht hat, mit Fug wohl fcbwerlkh 
machen können. Es würde zu weit führen, die Be- 
lege hiezu im Detail zu geben, und durch eine Zer- 
gliederung der fünf Akte, die nun das Drama ftatt 
der vorigen vier gewonnen hat , zu verfolgen. Oh- 
nehin find folebe Zergliederungen eines Kunftwerks 
meift unerfreuliche Gerippe, die doch kein wahres 
Bild von dem innern Leben gewähren. Nur Eins be- 
merken wir noch. Da* Wunderbare und Eigene, 
manchem ehemaligen Kuuftrichter wunderlich dan- 
kende, der Offianifcben Geifter und Geifter - Stim- 
men und Gefange, mufste bleiben, ja noch erwei- 
terter werden für die jetzt erweiterte Ausführung 
des anfänglich unbestimmteren Plans. Sie find für 
die Tendenz des Stücks durchaus nöthig, da fie als 
Organe des Schickfals gebraucht werden, nahes und 
fernes Gefchick, Roms Fall und die dadurch beding- 
te Aufblähung Englands mit der Einführung chri/t- 
licher Religion voraus verkündigend oder andeutend, 
wenn fchon anders gehalten , au das Scbickfal jetzt 
in unfern Schiekfals - Tragödien meift angewendet 
wird. Auch find die feyerlichen Gelange, die wir 
ihnen danken, besonders die Geifterftimmen , am 
Schi u ff e des dritten Akts, S. 134— 139, Kinder ech- 
ter Begeifterusg. Selbft die neu hinzugekommenen, 
wie z. B. das im Shakefpearefchen Geilte gedichtete 
Duett Zwilchen Ariel, S. 189— 90: 

„O fage mir, wm fch&ner t6nt, 
Alf wenn di« Wind«braut wirbelnd Iwifit? •» 

find vortrefflich. Eben fo flehen die fobauerlicbe 
Ballade S. 194: 

„R»fch«r Cucornur mit dem langen Speer" 

wie auch die neuen Bardengefrnge, als Horft die ge- 
fangenen Römer auf die Wel, wo Minona gefangen 
fafs , und die letzten Akte von der zwevteo Hälfte 
des dritten an (S. 161) ununterbrochen (pielen, um 
nach Gallien | fie zu fenden, hinüberbringt (S. 282 — 
*85)> wie die feltfamlichen Druidenchöre (S. 316 — 
3 18), den frühem nichts oder hier und da kaum 
nach. • 

Wenn bey diefem Allem , was wir zum Lobe die- 
fer neuen Bearbeitung, an die der Vf. alle Liebe für 
ein geliebtes Kind und allen Fleifs feines in der Folge 
durch fortgefetzte Forschung über den anziehenden 
Gegenfund weiter gereifteu Mudiums, fo wie feines 
durch ruhmvolles Alter uogefchwächten grofsen Ta- 
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kntes , gewendet zn haben fclieint, aas voller Ueber- 
zeueung gefegt haben, wir doch nicht in Abrede feyn 
wollen , dafs nicht bey der gröfsern Breite des erwei- 
terten Umfanees, den das Stück nun gewonnen, 
auch manche Längen fich eingeschlichen haben , die 
der klaren UeberGcht des Ganzen doch noch im We- 
ge fteben , und vielleicht hätten, wie manche zu lange 
Monologen, können abgeschnitten oder zuSammenge- 
drängt werden ; wenn wir nicht leugnen, dafs in dem 
Neuhinzugekommenen nicht überall die frifche Kraft 
der erften Hand waltet: fo kann diefes das Lob um 
fo weniger aufheben, als der letzte TJmftand nicht 
fowohl dem Vf. zu Schulden kommt, alseine notwen- 
dige Folge eines jeden folchen Unternehmens nach ei- 
nem fo langen Zwischenräume von Jahren feyn dürfte, 
das aber doch an fich felbft , wegen des vielen andern 
Guten, das wir auf diefe Weife erhalten, mit richten 
unfreundlich darf gerügt werden. Immer wird diefe 

Sinona, wenn fie auch auf den Bahnen kein gro- 
:s Glück machen follte, weil fie ein viel zu lehr 
unterrichtetes Publikum, als diefs gewöhnlich ift, 
vorausretzt, und auch doch jetzt noch manches zu 
Fremdartige bleiben mufste, wenn nicht der ganze er- 
fte Entwarf follte aufgeopfert werden ; immer wird 
diefe Minona fowohl wegen ihres tiefen echt drama- 
tischen Gebaltes, als der darin aufgehellten treffli- 
chen Charaktere and Situationen und der ganzen Be- 
ziehung, die das Werk bat, eine merkwürdige Be- 
reicherung unferer Literatur bleiben. Auch dem 
Forfcher der Gefcfhichte felbft mufs es , wie dem 
Kunftfreunde, wegen des gründlichen Eindringenden 
Studiums in diefe, als worauf es gebaut ift, und 
durch die angehängten erläuternden Anmerkungen, 
die von tiefer, nicht pedantifch Schau getragener 
Kenntnifs und feinem Scharffinn zeugen. — Dafs 
Aezia nur bey ihrem verfuchten Morde der Minona 
nicht wieder ermordet wird, wie in der erften Bear- 
beitung, fondern nur entwaffnet, gefangen, und mit 
den übrigen gefangenen Römern beftimmt, nach Gal- 
lien geführt zu werden, billigen wir; das Stock 
fchlieTst belle r fo ganz heiter uad ohne Mord j alle 
Hinderniffe, alle Gefahren find bezwungen; die Rö- 
mer mit ihren bämifchen Planen zurückgewiesen, 
entfernt von Britannien, in ihren eignen Schlingen 
gefangen, und ans Minona 's und EdeJftans fchönem 
Bunde., ihrem aus erlittenem Unglück entstandenen 
Glück, wie aus dem neuen Bande der (einzelnen deut- 
schen Völkerftämme, 
Sammeln, Sieht mi 
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deren Häupter fich hier ver- 
tufgehen den Stern iniflhonas 



Wir wenden uns nun zum zweyten Bande, der 
die tarifchen Gedichte enthält. Diefe beftehen aus 
den TnndtUijen, dem Gedichte: dtr Skaldt, dem Mo- 
nodram : Ariaint auf Naxos, und mehreren lonft in 
Zeitschriften vorher zerftreuten , auch einigen, fo 

Sil Ree. bekannt Ut, noch gar nicht gedruckten Poe- 
en. Die erften, die Tänatleyen, haben iebon bey 
ihrer fr ü heften Erfcheinung (1759) wegen der Zart- 
heit ihrer Empfindungen k der Feinheit der. Ernndung, 



und des naiven Witzes, der fie belebt, die ÄaFmerfc- 
famkeit unfrer erften KunStrichter, eines Liffbtg u. av 
auf fich gezogen, und ihr Urtheil hat ihnen beym 
Publikum einen glänzenden Eingang verfehafft. Man 
erinnere fich z. B. der geistreichen Anzeige, die />/- 
fing von der erften Ausgabe in die Briefe , die neue- 
fte Literatur betreffend ( II. Th. 8.227 — 315) untJ 
einer andern , die von der zweyten verbessertet» 
(1761) ein Freund Ltßiags, Abbt, wenn wir nicht 
irren, eben dorthin (IX. Th. S. 160— T76) einrük- 
ken liefs. Eine Spätere vermehrte Auflage, die wir 
vor uns liegen haben, erfolgte 1765 (Amsterdam 8. 
64 S.) ; ob nach dieSer Zeit andre erschienen find, 
wiffen wir nicht, zweifieln aber daran, fafjmgt Lob, 
das er diefen Erotopägnien giebt , fo wie das feines 
Freundes, ift gewils nicht übertrieben, zumal wenn 
man die Zeit der Erfcheinung erwägt , und dann be- 
denkt, wie wenig da2umal noch die deutSche Mufe 
für den Ausdruck gefälligen Scherzes und heiterer 
Grazie gewandt, und wie fehr fie noch hierin hinter 
anfern Nachbaren und der Mufe eines Greß'et, Chan- 
heu u. a. zurück war. Von diefem franzöhfchen Zu- 
schnitt haben auch diefe Tändeleyen etwas, mehr 
der Einkleidung nach, aber gerade fo viel, dafs die 
Eigentümlichkeit ihres Tons, die, trotz ihrer grie- 
chifch- mythologischen Einkleidung, dock den deut- 
fchen finnigen Geift durchaus behauptet, nicht verlc* 
ren geht. Auch lind Ltffings kritifche Bemerkungen» 
wo e r feinem Lobe Tadel über einzelne Stücke und 
Einzelnheiten der leiben beymifcht, der weitern Voll- 
endung, fo wie die fortgeletzte eigene Kritik des Vfs. 
wohl zu Statten gekommen. DaSs die Namen der 
Mädchen jetzt mehr antik -griechifch find, Sophia in 
Clüo'e verwandek worden ift (S. 5.), auch auf griechi- 
sches Coftüm mehr Rücklicht genommen worden ift, 
möchte mehr Nebensache and vorzüglich dem zuzu- 
fchreiben feyn, dafs der Vf. Ltjfings Einfall, diefe 
poetifchen Liebesicherze, die G. zuerft ohne Namen 
herausgegeben , als eine Üeberfetzuog einer aufgefun- 
denen griechifchen Handfchrift ankündigte, bey die- 
fer Ausgabe nun benutzte, und fie wirklich fo Über» 
fchrieb. — Ex fetzt in der Anmerkung hinzu : der 
Original verf. lebeine ein Pytbagoräer aus Aoakreon's 
Schule gewefen zu feyn ; übrigens giebt er felbft za 
verftehen, dafs man es mit der ganzen Ueberfetzung 
nicht fo genau nehmen müffe, und er müfSe es fich 
geSailen lallen, wenn einer oder der andere VerStofe 
che ganze Glaubwürdigkeit der griechifchen Hand- 
fchrift follte verdächtig machen. — Wozu , dachten 
wir, das ganze MafkenSpiel? — Doch wir wollen 
mit dem trefflichen Vf. darüber nicht rechter». Halte 
es jeder Schriftsteller mit folchen Wendungen, wie 
er will ! Wichtiger find uns die Veränderungen, de- 
ren wir viele gefanden haben, in Beziehung auf 
Sprache und Dictien fowohl, $i» aueh~aoi mehrere 
Rundung oder weitere Ausführung der ganze» An- 
lage jedes einzelnen Po£ms. Eine Probe gebe fo» 
^Jeicli der Anfang des etilen Gedicht»:. Dephnis an 
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Ktue Ausgibt. 

Nicht erft in dieter Reih' von Jahren, 
Schon vor Jahrtauf enden. als wir nach Schäfer waren, 
Hak* ich, wie jelit, o Chloü, dich geküfst. 
Nur hlofs dem Namen nach verschieden , 
Hab' ich da Chloen in Neiden , 
Hat mich im Myrlilu« dein füTser Mund geküftt. 
Zwar dicfc ßilder find in Lethen* golduea Wellen, 
Der unter Trauben fich ergiefst, 
Wo ewig, wie aus Nelc Urquellen , 
Der Moft au« Bacchus U 

Zwar find Ce längft in Lethent goldnen Wellen 
Aus Chlotn* Seel» ertrankt: 

Nur aus de« Dichten Geilt hat Ge kein Moß ertrinkt. 
Die Thalen au« Prometheus Zeiten 
Po klar, wie ferne Känftigkeiten , 
Am Aganipuerborne denkt. 
Ich feh», ich feh", — o glaube dun Berichte, 
In jene Scliäferwelt luruck , 
"Wo wir einander die Gefchichte, 
Wie mit dem erften erden Blick 
Sich unfre Herzen wählten — o wie oft ' eraählt, 
So luvrrläTGg, wie mein Lied dir jotit erxühlt. - 
Da f< ich vor Taufenden dich damals ausgewählt, 
Difi du fchon damal« dich auf ewig mir vermählt. 
3m damal« 1 — und wenn dach mein fohwächerer Grfanar 
Noch deine Zweifel an dief* Damal t nicht baiwaug, 
Erinure dich , wa» Myrtilus einft fang , 
AI« dir ron dir und ihm (e* fcheint dir wunderbar) 
In* regellofen Hythmen xwar, 
Und roh, und harmlot, aber wahr, 
Sein myftifch Saitenlpiel, «4« fpräch oi 



Ausgabt von 

I 

Schon da, als Menfchen — — 
Vor Säklen fchon hab» ich, Sophia, dich 

Sophien in — 
Haft du mich im Myrtill gekülst. 



— — . An Lethen« — — 
Aus deiner See) ' 



o LTebfti^vrdä' ™ h ^z Glat 

In der dein Dichter dir erUhlt, 
Wie er vor Sühlen fchon dich twd dein Hen 
Dein Hart voll ZärthohW , dein himmUteh 

wählt. 



! 



Die Erweiterung der letzten acht Zeilen ift ganz neu. 
Die Veränderungen felbft find wahre Verbeiferungen. 
Nur hätten wir gewünfeht, die etwas harte EliTion 
fogleich im Anfange, RtÜt für Reihe, wäre ver« 
wifcht worden. Ueberbaupt find da und dort noch 
kleine Rauhen des Ausdrucks und Ungeicbmeidig- 
keiten des Reims auch im Verfolge ftehen geblieben, 
die man bey folchen Gedichten, zumal wo Erfindung 
und Gedanke fo gut find , weniger liebt. Auch wiP 
fen wir nicht, ob Provinzialismen, wie fchwitzeln* 
fich gut ausnehmen. In der Anordnung felbft ift die 
Aenderung gemacht worden, dafs manche derjeni- 
ge die « 



gen, welcf 



vor uns liegende Sammlung von 1765 



enthalt , wie z. B. fogleich Paphos , womit jene he* 
ginnt, und die meifteo des Anhangs (kleinere Tan- 



deleyen) in dem zweyten Bande der neuen Ausgabe 
nun unter die Rubr.k potUfckes Wäldcktn gebricht 
worden find. Auch findet Ree. unter der Auffchnft 
Tnndeleyen mehrere dort gar nicht gedruckte und 
ihm wenigrtens ganz neue Gedichte: dU ZtpkyreUm 
|. 40, dtt Güttin der Liebt S. 52, der Paradiesvogel 
3. 59. Das erfte vorzüglich ift allerliebft; das letzte, 
ilt Ireylich eine etwas Fremdartige ibnderbare Dich- 
tung aber fehr gut vorgetragen. Die pbantafie- und 
emplmdungsvoile Cantate, .Jriadne auf Naxoi, hat 
einige Verhefferungen, die Matthiffon in feiner poe- 
tHchen ölumenlefe damit vornahm , aufgenomn 
und neue eigene find auch nicht gefpart worden. 

<D«r Btfokluf* /.Igt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Dero Vernehmen nach wird Hr. Dr. Pokl, Profeffor 
dev Oekonomie an der Univerfität zu Leipzig einem 
Tortbeilbaften Rufe nach dem füdüchen Deut Ich lande 
folgen, um dort eine, praktifche Lebranftalt für die 
rationelle Oekonomie zu dirigiren. 

Hr. Conüftorialrath und Gen. Superintendent A. 
F.Brakm*** zuAlilefeld im Hilde sheimfeben, wo er 



auch das Schul. Sem inarium dirigirt, hat von der theol 
Facuhät zu Gfittingen, wegen reiner theolog. GeJehr" 
lamkeit fowobl al« auch wegen leiner Verdienft« um 
Kirchen und Schulen, die theologi/che Doctorwürd« 
eibalten. 

Hr. Profeffor u. PadagogarchGrJirw^a Schwlbircht 
Hall ift von der Gtftllfikajfi dir dtutfcKtn Spracht e« 
Berlin fchon im vorigen Jahre zu ihrem Mitglied« 
genommen ••" • " 
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SCHÖNE KÖNSTR. 



Gergtnbirg't Vtr- 



a, b. Hammerich: 
mifckti Sckriften, von ib 
mit Verbefferungen 
u. f. w. 

(fiefaUuft , 

Das geniale epifchlyrifche Gedicht cf^-r Stabfc in 
fünf kleinen Gelangen (S. 89 — na) «nufs der 
Vorrede zufolge (I. B. 33.) mehrere Umänderungen 
erfahren, die wahrfcbeinlich auf gröfsere Deutlich- 
keit fich beziehen, da der Vf. dort gefteht, das Ge- 
dicht fev nur feinen Kopenhagen* Freunden ganz ver- 
ftändlich. Ree. kann davon nicht Recheolchaft ge- 
ben , da die einzelne Ausgabe «rfter Hand ihm ge- 
rade fo jetzt nicht zu Gebote fleht; er erinnert fich 
aber lebhaft noch der erften Eindrücke , die das Ge- 
dicht früher auf ihn trotz der nordifchen Mythologie, 
in die es gehallt ift, deren häufigen Anmietungen ja 
doch zweckmässige kurze Anmerkungen zu Hülfe 
kommen , und trotz einigen minder klaren Andeu- 
tungen fchon durch das Intereffe der Haupidee, die 
as ausfpricht, und an fich fchön und verftändüch ge- 
nug mit echtem dichterifchem Schwünge durchführt, 
gemacht hat. Dafs ein Dichter der Vorzeit, ein al- 
ter Skalde aus dem Graba erfteht und aber die Ver- 
änderung feines Vaterlandes feine Empfindungen mit- 
theilt, ift ein trefflicher 'poetifcher Gedanke, und 
die Schilderung der gegen die Vorzeit hingerückten 
Gegenwart meifterhaft , befanders,, der herrliche 
Vierte Gefang. Man vergleiche die Stellen ! 



Kann die« die Stltte fern , • - 
las Thal des Schweige«* flohn ? 



« 



wo wir 

Gefühl , 
ich dir! 

Wie reisend, wie bezaubernd lacht 

Die heitre Gegend! wie. roll fanftrer Pracht 1 

In fchön'rer Majeftat , in reiferm Strahle 

Glänzt diele Sonne ! Milder flielit rom Thal« 

Mit fremder Bldthen Frühlingsduft , 

Und Balfamgeifter ftrömen durch die Luft. 

Unubarfchlich malt die Blumenflur 

Sich meinem Aug' und die Natur 

IB ringt umher ein Garten! Welcher Gott 

*Muuiegt eine Wildnif» unter das Gebot 

Der Schönheit, Ordnung, Fruchtbarkeit? 

Worifta, derWuBeney'n gebeut? 

Sich in entfernter Sonnen Gluth tu tauchen , 

Und unbekannte SpecereVn «u hauchen? 

Ha ! nicht elf o , im fefüichen Gewand , 

Griif.f ich dich , mein »QtterUchei Ltndl 

Unfreundlich, ungefchmuckt , und r.uh Und 

I» trübem Dunkel fchau.rte die KiüUi 
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Kein Himmel leuchtete mild durch > 
Kein Tag der Aehrcn lud «t Freuden ein | 
In Höhlen lau fehle Graun und Meuteror, 
Und was am Ufer fcholl war KriegigefchreT. 
Daa Weib der Ehe trat mit Helm nnd Speer, 
Und neben ihr, von blnt'ger Rfiftung Ich wer, 
Die blühndo Tochter fürchterlich einher. 

Und nun die anmuth volle idyllifcbe Schilderung des 
Gramer' fchen Landhaofes, über der die Grazien 
fch weben mit vorgehaltenen Kränzen nnd die Genien 
aarter Freund fchaft! 

. I a 

O wie weit anrnnthroller fchreitet 
Ton acht geliebten Kindern hold begleitet 
Dort jene Mutter durch den Schattengang, 
In dcfTen Hecken friedlicher Gefang 
Ertönt, wo goldnea Obft um fie entfprangl 
Auf Baien hingelehnt, im Auge Himmel ( 
Erwartet daa weithaljende Gewimmel 
Der frohe Vater, 6er mit reger Hand 
In die reredelte Natur entbrannt, 
Die macht'ge Feuerharfe fchlägt, 
Dafa ihren Schall der Hügel und daa 
Und naher wallender Wolken Heer 
Empor «um Tan* der Sphären trägt! 
Dar» fie den Staub der Urn' erregt, 
Und Geifterwelten um Geh her bewegt I 
Auch mich! auch mich! ,,Es hon* 
Die Kinder Korah; AHaph Band, 
Und ftaunt', und warf den Ffalter nieder, 
Den hohen Pfalter , und empfand ! " 
Wer ift der Gott, den deine Saite fingt? 
Wer , deffen Schau'r mich Bebenden dui 
„Er mifit die Himmel, ftillt die Meere I 
Gericht und Recht iftium ihn her 1 
Er ift der Herr, der Gott der Heere! 
Er iß« ! wo ift ein Gott, wie er? " •) 

In der nun folgenden Abtheilung : Poetik h es Wäld- 
chen flberfeh neben , bat uns die treffliche Chor- 
hymne: Gott an Klopflock (S. 115—121.*), aus dam 
HypochonArifltn, nur wenigen wahr fc heinlich noch 
bekannt, das Schlacht lud (S. 13g — 140.), ünflerb- 
lühktit (S. 141 — 41.), Sterbelied u. a. , die wir int 
Hamburger Almanach gelefen zu haben uns erinnern, 
nnd das Lied eines Mobren , das fonft in den Tan- 
deleyen eingerückt war und hier febr vervollkomm- 
net ertcheint, am meiften angezogen. Das einzige 
Idyll, das fich von den früher fchon angekündigten 
nnd vom Publicum mit Sebafucht erwarteten Idyllen 
aus dt» kifperifeke» GärUn erhalten hat und hier 

(S. 147- 




m letzten ueiang, aer 



Stelle der 
guue Sehl 

mm lettten 
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fS. 147 — T54.) lufgenommen worden ift, läfst den 
VerJuft der übrigen mit Recht bedaereo. Die kleine 
Sammlung, dem Drucke bereits beftimmt ; ging aaf 
einem Schiffe nach Deutichland im M§.. verloren.. 
Erfindung und Anlage ift originell, geilt voll, plian- 
tafiereich. Gegen die Hexametrik — fämrmriche 
neun Idyllen, denen die bekannte Fabel von Hercu- 
les und den Hefperiden zum Grunde lag, waren in 
Hexametern geichrieben — möchten eigenfinnige 
Metriker da und dort Einwendungen zu machen ha* 
ben. Das hier abgedruckte erfte Idyll war nur die 
Einleitung zu den übrigen und aus dem Gedächtniffe, 
wiewohl mit einer. Lücke hergefteljt, . Aus den in 
Profe gefchriebenen Poefieen des VTs. , die unter feine 
froheren Productionen gehören , find nur drey , Cy 
pim (S. I55 — 164O» und «*«»" Abeqd (S. 179 — 188-), 
und die Hochzeit der Venus und des Ujcchus 
(S. 199 — a 9°0 — liebliche Malereyen — aufge- 
nommen. Mehrere hier befindliche kleinere Ge- 
dichte find im Ton und Gefchmack der TänJeleyen. 
Wir geftehen aber, dafs wir einige, die in der Am- 
fterdamfchen Sammlung unter der Auffchrift: Klei- 
nere Tändelet/en, ungern hier vermitTen. Auch die 
Ode in dem Hypochondriften (S. 201 . ) auf des Kö- 
nigs Geburtsfeft, wenn fie, wie wir glauben , von 
dem Vf. herrührt, hätte eine Aufnahme verdient. 
Ein eigener Einfall des Dichters ift es, dafs er eine 
nicht unbeträchtliche Reihe von Gedichten nach meh 
reren älteren deutfehen Dichtern, z. B. Gleim, 
Schmie, Zackariä, ')'- A. Sclüegel, Uz, Hagedorn* 
Geßner u. f. w. , auf feine Weile vorzüglich in muß 
kalifcher Beziehung verfertigt und hier mitgetheilt 
*at Die Ver Jeichung an fich ift nicht unangenehm 
nnd giebt zu mancherlei Reflexionen Anlals. Im 
Ganzen aber hätten wir eigene Ge liebte des Vfs. , de- 
ren, er gewifs mehrere uns zurückbehalten hat, eher 
dafür eingerückt gewünfeht. Der Vf. erkl5rt fich 
(S. 218O darüber io: da, was die Veränderungen in 
den fämmtlichen lyrifchen Gedichten betrifft, foweit 
vns Vergleichung dabey zu Gebote ftand, fo trafen 
wir überall auf manche febr glückliche; nur ein paar 
Mal fielen uns verunglückte auf, wie z. 8. in Amors 
Xriegslifl (S. 191.), wo die dritte Strophe, die ehe- 
mals lautete (f. TSndeleyen Amßerd. S. 56 ) : 

„Doch rauft ich ihn fchon wieder fchen ? 
. £r fchent nicht meinen Spott? 

» Seht doch den Knaben dort auf Chloi'tu Augen 



O der Terfchmittto Gott ! " 
folgendergeftalt geändert ift r 



I) -i findMch ihn ja mir mm Spott... 
Auf Chielto Sehorgmn mit Pfeil Uirf " 

. .—Ii. . — ■ ■ 



flehen !' 



immtere, aber der poeti fchen Sprache, 
zumal in einem leichten Liebesgedicht, ganz fremde 
technifehe Wort Sehorgan ift gewifs hier nicht an 
' feiner Stelle. Aber (ehr gut ift diu, Umänderung der 
vorher ziemlieb profaifch malten ScbJuiszeilen gelun- 
gen, für aas allgemeingefagte : . -V»** 



welcher Menlch kann doch ingleich der 
* , , . Chlee Blicken «. . 

Und feinem Pfeil entfliehn. " 

Nun die Anwendung aufs befondre und das Indivi- 
d u um des Dichte rs felbft : 

„Denn fprecht, wie könnt' ich doch tnelcich wohl 

Chloeni Blicken 
.. ». %m „ _ — ms — — 

Und von diefer Art ift weit die Mehrheit der Emen- 
dationen. — Ree fchliefst die Anzeige der poeti- 
fohen Erzeugr.iffe des treffllehen KünftVe^erenen.'tnit 
folgender Bemerkung. Vor mehr als einem halben 
Jahrhundert (176t). fchlpfs der Ree. der zweyten 
Ausgabe der Tändeleyen ( Rr unterzeichnet) feine 
Anzeige in den Literar. Briefen mit folgenden Wor- 
ten: „Sie wünfehen ohnfthlbar mit mir., daß Herr 
v. G. mit ferntrm Herausgeben lang/am eüen möge; 
fo wird ihn auch die Nachwelt den beßen Sckriftflellern 
bey gef eilen. — Gerßenberg hat dem einen Theilo 
des Wunfches gewiffenhafter, als einTheil des Publi- 
cums wollte, genügt. Das Publicum hat bisher, das 
verftändigere wenigftens, dem zweyten genügt, und 
auch die Nachwelt felbft wird ihm genügen! 

Nor mit wenigen Worten erinnern wir noch 
des dritten Bandes, der die profiifchen Werke ent- 
halt, nicht, weil er unlnterefTanter wäre, foodern 
weil wir faft fürchten müffen, die Grenzen einer An« 
zeige fchon überfchritten zu haben. Die erfte Rubrik 
ift Philofophie flberfchrieben und enthalt drey gedie- 
gene Auffätze: geme'tnfchaftlickes Princip der theore- 
tifchen »nd praktijchen Philofophie, das (S. 62 } fo aus- 
gedrückt wird: „ Ein jeder (phyßfcher oder morati- 
fcher) Gegenfland iß nothwendig bedingt durch Syn- 
thejis a priori." Theorie der Kategorieen und 
Uber die erfle und zweyte Subßanz des Arißoteks. 
Sämmtliche an die wichtigen Deductionen in der 
Kritik der reinen Vernunft, die wir dem tfnfterb- 
lichen Königsberger Philofophen danken, fich an- 
reihende Umerziehungen haben fchon früher ihre 
Würdiger vor der ihnen eigenen Competenz, die wir 
nicht anfprechen können , gefunden, und werden fie 
auch bey dem veränderten Zuflande des Philofophi- 
rens und der Philofophie gewifs ferner finden. Ree. 
fetzt nur fo viel hinzu: Er felbft fand in ihnen früher 
nnd bey wiederholtem Durchlefen jetzt wieder Mu- 
tter eindringender Klarheit und eines ausnehmenden 
felbft. forfchenden Scharffinnes und Tieffinnes. Die 
Abhandlung über die Kategorieen befooders wird je- 
dem , der den Geift Kantifcher Philofophie ftudieren 
will, der lehrreicbfte Comtnentar über diefe Grund- 
lehren jenes Syftems feyn. Es wäre zu wünfehen 

f;ewefen, alle Schriften, die wir über kritifebe Phi- 
ofophi» ehemals in fo freygebiger Zahl erhielten, 
wären mit diefer Beftimmtheit, Bündigkeit, Hellig- 
keit verfaßt gewefen , der Verwirrung würde weni- 
ger entftanden und mehr Heilfjn.es gefördert worden 
feyn; und fo mögen fie und werden gewifs auch 
noch iertt bey den Nreunden des Wahren diefe geift- 
tolle Erläuterungen eines SeibftdenKers «her den 

g'0> 
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grofsen Denker ihr Guten ftlften und fördern; was 
auch gegen die Käuflichen Kategorieen felbft, als 
Schlüffel, die nicht auffchliefsen, was ße aufzufehlie- 
fsen fleh anbeifchig machen , und das Syftem der kri- 
tifchen Bhilofopbie, feine Unnahbarkeit und die Wi- 
derfpriiohe, namentlich Zwilchen dem theoretifcheo 
und praktifeben 1 heile , wo in jenem der Verl t and 
das Supremat , in diefem die Vernunft hat, mit mehr 
oder weniger Grund ift eingewendet worden. Den 
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den meJften unfrer Lefer gewifs aus den Briefen über 
Merkwürdigkeiten der Literatur (Schleswig u. Leipzig 
1766), oder doch aus einem daraus genommenen an- 
derwärts verbreiteten Abdrucke bekannt. Sie find 
an einigen Orten erweitert, an andern mehr zufam- 
mengedrängt , und die ehemaligen Angriffe Wielaads 
und feiner für ihre Zeit bey allen ihren Mängeln ge- 
wi (s ver .h.unftvollen , von Göthe (aus meinem Leben) 
gerecht gewürdigten Ueberfetzungen find ganz weg* 
gelaffen worden, a) Einen AufTatz über Recitativ 
und Arie in der italienifihen Singcontpofiüon an ♦ ♦ ♦ 
(unverändert aus dem zweyten Band der Briefe Ober 
"rdigkeiten abgedruckt! O Schreiben eines 
i. durch den vorftehenden Auflatz v«r- 



LITER ATURQESCHICHTB. 

WattzaURG, b. Göbbardt: BeytrSge zur neueßen 
Gefchichte der K. Univerfität zu Würzburg und 
zur Berichtigung öffentlicher Nachrichten und Ur- 
theile über diefefoe; beforgt durch den Prof. und 
Oberbibliothekar ff. C. Goldmager. Studienjahr 
181$. Erfle Lieferung. 1817. 88 S. 8. 

Nach dem Vorwort foll diefe fortlaufende Schrift 
„nichts unberückfichtigt laden, an deffen Kunde dem 
Kenner (des Zuftandes der Univerfität Wflrzburg? 
oder des VVefens und Zwecks folcher Lehranftalten 
Oberhaupt, und der Kennzeichen von ihrer Güte 
und Wirkfamkeit?) und dem künftigen Gefchicht- 
fchreiber gelegen feyn kann, und in Allem der 
Wahrheit durch Ausdruck, oder, wo diefer noch 
nicht an der Zeit feyn follte, durch Wahl und Stel- 
lung gehuldigt (heifst das verschwiegen?) werden." 
Noch Tchwankender ift manches Andere in dem Vor- 
wort, welchem folgt: die Antwort auf die Beglück* 
waufchung wegen der Vermählung der Prinzeffin 
Charlotte mit Kai Ter Franz, magere Nachrichten von 
Proractorat, Senat, von der Anzahl der Profefforen 
39 , von der Bibliothek und feichte Bemerkung auf 
öffentliche Aeulserungen über die Univerfität, eine 
Erzählung der Dienfiemtfetzung du Prof. Ftfcher, 
und das Verzeichnifs der angekündigten Vorlegungen 
und der erschienenen akademifchen Schriften. Un- 
ter den Voriefungen ift von den neueren Sprachen 
gar keine Rede, eben fo wenig von der Diplomatik 
und Geographie. Der / 
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und Statiftik fcheint durch den Ab£*ang des -Prof. 
Fifcher veranlafst zu feyn , deffen Fach nach der kö- 
nigl. Beftimmung andere Profefforen übernehmen 
foliten. Ueber feine Dienftentlaffung werden nähere 
Umftände „von dem akademifchen Senat mit den 
nöthigen Acten ftfleken " bekannt gemacht, warum 
nicht mit den fämmtlichen? wer (ich auf das öfi ent- 
liche Urtbeil beruft, mufs ihm alles zur Prüfung vor* 
legen, und darf nicht felbft vorortheilen: was dazu 
nöthig fey, oder nicht. DieSache ift kurz diefe: der 
Prof. Fifcher , ein Proteftant unter baierfeber Hoheit 
nach Würzburg berufen , ward unter dem Grob her* 
zog 1809 mit Beybebaltung feines Gebalts in Buhe 
verfetzt, und mit der wieder eintretenden baieri* ' 
fchen Hoheit von neuem angeftellt; ein folcher 
Dienft wach fei konnte wohl nicht ohne Empfindungs- 
wechfel gefchehen; und die Freude eines Arbeit lie- 
benden Mannes im neuen Dienftkreife fich nicht an- 
geineffener Sufsern, als durch das Ergreifen feines 
ganzen Umfanget-. Fifcher durfte unhreitjg auch 
Wehgefchichte lefen (obgleich fie bisher Prof. Berg 
allein gelefen), und nur Dienft liehe fehlen fich in der 
Ankündigung auS2ufprecben , dafs er fie lefen wollte, 
»um Wünfchen zu genügen, die ihm mittet heilt 
worden. " Da entftand der Zweifel, ob feine Zeug* 
niffe für die Zuhörer gültig feyn würden (wobey 
Fifcher der Aeuiserung eines Freyherrn von Staufen- 
berg erwähnt) , und er widerlegte fachgernäfs diefen 
Zweifel in einer neuen Ankündigung mit Bezug auf 
den allgemeinen IVnnfck. f 00 diefem Ausdruck 
nahm der Prof. Berg Veranlaffung zu einer Be- 
schwerde über öffentliche, Utrabfetzung feiner Vörie* 
hingen an die Unirerfitätscuratel; und diefe „ver- 
fuhr bedacht (am und der Ordnung gemäfs" (indem 
fie durch mündliche Rückfprache den kleinen Zwift 
auszugleichen oder fchriftlich beizulegen Dichte? 
nein), fie erftattete darüber fofort Bericht, der eben 
fo wenig als die Beschwerde abgedruckt ift, an die 
HofcommifGoo, und diefe foderte F't Vernebmlaf- 
fung, trat eben fo verlohnend als ernft ein, mahnte 
unmittelbar F. zur Nachgiebigkeit? Nichts von dem 
Allen.) Diefe befahl in einem, foviel fich aus dem 
nachfolgenden Curatelerlafs beurtbeilen läfst, hoch- 
fahrenden und nicht einmal fprach richtigen Schrei- 
ben, dafs die erwähnte Ankündigung von dem 
fchwarzen Bret abgenommen, und in der Folge kein 
Zufatz auf den Vorlefangsanfchlägen ohne ihre Ge- 
nehmigung beygefi'gt werden folle. Es erfolgte, was 
fich vorausfehen liefs, Fifcher tbat was befohlen 
war; aber er befch werte fich zugleich bey der Hof- 
commiffion Ober die Curatel, doch leider mit einer 
Heftigkeit, worüber Leffing einft fragte: willft du 
der Löwin, der die Jungen geraubt, das Brüllen 
wehren? Statt diefe Heftigkeit zu ver weifen, und 
damit die Sache, die an fich beendigt war, niederzu- 
fchlagen, foderte die Hofcommihton F. auf, binnen 
24 Stunden die von der Curafel eingefandte Abfcbr.it 
feiner Ankündigung entweder für richtig oder 'für 
verfälfeht zu erklären. Er antwortete fo wenig auf 



Ausfall der Suatengeichichte diele als auf die ee Schärfte Auffodarung: und non 
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erhielt die Caratel den Auftrag, ihm „fein unwür- 
diges, im höchfteo Grade unanftändiges Benehmen 
and feine injuriöfe Schreibart zu ver weifen," fo wie 
den akademischen Senat davon inEenntnifs 20 letzen. 
Der Auftrag ward ftraks vollzogen, nun aber von 



wiederholt der böchften Stelle vorgelegt, önd diefe 

fand kein Mittel zur Herftellung der Rube"(?)> «1» 
in Fifcber's Dieeftentlaffung, die am 9. Jul. ig 16 
mit dem ordnungsmäßigen Rückzugsgehalt erfolgte« 
wobey die ihm verweigerte Mittheilung der feinetwo- 
Fifcher in den Allg. Anzeiger eine Bekanntmachung gen erlaffenan amtlichen Verfügungen alt votlkotn» 
ei ngerOokt, worin er dem Gerücht, als fey «r wegen men recht beftätigt wurde. So ward auf den Bericht 
feiner ftaatswiffenfchat'tJicben und kirchlichen^ Mei« der Hofoommiffion vom a8. May entfchieden; nnd 



nungen des Dienftes entladen, widerfprach, und 
dennoch unvorfichtig von einer Befchwerdeführuog 
böcbften Orte« fpracb. Ueber diefen Auffata ward 
«r, wie recht und nütbig und wie bey einer fo wach- 
Ca men Staatsverwaltung, als der baiarfehen, unfehl- 
bar zu erwarten war, auf unmittelbare Verfügung 
zur Verantwortung gezogen ; darauf ihm höchften 
Ortes «in Verweis vor verfammletam Senat zuer- 
kannt, und er von demfelben dazu „in Genaäfsheit 
einer allerböchften Entfchliefaung" ohne Angabe von 
ihrem Tage und Inhalt, vorgefodert. Er erfchien 
nicht, nnd erklärte fchriftlich, dafs er die Auffo- 
dernng für illegal halte, nnd gegen ein folches Ver- 
fahren feyerlichen Widerfpruch einlege; worauf er 
mit vorläufiger Amtsentfernung bedroht wurde, und 
6ch am aa> May ig 16 vor dam Senat fteüte, ohne 
auch felbft jetzt Abfchrift der königl. F.ntfcheidung 



as fraßt fich: ob in diefem Bericht die am aa> May 
gefchehene Stellung zum Ver weife tcboo angefahrt 
worden? noch weniger ilt die Sache anm öffentli- 
chen Urtheil reif, da die Verhandlungen darüber 
nicht vollftändig vorliegen; mehr als ein Grund be- 
rechtigt aber zu der Vermutbung, dafs diele Ver- 
handlungen fich anders geftalten wOrden, wenn fie 
jttzt zu führen wären , wo die kön. baierfclie Verord- 
nung vom a. Febr. d. J. auch dem Gefchäftsgang bey 
der Verwaltung den «Itdeutfche Berat hungsordnuog 
nnd ihr richterliches Aeufsere wiedergegeben hat. — 
Man vergleiche übrigens diefe Schrift mit den Acten 
und Nachrichten, tue Fifcber's Freunde in periodi- 
fchen Blättern mitgetheilt haben ; fie r 
feine eigene, von Hn. Dr. Eccmrd berat 
Gefchichte i 
gierig. 
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Beförderungen nnd Ehrenbezeugungen. 

Der durch fein natriotifohbt Wochenblatt, durch fei- 
nen Hefperui, die ökonomifcben Neuigkeiten und 
Verhandlungen, durch feinen Nationalkalender, feine 
Geographie des ofterreichifchen Kaiferftaates und an- 
dere gemeinnützige Schriften um die öfterreichifche 
Monarchie höohft verdiente Wirthfchaftsratb , Herr 
Oirißiau Karl Aßdfi in Brünn , hat von dem Chef der 
k. k. Polizey - und Cenfur > Hoffteile in Wien folgen- 
des ehrenvolle Belobongsfchreiben erhalten: »Wohl- 
gehonter! Durch eine Reihe von Jahren, und mit un- 
ermüdeter Thiltigkeit haben Euer Wohlgeboren auf 
die Volksbildung in dem öTterreichifchen Kaiferftaata 
zu wirken fich beftrebt, nnd durch ihre vielfältigen 
Schriften gemeinnützige Kenntniffe, Vaterlandskunde 
und Vaterlandsliebe zu befördern gefucht. Als fie im 
December v. J. den Wunfeh luberten, ein Exemplar 
des von Ihnen auf gegenwartiges Jahr verfaßten Na- 
tionalkaltmders St. Majeftat dem Kaifer zu überreichen, 
nahm diefe k. k. Polizey- und Cenfurs - Hoffteile da- 
bey Anlaß, Allerhöchft denfelben auf die Verdienfte, 
die Sie fich als Schriftfteller überhaupt, und neuer- 
lichft durch die fleifsige Ausarbeitung der Gtographit 
du tftirrnckifckt* Kaiftrftaattt erworben haben, auf- 
-ii Seine Maj. haben in gerechter 



Würdigung der Verdienfte Ew. W. Bahr, mit Aller - 
höchfter Entfcblietoung vom sj. d. M~. hierüber auf- 
zutragen geruhet, Ihnen das ■ allerhöchft« Wohlge- 
fallen über Ihr gemeinnütziges Beftreben im literari- 
fchen Fache zu ei kennen zu geben. Es geruht mir 
zum befondern Vergnügen , dafs mir der angenehme 
Auftrag zu Tbeil ward, Ewi W. diefe huld »ollen 
Gefinnungen Sr. Maj. eröffnen zu Collen, und ich 
kann dem Wunfebe, dafs Sie in der allerböchften 
Würdigung Ihrer Verdienfte Lohn und Aufmunterung 
finden mögen, nur noch die Verficherung bey fügen, 
dafs ich mit vorzüglicher Achtung bin 
Bmtr JViklgtbortm 
Wien, den so. November ijitf. 

gehorfamer Diener 
Stdlmcthf. 

Seine Excellenz, der griechifebe unirteErzbifcbof 
zu Lemberg, Hr. Michatl Lwiiy, ift zum k. k. Rath 
ernannt worden. 

Seine k. k. Majefat hat den hoebwürdigften Hrn. 
Matth*: Sugtlly, Titular - Domherrn der Agramer 
Diöcefe in Kroatien und , emeritirten Ilteften Gymna- 
fial • frofeffor zu Agram, wegen feiner Verdienfte 
zum wirklichen Domherrn des 
Domkapitels 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hetdelbbr<i , in d. Oswald. Univerf. Buchli.: 
WUrtembtrgifchts Archiv. — Erfies Heft. Jul. 
1816. 78 S. Zwtytts Heft. Aug. 173 S. Drit- 
te Heft. Sept. ia2 S. Beyhtfi Nr. L ao8 S. 8. 

In dem Königreiche Wurtemberg war, mit der Ein- 
führung der Souveränität, neben den meiften an- 
dern verminftig begrOndeten und wohl erworbenen 
Rechten des Volkes, auch die Frey hei t der Preffe 
untergegangen. Es wurden viele ftrenge Gefetze ge- 
geben, weiche die Aeufserung der Meinungen in öf- 
fentlichen Schriften hemmten und befcbränkten ; ein 
in demfelben Geifte inftruirtes und defshalb immer 
mit ängftlicber Sorgfamkeit handelndes CenfurcoUe- 
gium hatte alles, was im Lande gedruckt wurde, zu- 
vor genau zu prüfen, ob es auch dem Sinne und den 
Grundfätzen der Regierung gemäfs fey ; mehrere 
Bücher - Fitcale, die zufammen ein Corps literari- 
fclier Polizeybedienten bildeten, hielten die Buch* 
druckereyen und die Buchhandlungen fcharf im 
Auge; Bücherverbote, Confiscationen und empfind- 
liche Strafen, die bey zu grofser Milde felbft an den 
Cenioren vollzogen wurden, kamen an die Ordnung 
des Tages. Diefer Ernft der Regierung, der fich 
jedoch nur bey folchen Aeufseruogen lind Schriften 
erwies, welche die allgemeine Politik, oder die innern 
und änlsern Verhältnjffe von Würtemberg betrafen, 
brachte allmählich die MäDner, welche irgend etwas 
Belehrendes über die Gefchichte, den Organismus 
und die Verwaltung des Staates hätten fagen können, 
zu einem gänzlichen Verftummen, und es war die 
Maxime des „Nicht Raifonnireus , " wenigftens in 
dem Kreife der Schriftfteller , auf das vollkommenfte 

fdleod gemacht. Als aber der kürzlich verftorbene 
Önig Friedrich im Frühling des Jahres 181s fich er- 
bot, feinem Volke eine ftandifche Verfaffong zu ge- 
ben, und die Repräfentanten deffelben um feinen 
Thron verfammelte : da wurde das Band der Zunge 
bey den Verfturomten wieder los, und fie fnrachen 
fich in einer Menge gröberer und kleinerer Schriften, 
zum Theil mit tiefer und umfaffender Einficbt, me"l- 
ftens aber mit frommem patriotifchem Sinne, Uber 
die Angelegenheiten des Vaterlandes aus. Da die 
Regierun R durch dasZugeftändnifs einer repräfenla- 
tiven Verfaffung offenbar auf die früher wenigftens 
factifch erklärte Behauptung, dafs die Intelligenz des 
Staates ausfchliefsend in ihr liege, Verzicht geleiftet 
hatte, fo konnte fie confequenter Weife diefe fchrift- 
ftellerifche Tbätigkeit ihrer Untertbanen nicht bin- 
A. L. Z. 1817. 



dern ; da fie aber zugleich ihre Cenfurgefetze beftehn 
liefs, fo waren diefe genöthigt, ihre Vorfchiäge, 
Wtlnfche undJfcmerkiingen für den Staat aufser den 
Grenzen des Staates zu Tage fördern zu laffen , und k 
fogefebahes, dafs nicht nur alle diefe Schriften — 
mit Ausnahme derer, durch welche, aus Auftrag 
des Hofes, auf die öffentliche Stimmung gewirkt 
werden follte — fondern felbft auch die Vtrtiandlua* 
Inngen der Landesvtrfamtnlimg zu fremden Preffen 
ihre Zuflucht nehmen mufsten. Ohne Zweifel liegt 
auch bierin der Grund, um defs willen wir auf dem 
Titel des IVürttmba- gifchen Archivs einen auslände 
fclien Verlagsort angezeigt finden ; wie denn ficher 
anzunehmen ift, dafs es, fo unverfänglich auch fein 

f;efammter Inhalt erfebeint, unter der bisherigen in* 
ändifchen Cenfur, in feiner jetzigen Geftalt, nim- 
mer mehr hätte zu Stande kommen können. Dafs 
die nunmehrige WOrtembergifche Regierung diefe 
Cenfur aufgehoben und die Preffe frey gegeben bat, 
bedarf hiejr keiner nähern Anzeige. 

Das vorliegende Journal, deffeo Redacteur, Hr. r 
Baron Forflner von Bambtnay* unter den Mitgliedern' 
der wflrtembergitchen Landesverfaramlung feine pa- 
triofehe Gefinnung auf eine rühmliche Weife be- 
währt hat, foll den Männern des Landes, die Beruf 
und Luft in fich fühlen, ihre Stimme Aber die In- 
tereffen der Gefellfchaft zu erheben, einen Schau-, 
platz eröffnen , um ihre Bemerkungen und Anflehten 
öffentlich mitzutheilen. Alles , was irgend in diefer 
Beziehung zur Lehre, zur Warnung und zur Beffev 
rung dienen oder dem gemeinen Wefen frommen 
kann, mag eine Stelle darin finden, fey es auch in 
Geftalt einer blosen Frage, oder Bemerkung, oder 
einer vollftändigen Abhandlung gefafst. Von der 
Redaction felbft follen nach und nach Ausarbeitun- 
gen Ober einzelne in den K reifen der Staatsregierung 
liegende Gegenftände, namentlich Ober Gemeinde- 
adminiftration, Ober das öffentliche Recbnungswe- 
fen, die Befteuerung u. f. w. geliefert werden. KrK 
tiken Ober die landff ändifchen Verhandlungen wer» 
den vorzüglich gern aufgenommen. Alles auer, was 
im*Inhalte oder in dem Vortrage, die der Regierung 
fchuldige Achtung Verletzt, bleibt ausgefchloffen. — 
Die Erwartungen, die diefe Zufagen erregen, find 
in den vorliegenden Heften zum Theil auf eine recht 
dankenswertbeArt erfüllt, indem in der Ausfahrung 
der darin bearbeiteten Aufgaben Oberall gründliche 
Kenntnifs des Gegenftandes , ein glücklicher prakti- 
feber Blick und ein eifrig auf das Rechte und Wahre 
ftrebender Sinn den Lefer wohhhueod aofpricht. 
Die erfchöpfende Umftändlichkeit der vorkommen- 
T Digitizet<iea 
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den Abhandlungen kann dem Redacteur auch nicht 
zum Vorwurfe gemacht werden , da ausführliche 
wiffenfchaftliche Deductionen, die in einem gewöhn- 
lichen Journale mit Recht keine Stelle finden, doch 
wohl zur Aufnahme in ein Archiv diefer Art taug- 
lich find. Deffen ungeachtet glauben wir den Re- 
dacteur erinnern zu dürfen, dafs er in der Fort- 
fetzung mehr auf Mannichfaltigkeit und fremde Bey- 
träge lehen möchte, weil wfr im entgegengefetzten 
Falle, bey dem jetzigen Gefchmacke der Lefewelt, 
feinem nützlichen Werke keine lange Fortdauer ver- 
sprechen zu können glauben. 

Schon der erfte Auffatz : Gedanke» über die Wilr- 
tembergifike St.ia'sregUruvg , geht durch drey Hefte 
und ift noch nicht vollendet. Es werden in .Jem lei- 
ben mit genauer und, wie es fcheint, auf dem Wege 



überlaffen würden , den Staat keinen Heller koftete, 
würde befooders dadurch wohlthitie;, weil fie di« 
bisherigen Dorffchuliheifsen entbehrlich machte, die 
bald durch ihre Verftandesbefchränkung, bald durch 
ihre moralifche Schlechtigkeit, bald durch ihre Fa- 
milienverbindungen, bald durch ihre bäurifche Koh- 
heit und Halsftarrigkeit alles Gute hindern, den 
Gang der Gefchafte aufhalten und zerrütten , und oft 
die Geifsel ihrer Communen find. — Als Refultate 
der bisherigen Behandlung des Gemeindtr ecknungs- 
wefens giebt der Vf. an: enorme Ausftände; über- 
trieben« Umlagen als Gemeindebedürfnifs ; total 
fchlechte Haushaltung; Unficherheit der Kaffe vor 
den Eingriffen des Hechners und tles Rechners vor 
Rechnungs- und andern Fehlern, welche nicht feiten 
den Ruin feines Rufes und feines ganzen zeitlichen 



eigener Gejchäftsthätigkeit erworbener Kenntnifs der Glücks zur Folge haben; unfinnig weitläufige Rech- 
bürgerlichen Lage des Landes, die herrfchenden Ge- 
brechen und Mifsbräuche in allen Zweigen der Ver- 
waltung gefchildert und dann Vorfchläge gemacht, 
wie dem Uebel geheuert und der Staat auf eine 
zweck mafsige, das gemeine Wohl fiebernde Weife 
organifirt werden könne. Diefeu Vorichljgen wer- 
den die allgemeinen theoretifchen Anflehten des Vfs. 
vorau<gefchickt, die einen geübten Denker und ei- 
nen lichten Kopf verrathen; bey der Anwendung 
der letztern aber wird überall auf das Thunliche und 

Ausfahrbare, fo wie auf. die Modifikationen Rück- der einen Seite aber müffe er fo eingefer 
ficht genorqmen, welche Localitätsverhältnilfe und dafs die Wirkung diefer Inftitute nicht nur auf da* 



nungen; Defecte, wie Sand am~Meere — mit einem 
Worte totale Verwirrung im Gefchäftsgaoge und 
Ruin des gemeinen Wefens. — Sehr intereffant und 
fcharffinnig Gnd die Bemerkungen des Vfs. über di« 
Organifation der Bezirks- oder Oberamtsverwaltung; 
auch ift die Ausführbarkeit und Zweckmäfsigkeit 
derfelbeo unverkennbar. Er (teilt ihnen den Kanon 
voran: „Der Bezirk mOffe auf der einen Seite fo 
ausgedehnt feyn, dafs die Inftitute die Kräfte der 
participirenden Gemeinden nicht Qberfteigen; auf 
der einen Seite aber müffe er fo eingeschränkt feyn. 



das befondere Bedürfnifs nothwendig machen. — 
Von der Würtembergifchen Gefetzgebung wird ein 
dufteres, aber leider! vollkommen tretendes Bild 
entworfen. Das Ijjndreckt werde nur mit Beyhülfe 
der römifch^n und deutfehen Gefetzgebung ein Gan- 
zes; aber fein Charakter fey Dunkelheit, Verwir- 
rung und Widerfpruch getjeo die Begriffe und Be- 
dürfniffe unfrer Zeit. Die Gerichtsverfaffung fey 
eine reiche Fundgrube, des Advocatenunfugs ; die 
peinliche Halsgerichtsordnung das Grundgesetz für 
die Criminaljuftiz. Die Landesordnung von 1563 
fey heut zu Tage grofsen Theils lächerlich gewor- 
den; die Communordnung fey die Stütze des Schrei- 
bereyunfugs. An diefen Verordnungen habe man 
durch Refcripte geflickt, deren Zahl fich auf 50 — 
bofioo belaufe. So fey aus den 12 Tafeln des rohen 
Zeitalters, mit dem Fortschritte der Cultur, ein mul- 
torttm cametorum onus geworden , durch deffen Sich- 
tung und Anordnung fich ein neuer fluflinian werde 
unvergefslich machen können. — Unter den Vor- 
fchlägen zur Verbefferung der fehr im Argen liegen- 
den Gemeindeverwaltung ift Ree. befonders der fehr 
einleuchtend, dafs für mehrere L «meinrien ein Ma- 
rjfyratsbeamter beftellt werde, welcher die nöt Iiigen 
Jniffe and das erforderliche Anfehn befitze, um 
1 was dem Ortsmagiftrate hierin abgeht, zu er- 
1, und der alle in feinem 3 — 4000 Seelen um- 
äffenden Diftricte vorkommende Verwaltungsge- 
fchäfre 1 unter Affiftenz eines Geholfen , beforgte. 
Die Ausführung diefer Idee, die, wenn, den Gc- 
»•iode.amtieut«!. die. GerickUlchreioerey - Gefcbäfte 
d:!i 




Volk, fondern auch in Beziehung auf die höher« 
Organifation fich in vollem Maafse äufsere. " In Oe- 
mälsheit diefes Kanons ftimmf der Vf. nicht mit dem 
auch in der landftändifchen Befchwerdefchrift ausge- 
fprochenen Wunfche überein , dafs die jetzigen Ober- 
amtsbezirke verkleinert werden müffen. Aber bey 
der von ihm vorgeschlagenen Reform der Oberamts- 
Verwaltung, durch welche das Oberamt als dirigi- 
rende uod auffeilende Stelle in feinem Kreil« «r- 
fcheint, und eine Menge Gefchafte, die ihm 
obgelegen, an die untergeordneten Behörden 
wiefea werden, fallen alle diejenigen Gründe hin- 
weg, welche jenen Wunfch motifiren. Die der Ab- 
handlung angehängte Skizze einer virbefferten Gt- 
tr.--iy.Ai- und Obtrattitsverff altfing macht die Ideen des 
Vfs. noch anschaulicher, und mufs befunders denen 
einleuchtend feyn, die djefelben blofs auf dem prak- 
tifchen Standpunkte zu würdigen vermögen. — 
Noch find die beiden letzten Ablcnnitte dieles Auf- 
fatzes von der Provinziell- und Centralverivaltung zu- 
rück, mit welchen der Vf. das von ihm idealifirt« 
Gebäude eines Verwaltungsorganismus für fein Va- 
terland ohne Zweifel in dem hier bewährten ach- 
tungswürdigen Geifte vollenden wird. 

Das Gutachten Uber die zwtckmäßigflen Mittel, den 
Gebrechen der WürUmbtrgifcken Schreiberey gründ- 
lich abzuhelfen, welches gleichfalls durch drey Hefte 
hindurchgeht und das Supplement heft ganz erfüllt, 
ift von dem Hn. Confulenten Dr. Grüßnger, Re- 
präsentanten des Stuttgarter Oberamtsbezirks, ins 
Junius v. J. in der Sländeverfammlung vorgetragen 
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worlen, naoHdem der Redacteur diefes Journals, 
Hr. F. v. D. , diefen Gegenftand zur Sprache ge- 
bracht und unter anderm ausdrücklich behauptet 
hatte: der Sehrtibtreyunfug fey zur allgemeinen tan- 
(Usplage geworden — der Schreiber fey durch, die 
Verfaffong legitimirt , den Gemeinden und Bauern 
für einzelne Mumien ganze Tage und für einzeln© 
Tage ganze Wochen anzurechnen — diefs unerträg- 
liche und den gemeinen Mann zur Verzweiflung trei- 
bende Uebei liege auch nicht in der Immoralität und 
Ausartung der zu diefem Stande gelvorigen Indivi- 
duen , fondern in der Alt - Wörtembergifchen Gefetz- 
gebung — es fey blofs diefes Uebei, das die zu allen 
Zeiten fo häufigen Auswanderungen in Alt-Würtem- 
berg veranlafst habe. Diefe Motion und die denfel- 
beo Gegenftand -betreffenden vielen Petitionen, die 
von den Aemtern einliefen , vermochten die Landes* 
verfammiung einen Comitte zur Unterfuchung der Sa» 
che nieder zu f©tzen ; das vorliegende Gutachten trägt 
die Kefultate diefer Unterfuobung vor, indem es erft 
den Begriff des Wortern^ergifchen Schrei bereywefens 
beftimmt und die Gefchiohte und allmähliche Ausbil- 
dung de ffelben entwickelt, dann aber deffen Gebre- 
oheo erörtert und die Mittel vorfchlägt, durch wel- 
che diefen Gebrechen von Grund aus Toll abgeholfen 
werden können. Es ift hier der Ort nicht, den In- 
halt diefes Aufl'atzes näher zu bezeichnen, weil der 
Gegenftand defielben erft durch «mftändliche Erör- 
terungen ein Intereffe für Ha* grofsc Publicum gewin- 
nen könnte, für IVürtembirg aher ein Auszug viel 
zu fpit kommen würde. Der Vf. bebandelt übrigens 
fein Thema erschöpfend und gründlich, und macht 
fehr zweckmäßige Vorfchläge, nm einem Uebei zu 
fteuern, das in der That zu den drOckendfteo des' 
:> gehört, und das in einer bey den Ständen 
sichten Petition mit allem Rechte in gleiche 
wie mit dem VVildfehaden gefet2t worden ift. 
Nur. ift der Vortrag, nach Advocaten Weife, zu 
weitläufig und zu gedehnt, und in manchen Stellen 
nachläffig und incorrect. Befonderes Lob aber ver- 
dient "die Unbefangenheit und Freymflthigkeit, wo- 
mit ficb. der Vf. gegen die Mlfsbräuche und Gebre- 
chen der Alt - WOrtembergifohen Staatsverwaltung 
und 'gegen deren UebeTtragung auf die neuen Lande 
erklärt, da die meiften ahr- wertembergirchen Ge- 
fcbaftsleute, aus Einfeitigkeit und Eigendünkel, al- 
les unbedingt zu loben und zu preifen pflegen, was 
in ihrem Vaterlande hergebracht Ift, und dagegen 
die Rechte und Gefetze der neuen Lande mit unver- 
zeihlichem Uebermuthe verachten, wahrend doch 
von allen Parteylofen anerkannt ift, dafs diefe neuen 
Lande, in ihrem ehemaligen Zuftande, beynahe ohne 
Ausnahme, in »WROckfichten beffer te,dert wor- 
den nnd , aU das alte Herzogthum Würtemberg. 

In dem Auffitze: Dtntfehlands Foderungen an 
den erften dmtfchen Bundestag, Handlung und Schiff- 
fahrt betreffend , der aus einem nocb ungedruckten 
gröfsern Werke, über Deut fehl ands SeMßändigkeit, 
ausgehoben jft, wird die Idee 'ausgeführt, dafs die 
Bondesftaaten lieh in Beziehung auf lUa- 
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del und Gewerbe als ein Ganzes betrachten , die ge- 
genteiligen Zolle und Waarenverbote aufheben, und 
die erftern nur an den Grenzen des Auslandes erbe- 
ben follten. Diefs pium defiderinm ift bekannt lieh 
nichts weniger als neu ; vielmehr vernehmen wir es 
gleich dringend auf dem Markte des Lebens und in . . 
den Schuten der Gelehrten. Die Art, wie es hier aus- 
gefprochen wird, ift fehr einleuchtend und nach- 
drücklich. — Der Aufruf zur Stall [filtterung der 
Schafe von Georg Forflner ift ausfcbliefsend ?uf dem 
Standpunkte der Erfahrung gefafst, welcher in öko- 
nomifchen Sachen der einzige zuläffige und der un- 
fehlbar© ift. Die Refultate' der von dem Vf. ange- 
fteilten Verfuche mit der Stallfütterung der Schafe 
find: Vermehrte und verfeinerte Wolle, fette und 
fchwere Hammel, vermehrte Lämmerzahl (die Mut- 
terfchafe lammten faft durchgängig zweymal des 
Jahres), Beseitigung aller nur möglichen Krank- 
heiten und namhafter Zuwachs an verbeffertem 
Dung. 

Unter den Bemerkungen und Fragen verdient be- 
fonders Nr. ia. im zweyten Hefte die Anfmerkfam- 
keit der Staatspraktiker , indem darin der vor Kur- 
ze«» noch allgemein berrfchende Grundfatz von der 
rechtlichen und politifchen Notwendigkeit der unbt- 
fchrHnkten Zertheit barkeit der Bauerngüter auf eine 
fehr treffende und fenfchauüche Weife widerlegt 
wird. Die Befolgung diefes Grundfatzes ift, wie der 
Vf. darthut, die Urfache, warum ia Alt - WOrtem- 
berg keine Fabriken gedeihen, und in den meiften 
Gegenden die Gewerbe nicht fortkommen, indem 
der Sohn des Landmanns, aus Angewöhnung und 
Bequemlichkeit, nie eine andere Erwerbsart ergreift, 
fo lange er Hoffnung hat', fich einft auf einem Tbeile 
des väterlichen Guts, auch noch fo kümmerlich, zu 
nähren. Selbft der tflchiige Handwerker wird durch 
diefen Kleinfeldbau, der ihn dem Webefruhl oder 
der Hobelbank entzieht und feine Kräfte zerfplittert, 
verdorben. Man findet es hart, dafs der zweyte 
Sohn eines begüterten Landmanns ein Taglöhner 
feyn foll; aber wenn man diefer anfeheinenden Harte 
durch Vertheifung der Güter vorbeugt, fo werden 
15 Enkel des grofsen Bauers Taglöhner werden, und 
da es am Ende gar keinen begüterten Landmann 
mehr geben wird, fo werden diefe Taglöhner ohne 
Arbeit und Brod darben. Ueberall herrfcht der 
gröfste Woblftand da , wo die gröfsern Bauergüter 
noch beftehen. Da wohnt man in geräumigen Häu- 
fern, die Ställe find voll fchönen Viehs, die armem 
Klaffen , haben; Jahr; aus Jahr ein Nahrung und die 
Steuern werden richtig bezahlt. In den Dörfern von 
«Alt -WOrtemberg aber, wo die unbefchränkte Güter- 
vertheilung- Jängft' eingeführt ift, ftöfst man Uberall 
auf die tranrigften Symptome des äufserften Notb- 
ftan des. Die Contrafte find oft fehr auffallend. In 
dem alt - wOrtembergifchen Orte Rothenacker , im 
Oberamte Ehingen, z. B., der in der fruchtbarften 
Gegend liegt, fieht man 300 Kleinbauern ein küm- 
merliche« Leben fohren, während ringsumher auf 
den Dorfarn, denen die Güterzertrümmerung fremd 
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Sebüehsn , fich meiftens wohlhabende Leute befinden, 
n der ehemaligen Reichsftadt Reutlingen fteben Han- 
del und Gewerbe in der betten Blüthe, weil die 
kleine Feldmarkung die Einwohner zwang,. ihre Zu« 
flucht zum Kunftfleifse zu nehmen i in dem benach- 
barten Pfullingen aber ift der Wohlftand tief gefun- 
ken, weil ihre Bürger die Zeit mit der Kleinbauer- 
fchaft verderben. Am SchlulTo diefer Bemerkungen 
wirft der Vf. die Fragen auf : wie die Freyheit des 
Verkehrs im Grundvermögen bergeftellt werden 
könne, ohne die Kleinbauer fchaft zu begünftigen? — 
und was zu thun fey, um die letztre fuccefGv zu ver- 
tilgen? — deren Beantwortung wir am liebften von 
ihm felbft vernehmen möchten. 

Bec. Geht, wie er glaubt, unter Zuftimmung al- 
ler patriotifcb gefinnten Wurtemberger , der rafchen 
Fortfetzung diefes nützlichen Journals mit Vergnügen 
entgegen. Der Stoff zu heilfamen Belehrungen ift 
lange noch nicht erfchöpft; die Zeit, um fie mitzu- 
theilen, war aber nie günftiger als jetzt, wo in die- 
fem Staate eine allgemeine Bewegung Gobtbar ift, das 
Wahre und Gute geltend zu machen, und wo ein 
junger Regent die edelfte Bereitwilligkeit zeigt, 
diefe Bewegung zu fördern und ihr ihre Richtung 
auf die heften Zwecke zu geben. 



L.i 



(Ohne Verlagsort): Ueber die Furcht einiger Pro- 
Ußanten vor dem Papfie und den Sfefuiten. Ein 
Wort zur Beherzigung befonders für proteftan- 
tiiohe Fürften und Regierungen. igi6. 39 S. 8- 

Wenn manche Schritte des Pap fr es feit feiner Wie- 
dereinfetzung, wie z. B. befonders die Wiederher- 
ftellung der fnquifition, des Jefuiten- Ordens u. f. w., 
deutlich genug ein Beftreben nach feinem alten Ein- 
flufs und Uebergewicht verrathen und als wahre 
Rückfehritte zu einer vergangenen Zeit anzufehen 
findt fo mufste die Erinnerung an manche damit 
verbundene Erfcheinungen notuwendig Beforgnifs 
vor deren Wiederkehr erregen. Dafs diefes nun zu- 
erft bey den Proteftanten der Fall war, lag nicht 
nur in ihrer Stellung, wonach fie Geh in beftändigem 
Gegenfatze mit dem Papfte zu betrachten haben, 
fondern auch in manchen hier nicht näher zu be- 
zeichnenden Verhältniffen unferer Zeit. Dagegen 
fucht ße nun der Vf. diefer kleinen, aber gehalt- 



reichen Schrift, worin auch Ree. die Grandfatz» 
und Anflehten eines fo aebtungs würdigen Gelehrten, 
wie der Gütliche Rath von iVerkmtifitr zu Stuttgart 
ift, dem diefelbe laut und allgemein zugefchrieben 
wird, nicht verkennt, ohne Geh doch dadurch, da. 
nicht lauter Mänaer wie Hr. v. IV an der Spitze der 
römifchen Kirche fteben, alles, Furcht überhoben 
zu fehen. Allerdings laffen Geh jetzt deren Umgriffen 
Einrichtungen ond Verfügungen entgegenfetzen , wel- 
che keine andre Zeit fo fehr begünCugte, wie we- 
nig in dieTen aber bey der Wandelbarkeit der au- 
fsern Verhältniffe gegen einen' mit ununterbroche- 
nem Streben nach Einem Ziele hinwirkenden Geift, 
wie er in der römifchen Curie lebt, Sicherheit zu 
finden fey, konnte dem Vf. aufser fo vielen andern 
Erfahrungen fchon durch die auffallendften Relege 
in feiner Nähe nicht unbekannt feyn, da bekannt- 
lich in VVürtemberg einft die genaueften Beftimmun- 
gen der Verfaffung nicht verbinderten , dafs die Re- 
gentenfamilie nicht zum Gebertritt zur römifchen 
Kirche verleitet wurde, und einer der Herzoge in 
der Hoffnung, auch fein ganzes Volk dahin zu 
bringen, fchon fo weit gekommen war, dafs, um 
diefem fogleich mit den Rofenkränzen auch das 
äufsere Zeichen der Bekebrong in die Hand geben 
zu können , nach feinem fchnell erfolgten Tode dem 
Gerücht nach ganze Paffer voll davon gefunden wur- 
den. - Docn faft fcheint es, der Vf, habe diefe 
Gelegenheit mehr ergriffen , um feiner eigenen 
Kirche felbft Ober ihre gegenwärtigen Verhältniffe 
einige Winke zu geben, um auf defto ficherem Wege 
erft Erfatz für das verlorne zu erlangen und fomit 
wieder teuer n Fühl zu faffen, was ihm auch nicht 
verargt werden mag, da die römifche Kirche aller- 
dings die Eingriffe der neueften Zeit bitter erfahren 
mufste. Dafs aber die proteftantifchen Kirchen 
diefes weniger empfunden und beffere Hoffnung 
haben, wird der Vf. nach den durch Sckudtroff u. a. 
geführten Be weifen nicht darzutbun vermögen. Da 
wir uns aber hier nicht auf euie nähere Prüfung 
der von ihm angeführten Gründe einladen können, 
wie fie in Sekuderoff's Jahrbüchern ihnen wirklich 
fchon gründlich zu 1 heil geworden ift und andern da- 
für beUimmtenZeitfchriften vorbehalten bleiben rouCs, 
fo begnügen wir una, die Lefer zur eigenen Lefung 
und PVüfung diefer Flugfchrift 
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LITERARISCHE ANALEKTEN. 



Nachtrag Auch hätte wobl. fonft noch manches Befondere aufge» 

mudtr Anzeige w» Hm. f'atir's Literatur der Gram-, führt werden Jollen, wie z. B. C 5. Schur zfleifck 
matiken, Ltxtca u.f.w. in Nr. 245. der A L. Z.1815. 



(BefcUuft von Num- 1*6.) 

jßeym I^ppMeeb/f«*« "bitten der Genauigkeit wegen 
die beiden fonderlich in der Schreibart von einander 
lehr abweichenden Mundarten unterfchieden werden 
rollen, nämlich die Schwedifcbej worin Fiaiftr'om y Ga- 
mander^ Liniahl und Oerling, und die Finmarnifche, 
worin tecm und Sanibtrg gefchrieben haben. Das La- 
tein foll nach Hn. V. aus den Sprachen CelüTcbcr Völ- 
ker u. a. aus Spanien und Ulyrien gekommenen Ur- 
bewohner unter dem Linflufs grieebifeber Colonieen 
entftanden feyn. Diefes ift eine fehr gewagte Behaup- 
tung. Denn dai erfie iTt gegen die fichtbare grofse Ab- 
weichung des Celtilchcn von dem Latein, das zweyte 
aber weniglicns unbekannt, und alfo wird das Meifte 
immer von den Griechen herzuleiten feyn, weichet 
auch die Vergleicbung der Wörter beftStigt. Von der 
Gefcbichte der late'mifcben Sprache hätte wohl auch 
J. G. tVa Ickii hißoria critica Latinae Linguae, Upf. 
-*»9. g., und y> A. Webers Einleitung in die Hiftorie 
der late'mifcben Sprache, Chemnitz 736. %., und T. C. 
Harles introduetio in Jttßoriam lingnat latinae , Lipf.7J9-> 
angefahrt zu werden verdient. Bey den Wörterhü- 
cbern fehlen Af. Martinii lexicon philologicum prae- 
eipue etymologicum , Brem. 6t 3. Fol. jf. M, Gefneri 
etym. Wörterbuch der Utein. Sprache, Halle 749. 77s. 
gr. g. B. Hederic Ks Promptuarium tat initat is , Lipf. 
.719. 753. gr. g. A. F. Kerfe h Lexicon linguae latin.Je- 
Uttum, Lipf- 774. gr. 8. V E. Mantelsdorfii Lexi. 
fon lat. linguae, Lipf. 777. g. J- P. de Carrack T'ne- 
J'aurus ling. lat., Wien 7g 1. gr. g. auch jf. P. Parti 
.Lexicon Plautinum, Frf. 6t4. g. J. A. Erntßi Ciavit 
CicoontMia. 4. G. Ernefli Gloffarium Livianum, Lipf. 
7gg. g. S. jf. Apini Gloffarium novum, Norimb. 726. 
S. Jani philologifebes Lexicon der reinen und zier- 
lichen Latinität, Leipz. 730. Halle 75?. g. J. C. G. 
Ernefli Lateinifche Synonyma» Leipz. 7g|. g. Bey 
"den Sprachlehren CScioppii Grammatica philofvphica, 
Amft. 659. g. C. Btkmanni Manuel ad lat. ling., Ha- 
nov. 6 19. g. G. y. Virffii de arte grammatica Ttbri 7., 
Amft. 6jj. 4. y. H. Urfiui Inßit. ling. lat., Uatisb. 
701. g. t Theile. y. H. Kißemaktr"s Lateinifche 
Sprachlehre, Frf. 7g;. g. C. G. B röder's Praktische 



Ortkographia Romana acc. Koriftaga, Wittenb. 710. 
C. Cellarii Ortkographia , Jena 710. g. ed. Harles 
Erl. 773. T*. Linacri de Structura lat. Sermon, libri 6^ 
Magd. $43« g. Poctiea latina, Giefae 614. g. F. AC 
Theodoras de uutris c. animadv. y. F. Heufingeri, 
Lugd. 766. H. Turftllinut de particulis tat. oratio- 
ms, Lipf. Ö50. «1. A. Popma de dijfertntiit verhornt* 
libri,*., Marb. 673. g. y. G. Linduer aber die latet 
Hibben Ellipfeu, Frf. a. M. 780. 4. y. Vorft de Utu 
nitate falfo fufoecta, Berol. 665. g. Der f. de lat. nie- 
ritojufpecta, 669. |. und de lat. felecta , 73g. g. v . dgL 
y, G. Pagtndarm dt Lingua Romanornm rußica, Jena 
735. 4. und C D. Beck's Carmen dotis ling. Rom. ruft^ 
Lipf. 7go. und y. G. Biedermann de Lattnitatt Mac 
caronua, Freib., 74g. 4., nmch Polen gi «ptu Merlini 
Cocaji, Venet, 613. i>. Arn. Arena, Lyon 620. g. u.a. 
JA. Aiutrichii Specimen veterit Rom. Itter, deperditae^ 
Ferrara?84. g. »Thle- Bey m Lettifcken Uhh: C. Elr 
ver's Lettifcbes Wörterbuch, Riga 74g. |. G. Dref. 
JeTt Anleitung zur Lettifchen Sprache, Riga 685. 1 2. 
und H. Adolphi Anleitung zur Lettifchen Sprache, 
jMiciau 6 s 5 . g. Eben fo bey dem Littkauijcken D. Kleine 
Anführung zur Litliha.ulfchen Sprache, Konigsb. 6 54. 8- 
und TL Schutt compendinm grftmmaticae Litthtutnica, 
Königsb. 673. g. Auch ift die Grammatik nicht voa 
Philipp Ruhig, fondern de (Ten Sohn Paul Friedrich Ru- 
hig. Die Madaga/carifche Sprache ift nicht blofa mit 
dem Malaifchcn vermifebt, wie Hr. V. angtebt, fon- 
dern gehört vielmehr ganz zu dem Stamme, wie aus 
Uebereinknnft der meiften wefentücben Wörter ee- 
hellet. Zur Kcnntntfs derfelban dient, aufier den an- 
geführten Reifubefchreibungen, auch ein Catt 
abrege mit wörtlicher lateinischen Ueberfetzung 
fchen den Zeilen und genauer Accentuation, 763. u. 
Die Magyarifche (Ungarifche) Sprache hat mit dem Ta- 
tarifchen zwar manche Aehnüchkeit , in der Haupt. 
Cache aber gehört fie doch zum Tfchudifcben (Finni- 
Jfchen) Stamme. Am heften hat diefes der angeführte 
Guarmathi gezeigt, doch vorher auch febon Sajut- 
vict in feiner demenjl ratio idioma Lapvonum et Hunga- 
rorum idtm tfft, Hafniae 770. 4. und J. Hager in fei. 
xren neuen Beweifen der Verwandtschaft der Hungarn 
mit den Lappländern, Wien 794. g. Unter den hier 
aufgeführten Sprachlehren fehlen noch P. Perefzle- 
PS' traumatica linguae Uugaricae, Tyrnau 70s. g. und 



Grammatik der late'm. Sprache, Hüdesh. 78g. Leipz. Meltl-cu (M. Belti) Uilgarifcber SpVachmeifter, Pres« 



155 ALLO. JJTKRATÜR • ZEITUNO 156 

Bf!" de vetert litteratura Humn Scytkica , Lipf. 749. 4. goo. 8. Bey Neukolland oder Neufüxwalet hatte der 
6. Oertelii karmotlia ling. Hr. et m. fpteiattm. Nachrichten von Collinl gedacht werden folten. Die 
qut Huugarita cum Htbrata, VVittenb. 746. 8- und P. Sprache der Ntkobarifcken Iufeln ift wenig bekannt, dafs 
Beregjzafzi über die Aehnlicbkeu der Hungari£cii*n . aber Hr..f. tneynt, fie habe das Malaifche zur Grund- 
Sprache mit der Morgenländifcben , Leipz.796. 4., an- läge, ift fehr wider den Augenfchein, bey Vergleichung 
«führt zu werden verdient. Die Malabarifehi 'öder der Zahl- und dergl. Wörter. Das Norwegt/ekt wird 
Tamulifekt Sprache macht Hr. V. zu einer Tochter der ganz unfehick lieh eine Sprache genannt, es ift viel- 
Sanfkrit, fie ift aber davon ganz verfchieden, und mächt * mehr nur' eine' wenig abweichende Mundart, in wel- 
rn Süden, der diefsfeitigen Halbin fei, mit der Kanari- che man z. B. felbft keine Bjbelüberfetzung nöthig ge- 
lchen und Warugifchen einen eigenen Haupt ftamm aus. fanden hat. Zu den Wörterbüchern davon gehört auch 
Die hier angeführten Bücher gehören alle zu dem Ta- noch E. P ontoppidant Sämling afNor/ka Od., Ber- 
mul Chendamil oder der Gelehrten- Sprache aur* der gen 749. g., und L. Hailager'/ Sorfk Ordfamling, Ko. 
Etlichen Küfte Choromandel um Trankenbar, anfser penb." gos. Beym Perfifeken- fehlen fV. Burton t Ai. 
welcher aber noch eine Mundart im nördlichen Theil y«v* veter'u liuguae ptrjieae, Lübeck 7»o.%. Unter den 
der Infel Ceylon ?ft, worin auch einige Stücke der hei- Wörterbüchern Angelt a S. fojtfk Gazopkglacium 
ligen Schrift um 750. zu Colombo gedruckt und , nnd linguae Perfarum, Amftel. 684. Fol.; unter den Sprach, 
•ine noch mehr abweichende auf der weftlichen Küfte lehren L. dt Di tu rudimenta grammaticat Perficae, Lugd. 
Malabar, von welcher noch wenig aus dem Baldaeus Bat. £39. 4. G. Otko Synopfit inflttutionum Ptrßcarum. 
nnd den Nachrichten der neuern Miffionarien bekannt Marb. 699. 8* und Fr. dt Dombay grammatica ling. 
ift. Beym MuTaijckcn ift die frWndhfckt Spracbknnft Ptrßcae, Wien 804. 4. Auch hätte der Abhandltragen 
erft 736" erfchienen. Zu den Mundarien gehört noch über dieKeilfcbriften von Tychfen, Licktenßeiu und Gro- 
ein kleines Wörterbuch der Sprache auf der In Tel Ce- ttfend, und bey den Mundarten der Gilanifchen nach 
lebet in Cap. D. ffoodartCs Narration, Lond. 805. 8-, Güldenftädt und der Buchbrifoheu, wovon in J e/re- 
und vorzüglich Af a rtder't Nachriebt über die Spra« mow's Stranflwowonie , Petersb. 786., eine Wörterfamm- 
chen auf Sumatra, welche unter ihren befondern Na- lung fteht, mit gedacht werden füllen. Beym Platt- 
snen aufgeführt find. Die Maldivifckeu Infein find ganz deutfeken ift der Name des Vfs. von dem Bremifch- Nie- 
ausgeladen. Ein kleines Wörterbüch ihrer Sprache deri uchüTchen Wörterbuche vermuthlich nur durch et- 
findet fich doch in Pirard't Reifen. Zur Sprache auf nen Druckfehler unrichtig angegeben , er hiefs nicht 
Malta gehört vorzüglich K afallft Sprachlehre, Born Ttllig, fondern Tiling; von alteren gehört hieh»r auch 
■798, auch J. H. Maji-Sptcimeu linguae Purieat tu ko. noch N. Ckytrai nomenchtor Latiuo Saxonicut, Roi>. 
dierua Mtlitenfium fupertitit, Marb. 718. 8-, fo mager 611. 15. 8- Beym Polnifcken fehlt unter den Wörter- 
tmd irrig er in der Hauptfache auch ift. Unter Mantfihu büchern A. Fabri't Cellaryut Polfki, oder Polnifch 
fehlt L. Langle't Alpkabet Tartare Mantfekou, Paris und Deutfehes Wörterbuch, Brieg 8., ohne Jabrzah), 
787. 4., und des Kaifers Kamki'i Patent an die Euro- etwa 750, welches fich durch die Ordnung nach den 
pler, mit chinefifcher und lateinifcher Ueberfetzung, Stammwörtern auszeichnet; Scktearz'eus Deutfehes 
716. Fol. Auch findet fich eine kleine Sprachlehre und Polnifches Wörterbuch, Königsb. 769. g., und D. 
in Tuevenot't Reifen 51er Theil. Bey der Mongolißkeu Vogeft Polnifch- Deutfehes Lexicon, Breslau 786. 8.; 
Sprache fehlt das Burätifche oder Brattkifche Wörter- unter den Sprachlehren aber F. Af. Meuiusk*t iußi. 
buch bey der Befchreibung derBuräten m Äff ufel't Bey- tutio Polouicae linguae, Danz. 649. g. Af. Dobrackft 
tragen rur Erweiterung der Gefchichtkunde, i. Th. Vorbote der Polnifchen Sprachkunft, Bofenberg 66g. 
S. 176. Die Mokfcka und Mordwinen an der Wolga IS. S. J. Malczowske f t kurzer Begriff der PolnJ- 
will Hr. y, zu einem befondern Stamm gerechnet wif- fchen Sprache, Biga 687. 11. Neue Polnifche Gram, 
len, und meynt, er fey gezwungen, fie zu dem Tfchti- matik, Warfebau 699. g. P. Miekael't Wegweiser 
difchen oder Finnifchen zählen zu muffen; allein Strak- zur Polnifchen Sprache, Thorn ia., ohne Jahrzah). 
Irnbergs Gyarmatke und das kaiferliche Vergleichungs- J. E. Niulltnkeim'i Polnifche Grammatica, Brleg 
Wörterbuch zeigen fo viel Uebereinftimmung mit die- 7»6. 8- J- C. vou Jafieuiea fVoyna Luftgarten 
fem, dafs gar nicht daran zu zweifeln ift. Bey dem zur Polnifchen Sprache, Danzig 729. 13. G. Scklag't 
Neugrietkifiheu fehlt J, Af. Laugii pkilologia Barbaro* Polnifche Sprachlehre, Breslau 734/8. C.F. Mäller't 
Grtuea, Nürnberg 708. 4., »Tb., welche Gefchicbte, Polnifche Grammatica, Königsb. 750. 8. A. Adamo. 
Sprachlehre, Wörterbuch, Dichtkunft u.dgl. enthält, wiez Polnifche Sprachlehre, Berlin 79 J. f. N.Bmcki's 
auch unter den Wörterbüchern S. Portii dictiouarium Anweifung zur Polnifchen Sprache, Berlin 799. g. und 
Latinum Graeco . Barbarum tt litterale, Paris 63 j. 4^ Kutfck'i Polnifche Sprachlehre, Breslau 800. 8- Auch 
G. Vtutoti Af&xa» Tf iyA««<r«u , Neugriechisch, Ita- hätte von den Mundarten: Der Hoch- und Platt - Pol- 
fienifcb und FranzöOfch, Wien 790. 4. 3 Th. 5piri- nifche Beifegefahrte nach Südpreufsen und Oberfchle- 
diou Vlaudi Diziouario Grtto-Volgart e Italiano, Ve- fien , Breslau 804. 8-, angeführt zu werden verdiene, 
nezia 806, und Koma't Neugriech., Kuff. u. Franzöf. Beym Portugiefifckeu fehlt unter den Wörterbüchern : 
Wörterbuch, Mosk. gri , unter den Sprachlehren J. H. A. Barboja't Dicrionarium Lufitanfco - Latinum, Broch. 
Calleubtrgii grammatica im-uae graece vulgaris , Ha- 611. 4., und H. Altwyu und J. Collfs Woordenfckas 
lae 747. 4. Veuttti grammaire grecqut moderne, Wien der twtt Taalen Portugueefch en Sederduit/ck, Amft- 724. 
79a. 8> ua* A. Ckrißtpith T?«W*«™"i AioAw.Äofotij, | (J auch JF.^. dt Santa Ltxtm ttym. dt/ palavras ara- 
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bicas, Lisbon. 791. 4.; unter den Sprachlehren J. Ca- 
ßro's ntw Grantmar Portmgutft and Englifk, Lond. 751. 
gr. 8m und Vieyra Transtageno new Ptrtuguefe Graut* 
mar, Lond. 76g. gr. g. Dagegen ift die hier aufge- 
führte Sprachlehre von de Lima nur eine Franzöfifche 
f ür Portugiefen. Wegen der Mundarten bitten auch noch 
die Bemerkungen von Jurg und Mrldola befonders an- 

E führt zu werden verdient, Unter den P rovincal fehlen 
/ Fol us du Sieitr It Sagt, Amfterd. 700. g., und R ecueil 
du touejic, Prouvincalos dt F. F.Groß, MarfeiUe 763. g. 
hsnifcktn fehlt: J. Rhtnftrdii perienlum pal- 

I, Frau co Dar 704. 4. G. H. Sappuku's Cdm- 
mentatio pkilologica qua tiuguat Carcktdoniea reliunia ab 
A4 Plant 0 adßrvata explicatur, Lipf. 713. g. J. D. 
Ackerblad inferiptünis Pkotnitiat Oxouitnßs neva inter- 
pretatio, Paris goi. g. andBellermann's Bemerkungen 
Aber die Phönicifcben und Punifchen Münzen , Berlin 
1 1 3. Ij. 4. St. g. Bey dem Rkätifckcn oder Roman ifektn 
lind die beiden Hauptmundarten nicht deutlich genug 
unterfchieden, deren jede doch ihre eigenen Bücher 
hat, nämlich die eigentlich Romanifche, Churwälfche 
oder Kauderwelfche weftliche im Rbeinthal um Chur. 
Darin ift die Bibel überfetzung von 71g. Fol., die Con- 
ftffion de It vtra cardieufeka, Chur 776. g. , Novat canzunt 
Spirituala, ebend. 7g4» g. u. a., und das Ladino oder 
Engadino öftlich in Irnthal, wovon die Priucipis da Gram, 
matiea ntl linguaig Todaijc, Chur 77g. g., eine Sprach* 
lehre abgeben können, und in welche auch die Bibel 
überfetzt ift, Scuol 743. Das Rothwtlfcht ift gänzlich 
ausgeladen , und wir haben doch Rottwelfche Sprach- 
kunft (vielmehr Wörterbuch), Frf. a. M. 755., wozu 
mehrmals durch obrigkeitliche Nachrichten noch Bey* 
tr3ge bekannt gemacht find. Auch haben in Sachfen 
die Keffelführer unter fich eine eigene eben fo gemachte 
Sprache. Ja es giebt eigene Diehesfprachen in allen 
Ländern, fo wie in Italien die lingna Garga oder Ztrga % 
in Spanien die Germania, in Frankreich das Jargon 
des Fourbes, in England das Canting u.f. w. Bey dem 
Rußifcktn fehlt unter den Wörterbüchern : Deutfch-Xa- 
tein und RufÜTches Wörterbuch , Petersb. 73 1. 4. F. 
Hölterhofs Ruffircher Cellarius oder etymologifcbes 

S öfterbuch, Mosk. 771. g., und Nordßädtt Ruf. 
ich- Deutfehes Wörterbuch, 779. 4.; auch Opiit Roß 
ßjßayoSoflownika (Synonymen) in dem Sobtfjtdnik (Ge- 
felirchafter), Petersb. 7g3- g.; und unter den Sprach- 
lehren.?. Kur ganow's Kriga Pifsmownikj (Brieffteller), 
Petersb. 769. g. Pravila iz RoßtjTkich grammatic, Mosk. , 
77a. g. Kratkiia prawila RoJJnfkoj grammasiki , Petersb. 
779- 8. «nd Rakowodflwo utßitefjam, Petersb. 7g3. g. 
Beym Samarisanifchen fehlt : Sttnopßt inßitutionum Santa, 
ntanarum. g. Sanfkrit und Samßrdam find zwar ge- 
wöhnliche Benennungen der alten Indtfcben Sprache; 
aber üe gründen lieh nur auf die aberglaubige Vereh. 
rung der Bramaner, und füllten daher in dem gebil- 
deten Europa gar nicht gebraucht werden." Auch ift 
hierbey der febon oben bemerkte Irrthum wiederholt, 
dafs das Malabarifcbe oder Tamulifcbe , Camatifcbe 
und Telujifche mit zu diefem Stamme gerechnet wer- 
den, ßey den allgemeinen Schriften Aber ihre Ver- 
wand Ochaft mit den Europaifchen Sprachen hatte auch 



CG. Anton de lingna Ruftet ex taiim tum Samfkrda- 

niica matre oritntali pro grata, Wittenb. 809. g., und] 
bey den Sprachlehren Kltuktr's Auszug aus Pauh 
a S. Bartkolomaeo Sidkarubam in fernem ßramanir 
fchen Religiomfyftcm , Riga 797» S- , angeführt we*> 
den follen- Dagegen aber enthalt das von Amadu zti 
herausgegebene Alpkabttnm BramauUum und Samkruda- 
nieum gar keine Sprachlehre, fondern die Bochrtaben. 
Zahlwörter, Vaterunfer, Gebote u. f. w. Beym Scktct* 
di fchen fehlen unter den allgemeinen Schriften : Hand- 
Ungar rtranda Swtnjka Acadtmitnt inßißelh und Hogtidt- 
dag, Stockh. 716°. 4., auch Swenfka Atademiens Haudlssu 
gar, goi. gr. 8., und H. J. fVinttr't dt origiut et cinu- 
quu liug. Swtcauae monnmentit diff. 3., Gryphisw. 802. 4., 
unter den Wörterbüchern G. fVidegren's Swedsfk and 
Englifk Dictiouary , St ockh. 7 g 8. 4. Kyßrö nt't Diction- 
nairt Swedois et Fraucoit, 79 $ . g. t Tb. , unter den Sprach: 
lehren Swedberg's Swenfk Gratnmatua, Stookh. 723. g. 
y.lkre Vdkaß tu Förcläfniugar d/ieer Swenfka -Sprakel, 
Upfal. g., und S. Hof s Swenfka Sprakels rlttta Skriffätt t 
Stockb.75g. g., und endlich in AbGcht der Mundarten 
Sjäberg über die Sprache in Bleking in feinem Udktß 
til Blekings Hißoria , Lond. 79s. g., und A..1V. Hupel's 
Bemerkungen über die Sprachen auf den In fein Run 5 
und Ormfti in feinen topographtfehen Nachrichten von. 
Lief- und Ehftland, 4 Bde, 56g. 70g. Stmitifckt Spra- 
che ift eine befonders von Hn. Stangt mit Recht fo ver- 
worfene Benennung, daß» Hr. V. , der lie felbft tnifs- 
billigt, fie auch nicht hatte gebrauchen follen. Zu dea 
allgemeinen Anleitungen zu ihrer Kenntnifs gehört 
A. Stnnerti grammasicx orieutalis, Ebraitmut, CkaU 
daiimus, Syriacmus, Arabirmüs tt Rabbinismus , Wittenb. 
766. 4., welche zugleich kleine Wörterbacher enthält. 
Bey dem Serbiicken m der Laufitz fehlt A. Frtnztlii 
de originibut linguae Sorabicae libri t.', Bauzen u. Zittau 
693 — 96. 4., ein Wörterbuch in Vergleich mit dem 
Hebratfchen auch Z. Bierling's Wemdifche Schreib- 
und Lefelehrei Bauzen 6g 9. , und G. Körner's Ab- 
handlung von der Wendifchen Sprache, Leipz. 766. f. 
Unter Serwien bitte C. Grubiffieki difquifirio in $ri- 
ginem Alphabets Glagolitici, Venct. 766. f., mit aufge- 
führt werden follen. Bey dem Slawifcken Überhaupt 
fehlen A'. G. Antont Verhieb Ober die alten Slawen, 
Leipz. ?g3. 89. g« J- L. Frifeh htßoria linguut Slavo- 
nieae, Berol. 737. 36,. 4. und J. P. Kohl introduttio 
in kifloriam et rem literariam Skvorum , Altenb. 719. 8. 
Beym Spanifchen fehlt unter den Wörterbüchern So- 
brino's Dieeionario Efpanol u France s , Lyon 791. 4. 
3 Tomi. Barttti't Spanifk and Englifk Dictionaty, 
7*6. 4. und y. B. tV. Be necken' s Dieeionario Efpaüol 
u Aleman fobre el Don Quickott, Leipz. 8od\ ij. unter 
den Sprachlehren H. Dvergan gk inßhutiones in liug. 
Hifpan., Colon. 614. 9. G.Miranda ojfervazioni dem 
lingm Cafiigliana, Venezia 623. g. St. Barnabi Un- 
terweifung der Spanifchen Sprachen, Wien 657. 12. 
A. Oudin grammaire Efpagnoit, Paris 659. g. NouvtUe 
metkode pour apprendre la lungue EJpagnele, Paris und 
BrBffcl, 6te Ausgabe, 6g7. 12. Af. Crauteri graut, 
matiea et fyntaxis liug. Hifpapicae, Norimb. 711. 13. 
H. S. J, Girat dtl ftiu Elements «f tke Spanifk Lau- 
ft' 



A. L. Z.I Nain-vih^ MAtf r$i 7 . 



vuage, Lond. 766. |. F. Nacärro Grundfatze zur Er- 
lernung der Spanifchen Sprache, Wien 777. g. 7- B. 
Calvi Spanifehe Sprachlehre, Göttingen 790. g.* und 
Orthograyhta EJj»»)la por la Real Acadtmia, Madrid, 
trttd in Abficbi der Mundarten Fr. Migutl Aguflin 
totabulario Caßellano u Cnra/aw bey feinen Secrttot dt 
Agricuitura , Ha reell. 749. 4. and C. F. H. Lim dt* 
mannt Bemerkungen aber die Sprach« auf Minore« 
in der geogr. and ftatift. Befchreibung der Infel Mi- 
nore«, Leipz. 716. r. In der Sprache der Sufu Neger 
find, aufser der angeführten Sprachlehre und dem Wör- 
terbuch, «uch noch ein 5p«//i»g-i?o«i and verfohieden« 
Ca'ttckirmen gedruckt, welche in dem Mithridatts 3. Tb. 
6. 17*. 73. rerzeiebnet ftehen« Unter den Syrißhen 
Sprachlehren fehlt .ff. F. Htttl't Syrifcbe Sprachlehre, 
Lemgo 7 gg. 4. und 0. G. Tue h/t m tltmtmtalt Suria- 
cum , Roftock 69». g. Bey TangKt fehlt A. A. Gtorgii 
Alpkabetum Ttbttanum, Rom. 701. 4. 3 Tb., worin die 
Kahlwörter, Vaterunfer, Glaube, Gebote u. f. w. ent- 
halten find. Beym Tatarifihtn fehlt S. Chalfiu't 
Aibuka Tatarfksgo jafika, Mosk. 77g. g. Auch ift in 
der Kritnifchen Mundart die Gourernementt- Verord- 
nung gedruckt, Peterebarg 770. 4. Die Tri/» pa -Spra- 
che wird unrichtig tum Sanfkritaftamm gerechnet, d« 
fie vielmehr zu dem Tamuüfchcn gehört. Der MiCGo- 
liar B. Schulz hat darin auch Ordo falntit 746 , Perftsl- 
xua exylicatio doctrinae thriflianae catechitmi majori/ 747, 
und eolloquium rtligioß.ffmum tum Braminit 747. in Halle 
drucken laden. Bey dem Tßhuktfilieu fehlt A. J. 
v. Kruftnßeru Wörterfammlimg, Pelersb. 813* 4» 
die doch bey den Ainoi, Kmai und Kohufcben ange- 



fahrt und hier wegen de« Zufammeohangs der Afiati- 
feben Sprachen mit dem Amerikanifchen To vorzüglich 
wichtig ift. Beym Türkißhtn fehlen anter den Wörter» 
böchern G. Molino. dittionario deüa linguß haliana Tur- 
chtfca, Born. 641. g. und Ant. Mafcit Votabularin 
Tofiano t Turcheßo, Firenze 677. g. unter den Sprach- 
lehren!/. Mtgiftri imfiitmtiomum iinguat Turcica* timrif+ 
161 1. g., wovon dai letzt« «ach ein Wörterbach ifr, 
und Türtthoja Granmatica, Peters b. 77Ö. g., welche« 
ein« Ueberfetzung der Holdermanmifcken ifr. Beym Vir*. 
pmifektu fehlt R. frUliam'j Ktu iuto tke Unguagt of 
Amtrüu, Lond. 643. g. und Lntktri Cateckirmmi of- 
teerfmit pa Amtrkau.VirginiJke Sprakel, Stockh. «06. j. 
Beym rrallaehißken ift die Sprachlehre in Sulrrr't Trana. 
•lptnifchen Daeien ausgelaffen, and die Verfaffer der 
angeführten Lateinifchen find unrichtig benannt, fie 
keiften Kirim de Szad and G. G. Simkai. Mit der tot« 
ihnen gebrauchten Lateinischen Schrift ifk auch eine 
Doitrina Ckrißiama tradatta im Uugua Falacha rial P. V. 
Pilutio in Rom 077. 19. gedruckt. Die eigentbum liehe 
Sprache der fVartaßckimer in Kaukafus ift ganz ausge- 
laden, von welcher Uch doch eine kleine Worter. 
Sammlung in J.E. Fmbrfs Sammlung von Stadt-, Land- 
und Reifebetchreibungen, H«He yg3. |. S. 316., findet. 
Beym Wotiakißchtm fehlt die Grammatiea IVotskago ja. 
füka, Petersb. 775. 4. Bey den Zigeunern endlieh fehH 
die lltefte Nachricht von ihrer Sprache in Hon. Vnl* 
cunius dt Uttrit Hmgma Getarum, femer des Wörterbuch 
der Zigeunerfprsch«, Frf. u. Leipz. 755. |., xind die 
Bemerkungen in der Berliner Monatfchrift 1793. Fe- 
bruar Nr. 3- und April Nr. 6. 
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Ankündigungen neuer Bücher. 



und Drucke* ungemein billig gebellt, um den Ankauf 
minder Begüterten und Schulen zu erleichtern. 



n der Buchhandlung von Karl Friedrich Arne- 
1 a n.g in Berlin find fo eben erfchienen und in allen 
.Buchhandlungen zu haben : - 

Htnmig't 
Berlin ifc he Schulvrfchr ift t ». 
Erflet H,fi. Deurßh. 
(Im Etui. Preis u gr>) 

Bey den ; vielen bereits vorhandenen Vorfchriftea 
durfte nur ein ganz vorzüglich gelungenes Werk es wa- 
gen, neu hervorzutreten, wenn es nicht unbeachtet 
bleiben, oder bald vergefTen werden follte. 

In jeder Hinfioht ift vorstehendes Werk za den 
fiehönften zu zählen, welche in diefem Fache je er- 
fchienen find, indem fowoiil der Herausgeber als auch 
dor rühmlichft bekannte Kupferftecber, Herr Kliewtr, 
«Den Fleifs aufgewandt haben, um fich und ihrer Ranft 
em bleibendes Denkmal zu ftiften. 

Der Preis ift im Vergleich mit ähnlichen Werke« 
«ad in Rückficht auf Arbeit, Schönheit des Papiers 



Ein aveutts Heft, größere Vorfchriftcn enthaltend, 
wird diefem trßen bald folgen; To wie fpäterhin diele 
Sammlung, nach den BedQrfni (Ten der Zeit, noch mit 
mehreren vergrößert werden foll. 



In der Ludwig Ragocz y'fchen Buchhandlung 
in P r e n z 1 a u ift fo eben erfchienen : 

Die gtrmanifcht Edda, oder dit dtutßkt Gott erlehrt , in 
Gedichten von Ludwig Steckling (Ver/afTer des 
Hermann). £»#rr Tbeil. gr. g. 

Auf holl. Schreibpap. 1 Rthlr. 16 gr. 
— — Druckpap. 1 * g « 

Der Inhalt deffelben ift, aufser einer Einleitung 
über grieebifches und deutfehes Dichten lmm , 1) Au. 
vater, oder der Urfprung der Welt; s) Wodan, oder 
das Götterbach; 3) T*«r, oder die goldene Zeit; 4)Ma»s 
und Sünna, oder der Untergang der goldenen Zeit; 
j) Gerda, oder das verhängnisvolle Schwert, und eöd- 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. der Drang im Volke zu weiterer Ausbreitung wer. 

»'< den. Zu diefer fehlt der Kaum den Deutlcnen noch 

• Köiw,' b. Du Mont: Erinnerungen an meine deut- n5cnt: das Orofsherzogthum Poren, Ungern, Dal- 

t fcktn Landstetten wiche vtrfuekt fe* f* lUn **? rnatien bieten fruchtbare Felder in Menge dem Land- 

Europa zu wandern. Von Dr. Wwuim mute, baue unter vaterländifcherllerrlchäft an, unter deren 



1816. 101 S. 8. Oogr.) 



Die jetzigen Auswanderungen aus Deutfchland find 
in diesen Blättern noch nicht in Unterfucbung 
gezogen, und da diefe* nungefchehen (oll» fofchemt 
zuvor der Begriff Auswandern beftimmt, und belon- 
ders von dem verwandten Begriff Wandern unter- 
fchieden werden zu müffen. Beide knöpfen Geh an 
den Trieb jedes Erwaebfenen ein eigenes Hauswefen 
zu ftiften, und an die roeofehliche Lebensordnung, 
worin Aeltern und Kinder in voller Arbeitskraft im 
Durchfchnitt etwa 45 Jahr neben einander flehen, 



Schutz auch die deutfehe Gewerbfamkeit längft über 
die türkische Grenze vorgedrungen, und in der Mol« 
1W1 und Wallachey angefiedelt ift. Eine folche Aus- 
breitung des Volkes gewährt weit gröfsere Vortheil«, 
als entfernte Handelsniederlaflungen und Colonieeo-; 
und in fulcher Ausbreitung kann Deutfehhnd auf 
grofse Erfolge rechnen, wenn fein Friede 1 gut und 
dauerhaft wird. Die Eroberungen die (ein Landbau 
und fefhe Gewerbfamkeit alsdann macht, vermehren 
die Lebenskraft des Volkes, welche dagegen Erobe- 
rungen, die feine Waffen machen, fchwächen. Das 
Wandern zur Ausbreitung des Volkes ift hiernach 



«od die~Za'hl der Kinder gröfser ift, als die Zahl der die freudige Erfcheinung L*bensent Wickelung; 
Aeltern. Jene muffen alfo aus dem väterlichen Haufe das Abändern aber gefehlt im Oetft der Selbft- 



wandern, und neue Hauswefen bilden, oder ajs 
Bräute darin Aufnahme finden.. In diefer letzten 
Köckficht Obertrifft, beyläufig geragt, dieChineürche 
- Sitte, welche bejahrte Jungfrauen ehret, die unfrjge, 
welche fie verfpottet,, defto mehr, je mehr wir , vor 
. den Chinefen, die Männer zu hundert , taufenden in 
Kriegen verbrauchen , und dadurch eben fo viel Jung- 
frauen zur Ebelofigkeit verdammen: die Folgen da- 
von find in Voltaires Candida nur zu treu entwik- 



mordes: unmittelbar an dem grimmigen Entfchlufs, 
dtyn Leben zu entfagen, reihet fich der, dem Volks 
zu entfagen , in deflen Kfeife allein das Leben nach 
feiner Eigeiitbümlichkeit entfaltet werden konnte. 
Ein foleher Entfehrufs ift unnatürlich und wer ihn 
fafst, mufs an der Hoffnung felbft verzweifeln, je in 
feinem Vater lande einen erträglichen Zufrand zu er- 
langen. Durch dSefe Anfichten erhält Adam Stnitk's 
Beobachtung ihre Beftimmtheit, dafs fich nichts fo 



aufblühende Gefchlecht feine Wanderjahre, und 
läfst fich mit Mahomed fagen, dafs jedes Volk auf 
der Wanderfcbaft begriffen fey. Wer aber wandert, 
am, wie Horaz fagt, Ruhe för feine alten Tage 
zufuchen, oder, wie dieSlaatswirthfchaft lehrt, um 
«ineigenes Hauswefen zu finden, der will nicht das 
- höehfte und grdfste Verbältnifs aufgeben , worin er 
auf Erden ftebt, die Gemeinfcbaft mit feinem Volkf, 



kelt. - In dem oben angegebenen Sinne hat jedes fchwer bewegt, als der M*nfch; zugleich aber er- 

fcheinen unter dielen Anflehten dje ehemaligen Aus- 
'wandentngsverbotr , als Befehle, um Gefangene auf 
ihre eigenen Koften in freyer Luft zu halten: denn 
dafs die H^usföhne aus jugendlicher Sucht nach 
Abenteuern fich der Auswanderung ergeben, dem 
fteuert die väterliche Gewalt hinlänglich, und diefo 
1 wird nicht durch bürgerliche Strafgefetze , fondern 
dadurch unterftützt, dafs die jugendliche Einbildungs- 
ünd"mit deffen AnftaÜen; felbft dann nicht, wenn kraft durch 6ch felbft bekämpft, und dem Zauber 
auch die Eieenthümlichkeit feines Gewerbes ihn über des Eldorado der Schrecken der fo genannten Seelen- 
die Grenzen des Vaterlandes treibt, oder wenn feid» veYkäuferey entgegeogefetzt wird ; wet aber darf den 
< Anbedelung die alten Marken üherfebrettet. Im letz- 'Hausvater zurückhalten, feinen Kindern im fremden 
• tarn Fall breitet fich das Volk weiter aus,' wie die Lande Brot zu Indien, wenn er es Im Vaterland« 
Deotlchen vor Zeiten in ihren flavifchen Landen und ' nicht findet ! Gtaeklicherweife war es kein deutfehes 
in Preufsen thaten, und wie zu unfern Zeiten durch Todtengericht, welches neulioh den Aosfpruch that: 
. friedlichere Künfte im öfterr. und preufe. Polen ge- durch Heimfuchung Got\es geftorben ; abar leider 
fchah. Eine Ahart des WaoJerns ift das In -die- berief fich neuliab auch Hr. v. Gagern nicht auf Auf* 
Fremde- Ziehen, um fich dort beffer als Im eigeoeo Wanderungen aus fremden Reichen, fondern aus 
- Lande fatt zu äffen worüber jetzt' unter dem reich- Deutfchland, um'mit diefem Nothftand Oeftreichs 
ften Volke der Erde geklagt wird. Je kräftiger das Wohlftand zu vergleichen. • Die häufigen deutr c hen 
Volksleben gedeiht, un<l je fchwieriger der neue Auswanderungen habeil die vorliegende Schrift ver- 
Hausftand im Innern zu finden ift, defto ftärker raufe anlafst, dia davon durch Aufzählung der Erforder- 
A. L. Z. 1817. Zweier Bind, «■ X ^Sy%00^ 
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niffe, ohne weiche die Auswanderung ihren Zweck 
verfehlt, durah die Befchrerbung der Schwierigkei- 
ten, welche flberdiefe bey den neuen Niederlaffungen 
zu überwinden Gnd, und durch die Verglelchung Von 
Europa und befbnders von Deutschland mit andern 
Ländern abmahnt. In der Einleitung Wird die Ver- 
muthung geäussert, dafs die jetzigen Auswanderun- 
gen Folge eines angelegten Verführungsplans feyen, 
weil es Oberhaupt nach fo langen Kriegen in den Co- 
Jonieen an Arbeitebänden fehle, weil, nach Aufhe- 
bung des Sklavenhandels, diefer Mangel noch fahl- 
barer werde, und weil die aus Europa verbannten 
„Rukefiörer, nach ihren Ober das Gluck und 



der Mitmenschen bekannten Gefinnungen" zu einem 
Jolchen Verführungsplan wohl den Willen und die 
Mittel befuzen; worauf fich auch die Verbreil **g 
mehrerer anziehenden Schilderungen aufsereuropai- 
fcher Himmelsftriche beziehen lalfe. Wenn diefer 
Vermuthung auf der einen Seite entgegengeht, dafs 
den franzöfifchen Verbannten wohl mehr eigene 
Landsleute , auch zu Neu • Orleans vielleicht , in 
Rücklicht auf Südamerika Spanier zuftröme^möcb- 
ten, als fie verlangen, und dafs in England die Men- 
Jchen leichter zu nahen fin.l , als in Deutfchland: da 
der engl i (che Conful zu New -York mehrere Ausge- 
wanderte« welche dort nicht unterkommen konnten, 
zur Rückkehr in ihr Vaterland unterrtützt , und 
Colquhou* die entlaffenen Soldaten und Seeleute mit 
Colonialländerey auszufteoren vorgefchlagen hat; fo 
ld f st fich auf der andern Seite nicht leugnen , dafs 
our zu öffentlich für den Uienft zunicUempfangener 
Colonieen in Üeutfchlend geworben , und dafs 
vor geheimer Verführung zur Auswanderung in und 
auf&er Europa von Amtswegen gewarnt ift. Die vor- 
liegende Schrift erfcheint mithin zeitgemäfs; ihr In- 
halt ift zweckmässig, und reicher, als dazu erfoder- 
lich war. Wenn he üoh auf die Urbchen der Aus- 
wanderung nicht geradezu einläfst, fo hat auch das 
(einen guten Grund : Rouffeau fagt in einem ähnlichen 
Fall: „Es läfst lieh tlavon nicht gut reden, und Jeder 
.weife davon mehr als genug." Es füllen daher mir 
noch einige Bemerkungen aus ((er Schrift ausgehoben 
werden. ,Die unglücklichen Auswandernden, wel- 
che in Frankreich von der Gefellfchaft von Sciuto 
1790, die Länderey von Gallipolis gekauft hatten, 
joulsten fie an Ort und Stelle derCompagnie am Ohio 
jjoeb einmal abkaufen. Einer diefer Unglücklichen 
ward ypn den Wilden fealpirt , und dennoch geret- 
tet.. Wenn aber auch diefe Marter nicht zu befürch- 
ten ift , fo kann (eben «Jas Wechfelfieber auf dem 
platten Lande, und das gelbe Fieber in den Städten 
den Aufenthalt in Nordamerika genug verleiden. 
Muhanx reifte im Oetober 1802 von Charlestowo ei- 
ne Strecke voo 65 deutfchen Meilen, un-l iah keinen 
einzigen ,Menfehen, der nach jener Stadt ging ! in 



. auf Ha v t i für gar nicht annehmlich. Deffenunge- 

achtti find gerade diefer die bedeutenden deutfchen 



Ausgewanderten gefolgt, und König Heinrich Scheint 
bereits auch die Erfahrung gemacht zu haben, dafs 
man Beb auf die Deutfchen verlafTen könne. Er ver- 
fpriebt überhaupt gar kein verächtlicher Freund der 
deutfchen Gewerbfamkeit zu werden i die Befüllun- 
gen, welche er zu Hamburg und Bremen an Wohn - 
und Tafelgerith febaft macht , geben ins Grofse, und 
laffen bey Hayti's Staatsiage gegen Frankreich und 
England, wie bey der Betriebsamkeit der Hanfeftäd- 
te hoffen, dafs Her Hauptverkehr diefes Landes in 
deutfehe Hände kommen werde ; wozu mitwirken 
kann, dafs die dortigen Deutfchen ihr vaterländifebe« 
Arbeitszeug dem fremden vorziehen werden. Unter 
diefer Anficht erfcheint ihre Auswanderung für 
Deutfchland felbft in fehr vorteilhaftem Licht. 

Bey der Unterfucbung über die Vorzüge Euro- 
pa 's für die Entwickelung des Menfcben wird be- 
merkt , „dafs fich das Pflanzen - und l hierleben 
dort , wo das Erftere üppiger wird , nicht mehr gleieh 
gut einigen, und dafs die meiften Lander, deren Ober- 
aus grofse Fruchtbarkeit im Pflanzenreiche gerühmt 
wird, höchft ungefund find." In Kuropa mufs der 
Arbeitsfleifs den natürlichen Pflanzenwuchs vermeh- 
ren, und die Sorgfalt das Gedeihen der Hausthiere 
befördern; die Notb zwingt zu Ackerbau und Vieh- 
zucht, weiche zu Häuslichkeit, Ordnung nnd bür- 
gerlicher Verfaffong führen. Auch kommen dem Eu- 
ropäer bey der Arbeit die längeren Sommertage und 
der WechTel der Jahreszeiten zu Hülfe, die Sonnen- 
hitze ermüdet ihn dabev nicht fo fehr, als in wärme- 
ren Landern ; und feine Werke find den Naturzerftö- 
rungen nicht fo fehr unterworfen. Bey den Fähig- 
keiten des Europäers ift zuerft nicht zu überleben, 
dafs eine mehrere Gefchletfhier hindurch geAbte, in 
jedem Eintretenden fogleich geweckte Geiftesaoljge 
den fpäteren Gefchlechtern 'gewiffermafsen vererbt 
wird; ferner wirkt auch das lan^lamere Retfwerden 
des Mannes und Weibes wohlthärig auf ihr häusli- 
ches Leben, and die Erziehung der Kinder ; endlich 
braucht man nur auf die Kaufte und Wiffenfehaitcn 
zu verweifen , um das Uebergewleht der Europaer 
tiis' zum Gegenbeweis für begründet zu halten. -Da 
dieter Gegenbeweis nachgelaffen ilt , weichen die 
Araber im oten Jahrhundert nicht unglücklich ge- 
' führt haben, fo läfst fich die Meynung vielleicht da- 
hin befchränken, dafs die Europäer, in dem taufen' 
den Zeitalter* die angegebenen und andere Vort heile 
am hefsten benutzt haben. Sinnig febeint die Bemer- 
kung, „dafs des Deutfchen Gemüth weit mehr in fich 
gekehrt ift, als das der meiften übrigen Volker, dafs 
er in der Mitte Zwilchen dem düftern und dem leicht- 
finnigen (auch dem reizbaren) Wefen fleht.'* Ueber 
die Bequemlichkelten , welche der gemeine Mann in 
Deutfchland bat, und in andern Ländern nicht fo 
wiederfindet, wäre mehr Ausführlichkeit zu wün- 
fchen gewefen, weil gerade diefes auf ihn guten Ein- 
druck macht, und denen*, welche die Schrift dazu 

benutzen wollen, wenig bekannt ift. 

• 1 ■ I .-i ; it.. ! 
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fr Somdehshausiw , b. Voigt : Aufforderung und Bittt 
» an die ge/ammten Freunde und ' Anhänger des Pro- 

K teftantismus und vorzüglich feine VerWtUr im 

I ' jjeu'.fcMand. Zar würdigen Feyer des dritten 
l 1 protertantirchen Jubeljahrs von £foh. Fr. Wt\n- 
■ gart, Rector d. Schule zu Herbsleben beyGötba. 

* r 1817- 45 & 8- 

m "Der Vf., welcher ßch im vorigen Jahre durch 
2 wey mifslungene Commentare Ober Paulinifche Brie- 
[ fe dem theologilchen Publikum von einer nicht vor- 
> tbeilliaften Seite bekannt gemacht hat , und in der 
Vorrede zu diefer Schrift Tcbon wieder ein umfaffen- 
' des Werk Ober den Geift und das Wefen des Prote- 
ftantismus , fo wie hinterher die Bearbeitung eines 
Auszugs aus Luthers Schriften ankündigt , glaubte 
ßch nicht weniger berufen, auch Ober das bevorfte- 
hende Jubelfeft der Reformation feine Stimme erbe- 
ben zu mflffen. Das ungflnftige Vor urt heil , welches 
die fchreibfeiige Gefchäftigkeit des Vfs. gegen dfefes 
neue Produkt feiner fruchtbaren Feder erwecken 
mufste , wird indefs keineswegs durch eine nähere 
Prüfung deflelben widerlegt. Ohne eigene klare An- 
ficht deffen, was die gegenwärtige Zeit von einer 
Fever des Reformationfeftes in echt proteftahtifchem 
Sinne fordert, eeberdet fich der Vf., als habe er al- 
lein das wahre Heil der Proteftanten zu verkündigen, 
während er (ich doch in dem gewöhnlichen Kreife 
trivialer Bemerkungen und Crmahnungen umtreibt, 



Heiligthums der Menfchheit auf Erden anvertraut ift, 
und die noch überdiefs als Schriftfteiler geachtet 




find, anzuklagen, dafs fie fieb erfrechen, das Höch- 
fte, was der Menfeh fein 'nennt, zu befpötteln und 
verächtlich zu machen." (S. 12.) Wer ? wo? find die- 
fc Verwerflichen, wenn fie nicht blofe in der fcin- 
bildung des Vfs. exiftiren ? Und wozu die gleifs- 
nerifche Tirade : er wolle durch Nennung, der 
Namen die Wunden nicht vom neuem aufreiben? Im 
Folgenden klagt er eben fo im Allgemeinen, ohne 
allen Beweis, die Lehrer der Religion an, dafs am 
meiften durch ihre Sehuld der aite fromme Glaube 
von vielen gewichen fey, nnd zeigt nicht dia minde- 
rte Ahnung davon, dafs eine in To vielem Betracht 
neue Zeit nothwendig auch neue Religionsan lichten 
herbeyfQhren mOffe, welche keine verjährte Altglau- 
bigkeit und Frömmeley wieder verdrangen wird, üb 
er gleich nach S. 16 meynt, dab deutliche Erkennt- 
nis und richüge Begriffe in der Religion eben fo 
nothwendig feyn , wie in jeder andern Sache , fo er- 
klärt er fich doch tat einen grofsen Bewunderer der 
Myftlker unter andern deswegen , „weil fie auf das 
Praktifche drangen," aber auf was für eine Praxis? 
und bey welchem Myftiker findet man die gerahmte 
deutliche Erkenntnifs ? Dabey ift der VfT übel zu 
fprechen auf Vernunftreligion und Verbandest heo- 
logie , als wenn es noch andere Prüfungsmittel Cflr 
die pofitiven Religionen gäbe, eis Vernunft und Ver- 
ftand, und nennt alle Erziehung Vorbildung, die 
nicht vom Glauben (welchem?) ausgeht. (S. 22) 
Hierauf wird ober vernachläffigtes Bibeliefen, wobey 



befeftigt, das Irrige aus dem Kreife des Wahren ver- 
wiefen, den Wiffemcbaften ihre Form Und Geftalt 
(fi c ) gegeben , bey na he jedes Feld derfelben : Ge- 
fchirhte, Poefie, Rechtsgelahrt heit, Gottesgelahrtheit 
bereichert habe ; und dennoch herrfchte auch nach 
der Reformation noch in fo vielen Hauptwiffenfchaf* 
ten, namentlich den philofophlfchen und hil'torifchen, 
den Naturwiffenfchaften — offenbar die gröfste Man- 
gelhaftigkeit , fowohl in Materie als Form. In feinem 
Eifer für „den frommen, von den Vätern auf uns 
herabgeerbten Glauben" geht der Vf. fo weit, „felbft 
GottesgeJebxte , denen die Verwaltung de, größUn 
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Todesfall. 



... 

l|a 8- April ftarb zu Berlin Heinrich Friedrich von 
Duz, ein durch Teine Schriften, und be r onder* durch 
feine Kenntnift der orientalifchen Literatur berGhtn- 
ter Gelehrter. Er war »m ttsn Sept. 175 1 zu Bern- 
burg gelwren, und wurde bey der Königl. Prei^s. R e . 
gierung zu Magdeburg als etiler " 



• long des veralteten, noch mit manchem Aberglauben 
angefüllten lutherifeben Katechismus eifert, ungeach- 
tet er felbft den Geift des Protefientismas einen Geift 
des Beffermachens und BelferwerJens nennt (S. 42), 
über Confeffions Vereinigungen oberflächlich and eio- 
feitig fortgeredet. Wir befcbliefsen diefe Anzeige 
mit dem Wunfehe, dafs der Vf. künftig mehr Ach- 
tung für das Pablikum und auch für Un. Qberconf. 
Bretfchneider , dem er feine Schrift gewidmet hat, 
beweifen, und nicht ferner Auffatze drucken laffen . 
möge, die fich weder durch ihren Gehalt noc. 
ihre Forin empfehlen. 
'**; tl &? \.-> ' *' " > '«'vi .*i <,,: .'•;•), 
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iey • Direktor nngeftellt. In diefer Lage fchrieb er: 
Archiv Magdtburgijlker Recht*. Magdeburg 1781, ein 
Werk, durth welches er bewährte, mit welchem 
Fleirs, und zugleich mit welchem Scharffinn er die 
RecmswifTenrchaft betrieb. Seine Lieblingsftudien wa- 
ren aher PhHofophle tmd Sprachkunde. Eine Apologie 
der Duldung und Preßfi><yht,t i Dfeffau 1781, Benedict 
nach Ltbtu und Lehren , Deflau »rsj , dcuc 1 

/caaioogle 
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Jckt Spracht und Schreibart , De ff au 1783, find unter 
feinen damaligen Schriften die bedeutendficn , und 
machten ihn eis einen felbftdenkenden Mann bekannt. 
Mit «rofteui FJeifs legte er lieh auf die Erlernuu'g vie- 
ler. Sprachen , imbefondere auch der orientalischen 
und fiavifchen, zu welchem Zwecke er theils Juden, 
theils Polen, Ruffan und Ungern benutzte, die er un* 
ter der Magdeburger Gamiion fand. Seine grobe Be- 
gierde den Orient zu fehea , bewog ihn , fielt um die 
Stelle eines Konigl. Preufs. Charge d 'affaires in Con- 
1 fiantitiopel zu bewerben* Er erhielt diefelbe im Junius 
1 »714, nachdem ihn Friedrich dar Grotte vorher ge- 
sprochen und unter mehrern zu diefer Stelle Vorge- 
schlagenen ausgewählt hatte. Weil er fich durch das 
' Studium fo vieler und vetfehiedener Sprachen zerftreut 
' hatte, wurde *• ihm anfangs febwer, feine Berichte 
' in franzöfifeber Sprache (wie es in der Preufs. Diplo- 
" tnatik damals geschehen mufste) abzufallen, und feine 
' erften Verfuche hierin waren noch mit Fehfern ange- 
" füllt;' aber in kurzer Zeit brachte er es dahin, dafs 
er die' frantö&Tcbe Sprache mit Correctheit und fogar 
mit Feinheit fohrieb. In Conftantiuopel betrieb er 
mit Eifer das Erlernen der türkifchen, arabifchen und 
perfifchen Sprache, und brachte es darin fo wejt, 
" dafs er in deufelben Schreiben und reden konnte. 
Diofs War ein unter den fremden Gefandten bey der 

* Pforte felmer Vorzog, durch den er in den Stand ge- 

* fetzt wurde,- ftch bey feinen Unterhandlungen nicht 
! auf «nwiffende'Dolmetfcber verlafXen zu muffen , fon- 
1 dem mit den türkifchen Staatsmännern felbft unmit- 
telbar 'unterhandeln zu können» welches bey den eu- 

J rppäifchen Gefandten ungewöhnlich ift. Da er auch 
■ die oriemattfchfcn Sitten und die dortige Art zu leben 
' anzunehmen, euch den Umgang mit Eihgebomen 
' Juchte, fo machte ihn diele i beliebt , und verfchaffte 
ihm mannichfcehe Gelegenheit fich über Dinge «u un- 
terrichten, die den immer nur unter fich lebenden 
' Europäern in Conftantinopel , felbft während eines 
langen 1 Aufenthalts, verborgen bleiben. Duz brachte 
auin, mit Anwendung nicht unbedeutender Geldfuro- 
nien, eine Menge orientalischer Handschriften Rufern- 
men, durch deren Studium er feine. Einrichten , über 
' Gefchichte- und Verfafrang des türkifchen Reich« fehr 
erweiterte. Im J. 1786 erhob ihn Friedrich Wilhelm IL 
" gleich nach feiner. Thronbefteigung in den Adelftand, 
und ernannte ihn zum außerordentlichen Gefandten 
bey der Pforte. Die verwickelte Lage der Staats- An- 

frelegenheiren damaliger Zek machte dielen rpftejubes, 
onders wichtig, und gab dem Hn. »• Diez mannten, 
fache und fchwierige Arbeit- r ^unterhandelte einen 
Allianz - Traktat mit der* Pforte den «r^Ber nicht 
vollenden und abfchliefsen konnte, denn er wurde im 
J. 1790 zurückgerufen , T und: erhielt nebft einer Pan- 
ßon deft Charikter eines Geh. Legations - Raths. Er 
Jehte von d«efer Zeit an theils auf e»netn kleinen Gute 
nahe bey Potsdam , theihvin Colberg, wo er eineDom- 

K abend* erkaufe harte, die letztem Jahre aber in 
rlin. Seine ganze Zeit widmete er dem eifrigsten 
und lebte in abgezogener Eiiuamkeit. 
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Merkwürdig ift , dafs , er inJe|nenj0pgern Jahren über 
Pbilofopbie und Religion lehr frey gedacht, nach der 
Rückkehr aus dem Orient aber fich bierin ganz geän- 
dert hat, und dem Lehrbegriff der I uiberifchen Kirche 
eifrigft zugethan war. Vorzüglich befchaftigte er fich 
mit Bearbeitung feiner mitgebrachten orientalischen 
Haudfchriften. Die wichtigften Refultate hiervon hat 
er in folgender Schrift gegeben : Heber Inhalt und Vor. 
trag, Eutjltkuug und ScGwfal des Konigl. Bückt. Berlin 
ig ferner indem Buche: Wcfentlickt Betrachtungen 
oder Gtjckickte des Kriegt zwijcktß den Usmanen und Kuf. 

Jen von --1774, vonRttmi Achmtt Efftndi\ aus 
dem 'lurkijchen üSer/etu und mit Anmerkungen erläutert. 
Berlin ijjijj endlich in den Denkwürdig keiien :m' Afitn 
zweyTheile. Berlin IS13 u. igij. Er bat in dielen 
Werken. fehr fchitzba.f Bey trage zur Kehnmifs vieler 
oriemalifeben Lander in altem und neueru Zeiten ge- 
geben:, und alle feine Auffetze find durch wichtige, 
neue ; und fcharffinnige Bemerkungen ausgezeichnet. 
Zu bedauern ift jedoch, cafs, als er in den letzten 
Jahren mit andern Gelehrten im Streit verwickelt 

. wurde, er diefen mit einer leidenfehaftlichen Heftig- 
keit betrieb, welche das Lefen auch der wichtigften 
Sachen unangenehm macht. Vorzüglich ift diefes der 

. Fall mit dem-zweyten bände der eben genannten Denk- 
würdigkeiten von Aßen, in welchem er mit dem Hn. v. 

, Hammer zu Wien i n einem Tone breitet, de« Gelehr- 

. te, auch wenn fie das gröfiue Recht zu haken glauben, 
fich nie erlauben füllten. Eine der, letzten Arbeiten, 
welch« Diez mit großer Theilnahme beförgte, war die 
Anflicht über deu Druck einer türkifchen Bibelüber- 
fetzung, welche er nach dem Wunfeh der englifchen 
Bibel ■ Gefellfchaft übernommen haue. Die Htuid- 
fcijrift diefer Ueber fetzung war in Leyden gefunden, 
und der Druck gefchah in Berlin, weil die Gefellfchaft 
nirgend anderswo einen Gelehrten gefunden hatte, der 
fo viel Kenntnifs der türkifchen Sprache befafa, um 

, dieporrectur zu beforgen, auch fo willig war, diefein 
mühfamen Gefcbäft feine Zeit zu widmen. Die tür- 
kifchen Lettern waren in England gegoffen, und zu 
diefcm Gebrauch nach Berlin gefandt. Das zu eifsi- 

f'e Studieren und zu vieles Sitzen hat ohne Zweifel 
hfa'ra/ Gerund heit untergraben, und ihm eineKrardc.. 
beit zugezogen, der er,, nach vorhergegangenen fchwe- 
ren Leiden, unterlag. Die Titel feiner Schriften find 
. in Menfelf gel. Deutschland verzeichnet, wo aber «b* 
in den letztern Jahren erfchienenen noch fehlen. 



II. Beförderungen. 

[ 1 V I " » * 'i i 1 

"Hr/D. CMMf Hetlft , bisheriger Prof effor" an dem 

Gymnafium zu Nürnberg , wurde zum ordentlichen 

Profeffor der Philosophie und Philologie , wie auch 

zum Direktor des philologifcben Seminars, auf -der 

UjüterOuft zu Erlangen ernannt. ; r . 3 , 

Eben dafelbft wurde Hr. Johann Simon Erhardt, 

bisheriger ProfelTor an dem au/geloHen Realinftitut zu 

Nürnberg r als ordentlicher tWeffbr der Philofophie 

angeftellt. 
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fagt der Vf. : „confiflt ptr inttro in dtpoßti di feconda- 
■ria fortnazione , e fi ecctttui la ferptni.na che compa- 
rifce malcuni tuoghi; " und vorn Lande Zwilchen der 
Bergkette und dem <r.ittelL«difcheh Meere »prefentß 



It Tom. 4. T. L 56, LXXX u. 340 S. T. II. 
S. 341 - 71a. (Beide Bände kdften 34 fc* Lire.) 

fchüne Sammlung des Hn. Cortefi zu Piaceoza 
.A*^ gab dem durch mabrere mineralogifcbe Schrif- 
ten berühmten V'1 die ( nächfte Veranlagung zu dem 
gegenwärtigen herrlichen Werke. Durch Bereifung 
'des gvöfslen Tbeils der Apen n inen und mühfameVer- 

{;leicbungen der bekannteren vaterländifeben Satcim- 
ung gluckte es ihm, es zu Stande zu bringen. Es ift 
gleich wichtig als Beytrag zur fpeciellen Naturge- 
fchichte von Italien und als Bereicherung der allge- 
meinen fufiilen Conchialogie. Auch liefert es eine 
KeiViefolge der intereffanteften geologifchejL That- 
Jachen , «nit^elft welcher es die ältere Gerchicbte uo- 
feres Erdballs beleuchtet. Sie werden hauptfächlich 
aus den organifchen Ueberreften (Spogtit) gezogen, 
die das Meer auf der Erde zurücklief* , als es Geh in 
.feine beulige Grenzen zurückzog. Die Lagerung die- 
ser foffilen Ceberrefte, die. phyfifche Befchaffenhejt 
.des Bodens, in und auf dem man ße findet , £0 wje 
endlich o> Vergleicbung dieler fojE.len Copchjologia 
um der Conchiologia marina bilden, der Jntroduzione 
CS. l.) zu Volge, den erflen Theil. Vorangefchickt 
wird der höchft lefenswerthf und befunders paginirte 
Difcorfo fui progrejjft dello ßudio dtlla Conchiologia 
foßltin ItaÜa" (S. I -LXXX.), wozu das „/«oW 
. (Si 709.) gebort. Die allgemeineren Thatfachen uo- 
.ter -dem gemein fcbaftlicben Titel „ OJfervazioni geo- 
logicke fugli Apenn'mi e fui fuolo adjacente" |(S.,i-j- 
.340.) zu Sarrui iengefafst , zerfallen in mehrere Parf - 
igrapnen. Der erfte ift überfchrieben ; Uta generale 
s . dtlla flruttnra dtgli alti Apinniui(S. 1 — 5 1 ). Die ei- 
gentlichen A penmnen bilden gleichfanvdas Knochge- 
baude {pffatura) der Hai bin fei , und l heilen fie in zwey 
Theile. - Skizzirt wird die Ausdehnung ihrer Kette, 
die bey weitem , abgerundetere ,ünd weniger hohe 
Kücken bildet als die Alpea, angegeben ,.ibre hoch- 
fte Funkle, ihre innere Zofammen fetzung, deren 
Hauptbeftandtheile an einigen Stellen Grau \va.cken , an 
andern eine cakaria ftcondat u ift, die Thäler, die 
ihren Lauf unterbrechen , die verfchiedenen Epoqhen 
. ihres allmähligeo Entftehaof. Von dem Lande zwj- 
feben den Apenninen und dem adrötifeben Meere 
A. L. Z. 18 17. Zweiter Band. 



.per lungo tratto t fegnapuntntt tttrfo la coßa det mare 
,un cotnplejfo dl rocce primitivt t di tranf^ione , aeepim- 
pagnato di fito in ßto dallt feconda nr. — , 11. ban- 
delt auf ähnliche Weife, nur noch ausführlicher« 
Deila cojfitHzione fifica delle cplline fnbaptnn'uu" 
(S. 53). Am Fufse der Apenninen finden fich als 
il rifuHato dtgli ultimi dtpoßi dtl mare eine Beibe- 
folge besonderer Anhöhen ( Colline), die vom Vf Colli 
Urziari* genannt werden. „Sono farmatt, fagt er, 
o de limo (mar na) 0 di una fpetie dl fabbia (cakaria 
0 ßkta) cht raccHudt grand copia di teßaeti marini 
femplicementi calcinati, alcuni de* quält, was gewifs 
hochft merkwürdig bleibt, confervano i naturali Co- 
lon non ju.it, ma injino it Itgamtnto tendinofo che mujce 
. i dnejgpfci dtlle btvalve. " Diefe Coiline ttrziarie con- 
m chiliatee hatte , dem Titel des Werkes gemäfs , der 
Vf. br fonders vor Augen. Die foffilen Conchilien 
. diefes fuolo terziario machen auch den fjauptgegen- 
ftand feiner Unterfuchungen aus. Die merkwürdig- 
. ften allgemeinen Erfcbeinungen , die fie darbieten, 
find folgende: Oft lagern fie klaffen*- oder familieit» 
weife. Ueber die Hälfte der unterfuebten gehören 
, zu bekannten Acten, wovon die meiften in den an- 
enzenden Mee ren leben , d. h . im Ad na t i l'che n und 
telUiiLhfc'neri. Doch ciebt es auch viele, die nur 
. von entfernteren Seege waffern berftammen , als z.B. 
vom Octano indianoy Atlantico, nel mare paeifico. 
Eine grofte Anzahl ift privi di analogfti. Zu die Ten 
unbekannten Arten gehören mehrentheils die che Jono 
. petrißcate nell* rocce delle memtagne. — {. III. Ana- 
, kgta dü fuolo di attri paefi con quell o dem collkterfab- 
apennnr. yJCHgreftonj, Julia volle, dtlla -Lombardia, 0 
^C4mmi fall' aecre/eimenfo dtl titorale tuugo le cofle deit' 
.. Malta. (S. 89). , Es liegt , begreif hoher Weife, aufser 
den Grenzen dieler Anzeige, dem Vf. in diefer mit 
, vieler Gelehrfamkeit gefebriebenen Nebenabhandlung 
zu folgen, zumal Manches in das Gebiet der fpecula* 
, t^van Geologie fällu — f. IV. Dei ttfiam fojjili delle 
colime jubapennine (>. 130), Ihre Menge ift nicht we- 
niger auffallend als der varlbhiedenertige Gmd ihrer 
. Erhaltung. In der Mama Gud fie bey nahe noch in 
ihrem, natürlichen Zu ftande, ja es finden heb noch 
. weiche (molle) darunter. Weniger vollftändig kom- 
men fie im Sande vor. Bey einigen fieht man an den 
Sclulen noch förmlich n it fmalto delfa tnadr* ptrla" 
und felbft ihre urfprongliohe Farben. Einige fieno 
infaräte difpato caUario, andere mehr oder weniger 
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kryfiallißrt. Am auffalleodften bleiben di« jeoigen, 
,bBy',<fenef> man noch die PermMnenza dtl ligamrnto 
tenditwfo wahrnimmt. Zweyfcbalige , als z. \i. Fenus 
Cypria und l'enns Cluonf, «•hören zu diefer Anzahl. 
Bey der Anzeige des $. II. haben wir bereits einiger 
andern Modificationen derfelben erwähnt. — 4. V. 
Dille jfoglie f oßile de * cetacei e di quelle degti elejanti, 
da rlnoceronti eaTattri aulmali terreflri (S. ija«)» wo- 

Bit S. 673. verglichen werden mufs. Dieler $. ent* den bandigften Beweis liefern. Begreiflic 
ilt ein Verzeichnifs der bis jetzt in Italien zahlreich mOlTen wir ans hier begnügen die Diagnofe 
gefundenen foffilen Knochen gröfserer und kleinerer 
Landthiere, nebft Vermuthungen Ober den Grund 
diefer Erfcheinung. Die auf dem in Mayland auf- 
bewahrten foffilen Skelett eines Rbinoceros feftfitzen- 
den Aufterfchalen beweifen wenigftens, dafs es lange 
toitertn Wafler gelegen haben muffe. — $• VI. Ä- 
f.effionifut perdimento deile fpecie (S. 219 — 240). Die- 
fer den wrflen Band befchliefseode Abfchnitt geht von 
dem fehr richtigen Geßcbtspankte aus, dafs: „Vofleo- 
hgiä t ta conchtologia foffile farebbero fludj flerile e poco 
meno che heconcludenti je nun ß voteffe rintracciare quäle 
correlazione rffe abbiano V nna com ta zoologia del mon- 
do atonale e l'attra eon la conchtologia de' noflri mari." 
RücfcGchtlich des Verfchwiodens der Arten erklärt 
fich der Vf. fo: „mi i fembrato di avere ittdazioni ba- 
flanti per avvenlurarmi a dire effere legge $e le fpecie 
perifcano cd paro degli indlvidui , * che fieno ßate defli- 
tiate a fare la loro comparfa nei mondo per un deter- 
tninato fpazio di tempo. > 

Der zweite Band des trefflichen Werkes beginnt 
mitl des Vfs. Anfichten della diflribuzume methodita 
delle ConchigUe foffile. Er behält , und Wir glauben 
mit Recht, fowohl Linnee*s Anordnung als denen Be- 
namung (Claffificazione e nomertclatttra) bey, vorzog« 
Kcb weil der grofse nordifche Nafurforfcher der ein» 
zige ift, der bis jetzt ein Speeles Conthit. geichrieben 
habe t das eis Vereinigungspunkt' ÄHer dienen muffe. 
Dabey verkennt er aber keineswegs die ausführli- 
chen Ar heilen und Verbefferungsvorfchlage von Bru- 
guifre, La Marek, Bofc, de Roifly Und Megerle, und 
fagt S. 249 : Alieniffmo adunque dal credere che fuori 
di Linne o non fi trovi fatvezza, mi fono dato la cura 
dl weitere a proßtto gli fludj fatti da eil tri conchiologiflL 
Ho a uindi induato fotto ciafcheduno gener e tinneano 
quali flenn U fpeci» riferibili ai gentri di La Marek, 
t eon nuefla toncordanza ß potra ad un tratto adattare 
tdeonchMogia fubapennina al'ßfletma di qneflo natura- 
lifta cht fratutti i modetni e nurUamente il pin aecre- 
ditato. Confervando in tutto il rimanente il difegno 
di Llnr.eo, non ho in altro arbitrato che netla difpoß. 
^zione dei gener i che io fo fnecedere P uno aW altro eon 
diverfo Ording* cercanda de paffare dalle conchiglie pik 
ßmpfki a quelle di pik complicata flruttura, inovazione 
a cui non do ta mennma importanza, e ehe lafcio andare 
per quetlo che pi« valcre." S. 333* beginnt der Cata- 
togo editle^ 
wir im AU, 



fifche Name, die Hauptfynonymen , die heften Ab- 
bildungen' in italieoifchen Werken', der Stln loft fo- 
wohl des Thiers, wenn diefes bekannt ift, als der 
Verfeinerung (Foffi!s> Die ganz neuen oder nicht 

tenau genug bekannten Arten werden ausführlich 
eichrieben, und an das Ende einer jeden Gattung 
aligemeine Bemerkungen verwiefen, die von den 
tiefen und vielumfalTeuden Kenntniffen des Vfs. 

flicher Weife 
n der ganz 

Arten herauazu'heben, wo bey wir überzeugt 

find, dafs es nur diefer LeberBcht bedarf, um einem 
Freund der Wilfenfcbaft den BeGtz des Werkes felbft 
unentbehrlich zu machen. Hier folgt fic nach der in 
dem fei ben beobachteten Ordnung. — Claffis L Uni- 
valvL Pateita mnricata 1. 1. f. 2* a. 0. c: tefla 
orbiculata fübconica, fquamulis fornicatis exafperata, 
labio tater a!i a margine ad centrum fpiratim decurrente t 
vertue central i , intorta, papillari, erecto. NellAdria- 
tico (Ginanni). Foffile nel Piacentino e nel Piemonfe. 
Ift Pateita fqtiamutata Renier. — Patt Ha finuoja 
1. 1. f. 1. a.D. t tefla ßibconica rudis , inaequaliter gib- 
bofa , anterhts oblique plicata - coflata , margine fmuofo, 
vertice tattrali adunco , fpiratim intorto. F. nel Pwcen- 
rino. — Teredo bacillnm t. XIV. f. 6.: tefla fo- 
tida, tubo recto, tereti, vir in ferne crafßore. F. nel Pia- 
centino. — Bulla convoluta 1. 1. f. 7. a. b. : tefla 
prorfus cylindrica, apertnra linear: , bafim verfus pa" 
rumper dilata , vertun obtufo perforato. F. nel Piaeen- 
tind. — Bulla ficoldes 1. 1. f. 5.: teßa obovato- 
clavata, flriis deeuffantibus , transterßs earinatis , emh 
nentioribus, interßitiis excavatts, fp'tra etevata ^obtufä. 
F. nel Piacent 100. — Bulla kelicoides 1. 1. f. 9. 
a. b. : tefla ovata, ventrieofa', cotnmetta laeviter intortet, 
truncata, fp'vra exferta , anfractibus coavexis diftinettf- 
ftmis. F. nel Piacentino. — Cypraea forcellus 
t. II. f. a. : tefla oblongo - owrf«, anterius obtufa, pc 
flerius elongata, roflro marginato, finllri tabii denti- 
bns me Jus obfoleei). F. in Piemonte-e nel Piacentino. -— 
Cypraia elongata 1. 1. f. f2. a. b.: tefla fubtyl'm- 
drica , aeutinfeula , tabro interna poflerins tantum den- 
tkttiato, fpira nntta. Wie die vorige. — Cypraea 




r delle fpecie. Hierbey bemerken 
1, dafs diefes Verzeichnifs, wie es 
befebetefen"genug der Vf. nennt, nach allen wiffen- 
frhaftlichen Linneifchen Abtheilungen eingerichtet 
ift. - Bey eine» jede> Art fteht der Linneifcho fpeci- 

V 



phyfir U IL f. 3.: tefla ovata, tumida, ßnifiri tabii 
deniUms oblitteratis , fupra ochroteuca punetis matutü* 

fue fpadieeis, ad latera alba, vet tota ex fufeo lutea. 
. nel Piacentino. — Cypraea amygdalum t. II. 
f. 4.: tefla ovata, complanato-gibbofa t rima anguflata 
vix poflerins ampliore, labio dextero denticnlato , altero 
dentibus obfoletis. F. nel Piemonte. — Conus tut" 
ricula t. II. f. 7. : tefla oblongo - conica gtabra , fpira 
tlevata acuta, anfractubus rouvexts futuram prope le- 
viter canaticulatir, arcuatim rugofls, baß fnkata. F. 
nelle Crete Sanefi e a Monterigio'ni preffo Stagia. — 
Conus pyrula t. II. f. g.: tefla fubcyttndriea , fpira 
brevi, acuta, anfractubus pt anhtf cutis , exhnto rottm- 
dato, baß ßriata, flriis excavatts, remotis. F. nel Pie- 
monte e'nel Piacentino. — Conttt pelagicus t. II. 
f. 9.: tefla conita fnbclavata, fpira acuminata, an- 
fractnbns planinfculrs , extimo rix tanaliculerto , ma- 
tnlit akrantiis v. dffm oweis, lineieque interrnptis, 

con- 
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concotoribas, etevatis undique cinäa. Foffile ad Pit- 
centino. - Conus virginatis t. II. f. ig. : tefla 
conica, fpira planiufcula , erpice elevato , acuminato , ao- 
fractutms circinnatim flriatts, bafi fulcata. F. nel Pia- 
centino. — Conus ponderofus t. 11L f . i.: ff/t« 
oblong», ventricofa, fpira conica, anfractubus leviter 
transverfim flriatis, infernc fulco difcretis, labro fu- 
perne emarginato. F. in Tofcana e nel Piacentino. — 
Conus noe t. III. f. 3.: tefla fufifomüs, fpira elon- 
gata , conica , anfractubus contiguis, convexiufcutis, 
transverftm obfolttt falcatis. F. nel Piaoentino. — Co- 
«ttj flriatulus t. III. f. 4.: ff/to oblongo - conica, 
transverftm leviffme flriata, fpira elevata, acuta, an- 
fractubus convexiufcutis, txtimo cemplanato, mar v int 
acuta , labro arcuato , bafi conf/rtim fttlcota. Wie die 
vorige. — »• Nerita kelicina t.l. f. 10.: tefla fo- 
lida fubgiobofa, anfractubus rotuudatis diflinctis, um* 
biüco femiclaufo, tabio admato, incraffato, callofo. Eben 
fo. — Nirita fulcofa t. L f. 3. a. b. : tefla ovata, 
coßata, coßis ?, 8 rugofis, undulatis, fpira prominula 
latent Ii dextrorfum revolitta, aptrtura patitla, mar- 
gine crenato: Wie die vorige. — Nerita coßata 
t. I. f. 11. a. b. c: teßa transverfim coßata, fpira ex- 
ferta canceltata, anfractibus fuperne complattatis fca- 
lariformibus , apirta patula obliqita, mar gine crenato. 
"Wie die vorige. — Ii ei ix fubulata t. III. f. 5.: 
trflm ciflindrica , fubutaia , minima , anfractubus ptanis, 
tenui futura diflinctis, aptrtura ovati, fuperne acutif- 
ßma. F. nei fedimenti marini di San Giofto preffo Vol- 
terra . — Voluta äff inis t. XIV. f. 8. : teßa ovata 
longitndinaitter coßata, coßis apice obtttßs, fpira co- 
nica nodofa, bah fulcata. F. preffo Helforte nel Dipar- 
timentu de Montenotte. — Voluta coronata 
t. XIV. f. 7. : ttßa ovata transverfim profunde fulcata, 
coßis tongitudinatibus apice obtttßs, fpira conica gra- 
nutato-nodofa, cotumella fex- plicata. F. neüo fteffo 
luogo. — Voluta magorum t.4V. f. 9.: teßa fufi- 
formt s taevis tongitudinaliter coßata, coßis er «bris ob- 
tufis, culumetla muttiplicata , »licis inferne crafftoribus. 
F. preffo Belforte. — Voluta calcarata t. III. 
f. 7.: teßa ovato - acuta, oblique coßata, anfractubus 
fcalariformibus carinatis, carina fpittis compreffts fub- 
fornicatis coronata , columtlla biplkata, bafi tntegra, 
aptrtura angulari. F. nella Tofcana, nelle Crete Sa- 
neii e nel Piacentino. — Voluta fpinnlofa t. III. 
f. 15. : teßa oblongo - acuta, tongitudinaliter coßata, 
anfractubus carinatis fpinuloßs , infcncri leviter trans- 
verfeßriato, bafi Ion giufcula , erecta, caualiculata , co- 
tumella biplkata , labro intus laev'u F. n alle Crete Sa- 
neu e nei Piacentino. — Voluta tribulus t. III. 
f. 14.:' teßa oblongo - acuta, flrüs transverßs, plicae 
lon^itudinatrs decuffantibus , Jectionum angulis fpinu- 
loßs, bafi rtcta , ■ breviufcuta , columtlla triplicata, ta- 
bio intus tut ato, fulcdto. F. nel Piacentino. — 
Voluta vkrricofa t. III. f. 8-: teßa turrita, trans- 
verfim argute Uriata , longüudinaltter coflata , coßis te- 
retibus, tubtrculis acuiis, minimis, raris exafperata, 
columilla trivlüata, bafi tntegra, labro fulcato. F. in 
lofcana , preflb Siena , e nel Piacentmo. Voluta 
•mbilüari* U III f . w. it.; teßa veutricofa, an- rltro plicatae,' pro, 



v fractubus fcalariformibus y eanatlcitlaHs , ' tongiluäintr 
eoflata, profunde transverftm fulcata, fuicis ftbimbri- 
cutis, crifpis, nmbitico patentijfmo, usque ad apuem 
fpirae pervio. Foffile nelle Crete Saoeu, nel Piacen» 
tino e nel Fiem — Voluta ampul lace a t.HL 
f. 9. 8. b. : teßa venir'uofa , umbilicata , confertim trans- 
vtrfe ßriata, coßis craffis fubtetragonis , anfractubus 
fuperne excavatis, fpira retufa, cotumella triplicata, 
btjß tntegra paulifpcr reftexa. F. nel Piacentino. -y 
Voluta caffidea t. Iii. f. 13. a. b.: teßa ovata, ton- 
gitudinaliter coßata, transverfim erebre fulcata, an- 
fractubus canaHcuto diflinctis , fpira breviffma, colu- 
mella 3 -±3 plicata, perforata, labro ßriato, baß tn- 
tegra. F. nel Piacentino e in Piemonte. — Voluta 
hirta t. IV. f. 1. a. b. : teßa veutricofa, umbilkala, 
tongitudmallter Jalcata , fpira exferta acuta, anfractu- 
bus fuperne ednaticulatis , fquamis foliaceis per feries 
difpofitis undequaque exafperata, cotumella uniplicata. 
F. nel Piacentino e in Piemonte. — Voluta fcro- 
bim! ata t. IV. f. 3.: teßa fuftfornüs iransverfe con- 
fertim fulcata, inßertüiis crenulato • punctatis , colu- 
mella quadripticata. F. nel Piacentino, nelle Crete 
Sanefi e nel Piemonte. — Voluta ßriatula t. IV. 
f. 8- tefla fuftformis glaberrima, flrüs fiuformibus, 
diflantibus, le'viter crennlatie iransverfe fuceincta, «■> 
lumella fubtriplicata. F. nel Piacentino. — Voluta 
pyramidella t. IV. f. 5.: teßa fuftformis laevigata, 
apice fpirae longitudinaliier coßulato, columtlla quadri- 
pticata, baß Ion giufcula, levUer incurva, labro interne 
ßriato. F. nelle Greta Sanefi. — Voluta plica- 
ta la t. IV. f. 7.: tefla fnfiformis, gtabra, anfractu- 
bns obfotete pticatis, bafi rectiufctüa, colunteila quadri- 
pticata, labro interne ßriato. F. nel Piacentino. — Vo- 
luta cupreffina t. IV. f. 6.: teßa turrita, fulutata* 
tongitudinaliter coflata, transverfim flriata, bafi elon- 

«ata, flexuofa, cotumella triplicata. F. nelle Colli ne 
eggiane. — Votuta turgidula t. IV. f. 4.: teßa 
-tnrrtta, glabra, anfraetubus planiufculis , labro bttts 
dentato, cotumella granulato - plicata , bafi flriata, tac- 
viter fmiflrorfnm flexa, vix emarginato. F. nelle Crete 
Sanefi e nel Piemopte. — Voluta buccinea t. IV. 
f. 9.: tefla mihuta, fubovata, inßata, fpira brevi acu- 
ta, baß emarginata ,' cotumella plicis tribus acutis , ta- 
bio finißro expanfo adnato, altera marginato. F. nel 
Piacentino e preffo Volterra. — Voluta auris 
teporis t. IV. f. II. a.b.: tefla ovata • oblonga , g79- 
bra, aptrtura enftme eoarctatu, fvtra conica, brevi, 
anfractibus bbfotetis , columtlla triplicata, täbro craffo, 
marginato, baß tntegra. F. in Tofoana. — Voluta 
ctjpraeola t. IV. f. 10.: teßa minmta, piriformis, ^ 
uitens, fpira prominula obtufmfcula, anfractubus obfo~ 
levis, culumella ad baßn plicato-rugofa, labro denticu- 
tato, marginato: F. nel Piacentino. — Buc c In um 
tampas t. V. f. 2.: teßa inßata, transverfim fulcata, 
flriis fubtlliffmis longitudmalibns , fpira elongata, eet- 
quifita, aptrtura edentuta, cotumella intorta, leviter 
rtflexa. F. nel Piacentino. — Buccinum inter- 
ne diu m: tefla ovata inßata, ßriis transverßs fubti 



tißmrs, ßexnoßs, cingutis quinque Utberculößs, bafi 
ofunde emarginata. F. od Piaceo- 
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dinatibus fli*tu> r s , fuleis trgusvtrfts filrformibus « U*bU 
dt x Uro Sttus fulcato , alttro Luv. , haß refiexa , f»«Jr- 
ginata. Fof&le nel Sa tiefe. — Buc cinum wen-fi- 
vum t. V. f. 1.: oblomga, anfractubus omnibut 
reticulotis, areolis, quadratis* labio dextero intus ru- 

iro/o, aUero glabro , juy^ refiexa, emarginata. F. nej 
iacemino, nelle Crete Saneß e ael Pieraoote. — 
Piemonte. — Buccinum congiobatum t. IV. ßuff t n«iw interruptum X. V. f. 3. s. b. : Ußa 
f. ■ m.: teßa folida, transversa oribre fulcata, än T *vato - acuta inßato, anfradu primo inferui 
fr acht primo gtobofo, fpira obbreviata, labro dexUrp 



tj n0 . Bmeeinum obfoletum t. V. f. 6. a. b.^ 

tefia obhnga, laevis, anfractubus obfoletis, coiumella 
intorta Inata, umbilico claufo. Foffile nel Piemonte. — 
Bnecinüm monocantkos t. IV. f. ia.: ttßa fohda, 
rudis, lougitudmaliter coflato - nodofa, coiumella jub- 
umbilicata, labro intus enenulato, fpina conica inflructa, 
unij'uleata. F. nel Piacentino e nel 



intu* ptkato, alttro adnato, rugofo, baß refiexa, pro- 
funde oblique emarginata. F. nel SaneTe, nel Piacen- 
tino e nel Piemonte. — Buccinum pupa t. IV. 



f. 14.: teßa folida, ovato-ohlonga, iuflata, transver- 
fim obfolete ßriata, labro dextero intus fulcato, altero 
membranaceo fuperne uniplicato, baji brtvi refiexa, 
profunde emarginata. F. nelle Crete Sai.eli e nel Pie- 
eentino. — Buccißum obliquatum V IV. f. 16. 



fulcis 5, 6 fcrobiculatis, fpira cancellata, kinc 
Jttti decortkata, lab 10 dtxttro intus grauulato t alterv 
fuptrne rugulofo. F. nel Piacentiao. — Buccinum 
poly gouum X.W. f. 10.: teßa turrita, UmgitHda*. 
fiter coflata, transverfim ßriata, anfractubus difla*t\- 
bus fuperne carinatis, labro intus fulcato, coiumella 
Jaevi, baß brevijßntQ vix emarginata. F. nel Place n- 
4tOO. — Trockus cingulotus t, V. f. 15.: Ußa 
tconita imperforata, ßriis aequalibus octouis fuedneta, 
a.b.: Ußa ovato-, transverfim fulcata, anfractubms .infima craffiore, baß cirematim fulcata, mar ginata 
fpirae fuprtmis longitudinaUter rugofisy latio dtxttro F. nelle Grete Saneli. — Track us infundibu- 
extns incraßato, altero ditatato, callofo, granulis plt- tum t. V. f. 17.: teßa conica imperforata , anfractu* 
cisque exafperato. Wie die vorige. — Buccinum busplanis, rugulofis, cottiiguis, jnarg'tne futmra/i in- 
prusmaiieum t. V. f. 7. : ttßa ovato-oblonga , Ion- feriore fuperum obttgtntt , bajj repandn , coneava , limbo 
gitudlnalittr coflato % ßriis transverfts feabris, labro finuofo, apertura fakata. F» nel Piacentino e in Val- 
columeüari fuperne uniplicato, baß refiexa, emargi- dera. — Trockus miliaris t. VL f. f.: teßa im- 
nata. Wie die vorige. — Buccinum ferratun\ perforata, conica, anfractubus convexiuj 'cutis a ßriis 
t V. f. 4.: teflo ovato- oblongo, longitudinaUter co- transverfts granulatis, infimis duabus emintntibus. 
(lata, ßriis tlevatis transverßs, coflas longitudinales Trockus crenutatus t. VI. f. a.: Ußa imperfo- 
dfcujfanttbustbafierecüufcula emarginata. F. nel Pia- .rata, conica* anfractubus «laniufeulis, ßriis creuula- 
centino. — Buccinum afperulum t. V. f. tis momliformibus , unica inferne craßiore. F. nell'lfoAa. 
teÜa oblonge, turrita, lougitudmaliter coßata t braus- .d" Ifcliia. — Trockus vortieofus t. V. f. 14. 
v'trfim argutt flriata , anfractubus turgidiufeulis, aper- e. b.: teßa convtxo - depreffa , anfractubus txcavatis, 
iura fitbrotundß, baß rttroflexa, emarginata. F. nel fuperne noduloßs , margine bafeos acutiß'mo, umbtlicc 
Piacentino e neUe Crete Sanefi. — Buccinum fle- amplo infundibuliformi extus oblique plicato, aper tut 



xvofum X. V. f. ia.: teßa turrita, cofleUU tongitu- Utragono. F. in Valle 

{Di, F*rtf t t,*ng /.igt.) 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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1. Oeffentliche Anftalten. 
Eis leben. 



•fang der Fre^fchule in Lutber's Haufe durch AnViauf 
eines Nachbataaufes zu erweitern und ihre Exittetrc 
durcK eine hipreichende Dotation zu fiebern, auch 
der Regierung zu Merfeburg aufgetragen, da Tai» zu 
forgen, dafs der Geift Luther'* aus diefer Anftalt web* 
und ßcb in Lehrern und Schülern zu erkennen gebe ; 
gewifs ein des gr ofsen Mannes bey herannahender drit- 



ekanntlicb (teht in Eisleben noch das Haus, wo der 
-grofse Reformator Dr. Martin lutktr geboren ward. 
In ihm befindet fich feit iso Jahren eine Freyfcbule 

iör arm. ^ "™ f?*'^ 'iJ^JuS ien Secul.rfeyeV der Reform.-ion w&rdig« Denkma!. 
-jefilt unrer grofsherz.ger „ »«»g bat i*re,t« im *erhof. f ^ d König! 

fenen Jahre eine anlehnJiche Summe zu HerfteUung ^« »gue uro m«»e oen .whij. 
des fiauTes, befferer Eir.ricbt.ong der Lehrerwoh- 
nung darin und zu Aufhellung der >n;der Stadt befind. 
Hohen an die Zeit der Reformation erinnernden Ge- 
mälde nicht nur bewilligt, fondern auch durch eine 
Rabinetsordre vom j. April d. J. «f ordnet, den Um. 

• .* *■ j. * . . . .... 





II. Tpdesfall. 

a» « '? * • k f. »1 

Am irrten Mlrz ftarb zu Karlsruhe der Grofslier- 
zogl. Badenfche Geheime Hofrai h Dr. Job. Htinr.Jnmg, 
genannt Stu ' "ttng, im ffbmk Jahre feinet Alters. 
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UATUE GESCHI CHTE. 

Matland, in der Königl. Druck.: Cottchiologia 
fojftle fubaptnnina con offervazioni, ^eologicbe 
fu^li Apennini e lul fuolo adjacente di G.ßroc- 

C h 1 ! U . f. w. 

•• .1 » »♦.»*«* » t • » ■» * • * 

CPtrtfittung der im vorigen Stück mbgthroehenm Reeenfion.) 



Claffit I. Univalvi. Turbo fpiratut t. VL 
f. 19.: ttfla fubuiata, turrita, anfractibut fupernt 
anguflatis, carina unica acutiffma, ftriis, tranfvtrßt 
fubtiUfjimis ocuia mtdo inconfpicuis. Foßile oclle Crete 
Sj i< eli- — Turbo vtrmicularit t, VI. f. 13." 
ttfla fubuiata, turrita, anfractibut convtxiufculit , cin- 
gulit quatuor dißinctijßmit , fuprtmo fubtiliort , fuleit 
inttrmtdüt txcavatit. F. in Piemonte. — Turbo 
maraiuatut t.VI. f. 20.: ttfla turrita, fubuiata, «»» 
fructibus txplanatis jubimbricatis latvibus, vix traut- 
verftm flnatis, carina unten acuta , marginal!. F. 
nelle Grete Sanefi. — Turbo cotkltatut t. VL 
f. *7-i ttfla turrita, fubuiata, anfractibut convtxit, 
fupernt amgnftatit, ittfra medium fubcariuatis, ftriis, 
transvtrßt fubtiliffmis diftantibut. F. preflo Vol* 
terra. — Turbo fubaugulatut t. VI. f. 16.: 
ttfla turrita, fubuiata, anfractibut tumidiufeulit Jub- 
carinatis, ßrits cnnftrtis inaequalibut uudique einet a. 
i. nelle Crete Sanefi. — • Turbo varisofut X.VL 
f. 15.: ttßa turrita , fubuiata, anfractibut. planit lon- 
gitudinalittr rugofo uodoflt, transverßm exquißtt ftria- 
tit, cingulis dmobus croßiaribus. F. nel Saoefe. — 
Turbo tricariuatus t. VL f. 81.: ttfla turrita, 
fubuiata, anfractibut convtxit, carinii tribus acutiuf- 
'c n Iis diflinctußmlt , tnßtrtitüt Itvittr flriatit. F. nel 
Piacentino, nel Reggiana e preflo Volterra. — • 
Turbo q nadr-.car matut t. VII. f. 6. : ttfla tur- 
rita, fubuiata, anfractibut . convtxit, carutit quatuor 
crtnulatis , inferioribus duabits crafßortbus , interftitiis 
canetltatis. F. nel Piaceotino. — Turbo laneto- 
latut t. VII. f. 7.: ttfla turrita, fubuiata, anfracti- 
but explanatit contiguit, longitudinalittr obfolett pii- 
cutis, ftriis trantvtrfit ttnuibus, ütterflitiit creuatit- 
V. nelle colüoe bologneß. — Turbo corrugatus 
t*YH. f. 9.: ttfla turrita » Jubulata,'aufracuhus turgi- 
äiufculit mar ginnt is , longitudinalittr % plicatit, trant- 
vtrßm flriatit. F. nel Piacentino. — Turbo pii- 
tut us t.VH. f. 5.: ttfla fubuiata, glabtrrima, mttda, 
anfractibus explanatit, contiguit, tongitudimalittr pH*, 
catit, aptrtura fuptrne anguflata, labro columellari 
virticali. F. preflo Volterra. — Turbo torulo- 
füt t. VJJ. f. 4.: ttfla turrita, anfractibut pianiufeu- 
fit fubtonicit, longitudinalittr nodoßs, t 
fct, A. L. Z. 1817. Zweiter Band. 



quifttt flriatis , aptrtura contir.ua rotunda. Foffile nel 
Piacentino. — Turbo cauctllatut t. VII. f. 8 .: 
ttfla turrita, fubuiata, anfractibut convtxit, rtticula- 
tit, aptrtura cemtinua fubrotunda. Ebendafei oft. — 
Turbo pftudo - featarit t. VII. f. Li" ttfla tur- 
rita, imjurforatä, anfractibut ventrkofit profund» 
futura dtferetit, coflis tougitudinälibus membranacei» 
coneattnatit, marginibas rtflexit. F. nel Piacentino. — • 
Turbo lamtllofut t. VII. f. a.: ttfla turrita, im» 
perforata, transverfm fulcata , Jongitudinalüer coflatä> 
coiit lameltofts, crenatis, crifpis, aptrtura rotunda. 
Wie die Vorige. — Turbo pumittus t.VlL f. 3.^ 
ttfla turrita, imperfotata , transverßm fulcata, Jongi- 
tudinaliter coflata, coflis incraffatis calloßs, interflitiit 
lamtllaribut , anfractibus fcalariformibus, aptrtura 
rotunda. Ebendafelbft. — Turbo acinut t. VI. 
f. 4.: ttfla minuta, ovato - obtufa , anfractibut conti- 
guit, canctllato • muricatis , aptrtura ovali, fupernt 
aeutiufeula. F. preflo Volterra. — Turbo pnfil* 
tut t.VI. f. 5ü ttfla min utc, obfonga, obtufa, lon- 
güudmatiter plicata, unfractibut vix convtxit, conti- 
guit, aptrtura ovato, fupernt aeutiufeula^ Wie di» 
Vorige. — Turbo gracitis t. VI. f.' 6.: ttfla 
fubuiata, cwlindrica, anfractibus txplanatis contiguit, 
longitudinalittr rugoßs, colnmtlla unieticata. Wie 
die Vorige. — Turbo flria tut t. VI. f. 7. : ttfla 
turrita , anfractibus planiufcufit , transverfm fnlcatis, 
aptrtura fupernt acuta. F. nelle Crete Sanefi. —* 
Murtx crlflatut t. VII. f. 15.: ttßa ftptifariam 
froudofa , frondibus brevibus, nodofo • fquamoßs , au- 
fructibus transverfm flriatit, ßriis muricatis, crifpis, 
tabio intus den tat 0, fpira, producta. F. nel Piacen- 
tino. — Murtx fiflutofus t. VII. f. 12. a. b.c.: 
ttfla oblonga , angutis mtmbranacris aentis , anfracti- 
bus omuibus fpinis fiflulofis coronatis, aptrtura fubor- 
biculari, canali c'au Wie die Vorige und bef 
Siena. — Murtx diflortus t. IX. f. 8.: <tfia va- 
rieofa, longitudinalittr fubcoflata, transverßm fulcata, 
uodofa , ftriis tntermedtis fubtüioribut , anfractibut 
dißantibut fupernt complanatit , aptrtura dtutata, 
cauda adfcendtnte. F. nell* Aftigiano e nel Piacen- 
tino. — Murtx inttrmtdiut t. VII. f. 10.: ttßa 
ovata, trantvtrßm fulcata, coflit longitudinalibut obfo- 
Jetit, anfractibut fupernt dtetivibut, varieibns nullis, 
labro margiuato. F. preflo Afti e nel Piacentino. — ' 

Mure :v gyrinoid es t. IX. t. tefltt OVUto - acUttt, 

transverßm argutt ftriata, cmgulit rarit granulato-* 
tubircultttit, varieibut fparfit, interruptis, aptrtura, 
oblonga, cauda longiufeuta , adfcendtnte. F. nel Pia- 
centino. — Murtx htptagouut t.IX. f.a.i.b.:* 
ttfla' 
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prismaikis, diflantibus , fuperne piano - canalicutatis, 
vorici folitaria marginale apertura dentata, cauda ad- 
fetndtntt. Folfife nel Pamlgiano. — Murtx fca- 
taris t. IX. f. I.: tefla ovato ■ oblonga , Ion gitudina- 
liter eoßata, flrhs transvtrßs elevatis, fuberenatis, at- 
Uruattm fubtilioribus , anfractibus turgidis , cauda 
breviufeula femklanfa. F. in Tofcana. — Muri* 
imbricatus t. VII. f. 13.: tefla ovato • ventrtcofa, 
transverßm fulcata , ein gu Iis inaequalibus cunferüs 
fquamofo^ imbricatu , longitudinaliter obfotett coflata, 
tabio in{u. dentato, columilla umbiluata, cauda brt- 
vijfima. F. od Piacentino. — Murex bractea- 
lut i t. IX. f. 3.: tefla ovato- acuta , co/fcr longitudtna- 
tibus vix tonfpkuis , cingulis tamtilaribut feariofis, 
dentieuiatis undiqut exa/perata , anfractibus earinatie 
diflantibus cauda adfeendente. Wie die Vorige. — 
Murex fu/ulut ,t. VIII. f. 9.: f?/ra oblonga fubtiii- 
ttr transvtrßm flriata, longitudinalktr coflulata , a»- 
fractibus fuperne carina tis, carina in ftelionum angu- 
Iis fpinulofa, labro dtxtero intus dentkulato, cauda 
tongiufeula. F. oel Piemonte. — Murtx in fla- 
tus t. IX. f. 6.: *«^a ovato • acuta, longUudinaliter 
obtuft fulcata, transverßm flriata, anjractu prtmo tur~ 
gido, fubglobofo, coflis in ftetionum angulls nodofo- 
fpinoks, aptrtura laevi fubrotunda, columilla intorta, 
cauda brevi, integra. F. nel Piacentino. — Mu- 
rtx polymorph** t. VIII. f. 4. a. b. : tefla fubfuß- 
forntis, transverßm fulcata, longUudinaliter coflata, 
anfractibus bipartitis carinatis, carina fftnis fornka- 
' s cofonata , tabio intus fujeato , cauda longmfcula 
feeudtnte. F. nel Piacentino e nelle colline Pifane. — 
lurtx. tongirofttr t. VIII. f. 7.: ttßa turrita, 
transverßm fulcata, longitudinaliter coflata, coßis in- 
terruptis nodofis, anfractibus teretibus obfeure carina- 
tis, cauda pratlonga. Wie die Vorige. — Murtx 
ctavatus t. VIII. f. a. : teßa turrita , coflis longitu- 
dinalibus craffis obtufis, cingulis transvtrßs elevatis fuh 
co pro funda aiferetis cum flria ßiformi tnttrpoßta , ca- 
rina nulla, cauda pratlonga. F. nel Pjaceutino. — 
Murtx fimbriatus t. VIII. f. 8.: ttßa turrita, 
irudis, longitudinaliter obfolete coflata , anfractibus 
diflantibus carina coronata fuccinetis, infimo cingulis 
duobus elevatis, columella ptrforata, cauda adfetn- 
dente. Wie die Vorige. — Murex harpula 
t, Vnj. f. ia.: ttßa turrita, longitudinaliter coflata, 
coßis ttnuiffimt transverßm flriatie, inttrfläiis levigatis, 
anfractibus couvtxis, apertura ovali, cauda brevifßmä. 
F. nelle colline reggiane. — Muri* obtusaugu- 
lus t. VIII. t. 19.: tefla turrita, obtuft longitudinati- 
isr coflata, transverft confertm flriata, anfractibus ca- 
rinatis, fupernt latviufeulis. F. nel Bolognefe. — 
Murtx fquamulatus t. VIII. f. 13.: ttßa turrita, 
transverßm profunde fukata, toflis fublamtllaribus mw 
r'katis, anfractibus tarinntis, fuptrnt glabris, cauda 
longa fubulata. Wie die Vorige. — Murtx ttx- 
tilt 1. VIII. f. 14.: ttßa turrita fubulata, longitudi- 
naliter coflata, transverßm txquißtt flriata, anfractibus 
teretibus >f*pt rue caaaliculaüs , cauaticuto rugis UmUa- 
tis exaratp, cauda t longa ta infltxa. F. nelle colline di 
Heggk^ ^,,Äiir^ vAi»«^*t.V7IL f.3.: teßa 

4i% 



turrita, anfractibus teretibus retkulatis, pap'dla im 
ftetionum anguks atuto , iabio- intus fulcato, rändern 
abbreviata. Follile nel Piacentino. — Murex? 
thiara t. VIII. f . 6. : ttßa turrita , fubulata , gluhr** 
longitudinaliter obfoleta plicata, anfractibus marginay- 
tir, tnargine papillis coronato, labro intus fulcato* 
cauda recta , elongata , extus flriata. Ebendafelbft. — 
Murtx mttraeformis t. VTII. f. äo.: tefla fuft- 
formis, transverßm txquißtt flriata, fpirat anfract^ 
bus contignis convextu [cutis , fuuernls latviter cannatis, 
obfeure plkatis, cauda adfeendente reeurva. Ebeoda- 
felbft. — Murex fubulatus t. VIII. f. at.: tefla 
fußformis, fubulata, glaberrima baß profunde flriata, 
anfractibus ptanis eontiguis, labro compreffo, intus 
fulcato , cauda adfeendente, latvUtr iueurva. Wie die 
Vorige. — Murtx intortus t. VIII. f. 17.: ttßa 
turrita, reticulatim flriata, anfractibus bipartitis Jfnv- 
peme excavotis, carina nodofa, labro finu ftparata, 
cauda brtviffma. Ebenfo. — Murtx catapkrm- 
et us t. Vill. f. 16.: ttßa turrita, flriis granulatit, 
mouiliformibus undequaque cintta, anfractibus bipar- 
titis, fuperne txcavatis, carina ertnulata, labro finu 
ftparata, cauda brevi. Wie die Vorige und nel Sa- 
nde , nel Bolognefe e nel Piemonte. — Murtx 
ruflicus t. VIII. f. 4.1 ttßa turrita ntdis, fuleis 
transvtrßs tuber culati* undequaque exafperata, an- 
fractibus in medio levittr txcavatis , labro fiffo , caudm 
abbreviata. F. Ln Tofcana. — ■ Murtx p u flu la- 
tus t. IX. f. 5.: tefla turrita transverßm flriata, 
fructibus uodulaßs, fulto media txaratis, infimo 
culatim coflato, cauda tlongata, labro fiffo. F. 
Grete Sanefi. — » Murtx contignms t. IX. &14.: 
tefla turrita transverßm flriata , anfractibus planmfcnv 
üs eontiguis , cingulis tribus elevatis , intermedia gra* 
uulato , cauda elongata , labro fiffo. Wie die Vorige, 
Murex iuttrruptas I.IX. f. at.: ttfta fufiformir, 
fir 11s elevatis confertiffmis crenulatis, fuko lato in ter- 
ruptis, labro finu jeparato. Kbenfo. — Mure»; 
retatust. ja. i. 11.: tefla turrita transvtrßm flriata, 
anfractibus carinatis, tarma acuta denticulata, labro 
fiffo. Wie die Vorige. — Murtx turrieula 
t. IX. f. ja: tefla turrita, flriis trausverfis remot'is, 
anfractibus fubcarinatis , carina in apkt fpirat leviter 
ertnulata , labro finu ftparata. Ebenfo. — Murex 
rrticulatus t.IX. f. ia.: ttßa tlongata, fufiformir, 
reticulatim canctllata , anfractibus carinato • nodofis, 
fuperne transverßm flriatis, labro fiffo. F. in Tof» 
cana. — Murtx Ca! Hope t. IX. f. 15. 1. b. : 
tefla turrita glaberrima, anfractibus fuperne angufla» 
tis infundibuliformibus, earenm acuta dtutata, baß 
flriata, labro fiffo. F. nelle Crete SaneB. — Murtx 
gracitis t. IX. f. 16.: Ufla turrita, txquißtt trans* 
vtrfim flriata, anfractibus eonvtxiufeutis fubcarinatis, 
carma nodulofa, anfractu infimo ad bafin cingul» elf 
vato fuccineto, labro fiffo. F. nel Piacentino. — Mu- 
rtx varieofus t. X. f. 3.: ttfla turrita transverft 
eonftrtim flriata, ntdis longüudinalibus obfoletis varki> 
farmünts, aufraetthus fubmarginatis , fpirat apict pli- 
cata. F. in Tofcana. — Murex crenatns *. Xi 
La. : tefla turnt j , fubulata , flfiu transvtrßs granuht- 
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•HS, internudiis fukttitoribus , anfractibus marginatis, 
ttona futotr&li nodutofa fuccinctis , cauda rtfltxa. Poffil« 
in Tolcini. — Murex doiiolum t. IX. f. 10.: 



1 1- 'a ovato- - acuta , ventrico/a , anfractibus eontiguis 
indiflinciis , cingulis nodofo - plicatis , eauda adfcen- 
dtnte. Ubenfo. — Af N r t x tu r £ t n a t u s t. X. f. I . : 
tefla turrita, anfractibus planis, diftinctis, coflit tri- 
bus maeqnalibus , fuperiori tuber cutofa, media fmptici, 
inferiorigranutata , cauda brtviffma, vix emargiuota. 
•F. nelle Grete Sanefi. — Murex mar garitaceus 
t. IX. f. 24.: teßa conica, turrita, cinguHs confertis 
■moniliformibns , primo et <juarto fubtilioribus , fUffflo 
Teliquis duohus crafftore, tabro alato, pticato t caiu- 
nteila retroflexa , obtufe earinata. Ebenda felbft. 

(Der Befekluf* folgt.) 

t . • 

. . • • *' ' 

OESCHIC HTE. 

Zürich, b. Ulrich:] Schweizerifclu Monats 'Chro- 
nik. Jahrgang 1816. Herausgegeben von gf. ff. 
Hottinger, dem Jüngern. ErfUr Band. 1817. 
(1816.) X d. 310 S. 4. (Nebft einem Verzeich- 
nifle aller zu Zürich in dem genannten Jahre Ge- 
tauften, Aufgebotenen und Geworbenen, ent- 
haltend 44 S. 4.) (I'ränum. PreU zu Zürich 
3Schw.Fr.) 

Seit 1750 kamen zu Zürich monatlich« Nackricktin 
heraus , wovon aber die wenigften Jahrgänge fich zu 
einer Anzeige in einem kritifchen Blatte des Auslan- 
des geeignet haben wüVdeo. Die vorliegende Monats- 
ehronik verdient dagegen die Aufmerksamkeit euch 
eines entferntem Pubbcnms. Sie umfafst, aufser den 
allgemeinen Landesangelegenheiten, die innere Ver- 
waltung einzelner Cantone, die kirchlichen Angele- 
genheiten, das Erziehungsfacb, das" Fabrikwefen, 
den Handel und die Gewerbe, die Schwei zerifche 
Literatur, den Nekrolog von bedeutenden Perfonen 
(wie r. B. in dem letztverflofTenen Jahre den von dem 
Berufenen Rathsherrn Franz Vwtor Eginger von Wil- 
d'gg* der im J. 1798 im Grauholz von drey Kugeln 
fcbwer getroffen ward, und Geh bis in fein hohes 
Alter — er ward 81 Jahre alt — für die Kirche und 

Er Schulen und Wiffenfchaften thätig erhielt; von 
im Lucernfchen Schultheiß , Xaver von Keller; 
von dem Zürcherischen Chorherrn Felix flüfcheler\ 
und unter der Rubrik: Mifcellen, fonft noch Man- 
ches , was in den andern Fächern fich füglich nicht 
unterbringen liefs. Die Schrift ift gut gefchriebeir, 
und obgleich Hr. H. auf kein Verdien jt Anfpruch 
macht, als auf das einer gedrängten, redlichen ond 
parteylofen Darfteilung des Gefchehenen , fo triftet« 
doch (»ine Chronik mehr, als vielleicht anfangs von 
ihr erwartet ward. Von dem vielen Anziehenden, 
welches der vorige Jahrgang enthält, fahren wir nur 
Iiinjges an. Im Canton Aargau belief fich die Zahl 
der CriminalproeeHuren im J. 1815 auf 27, und die 



der darein verwickelten Per fönen auf 43. Ueber .... 
Kindesmörderin, die das Tribunal erfter lnftanz zu 



hatte, wurde von dem Appellationsgerichte dleTc* 
desltrafe ausgebrochen ; Gottesläfterung wurde an 
zwey Individuen mit vierjähriger Kettenltrafe, für 
den einen durch Ausheilung und Stäupung verfchärff, 
bef traft. Zu Zürich fielen in demfelben Jahre 38 Cri- 
minalprocefTe vor, welche 54 Perfonen angingen 1 ; 
unter den Verbrechen finden fich drey Fälle von Kin* 
dermord , drey von Raubmord und drey von betrüg* 
lieben Bankerotten : fünf Todesurtheile wurden aus* 

S erprochen und vollzogen; drey Brandmarkungen; 
rey Ausftäupungen und mehrere Ketten • undZucht- 
hausftrafen. — Die öffentlichen Bttflunden det 
Frau von Krüdentr werden in zwey Rückßchten ge- 
tadelt, erftens, weil das Gebet zur Theaterfache 
entweiht werde, da Fr. v. Kr. nicht blofs in Privat- 
h3 ufern, fondern fogar inGafthöfen ihre Stimme zunH 
Gebete erhebe, und demnfichft, weil diefe Dame da- 
durch gegen das febon von dem Apoftel Paulus em- 
pfohlne Decorum anftofse. „Sollen unfre Tochter 
es als eine gleichgültige Sache betrachten lernen, 
wenn Frauenzimmer von Seite der Regierungen tr- 
fucht werden mOffen, ihren Aufenthalt abzukürzen? 
Solleo fie lernen, ohne Schaamröthe mit der Mög- 
lichkeit vertraut zu werden , mit der Potizey in Be- 
rührung zu kommen V' Ein Hr. Speifegger zu 
Lenzburg rühmt es hingegen an Fr. v. Kr., dafs G« 
zu Liebegg, einem Schlöffe im Aargau, ihre Er- 
bauungsftunden zum grö/sten Segen vieler Taufende 
in der Nähe und Ferne fortfetze. „Am letzten Him- 
melfahrtsfefte zählte man dort gegen zweytaufend 
Menfchen , die fich um diefe liebenswürdige Frau 
verfammelten und mit der gefpannteften Aufmerk- 
famkeit das Wort des Lebens aus ihrem Munde hör> 
ten. ' Viele, die vorher dem troftlofen Atheismus 
oder dem armfeligen Deismus nachhingen, feheu 
fich jetzt von ihren IrrthOmern befreyt, und beugen 
fich ehrfurchtsvoll unter das Kreuz Jefu. " — Nach 
S. 83- ftand ein fchweizerifcher Kaufmann (Hr. Wil- 
helm Schinz zu Zürich) mit einem Juden zu Aucona 
in Handelsgefchäften , als es diefem einfiel, feine« 
Gläubigern 27 vom Hundert, zahlbar in drey Jahren» 
ftatt des Ganzen anzubieten. Da der Procuraträger 
jenes Handelshaufes bierin nicht eintrat, fo wurde 
unterm 24. Febr. 1816 von Seite de« päpftlichen Ge- 
richtshofes zu Rom, delfen Intervention der Jude 
naebgefucht hatte, dem Hn. Schätz zu Zürich, fo 
wie den übrigen nicht beitretenden Gläubigern de« 
Juden, mit der Unterfchrift ; Carotus Andreas Pela* 
gallo , epifcopus Auxsmanut (von Ofimo) romanae cu> 
riae judex ord. , a Janctiff moßr. Dom. fpetial&r t\t~ 
ctus et deputatus, infinuirt, dafs, weil der Richter 
zu Rom es für Pflicht der Gerechtigkeit halte, die 
Bitte des Juden zu berück fichtigen, feinem Gläubi- 
ger zu Zürich fschs Tagt Frift, von Ausheilung di*; 
ler Verfügung angerechnet, gegeben feyen, binnen 
welchen er die Anerbietung feines Schuldners an- 
nehmen müße, bey Strafe von taufend Dncaten in 
Gold, zn Gunften der' apoflolifchen Kammer, fo wie 
auch der Excommunication und jeder andern nöthi- 
genfatls willkürlich anzuwendenden Strafe; 
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che «fchehen und ihm in Zukunft verboten Jeyn, d& Aufoü^^d« bS«^ JS^wStt 

den Scouldner zu mahnen , zu tre.ben zu tchädig«, machen höhere i'reife und ihre Waare wkd Jefkauft 

oder verhaften zu .äffen. Wie gefällt den Leiern ]«, den Vortbeil theUt man fich. Die Loofe J?~u2 

diefe päpftliche Rechtspflege vom J. ig 16? - Der endlich gezogen, und es eiebt nun iwaTotolSES! 

Bifchof von Laufenne zu Fryburg, Peter Tobias Tenny, mehr i/derVelt, der cf wie? unT3 e ? ße^ h * 

erliefs unterm 16. Febr. des vorigen Jahrs ein Faßen- des Geldes; die andern geben fich auf künftige 

«««fa*.» welchem er unter Berufung auf die Ge. nung zufrieden. Ein andermal !rTch.iJi d«?t 

böte und das Beyfpul gtfuuad feiner ^./(Matth. 9, mädchen oder die Veftaiin des Heerdes un-e 



15.), auf die Satzungen der Kirchenväter und auf die 
beftimmte Verordnung des heil. Vaters des Sonnabends 
Jleifck zu tffen ernftlich verbot. — Ueber die Lot- 
ttrittnfucht in der Schweiz kömmt ein kleiner Auf- 
fatz vor, in welchem es unter anderm heifst: „Ein 
eleganter Bedienter fängt an, fich feiner filbernen 
Uhr zu fchamen, und richtet befcheidene Wünfche 
auf eine goldene Uhr, die bey einem Juden um billi- 
gen Preis zu haben wäre; um auf die nötbigeni Kö- 
llen zu kommen, läfst er die fiJberne in einer Lotte- 



Stuben, 
_ Heerdes unverhofft 
in einer neuen niedlichen Kleidung; die Frau vom 
Haufe ftutzt, überrechnet im Kopfe die Koften des 
neuen Putzes und den Lohn , den fie zu geben pfleet 
am Ende erkundigt fie fich nach der Bewandtnifs der' 
Sache. Das gute Kind hat in der Lotterie gewon- 
nen. Was kann begreiflicher fejn?" _ Die kur 
zen Anzeigen der neuen Schriften, die im Laufe de» 
abgehst" Schw # iz «fchienen, find mit Umficht 
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Univerfitäten und andere Lehranftalten; 
j Erlangen. 

Im Märzmonat wurde der Ucriomkaulog bekannt 
gemacht, dem Zufolge die Vorlefungen im bevorfte» 
henden Sommer am 14. April beginnen füllten, Die 
Zahl der ordentlichen Profelforeii in der dieologifcben 
Facultätfind J, in der juriftifchen eben fo viele, in 
der medicinifchen 5 und in der pbilofopbifchen 7, 
wozu noch die beiden , nach dem Abdruck des Kata- 
logen berufenen und unter den Beförderungen (A. L Z. 
Nr. IM«) angeführten kommen. Der außerordentli- 
chen find t , einer in der Theologie und einer in der 
Phdofophie, und 4er Privatlehrer 7, von denen aber 
bald einer abgehen wird. . 

Das am f. April ausgetbeilte Ofterfefu irograinm 
Ich neb Hr. Dr. (jetziger Prorector) Bertholdt , unter 
dem Titel: Commenteuionis , qua nova parabolae Jefu 
Chrißi de oeconomo imfrobo (Luc XVI, 1 — 13.) inte* 
■pretatn ttntatur , Sectio quarta. (1 Bog. 4.) 

* Am J. April t » t heilte die philofopliiTche Facuhlt 
ihre böchfte Würde dem Hn. Samuel Sacke, Prediger 
hey der St. Leonhardskirche nächrt Nürnberg, nach- 
den er der Facultlt rchriftTiche Beweib feiner gründ- 
liehen Gelebrfamkeh uhd befonders eine plrilofo- 
phifch - tlieoJogifche Abhandlung vorgelegt hatte, in 
welcher er .t.nterfucht : an dbgnta de morte Jefu 1 



faetoria ee viearia , fieue in librii Jifmbdicit Tnttßantim 
raiieur rffatit Jefu t doctrina Apoßolorum primitivae. 
que Ecclefiae nitatur, nee ne? 

Am j. May wurden die beiden Inaug. D»»Tert. aus- 
getbeilt, welche zwey yeborne Erlan-er drucken lie> 
fsen, um fich, nach gebliebenen Prüfungen, die ju> 
riftifche Doctoi würde 7u erwerben. Die eine, von 
dem Hn. Jok. Karl Cirißian Glück, Sohn des Hn. Hof- 
rathf und Profcffors bey der hiefigeu Univerfitat, ift 
betitelt: Ad fragmtntum Julii Pauli ex ejut hbroV. od 
legem Julian et Papiam^ quoi exftat in L. XLIX. §. ». 
D. de legatit et ßdeicommiff* II; five de legato rei, cujus 
commercio legatariut deflituitur. (u Bog. 4.) Die an« 
dere fehrieb zu deinfelben Zweck Hr. Germann Frit. 
drick Kurl Hänlein t Sohn des ehemaligeh'Doctors und 
Profeffo« der Theologie, jetzigen königl. baierifeben 
Oberrchulraths zu München. Seine Diflertation ent- 
hält: Obfervationtt quatdam de officio et poteflate inter- 
fretit circa antinomias in PandtctU obviar. (5 j Bog. 4») 

Am 10, May wurde der bereits im. vorigen Winter 
zum ordentlichen Profeffor der Pbyüologie, Patholo- 
gie und gerichtlichen Atzneykunde ernannte Doctor 
und außerordentliche Prof. der Medicin, Hr. Adolpfi 
Ckrißian Heinrich Henkt, in den Senat eingeführt. Er 
hielt hierauf feine Antrittsrede: de Medicinae forenfit 
origine, progreffu ac ßatu hoiitrno ; wozu er mit 



rinflammaeionilms internst infantum^ \ Bog. 



Jefu faxt t- 4.), eingeladen 
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Mayland, in der Konigl. Druck.: Conchiologia 
foffilt fubapir.iüna con »ffervazioni geologiche 
fugü Apet ■ 



etc 
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ClaffisJI. Bhtalvi. yf«o*f«*oJlal«tX. f.o.: 
valva obiox 



. a oblong» ff. orbicnlaris, eonvtxa, longitudi- 
naliter fnltis tlevatis exarata, tntus rnargaritacia. Pof- 
file nel Piaceotino. — ./4 n 0 m 1a ra diata t.X. f. ia : 
valva fub rot und a convexa, fuläs longitudinalibus ad 
cardinem cunfluintiims , umhont ileoato, gibbofo, in- 
turvo , fenfmt attenuato. Ebenda Tel hft. — An o mix 
ftllis fcrpentts t.X. f. II.: Valva rotundata con- 
vexa , rttioulatim oblique flriata , flriis alter is eminen- 
tialibus, diflantibus, margim$ rugofo - plicata , apict 
papillari. Wie die Vorige. — Anomia flriata 
t. X. f. 13«: Vulva orbkularis valde con vexa, tongitu- 
dinai'Utr profunde ßriato , apict marginali. • Wie die 
Vorige. — Anomia orbieulata t. X. f. 14.: 
valva folida, orbieulata, convexo - dtprtffa , laevis, 
atbo mbroqne radiata, intus crußa calcaria obdueta, 
apict fubmarginati. Wie dia Vorige. — Anomia 
biplieata t. X. f. 8.: ttfla oblonga vtntrkofa , ntrin- 
qut biplicata , fupernt bicuspidata , apict perforato. F. 
,n Toicana. — Anomia comvlanata t.X. f. 6. : 
ttfta dilatata, valva fuperiore gibbofaj ad tatera com- 
prrff», inftrvort complanata, apict pertufo. Wie die 
Vorige. — Anomia bipartita t.X. f. 7.: ttfla 
fubgtobofa , valva fuperiore couvallt longitudinali exa- 
rata, mferiorttumida, gibboftt, obfelete biplicata , pro- 
funde etnarghtata, forammt apicis ttnnl/fmo. Wie die 
Vorige, auch ia den Grete Sanefi. — Area pe. 
etina f ■ 1. X. f. 15-: ttfla fubrliombta anterius dcprtjfa, 
pofltrias rotundata , coflis cowplanatis circittr trieinta 
profundo fuko diferetis, margint intus ferrato. r. nel 
Piacentioo. — Area mutlloidts t.XI. f. 1.: ttfla 
•blonga, glabtrrima, obfolett longitudinaliter flriata^ 
vatvis in mttia eomprtfßt , eardrnt utraque txtrtmitatt 
dmtato, margint Juperne kiante, integro. Ebenda- 
felMt. -t AM tUnma t. XI. f.».: ttfla fubrhom- 
boidtafulcomtdio exarata, tongitvdinalittr argutt /*/• 
cata, Juleis Unter ertnulatts, margint profunde fer- 
rato- F.«*l Bolognefe. Area nitida t.XI. f. 3.: 
ttfla fubtrigon» eomprtffa, flriis transverßs fubtiiißmis 
ocvlo nudo vix, conjfpuuis , anterius obtufa, poßerins 
rotundata, vuiva UtdifHnetaj apieibus eonnwentibus. F. 
nel Piaceotino. — • Area aurita t. XI. f. 9.: ttfla 
•Vota , oUiquai .fupern»angußata r Uaasvetflm (wn- 
A. L Z. 1817. Zwtyttr Band. 



mathnrugofa, rugis crebrlr, tftvatls, cardine aurito* 
foveola triangulär! notato , margint integro. Foflile ne^ 

PiacenUnb Area iufubrica t.XI. f. i 0 . : ttäa 

inßata inatquilatera, flriis fubtiRffmis longllndinalibus 
exarata* natibus ineurvis prömintntibus , fattrt atit'uo 
äepreflo, orea oordiformi glabra notato. F. bey Aftj. -i- 
Area iuf lata t.XI. f. 7.: ttfla rotundata , fttbaurifa, 
tamida, deeujfatim fubtUittr flriata, flrüs transvtrßs 
punetatis. F. nel Piaceotino. — Cardium fragile 
t. XIU. f. 4.: ttfla fubrotundata , tenuis, flriis longi- 
tudinalibus obfolttis , margine argutt crennlato. F. in 
Valle di Aodona. — Cardium muftieoflatum 
t; XIII. f. a.: tefla eordato-obliqua, lateribus lamtl- 
lofn-tubtreutatü, cpflis 55 eomplanatir, margine prü- 
fundt ertnato , antue ftrfato. F. nel Piacentioo. — 
Cardium firiatu! um t. XIII. f. 5.: ttfla fubrotun- 
data, gracilis, ptltucida, fubtiHffmt longitudinaliter 

f. 6.: ttfla fubeordata Immida, eoflis r? diflantlbus, an- 
tUe dtprefhs, aeuleatis, pofliee tuberculis 'raris cot*, 
ieariformibus inflruetie, valvis anterius ftianttbus, mar- 
gine Hiatus profundiffime ftrratb. F. nel Piaceotino. — 

TtUiua unira diata t. XII. f. 4 . : ttfla oblonga, 
tompreffa, antiet truncata , flriis transvtrßs tenuiffimis, 
pubt radio «uico elevato. F. in Valle di Andona i- 

Ttltina fubcarinata t XII. f. 5. : tefla ovoto- ob- 

tuntata, anttrtus vix inftera. Wie die Vörige. t— 
Telllnm etlipHca t. Xll. f. 7.: tiflo ovali, conve- 
ximscmla, utroqut fine rotundata, flrüs transvtrßs vix 
eoufpituis, pubeangufla, tumidula. Wie die Von«.— 
TttJina tumida t. XII. f. 10.: tefla inflata,gra- 
ciiis , fubatquilatera , antiet angulata, Medio levittr 
extavata, cardinls dentibus primartis tribus, tattrali 
folitario, obkefo. — Ttltina contprtff» t. XII 
f. 9.: ttfla ovata, complanata, flriis transverßs tenut/- 
fimis, pubt compreffai latere poflico intus coha obhaua 
notato. Wie die Vorige, inValledi Andona. - Tel- 
lina revoluyta t.XH. f. 6.t tefla oblonga, tumida, 
inatqutvalvis , transvtrfim profunde rugofa , pubt trun- 
cata, earinata, margint antico aiterius vulvae furfum 

revotvto, cardine nnidentato. Ebendafelbft Chama 

intermedia t. X1L f. 15.: tefla fubeordata, antite 
tlongata, taflis longituiinalibus ttrttibus, fubnodofis 
utterdum fquamulatis , ano cordtformt profunde m V reffo\ 
Wie die Vorige. — Chama rkomboidea l Xn 
f. 16.: ttfla cor data, laieris anUci margine car'mato 
r nlcis longiUtdinatibiis vi gimH obfolttis, ano impreffo 
ghabro. ¥. nel'Piacentino. ^ mya e long ata t XIL 
* m4.\\tfieH*kmg* , r*gdß , apict tmncaid , comprrffb, 
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s.prop* ah n am txtremitatem eofito , vatitis hian- 

Üb us. hol hie fiel Piacent ino — Mua Conglobata 
t. X. 1 1 . f. |3.: ttflo ov ata , roewsra, transvtrfim ru- 
gofa , eardinis dente folitarlo , longitudinali, comprfflo, 
valvis kiantibus. Wie die Vorige. — Mua gtabrata 
t. XII. f. 13.: tefla ovato-trausverfa, glaberrima, utro- 

§extremitate rotundata, mtirgiue coareloto, eardinis 
e umico, brevi, compreffo. Wie die Vorige. — 
a ruflica .1. XU. f. 11.: tefta ovata transverfa, 
tis eorrugatis an terms obfolete carimatis, «troque 
firtt kiantibus, eardinis dtmtt folitario, acuta. Wie die 
Vorige. — Mactra hyalin a t. XIII. f. %.i tefta 
fubtngona , ftlltuida , fragilis, valva bicarinata , to- 
tere poßico «ulla carina difÜncto. F. in Valle di An- 
dona. — Douax fulcata t. XIIL f.o.: tefla im- 
flata, cumeiformh, transverfm Juleis etevatis exarata, 
medio comprejfiufeula. F. bey Af ti. — feuus apkro- 
iite t. XIV. f. 2. tefla jubcordata, oblitiua , cofHs 
transverfis remotiffimis , incraffatis , longitudiualiter 
ftriata , va/t/a lanceolata rugo/a , . a»e cordato impreffo. 
T. nel Piacentino — Venus Cypria tXIH. f. 14. : 
te/fa cordiformis inflata , longitudinaliter obfolete. flriata, 
totere antico fuleit muricatis exasperato, apieibüs cou- 
uiventibus, tuargine argute denticulato. F. neiJe Crete 
Saneß. — r#««x eremita tab. XIV. f. 4.: t«/b 
transverfa i rugis arcuatis obtufis, margine integro, 
eardinis dentibus tribus divtrgentibus, duobus emar- 
ginalis. F. oel Piacentino. — Venus Inpinms 
t. XIV. f. 8.: tefla fuborbiculata , /««vis, valva lan- 
ceolata, ano uullo, eardinis dentibus duobus, altero 
bifida. Lebt im adrjatifchen Meere, und wird foffil 
in Valle di An. Jona e nel Piacentino gefunden. — 
Venus in er äff ata t XIV. f. 7.: tefla fol'tda, fub- 
triangula, inflata , natibus transvtrfim rugofis , /afor« 
antico leviter iufltxa, margine faepius denticulato , car- 
dseü dentibus btnis validis , altero in Jinißra valva mi- 
nino. F. nel Piacentino. — Venus rupeflris 
t. XIV. f. 1.: tefla transverfa, longitudinalitsr J'ubti- 
liffitne flriata, natibus terminalibus , eardinis dentibus 
binis, altero marginale Wie die Vorige. — Öftre a 
ftrigilata t. XIV. f. 15.: tefla ovata- oblonga , lon- 
gitudinaliter fubtiliffime ftriata , parum convexa, car- 
dine recto, auriculis fubaequalibus, margine crennlato. 
F. in Valle di Andona. — Oftrea ftriata: tefla 
fubrotundata, radiis duodeeim couvexis, inaequalibus, 
longitudinaliter profunde ftriatis, transverfm rugofis. 
F. nel Piacentino. — Oftrea arcuata t.XlV. 
'f. II.: tefla oblonga, infignlier convexa , gibba , apici- 
bus arcuatis, recurvis, radipt vigiuti, auriculis bre- 
vibus. aequalibus. F. preffoAfti. — Oflrsa pyxi- 
data t. XIV. f. ia.: tefla r<*«»«V, inaequivlvis, 
glaberrima, ftriis flexua/is ad utrumqur latus- eardinis 
exaratq, valva inftricri convexa , fup er tori plana, auri- 
culis inaequalibus rugofis, altera transverfint ftriata. 
F. nel Piacentino. *— Oftrea flabetliformis: 
tefla rotundata, valva fuperiori flana, radiis pkts v. 
minus 35 deprtffis, fulcis Unea elevata longitudinalittr 
exaratis; j9ferion convexa, radiis a^ ad sr; aurieklis 



rotunia , radiis eirtiter auhtdeeim tongtiuHmat'der ffna- 
tis, interflitiis inaequalibus, fubtilHtr rugofis. Foflite 
in Valle di Andona. — Mutet ns sarin alus t- X I V . 
f. 16.: tefta ovata, taevui, totere antico earinato , /«- 
perne truncato, natibus gibbis, cardirs fubtemiinail* 
edtntulo. Wi* die Vorige. — Pinna tetragona: 
tela an au lata, toevis, intus et extus margaritacea* 
vatvis pri.rmrrttris, enrinatis, futura media tottgltudi- 
uali diHnctis. V. uel Piaceulioo. - Claffis III. 
Multivalvi. Pholas rugofo t. XL f. ia. a.b. ed.: 
tefla ovalis, turgida, ontlce obfolete earinata; rugis 
ftexuofis, transverfis. Wie die Vorige. — Lspat 
fteltaris t. XIV; f. 17.: tefla eorica devreffa, vaU 
vulis frx inaequalibus , longhudinatlter coflatis, coflis 
fuleb medio exaratis. F. in Valle di ' 



Während des Druckes bekam der Vf. Gelegen- 
heit, neue foffde Arten zn beobachten, andere ver- 
dienten eine genauere Untertaching , endlich kamen 
auch in der Zeit mehrere Schriften heraus, die auf 
den abgehamlelten Oegenftand Bezug hatten. Dieb 
Alles veranlagte ihn, einen ifmwerfir« (S. 60a.) an 
Ichreiben. Er fangt ihn rr-it der Widerlegung der 
Bardi'fchen Anficht Hes toskanifchen Serpentinfteins 
an , den diefer Letzte fflr eine roccia dt fecondarim 
formazione erklärt. Darauf geht er zur Kritik einer 
vom Hn. Riffo im September- Heft 1K13 der Annalss 
dt phufique befindlichen genlngifchen Abhandlung in 
riet reff der Gegend um Nizza über, und prüft di« 
Meinung, dafs der Pontus Luxinus ond die Propon- 
tis in hiftorifeben Zeiten mit dem mittelländilchen 
Meere vereinigt gewefen wären. Erzeigt, wie ober- 
flachlich Bruun - Neergard in [einem Voyage pittores- 
que dans le Nord de l' Italie Ober die Foffilien um Pia» 
cenza gefebrieben habe. ■ Beller ift das, was Mrnard 
de ta Qroye darüber, und Femffac Aber die Foffilien 
der fütsen GewälTer fagt. Einige Gedanken über die 
Ur fachen der Veränderung des Klima 's in den Gegen- 
den von Europa, wo ehemals die Elepbanten lebten, 
befchlielsen den allgemeinen Theil diefes Hors d'oeuvre, 
wie der Vf. diefen Anhang nennt. Der fpeeieile Theil 
defiel ben liefert von S. 6a?. Ergänzungen zu denn 
oben ausführlich ausgezogenen Foffilien - Verzeich- 
niffe. Wir wollen daraus das ganz Neue herfetzen 
Umitalvi. Deutalium tetragouum t. XV. 
f. 26. : tefta tetragona, fubtsHter tongitudiaaliter ftriata, 
totere altero fubcarinato. Foffile neJJe Crete Sanefi. — 
Sei- pul a ammonoides t. XV. f. 33. : tefta teres 
polythalamica in fpiram planum convoluta, F. oel Pia- 
centino. — Conus canalicutc tue l.XV. f. aß.: 
tefla pyramidalis transvtrfim ftriata, fpira conica, an- 
frattibas omuibns canalicutatis , baft fulcata. F. in \ alle 
di Andona. — Voluta muotis t. XV k f. 9.: tefta 
ovato - acuta , turgidulu , cötmmella ttipticata , labio 
dextero unidentato, fpirae anfractibus margiuatis, 
baft integra, rotundata. W ie die Vorige. — Vo- 
tuta pifum t. XV. f. 10. : tefla övali, anfractu 



turgiefo , rotundato , fpira breviufeula, labio callofo 

■ adnato, columella triplicata. F. preffe Vo4 terra. 

Valuta (laude ftma t. XV; f. iu: tefta mmuto, 

.Vv.i • / . ? r. 4 .'ßütatjf 
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fcto»J,3M* oeculMa, totumtla tripltcata, aper iura 
Uneari, lab 0 marginale, tdtntuUu Abita nell 4 Adria- 
«co. Fo<6l- nell« Grete Sanel 



eß. — Valuta fpirata 
-te~X V. f. ia.: UflamnfUla, he vis , /jwra tongiufeula, 
anfraetibus fealariformtbus, columetta uniplicata. F.nelle 
Crete SanH». — Valuta mitratformist.W. 
A13.: ttfla fufiformis, langttudinalittr coßulata , trans- 
Vtrflm tribrt ftriota , tdmmtta MftUata, labro intus 
fu'-afo, eauda breviffima. F. nel Piacentino. — K »- 
tuta ob f ol et a t.XV. f . 30. : Ufla turrita, nitens, 
an fructibus convtxiufculis , ro/f«, flrüsqut obfolttis ft 
invicem Ate uffaniibus , tolumilla tripltcata. ¥. preffo 
Volitrm. - flnrr«i»««t<>r*ici*/«f«»«t.XV.T.aa.: 
Uflafubrotundata, infiata , fpira conica , brtviffma, co- 
flit 32 convtxiufculis i tenui fulco diferttis, columtlla 
- muitticata. F. preffo Afti. — Bucciuum turbi- 
•melius t. XV. f. 17.: tefia oblonga, longitudinatiter 
coßulata, transvtrfim firiata, anfraetibus complanatis, 
«morgine fuiurali plicato, linea excavata fuccineto. F. 
-»el Piacentino. — Bucciuum ftmicoflatumt.XV, 
f. iq.: ttHa ovata transvtrfim flriata, an fr ac tu infimo 
tmmido, fupsrnt codato , aptrtura glabirrima. F. preffo 
VoJterra. — Bme e inu m an gut a tum t. XV. f. 18. : 
Ufla ovata, obtufa, transvtrfim firiata , longitudiualh- 
ttr cofiaia, anfraetu infimo rotundato, labro intus 
•ßriato. Wie die Vorig«. — t Bucciuum ixiguum 
•t. XV. f. 30.: Ufla tenuis, ovata, fubtilifimt trans- 
verßm firiata, an fructibus marginatis, fpira conica 
obtufa, afsrtura taevi, culumslta fpiratim mtorta. F. 
nellcCrete Saneli. — Turbo g tnicu la t US t..X VI. 
f. 1.: tefia fubulata, anfraetibus fuhr otundatis , coßellis 
eapillaribus , varkt ad ntrumque latus crofftore. F. in 
ValU) di Andona. — Turbo conoidtu» t. XVI. 
f. 2.: tefia conica, glabra, anfraetibus planiufcutis , in- 
Arno [ubearinato , aptrtura ovali, columtlla uniplkata. 
T. preffo Voi terra. — 7Y o c h % s fu i c at US t.XVI. 
f. 5.: Ufla umbilicata, dtprtffa, anfraetibus cir einna- 
hm fulcatis, infimo fubtus loevi. . F. in ValJe di An- 
dona. — Bivalvi. jtnomio plicata t.XVI. 
«ff.: Uta fubrotunda , folida, undnlatim plicata , ru- 

fit lamellaribus txafptrata , intus margaritacea. V. nel 
iacentino. — Ca rd iu m p u net at u rr. t. WI. f. \\. : 
Ufla f übe or data, fuleis ai planaüs, inttrjlitiis ftrit 
longitudmali punetorum uptatis. F. in Volk di ;An- 
Ttttinm ftriattUa t.XVI. 



Uinm fir iate IIa t.XVI. f. 6.: tefia ob- 
longa transverfim arguU firiata, antice obfoltte pli- 
cata. Wie die Vorige. — Ofirta corrugata 
t. XVL f. 15.: Ufla ptltucida, rugis lamtllatis concen- 
r, ad utrumqut latus cardinis denticulata. F. nel 



* ... «• 



Die Spiegazhnt delle Fl/pert (8. 679.) untf ein 
Jndict ( alfabetico i delle matrrit contenutt neu" Opera 
(S. 690 ) befchliefsen das treffliche Werk. Es war 
in jerfem Bezöge wertb vr»n rier Keglerung . «üf deren 
Kulten es ge 'ruckt ift , fo fchöo ausgeftattet zu wer- 
den, als dafTelKe in HinQclit auf Druck und Papier 
es ift. Die XVI Kupferplatten, von Giuftppr DalT 
Acqua geftorhen , R-hon-n zu den allerbefteo; welche 
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8 T A T I I T I K. 
FRAUKrtrnT a. M. , h. Wenner: Staatsiahnder dtr 
freuen Stadt Frankfurt. 1817- ° nB « , Hie K »' ea * 
derarbeit ,58 S. ». Oeb«fWt mit gelbem Um- 
(chLage. 

Da die Hanfe flHdtt mit ihrem feit neben Jahren nicht 
mehr erschienenen Steatskalen 'er», wegen der noch 
nicht vnJIendeten Wiedelgeburt ihrer bürgerhehen 
Verfaffungen, zur Zeit noch »urOckbleibeo, fo zej- 
gen wir einmal wenigfteu» den der Jreyen Stadt 
Fr. a. M. wieder en. Die Auslobung der »00 der 
Stadt wieder erlangten Hobeitsrecbte find in der 
neuen Verfettung drey ?on ihr ausgehenden Behör- 
den, i)der gtfttzgtbenden Vtrfammlung, a) dem 
SenaU als obrigkeitlichem Collegium, und 3) einem 
Ausfckufft von Bargtrn (vormals die /./ genannt) 



chufTes und 45 aus der Mitte der übrigen christli- 
chen Börger gewählten Perfonen befteht, zutrfi wäre 
aufgeführt worden ; darin b»t dagegen der Staats- 
kalemler einen richtigen Sinn errathen, dafs er, u» 
die völlige Gleichheit aller Mitglieder dwfer Verfamra- 
lung zu bezeichnen, nach der Angabe des Präfidiums 
uncTdea Secretariets alle übrigen Perfonen, welche 
diefs Ganze bilden, nach der alphabetifcben Ordnung 
auf einander folgenHiefs; au.chzwey GeirtHche, Pfar- 
rer Kirchner und Dr. Spieß* kommen in die rem Ver- 
zeichniffe vor. Der Stnat befteht wieder, fo wie 
früherhin, ans drey Ränken, dem der Schöffen, dem 
der Senatoren, und dem der Rathsverwandten; die 
Syndici 6nd unter die^chöffen aufgenommen. Die 
zweyte Katbsordnuog rückt nach dem Dienftalter m 
die erfte; in die zweyte find Gelehrte, Adelige, Mi- 
litärperfonen, Kaufleute, auch verdiente Mitglieder 
der dritten Ordnung wählbar ; in die dritte Ordnung 
werden zünftige Handwerker, und zu zwey Platzen 
in derfelben zwey nicht -künftige chriftliche Bürger 
ohne Berückfichrigung des Gewerbes gewählt. Di« 
Geburt giebt kein Vorrecht und keinen pofitivtn Anr 
fpruch auf Rathsftellen ; wenn alfb die ,«deligen Ge- 
fell fcl.aften Limburg ond Frautufltin das Recht auf 
eine belUmmte AnzaM von Steilen im Senate anfpre- 
'chen , fo werden fie kaum bey dem deutfeben Bun- 
destage ihren Zweck erreichen. Die Befugnifle des 
Bürgerausfchuffes find gröfsteotbeils diefelben, wie 
in der vonnaligen reichsltädtifcben Verfafiung. In 
der zw^yten Hubrik des St. K. «rfcheinen di« Jafti*- 
«ollegien und Juftiiirater; in d«r dritten die Ver- 
-waltungKämter. (;üer Stadt- Accouchtur , der in den 
frühem St. K. vorgekommen war, ift geblieben. War- 
um in der Rubrik der Geiftlichkeit nur bey den lu- 
thitifchtn Pfarrern das Lebens- und Dienftalter an- 
gegeben ift, wiffen wir nicht. In dem Abfchnitt« 
des Studienwe.W werden zum erften Mal di« > or- 
. fleher und Verwalter des durch Erbfchaft von Seit« 
des verewigten Kaufmanns, gfoh. FrUdr. Städel, an 

.du.SfcrUt gekeauuenett X»*ßu*ßüuU aufgeführt, JÜ- 
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nen ziemlich weitlätiftigen Abfehrtitt bildet die be- gleiche z. B.'das ge«arhv«Ile Lied^r/aer««* fS iMrf ^ 

waffnrt, Macht diefer freyer. Stadt; an den Wahlen «od dieBall.de Ls Nachtr ,iht(, T20 Auch 

der Mitglieder des Raths hat nun auch dje Börger- die lyrifche EreieCsung Demiith und Stot* f S lin ^ l.-f 

«*ft, wie indenHanfeftäd.en Apiheil I; fechs nicht Wahrheit undWuchkeit w7s £ 

£ de "\ R ? th £? lle * lum ge .^ ü T D M^. tßl r e r . Sf' ffi*' ^ dem Vf. bey denWben *icht 

fetzgebenden Kbrpers.,und Techs Mitglieder des Raths XaAleo , dafs er im rühmlichen Anftrehön nach *oi- 
wäh>n in gegebenen Fllfeo drey Beb för die erledigte ipher Klarheit und lichter A^pt^tfofa iÄchT 

den Faden z« weit ausfpiont. und eben cladarcb, 
wenn auch der Vortrag, dem man Wahl des Aue- 
drucks und meift glückliche Verfification nicht ab- 
brechen kann, poetifch bleibt, dem Üeifte nach 
unpoetifch wird. Diefe zu omfandlicbcZerfaf-Tunt' 
aller Alornente der Fabel drückt vorzüglich euch die 

Stoff, 



le eignende Bürger , nnd'untendieten dntfoheidet 
nn das Loos; (in Bremen hingegen wählt jetzt der 
»hat per fcrutinium' ans den drey Vorgefchlagenen 
Jenjenjgen, der die abfolute Stimmenmehrheit, «r- 
jäjt.) Eine neue erfreuliehe Eefcheinug in die [am 
St. K. ift das Verzelehnifs der za dem dtutfchen.Bmr 
stagt abgeordneten Gefandten deutfcher Staaten. Ballade IMmffa (S. 98— Iii deren 
uge der wohithätige ElMt£ diefer V*rfa»imU.flg mehr zufammengedrä>gt, weit anziehende hätte 
fiMf das Wohl des gemeinen Wefens in Dentfcbland werden können; eben To. die Kreuzfahrer CS. xix- 
bald merklich, und da, wo es am roeiften Noth 172.) und mehrere. Die Gedichte nach römifcheu 



ues ai. n.. ; aiien luruucnen wanden 111 aie nxcei- oem neim durchaus huldigt. Sie haben , wenn frev- 

jenz gegeben, den Gefandten hingegen der freyeo lieh oft auch der Gedanke des Dichters etw 2S rer- 

Stadie ift fie entzogen; diefs ift aber bey der völligen Ich wem mt wird, eine gefällig« Diction Man /ehe 

Gleichheit aller diefer Gefandten, welche auch in (S. 283.) an Tyndaris, an Aueuflus (S '200 f ) und 

dem Seffionszimmer ihrer Verfammlung Statt findet, die ganze nicht unbeträchtliche Reihe , die man theils 



durchaus fehlerhaft; entweder mufsten alle diefe Ge- 
fandten obneUnterfcbied dieExoellenz erhalten, oder 



üe mufste nur denjenigen gegeben werden, denen die 
Höfe felblt fie geben , die fie an den deutfehen Bun- 




i« 



dort nach einander bis 390, theils fonft zerftreut 
findet. Wir fchliefsen diele Anzeige mit einigen 
Epigramme» des Vfs., deren er unter einer bebndern 
rEfnSt 2 , 45 T a 7 2 0 mehrere Bogen uns mitlheilt. 
Der Witz ift oft etwas wohlfeil und der .Stachel 
itnmpfindenfelben, wie S. 272, 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Karlsruhe, b. Marx: Gedichte von Franz Frir 
drich Freyherrn von Maititz. 1817- 4°4 S. 8« 

Wenn auch nicht gerade ein vorzüglicher Genius 
jn dielen Gedichten weht, fo zeichnen fie fich doch 
durch gebildeten Geift und Sinn, manch« Anklänge 
Jchöner und reiner Empfindung, und durch gewandte 
Darftellungsgabe and ruhig klaren Ausdruck nicht 
unvortheilhaft vor vielen Erzeugniffen neuerer Zeiten 
•Jaus. Der Vf. bat fioh in verfebiedenen Dichtungs- 
arten verflicht , in Liedern , Oden , Balladen , klei- 
nen Erzählungen, Fabeln, noch Epigrammen und 
häufigen Nachbildungen nach auswärtigen, römifeben 



Der neue Almanack, 
Et kracht' am «liefet Jahr neb« vielen 
Aach deintberuhmte* Taicheabuch ! 
Verlcbon' uns , lieber Freund , wir haben 
Der Leerheit in den Tafeheu noch gemig. 



< . . . — • j 
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Eben fo wie S. 257;. 

An den Haar b tut tl eines l't rfchwtvitr f, 
Alles Haar tob deinem dicken Scheitel 
Ward in dief. Ap»eadi- •iagedrückt. 
ßieft, ich fchwor» -et,' iftdftrtrft« Beerte^ • 
Den mein Aage roll bey dir erblickt. . V 



felbft-rnrffifcheo Muftern. ' Des Lied 
und die Ballade febeiot feiner aebtungswertben Lieb- ». l6a ) u ' a ' öeirar lft der dichtende Jurift S. 16t : 



und andern , 



haberey fowobl, eJsauch feiner individuellen Sinn« 
und Anfcbauungsweife am meiften zuzufegen, he fon- 
ders , wo es die ©erfcellung^elegHcber oder auch ins 




Warum -erliefteß du det Wifftat kalte Zonen 

Und dringft alt Dichter in der Molen Hain? „'• * , 
Du p.iTeft dich ia ihre Regionen 
»ewietMl^ineinOTrWe^w ... , , 

• • . • t; * » \ ■• » 



Xn;a.r a, l.-t. fttf. Kr.*;, 9. YSt. «. te. t. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

In der Buchhandlung von C F. Ameling in Ber- 
lin ift To eben erfchienen und in allen Übrigen foliden 
Buchhandlungen, fo wie auch auf allen König]. Preufs. 
Pofia mtern zu haben: 

Der 

Krieg in Den t feh l an d und Frankreich 
in den Jahren 1813 *«d 1814. 
Von 
Karl v. Plotho, 
Königlich Preu&ifchem Oberft- Lieutenant und Ritter 
u. f. w. 
Drry Theile. 
Erfter Theil. Mit »6 Beylagen. gr. 8. 479 Seiten. 
Sauber geheftet 1 Rthlr. 1 1 gr. Z w e y t e r Tb e i I. 
Mit »9 Beylagen. gr. 8- *8* Seiten. Sauber geh. 
3 Rthlr. 16 gr. Der dritte Theil, mit 39 Bey- 
lagen und einem Plane von Wittenberg, ift un- 
ter der Preffe. , 

Bey Erfcheinung diefes wichtigen Werkes, wel- 
chem man mit grofser Erwartung entgegen gefeiten, 
dürfen wir mit Zuverficht behaupten, daf« einem wirk- 
lichen Bedürfniffe durch daftelbe abgeholfen worden, 
indem keiner der früheren Herausgeber der Gefchichte 
der letzten Feldzüge auf einem ähnlichen Standpunkte, 
wie der Herr Verfarfer^wejcber als Commandern! des 
Hawptqnarturt Sr. Maj. des Königs von Preufren den 
Feldzugen, weJche erbefehr«ibt, beywohnte, fich be- 
funden, noch Gelegenheit zu Sammlungen eines glei- 
chen Schatzes von Materialien gehabt habe. 

Der Herr Verfaffer hat diele Materialien in fy- 
ftematifcher Form eines Tagebuches aller Krjegsbeere 
in J« Bände geordnet (von welchen die 1 erften be- 
reits ausgegeben, der 3te in wenigen Wochen erfcheu 
nen wird), mit den taglichen Difpofitionen der Feld- 
herren und andern wichtigen Beylagen. den fpeciel- 
len Eintheilungen der Heere, Verlujtlirten u. dg), m. 
hegleitet» welche noch mehr dazu bey tragen, daffelbe 
jedem Militär unentbehrlich und jedem Gefchicbts« 
freunde angenehm and belehrend zu machen. 

Eine lichtvolle, einlache und gefällige Schreibart 
«rhöben den groben hiftorifeben Werth diefes Werks, 
welcher von Sr. Majeftlt -dein Könige von Preufcen 
dadurch befonders anerkenne wurde» daCt Höchft Die. 
falben für die Gej ' 
, A.Z. Z. 1817. 



too Exemplare ankaufen zu falten geruhten, damit 
fie zum Behuf der Studien bey denselben verbleiben. 



Bibliotktta clafpea feriptornm graecorvm diligenüffime 



Qut litteris graecis delectantur, iis collectionem 
am auetorum graecorum ita inferibendam et inv. 
penfis meis edendam iitdico. Counplectetur haee biblio- 
theca probatifümos utriusque orationis feriptores grae- 
cos, quorum multi noris curis emendati prodibunt. 
Godofred. Henric. Schatftrus, Profeffor LipGenils, vi« 
laude mea major, curam geret typographicam ; forma 
erit, quam dicunt octavam, eademque minor. Litte- 
ris exferihetur oculos legentium baud fatigantibus, ver- 
fumn et capitum numeri indicabuntur, atque tum cultu. 
et habitu, quo ornabitur idoneo, tum facilitate, qua 
emi et comparari potent, curabo, ut haec collect!« 
praeftet. 

To m 11s primae , Aefchylum exhibens, mercatu ver. 
»ali hujns anni venum ibit. Scrib. Lipf. m. Mart. 1817. 

Job. Aug. Gottl. WeigeL 

* 

Folgende Neuigkeiten der Stahel'fcben Buch» 
handlang in Wurzburg find in 
Buchbandlungen zu bekommen: 

Baur't % J. N., Befchreibung des heiligen . 

und feiner Umgebungen in Hinficht auf Erzeug- 
niffe und Schönheiten der Natur, mit ftatiftifchen, 
gefebichtlichen und religiüfen Bemerkungen. Mit 
I Karte u. 1 Kpfr. 8> Xt6> Brofch. 1 Rthlr. 8 gr. 

Botfers Abhandlung über die ebirurgifchen Krankhei- 
ten und die dabey indicirten Operationen. Aus 
dem Franzi, über letzt von Dr. Textor. xfter Bd. 

- gr, I. - 

Fritdrtick's , Dr. Vorzüge des Bauchftichea in dec 
Bauch wafferfucht. Ein Programm, gr. 8. 817* 
Brofch. 4 gr. , 

Goldfmith't, Dr., Gefcbichte der Griechen von den 
fruheften Zeiten bis auf den Tod Alexanders des 
Macedoniers. Nach dem englifchen Original Frey 
bearbeitet mit eingeschalteten Berichtigungen und 

' einer Ueberficbt der Qefchichte der WifTenrchaften 
in Griechenland verm. 2 Bde. gr. 8. «»7- 1 Ethlr. 

• | gr. 1 • 

Bb Horfch'r, 
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ALLO. LITERATUR - ZEITUNO 



Horfek't, Dr. PA. Einleitung in die Klinik und die 
damit zu verbindenden Unterfucbungen über die 
herrfchende Conftitution. gr. f . 16 gr. 

JfawcrV, V. y Wirkungskreis der unteren Volksfchulen 
mit besonderer Berücksichtigung deffen, was folche 
zur religiöfen Bildung beizutragen beben, gr. &. 
817- 12 gr-, 

Wied't, M. t Umrifj der Veterinär -Pönzey für Poli- 
zey- Beamte, Aerzte, ThierUrzte und Oekonomcn. 
gr. 8. 4 gr- 

Itn Jahr 1J16 waren neu; 

ließeüack, F. C. , disquifitiones anatomico - pathologi- 
cae de ortu et progreffu berniarum ingumalium et 
cruralium , acccdit defcriptio inftrumemi, baeinor- 
rbagiis fub berniotomia oriis et fecure detegendit, 
et liftendis apti, iconibus ilJuftrata. Latinitate do- 
navit T. A, Kuland. Cum tabulis XVII aeneis. 4. 
4 Rtblr. 12 gr. 

Nett von Efenbeck , Dr. C. G. , das Syftem der Pitee und 
Schwämme. Mit 46 nach der Natur ausgemalten Ku* 
pfertafeln und einigen Tabellen, gr. 4. 21 Htblr. 
16 gr. 

Schneider t \P. Ober die Gifte in medicinilch - ge- 
richtlicher und medicinifch - polizeylicber Bezie- 
hung. Nebft einein Anhang von' Behandlung der 
Vergifteten im Allgemeinen. Mit einer Vorrede 



äu&eet. Dem in unferer Kirch« herrfchenden 
licismus, dem modifchen Myfticismus, der 
Ketzermacherey und dem finftern Aberglauben einer 
grofsen Partey focht er entgegen zu wirken, und in 
der Zeit Befangene zum wahren Wefen des Protestan- 
tismus zurück zu führen. Er bellt , wie er ebenfalls 
in der Vorrede fagt, befonders jungem Freunden and 
Predigern nützlich zu werden. In den berorft eilen- 
den (ertlichen Tagen wird kein Verehrer Luther 1 
diefe Schrift ungelefen 1 äffen. 

Jena, im May igi 7 . Friedrich Mauke. 



vonjIÄ. A. Ruland. gr. |. gij. ib, gr, 

Tm Works of Lord Byron. 
Von Lori Byron 1 pottifeken Werken, welche fo 
eben zu London in 5 Octav- Bänden erfchienen find 
nnd 14 Rthlr. kofien, veran Halten wir im Laufe die- 
fes Jahres eine Tafebenausgabe des Originals auf Velin - 

Druckpapier in j Bänden mit 5 Kupfern, und liefern »»«"'B"«" a" 5 . ««n nycmmmucrjcium z-eicunungen, 
folche im Subfcript. Preife zu 1 Rthlr. 1« gr. — Man mit 8 roCsttr Sorgfalt » on Hrn. Stkrüttr ausgeführten K» 



Bey Godfchc in Meifsen ift fo eben erichie- 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Boc *, Profect. Dr. A. C, Befckreibung des fünften 
Nervenpaaret und feiner Verbindungen mit andern 
Nerven, vorzüglich mit dem Ganglienfyßeme. Mit 
5 Kupfertafeln, gezeichnet von Hrn. Hofr. Dr. 
J. C. rXofenmiiiler. gr. Fol. 4 Rthlr. 10 gr. 
Ausgeinalt 6 Rthlr. 16 gr. Velinpap. fchwarz 
7 Rtblr. Ausgem. 9 Rtblr. 

Der Verfaffer di^fes für Zergliederer, Pbyfiolo- 
gen und Aerzte höcbft wichtigen Werkes hat fieb feit 
mehreren Jahren ganz vorzüglich mit der Unterfu. 
chung der Nerven befchäftigt, und mehrere Entdeckun- 
gen, welche fleh nicht blofs auf die Zweige des fünf- 
ten Nervenpaarcs, fondern aueb auf die Verbindungen 
deffelben mit dem GangÜenfyfteme beziehen, nicht 

nur an Menfchen, fondern auch an Affen gemacht. 

Angehenden Aerzten fuchte der Verfaffer dadurch 
hatiptfichlich n&tzlich zu werden, dafs er die drey 
Hanptzweige des fünften Nervenpaars in einer Anfielt, 
durch ganz mite Abbildungen darftellte, für deren 
Richtigkeit die, nach Rofenm&ller'fcken Zeichnun 



kann bey uns felbft, oder in jeder Buchhandlung, un- 
terzeichnen. Dafs Byron der ausgezeichnetere unter 
den neuern Dichtern Englands ift, wird den! 
Jen der engl. Literatur hinlänglich bekannt feyn. 

Zwickau, im May 1317. 

Gebrüder Schumann. 



pfertafeln bürgen. 



Ah atlt Freunde Luther' t. 

Bey mir Ui zur Leipziger Jubilate- Meffe I817 er- 
schienen und an alle gute Buchhandlungen verfandt 
worden : < 

Vertraute Briefe über Chrißenthtm und Proteßantimut, 
bey der dritten Jubelfeyer der Lutherifclien Re- 
formation gefchrieben. Von Dr. F. A. K hin. XVI 
n, 381 S. f. 1 Rthlr. 8 gr. 

Der fchon bekennte Hr. Vf. hat in diefen Briefen 
über viele Gegenftände, die jetzt die Theologen be- 
fchäftigt*», leine Meinung ohne Meiifchenfurcht ge- 




v. fVoltmann'j Tatitut y 
fecluter und letzter Band, 

ift endlich erfchienen. Da er fchon geraume Zeit hey- 
nahe ganz gedruckt war, verhinderte {eine Vollen- 
dung eine langwierige Krankheit des VerfafTers.^Die 
in ihm enthaltenen Abhandlungen und Anmerkt t 
über die Werke des grofsen Gefchichtfcbreibers gel 
diefer Arbeit ihren hücbften Werth. Sie eröffnen 
durchaus neue Anflehten, und begründen mit die uns 
fo unentbehrliche Gefetzgebung m der Hiftorie. In 
den fpäteren Bänden hat allerdings der Geift derUeber- 
fetzung einige Veränderung erlitten , indem die ftrenge 
Treue der Verdeutfchung gegen unfre vaterländifche 
Sprache etwas milder geworden ift. Im Wefentlichen 
find die Grundffltze diefelben geblieben; und es ift 
eine eben fo grundlofe, als widernatürliche Behauptung, 
die ein oberflächlicher Recenfant von Holtmanns Sa- 
lt e rat ur - Zeitung leichtsinnig bin- 

lehr eib t, 
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fcfareibt , da£s der fünfte Band des Tacttus, worin nur 
das vierte Buch and da« Bruchftück des fünften der 
Bücher der Gefcbicbten geliefert find, nach andern 
Grundfatzen, als die vorhergehenden Bände, über» 
tragen fey. Im dritten ift fchon die Milderung wahr« 
zunehmen, und die fämmtlicben Bücher derGefcbich. 
ten haben durchaus WaraGufs des verdeutschenden Gei- 
fies, Jb wie fie in tintm Zöge der Zeit Oberfetzt wur- 
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Schlüter. 

Nach einer, trotz des winterftur- 
imfchen Meeres ununterbrochenen 
Fahrt, langt Agrippina bey der In« 
fei Corcyra an, der Calabrifcben 
Küfte gegenüber. Hier verweilte fie 
einige Tage, um lieh zu falten, bey 
der Heftigkeit ihres Grämt, und 
ihrem Unvermögen , zu leiden. Da 
indefs ihre Ankunft ruebtbar ward, 
fo ftröinten alle vertraute Freunde, 
gröfstentheili KriegsJeute , die unter 
Germanica gedient hatten, auch 
viele Unbekannte, aus den nahen 
Municipalfiädten, einige aus Rück« 
ficht auf Pflichtfchuldigkeit gegen 
den Fürften, die Alenge, ihnen 
nach, gen Brundifium, wo fie am 
erften und Coherften landen konn« . 
te. Und kaum erblickte man -die 
Flotte auf dar Höhe des Meers, To 
wimmelten nicht nur Hafen und 
nichfter Bezirk, auch Mauern and 



c. /Volt mann. 

Nack ununterbrochener JJefeltiffung 
des winterlichen Meeres , langt 
Agrippina bey der Infel Corcyra 
an, welche dem Geftade Calabriens 
gegenüber liegt. Dort verwendet fie 
wenige Tage, ihr Gemütb zu faden, 
heftig in der Trauer, und unkundig 
tu dulden. Intwifchen ßr&nuen, da 
man ihre Nibe vernahm* , jeder Trau- 
te der Freunde, und am meiften 
Kriegsleute, als welche unter Ger- 
man icus Feldzüge gethan , auch viele 
Unbekannte aus den benachbarten Mm- 
metpa(flädten , ein Tbeil, es Pflicht 
gegen den Fürften glaubend , meh- 
rere, diefen gefolgt, hin zu der 
Stadt Brundilitim; wo die Schiffende 
am ßrühßeu und ficherßtn landen konn- 
te. Und wie zuerfi auf der Höhe die 
Flotte gefchaut ift, werden nicht 
nur Hafen , und was dem Meer am 
nächften, fondern auch Mauern 



den. Welche neue Bahn durch diefe Verdeutfchung 
gebrochen fey, dafür- giebt es gegen folche Philolo- 
gen, welche den höheren Stil fu der lateinifchen als 
deutlichen Sprache nicht faffen , einen handgreiflichen 
Beweis, wennSicWürrr, der unmittelbar vor Woltmann, 
und v. Strombeck, der unmittelbar nach ihm den Taci* 
tut Qbcrfetzte, unier einander and mit 1 ihm verglichen 
werden. Hier eine Probe : 

v. Strombeck. 

Nach ununterbrochener Befcbif- 
fung eines ftarmifeben Meeres, lan- 
det Agrippina an der CalabrieruV 
KBfte gegenüber gelegenen Infel 
Corcyra. Dort verwendet fie wenige 
Tage, das GemiUh zu beruhigen, 
heftig im Schmerz und unkundig tu 
dulden. Unterdefs eilten, da man 
ihre Ankunft vernommen, alle »er« 
trauten Freunde, meiftens Krieger, 



die unter Germanicus gedient, auch 
Unbekannte aus den benachbarte» Städ- 
ten (einige es Pflicht gegen den Für* 
ften achtend , andre diefen fol- 
gend), nach Brundufium, wo die 
ScUiffende am fthntUfteu^ und fichtrfien 
tu landen vermochte. Alt nun zerr/2 
auf der Höhe die Flotte Achtbar, fül- 
len fich nicht nur Hafen and Meeres- 
ufer, fondern auch Mauern und DaV 
eher, und wo fbnft fernhin gefchaut 
werden kann, mitSchaaren Traarre- 



Dicher, und jeder Ort, wo man und Dacher, und Alles, fo weit der und fich unter einander Befragen 



weite Auslieht hotte, von Trauern- 
den, die fich unter einander frag- 
ten, ob fie febweigend , oder mit 
irgend einem Zuruf, fie beym Lan- 
den empfangen füllten? Noch war 
nicht ausgemacht, was am fchick- 
lichften fey, als die Flosa« allmäh- 
lig fich näherte , nicht mit gewöhn- 
lichem rafchen Ruderfcblag, fon- 
dern in ihrer ganzen Erfcheinang 
Trauer verkündend. Wie fie mit 
ihren zwey Kindern, mit der Tod- 
tenurne im Arm , aus dem Schiffe 
tretend, Aller Augen auf fich zog, 
da feufzte die ganze Menge; ohne 
Unter£chied webklagten Verwand- 
te, Fremde, Minner, Weiber: au- 
har, dafs der noch frifche Schmerz 
der Entgegenkommenden ftärker 
fich aufarte , eis der fchon mattere 
Harm dea Gefolges. Annel. B- III. 



man rings binausfehauen konnte, an- 
gefüllt vom Gewimmel der Trauern, 
den und unter einander fich Fragenden: 
ob fie mit Stillfihunigen, oder irgend 
tintm Laut, die Ausßeigende ernvfiu- 
gen f und noch war nicht gtnug tut. 
Jchitden , was an der Zeit feyn 
möchte, als die Flotte allmäh i ig 
herankam, hiebt mit hurtigem Ru- 
der, wie Brauch ift , fondern Altes 
entfpraeh der Traurigkeit. Alt Sit 
mit tteey Kindern, die Leichennrnt 
haltend, aus dem Schiff hervorgetre- 
ten, die Augen fenkte, Ein Seufzer 
Aller: und du uuitrfchiedeß nicht die 
Verwandten, die Fremden, der Män- 
ner oder Frauen fVehklage; nur daß 
Agrivpina't Gefolgt,, durch lange 
Trauer abgemüdet die Entgegen- 
kommenden an frt/ckem Sduners. über- 
trafen. 



der, ob man mit Schweigen, oder ir- 
gend tintm Zuruf die Ausßeigende rat- 
f finge? Nock war nickt entfehitdeu, 
was zeitgemäfs, als die Flotte all- 
mählig nahete, nicht wie üblich» 
mit munterm Geruder, fondern 
Alles angeordnet cur Trauer. Ah 
Jene mit zwey Kindern , den Afchtn* 
krag haltend, aus dem Schiffe getre- 
ten , die Augen niedrrfchlug , da Allen 
Ein Seufzer: nickt mterfclutd man 
der Freunde, der Fremden, der Min- 
ntr, der Frauen fVtkkfoge ; nur daß 
die Entgegenkommenden Agrippincnt 
Begleitung, ermüdet durch lange 
Trauer, im neuen Sclimerze über» 
trafen. 



Wer das Original zur Hand nimmt, wird bey ei- bau der alten Hiftoriker, wo der letzte nicht feinem 

niger Zartheit des Gefebmackes leicht wahrnehmen, Vorgänger genau folgt, überhaupt die eigentliche ge» 

wie ScklSter und v. Strombeek nicht nur die buchftäb- fchichtlicbe Darfiellung hintansetzten, wenn fie die» 

liehe, fondern weit mehr die höhere Treue im Kolorit ielbe kannten. Aber handgreiflich ist einem jeden 

des hiftorifchen Genius, in dem herrlichen Perioden« bey Anblick der mit Cnrfiv- Schrei gedruckten Stellen, 

»igitL w0 igle 
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we in oharakteriftifchen Ausdrücken und Wendungen 
0, Strombeck des Vorgingers Spur •tritt, wie ganz an- 
ders durch den letzten die Vorftellung einer Verdeut- 
schung des Tacitus geworden fay, als fie unmittelbar 
vor ihm noch Schlüter hegte, der auch nicht die fe rufte 
Aehnlichkeit mit jenem bat Allein, auch er ift durch 
daffelbe Vorbild, welchem v. Strombeck folgte, zu ei- 

Schlüter. 



nem etwas andern Tone der Dolmetfchong gekoexs» 
Im Jahr l|oe gab er dtn erftta Band feiner An- 



na len heraus , aus welchem obige Probe; im Jahr t 8 t 4. 
einen zweytea, aus welchem hier gleichfalls eine Probe 
Hebe, zur Betätigung unfers Unheils. Man vergelTe 
nicht, dafs binnen jenem Zeitraum die n.Woltmaam'ßhe 
Ueberfetzong < 



v. Woltmaan. 

Mtffalina otW, nie von fo ange- 
bundener -Schwelgerey , als jetzt, 
(eyerte im gereiften Herbft ein Bild 
tltr fVeialtjt, ihr Haus hindurch. 
Kelter ging«*, Kufta flogen, uad 
Frauen, mit Ftllea gegürtet, tanzten 
wie opfernde oder rafende Bachaatim. 
ncn: he felbft, mit wallendem Haar, 
fchüttelt den Tbyrfus, und neben 
ihr Silius, mit Epheu umkränzt, 
schreitet auf Cothurncn , wirft das 
Haupt, indem ringsum ein frecher 
Annal. XI. }1. 



Meffuliaa aber, ait fo zügellos aus- 
fchweifend , als jetzt , feyerte , da 
es ebefl mitten im Herbfte war, eine 
Art von Weinerntefeft in ihrem 
Haufe. Di« Kelter gingen, dte Kuftn 
ftrönuen, und Frauen , mit FeÜtn ge. 
gürtet, tanzten uutktr, wie opfernde 
oder rafende Bachautinneui fie felbft, 
mit fliegendem Haar, den Tbyrfus 
fchüttelnd; und neben ihr fchritt 
Silius, mit Epheu bekrlnzt, auf 
Cothurnen einher, fchwenkte das 
Haupt, umfehwirrt vom muthwsL 
ligen Chor. 

Der vorläufige buchhlndlerifche Betrieb diefes unfres Verlagsartikels, der fimmtlichen 6 Bind« des e. fVolt. 
■ßht»Tacita$ t bleibt, wie bisher, der Realfcbul bucbhandl ung in Berlin. 

Deutfches Mufenm. 
Prag und Leipzig, den x.May ««17. 



v. Stromheck. 

Meßixliaa ober, ait ungebundene- 
rer Ueppigkeit, feuerte t im fplte- 
ren Herbfte, *'* Btld der fVeiulsfe 
in ihrem Haufe; Kelter frrßttt, 
Kuftn ftromtta, Freuten % umritt e* 
mit feilen, tanzten, gleich opfernden 
and rafendea Bachum innen : fie felbft, 
den Thyrfus fchwingend, uebttt ihr 
SMut, mit Epheu umkrtintt, auf Co. 
thmruen fchrthend, werfend das Haupt, 
lt vom leichtfertigen Chor. 



II. Vermifchte Anzeigen. 

Um auf die vielen eingegangnen Anfragen mit ei- 
nem Mal zu antworten, machen unterzeichnete Buch- 
handlungen hiemit bekannt , dafs das bey ihnen berans* 
kommende wichtige Werk: 

, Denkwürdigkeiten meiner Zeit, von Chr. Wilh. v. Dohm, 

von welchem bereits iterty Binde erschienen find , kei- 
neswegs in Stockung geratben fey, fondern der 3te 
und +te deffelben unfehlbar bald und noch vor A uf 



enthalten, und gewifs alleWanfche echter Ge- 



diefes Jahrs erfcheinen werde*** ' Der Hr. Verfaffer 
ift mit deffen Bearbeitung unabÜfGg befchäftigt. DaTs 
aber die Fortfetzung nicht fcbneller kommt, diefel 
wird Keinen wundern, welcher weifs, mit welcher 
Sorgfalt und Genauigkeit der Hr. Verfaffer zu arbeiten 
gewohnt ift. . Derfelbe findet für gut, den 3ten und 
4ten Band zugleich erfcheinen zu, huTen, um die B«y- 
lagen nicht von dem Text, zu welchem fie geboren, 
zu trennen. Der reichhaltige Inhalt wird für den Ver- 
zug hinlänglich entschädigen : denn diefe Fortfetzung 
wird eine genaue Gefchichte des dentfeben Fflrften- 
hundes von 17t; and eine allgemeine Ueberücht der 
Regierung König Friedrich» II, auch überdiefs eine 
vollftftndige Literatur der Gefchichte dieles grofsen 



Lemgo und Hannover, im April ig 17. 

Meyer'fcbe und H e 1 w i n g'fche Hof- 
buchhandlungen. f 

Das LanggutKfche Naturalieaiabintt betreffend. 

Da die mi* von dem Herrn Dr. Langgut*, Amts, 
phyßens in Lieben werda, ubergebeaen Verzetohniffe 
der In diesen Zeitungen «um Verkauf eusgebotesen 
Sammlungen aus dem Naturalienkabinet feines ver- 
ftorbenen Vaters zum Verschicken theili zu papier- 
reich , tbeils auch nicht hinreichend find , fo lebe ich 
mich genöthigt, fie mehrmals abschreiben zu laffen. 
Bis zu deren Vollendung bitte ich diejenigen Herren, 
welche mich mit Aufträgen beehrt haben, fioh zu ge- 
dulden. Aufgef odert durah die iAs, werde ich in ei- 
nem in derfelben baldigft erfcheinenden Auffat z die 
Sammlangen, anlangend ihren ungefähren Wettk und 
die Anzahl der Stüeke, vorläufig 

Dr. SSß % 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Vkron a , b. Gambaretti u. Mainardi : Memorie 
dell' Accademia d'agricultara commercio ed arü 
di Verona. Volume t. 1907. Vlll und 374 S. 
Vol. 11. j8oS. Vol. HL 1812. 350 S. Vol. IV. 
1813. 375 S. Vol. V. iU5- 450 S. VoL VL 

336 s. Vol. vn. 462 s. 8. 

Die Denk Ich nften dar Akademie des Ackerbaues, 
des Handels und der nützlichen Kaufte zu Ve- 
rona, verdienen auch im Auslände bekannt zu wer- 
den. Wir glauben am tiefsten den innern Werth Ver- 
leiben zu bezeichnen, wenn wir mit möglicbfter 
Kürze den Inhalt der in de« Geben erften Bänden ent- 
haltenen einzelnen AufTätze nach ihrer Reibefolge 
anzeigen. Band L Piano per la defcrixhne dei terr* 
torü» eftefo dal Sig. Dottor Antonio Maria Me- 
ie hin i (S. 1.). Üiefer PJan deutet mit Um ficht und 
Sachkenntnis d4a vielfältigen Gegen ftande an, die in 
ökonomifcben Ortsbefchreibungen ab befördere Bu- 
briken weiter ausgeführt werden muffen. Er ift, 
wie es fich von felbft varftebt, vorzüglich für die Be- 
dürfen ffe dar Akademie berechnet. — Delta malt» 
plieazione de' Buoi nel territorio Veronefe — det Signor 
Zaccaria Betti (S. 97). Bewäfferte Wiefen, das 
Austrocknen «"er Tiefen , die Aufhebung der Ge- 
Trift, and einer im Veroneöfchen eigentüm- 



lichen Kopf-Viehfteuer, das Ausbeffern der febr ver- 
fallenen Landftraften , eine zweckmäfsige Einrich- 
tung de» Vieharzneywefens, fo wie endlich die Ver- 
minderung der blofs des Luxus wegen gehaltenen 
Pferde — Mit dar Vf. für die befsten Mittel , die fe 
iehrvernachläffigte Ochfenzucbt zu heben. — Deila 
enoitiptuatione delle legiu ml territorio Vercmefe am 
-forte di far il Carboue — del Sig. Dot. Giovanni 
Verardo Zevtani (S. 5)}. Der unbedeutende, 

fröfstentheils in Felder und Weinberge verwandalte 
orftgrund, fo wie noch ganz, ungenutzter Torfmoor 
-and Steinkohlenlager, haben einen drückenden Holz- 
nangel hervorgebracht, woran Baue, Feuerungen 
«nd vorzüglich Weinpfähle mahnen. Um demfelbea 
abzuhelfen, räth der Vf., oebft dem bereits in Menge 

5 exogenen Maulbeerbaume in niedern Gegenden den 
inbau der ohnehin an den Ackerrändern häußgen 
Krlen , und auf leichterrn und bergigtem Boden den 
Sboizafrino ( jimer ino ftlvatico) oder Crrafus amara 
Makaitb tmtata So. Bau htm zu vermehren. Er 
giebt endlich als indirectei Hülfsmittel einige Verbef- 
terungjs - Vorschläge in Betreff des Kohlenbrennern 
tn ; da man in dar Haushaltung fowobl, als ' 
• Ks% L. Z. 1817. Zweier Band. 



den bey dem Heizen der Seiden wflrm er -Oefen fich 
der Kohlen mit Vortheil bedienen kann. — Sa la 
corrente malattia de' Geiß — dei Michelangelo 
LoccateUi (S. 8i> Ontar dem Namen Geiß wer- 
den die Maulbeerbäume verbanden, die beym Sei- 
denbau, dar feit 1505 im Veronefilchen blühet, fo 
wichtig Gnd. Zu der Zeit, als der Vf. fchrieb, ver- 
lor mancher Gutsbefitzer zwey Drittheile feiner Maul- 
beerbäume ; diefe Verwüftungen fchrieb man den 
verfobiedenartigften Urfachen zu , namentlich aber 
einer für diele Bäume ansteckenden tödthehen Krank- 
heit, lndeffen fagt der Vf.: Non rpiiemia, non con* 
tagt*, nonimfeäoney non pelle, fim te cagioni delT ecf 
dio di tanti mori; ma beasi la mala tptalita det terrenoi 
ta non giuüziofa fcelta delle piante, ed il grave flra- 
pazto netto allevarle; difordini , che effendoß di ricente, 
ed univerfalmeute introdotü* hon fatta anche di nuovo, 
e con epidemica apparenza comparire ta malattia" Mit 
andern Worten : er glaubt, dafs des Uebel von meh- 
reren feindlichen Neuerungen in der Maulbeerzucht 
herrühre. Als das befste Gegenmittel erklärt er die 
Wiederbefolgung mancher fonft ablieben Verfah- 
rungsarten. Hiernach rnüfTa man die Maulbeerbäu- 
me nur in dam für 6a geeigneten Boden anpflanzen» 
ftatt der weifaen Maulbeerbäume lieber die febwarzen 
ziehen, was, wie es hiftorifcb nachge wiefen wird, 
ehemals üblich war, fia nur alle 4 bis 5 Jahre kap- 
pen, und endlich fie fpäter entblättern, als man es 
thut. — Unter dam Titel Appendice find (S. 129 — 
189) Auszüge aus andern eingefandten Abhandlungen 
über diefe vermeint» neue Krankheit der Maulbeer- 
bäume, die bey vielen fchätzbaren Seiten allerdings 
der Loccatelli'icatn an Werthe nicht gleichkommen. 
Delta ßagione di potarei Gttfi e delta toro moria lettera 
dei Ü. Anton Maria Mefckini (S. i8r) fchfägt 
den Spät-Herbft zum Befchneiden der Maulbeerbaum 
me vor, anftatt der dazu üblichen Monate May und 
Juni. — Sacra la coltuma delle fUfaje lettera del Sig. 
Aleffandro dal Te/e (S. »35), eigentlich eine 

Keifsbau. .— Deila uti- 



voUftändige An weifung t 

Uta delle Pecore dijfertaxione del Signor Aleffanira 
dal Tofo (S. 373). Eine Aufzählung des vielfachen 
Nutzens des Schaafviebes , zum Beweife, dafs auch 
die damaligen veneria nifeben Staaten zur Scbaefzucht 
geeignet find. — Da bey werden, wie billig, die 
Nachtbeile nicht verfch wiegen. — Sopra nn modo 
particolare dt far il Vino del Sig. Benedttto dei 
ßtne (S. 31t), ift keines Auszugs fähig. — Dei 
taoari 0/ fuolo degli Ulivi differtazione del Sig. Bene- 
dttto det Beut premiata daW Auadtmia di Capo- 
dißria (S. 335, Diefe. Abhandlung über die Bear- 
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beitung des Bodens für die Olivenbiume , befonders 
auf Iftrieo berechnet, beruhet defTen ungeachtet euf 
den Grundfitzen der Pfianzenphyfiologie und den Ge- 
setzen der Phyfik, auf den mit groiser Geiehrfam- 
fceit nacbgewiefenen Zeogoiffen der Alten, auf eig- 
nen glücklichen Erfahrungen^, und empfiehlt " fich 
ielbft von Seiten des Stils. Doch liefs diefs Letzte 
fich wohl nicht anders erwarten von dem zierliehen 
Ueberfetzer des Kolumella. Der Appendict (S. 357) 
enthält eine Aoweifung cum Olivenbau. 

Band II. Deila malattia de' Geiß votgarmentt det- 
ta malt del Falckttto — dtl Dottor Piitro Moro 
(S. «). Eine umftäodlicbe Befchreibung einer dem 
weifsen Maulbeerbaume eigentbamlichen Krankheit, 
die der Vf. der im Frühling zuweilen plötzlich ein- 
tretenden Kälte zufchreibt, und deren Heilung er in 
den bekennten Worten von Celfius findet : „unicum 
auxiHuM e/l, ut caetera pars corporis tuta fit,, ment- 
brum quod paulatim emoritur, abfcindere." Libr. V. 
o. a6. — Penßeri per migtiorare l'agricoltura Vera- 
itefe dtl Lhttor Plttro Moro (S. 41). Die Ausfüh- 
rung mehrerer nützlichen Vorfchläge um den vero- 



(ibridi). — Deila coltwazione dtl Sollet viminale mc 
Moria itl Signor D. Bartolommro Lorenz* (S 
351). Uns ift keine Abhandlung bekannt, die aoi 
eine gründlichere Art die Zucht der Korbweide leh- 
re, die im Veronefifcben um fo wichtiger ift, als 
Holzmangel und viele Ufer zu deren Anbau einla- 
den. Sui mezzi dt rimettere la fpecit bovina diff. 
dett' Ab Guiftppt Tomtnafetti (S. 399) Eine 
Hornviehfeuche hatte grofsen Schaden angerichtet. 
Um wieder zu Vieh zu gelangen, fcblägt der Vf. vor 
1) alle Kälber, die nicht fOr Kranke nothwendig find, 
der Schlachtbank zu entziehen ; 2) den Ocbfent/e/- 
bern das Halten von Frey k üben zu geftatten; 3) aa& 
Gemeinde - Korten Kohe zur Auffüllung den Land- 
leuten zu ilberlaffen. Für das befste Mittel, in Zu- 
kunft Viehfeuchen zu verbaten, halt er die Stallfct- 
terung, ein damals für das Veronefifcbe ganz neuer 
Vorfchlag. — Qutfito dtl Govtrno in mattria d 'acqut 
t rifpojla dti Signori Altffandro Murart Bra 
und Altffandro Carli premiata daW Accademh 
(S. 335). Eine fehr umftändiiche Darfteilung der Ar* 
beiten einer Commiffion, die mit der WaiTerpolizey 
im Veronefifcben , und namentlich 



nefifchen Ackerbau zu verbeffern, erwartet der Vf. 

von der Akademie felbft durch einen piano regolativo ober die Ettch (Adige) beauftragt war, 
d'agricoltura, und die gehörige Anwendung des Ci- Band HI. Ganz rnedicinifchen Inhalts. 



ceronianifcben Spruches: Monas alit artes, von den 
Grundeieenthümern und endlich von der Gefetzge- 
bung. Diefe foll namentlich den Vogelfang und die 
Wilddieberey verbieten, wovon ganze Dörfer leben, 
nnd die dadurch in manchen Gegenden herrfcbende 
Gewohnheit des Landmannes, eine Flinte zu tragen. 
Sie foll die Feüftellung des Viehftandes nebft Rehun- 
gen Inftructionen für die Hirten, die gänzliche Ab* 
tcbaffung der mutb willigen Bettelev, die Verminde- 
rung gewifüer Abgaben und Aufhebung gewiffer Be- 
drückungen, unter denen der Landmann Teufzet, die 
Befreyung der GrundftOcke von einigen druckenden 
La ften , die verbältnifsmäfsige und gerechte Verkei- 
lung der letzten, die Abfchaffungder Realfertrituten, 
die fchnelle und zweckmässige Verwaltung der Juftiz 
und die gänzliche Frejbeit des Handels feranlaffen. — 
11 Rifo ed il Giavont differtaziont dtl Signor Dottor 



Die Ab- 
handlungen find folgende : Sit le numtrofe morte du 
Bambini dijf. det Signor Dottor Giovanni Vtrardo 
Ztviani (S. 7). Eine fchätzbare Aufzählung der 
Ur fachen, die bauptfächlicn die unverbaltnifsrnäfsjg,e 
Sterblichkeit der Kinder vermehren. In Verona i(t 
die vita media :h Jahre und 1 Monat, und der ttrmt- 
nt mtdio das eilfte Jahr. — Dti vantaggi fifici * nur 
rati deir allattart i propri bambini t det dannt del not 



allattarli diff. dtl Sig. Dottor Girat amo AlgAiJ, 
(S. gl). Treffliche Worte, um den Mattem dti 
Selbftftillen ihrer Kinder zu empfehlen. — Dei m*&a 
dt pre venire It molattit dti coltivotori dtl Rifo memoria 
dtl Sig. Dottor Girotomo Algkifi (S. r 4? j Be- 
kanntlich erzeugt der Heifsbau eigene Krankheiten, 
deren Heilung der Vf. hier lehrt, geftotzt auf die 
Grundfätze der neuern Chemie. Diefe Lehre wen- 
det er auch an bey einer febr gelungenen Arbeit Uber 



Gianvtrardo Ztviani (S. 153). Kämen die bo- • die Mittel, den Krankheiten zuvorz 



eben Kenntniffe des Vf.s. leiner grofsen Beleien- 
i t nur einiger mafsen gleich , fo hätte man wuhf er- 
warten können , die Beweiie der letzten nicht ver- 



schwendet zu fehen, um die Möglichkeit darzuthun, 
dafs der Reifs (Rifo) fich in das IJnkraut (Giavont) 
verwandele, unter deffen Wuchern die Reifsfelder fo 
Jehr leiden. Das Befte in diefer Abhandlung ift ei- 
se genaue Befchreibung der Reiltpflanze ( Oryza fath- 
va L~)y deren Anbau feit 1390 im Veronefifcben ein- 
geführt ift, denn die Aufzählung der Merkmale des 
Giavone , wobey der Caspar Baukinfche iName Gra- 
men naniceam , fpica arißis longis arntata angeführt 
wird, (d. i. nach Linne t Pankvm Crus GaUi). Man 
wird ferner mit Vergnügen lefen die in diefer Ab- 
handlung enthaltenen <Opmioni e Offervazioni degli au- 
tori fu la Metamorfofi detlt plante- 195., fo wie den 
Abichajit > uberieimebeu ; dellt fiantt mitgUttmt 



die 

bey einigen Künftlern und Handwerkern von d«r 
fitzenden Lebensart herrühren. ( Dei mezzi dt pn ve- 
nire It malattit dtgli arttfici fedentarj S. 179). S. 321 
liefert Hr. Algkifi den Auszug einer Abhandlung des 
Doctors Pietro Moro fulta Pellagra, eine im Ve- 
ronefifcben den Landteuten eigentümliche fchon frü- 
her bekannte Krankheit. — Storico clmuhe confide- 
razioni fopra il eorrtnte epidemica malt nt' buoi del Dot- 
tor Mattto Barbieri (a. 341 > Uogewöbnlicfie 
GelehrTamkeit bey einem thjerarzneylicben Gegen- 
ftande, und tiefe Sachkenntnifs .wird man in diefer 
Abhandlung Uber die in den Jahren 1795 u. 96 im 
Veronefifcben berrlcheude Hornviehfeuche findet». — 
Deila Farmacia 1 dei mezzi per miglioraria in Verona 
rifleffioni di Vinctnzo Bozza (S. 3 1 5> Diefe Vor- 
fchläge zur Verbefferung des Apothekerwefens in 
Verona haben zuflächit ein ganz Ipecitliaf interefle. 
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Au f f ollen J war es uns, dafs bey einer Bevölkerang 
von 44,000 Menfcben, in Verona 44 öffentliche Apo- 
theken aufser .9 Droßktrit und mehreren andern 
wilden Anflehen und frommen Brüderfcbaften , ßch 
befinden. , 

Band IV. Idta Sun Orto agrano, memoria deir 
Ab. Giufeppe Tommafelli premiata i«oi. fS. 5). 
Der hier feinen einzelnen Beeten nach voreefchlage- 
D e ökonomifche Garten fall von der Akademie zur 
Belehrung ihrer Mitglieder angelegt werden, und zu 
ihren Verfuchen. — Offervazsonl del Sie. Luigi 
Torri fopra Cacqua bozzola 0 fia frufa (3- 39) *** 
heifst das VVaffer, worin das ausgeprefste Olivenöl 
feine unreine Theile abgefetzt hat. Der Vf. beftrei- 
tet das Vorurtheii , eis wäre diefs Waffer (Acqua 
bozlola , auch Acquaceia genannt} fchädlich, und 
zeigt, wie es Geh in «in vortreffliches Düngungsmit- 
tel verwandele. — L'arte di liberare Ar rifajt d& 
Giavone memoria del Sig. Pütro Po\ziltttaua (f. 
63). Diefer Auffatz bat denfelben Zweck, als die 
Im Bande II. enthaltene Abhandlung von Zeviani, 
und zwar die Merkmale anzugeben, mitteilt» welcher 
man den Giavont (Panicum Crus gatli) vom Reifs un- 
terfcheidee und diefs Unkraut ausjäten kann. — Snl 
migliere govemo dti Praü dialogo del Stg. Piitro 
PenztiacqUa (S. 135). Eigentlich die italienifche 
Ueberfetzung des von dem berühmten venetlarMfchen 
Helfenden Marco Polo aus dem Chioeßfchen in's 
Lateinifche Obertrageoen Gefpräches zwifehen Km 
Num, dem erften Lehrer des Ackerbaues in China, 
und Kao-Kao, dam erften Ochfenbändiger, aber die 
befste Bewirtbfchaftung der Wiefen. — Economia 
dell' acqua piovana memoria dti Sig. Pietro Pokzil. 
acqua (S. 175). Erfcböpft beyna he Alles, was fich 
von der wirthlchaftlichen Benutzung des Regenwaf- 
fers lagen läfst. — Dti provedimtntt al difttto td alf 
tcctffo dt' Bofcki di ff. dti Sig. Btnedetta dti Beut 
eoronata dtlla Socittd tconomica di Ftrtnzt ('S. 267). 
Höchft wichtig,' wenn man die fchreckiicben Folgen 
der Ausrottung der Bergwaldungen will kennen ler- 
nen, und die zwerkmäfsigen Mittel, den Schaden 



wieder gut zu machen. — Jflruzione fopra gli 
Camptflri t bofchivi dti Sig. Abatt Giufepve Tom. 
maftlli (S. 331). Wo bey wir nur bemerken, dafs 
im Veroneßfcben die, Sorge für FeJd bäume eben fo 
wichtig ift, als die fdr die eigentlichen Wälder, de- 
ren es dort nur wenige giebt, deren Abtrieb indeffen 
hier auch gelehrt wird. — Dil Umpo migliort di U 
tamart i campt ptr ftmmarvi il frnmento mtmoria dti 
Sie. Ab. Bartotommto Lortnzi (S. 351 > , Der 
Vf. dringt darauf, dafs man viel früher die Felder 
dflnge, als man fie mit Korn br-fae, und he weifet, 
geftützt auf chem 1 fch - phy dl che Grundfätze, dafs man 
diefe beiden Operationen nicht, wie gewöhnlich, zu 
gleicher Zeit vornehmen mflffe. . . 

Den V. Band eröffnet (S. 7) DelBtnfs Lob- 
fchrift auf den Grafen Zaccaria Bttti, den VerfafTer 
des berühmten Gedichts 11 Baco da Sita, und Secre- 
tär der Akademie von ihrer im J. 1768 erfolgten 

Tod im J. 1788. 



erfte Auffatz erzählt auch die Gefchicbte der Akade- 
mie in den Jahren 1768 bis 1788. Diefs thut (S. 59) 
für das Jahr 1793 der berühmte Antonio Cagnoti, der 
Stifter der Socittk italiana; (S. 103) für das Jahr 1793 
der MaTchete Aleffandro Carlotti ; für 1794 ift (S. 
141) Korea Karioui der Gefchichtsfchreiber der Aka- 
demie ; (S. 189) während 1795 Don Pittro Venini 5 
(S. 441) für 1796 Btntdttto del ßene ; (S. 273) for 1707 
der Doctor Giovanni Verardo Zeviani ; ihre Schick- 
faie während der Jahre 1798 bis l«oi erzählt (S. 313) 
derPriefter Luigi Trevifauix und von 1801 bis 1809 
(S. 359) Aleffandro Carti. Diefe f-uffätze, gehalten 
in öffentlichen Verfämmlungen, zeichnen Geh auch 
von Seiten des Vortrags aus, und liefern Aufzüge 
von mehreren Abhandlungen, die man in diefer ge- 
haltvollen Sammlung abgedruckt zu fehen wünfehen 
roufs. Hoffentlich gefchiebt diefs noch in der Folge. 

Die Bünde PL und VII enthalten Beobachtun- 
gen, die mit 'Ausnahme des* kriegerifchen Jahres 
r797 eine Reihefolge von fechs und zwanzig Jahren, 
d. i. von 1788 bis 1814 > in uch begreifen. 1 » Die me- 
teorologilchen lieferte Antonio Cagnoti von 1788 bis 
1796, und Tommaftlli feit 1798» die medicinifchen 
Zeviani von 179t bis 1807, und, nach feinem Tode, 
Barbiert bis im 2 ; die ökonomischen endlich der be- 
rühmte Verfaffer des Lehrgedichts : La cottivaziont 
de Monti, (1778) Barlolomeo Lortnzi. Es find böchft 
wichtige Beyträge zur näheren Kenntnifs des Vero- 
nefifchen in den drey erwähnten Beziehungen. Je- 
des Jahr bildet für fleh ein gefcbloffenes Ganzes, def- 
fen Kapitel die einzelnen Monate bezeichnen, und 
befondere Tabellen geben för den jährlichen Zeit- 
raum, den fie umfafjen , den Thermometer- und Ba- 
rometerff.nd, den Zuftand der Atmofphäre , die 
Menge des gefallenen Regens, des Schnees, die acht 
herrfchendeu Winde u. fcw. In Zahlen an. 

Halls, in HendeTs Verlag: Anleitung zur Kennt- 
mß der Edel/leine und Perlen, al» Handbuch für 
Juweliere und Steinfchneider. Nebft einer Bt- 
fckrtibuag des ßckfifehen Kunflfchatzts oder des 
fugenanuten grünen Gewölbet in Dresden. Mit I 
Kupft. 1814. XIV u. Mi S. 8- (1 Rthlr.) 

Ree. hat oft die Erfahrung gemacht , dafs di« 
Künftler, welche mit Edelfteinen umgehen, gern et- 
was über deren natürliche Befchaffenheit nachlefen 
möchten, aber durch die wiffenfehaftliche Behand- 
lung des Stoffs in vielen Schriften zuruckgefchreckt 
werden. Auch fuchen fie das eigentlich nicht, was 
ihnen der Mineralog von Profeibon als die Haupt- 
fache darftellt. Sie verlangen weder fchulgerecbte 
Cbarakteriftik , noch chemifche Analyfen und geo- 
enoftifche VerhältnifTe , fondern wollen die Sache 



fechnifch, merkantilifcb, geographifch und hiftorifch 
behandelt wiffen. Brtitkmann, Walch und üefferits 
find beynahe die einzigen Rathgeber, weiche fie 



wirklich gebrauchen. Ihnen wird vorliegendes Werk- 
chen ohne Zweifel eine fo angenehme als nützliche 
Zugabe feyn , fo wenig es euch in mintralogifcher 

Hin 
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»cht in Betrachtung kommen kann. Nach ei- der Rtr»ß«m (S. 149—153). der Oößdian (S. 154 _ 
kurzen Einleitung über diejenigen Kennzeichen ijj), der Malachit (S. 15« — I37>t der MiraaJif <S- 
Edelfteine, welche der Kunftler leicht beob-. der Serpentin (S. 159 — 160), der Marmor (S. 

„en und benutzen kann, findet man hier man- 161— J67), der Ahbaßer (S. 168 — 170), und d«-ar 
cherley Nachrichten Ober faft alle gebräuchlichen Holztlein (S. 171 — 17a). Dann folgt eine Gefchichtei 
Edelftemen welche der ungenannte Vf. mit ge. der Ptrltn (S. 173 — 197), und die Betreibung des 
rnüthlicheai Eifer zufammengetregeo bat. Abgehan- grünm Gewölbes zu Dresden (S. 173 — aao), welche 
delt find: der Diamant (S. 1—37), der Rubm (S. 37 \ a der Tbat zu vollftandig genannt werden kann, da 
bis 46), der Sapphir (S. 47 — 49) , der Smaragd (b. Ge Gegenfunde aufführt, welche nicht mehr vor- 
50 — 58), der Topas (S. 59 — 63). der Turmalm (ß. 
64—66), der Huactnth (S. 67 — 68), der ZiHb* (S. 
69 — 70), der Opal (S. 7I-76). das Weltaugt ($. 
77—78), das Katzenauge (S. 79 — 80), der Türkis 
CS. 8t — 84). der Granat (S. 85 — 88). der Chrifolitk 
(S. 89 — 90). der /Va/ir (S. 91— 92), der Chryjopras 
(8.93 — 94). der Beryll (S. 95 — 96), der Chryfobe- 
rill (S. 97). der Nephrit (S. 98 — 99) ► der Konto! 
(S. 100 — 107), der Omyx(S. 108— lia), das Plasma 
(S. 113). der Amethyß (S. 114 — 118), der L+furjUin 
(5t. 118 — 120). der Heliotrop ($. 121 ), der Adular 
(S. 122), der Iusbrador (S. 123 — 12$), der Amazo- 
ntnfltm (S. 125), der Kalcedon (S. 125— 128) t der 



banden find. Aufser dieter groüsen Kunftfammlung 
findet man aueb (S. 14t — 143) eine intereffante 



von gelchliffenen und gefchnittenen Granitartep. aar 
der JStpernUk'fchta Sammlung befchriebe*. Die Ku- 

Efextafel fteüt Nithot/ons Senkwaage dar, deren Ge- 
rauch in der Einleitung durch ein Beyfpiel verfinn- 
Ücbt wird. Ueberhaupt ift des Vis. Vortrag ver- 
itäodlicb, und darum vorzüglich diefe Arbeit den 
Eunftleru zum Gebrauche zu empfehlet). Von dle- 
fem Publikum würde eine Zugebe gut aufgenommen 
werden , ( die man tut einem halben bogen nachlieferst 
könnte«' nämlich: ein alpliabetifchts i'erztukntß der 
Ring - Steinarten , lo wohl d e uilc U eis fraozö6£cb, zum 
Achat (S. 129-134). der Bergkryßall (S. 135— 138), Behuf der Namen ringe , weiche (eit einigen Jahren 
der Avanturin (S. 139), der Rofenquarz (S. 140), der häufig beiteilt werden. 
Puddmgfltin (S. 140 - 144). der Jaspis (S. 145 — 148)» 



GefellfcStk/t 4ti fTtfeft- 
;r Sitzung am 11. Fe« 
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LITERARISCHE 
I. Gelehrte Gef ellfchafoeti. 

Die *. k. patriOtißh.d%(momij 
rtiehf 'Bvkmen in Prag hat in ihrer Sitzung 
l>ruar (S 17 befcblouen, eine Sammlung Von folchen 
Mineralien anzulegen , die fowohl zü' verfchiedenen 
Zwecken der Oekonomie, als auch zu Künften und 
Gewerben jeder Art, entweder bereits wirklich ver- 
wendet xu werden pflegen , oder doch in Zukunft mit 
Vortheil benutzt werden könnten. Hiedurch wünfcht 
diefelbe zugleich, fowohl eine allgemeine Ueberiicht 
aller Fund • oder Standorter folcher Eitra Theil Uber, 
aus wichtigen Produkte in. ganz Böhmen zu erlangen, 
-iis iucb die verfchiedenen Arten ihre« Vorkommens, 
die Ergiebigkeit und relative Brauchbarkeit derfelben 
uuiftändliobcr, genauer und zuverlaffiger kennen' zu 
lernen ; letzteres hauptfachlich deswegen , um, bey 
lieh ereignenden, Anfragen, über dergleichen Gegen- 
ftände defto vollfts'ndigere und befriedigendere Aus- 
künfte ertheilen zu können. Sie ift ferner gefonnen, 
die Retultate jener Nachforfchungen dereinst dem Pu. 
bükum in einer n -glichft yollftandigen und genauen 
Ueberiicht mitzuteilen, und hofft hiedureb manche 
neue oder bisher vernechläfligte Quelle der National' 
lndurtri« B3, «offnen, oder deren einträgliche Be- 
nutzung zu bftfurdern. 
/,-t >.•./ t!-*- r*' i-;. »iti# i < ' ■ ■ 
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NACHRICHTEN. 



Beförderungen. 



AnE der Univernttt au Jene heben feit Ku 
folgende Beförderungen Statt gefunden: der bisherige 
aufserordentl. Profeffor der Theologie, Hr. I>. bamrm- 
garten -Crnfiue, u. Hr. Prof. Phil. Korkt haben ordern*. 
Honorar- Prof effuren in der theol. Facult«t erhalte«; 
aueb ift el fterem , naeh Ablehnung eines bedeutenden 
Rufes, eine Gehaluzulage <? itheilt worden. Hey dee 
Juriften- Facultlt ift Hr. Dr. Jo, Sehmepur in diezwry«- 
te, Hr. Höh-. Andrea in die dritte Stelle geruckt ; die 
vierte erhalt der von Königsberg dahin berufene Prot*. 
Haffe. Hr. Höhr. Lider , ehedem ProK in Braunfcbweig, 
dann zu Göttingen, hat eine ordentl. Honorar -Pro- 
tWftjr in der philofoph. FacnlUt erheben. Hr. Prof. 
Hand zu Weimar ift alt eufserordentl. Profeffor der 
helleniftifchen Literatur angeftellt. Hr. Dr. Hont Owr- 
fided Ludw. Kcftgttrten zu GreiFswalde ubernimmt alt 
'des fe). Lorsbach Stelle die Profeflur der morgenlandi- 
iehen Literatur. 

Auf der UniverlUät zu Leipzig hat Hr. Prof. Ro/em- 
müller % nach Ablehnung eines Rufes auf eine andere 
Univerfitat, eine Gehaltszulage von 300 Rtblr.. und 
eine Gratification erhalten. Hr. Dr. Spohn t bisher 
Privatdoocnt und Cpftos der Univerütjlts • BibüolLek, 
ift zum aufserordentl. Profeüor ernennt worden«, 

. ■ .. ■,«. -. * . V 1" .. 
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VerzeichniCs der m der Allgem. Lit Zeit. . und den Ergärizungsldilttern receofirten Schriften. 



Die etile Ziffer rci^t <iio ^m«, J*e *jr<jie*di«t Seil* an. Der ßrytm £U. bet* lehnet die £r£*ozaiig6bJ«tter. 



Agrell ', C. M., Commcntnlio de variotate generis et na- 
merf in L. L. O. O. bebraea, eraUca et fyiiaca. il 
Taue«. 108, 3f» 

-— . Otioln SyTiaca. te9, 15. 

Anleitung zur Krnninif* der IMelficine und Perlen; neblt 
BefcbreJb des grßn^n Gewölbes in Dresden. 150, »06. 

Archiv,. Würternb.frgifthte. i — js 11. Nebfi Bejhefc. 
(,r»edfg. von Forftner v. Dambenay) 113, 145. 

vf/r , Fr. , f. Piaton t Leben. 

B. 

». Berlepsch, Fr. L. , Betrags zn den Heflen- Caflcl- 
feben Landtags» Verhandlungen der J. 1(15 und 16. 
110, 41. 

BryrrSge rar Geftb. der Univerf. tu Würzbnrg, f. J. C 

Gu'.dinayer. 

Bede , J. E. , eftronom. Jahrbncb für i£ig; nebfl einer 
Sammi. der neueßen in die afironom W'iffenfch. ein- 
schlagenden Abbandl. , ßcobaebt. u. Nachrichten, EB. 
45. m- 

Prackebufch , L , die Landfchule aus dem Gefichtspnn» 
Cie der Kirche u. der bürgerl. Gefeilfch. * mit Bezieh. 

-, auf die Morgenrüth« von H. Hauer, betrachtet. 
EB. 5 1, 406. 

Breithaupt, A., üb. die Echtheit der Kryflalle. u 4l j%. 
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P r 6 spe c t u s 

zu einem 

bibliographischen Lexikon 

y 

TOB 

Friedrich Adolph Ebert, , . 

Doetot Jet PluloMpkia mod Secrouir dar Kduigl. öf«nül«W Bibliothek zu Dreidoa. 



Selbst die dankbarste Anerkennung dessen, was deutscher Hcifs seit einem Jahr- 
hunderte für die Bibliographie geleistet hat, schliefst doch das. durch die tägliche Er- 
fahrung bestätigte Geständnifs nicht aus, dafs man sich eben bei den am häufigsten 
vorkommenden Bedürfnissen von diesen Hülfsmitteln verlassen oder doch nur sehr 
unzureichend befriedigt sieht. Es ist leichter, zu erfahren, was seit Jahrhunderten 
über einen Gegenstand geschrieben worden ist, oder vollständige Schriftenverzeichnisse 
von Gelelirten jedes Zeitalters aufzufinden , oder sich über den wissenschaftlichen Werth 
oder Unwerth eines Buches zu unterrichten , als über die verschiednen Ausgaben die- 
ses oder Jenen Buchs, ihre innre und äufsre Verschiedenheiten, Mängel oder Vorzüge, 
über die Anzahl und Folge der Bände, Kupfer oder Charten, über die besondern Ei- 
genheiten einzelner Exemplare, und über anderweite Eigenschaften oder besondre hi- 
storische Umstände, welche ein Buch vorzüglich merkwürdig und interessant machen, 
schnelle und gnügende Auskunft zu finden. Für Notizen dieser Art fehlt es uns noch 
immer an einem Handbuch, wie es die Franzosen in ihren Dictionnaires bibliogra- 
phiques schon längst besitzen, und dessen Mangel alle unsre allgemeinen Bücherlexika, 
Literaturen aller und einzelner Wissenschaften, Werke über die Literatur einzelner 
Völker und besondrer Zeiträume, Verzeichnisse und Beschreibungen der ältesten ge- 
druckten, seltnen, verbotnen und in anderweiter Hinsicht merk würdigen' Bücher, nicht 
ersetzen können. Denn alle diese Werke sind, ihrer Bestimmung allerdings gcmäfs, 
blos mit reiner Beziehung auf die Wissenschaft, oder nur specieller Berücksichtigung 
des ihnen zunächst liegenden Zwecks gearbeitet, enthalten entweder trockne Nomen- 
clatur, oder liefern blos allgemeine historische Notizen von den angeführten Büchern, 
oder mittein aufs höchste den rein -wissenschaftlichen Werth derselben aus, und ent- 
sprechen mithin blos den eigentlich wissenschaftlichen Bedürfnissen des Gelehrten als 
solchen. Weit anspruchsloser, obgleich in der Ausführung nicht weniger schwierig, 
ist der Plan eines bibliographischen Lexikons. Es bescheidet sich gern einer höhern 
wissenschaftlichen Tendenz, begnügt sich, die obenerwähnten und im praktischen Le- 
ben am häufigsten vorkommenden bibliographischen Notizen in lichtvoller und beque- 
mer Ordnung und gedrängter Kürze zu liefern, und beschränkt sich nicht blos auf den 
Gelelirten oder auf den eigentlichen literarischen Geschäftsmann, sondern strebt über- 
haupt jedem gebildeten Manne, der sich für Literatur intcrcssiit und für den jene 
literarischen Werke theils zu weitläuftig, theils nicht zugänglich sind, brauchbar zu seyu. 

Im Vertrauen auf seine günstige literarische Lage, welche ihm einen seltnen Reich- 
thum von Hülfsmitteln aller Art darbietet, in der Hoffnung wohlwollender Unterstü- 
tzung von einsichtsvollen Lileratoren und Bibliothekaren , welche ihni bereits von meh- 
rern Seiten ajtf das freundlichste zugesagt worden ist, und mit dem Bewufstseyn einer 
Beharrlichkeit, welch« vor den eigenthiimlichen Schwierigkeiten eines solchen Werks 
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nicht furchtsam -zurücktritt, hat Endesgenannter die A a M r °eitung eines bibliograpHi- 
schen Lexikons übernonunen. Er legt den Plan, nach welchem er die Arbeit bereits 
begonnen hat, allen Kennern vind Förderern der Bibliographie mit der angelegentlichen 
Bitte vor, ihm gefalligst ihr Gutachten über denselben mitzuthcilen. 



Plan und Zweck des bibliographischen Lexikons ist so gefafst worden: 

Praktische und materielle Bücherkunde , oder Nachricht und genaue äufsere Beschrei- 
bung von denjenigen altern und neuern Büchern , welche theils wegen ihres innem 
Werthes oder Interesse, theils wegen gewisser äufsern Eigenschaften oder Schick- 
sale allgemein geschätzt und gesucht werden, nebst beiläufiger Angabe der 
Preise, mit welchen sie in nahmhaften Versteigerungen oder anderweitigen Bücher- 
verkaufen bezahlt worden sind. 

Zur Aufnahme in dieses Werk eignen sich: 

s) von den eigentlichen Faculüttswiasenschaften (deren Literatur dem Wesen dieser 
Wissenschaften zufolge gröfstentheils ein blos localcs, temporelles, ja individuelles 
und ebendaher wandelbares Interesse und Werth hat, und mithin auf die Verzeich- 
nung in einem Werke keinen Anspruch machen kann, welches sich blos auf« das all- 
gemein Interessante beschränkt) blos 

a) die Quellen dieser Wissenschaften (beste Ausgaben der Bibel, Kirchenväter, Rechts« 
bücher etc.) nebst den gesuchtesten Auslegungen derselben; 

b) die wichtigsten Werke aus den historischen Theilen dieser Wissenschaften'; 

c) ' diejenigen Werke aus den dogmatischen Theilen dieser Wissenschaften , welcYve 
denselben eine neue Gestalt gegeben haben , und daher für die Geschichte dersel- 
ben wichtig geworden sind; 

d) diejenigen Werke, welche sich durch Kostbarkeit, anerkannte und verbürgte 
Seltenheit oder andre Eigenschaften empfehlen, die weiter unten als Bedin- 
gungen der Aufnahme in dieses Werk aufgeführt werden. 

») Alle diejenigen Werke aus allen altern und neuem Sprachen, welche in die von 
den Franzosen sogenannte Litterature gehören, d. h. die besten Dichterwerke, und die- 
jenigen prosaischen Werke, welche sich durch die Schreibart auszeichnen. 

3) Alle Ausgaben griech. und röm. Classiker, welche für den Sammler oder Kritiker 
Werth haben; auch die neusten nicht ausgenommen, wenn sie durch kritischen Ap- 
parat Sich auszeichnen ( z. B. Heyne's Virgil , Wolfs Homer , Schweighäusers Herodot, | 
die mehrsten im Weigelschen Verlag neuerlich erschienenen Classiker). 

4) Alle diejenigen Werke aus der Philologie (hier namentlich auch Angabe aller kri- 
tischen Wörterbücher und Sprachlehren in allen Sprachen und den einzelnen Mund- 
arten, so wie vollständige Angabe der in Ostindien und Konstantinopel gedruckten 
Bücher in morgenländischen Sprachen), Geschichte, Philosophie, Mathematik und 
den übrigen humanistischen Wissenschaften, welche entweder wegen ihres wissen- 
schaftlichen Werthes oder wegen besonderer Eigentümlichkeiten von allgemei- 
nem und bleibendem Interesse sind, und wirklich gesucht werden. Die bei 
der grofsen Anzahl dieser Werke nothwendige strengere Auswahl wird sich vorzüg- 
lich wach den in den folgenden Klassen gemachten Bestimmungen richten. Auf Mo- 
nographien kann verhälmifsmäfsig weniger Rücksicht genommen werden. 

5) AÖe Incunabeln bis zum Jahr 1470 einschliesslich. Von 1471 an nur diejenigen, 
welche nicht blos als Incunabeln, sondern auch in andern hier angegebnen Rücksich- 
ten Werth und Interesse haben. J . 
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6) Anerkannt seltne ^Verke, welche nodi allgemeines wissenschaftliches oder doch 
historisches Interesse haben. 

7) Prachtausgaben. 

8) Kupferwerke. 

9) Kostbare Werke, die es weder durch Seltenheit, noch Knpfer, noch Pracht, son- 
dern wegen der Schwierickeit des Drucks Oder Seltenheit der Typen sind (z. B. künst- 
liche tabellarische, oder olos aus Ziffern bestehende Werke, die meisten der in der 
Propagande erschienenen Schriften). 

10) Bücher, die sich durch besondre Eigenthümliclikeiten auszeichnen, wenn nehmlich 
diese auf den Preis Ein Aufs haben, z. B. Bücher mit breitem Hände, oder die auf 
besondre und befsre Arten Papier, auf Pergament, mit besondern und neuen Arten 
von Typen oder nach einer eignen Orthographie etc. gedruckt, oder mit andern, 
vornehmlich den Bibliomanen wichtigen, Auszeichnungen verseilen sind. 

11) Werke, von denen mehrere zusammen eine Sammlung über einen gewissen Gegen- 
stand ausmachen (z. B. Seriptorcs rerum germanicarum , tnesauri antiquitatum , die 
Alphabete der Propagande). 

ib) Suiten von Werken Eines Verfassers, wenn diese unter einander in einem gewis- 
sen Zusammenhange stehen, so dafs zum bessern Veratändnisse oder zur Ergänzung 
und Verbesserung des Einen auch das Andre erforderlich ist. (Aldrovandus Werke, 
, die Sömmeringsrhen Icones. ) 

15) Bändereiche Werke, mit vorzüglicher Rücksicht auf diejenigen, welche selten voll- 
ständig zu finden sind, und bei denen die Zahl und Folge der Thejle unbestimmt 
oder nicht allgemein bekannt ist (acta Eruditorum, acta Sanctorum, Leupold thea- 
trum machinaruni-, der Amadis). 

14) Werke, die aus mehrem einzelnen unter einander von sich unabhängigen Stücken 
zusammengesetzt sind (wo z. B. mehrere Piecen mit ihren besondern Titeln, Signa- 
tur und Pagina unter einem Haupttitel zusammengelegt sind) und bei denen es da- 
her darauf ankommt, genau zu wissen, wie viel zu Urnen gehöre (z. B. mehrere 
Aldinische Ausgaben.) 

Im Geseniheil bleiben von dem Werke ausgeschlossen: 

i) Alle Bücher, welche, ob sie gleich anerkannten >vis;;ri--< haftlichen Werth haben, doch 
nicht allgemein gesucht werden, in ganz gewöhnlichen Preisen stehen, und ohne die 
geringste Mühe zu erhalten sind. So auch alle Bücher, welche noch im deutschen 
Buchhandel zu haben sind; letztere jedoch mit einigen Ausnahmen, welche aus den 
oben angegebenen Bedingungen der Aufnahme von selbst hervorgehen, 

■a) Der ganze Trofs blofser Curiositäten und andrer sogenannten seltnen Bücher, wie 
•sie von 'den gewöhnlichen Compilatoren mit ärgerlicher Willkühr und oft unbegreif- 
lichem Mangel literarischer Kenntnisse zusammengerafft worden sind. 

Die innere Einrichtung des Werks wird folgende seyn: 

Auf die diplomatisch -treue und möglichst vollständige Angabe des Titels folgen 
erläuternde Noten, welche in möglichster Kürze nicht Beurteilungen des Inhalts der 
Bücher, wohl -aber nachstehende, die äufsere Beschaffenheit und Eigenschaften dersel- 
ben betreffende Notizen enthalten: 

1) Angabe der Zahl der Bände, so wie der Bogen oder Blätter in den nicht signirten 
oder paginirten Werken, zum Behuf des genauem Collationirens. 

a) Angabe der Zahl und Folge der Kupferstiche und Charten, mit Bemerkung der 
Nachstiche derselben, und ob sie schwarz oder farbig abgedruckt oder illumi- 
nirt sind. s . 

3) Angabe der ersten (prineipum) und der besten Ausgaben; Bemerkung desjenigen, 

worin diese oder jene Ausgabe hesser und vollständiger ist, was sie mehr oder we- 
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niger enthalt, als eine andre. Warnung vor mangelhaften Ausgaben, Nachdrücken, 

editions contrefakes und allerlei Täuschereien. 

4) Angabe der Eigenheiten und Verschiedenheiten einzelner Exemplare. Bei Büchern, 
von denen sich selten vollständige Exemplare finden, namentliche Bezeichnung des- 
sen, was gewöhnlich fehlt. 

gi) Angabe der übrigen besondern innern und äufsern Eigenheiten oder historischen 
Umstände, wegen welcher ein Buch vorzüglich gesucht wird. 

In einem Anhange werden dann noch vollständige Verzeichnisse von denjenigen 
aus den Pressen einiger berühmten Buchdrucker (Aldus, Ginnta k Maittaire, Barbou, ßrind- 
ley, Baskerville, Didot, Bodoni's und Göschens Prachtausgaben) hervorgegangnen Bü- 
chern , welche von Bücherliebhabern gesammelt werden , und von einigen andern Samm- 
lungen geliefert, deren Vollständigkeit auch unter die Vorzüge einer gewählten Bi- 
bliothek gerechnet wird (der Ausgaben in usum Dclplüni, der cum natu varioruitL, der zu 
Zweibrücken, bei Schrämbl, bei Tauchnitz erschienenen Handausgaben der Classikcr etc.) 

Wie sehr auch die Preise der Bücher von Ort, Zeit, Zustande des Exemplars, 
individuellen Liebhabereien und tausend andern Zufälligkeiten abhängig sind, und wie 
verschiedner Meinung auch die kunstmäfsigen Sammler selbst über das sind, was zu 
einem guten Exemplare gehöre, so hat sich doch der Herausgeber entschlossen , seinem 
Werkendem Beispiele seiner Vorgänger gemäfs, Preisangaben beizufügen. Kr beschei- 
det sich gern, dafs seine Preise weder für Sammler von Profession, noch für Bücher- 
handler geeignet sind. Beide machen ihre Preise selbst; jene nach Maafsgabe ihre» 
Beutels und ihrer Neigung, diese mit Rücksicht auf die eben vorhandnen Nachfragen 
oder Liebhabereien. Unterdessen glaubt er doch hoffen zu dürfen, dafs diese Angaben 
weder dem Literator historisch- uninteressant, noch dem unerfahrnern Bücherkäufer, 
wenn er sich ihrer mit Vorsicht und unter gehöriger Beschränkung bedient, völlig un- 
brauchbar seyn werden. Die Preise werden aus den Verzeichnissen namhafter deut- 
scher Bücherversteigerungen gezogen, und zwar so, dafs bei seitnern Werken die 
Versteigerungen, aus denen ihre Preise entlehnt sind, namentlich bemerkt werden, bei 
öfter vorkommenden Werken hingegen ein aus mehrern Verkaufspreisen gezogner Mit- 
telpreis angegeben wird. Bei Werken, welche in diesen Versteigerungen nicht vor- 
kamen, und bei Seltenheiten ersten Ranges, von denen jeder Verkaufspreis interessant 
ist, werden auch die Preise ausländischer Versteuerungen und in- und ausländischer 
Bücherhändler zu Hülfe genommen. Die Preise, mit, welchen Exemplare, die sich 
durch besondre äufsere Vorzüge auszeichnen, bezahlt worden sind, werden mit nament- 
licher Anpabe jener Vorzüge noch besonders angeführt. Von Werken, welche noch 
im Buchhandel zu haben sind, werden blos die Ladenpreise angegeben, und bei denen, 
von deren Verkauf kein Beispiel vorhanden, oder bei denen kein Mittelpreis auszu- 
mittcln ist, bleibt die Bestimmung des Preises ganz weg. Wie sehr es übrigens aucA 
dem Herausgeber Ernst sei, sich durch strenge Befolgung der eben dargelegten Grund- 
sätze vor aller Willkühr und Unzuvcrlässigkeit in den Preisbestimmungen zu bewah- 
ren, so giebt er doch schon im Voraus gern zu, dafs in einzelnen Fällen vielleicht 
selbst die approximative Richtigkeit seiner Preise hier und da Widerspruch finden dürfte, 
und er rechnet in diesem FaUe auf desto bereitwilligere Nachsicht , je weniger er für 
diesen Tbeil seines Werkes vorgearbeitet fand. Aus letzterm Grunde bittet er zugleich 
alle, die sich für dieses Unternehmen interessiren , ihn durch Mittheilung oder Nach- 
weisung von deutschen Preiskatalogen, vorzüglich der letztern zwanzig Jahre, geneigt 
zu unterstützen. 

Noch hegt der Verfasser einen Wunsch, durch dessen Erfülhing sein Werk einen 
eigentümlichen Vorzug und Nutzen erhalten Würde — es ist der, sich in den Stand 
gesetzt zu sehen, bei. jedem Buche zu bemalten, auf welchen öffentlichen Bibliotheken 

Deutschlands es sich finde. Da das Werk, seinem Plane nach, die kostbarsten und 

• 
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seltensten Sch^ta-der gesantfnten Literatur in sich ftfst, sö leuchtet es Ton selbst ein, 
wie sehr diese Nachweisungen nicht nur die in demselben gelieferten Angaben beglau- 
bigen, sondern wie wichtig sie auch dem Gelehrten bei seinen literarischen Unterneh- 
mungen, und wie interessant zur Kunde der deutschen Bibliotheken sie seyn würden. 
Je unverkennbarer, wichtiger und allgemeiner diese Vortheile sind, desto angelegent- 
licher ersucht der Verfasser die verehrten Vorsteher sammU icher deutschen Bibliothe- 
ken, ihm durch geneigte Mittheilimgen die Ausführung dieses Vorhabens möglich zu 
inachen, und er wird, sobald er nur ihre gütigen Zusagen hat, die bequemste und leichteste 
Art angeben, wie diese Notizen gesammelt und mitgetheilt werden können. 

Niemand kann die Schwierigkeit dieses literarischen Unternehmens bereitwilliger- 
anerkennen, als der Verfasser; niemand fester überzeugt seyn, als er, dafs zur Bear- 
beitung dieses Werkes , dergleichen unsre Literatur noch nicht hat, die Kräfte eines Ein- 
zelnen nicht ganz zureichen , wenn er nicht thätige Unterstützung findet. Desto angele- 
gentlicher wiederholt er seine Bitte an alle Literatoren , Kenner und Freunde der Litera- 
tur, ihm mit ihrem Rath und Einsichten beizustehen, ihr Gutachten über vorstehenden 
Plan ihm mitzutheilen , und ihm die Ausführung desselben durch geneigte Beiträge zu 
erleichtem. Jede Erinnerung und Mittheilung wird von ihm auf das sorgfaltigste und 
dankbarste benutzt werden. Mögen seine Bitten nicht ungehört, sein Vertrauen auf 
den edcln Gemeingeist seines Volkes nicht unerfüllt bleiben! 

Der Verfasser. 

♦ * * 

Je mehr der unterzeichnete Verleger sielt persönlich für die Bibliographie intcre«- 
sirt, (wodurch auch das seltsame Zusammentreffen veranlafst wurde, dafs, als ihn 
Brunet's und Fournier's Arbeiten auf die Idee zu einem ähnlichen deutschen Werke 
leiteten und er den Verf. dazu auffoderle, er diesen bereits mit Ausführung eines sol- 
chen beschäftigt fand,) um so mehr wird er den Verf. durch Herbeischauung aller 
erfoderlichen Hülfsmittel aufs kräftigste zu unterstützen bemüht seyn, und alles an- 
wenden, das Werk zu fördern und zu beschleunigen. Der Umfang des Ganzen läfst 
sich noch nicht berechnen, wird jedoch nicht über 4 Alphabete betragen, die einen 
ansehnlichen Quartband bilden werden. Die Herausgabe soll in Heften von 10 zu 
10 Bogen geschehen, die sich übrigens genau und ohne Unterbrechung an einander 
schliefsen werden. Hoffentlich wird damit noch in diesem Jahre der Anfang gemacht 
werden können. Aldenburg, den 15. Februar 18*7« 

F. A. Brockhaus. 

Einige P r ob e a r t i k e 1. 



Klopstock (Fritdr. Gli.) Werke. Lri|ts. Gö- 
schen »798 — '«09. 7 Bdo iu 4. auf .Velinp. 
n 7 Titrlknpf. 49 thh. jfi gr. 

S«b»n aufgeführte, ab. unvollendete Fncbtanig. (Drtf 
Jen). Neben ihr verutttahete Gotchcn von 179g — tQo6 
eine iUndantg. in 10 Bden in gr. g, anf Velin?. (53 thlr. 
g gr.) auf Schrp. (11 talr. 20 (f.) n. auf Drp. (9 ihlr. 
16 gt.) Bd. 1. 2. Oden. Bl 3 — 6. Met-lat. Bd. 7. 
Oden , gtUiL Lieder, Epigramm». Bd. g. Tod Adtm-, 
■ermamuixWarht. Bd. 9, biomo, Hermann n. die Für- 
«ea. Bd. 10. David., Hermann» Tod. 

— pnctuclie Werke. Wien bei Sehrämbi 1794. . 
7 Bind*. ia. 4 tlilr. 16 gr. 

Gefällig« llandawgab«. {I>rt,H) 

— der Messias. Altona gedruckt bei Eckhardt 
1780. a hollSnd. Vtp 6 ihlr. 

Von diaier neuen BeVition reranMaltete KU S Au*gg. 
smgleich, eintraten*. «V. geitühnl u. d. andre nach 14m er 
n.ucn Üiinograyala. (Beiaf« tu Ztrud.) — , Auch gi*bt et j 



Ton dit». Anag. Ew. In üL 4. (6 ihlr. 12 gr.) — Di« 
( Au_<g. dei Metalaa, Wien b. Trallnrr 1775. 4 Bde. g. iat 
▼erstiimmelt und verCalachu 
Klopstuck (FrUdr. Gli.) il Meatia trasportalo 
dal Te«U-»c«i in rerai Italiani per Giacomo Zigno. 
Viconza 178a. a Vol. 8 
Enchieu früher Vtceutaj 1776. 2 Volk £ 

— de Messias, vertaakl door C. Gröoeveld. A'm- 
alerd. 1791. 5 Voll. 4. 

Sehr flauere Amg. Erschien früher Amiterd. »TB4- SS* 
2 Voll. 4. Di« Üb».' iil in Hexametern , *t. eben ro 
Iren al* »eliun. Bichl minder wenheoU iat d. «btufalu 
heaaraetr. (Jeher*, v. lo. Mttrnuutn. Haag, v. Cleef 
lfio3 n". gr. 4. m> so KR. nach Fnger r. Job». In 1>ro»a 
Uber», v. K K ituwenkuizttu Delft »799. 2 Voll. •,. 
: — Messias , j rosai.ik Oci'versatning of Cph. Olofa- 
WD Huiuble. Stotkh. 1790. 9a. 4 Voll. g. 

— Oden, ilotnb.b. Bode 1771. 4. Schrp. 1 thlr.4gr. 
Saubere OrigiuaU>-»gal». (Dre/atJ 
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1 1 KLOPSTOCK — MENA — OPlTX 

Ki.op*tock (Friedr. Gli.) Oden und Lieder. Darm- 

stadt 1771- *■ 

Caroline, Landgr. r. Heiaendarmmdt, lieb diMi Samml. 
veTauiulten , ab. n 01 34. avu. abdrucken. 

— Hermann« Srhiaclit, ein Bardiet für d. Schau- 
bühne. Hamb. 11. Brem. 176g, VI. 4. 

Diese Originalaurg. irt wegvn der Bi-nu-rliunf i. 8yl- 
bmimalte in d. «>c»ai)gen merkwürdig, weicht im dem 
neuen Abdrucke wegg,ela»»en worden Ut. (Dretd.) 

Mj-ka (Juan de). Las trerirnlas. Sevilla, J. Th. 
Favario da Liitnclo, 149G. 4. 44 Uli. 

Et«i« An»*, duw au» ajCO in 7 Ordnungen ctiitetheif- 
ten Coplat bMttlienden (dalier Trearieuta») ti. e. allegor. 
GemMde d. menichl. Leben» enthaltenden Gedicht». Sein 
eigentl. Titel in tl Labyrinth», — Wieorrgrdr. Sevilla 
1499- /• ( f ) Dit Au, 8- "° Orwtada , por J. Varel» , 
1505. wird d. 2te genannt. 

— La* CCC. co XXII II Cnplaa agova nuevamente 
anadida» — con au gloaa. Y las cinquenta con in 
«luvt y oira* obraa. Zaragoca, Geo. Coci i5oo,.- 

t. l3o Uli. , , ..: . , . 1 

Die>e Au»». i»t mit 4. «nvollend. Fotu.:/.. det Ge- 
dicht» (XXIV coplai), der Caronaeion del Marq. de San- 
iMUna (L. covlary u. d. Comnciua» de» l'ernan Sunnez 
vermehri. {JVolfenbütttl), — Die nehmt. Stocke' finden 
»ich in d. Auag. Sevilla, Jat. Cronberger 151a.'/- 

— Las. CCC. — co ol ras. XXII II. coplaa y »u 
olosa y la roionacion — : y. olrm Carlas : y 
top!«« ▼ cicida». Agoia nueuantente inadidaa. — ■ 
Zu Ende der Coronaeion : Tue cmpien.ida la 
prcsciile obr* de las cinriicnta o coronaciou — 
r)) — Seuilla por Jarobo cronbi-rger '— ano — 
de mill y quiiticnto« y veynte (t5ao) anoa. 
A orho dias del mea de Marco, f. 

Die Tre.cieiita» enth. I<>4 gezahlte BU. Auf d. Rtickteite 
d_ letzten folg. Schhiftacfciil't : Fuerom wmpremidai tat 
CCC — «« — Seuilla 1 por Socobo i>onberger — ano 
de mit J quinientoi 7 deiisiete (151?.) a veynte y 
quatro de teliemlre. Hierauf die Corouacion auf 83 
ungez. BU. m. blonderer Sign, <« — «) u. folg. be,ond. 

Titel» La coronaciou *o otras ctylai anadidat 

a la Jin fechaj por *l memo poeta. D. Sohttifatchr. 
i,t d. oben angegebne v. IjlO. (Dresden). — Wieder- 
gedr. Sevilla, Jac. Cronberger 1528. /. 

— Copilacion Idc lodaa las obraa, con sn glosa. 
Valladolid, J. de Villnquiraii i536. f. 

Wiedergedr. Valladolid 1540. /• und Toledo 1548. /. 

— Las trrcieula», glosadaa por Fcrnan Nunuez. 
Otras XXIV eoplas auyos, con su gloaa, la 
coronaeion , compueste y gtosada por el mis- 
mo Juan de Mona, con el tratado de vicins, 
y viitudc«, y otraa carUa , ooplas y cancionea. 
Amberea i55a. 8. (Gotting.) 

AViederjedr. Alcala 1566. 8- 

— Obras nuevamente corregidaa y decla- 

zadas por Franc. Sauchez. Salamanca, Luc. de 
Junta i58a. 8. 

j uan ic Mcna »obre la coronacion de Ynnigo 1 

Lope« de Meudoca. OÄ«« Ort (Sevilla) 1499. ; 

4. (Wien.) 
Koch »iter »cheint e. Aua«, ohne Ort n."Jahr in 4. 

TOn 8» gwiWleu BO. su »eyn. Aiteb. Toledo 1504. 4. 
Opitz (Martin) teuische Gedichte. Strasb. i6a-i. 

4°. 24 SS. 

Ente, aber ordnnngilo.e Auag. »einer Gedichte ( Or f ,d.) 



OPITZ — « SILIÜfl 1TALICÜS 1* 

Opitz (Martin). Opera poetica d. i. geistliche 
und weltliibo Pocmala. Amstcrd. b. Jo. Janfäon. 
Thl. I. 1.646. 3g4 SS. Tbl. II. 1645. 336 SS 
Tbl. III. 1645. 3a3 SS. 3 Voll. tamo. 
Di* »aubenu m. adienate An»«, (thvtd.) 

— öjwra geiat- und woltlichcr Gedichte. Thl. 1 
— 3. Breslau b. Fellgibel (1690) 8- Dazuge- 
hört : Deaselb. Buch von der deutschen Poc- 
terey. ib. cod. 8- 

Vollatandigate OriginiUma;. welch* mit aeueta Titel xa 
Frf. u. L. 1724 wieder aufgelegt wurde. (VreidJ 

— Gcdicble von J. J. B(odmer) u. J. J. D(m- 
tinger). Tbl. 1. Zürich 17 »5. «r. 8- 

Kritiach it. mit trrffl. Aamerhh ab. unvollendet. (Dreid) 

— tentsche Gedichte, heran sg. von D. W. Tril- 
ler Frf. a. BI. i 7 46. 4 Voll. 8- m- *K- 

I»t wegen Triller, eigenmaebt. Änderungen in» Texr» 
u. «einer tdtleoht. Anmerkk. nicht getohltzt. (£>r«r<|.) 

Silii Italici (Caii) puhioorotn über prnntu 
ineipit (seqaunlur XVI rehqsn} — Zu Ende: 
Anno düici Nütali* m.cccc.lvx«. diu v. mensu 
Aprilis . . . Jo. An(drea») Kj»"ia AlerieiT. In Jn- 
■ula Cymo. recognitione abaoluit diebua circitcr 
sv. Hierauf 8 Verae, worinn: Cöradus auueyn- 
heym : Aruoldua parlartz q; magfftti Ronie i m - 
preaserunt. iol. 

Emr Au«f. T«n welcher blo» 375 Exx. gedruckt wur- 
den. Ohne Signatur, Cuato» u. Seitenzahl. 8ie enthalt 
165 BU. nehmt. 161 bedruckte, u. %a linde noch a /weif»*. 
Bi weiUu befindet »ich an itir noch Ctl/mr/uui in f. von. 
16 Bll. u. Htsiodui in f. von »3 BU. (.. oben). ^Mit 

d. Calp, h. Hot. in Drtiden). 

— Puiiitorum Jibri XML — Zu Ende: Opus 
ji Ncglct lü Pomponiua reeugnovit Anno l)<»iiiiiii 
M.cccc.i-xxi. vr. calcd. mai. Home (per Geo. 
Lauer?) grofa 4. 

Weniger »cliön, ab. aeltner, alt d. vorige At*rg. u. 

e. bes-feru CodcK abgedruckt, igt Bll. ohne figu. Cu»tr- 
u. SeiieiiKihl. Sie beei nnt unmittelbar mit d* Te/xte 
ohne weiten yixrachriit» Die erat« Seite hat tg 2eUca, 
alle übrigen 3^. ' Auf der Ruchaeite de» IcUtcn Bl, dat 
Lebrn d. Silin*, u. darauf <L obige Schlubaclirift. 

Die Exütenz einer v. mehrrrn Bibliographen ntrlha- 
tea Anag. Rom, 1)74* ^' noch nicht A'erbiirgt. 

— Paiiröorntn libri XVII. — Zu Ende: Anno. .. . 
m.cccc.i.xxx i. dio xvi. uienaiaNovcmbria, Pmr- 
Biae. Iol'. , 

Beliebt iui d. Sign, a - x, von denen a und x iq, 
die ttbrigeu jede 8 »U- hat. (£h-e,Je„. ) 

— Piuiicoruni libri XVII. - Zu End«: Hic Syl- 
lii Italici codex.... recognitua c»t a Pelro Ju- 
stino Philclpho ... Sepiimo Idtia Noveuibrcs : 
impreasil autein Mediol.ini Antonius Zarothua... . 
anno st.rccci.xxxi. Iol. 

Schon gedruckt u. noch »eltncr, al» die vorher^. Aui«abe. 

— lidem libri , cum cutnnieiit. Potri Alar.ti. V'e- 
nolüa per Bapliatamde Tortiad VJ, Mail 1133. toi. 

Er»ie Anag. mit Comoeutar. Die Sign, iit a - z, Jj^ 
O nnd Vf , wovon 1 - »j Jode 6 . u. die übrigen )e4e y 
Bll. haben. (Dresden). Wicdrrgedxuckl Ventt.per Böhm. 
Locatell. i.'.ni. /- ( Dreid.) , 

— libri XVII cum P. Marsi commcntaiiia' ad 
amusaim einuncti. Zu Ende: Patfrliiaiia ex aedd. 
Nie. de Pralia XI. Kai Mtii t5ia. impenaLt 
Poncii Probi et Franc. Hegnault. fol. 
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4 nngeslhlte tt. 174 grrJtblte BU. "Einige Exx. haben 
auf d. Titel Fon»et le Freiir, andre Franc. Regtiault Stock 
a. Namen, ^ind «ich aber übrigem völlig gleich. (Baia** 
Arten tu Dretd.) 
Simi Itai.ici (Caii): Opus, de secundo bcllo pu- 
nico, cura Darniani Uencsaae. Lugduni expcniis 
Barth. Trotii, t5i4. 3 

Kiitücb wichtig. 

— Idcin Opus, summa cura Ambrosii Nicandri 
castigafutn. Floreutiae, opera et snratu Ph. Jun- 
ta e in. Martio i5o5 8- 

So8 BU. Der Trxt dleier Autg. iit durch au |nn|t< 
Änderungen enuteUu 

— De bello puuico secundo XVII libri Vene- 
tüa in aedd. Aldi et Andr. Asujani m. Julio 
»5a3. 8 

2j2 B1L Nachdruck der Juntine, doch mit dem Zwatz 
Ton ß4 Veiten nach dem 144. Vene de« 3. Bucht. 
IDreiä.) 

— De bello punico secundo, in quo ad codicit Mo- 
diani fidem versua ipurii ejecti sunt ac letiiliuii 
aub&lituti : notae uberiorc« tub Crcpundior. Si- 
Manor. titulo adjecta« opera Dan. ifeiaaii. Lugd. 
Bat. 1600. a4. 

Kritbch wichtig. Die Crepundia enohienen bcaondert 
-wieder OantabfjgUe 1646. 12. 

— In C. Sitii lt. Punica scu de bello Punico «ecun- 
do librot Cl. Dauequcjua. Pariaiis >i. vi.c.xv. 4. 

Auf dem Titel der nebten Exx. bt die fahrzahl 1615 
ziemlich unförmlich in 1618 Tfaaodatt. ( V oa 16*8 *'< 
Urcjdgn. ) 

— Putticorum libri XVU. cum notia varioruni, 
curanlo Aru. Drakcnborch. Traj. ad II Leu. 1717. 
4. m. Kupf. 

* Oetchatatie Au*g> Die Exx. auf grob Papier »lud lehr 
aalten. (Ureid) 

— Iidcm e rec. Arn. Drakcnborrli , curavit et 
glossariutn latitiitaü* adjecit J. P. Schmidius. 
Milaviae 1775. 8- (Drtsd.) 

— de bello Punico tecundo poema ad fidetn vett. 
nionimcnlor. castigatum, fragmento auclutn. Ope- 
ris intrgri editio prineeps. Curantc Jo. Bapt. 
Lefcbvrc de Villebrune. Paria 178». g». 12. 

6eln angebl. neuer Fund, den er L. XVI. t. 27 »e«. 
eintchaltcte , »lud 34 Vene aui Fetrarca'a Africa, die er 
ohne Grund dem Silin» vindicirte. Durch gute Hnlft- 
■ittel hat er »war viele Stellen verbeten, aber eben »o 
▼ieU durch zu grobe Kühnheit verderbt. Die km. Vo- 
lt» dleacr Auag. finden »ich nicht in der folg. (Droid.) 

— ia serondc gaerre puniqua, poeme, com'36 
sur qnatre rosa, et sur l'cdilior» de Poinponius 
cn 1471; conipKle par un long fragmrnt trou- 
v6 dan» la bibl. du roi. Traduit en franc. par 
lc Febvre de Villebrune, avvc le texte laiin. 
Paria 1781. 3 Voll. 12. 

IWlt einer Nomeuelature bbt. et geögr welche «ich in 
d. rothrr«. Autg. nicht findet. ( jSrcjä. ) 

— libii XVII. Studiis «uriolalit Bipontinae. Bi- 
potili 1784- 8« (Dresd.) 

— libr XVII. varieL lect. et eonuent perpetuo 
illustrav. Jn. Cbrn. Theopb. Ernesti. Acc. in- 
dex 11b« rrimji». Lipiiae 1791. 1792. a Voll. 8» 

Hrn. 2 ihn-. 20 Gr. Schrp 4 thlrJ {Dretd.) ' 

— libri XVII. (cdcnle lieber.) Londini, Bulmer, 
impensi* R.Fauldcr, 179a. a Voll »»1 aut V e J i i ir 
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Silii Italici (Caii) libri XVII. vario». lect. et 
perpelua adnotaliniie illnstrali a Gco. Alex. 
Rupert i. Gottingae 1795. 1798- 3 Voll. 8- 
4 thlr. la'gr- (Dreid.) 

— The aecond Punirk war EnglisheJ from 

tfce latine of Silin* Ilal. Willi a Continnalion 
from the triamph of Scipio tp l)re Dealh of 
Hannibal. Bj Tho. H„fs. Lond. iGGw gr. fol. 
Auber eine» Knpferutrl v. dem Portrait Carb II. 



20 Kupf. von J. Lamorlet. 507 Seiten u. 
(mit be»ondern Titel) 77 SS. Zuletst noch ein 
blatt. (Drejrf.) Auch wird e. An»g. Lond. 167a. f. 
Tan.iii^o (Lu,igi). II Vciidcmiatorc. Napoli, 
1534. 4. 

A anbetu aeltna Originalautg, die«ei allegorueh • olxcil- 
neu dedichta, welche für die einzige «uivnandtrie 
gehalten wild. Doch haben noch die Aujgg. Vtnizia , 
Marcolinl 153?- n - ohne Ortmigabe 15^8- 8- unter 
d. Titel» Stanzt di tultura npra gli harti da L» don- 
na» t*lie /tam» m lod« dclla mtntix , erschienene 
Werth. Votsuglicb wird d. Utstere getucht. Sie i»t in 
.2 Abt*, getheilt, die cr»te v.. 16 BU. m. d. Sign. A — D. 
•V kiel». Hoii.chnu., d. andr* v. 15 BU. m. d. Sign. 
A — D. 

—••II vendemmiatore. Per adiatro intitolato •• Stanze 
di cuitura sopra gli Jiorli delle donne. Quasi 
luUo dt nuovp ri.lormalo, et di piti d'allrct- 
tanle stanze, quante erano lc primo, aecresciuto. 
Vinegia, CoaUnlini 1549. 4. 

5B ungMtablt* BU. m. d. Sian. A — B. Kommt ntakt 
Uiu&g vor. (Dre/ei.) Von d. Au»g. faul, 1574. xa. a. 
oben «nter Maitz*. 

T- II ntedosimo. ia. * 

Alte Autg. ohne Ort» - u. Jahrtaagabe. 
— ■ II veiidcniroialorc« poemrtto in ottava rim«, 
c la Friapca, sonelti lussurioai aatirici di Nie. 
Franco. Peking, ncl 18. secolo (Parig i 1788) kl. 8. 

Die In d. Vorr. de» Buchh. J. Cl. Molini enthaltnen 
Nachr. haue ihm Mercier. sbW de S. Leget, ntitgeth»Ut. 
Et gielit v. dieser Autg. 6 Exx. auf gtob VeUnp. 
aur Perg. grdrucktr» u. m. e. Titrlgematdo gesierte» 
franc» in Mitabean'» Anct. 

— Lc Jardiu d'amonr ou le Vendangcnr. Pocmo 
Irad. de 1'Ual. par G. Fr. Mcrcicr (de Com- 
piegnn). Pari* an VI. (1798) ia. 

Der frühern Uebi. r. GrainvilU. Par. 1703. ß- 62 SS. 
vorsuflieben 

— 1 tfuc Pcllcgrini. Na pol i, Scorriggi» i63i. 4. 
Wurde fnthrrhiu, a. Ünrrcfat, fttr d. er.te Hai. Sek»- 

fer»plel gehalten. 

— II Podtre di Luigi Tansillo' pnbblicato Ia 
piima volla. Torino, uclla reale stamperia 

(«7«9> kl 8- 

Gedicht ttb. 4. Ackerbau. Nachgedr. Vtneü* 1770. 8- 
Bodoni lieferte e. Autg. in 4. ohne Jahr, worott e» Exx. 
auf p**g. giobk 

— La balta poemetttv di L. Tanailio pnbblicato 
orn la prima volta con nunotafioni da Glo. Anto- 
nio Haiiza. Vercclll, pre&so il Pauialis 1767. 4. 

5 SS. Vorr. n. ,74 Sä. d. Gedicht nrb»t Anhingen. 
(t>rfid.) Et itt e. tbnpfehl. d. SeUni-Suren» d. Binder. 
B. gelungne Ueb«. itt 1 Tha Hunt. J Poem. Tramlated 
form iht iial. of AV. Tam Wo iy W. Roitot. Lond. tiaA. 
4. (<> Sh ) ^ 

— Som tti e. rarizorii (raecotte da Dorrt Bagnari) 
Bologna, Piiairi 1711. ia. g4 SS. 

WlfdigwlrrT.isor,/» i7S2. 12. Auch in d. Lacrim: Tat. 
1758- 4- » '™ Varnatto XXXI. 299 «. 
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Tajcmi-i.» le Ugrimo di S. Piotro (pubbli- 

caic da Giamb. Attendolo^ Vieo Equcnae i585. 4. 

Unvollendete geiul. Epopöe, in wticber T. »einen 
Veiidem. bereut. Sit beneht in dieser Am«, «tu 13 pianti. 
Kachditwke dertelbeu Oenova, 1537. 3. Vtnn. 1598. 3. 
u. ebendai. I59Q- 8- (i^««<0 

— lc lagrimc 1I1 Ü. l'iulro dcl S. Luigi Tausillo, 
caralc dal Mio proprio originale. Con gli argo- 
menti et allegorie di Liier. Marintlla, et coa 
ua diarorso di T. Costo. Vinegia, Barezzi 
1606. 4. 

Aulier 6 ungez. BU. 15a 6S. (lacrime) a. 52 SS. («*• 
cono m- betoud. Titel). Du-ie Antg. l»t nich d. Origi- 
nalnuo. dt» Dichter» »ehr rerb. u. vem. u. In 15 Oe» 
•ange gelbeilt. (t>r«rf.) . 

_ lc lacriine di S. Pirlro con gli argomenli ed 
aUcgorio di Luer. Marinella cd an diKv-rto 
di T. Costo. Giunlavi in quetfa nuova Edi- 
aione la HaccolU delle aoe Hirne notabilmentc 
aecresciuta. Veneria, l'iacentini 17?8. gr. 4. 

XXIV SS. (Vor», etc.) 160 6». (lacrime) 83 M. (ifaaa) 
XXXII 66. (C01VO dltcono). Die»« Auag. enthalt die La- 
crime, Soneul e Canzoai, Stanzt, und l du* Peilegrtni. 

— il Cavallerizzo , commcdia. Vicensa 1601. la. 
II Soßsta, commcdia. Vic. 1601. 12. II Finto, 
commcdia. Vic. Iboi. la. **»7e drei auch 
Viccnza 1610. ia. 

61nd nicht» »»den, *1» der Mareicaleo, Fiiotofo VU 
IiipocTitude» T. Arttino , vou Xj*. Dorantti m- einig. Ver- 
andd. naier Tan»Ulo'» Natten- hezauigegeben. 
»p jj t u i: 11 da n k. — Die gcuerlicheiteii vnd eina teils 
der gcachirhten de» löblichen atrejtparcit vnd 
iiochberümbten heida vnd Riüers berr Tewr- 
danuckhs. — Zu Endes Gedruckt in der Kay- 
acrlicbcn Slrt Nürnberg durch den El Irr n Hann- 
aen Schönaperger Bürger zu Augspurg. Ohnt 

Jahr ( i5» 7 )• f- 

Ein allegor. Gedicht tob Melch. Pfimtiig, die Vermähl. 
K MaximU. 1- Maria Burgund betreuend. Diete 
n die folg. An»e. werdet» uteht nur wegen der »iß »ebo- 
„en Holzschnitt« vo»i Man» ScheufeUiu. »ot.de« auch 
- t . m der mit »chineu Schreiberzügeu geäderten Buchtta- 
fcenT mit welchen d. Text gedruckt i»t, ge.ucbt. Die 
Bl <iter »ind nicht pegiulrt, haben aber die Signatur a - x 
und A - P. mitbin 38 Laztn. *«ue *»- 8 am»««"»» »it 
»usnsihine der folg enden : d, i, o, r, v, z, C, P, I, 
M O, die blo» 6 BU. haben. Zu Bude noch 8 betondit 
»iL mit d Signatur A, welche e. Erklär, d. Allegorien 
enthalten. Von dieie» ewteu Att-g. giel't et Exemplare 
lui Prrc. und rapier, weiche «nfeaahtei uthlrciclier Ver- 

•hicdcuaelte« in Züpn, Ottkogr. u. einzelnen Worten 
(z B a. ft. Seite 1. JteUe 5 7. in d. Wotten Irtr u. 
Jnen ein rwchieine» I, a. 4. S. %■ Z. »6. in einigen 
eewytn, in andern gewynnen, ». Amin« Bcttrr. «. Ooch. 

Litt Bd. 5- P' 67 **•) dranoclt »ammtlich van Btater 
\\ 'tini. wie daa in allen Bar«, vorkommende ver- 
l«th«e i im Worte if um« d. 84- Bilde Zeile i. 
nelet. Auch in den HoUtchnn. findet »ich e. Kleine Ver- 
»cbicdenUeit. Ein Zeichen der enten tu kiaftignen Ab- 
d.uche (welche» die au» Perg. »ind) Ut, wenn anf No. 50. 
„. 7 o. ScbeufeUln. Monop-n- J8| -1t *. Schani rieh 
Hndeu 1» « peTg-enutcn fand ich A. Monogr. blo. auf 
5 0, dagegen auf 70 vtrwwcht t». d. Woi.e5ch.afel. Auf 
2. j>,tpif«>m ftblte d. Monojr. »ut Uc» '°" c 
Auf e. ander» f apieiue» befand c» »ich aut ». 50 et>eu- 
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fall» nicht, dafür. »Ijer auf N. fo, i. MonogT, (JotZe rpn 
Nekjer ) dftp, «Ii e. traverhennbarea Zeichen der Jet Stern. 
Abdrtiche, worana der Uogrnud d. Vcrmuthniig cinlencb- 
tet, ala habe Schenf. nur d. Zeichnung gemaeüt, Swt\ger 
aber »le auagrfuhtt. S. Wiener KU. Zeit. 1813. S. 30«. 
(Sämnulieht 5 £xx. auf d. K. Bibl. %n Drtidtn.) Auch 
giebt ea Kxx. aait »aubet illnmiutttcn HoU*chu. 

Tiiki KjtDANK. ». Auag. Angapurg durch d. Eltern 
Hansen Schönspcrgcr i5ig. f. 

Von dieter mit Auinahme einiger Verlndd. In du O» 
thographie u. d. Zügen der vorigen gleichen Auag. giebt 
ee cbenfaU» vewehiedue E*x. r.. B. b 3. *. fl. Z. 24. 
»tett giHbtlig »teht in andern gentdig. d 5. R. 2. Z. :. 
•tatt mir //>ei/ in indem mit Jf«//. Auch »ind d. B»U- 
•chnitte in den Esx. letstrer Art (derglaithtn drei •„» 
Dre/d.) »ehr abgenutat. Sigoatnri u. BogenaaU ia» pu 
wie in d. vorher« Aiug. — Die folgg. Au»gg. haben blo» 
la e. roUiUnd Folge aller Autgg. d. Thcuerdanh» Werth. 

— 3. Ausg. Augspurg durch Heinr. Staiucr aju 
ai. Tag Decenibria 1537. f. 

99 geaahlte Dil., an ungesiWten a zu Anfange (Tita! 
u. Dedicatiou ) u. 4 zu Ende (Clavia). Text u. Tignm 
»ind »üeielben , wie in den fniheru , die Typen aber bloi 
ganz gewöhnliche. ( DrtJtifn. ) 

— 4. Auag. Di« Ebr vtid roanlichc Tbaten, Gc 
achirhtcn vnnd Gefchrlichkcilcu des Streitbamrn 
Ritters, vnnd Edlen Helden Tewcrdartck, Frf. 
bey Chrn. Egcnolt i553. im Ilowinon. f. 

AuXier 4 ungezählten Bil (Titel u. Vorr.) i»o gezahlte. 
Im Texte hat d. Hrrauig. Burcard rVaUlit viel Verändd. 
vorgenommen. Die HolKschnn. »ind vou d. frühem t.uu 
vmchteden. (Dr*€d»n.) 

— 5. Ausg. Gcdcnck würdige nistoria: Dea Eü- 
len, Ülreytbarcn Heiden vnd s icgha Ilten MVVex» 
ThcuwrJanckha mannlicbe Thalen, vnd aufa- 
gcaUndene Geflhrligkeiien etc. Frf; a. M. bey 
thrn. Egcnolfs Erben i58g. f. 

Nachdruck der ror. Au«g. AuX.er 4 angezahlten BU. 
(Titel n. Vorr.) \i% geuhlte. AU Auliang und ciniw 
andre Schriften üb. Maximil. beigefügt. (Drrrd*^) 

— tt. Ausg. (Derselbe Tilel). ebendas. '596. 8. 
197 gezahlte BU. nebtt 7 ungezählten (Titel u. Von.). 

Mit VYaldia Vor», von 1553. Von Nun. 4. u. 5. lias 
hier u. da in d. Orthogr. verechiedeu. D*r icblechten u. 
vou denen aller andern Autgg. Tenchiednen Holü»chnn. 
•ind (auf« er dem Bolatchn. auf d. Titel) 16. (Dre/<r«,.} 

— 7. Ausg. J)er Aller -Üurchlcachtigslo Ritter 
oder Die KillennäGige, hoch-theure, liöchat- 
gofibrliche und Glorwiirdigsle Grofs-Tbalcai, 
Abentheuer, Glücks • Wcchslungcn und S\g«w- 
Zcicheu des — Heldens Maxintiliani I. Uta 
bey Malibaco Schuhes 1679. f. 

Völlig neue Bearbeitung de» Texte». Zu d. alten Holx- 
»chuitteu (welche die der 4. Atug. tbid), find hier noch 
6 zwar ebeufalla alte, aber in d. frühem Autgg;. uiebt 
Venudliche mit e. neuen EtkUr. dazu gekommen. Anch 
iit d. Lebeu MaxintiU nach renchielo. Hittorikexu bei- 
gefügt. {Drtidtn ) 

— 8. Ausg. (Derselbe Titel). Augspurg bey 
Mullliato .Schuhes. Ohne Jahr. fol. 

Ist ganz. die#elbe Au»g. wie die vorige. Ihr Unterteil ied 
befleht ia e. neuen Titel u In Weglaaeung d. Dadioatia- 
nen von Schulte* und Pniixiug, »o wie der ganzen Si- 
gnatur X, die 6 neuen Holzachn. mit ihrer ivrkUr. ent- 
haltend. Auch »ind auf i. Titel Mo* 117 UoUiChnn. ee- 
wahnt. {Druden.) 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

KEUuranr, h.Palm: Taktik oder Tkeorit de* Ge- 
fckqftsganges in deliberit enden VolksfiOnde • l'er. 
jammlunnen von Jeremias Bentheim. Nach deffe« 
hinterlaffeaen Papieren bearbeitet von Sl. Du- 
mont, Mitglied des repräfentativen Raths des 
Cantons Genf. 1817. XXJV u. 371s. 8. 

Herr Dumont hat fich fchon durch die Herausgabe 
von Bentkants zwey gröfsern Werken vortheilt 
■baft bekannt gemacht. Von der gegenwärtigen 
Schrift kann er nicht blofs als Herausgeber nod fra»- 
"fcöGfcher Ueberf etzer angefallen werden, fondern er 
Ift aoch Verlader eines riieil« davon, und die An- 
ordnung des Ganzen gebührt ihm vorzüglich. Das 
Werk felbft ift eine höchft nützlich» und für untere 
Zeiten i nsbefondern berechnete KrTcheinung. Allent- 
halben werden jetzt Stände- und Volks- Repräfentan- 
ten - Verfammlungen vorbereitet. Wenn die Compo- 
*tion derfetben , die nicht geringe Schwierigkeiten 
itat, vollendet ift, fo zeigen fich noch ander« nicht 
minder wichtige, die darin beftehen, die neuen Ma- 
schinen in einen foleben regelmifsigen Oang zu brin- 
gen, dafs fie nicht ihren Zweck verfehlen, oder gar 
fich felbft zerfrören. Es ift Ungemein wichtig, den 
Innern Gefchüftsgang zahlreicher Körper fo zn orga- 
Tiifiren, dafs die einzelnen Glieder ihre Aufmerkfam- 
keit ausüben können, und die Refultate der Weis- 
heit, die man von ihnen erwartet, ohae Htaderhib 
üch bilden können. . Diefes hängt von einer eigenen 
Organifatlon ah, die nur eine langjährige Erfahrung 
lehren und bewähren kann. Es ift daher bey Grün- 
dung neuer Staatskörner ungemein viel daran gele- 
gen, die ßeyfpiele fofeher Verfammlungen vor Geh 
zu haben , die fchon Jahrhunderte hindurch die 
Staatsgefcbäfte mit Glück betrieben haben. Die in- 
nere Anordnung der Staats verfammlungen ift daher 
ein febr wefentiieber Zweig der Gefctzgebung. Bis- 
jetzt hat noch kein politifcner Schriftfteller fich aus- 
fchliefslich damit befchäftigt. Die Praxis ift vorban- 
den, aber die DarftelJung der Theorie davon fehlt 
noch. Berihetm hat eine feile he geliefert , Hr. Dumont 
bat fie in franzöfifeber Sprache redigirt und in Ord- 
nung gebracht, und Hr. Dr. Meynier aus Genf ift es, 
. der fie uns hier in einer wohlgerathenen deutfeben 
Ueberfetzung liefert. Diefer Zweig der Gefetzge- 
bung, fagt Hr. Dnmont (Vorr. «X..) ift deswegen ver- 
nachliffigt worden, weil man feine Wichtigkeit nicht 
kannte. Wenn wir genau die Gefchichte mehrerer 
poÜtifcben Corporationen auseinander 
A. L. Z, 1817. Zweier Band. 



tan, fo wurden wir fehen, dafs jene zu Grunde ge- 
gangen , diefe fich aber erhalten haben durch de« 
einzigen Unterfcbied in den Forme« der Berathfchla. 
gungen und der Ausübung. Di« Freyheit aller 
Glieder fiebern, die Minorität fchotzen, die Fragen, 
Ober die man berathfchlagt , gehörig ordnen , eine 
methodifebe Verhandlung erzielen, und als letztes 
ttefultat zum treuen Ausfpruch des allgemeinen Wil- 
leos gelangen, endlich Beharrlichkeit in eilen Unter- 
nehmungen: das find nothwendige Bedingungen zur 
Erhaltung einer politifchen Verfammlung. Sie mufs 
ununterbrochen beb gegen drey grofse Oebel zu ver- 
wahren fuchen , fo lange fie exiflirt: Utbereilung', 
Gevtüt und Trug. Zwey grofse Feinde ftehen be- 
ftandig an ihren Thoren , die Oligarchie , wenn die 
kleine Zahl den Willen der Majorität beherrfebt, und 
die Anarchie , wenn jeder, eiferfücbtig auf feine ei- 
gene Unabhängigkeit, der Bildung 'eines Gemeinwil- 
lens widerftrebt. Umringt von Fo vielen Gefahren 
was hat Üe für Vertheidigungsmjttel? Kein anderes' 
als ihr inneres Syftem, das fie nur dann retten kann, 
wenn es beftänJig dem ganzen Corps die Notwen- 
digkeit der Jlf^«^, des Nachdenkens, und des Be- 
harrens auflegt. 

Wenn die ehemaligen General -Staaten in Frank- 
reich tchwach und ohnmächtig waren, fo waren fie 
es blofs, weil fie nie fich einer guten Disciplin zu un- 
terwerfen , und fich einer zweckmässigen Form in 
Ihren Unterhandlungen zu bedienen wufsten ; deswe- 
gen haben fie nie einen allgemeinen Willen zu bilden 
vermocht. Bey jeder neuen Verfammlung mufsten 
die verfchiedenen Stände Aber ihre entgegengefetzten 
Federungen ganz von vorn wieder anfangen. Mit 
de« befsten Abfichten, mufste die innere Unordnung 
fie unfähig machen, zu wirken. 

Das engüfclie Parlament, weniger mächtig bey 
feinem Entitehen, als die General - Staaten , aber re- 
gelmäßiger in feiner Einrichtung, wofste fich mitte« 
in den Stürmen und unter den defpotifchften Fürfteo 
zu erhalten. Diefe Stärke erhielt es haoptfächlich mit 
durch die beffere Organifation feiner Innern Form 
feines Handelns, die fich mit der Zeit immer mehr 
vervollkommnet hat. 

Mit Recht verdient alfo die innere Regiminal- 
Form des Grofsbritannifchen Parlaments, die fo gro- 
fsen Einflufs auf die Erhaltung und den Wachst!) um 
der National- Freyheit gehabt hat, von andern Staa- 
ten , die diefes hochwichtige Gut gleichfalls erringen 
wollen, bey ihren neuen Einrichtongen als Mutter 
beachtet zu werden. Diefes Syftem einer innern Po- 
lizey wird aber nicht in efoetor geJchriebenen Code* 
Dd auf- 
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aufbewahrt. Es ift eine fimple Gewohnheit durch ben zu entwerfen. Bey diefer 
den Gebrauch entftan !en„und die feit bey na he einem 
Jahrhundert fich wenig »erändert bat. Das vorlie- 
gende Werk Benthams ift nichts anders als eine Dar 
Heilung der vieljährigen Praxis des englir/chen Parla- 
ments, dadurch zur* allgemeinen Theorie erhoben, 
dafs von den Partikularsten in England und von 
den dafelbft herrfchenden Mifsbriuchen abftrahirt, 
und alles zur Allgemeinheit und gröfsern Vollkom- 
menheit erhoben ift. Der Vf. hat fich alfo bte und 
da von der englifcben Methode entfernt. Niobt im- 
mer fchien fie ihm die befstmöglichfte , hauptfächlich 
für eine neugefchaffene Verfammlung. Diefe oder 
jene Sitte z. B. hat in England keine nachteilige 



Folgen, weil Geh eine Routine gebildet bat, welche 
dieselben vermeiden lehrt, oder fie beynahe aufhebt. 
Trage man diefelbe Sitte in eine andere Verfammlung 
über, deren Conftitution nicht diefelbe oder doch 
noch neu ift: fo bleibt das Hebel in feiner ganzen 
Kraft, ohne dafs man Mittel wüfste ihm abzuhelfen. 

Hr Dunont bat diefes Werk nach einem ihm 
von Btntham mitgeteilten Manufcripte bearbeitet, 
das einer behindern Veraolaflung feinen Urlpruog 
verdankt. Der erfte Entwurf dazu wurde nämlich 
durch die Protokolle (procis vtrbaux) der Provinzial- 
Verfammlungen veranlafst. Die häufigen Fragen, die 
über die innere Polizey diefer V erlammlungen erho- 
ben wurden, und die llindernille, die lieb bey ihren 
Verhandlungen zeigten , bewogen tin. Bentkam über 
die Grundfätze diefer Kunft naenzudenken. ür hatte 
feine Arbeit zur Zeit der zweyten Zufamraenberu- 
fung der NotabrU in Frankreich angefangen, und 
hoffte vor der Eröffnung der General ataaten fie zu 
vollenden, und fie diefen zum Getche .ke zu machen. 
Die General - Staaten waren verUmmelt , und Hn. 
Btntham's Werk noch weit entlernt von feiner Voll- 
endung. Diefes Werk, das B. unvollendet liegen 
liefs, fobald er fall, dafs er keinen unmittelbaren 
Gebrauch davon machen konnte, war zur Ueb-r« 
fetzung nicht geeignet. F.s war nicht nur unvollltän- 
dig, fondern es war auch in andern Hjofichten nicht 
zu einem allgemeinen Werke benimmt. Es war den 
damaligen Umftänden angeuafst. Der Zweck, den 
der VfT vor Augen hatte, bewog ihn, in viele kriti- 
fche Discuffionen (Hier die Fehler der alten , in 
Frankreich angenommenen Formen , einzugehen. 
Damals war diefe Controverfe noth wendig, beute 
würde fie ohne Nutzen und Interefie feyn. Hr. Du- 
nont hielt es daher für gerathener, von diefer Form 
abzuweichen , und die zerfchnittenen Regeln und Be- 
merkungen des Vfs. zu einem zulammenhängenden 
Ganzen zu vereinigen. 

Die hier dargeftellte Theorie hat fich zugleich 
auf eine glänzende' Art fi hon in der Praxis bewährt. 
Als nämlich die Stadt Genf im Jahr 1813 durch das 
Waffenglück und das Wohlwollen der verbündeten 
Monarchen ihre Freiheit wieder erlangte, un.l fich 
neu conftituirte, wurde Dumont zum Mitgliede des 

'lieh den eh- 
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tpräfentativen Raths ernannt, und erh 

Wtrag, «in. neues Reglement für denfel- 



Arbnt letzte 

er Btntham's Theorie zum Grunde, infofern dief«- 1 be 
mit der neuen Verfaffung der Stadt Genf vereinbar 
war, und auf einen fo kleinen Staat angewandt wer» 
den konnte. Sein Entwurf wurde, mit einigen er- 
littenen Modifikationen, proviforifcb auf ein Jahr, 
und dann noch auf ein Jahr (das hey dem Druck un- 
fern Werks noch nicht abgelaufen war) angenom- 
men, und wird wahrscheinlich hey der durch den 
74. Artikel verordneten Revifion keine wefentlicbe 
Veränderung erleiden. Diefes neue Reglement fin- 
det fich bey Dumonfs Werke fo wie in diefer Ueber- 
fetzung mit abgedruckt. Es ift doppelt intereftaot, 
da fich in demfelben nicht nur Bentham't Theorie 
durch eine zweyjährige glückliche Anwendung be- 
währt hat , fondern auch felbft die Abweichungen 
Fingerzeige geben, wie unter veränderten Umftän- 
den die Theorie benutzt werden könne. 

Eine gedrängte Geber ficht dea Inhalts des Haupt- 
werks wird allen LeTern, die an ftaatswiffenfehaft- 
lichen Gegenftänden ein Intereffe finden , die anzie- 
hende Wichtigkeit deffelben hinreichend darthun. 

Nach einer vorausgefchickten Erklärung über 
den Gegenftand des Werks, und den Begriff politi- 
scher Corporationen , zeigt der Vf. (S. 10) mit lie- 
genden Gründen, wie wichtig und nothwendig die 
Publicität bey den Verbandlungen foicher Corpora - 
tionen fey. Jdierbey erfährt man, dafs die Publici- 
tät der englifchen Parlaments- Verhandlungen zwar 
in den neuern Zeiten praktifch geworden, aber ei- 
gentlich widergefetzlich fey, und daher durch eine 
einzige Motion fehr leicht gehemmt werden kann. 
So dann wird in verfebiedeoen Capiteln gebandelt : 
von der Eintheilung des gefetzgebenden Körpers in 
zwey Verfamrnlungen , vom Präbdenten , von der Ini- 
tiation, der Gegenwart der Miuifter in der Verfamm- 
lung, von den verfchiedenen Acten, die zur Abfaf- 
fung eines Decrets gehören, von der Promulgation 
der Moüoneu, deren Abfaflung u. f. w. Von den 
Debatten, deu Reden (ob gefchriehene gehalten wer- 
den dürfen?), von der Abstimmung, von den Aus- 
fchüflen, von der Abwefenheit, von der Wald des 
Sprechers, vom Coftüm, von Zulaffung der Frem- 
den (in England bloTa aus NachGcht erlaubt ),. von 
dem für eine zahlreiche Verfan ndutig erforderlichen 
Gebäude. Als Anhang ift beygedruckt : 1 ') das Re- 
glement fut die Stadt (.ienf , und 2) eine kleine Bro» 
fchüre, die jetzt nicht 11 ehr zu haben ift, und die) 
Mirabtan im Jahr 1789 drucken liefs, unter dem Ti- 
tel: Hegeln, welche iu der Kammer der Comrounen 
des briltifchen Parlaments bey dem Debattiren und 
Ahftimmen beobachtet werden. Aus dem Engli. 
fchen. 

Alle diefe Gegenfiände verdienen befonders in 
unfern Tagen die höchfte Beachtung. Wir machen 
hier nur auf zwey Uegenft.mde aufmerkfam, worü- 
ber wir im WOrtembet ■•ifchen und auch in andern 
Landern Deutfchlands fchon die wicht igften Debatten 

Sefehen haben. Der eine ift der Streit, ob das ge- 
itzgebende Corps ia einer üanuner vereinigt oder in 
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«wey vertheilt werden foU? Nirgends ift das pro 
•und «wtfra fo gründlich erörtert als hier. — Die Be- 
merÄin • über die Gegenwart der Minifter in, der 
Verfammlung (S. 6:> ) , ift von Hn. Dumonf. cfie Not Ii - 
wendigkeit davon ift mit den einleuchtenden Grün- 
den dargetban. 
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Glessen, b. Heyer: Die IPetterau in geographifch- 
ftatiftifcher und ftaatswirthfcbaftlicher Hinficht, 
fo wie Ober Getreide - Handel, nebft Winken 
und Vorfchlä'gen denfelben zu erhöben. Von Gr. 
L. fjopard u. f. w. Herausgegeben reit Anmer- 
en und einer Vorrede verfehen von Dr. Ä. 
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Diele kleine Schrift enthält gute Notizen Ober die 
eeographifche und ftatiftifche Befchaffenheit der 
Wetterau, . iö wie infonderbeit über den Landbau 
und den Getreidebandel diefe* Ländebens , die/fämmt- 
licb auf eigne Beobachtungen des Vfs. gegründet 6nd. 
JDie Vorfcbläge, welche er zur Erweiterung der Col- 
tur und zur Erhaltung und Verbefferung des dafigen 
Getreidehandels thut, fcheiuen wohl gegründet, und 
der Herausgeber, Hr. Geh. Regierungsrath Cronu, 
unterftatzt diefelben tbeils durch beyßllige Bemer- 
kungen, theils durch ihre, eigentümliche befondere 
Reflexionen. 

Unter der WttteraH verlieht der Vf. denjenigen 
ebenen und fruchtbaren Landftriob zwiüchen Frank- "fichtigkeitsmaafsregeln beym Ein • und Verkauf des 
furt und Hungen , welcher gegen Morgen an die Getreides zu beobachten , fetzt das 4U Kapitel in 
Kidda bis nach Florftadt hin grenzt, fich von da bis fünf Abtheilungen 



zum Nidderflfifschen und dann über' Linsheim und 
Oielsheim bis nach Windekken und Hanau zieht. 
Gegen Mittag bat die Wetterau den Main von Hanau 
an bis nach Höchft hin zur Grenze. Von hier geht 
die weltliche Grenze über die Naffau - Uuogilchen 
Dörfer Nieder- und Ober - Liederbach, ferner über 
Mfmfter, Kalkheim, Hornau und Schweigbeim bis 
nach Königftein hin, und zieht fich von dort aus 
Über Homburg vor der Höhe bis nach Giefsen. 'Ge- 
gen Norden endlich läuft die Grenze von Pohlgöns 
aus lfingft dem Pohlgraben hin, über Grüningen, 
dörch den Arnsburger Wald, und fodann über die 
kleinen Städte Lieh und Hungen bis zu der Stadt 
Nidda. Diefen Flachen räum fchäm der Vf. auf 1$ 
geographifche Qu. Meilen , oder 418,050, wovon er 
■4 auf Wielen, Uewäuer, Wege, und von dem Ue- 
berbleibenden \ auf Braache rechnet fo dafs 209,025 
Morgen jährlich mit Getreide beftellt werden. Der 
Ertrag zum toten Korn gefebärzt, wird 5222,562 
Achtel (das Achtel Roggen zu 200 Pfund gerechnet) 
angenommen, wovon, nach Abzug des Samens und 
der Innern Coofumtion (4 Achtel auf den Kopf), 
170,300 Achtel zur jährlichen Ausfuhr übrig bleiben. 
Wie diefer Ertrag durch allraählige Vervollkomm- 
nung des Ackerbaues in der Wetterau entftanden, 
und wie er noch vermehrt werden köonte, zeigt der 
Vf. im 3ten Kapitel. Welchen Gang der Getreide- 
handel in der Wetterau jetzt nehme, was für Vor- 
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I. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. H. Vermifchte Nachrichten. 

Aus London, Wun y Königsberg i» Pr. und Genf. 
Hr. Nutkall, delXeu Name in Furths Flora ameri- 
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lr. Jufttzrath u. Prof. Sticktl zu Wetzlar ift, nach 
Ablehnung enes Rufes auf eine entferntere Univerfi 
tät, zum tften ordeml. ProfefTor ler Hechte zu Gia- 
fsen ernannt worden;' Hr. Dr. Marizall t>\n\ aufscior 
dentl. ProfefTor der Rechte. Hr. Prof. Arcus und II,-. 
v. Lohr (41er u. 51er Prof der Rechte) haben, nach Ab- 
lehnung eines Rufes auf eine niedet Lindtfchc Univer 
ütat, Gehaltszulagen von 500 und 400 Fl. erhalten., . 

Hr. Staatsrath von Ancillon zu Berlin hat von dem 
rurfifchen Kaifer den St. Andreas Orden erfter Klaffe 
und vom Könige von Schweden das Coinuiaudeur- 
Kreuz des Nordftern- Ordens erhalten. . 

Hr. Jakob Heinrick Meifter, ..Mitglied de« grofsen 
Raths zu Zürich, hat für Peine Zueignung der Hiuru 
reltguuftt (S. F.rg Bl. zur A. L. Z. i))i6. No. 6a.) an 
den Kaifer von Rufsland, alt Stifter des heil. Hundes, 
durch den Grafen von Capo d' iHria von Sr.,Majefut 
einen koft ..iren Ring erhalten 

Die Skandinavifche Literatur -Gefellfckaft zu Kovtn. 
kag'u hat am 6. Nov. igi* den Archivar Ör. BUjching 
zu Breslau zu ihrem correfpoad. Alügliede ernannt,- 



tan» In olfr 'vorkommt, uod der 1,600 engiifche Meilen 
den MdToiuri . hinauf reifte, hat eine höchft intereffante 
Sammlung von Sä<nereye,n und Pflanzen uoch England 
gebracht. Dar gröftte Theii der letzten wird jetzt. in 
dem botatiifchen Gatton des Vice - Präfidenten der 
Linncan Scciity, Herrn Ailmcr Burkt Lambert (Verfaffer 
der prachivoillen. Monographie der Pinusartcn) , gezo- 
-gen. (in Ganzen haben üe vieles von den mexikant- 
fcheu P/Janzen an, tich.' Die Bartauia von Furth , die 
der Loafia lehr nahe kommt, hielt im gedachten Gar- 
tan zwry Jahre aus, wogegen die beiden prächtigen 
Oeuothtrae macrocarya und caefpito/a zwar blühen, in- 
defi bis jetzt noch keinen Samen angefetzt haben. 
Hr. Nutkail ift wieder nach Amerika zurückgegangen, 
und bat bereits einen grofsen Strich Landes in botani- 
fcher HinQcht durchreifet. Er ift willens den rothen 
Flufs m (tke red River) hinauf zu gehen. Auch von die- 
fer /.w< yteii Fxpedition wachfen febon einige Pilanzen 
bey Hn. Lambert, der im Belitz« feines erften Herba- 
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ritfüjs Geh befindet. DafTelbe enthält viele Pflanzen 
von i . und Görke, die F«r/A ]. c. be Ich rieben heb 
Hr. Ltmhtrt, unablaffig belohaftiget , leine Sammlun r 
gen zo vermebien, hat euch unter andern fein Sa- 
men - Kabinet mit (ehr intereffauien SJ$uereyeu und 
Früchten aus Chili bereichert. Obgleich Tie bereit* 
tot dreyfcig Jahren gerammelt waren, glückte es ihm, 
fnnfzehn davon aufgehen zu ULfen. Darunter ünd 
Cefiae , Hü'tfa, Cswe/wtfi, Camus vir&ßors, FL Pauv. 

T> * Hr. D ur. ii et I , der vom Kap aus fünf Jahre im In- 
nern von Afrika gewefen, ift im vorigen Frübjahr 
nach England wieder zurückgekommen. Er hat die 
«rrüfste «aturbiüorifche Sammlung mitgebracht, die 
fetnals au» der Freuide zu uns (in Bonden) kern. Sei- 
ner Siug und kleinem Thiere find 130 Arten, Vogel 
600, Infekten etliche Taufend ; feine Pflanzen giebt er 
auf 70,000 Exemplare an , die fich wenigstens auf 4,000 
Arten zurückfuhren lafTen. Es ift unmöglich , beaTer 
erhaltene Pflanzen xu fehen. Dabey giebt es eine 
Menge Duplicata, und eine grofse Anzahl neuer Zwie- 
beln, wovon bereits zwey in dem trefflichen Batauieal 
Rurifter abgebildet find , das durch Hn. Kort (vormals 
Gauler genannt) mit Pracht und Sachkenntnifs heraus- 
negeben wird. Hr. Burckall ift damit beiebaf tiget , fei- 
ne Reifen, Pflanze», Thiere u. f. w. bekannt zu ma- 
chen wozu er felbft |oo treffliche Zeichnungen ah 
Ort und Stelle verfertigt hat. *J 
Vor etwa vier Jahren war Hr. Lambert fo glück- 
lich, von einem Freunde, der Gefch&fte halber ikh 
in das Land begeben baue, eine Sendung von PÄan- 
xen aus der Nachbarfchaft des Miflouri zu erhalten. 
Einige davon find neu, andere auUerft tefe»». Es be- 
findet fich darunter der Comoknlns Jalappa , eine 
prächtige neue Art von Rvffdja , und eine feint fehöne 
• Art von einem ftrauchartigen Solanum mit höchlt 
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merJvK.fdigen Blumen. ^h d\* l'rama fretf hat 
Hr. Lambert aus Samen von I»le de France gezogen, 
und bell« vier gtofse lebende Exemplare die/er 
Pflanze. 

Jetzt (im Spätherbft ▼. J.) ifc man mit dem Drucke 
des XII. Bandes der bin* ran Trausattionr befchsf tiget. 
Von dem fo aufserft langfam fortfehreiteoden Prodro- 
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wut florae Gratete ift der letzte Theil bereits 

Monaten gedruckt worden, und füll noch .... 

U e K en%värtiscn Monats (Novembers) ausgegeben wer- 

In— ' " * ' ' 

Von den Gebrüdern Pretl aus Prag, bekennt 
cWch die von ihnen herausgegebenem Sammlungen ge- 
'irockneter Krvptogamen von Böhmen und Steier- 
mark, ift der jüngere nach Sicilien abgereift, Um dls 
herrliche Lind in botanifcher Hinficht 7U durchlöchert. 
Noch vor feiner Abreite hatte er Brown' t Atclefiadeen 
ans dem Engl'. Ich en m's Lateinifche überfettt. Er ge- 
denkt auch IuT-kten und Mineralien zu fammeln, und 
lie den Liebhabein zu überlaffen. In Italien und zwar 



in Kelebrien befindet fich fetzt ebenfalls ein Natura, 
lienfatnmler, der bekannte Thornat aus Bex in der 
Schweiz. Die durch HaUtr* Co berühmten Salzwerke 
bey diesem letzten Ort» und unter die Oberauffiebt 
des verdienten fÄchfifcheo Mineralogen , Herr* Johann 
von Ckarpentier, geftellt, deffen fchöuei Mhnarrc j'uw 
le terraiu granitique dtt Puriniet im Journal eUt Miuet 
No. 194. abgedruckt worden ift. — . 

Das Reifen fcheint überhaupt bey de* Gelehrten 
an der Tagesordnung zu flehen. So z. B. if t Profeffor 
lltitiolphi aus Berlin in Italien , der Verfaffer einer fehr 
imereffanien Differtaiion de fedtkut planrarvm origirj. 
tiit % Hr. Dr. Schorn aus Kopenhagen, in Wien, wo heb 
noch auf einige Zeit der berühmte Profeffor Aimrr 
aas Padua aufhält , der wegen feiner an das K, Kl. Ma- 
feum zu überleitenden unvergieichlicben Zoopfayten- 
Sammlung aus dem Adriatifoben Meere noch unter* 
handelt. Der berühmte Zamboni aus Verona hat auch 
einen Aufenthalt in derfUUerftedt gemacht, um fe/b/t 
In den Zimmern des Kailers feine elektrifche Ohe *of- 
Zufäellen, deren hoch ft einlachem Mechanismus feine 
f>*\a 4 fteco zum Grunde Hege Der Profeffor C(mh 
yücthii der würdige Nachfolger im Amt de« unfreru- 
.liehen Volta't zu Pavia, hat im Spltherbft v. J. den 
gröfsten Tlieil von Ungern , Böhmen und Deutfcbland 
he reifet , und vorzüglich die deutschen UniTer&tätrti 
be nicht , um als Mitherausgeber des BrumrarrUiTeheH 
GisrnaU eic. reist* Landsleute mit Jen phyßkeJri-chen 
Forfchungen und Entdeckungen deutfeher Gelehrten 
:bekanm zu machen. Profeffor Sckti>tiggtr ift nach ei* 
■ner langen AbweGenheit wieder in Königeberg enge* 
langt. Wahrend feiner Reifen durch Schweden, Eng- 
land, Frankreich rmd haben haben die Aufficht über 
den bot. Garten der UniverfitJt geführt der mittler- 
tf elje Jciiier ! - »erfmrbene ^tejfiphyfikul Dr. ffTtTbrf» 
VMU und der berühmte Medicinalrath Hägen, der nach- 
ftens feine l^a. yarr^cbar- Preufcifcfce FloA ift 
zwey Banden, und zwar für Oekonon.cn, m deut- 
feher Sprache herausgeben wird. Das Neuefte, was 
man Ober preufsifche Pflanzen hat, ift, wie Sie wifTen, 
die Enumeratio fyftematica plamanm circa Regiomontum 
fronte crefeentium, die der Vf., Herr Rc^crungsrath 
Graf Htnckel von Donntrtmarck, hoffentlich vollen je n 
wird, da bey feinem Abgange von Königsberg bereits 
24 Bogen davon gedruckt waren. 

Hr. Profeffor de Candolle hat Montpellier verlafTen, 
um fich in Teiiie Vaterftadl Genf zurückzuziehn. Sei- 
ne auch in's Deutfcbe überreizte Schrift: Effti für I« 
frofriMi mtdicaltt jLet plantet, hat im vorigen Jahre 
eine zweyte Auflage erlebt, wovon die eifie bekannt- 
lich im J. 1 504- herauskam. Vort fe.nem Nachfolger 
In Montpellier, Hh. Dr. Ottnal, (deffeh cifre Solu i Ii 
-filier -Solanum in diefen Blattern angezeigt ward) iTt ein 
'Zweytes Werk über die Solanaceen unter dem Titel: 
Solanum pnerumqut «ffininm ftjnofjir. Montt». igi6. in J. 
erfebienen. ' * ! • 

— ~ 
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GESCHICHTE. 

Ha.\o, b. Allart: Staat skundige Gefckrifien, be- 
treffende eenige gevrigtige Gebeurteniffen in de 
vereenigde NederlanJen gedurende de Jaren 
1786, 1787 eo vervolgens , van Mr. Her man 
Totlius. — Erjhr Theil. 1814- XIV u. 265 S. 
Mit 6 Tabellen. Zweyter TheiJ. 1815- XXIV u. 
a?3S. Dritter Theil. 18 16. XVII u. S. 
Nebft 9 S. Inhaltsanzeige. 

Die neuere Gefchichte des vormaligen Nieder! Jn- 
difcbenFreyftaats, befonders die Gefchichte des 
Zeitraums, während deffen Wilhelm V. von Oranien 
die Sutthalterfchaft fahrte, hat das eigene Schickfal 
Rebabt, ihrer Merkwürdigkeit und des grofsen Ein- 
Hüffes der Ereigniffe in den Niederlanden auf die 
wichtigften Begebenheiten unferer Zeit ungeachtet, 
io Deutfchland gewiffermafsen vernacbläffigt worden 
zu feyn. — Wibrend dem die Gefchichte anderer 
Völker und Staaten zahlreiche Bearbeiter fand, Re- 
ich ah für die Niederländifche, die Arbeiten Schlo- 
zer's und Sfacobi's abgerechnet, faft nichts. In unfe- 
rer hiftorifchen Literatur befindet Geh dadurch eine 
Lücke, deren Ausfüllung erft noch zu hoffen ift. — 
Aber faft wäre zu wunfeheu , es möge noch weniger 
gefebehen fevn, indem unvollftändige Darftellungen 
weniger nachtheilie find, als unrichtige. Wirklich 
find durch hiftorifche Werke, in welchen auch nur 
beyläufig der Vorgänge in den Niederlanden gedacht 
werden mufste, ganz falfche Nachrichten und Ur- 
theile verbreitet worden. Diele haben um fo mehr 
Glauben gefunden , als die Verbreitung durch Män- 
ner gefchehen ift, welche Deutfchland mit Recht zu 
feinen gründlichen und zuverläffigften Hiftorikern 
zählt, deren erprobte Wahrheitsliebe Vertrauen er- 
weckt; durch Schrift fteller, welche — wie fich 
auch eine der kenntnifsrollften, geiftreichften und 
febarffinnigften Frauen unfrer Zeit über fie aus- 
bricht — weder durch Parteygeift getrieben, noch 
durch eigenen Vortheil geblendet feyn konnten, die 
alfo von dem Verdacht ganz frey und, dafs fie ihre 
Leier vorfetzlich zu Irrthümern hätten verleiten wol- 
len, die dagegen felbft übel unterrichtet waren. — 
Diefes harte — doch nach Ree. Ueberzeugung rich- 
tige — Urthe»! fcheint mit der Gründlichkeit im Wi. 
derfpruch zu ftehen , mit der in Deutfchland die Ge- 
fchichte betrieben und bearbeitet wird. Bey keiner 
Nation mag wohl fleifsiger nach ihren Quellen ge- 
forfcht , bey keiner mögen diefe mit fo gefunder Kri- 
tik benutzt werden, als bey der Deutfcben. Wie 
A. L. Z. 1817. Zweyer Band. 



bat eine Ausnahme von diefer Regel in Anfebung der 
niederländifchen Gefchichte, bey fhatfachen, die in 
unfrer Zeit, in unfrer Nähe, faft unter unfern Au- 
gen fich zugetragen, Statt finden können? 

Aus mehreren hier zufammentreffenden Umftän- 
den möchte fich diefes wohl erklären laden. Erflens 
ift es überhaupt fehr febwierig, Wahrheit für die 
Gefchichte zu finden, wo Parteygeift berrfcheod, ein 
Land durch Factionen zerriffen, ein Theil der Na- 
tion gegen den andern im wirklichen Kampfe ift. 
Der GeTcbicbtfcbreiber geräth dann in gleiche Ver- 
legenheit mit einem Richter, der bey einem im Tu- 
mult und Zufammenlauf verübten Todfchlag den ei- 
gentlichen Thäter ausfindig raachen foll. Ein zwei- 
tes befonderes Hindernifs rückßcbtlich des Quellen- 
ftudiums der niederländifchen Gefchichte mag wohl 
die Sprache feyn. Der nahen Verwandtschaft der 
holländifchen Sprache mit der deutfcben ungeachtet, 
und obwohl bey keioer Nation fremde Sprachen häu- 
figer erlernt werden mögen, als bey uns, fcheint 
doch im Allgemeinen an der Holländifchen weniger 
Liebhaberey und Gefcbmack als an irgend einer an- 
dern, in Deutfchland gefunden zu werden. Eine 
natürliche Folge hiervon, zugleich aber ein dritter 
Umftand zur Erklärung des obigen Problems, ift die 
Unbekanntfchaft mit der niederländifchen Literatur, 
befonders mit den in der Landesfprache erfebeinen- 
den Schriften, alfo auch — was dann hier zum ei- 
gentlichen Zweck dient — mit hiltorifchen Wer- 
ken. Hiervon mag denn wohl — neben dem , dafs 
die bolländifche Sprache überall im Auslände nicht 
fehr zu gefallen fcheint — der Grund mit in der Be- 
fchaffenneit der Schriften felbft liegen. In der hilto- 
rifchen Kunft haben die Niederländer noch wenige 
Fortfehritte gemacht, oder, richtiger vielleicht, 
diefe Kunft ift bey ihnen wieder in Verfall 
rathen. Eine übertriebene Ausführlichkeit 
wie faft allen holländifchen Schriftftellern, fo vor- 
züglich ihren neueren Gefchichtfchreibern , eigen. 
Selbft der vor allen fich fonft auszeichnende feiige 
war davon zuweilen nicht ganz frey. 
Wenn der Holländer vaterländifche Gefchichten er- 
zählt, oder das Leben merkwürdiger Menfchen: fo 
glaubt er auch die kleinften unbedeutend! ten Um- 
ftände nicht übergehen zu dürfen. Stücke, welche 
der deutfehe Gefchichtfchreiber als Urkunden oder 
Bey lagen in einem befondern Anhang liefert, rückt 
der Holländer gewöhnlich in die Erzählung felbft ein, 
z. B. Reden, Staatsfchriften u. dgl. Verhandlungen, 
mitunter wohl ganz überflüffige oder unerhebliche 
4 laudier 
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mag mit der gefliffentlichen Aus- - 

Dr 8 .oogle 
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anung reiner Schriften , To wie mit der Art der 
Einkleidung, nur denn Gefehmeck feiner Leier fich 
bequemen wollen, und darin dem Beyfpiel der Pre- 
diger folgen. Der Holländer erwartet von feinem 
Domine eine lange Predigt, und eben fo ift ihm ein 
beleibtes Buch lieber, als eine Schrift von einigen 
Bogen.. Diefem Gefchmack folgend kleidet der 
.Schätzbare Alterthumsforfcher und gründliche Ken- 
ner des Mittelalters , Hr. van IVyUt (eine böchft in- 
tereffanten Nachrichten von den Sitten, dem tätli- 
chen und häuslichen Leben der Vorfahren, ihren 
Nahrungsmitteln, Kleidungen u. f. w., den nieder, 
deutfchen Dichtern der Vorzeit u. f. w. (Hiflorifcks 
tu letterkundige Avondßonden etc. Amfterdam, i«oo. 
8.), welche in Deutfchland, freylich nicht durch 
eine Ueberfetzung, fondern in einem Auszug, be- 
kannter zu werden verdienten, in ein, durch die 
Zwifchenreden , oft langweiliges Gefpräch mit fei- 
nem Nachbar, einem Bauer und denen Frau, auf 
feinem Landßtz Zuyderbofch bey dem Haag, ein, 
und fallt damit i j Alphabete , entfchuldigt fich aber 
doch in der Vorrede , dafs er wegen der dem Buch- 
handel fo ungunftigen Zeitperiode 6ch hierauf habe der Trauungsrede des Hof Prediger Sack zu Berlin, 
befchränken, manches Merk würdige Obergehen müf- unterbrochen. — Mit dieier Weife, Gefchicbte zu 
fen. Hätte er doch mit dem übergangenen die nicht fchreiben, Schrecken dann freylich die Niederländer 
unbedeutende Bogenzahl gefüllt, und dagegen diefa- deutfche Gelcbichtsforfeber, denen dabey die Spra- 
den Fragen und Bemerkungen des wifsbegierigen che nicht geläufig, wohl gar widerlich ift, ab, diu 
Ehepaars, mit dem er Geh unterhält, dem verftändi- theuren Werke zu kaufen und mühfam aus der Spreu 
gen LeSer aber Langeweile und Störung macht, weg- die Körner zu lefen. Lieber folgen fie dann, ohne 
gelaffen. Dann würde fein nOtziicbes Werk auch weitere Prüfung, den in ein angenehmere«, verföli- 
im Nacbbarlande geniefsbarer und bekannter gewor- rerifches Gewand gekleideten Erzählungen eines Cal- 
den feyn. — So glaubt der dem Ree unbekannte lard, eines Segur, die doch auch nur eigentlich als 
Biograph des zu frühe hingefehiedenen jungen Hei- Parteyfchriften anzufeben 6sd. 
den Friedrich von Oranien ( Hei htven van Will. Ge. So möchte es dann*' wohl den Niederländern 
FredrikPr. v. Orange. Rotterdam , 180a, 1803. £.) felbft grofsentheils bey zumeffen- -feyn , wenn ihre Ge* 
auch die Kinderjabre des Prinzen nicht übergeben fehiebte, befonders die der Unruhen und Revolution 
zu dürfen. Das wäre denn an fich auch nicht zu nen in den Jahren 1780— 1800, in Deutfchland 
mifsbilligen, in fd fern Znge aus der Kmderzeit be- entftellt, wenn ein Fürft, den der gröfste Theil der 
reits den Charakter des Mannes andeuten. Aber Nation bis an fein Ende liebte, der diefe Liebe durch 
wenn ftatt deffen der Vf. faß zwey Seiten mit der läp- feine vortrefflichen Eigenschaften und edlen Grund- 
p ilchen Erzählung füllt: der nicht vierjährige' kleine fätze fo fehr verdiente, dennoch verkannt, es dürft« 
Friedrich habe auf dem Jahrmarkte (Kermis) zu Leu- nicht zu viel gefagt feyn, gemifsbandelt wird, obirer 
warden in einer Bude die ausgelegten kleinen Waa- dafs da bey eine böfe Abficht, 



dem unbedeutenden keinen Begriff habe. — So hat 
C. t au der Aa feine Gefthttdethr von- het Lsvtn , Cha- 
ratttr tu Lotgtvalltu van wyten iPMem V. Pr. v. Oranjt 
en Najfau, wovon Ree. doch nur den erßeu zu Am- 
fterdam 1806 erfchieneneo Theil in Händen hat, auf 
fünf Bände ausgedehnt, womit fie doch vielleicht 
noch nicht beendigt ift. Diefes darf nicht befremden, 
da der trfit über 30 Bogen ftarke Band nur bis in das 
J. 1767 reicht, alfo nur die. beiden erfteu Jahre des 
öffentlichen Lebens Wilhelms, freylffch mit manchen 
vorläufigen Ausschweifungen in Tpätern, begreift. 
Ohwohlnun diefes Werk, nach dem Anfang zu or- 
theilen, viel neues und in Deutfchland unbekanntes 
enthält, daher auch billig von jedem, der Ober die 
bezeichnete Periode der niederländischen Geschichte, 
fey es auch nur bey läufig, fchreiben will, nicht 
unbenutzt bleiben Tollte; fo hat doch der Vf. eben- 
falls nach Art feiner Landsleute, das Brauebbare 
mit vielem unnützen, mit moralifchen und politi- 
fclieo Reflexionen, mit Kleinigkeiten untermifebt, 
und die Krzählung häufig durefi eingerückte Acte 
ftücke, Briefe, felbft einmal durch einen 



ren betaftet, fey aber defshalb von dem Krämer, der 
ihn nicht gekannt, unhöflich angegangen worden, 
habe fich dadurch fehr beleidigt gefunden, fey aber 
von feiner. Aelterivzurecht gewiefen worden; wenn 
er diefe Scene vollends noch durch einen — dabey 
fchlechten — Kupferftich verfinnllchen läfst , und 
damit nur das Werk ohne Nutzen vertheuert; wenn 
er dagegen von feiner fait ein Alphabet ftarken Bio 



eine Verlfiumdungs- 
fucht zum Grunde liegt. — So wäre man dann < 
aber auch wohl zu dem Wunfche verfocht, es möch- 
ten aus den Niederlanden, ftatt aufgearbeiteter Ge- 
fchicbtsbOcher , lieber die Materialien, Urkunden 
und Actenftöcken , allenfalls in die dem Deutfchen 
geläufigere franzöfifche Sprache treu Oberfetzt, gelie- 
fert werden. 

Eine folche Sammlung, freylich auch in der Lan- 



hie kaum Einen Bogen der Gefchicbte Friedrichs, desfprache, liefert in dem oben angegebenen Werk 



IS Kaiferl. Feldherrns, widmet: fo kann er mit 
obiger Erzählung nur die ohnehin allgemein aner- 
kannte Wahrheit : Kinder der Grofsen find auch 
Menschenkinder, in einem Beyfpiel darlegen wollen, 
und giebt zugleich durch letzteres einen Beweis, dafs 
er ohne Beruf zum Gefcbichtfchreiber fieb aufgewor- 
fen, und befonders auch von Ebenmaafs, richtigen 
Verhältnilfen und fluter Auswahl des wichtigen vor 
• » 7 



Hr. Tolliusy ehemaliger Profeffor zu Amfterdam, 
dann Lehrer der Oranifcben Prinzen im Haag, eine 
Zeitlang mit der Aufficht Ober die Polnifcben Herr- 1 
fchaften des damaligen Erbprinzen von Oranien be- 
schäftigt, jetzt Profeffor emeritos an der Univerfität 
Leiden. Sie enthält Schätzbare Urkunden und Schrif- 
ten, zur Gefchicbte der Unruhen in den J. 1786 und 
87. Die Entrichtung des Werks ift aber auch wie- 
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der fo tefchafftn, dafs es im Ausland« nickt leicht 
Eingang finden wird. • 

Vor 30 Jahren hatte Hr. T. die Stacke, welche 
hier zu einem; ganzen Werk vereinigt find, in einzel- 
nen Schriften, ohne fich zu nennen, in der Ahficht 
bekannt gemacht, um die antioranifche oder tage- 



Abficht des Vfs. , und befonders wollte er den rot*' 
Engländern, Praozbfen und Dedtfehen gefchriebenen, 
oder blindlings nachgefchriebenen falfchen Berichten 
entgegenarbeiten. Die Pen Zweck hätte er wohl am' 
erften erreicht, wenn er aus den echten Quellen , ' die 
ihm offen ftanden, eine wahre, unparteyifdie und 



nannte Patriotenpartey von ihrem ungerechten Ver- gediegene Erzählung der Vorgänge, von denen* er 
fahren gegen den Erbftatthalter und deffen Familie handeln wollte, vorausgefchiCkt, und diefen die 



tu Oberfahren, und feinen, durch die falfchen Vor* 



fpiegelungen der Demagogen betrogenen und irre ge- 
1 Landdeuten über die wahren Umftände die 



züglichften Beweisft Ocke aus den Verhandlungen 
und Acten jener Zeit beygefügt hätte. Sein Werk 
Wörde alsdann vielleicht in Einen Band haben zufam- 
zu öffnen. mengedrängt werden können, und fo — aubh im' 

In -jener Zeit, als die Gegner Oranien« die feit- Auslände, wo man fchoo eine hiftoriam fui (empört* 
herige Verfaffung des Freyftaats umzuftofsen, die von ihm mit Begierde erwartete, mehr Käufer und? 
Staathalterfchaft abzufchaffen und eine Volksregie- Lefer gefunden haben. 1 
rune einzufahren verfochten, die Häupter diefer Wenn der würdige Vf. ftitt deffen fich die Ar- 
feine früheren Schriften, 
abdrucken läfst, 
fultare her« 



rung einzutonren vertuctiten , die naupter oeier wenn aer wuraige vr. uau oenen 11 

Partey aber wohl nur die Abliebt hatten, nach Ver- beit gemächlicher macht, feine früheren 

drängungdes Statthalters felbft an der Spitze zu fte* in Ein Werk verbanden, wieder abdrut 

hen , und das Volk nach ihrem Willen zu leiten; als und nur in den Vorberichten einzelne Ref 



fie, um diefes zu bewirken* den Statthalter durch 
falfche Ausstreuungen bey dem Volk, das ihm erge- 
ben war, vertiefst zu machen ftrebten, jeden Vor« 

Sing durch heimliche Infmuationen oder öffentlicbe 
efchuldigungen und Verdrehungen in ein folches 
Licht (teilten, dafs dadurch die Gefirrnungen und 
Handlungen des Statthalters dem übelunterrichteten 



aushebt: fo mufs man diefes freylich feinem Alter,' 
feiner Schwäche und Kränklichkeit zu gut halten; 
doch aber bedauern, dafs jene vielleicht nur 
durch ein Mlfsverftäodnifs erzeugte — Hoffnung, 
von einem in jeder Rücklicht dazu geeigneten Mann 
eine Gefchichte feiner Zeit, allenfalls in der klafft- 
fchen Sprache der Römer , zu erhalten , nicht In Er- 
als verfaffung* widrig, gefährlich oder nachtbeilig er- folluug geht. 

Scheine« muisten ; damals mochte die von dem Vf. Reo. hat nun noch den Inhalt der einzelnen 

hit« Form und Einrichtung feiner Schriften ganz Thelle anzuzeigen. Der /r/feTheil hat die militärifche 

Befetzung zwey kleinerStädte in Geldern : Hattrm und 
Biburg, im J. 1786 zumGegenftand. Diefes Vorfalle 
würde kaum eine fpecietle Landesgefchichte erwähnen, 
am wenigften wQrde deffen in der Staaten - und Weltge- 
fehichte^gedaebt werden, hätte ihm nicht die foge- 
nannte Patriotenpartey eine Wichtigkeit durch ver- 
kehrte Darfteilung gegeben, wäre fie nicht von ihr 
2ur Verläumdung desFrbftatthalters und deffen Ver- 
drängung aus feinen erblichen Worden benutzt wor- 
den. So gab fie gieichfam das Signal zum Ausbruch 
eines Feuers, welches fchon feit dem amerikanifchen 
Kriege her unter der Afche geglimmt hatte. Die 
ganze Sache war die: In Geldern beftand eine frflhere 
ner Druck unter fremdem Joch, bat die ehemaligen 1 Verordnung der Staaten diefer Provinz, welche ein- 
Parteyen verföhnt. Traurige Erfahrungen haben zelnen fowoh), als mehreren, den Zünften, ganzen 
die Feinde der Statthalterschaft belehrt, dafs felbft Orten und Gemeinden geftatlete, ihre Befchwerden, 



zweckmafsig und fftr die Nation, an die er fie rich- 
paffeod feyn. Der Vf. wollte auf das Volk 
o, ond jeder NationalfchriftftelJer mufs am 
wiffen , wie er diefen Zweck am ficherften er» 
reichen kenn. Seine Schriften waren Zeitfchriften, 
dan^n der andern Partey entgegengefetzt ; fo wie bey 
kriegerklärenden Mächten Manifefte undOegenma- 
nifefte. Ihnen ift der ruhige Ton des Gefchichts- 
fcbretbers nicht ganz artgemeffen. 

Jene für die Niederlande fo nnglOcklichen Zeiten 
dea Kampfs der Borger gegen ihre Mitbürger find 
indeffen, fo wie die Stürme, welche darauf folgten, 
vorübergegangen. Gemeinfchaftlich« Noth, erlitte« 




. Befugnifs ward aber feit dem J. 1785 
fchrankteren Oberhaupts bedürfe, um felbftftändig Anftiften unruhiger Köpfe ans anderen Provinzen ein 
und glücklich zu feyn. Es bedarf alfo jetzt folcher groter Mifsbrauch gemacht. Aufwiegler maafsterr- 
^chriften nicht mehr, wie fie def Vf. nach dem da- fich an,* ohne Vorwiffen, felbfi mit Widerforuch der 
maJigen Zeitbedürfniffe zoerft hatte ausgehen lafTen. Ortsobrigkeifen', Befchwerdefchreiben an die Staa- 
te können eher febaden und widrige EindrOcke , die ten, nicht Ober Beeinträchtigungen einzelner oder 
ariofctien waren, wieder auffrifchen. - Dagegen ganzer Orte, fonderrt Ober eigentliche Gegenftä'ndtv 



ift es noch immer Pflicht für jeden , welcher die Mit 
tel dazu hat, für die Gefchichte zu arbeiten um! da- 
für zu, forgen, dafs nicht flMche Vorfusllungen von 
den Zejtereigniffen und unrichtige IVtheife von den 
Hauddoden auf die Nachwelt fortg-ftanzt werden. 
Das war auch, wie au« den Vorreden zu (den einzv»- 
■en 1 heilen des Werks hervorgeht, die 



der Regierung und der Provinzialver fammlung, • zu 
entwerfen, darin auf Abänderungen der Verfaffung 
Und der Grundgesetze der Provinz, wohl gar der gan- 
zen Union, zu' dringen, fich die Ehrerbietung ver- 
letzender Ausfalle gegen die Staaten , als reehtmäfsi. 
gen Aouveraiu , und gegen den Erbftatthalter zu er. 
lanDen, 



durch zahlreiche Unterfcbrif . 

ten 
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teo du Anfehn gemeiner Befch werden zu gaben. 

Bey einigen durch den Gerichtshof von Geldern ver- 
anstalteten Unterfuchuneen ergab fich dann, dals 
diele Unterfchriften meiftens von Menfchen berrühr- 
ten , die den Inhalt gar nicht oder nur unvollftandig 
kannten« noch weniger ihn zu beurtheilen vermoch- 
ten, von Minderjährigen , Dienftboten und dergl. 
Die Gelderfchen Staaten fanden fich dadurch bewo- 
gen, diefem Mißbrauch durch eine im May 1786 er- 
Faffene Verordnung (Hr. T. hätte folche, alt ein 
Hauptactenftflck und in den Augen der Patrioten du 
corpus delicti, doch auch — allenfalls mit Weglaffung 
anderer weniger erheblichen — in feine Sammlung 
aufnehmen füllen, ftatt dafs er defshalb auf die Va- 
der! andrehe Byzonitrhtdtn D. II. N. 23. ver weift J 
Schranken zu fetzen, und diefe Verordnung den 
Ortsobrigkeiten zur Bekanntmachung zugehen zu 
laden. Wenn folebe in der ganzen Provinz als 
zweckmäfsig und nützlich anerkannt ward : fo wufste 
dagegen in dem kleinen Städtchen Elburg eine Partey 
die Publication zu verhindern. In dem ebenfalls un- 
bedeutenden Ort Hauem war zwar durch den Magi- 
ftrat die Bekanntmachung bewerkstelligt worden. 
Ein aufrührifcher Hänfen erklärte fie aber für ungül- 
tig, und wollte fich zugleich die verfaffungsmäfsige 
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förmlichen Angriff nöthlg, wobey doch wegen der 
fc Ii n eilen Flucht der Empörer kein Blut vergoffen 
ward. Nur veranlafste das nach Befetzung des Städt- 
chens eine Zeitlang fortwährende Feuer aus einer 
jenfeitt der YlTel angelegten Batterie, weiche der 
General um das Gebiet der Provinz Oberyffel eicht 
zu verletzen, wegnehmen zu laffen Bedenken fand, 
bey den Bürgern und dem Militär grofse Erbitterung. 
Der ftrengen Befehle des Erbiutthalters und des 
commandir enden Generals ungeachtet, wurden ei- 
nige voo ihren Bewohnern vertaffene Häufer der Pa- 
trioten geplündert, der Schaden aber alsbald wiader 
erfetzt. Auf den Antrag des Statthalters war J eioe 
allgemeine Amneftie, mit Ausnahme der Rädelsfüh- 
rer, unter ihnen zwey Prediger aus Elburg, procii- 
mirt. Damit war der angebliche Bürgerkrieg geen- 
digt. Das Militär kehrte bald wieder in feine ge- 
wöhnlichen Standplätze zurück. 

Das ift kurz das Refuitat , welches fich aus den 
in dem trßtnT heile vorliegenden Verhandlungen und 
Origioalactenftückeo ersieht. — Wie ganz anders 
erzählen Stgnr (im T all tau kiflor. et pol it. de VE*- 
rofe devmu 1786, jusqu'en 1796.) und feine Nachbe- 
ter dielen unbedeutenden Vorgang, Nach ihm lieft 
Wilhelm V. aus feinem Schlöffe Loo (wo nie Trup- 
Ernennung der Rathsglieder durch den Erbftatthalter pen lagen) mehrer Regimenter zur Belagerung der 



nicht mehr gefallen läffen. Alle Verfuche, die Wi 
rlerfpenftigen und Aufrührer zum Gehorfaro gegen 
ihren Souverän, die Staaten der Provinz im Wega 
der Gikte zurückzuführen, blieben fruchtlos. Die 
Aufwiegler drohten, Ge-olt mit Gewalt zu vertrei- 
ben. Den Staaten blieb zur Erhaltung ihrer verfaf- 
fungsmäfsigen Macht und ibrens Anfehens nichts 
ßbrig, als den auf feinem Luftfchlofs Loo fich auf- 
haltenden Erbftatthalter um Abfendung einer hin 



beiden Städtchen mit Gefchütz ausrücken. Bey der 
erften Nachricht davon nahmen die Bewohner von 
Elburg, um ihren Nacken nicht unter du Joch za 
beugen, einmütbig den Befchlufs, die Stadt zu ver- 
laden. Weiber, Kinder, Greife fogar flohen auf das 
Gebiet von OberylTel. Das einrückende Militär fand 
nichts als tiefe Einlamkeit und Todesftille einer 
Wüfte. Nicht ftark genug weifs er dann die Em- 
pfindungen des Mitleids über das Schickfal zwey uo- 



längliclien Anzahl Kriegsvolks in diefe beiden Städt- glücklicher Städte und des Unmuths über die Ver:... - 

gung auszudrücken, die fie voo dem trotzigen ge- 
waltthätigen Fürften erdulden mufsten. Bey der ge- 
waltfamen Einnahme Hattems blieben nach ihm auf 
beiden Seiten Menfchen. Glücklicher Weile hatten 
doch Weiber, Kinder, Greife und andere Einwohner 
noch Zeit, fich vor dem ftatthalterifchen Kriegsvolk 
nach Oberyffel zu retten. — Ea kann wohl nicht 
zweifelhaft bleiben, wem hier am meiften Glauben 
beyzumeffen fey, der urkundlichen Darftellung aus 
den Acten , oder der Erzählung eines Fremden, 
der — obwohl Exambaffadeur — die Verhältnis« 
des Staats, von dem er redet, nicht zu kennen, der 
nicht einmal zu wiffen febeint, oder doch nicht wif- 
fen will, dafs ein Statthalter keine eigenen Truppen 
zu feiner Difpofition, dafs Wilhelm bey diefem ganzen 
Drama nur eine untergeordnete Rolle hatte? — Uebri- 
gens ift bekannt, dafs die Provinz Holland von diefem 
Vorfall mit den Anlafs nahm, dem Erbftatthalter den 
Oberbefehl über die Truppen zu entziehen und Ober- 
haupt feine Vorrechte zu befchränken. Darüber ent- 
fernte fich der Oranifche Hof aus dem Haag und die 
Weiterungen nahmen fozu, dafsPreufsen mit Frank- 
reich eine Vermitteiung zu bewirken verfuchte. 



zu requiriren, welche allda fo lange Garnifon 
halten follten , bis Ordnung und Ruhe wieder herge- 
ftellt wären. Indem die Staaten diefe Auffoderung 
an den Erbftatthalter erliefsen, thaten fie, was in 
iblchen Fällen von jeder oberften Macht in einem 
Staate zu gefchehen pflegt, was die Staaten der an- 
deren Provinzen in ähnlichen Fällen oft gethan hat- 
ten, wozu fie als Obermacht nach der Conftitution 
befugt und verpflichtet waren. Der Erbftatthalter, 
indem er der Requifition gemäfs die nöthige Mann- 
fchaft in die Städte einrücken liefs, that nichts, als 
wozu er in feiner Eigenfchaft, als Generalcapitän 
und Befehlshaber der ganzen Landmacht der Re- 
publik, vermöge feines dem Lande celeifteten Eids, 
verbunden war. — Nach dem Bericht des Generals 
Spengler rückten Truppen in Elburg, wo die Patrio- 
ten früher einige Vertheidigungsanftalten gemacht 
hatten, aber geflüchtet waren, ohne den mindeften 
Widcrltand ein. Von den gutgefinnten Bürgern wur- 
den fie mit offenen Armen empfangen. Alles kehrte 
wied -r zur alten Ordnung zurück. Nur die entflohe- 
nen Aufwiegler fchrien über Gewalt. Einiger Wi- 
derftand, den flauem tbun wollte, machte einen 
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zum Haufe ihres Gemahls eben fo, wie von Lirbe 
des Staats und des Volks befeelt, den aufsei ften Ver- 
fuch zu wagen. Am 2j). Jun. 1787 reifte 1 15 e mit ei» 
dem kleinen Gefolge von acht Perfonen , zum Theil 
weiblichen Gefclilechts, von Nymwegen nach dem 

Dder Orani fchen Familie zugehörigen Haufe im ßufch 
ie Acten der Verhandlungen des Grafen Görtz in der Nähe, des Haags ab. Von da aus wollte fie — ' 
und des franzüfifchen Abgeordneten von Rayne- denn eine Unterhandlung mit ihrem Gemahl war 

fclion bey jener durch die Vermittler unzuläfßg er- 
klärt worden — unmittelbar mit der Staaten verjamm- 
Inng Ober die Beylegung der feitlierigen Irrungen 
handeln. Kaum hatte fie eine Strecke Wegs auf dem 
Gebiete der Provinz Holland zurückgelegt, als ße 
von bewaffneten Haufen gefänglich angehalten, von 
der Strafse ab in ein einzelnes Haus geführt, hier 
fehr ftreng, feroft mit Aufführung von Gefchütz, be- 
wacht, dann von einer aus Woerden berbeygeholten 
Commiffion verhört, undalsdiefe, nach gehaltener 
wirrungen in den Niederlanden in einer Ue ber fetz upg* Beratschlagung, die Fortfetzung der Reife ohne aus- 
geliefert, und ein Auszug aus der erwähnten Scbil- drückliche Eriaubnifs der Staatenverfammlung für 



|ie Acten der Verhandlungen des Grafen Görtz 
uod des franzüßfehen Abgeordneten von Rayne- 
val machen den Inhalt des zwtyttn Tbeils des Tollius- 
fchen Werks aus. Sie find hier in franzößfcher und 
hollähdifcher Sprache geliefert. Aufser einer kur- 
zen Einleitung find Zwilchen durch Bemerkungen 
beygefd^t, und zum Schlufs Ut die Schilderung, wel- 
che der Vf. fchon in jener Zeit von den beiden Haupt- 
parteyen bey diefer Unterhandlung entworfen hatte, 
wieder abgedruckt. Ree. glaubt aber hierbey fleh 
nicht weiter aufhalten zu dürfen , da die Hauptacten- 
ftücke bereits von gftcobi in feiner Geich, der Ver- 



Nur noch die Bemer- 

f^liir'rlla» rll 



derung bey gefügt worden. 

Idina; St uiir hat auch die Gefchichte diefer Unter- 
handlung fehr entftellt , bey der Frankreich fich nur 
dem preulsilchen Hofe gefällig bezeigen wollte, kei- 
neswegs aber die Abficht hatte, Friede und Einigkeit 
ip der Republik zu ftiften.. Nicht der Erbftatthalter, 
auch Graf Görtz nicht, wie Segur fdfc blich vorgiebt, 
fendern Rayueval und Verac brachen die Vergleichs- 
bandluogab. Ree. ging plötzlich aus dem Haag nach 
Paris am 16 Jan. 1787 zurück, obwohl ihm der preufs. 
G Sandte Thulemeyer am la. noch fchriftlich ver- 
ftctiert hatte, er habe von dem Grafen Oörtz aus Nym- 
wegen eine nähere Erklärung des ftatthalterifchen 
Hofs zu erwarten , die gewifs zu einer Vereinigung 
führen werde. Erft nach feiner Abreife ging Gr. 
Görtz nach Berlin zurück. Wer daher Segur zu fei- 
nem Führer wählt, vergeffe doch nicht, wenn es. 
ihm um Wahrheit zu thon ift, die Acten bey Jacobi, 
und vollftändiger, bey To/ii»x, zu vergleichen. 

Die Anmafsungen der Staaten von Holland, oder 
vielmehr der herrfchenden Partey in denfelben, ge- 
gen den Statthalter nicht nur, fondern auch gegen 
die Staaten der andern Provinzen, beXonders Utrecht, 
und Geldern , denen fie Gefetz« vorlchreiben wollte, 
kannten nun keineT3repzeo mehr. Unter dem Schutz, 
des franzöfifchen Hofs glaubten die Parteymen fchen 
ßoh alks erlauben zu können. £in förmlicher Krieg 
zwifchen Provinzen gegen Provinzen, der Bürger 
Bürger, drohte mit dem Ausbruch. Da be- 



unzuläfßg erkannt hatte, in der Nacht nach Schoon- 
boven zurückgeführt wjpd, von wo die Prinzeffin 
nach Nymwegen zurückkehrte. Zum Vorwand die- ' 
fer fchnöden Behandlung diente die Beforgnifs eines 
Volksauflaufs. Und doch hatte, die Patriotenpartey 
jetzt die ganze Militärmacht in Händen; doch folite ■ 
die Stimme der Unruheftifter die Stimme des Volks 
feyn, das ße jetzt fürchteten. 

Die Befchwerden der Erbftatthalterio felbft und 
ihres Gemahls blieben fruchtlos. Auf die ernftlichen 
Vorftellungen der Generalftaaten , der Staaten der 
übrigen Provinzen, felbft der fonft an Holland fich 
anfchliefsenden Provinz Oberyffel, und mehrerer 
Glieder der holländifchen Staatenverfammlung fogar, 
der Ritterfchaft und einzelner Städte, über die Kla- 
gen, welche diefe Ungebühr über Holland und viel- 
leicht über den ganzenFreyfiaat herbeyführen werde« 
ward von der Partey, die nun einmal die Oberhand 
gewonnen hatte, und in ihrem- Uebermuth fich zu 
allem befugt hielt, gar nicht geachtet. Mit der näm- 
lichen Gleichgültigkeit und Verichtlichkeit behan- 
delten die Häupter diefer Partey die von VVilhehni- 
nens königlichem Bruder ergangenen, durch ein an- 
näherndes Heer unterftützten Foderungen. Vom 



Schwindel ihrer neuen Souveränität betäubt, im 
blinden Vertrauen auf eine durch fie bewaffnete Bür- 
germiliz, auf die Hülfe ihres treuen AUiirten, glaub- 
ten fie jeder Macht trotzen zu können. Karl v\ ilb. 
Ferdinand von Braunfcbweig rückte nmr mit feinem 
>fs die" Er bftatt halterin muthvoll uod von liebe. Heere, in die ProviozHolland ein. Die bey Frank-' 
4- L. Z. 1817- Zwiyttr Band. Ff reich 
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reich reelamirte Hülfe erfolgte nicht. In wenigen 
Tagen war die Verfaffung hergeftellt. Die ftatthal- 
terliche Familie kehrte nach dem Haag zurück. Die 
za ihrem Nachtheil ergangenen Resolutionen wurden 
vernichtet, die aus dan.StJriteregierungen gewaltfam 
verdrängten Mitglieder in ihre Sellen wieder einge- 
fetzt.. Nor Amfterdam ftriubte 6c h noch bis die 
Preufsen vor den Thoren ftanderi. Die einzige Ge- 
nugtuung, welche die Erbftattbalterin verlangte 
und erhielt« heftend. darin, dafs die Hauptapftifier 
der Unruhen» ein Gyzelaar, Zeeberg, Berkel,. Vi- 
fcher u. a., welche den Staat dem Untergange nahe 
gebracht hatten, auf immer von allen Aemtero in 
der Republik ausgefchloffen wurden. Bey der herrfch- 
iächtigen Gefinnung diefer Männer wäre, weon 6« 
Macht und Einflufs behielten, keine Ruhe zu erwar- 
ten gewefen. Mit Unrecht wird daher eine folche 
Maafcregel als Härte und Graufamkeit verfchrieen. 

Diefe hier kurz erzählten Thatfachen ergeben 
ficb aus den in dem HL Th. des Tolbus'fchen Werks 
gelieferten ActenftOcken von Nr. I — LXXII., unter 
welchen die Verhandlungen in der Staatenverfamm- 
lung der Provinz Holland befonders ein vielfaches 
lntereffe gewähren, und den Beweis liefern, dafs 
keineswegs — wie doch wohl vielfältig im Auslande 
geglaubt wird — die unter dem Namen der Stände 
ergangenen BefchlülTe gegen den Statthalter und feine 
erhabene Gemahlin Geh auf die einhellige Meinung 
fämmtlicher Repräfentanten gründeten, fondern das 
Werk einer Cabale waren , welches des Widerfprucbs 
der Ritterfchaft und mehrerer Städte ungeachtet , aus- 
geführt ward. 

Ree fchliefst — indem er, obiger Bemerkungen 
ungeachtet, die Verdienfte desHn. T. um eine merk- 
würdige Periode der Gefcbicbte feines Vaterlandes 
vollkommen anerkennt — mit dem Wunfche, es 
möge über die nächften Folgen diefer Revolution und 
die Periode bis zur Eroberung des Landes durch Pi- 
chegru eine ähnliche Quellen- Sammlung veranftaltet 
werden. Sie ift für das Ausland um fo nöthiger , da 
das Unglück, welches die Niederlande im J. 1795 
tvaf, häufig noch der an Graufamkeit grenzenden 
Härte? grufsentheils beygemeffeo wird, mit der Wil- 
helm der Gute feit der Veränderung im J. 1787 feine 
Gegner verfolgt haben felL 



Ree. hatte diele Anzeige eben gefchloffen, als 
ihm die Nachricht zukam, dafs das Werk des Hn. T. 
durch einen vierten Tbeil erft bat vollendet werden 
fallen, wodurch der am Scblufs geaufserte Wuofch 
würde erfüllt worden feyn. Der Tod des Verlegers 
bat die Ausgabe diefes vierten Tbeils, welcher man- 
ches im Auslande befonders noch ganz unbekanntes 
_ enthält, vor erft wenigftens verbindert.. Es ift indef- 
ten zu hoffen, dafs Hr. T. einen neuen Verleger fin- 
den möge, damit dem gekhichts- und wahrheitlie- 



benden Publicum die wichtigen Aufklärungen , wel- 
che von diefem vierte« Tbeil zu erwarten find , nicht 
vorenthalten bleiben. 

Lohoob : Mtmßrit vom de St. ffilhu d'une ma- 
niere incoonua. NouveÜt edition. 1817. 86 S. 
gr. g. 

Die erfte Frage ift ohne Zweifel bey Jedermann: 
ob diefe Schrift von Napoleon felbft herrühre? Sie 
erfebeint faft gleichzeitig mit einer andern: „ Appel- 
lation an das EnglKche Volk über die Behandlung, 
welche N. B. auf der Infel St. Helena erduldet , von 
Sa* tüte, Kabinetshuiffier des Kai fern; nebft oioer 
echten Kopie der offiziellen Denkfchrift, welche N. 
dictirt und dem Sir Hadfon Lowe hat aufteilen laf> 
fen." Die letztere Denkfchrift ift der Brief des Gra- 
fen Montholon, welcher den bekannten Antrag des 
Lords Holland am ig. März d. J. im Oberhaufe zur 
Vorlegung der Amtspapiere Ober N's -GefangenhaJ* 
tung, und die Erörterungen des Grafen Bathurft ver- 
anlafst bat. Da Santine jenen Brief wirklich mitge- 
bracht und Gr. Balborft deften Echtheit anerkannt-' 
hat, fo kann Santine auch wohl das fogenannte Ma- 
nufeript mitgebracht haben, und auch diefes echt 
feyn ; doch damit ift nur die iufsere Möglichkeit und 
gewiffermaafsen Wahrfcbeinliobkeit begründet. Der 
<ttnglifche Herausgeber fegt nicht, dafs es von N. feyy 
fondern überläfst den Leiern die Vermuthung: ob es 
von ihm oder einem feiner Freunde fey. In dem letz- 
teren Fall ift wenigftens die Einkleidung unecht, weil 
durch den Ich, welcher fpricht, niemand als N. be- 
zeichnet wird. „Ich fchreibe, fo fängt es an, keine 
Erläuterungen: denn die Erejgniffe meiner Regierung 
find hinlänglich bekannt, und ich bin nicht berufen, 
die öffentliche Neugierde zu unterhalten. Ich gebe 
den Abrifs jener Ereigniffe, weil meine ejgeathüm* 
liebe Denkart und Gefinnung fonder bar entftellt wer- 
den können , und weil ich darauf halte, fi> wie ich 
war, in den Augen meines Sohnes und der Nachwelt 
zu erfcheinen." Sprachkürze , Gedankenfolge , das 
Abgebrochene der Sätze, das Znfammenpreffen un- 
geheurer Plana in wenigen Worten ift dem nicht uu« 
ähnlich, was von N's Schreibart fonft bekannt ift. 
Er wird hier eis feinen Zeitgenoffen an Willenskraft 
und fcbnellem Denken überlegen gefchildert ; da- 
durch ift er unter ihnen auf- und an ihre Spitze ge- 
kommen , von den Umftänden getrieben ; und was 
er dann weiter that , das alles getebab unter dem Ge- 
fetz äufserer Not h wendigkeit, und wenn er mannten- - 
faltig fehlte, fo gefchah es mehr durch Unterlaffen 
und nicht durctwHandelo. Sein Ghtek und fein Un- 
glück war Sache des Verhängniffes; wodurch er aber 
in der Gefcbicbte leben wird , das find die Gefetze, 
die er Frankreich gegeben, und worao diefes Reich 
feft gehalten hat. Frankreich hat ihm au» freyer 
Wahl , unter päpftlioher Weihe eine Krone gegeben ; 
und wenn die Fürften, die fie ihm nahmen, nicht 
mit iich felbft in Widerfpruch kommen wollen: ft> 

kön. 
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können Ee fein Gefchlecht nicht wieder von fleh aus- 
fchliefcen. Im Jahr 1814 hätte feia Sohn nicht auf 
den Thron gefetzt werden dürfen , aber wohl im Jahr 
IHM ; dieGrnnde dafür foUen nioht gefagt , aber viel- 
leicht von dar Zukunft enthüllt werden , die Europa 
noch belehren kann , dafs es in Napoleon feinen Ket- 
ter bekämpft bat Es bedarf hiernach dar Erwäh- 
nung nicht, dafs die Schrift eine Rechtfertigung N's 
enthalten foD, and dafs da so das Verbängnifs ange- 
rufen wird. Aber daraus folgt nicht, dafs er Ge felbft 
verfa Ist habe. Ihre Farbe iit echt Franzöfifch, und 
der Ruhmliebe und kriegerifeben Einbildungskraft 
dfefes Volkes fehmeicbelnd. Ein Franzofe ift alfo der 
Vf., and iwar ein Mann, der die Sprache in feiner 
Oa -weit hat, und fowohl mit daa Staatsfaohen als mit 
ihrer Behandlungsweife vertraut ift. Ein lolcher 
wi\ nie indefs die groben Fehler nicht gemacht haben, 
welche in der Schrift vorkommen: aKo kann es Las- 
Cafas, wie einige verrouthet, nicht feyn. Es möchte 
fich vielleicht oberfeben laffao , dafs von einem Kö- 
nig von Schwaben gef proeben wird ; und es könnte 
mit gutem Vorbedacht die Ruffifche Weigerung 1805, 
Frieden zu fchliefsen, benutzt feyn, am den Krieg 
von 1806 als eine Fortfetzung des vorhergehenden 
da rzu (teilen, und Preufsens dabey nicht zu erwäh- 
nen. Doch, aus welchen inneren Gründen liefse fich 
erklären, dafs plötzlich zwifchen der Schilderung 
dar inneren Verwaltung und der Handelsfperre ge- 
gen England das Verfahren gegen Prenfseo erzählt, 
und eben fo verwirrt als zwecklos entftellt wird? 
„England hatte die Friedensvorfchläge , welche wir 
■ ihm, nach unferer Gewohnheit, bey Unterzeichnung 
des Tilfiter Friedens gemacht, verworfen, und Preu- 
fsen foderte die Abtretung von Hannover. Ich 
wOntchte ihm diefes Gefchenk zu machen, aber es 
feinen mir zugleich an der Zeit, dafs fidi der Preufs. 
Hof für uns offen erklärte, und ehrlich es mit uns 
hielte. Es liefs fich nicht alles mit dem Degen ero- 
bern; auch die Staatskunft mufste Verbündete ver- 
fchaffen, und dazu zeigte fich die Gelegenheit gün- 
ftig. Aber ich bemerkte, dafs Preufsen ganz andere 
Gefinnungen hatte. — Das verdrofs mich, ood ich 
berechnete nicht genug, da fs-ieb Preufsen durch Land- 
bereicherung mit anderen Staaten in Spannung fetzte, 
und mich deffen verheuerte. Ich verweigerte alles, 
uad Hannover erhielt eine andere Beftimmung." In' 
diefer Verbindung kvjnn der Tilfiter Frieden kein 
Schreibfehler für Presburger Frieden feyn ; und nach 
dem Tilfiter Frieden ift von der ganzen Erzählung 
nichts wahr, als dafs Hannover eine andere Beitim- 
mung erhielt, die Lächerlichkeit ungerechnet, dafs 
der Friedeosfchlufs Ober den Prenfs. Krieg als deffen 
Veranlagung erfcheint Solche Mifsgriffe konnten 
einem Schrift fteller, wie. er oben gefchildert, nicht 
begegnen; und fie muffen ganz befondere Veranlaf- 
fangen haben. Auffchlüffe über den Gang der Kriege 
und der Staatoverhandlungen giebt die Schrift gar 
nicht ; und daraus läfst fich alfo der Vf. nicht erra- 
tben; und wenn manches erzählt wird, was nur N. 
wiffen kann, fo ift es doch zweifelhaft, ob es wahr 



oder nur gut erfunden fey. Alles nun zufammen ge- 
nommen * da« Erfchefnen der -Schrift gleichzeitig mit 
Santint's Sendung von Helena nach Europa , mit dem 
Verfoeh, NVGefangenhakung zn mildem, mit der 
Noth wendigkeit, dazu auf die Stimmung des Parle- 
ments einzuwirken , mit dem Zweck der Schrift . die- 
ibo -rechtfertigen foll, mit den Spuren crofser Eilfer- 
tigkeit, die öe an fich trägt, das alles fcheint die 
Vermuthung zu begründen, dafs N. fie felbft entwor- 
fen habe, defs fie aber ohne die letzte Feile und 
fchriftftellerifcbe Nachhälfe abgedruckt fey. Seinem 
Wefen gleicht fie durch fürchterliche Kälte ; fie ver- 
mengt mit Blitzesfchnelle das Höchfte und Tieffte, 
und m%cht das Gräfslichfte zum Wortfpiel. „Ein 
geiftreicher Mann bat gefagt, dafs diefer Streich At- 
tentat, Enghien's Ermordung) mehr als Verbrechen, 
dafs er ein dummer Streich {(ante) gewefen fey. Der 
Herr mag mir es guthalten , es war ein Verbrechen." 
Von Rngland wird mit Vorficht, von dem Edelmuth 
Kaifers Alexander mit Achtung, von dem' Wiener 
Hofe aber folgendermaafsen gefprochen: „Erhält fett 
au feiner Staatskunft, und lifst fich durch die Ereig- 
niffe nicht irre machen. Es dauerte lange, ehe ich 
davon die Urfach errieth. Endlich, aber zu fpät,; 
machte ich die Entdeckung, dafs diefer Staat nur des«; 
wegen fo fefte Wurzeln hatte, weil er durch die Gut- ' 
muthigkeit der Regierung in eine Oligarchie ausge- 
artet ift. Dort fitzen höchftens hundert Stöck Edel- 
I eute am Ruder, die den Grund und Boden befitzen, 
und fich des Staatsvermögens, der Staatsverhandlun- 
gen und der Kriegsführung bemächtigt haben. Mit» 
telft deffen find fie Ober Alles Herr und haben dem 
Hofe nichts als die Unterfchrift gelaffeo. Nun an- 
dern aber Oligarcbieen niemals die Meinung, weil 
ihr Vortheil immer derfelbe bleib!. Sie machen al- 
les, was fie machen, febiecht; aber fie machen es 
doch in einem fort, weil fie nie fterben. Nichts 
gluckt ihnen recht, aber das Unglück ertragen fie 
bewunderungswürdig, weil Gees in Gemeinfchaft er- 
tragen. Diefer Verfaf fungsweife verdankt Oefterreich 
viermalige Rettung. " iit hierin nicht Maccbiavelli's 
Farbe unverkennbar, welche N. am meiften liebte? 
Zu allen dielen bejahenden Verrautbungsgrunden 
kommt nun noch der leugnende: dafs fich nirgend 
ein Gedanke in der Schrift findet, der nicht von N. 
feyn könne; es muffe fonft ein Verftofs gegen die 
Kriegskunft feyn, worüber Ree. nicht zu urt heilen 
vermag. Wie fich aber, gleich BJitiftrabl und Don« 
nerfchTagi That und Betrachtung folgt, davon noch 
einBeyfpiel: „In meinem Heer (im 5) war der ge- 
meine Mann begeiftert, bey feinen Führern war das 
nicht mehr fo, die waren müde, nicht mehr jung, 
hätten viel mitgemacht, hatten Landgüter und Scbiöf- 
fer; und der König hatte ihnen Stand und Amt rc- ' 
lallen. Nun mufsten fie das Alles auf's Spiel fetzen, 
und wie Abenteurer mit mir ziehen; fie mufsten ihre 
Laufbahn von vorn wieder anfangen, und wie lieb 
man auch das Leben hat, fo mag man es doch nicht 
eben fo wieder durchmachen; fo ward denn vielleicht 
von der menfehueben Natur zu viel gefodert." 
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LITERARISCHE. 
L SchulanÄalten. 

Witttnbtr g. 

'urch ein ReXeript des König!. Prenfsifchen Mini- 
fterii des Innern vom oten Februar d. J. an den Land- 
rath unterer Kreisftadt find im Betreff des hiefigen 
Lyceums einige wichtige Schritte zur Verbefferung 
diefer Anftalt gefchehen. Der früher fchon aus dein 
Wittenberger Univerfitäts - Fonds huldreichft zuge- 
• ficherte jährliche Zufchufs von asoo Rtlilr. ift in dem- 
lelben auf folgende Weife zu gemeinnütziger Verwen- 
dung für unfre Schul anftalten vertheilt worden. 
Sämmtliche Lehrer erhalten an Zufchufs jahrlich die 
Summe von 1700 Rthlr., der Rector 400 Rthlr., Con* 
rector 380 Rthlr., Cantor 40 Rthlr., der vierte Lehrer 
60 Rthlr., der fünfte und fechste, fo wie der erfte 
Lehrer der Mädchenfchule , jeder 40 Rthlr. jährlich. 
Aufserdem wird für die dritte Klaffe ein neuer Lehrer 
unter dem Namen eines Subrectors mit 500 Rthlr. Ge- 
balt und dem verfaTfungsmaTsigen Amheila am Schul- 
gelde, und ein Collaborator mit 100 Rthlr. für die drey 
obern Klaffen angeheilt. Für die Schaler der beiden 
erften Klaffen find 300 Rthlr. jährlich zu Stipendien 
bef<immt, fon denen fünf ao, vier 30, und zwey 
40 Rthlr. betragen follen. Die Collation diefer Aller- 
höchften Unterftützungen für fleffiigo, gefittete und 
bedürftige Schüler geschieht auf das Gutachten der 
obern Lehrer durch gemeinfehaftlichen Vorfchlag des 
Stadtrathes und des zum Königl. Cotnmiffarius bey der 
Anhalt ernannten hießgen Generalfuperint. Hn. Pr. 
11. Prof. Nittfch und die Betätigung der Königl. Regie- 
rung zu Merfeburg. Zur Handbibliothek und dem 
Schulapparat des Lyceums find jährlich 50* Rthlr. He- 
ft im int. Die von der ganzen Summe übrig bleiben- 
den tfo Rthlr. follen zur Anftellung von Hnlfslehrern 
und anderen auf das Befte der Schule berechneten Ein- 
richtungen auf Antrag des Stadtraths bey dem Mini« 
fterium des Innern verwandt werden. Für alle Techs 
Klaffen wird nun nach dem allerbftchften Auftrag ein 
neuer znfammenhlngender Lectionsplan vom jetzigen 
Rector Sfittntr mit Angahe anderer zur innerrn Ver- 
beffsrühg de* Lyceums d'renenden VorfchlSge ausgear. 
beitet, und der leihe nach vorgängiger Prüfung des Ge- 
neralfuperint. Dr. Nitzfeh und des Stadtrathes der Kö- 
nigl. Regierung zu Werfeburg zur Betätigung vor- 
gelegt. 

Je nothwendiger eine Verbeffcrung unfrer gelehr- 
ten Schule namentlich im Laufe der Zeit geworden 
war, um fo freudiger find die Hoffnungen und Erwar- 
tungen, die durch diefe Allerhöchfte Einrichtungen 
bey einem jeden erregt werden. Der bisherige nieder* 
gedrückte Zuband unfrer Anhalt lag in örtlichen aus 
eignen Kräften der Stadt nicht zu beteiligenden Schwie- 
rigkeiten. Denn fo wohlwollend und fo geneigt fich und Banken, find klafüfch. 



auch ftets die einheimifeben Behörden bezeigt heben, 
zur Verbefferung der Unterricht sanft alt mitzuwirken, 
fo wenig erlaubten diefs in dem MaaCse, wie es nörhig 
war, die verhangnif«r©llen Ereigniffe, die unfern Ort 
in der letzten Zeit fo fohwer danieder drückten. Der 
Gehalt der Lehrer in den beiden obern Klaffen, auf 
die fich der eigentliche gelehrte Unterricht feit gerau- 
mer Zeit beTchränkte, war zu gering, als dafs Män- 
ner, die diefen Poften vollkommen gewachfen waren, 
lange auf denfelben hatten bleiben follen Durch die 
erwähnten unglücklichen Schickfale, weiche die Stadt 
in den letzien Zeiten trafen, di« lange Belagerung im 
J. 18 13 und 14, das Aufhören der Akademie n. f. w. 
fank die Einnahme der Lehrer noch beträchtlicher, 
und es war in der That, wenn die Anftalt als gelehrte 
Schule fortbeftehen füllte, eine Vermehrung ihrer 
Hulfsquellen für Lehrer und Lernende das erfte Er- 
fodernifs. Diefe s fehen wir nun durch das erwähnte 
höcbfte Refcript fo wohlthiiig und freygebig befrie- 
digt. Da bey wird von^Seiten des Stadtrathes alles ge- 
leitet , was nur die Verwirklichung der väterlichen 
Alilichten eines hohen König). Ninifteriums des Innern 
befchleunigen kann. Das feit dem Abgang de* vort- 
-enConrectors, Hn.Nr*e/r«, jetzt Subrector am Gymna- 
um zu Zerbft, erledigte Conrectorat ift bereits durch 
den bisherigen Cnnrector an dem Lyceum zu Zwickau, 
Hn. Mag. Friealr. Traug. Fritdemaim , der eben mi* der 
Fortfetzung der Siebenkeef. Ausgabe desStraho befchäf. 
tigt ift, Tehr-vortheilbaft befetzt worden. Zum Sab-, 
rector ift der bisherige Schulamtskandidaf , . Hr. Gußav • 
Wunitr aus Wittenberg, ernannt, der fchon im vo- 
rigen Sommer die Prüfung bey der Königl. w'iffenicbaft- 
lichen Deputation zu Berlin rühmlich befanden bat.: 
Somit jäfst fich denn »ach bey der anerkannten. Ge- 
fell ick 1 iebkei: und Tb.ttigkeit der Lehrer der obern. 
Klaffen einer fchöneren Müthe unfrer gelehrten An- 
ftalt, die febon Luth.tr feb ätzte und mit. 
erwähnte, mit Zuverficht entgegen fehn. 

II. Todesfälle. \'.ti't 

Am lSten März Uarhjoh. Goitfrittt 'Mayer , Doctör 
der Rechte und der Philofophie und Hofrath zu Erlan- 
gen , ehedem auch kaiferlicher Hof- und Pfalzgraf, 
kaiferl. Commiffionsconfulent und Adminiftra'tor , wie 
auch Co-.Tulent mehrerer gräflichen und freyherrli- 
chen Familien (in jfftngern Jahren auch Privatdocent 
bey der dortigen Univerfität), in einem Alter von' 
71 Jahren. — Vergl. Ftktnfihtr't Gelehrten - Gefchichte 
der Univerfität zu Erlangen. 

Am 3tften März ftarb Johann Selbach % Kaufmann' 
und Portiigiefifcber Gcfchäftsträger. zu Hamburg, in 
feinem Soften Lebensjahre. Sein« Schriften über Geld 
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• • . • ' ■ * • 

I. Ankündigungen neuer Bücher. 



An der Buchhandlung von C F. Amelang In Bar- 
Ii n ift To ni.cn erschienen und in allen übrigen foliden 
Buchhandlungen zu haben: » 



Gemeiuaütxlicktr Rathgtbtr 

für ■ 

den Bürgtr mmd Lamdman». ■ 

_ Oder.. . 
Sammlung 
auf Erfahrung gegründeter Vorfchriften 
zti> Dar fit Hang mtkrtrer der wichtig fltn Bedurfniffe der 
Haushalt ung, fo wie dtr ßädiifckcn und Undiicktu 
Gewerbt. 

Herausgegeben 
von 

Dr. Sigiim. Friedr. H<rmhß5dt % 
König'. Prruf>. Geheimen Rmh« und Hilter des rothen 
Adler- Ordens driuer Klaffe u. f. w. 
Zweiter Baad. gr. J. 192 Seiten. Geheftet il gr. 

v Enthält: 

Verfertigung verfebtedener wohlriechender Poma- 
den. — Anweisung, wie die Kartoffeln am heften zu 
einem nahrhaften Bnide verbacken werden können. — 
Talglichie von ganz vorzüglicher Qualität u. Sparfam- 
lieit im Brennen anzufertigen. — Inlfndifche Holz« 
arten dem Mabagonyholze ähnlich zu machen. — Ver- 
fertigung des neapnlit. Gelbs, in verfchiedenen Niian- 
een. t Stricke, Taue, Segeltuch u. Fifchernetze dauer- 
hafter zu machen u. vor früher Zerftörung zu fchützen. — 
DieJlinde der Lerchenbaume, als Stellrertreter d. Ei. 
chanrinde in d. Gerbereyen. — Diejürkifcben Rofen-, 
perlen u. ihre Verfertigung. — Den Fifchthran auf 
•ine vorteilhafte Weife zu reinigen. — Verfertigung 
d. Zündpapiers, als Stellvertreter d. Zunders. — Ver«; 

_ des König» -Räucherpulvers. — Guter Rath 
f. diejenigen , welche «u Land • u. Wa (Ter bau üch einen 
dauerhaften Mörtel bereiten wollen. — Schmutzig ge- 
worden« echte Perlen zu reinigen. — Verfertigung ei- 
ner Tinte zum Zeichnen d. Wäfche. — Inland. Holz- 
arten verfchie'lene Farben zugeben, u. Ge den ausländ. 
Ahnlich zto machen. — Guter Rath f.Glashauenbefitzer, 
dasGlauberfalz als Stellvertreter d. Pottafche anzuwen- 
den. — Den Ertrag d. Kartoffeln um das Vierfache zu 
vermehren. — Künftl. Bleyftifte, fo wieScbreibcftifte 
Ton andern Farben zu verfertigen — ~ 
A. L. Z. 1817. 



zog für hölzerne Dacher; - Verfertigung« der Emaillen 
oder des Schmelzglafes. — Verfertigung einer fehr gu- 
ten Glanz wicHfe. — Verfahrungsart, die Butter lauge ' 
gut zu erhalten. — Erinnerung anLandwirtbe, einige 
den Hausthieren rchädliche Pflanzen betreffend — 7 U 
bereitung eines wohlfeilen Kleifters für Buchbinder u. 
J. w. -- Wage zur Befcimmung d. Feinheit d. Garns. — 
Darftellung einer dauerhaften Farbe ohne Firnifs, auf 
Holz - u. Kalkwände; — Durchfcheinendes Papier zu 
Verfertigung einer der Gefundheit völlig 
nnfehädheben grünen Malerfarbe — Fabrication eines 
Torzügl fchönen Grünfpans. — Verfertigung einiger 
Sorten Schnupftabak.— Verfertigung einiger erprobter 
Mittel , die Hufe der Pferde gefund zu erhalten u . das 
Wachfen derfelhen zu begünftigen, fo wie Warzen u. 
andere ähnl. äufsere Uebel dad urch zu heilen. — Wia 
aus Kartoffeln ein nahrhaftes Brod gebacken werden 
kann. — Verfertigung eines angenehmen weinartigen 
Getränks. — Zubereitung d. trocknen Sauerkohls — 
Commifs- u. Hauibackenbrod, IbVic Kochmehl und 
Grütze aus Kartoffeln u. Kartoffelmehl, mit Erfpamirs 
von d. HaJFte bi« drey Viertel Getreidemehl, zu ver- 
fertigen. — Aus gewöhn). Und wein einen Tokayer- 
wein zu bereiten. - Verfertigung eines Champagner- 
Weins.- Verfertigung der GJ.sp.uen, Gemmen. - 
Erziehung der Kartoffeln aus d. S.men. - Wie man 
rT ff° mmer ' eme einf «che Weife kaltes Waffer 
verschaffen kam». — Benutzung der Rofskaftanien. — 
Nachahmung der Wedgwoodfchen MafTe. — Nutzen 
der eingerchloffenen Luft, als rchlechter Winneleiter, 
zur fcrrparung an Brennmaterial — Klärung des Rüb- 
öls. T Bereitung eines BleichwalTers. — Zubereitung 
d. fchwarzen Tinte. - Erzeugung d. Champignons, 

Von dem erfleu Bande diefes nutzlichen Werks et- 
fchien To eben die zweite durchgefehene , verlegene und 
und koftet ebenfalU ig gr. 



> 4 



NSrir« Vtrhgt. und Ctmrniffiontlücker 

. der 

Riegel- and W i e ft n e r'fchen Kunft- tind Buch- 
bandlung in Nürnberg. 
Jubilate-Meffe 1 J 1 7. 
A»Utgtm % WSnjcht undBitten, welche die geüounte pro- 
teftantifche Geiftlichkeit in dlefer A.n^?t d£ 
Wiederherrtelfung aller alten deutfehen guten Dinse 
für die Kirche and. für fich auf dem Herzen hahen 
* mag; 
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mag; den tditn dttttftken Fürficn , nnd he Tenders der 
hohen .Bunde«- Veriammlung zu Frankfurt freymü- 
. thig und ehrfurdmwoll »orgetregesu %. i%rf. 4 g^ 
oder If Kr. 

Bayrkanmrty J. C. , Erinnerungen an nahrhafte Pflan- 
zen, welche im Brode genoffen einen Tbeil des 
Brodkorns ergänzen, und in ganz Europa tbeil s 
wild wach Ten, theila al* Gemüfe und Futterkrluter 
in grober Anzahl gebaut werden, f. 1817. 6 gr. 
oder >4 Kr. 

7' B., Verfuoh einer analytifchen Geometrie, 
angewandt auf die Cur Ten und Flachen zweyter 
Ordnung. Ueber fetzt mit Zufatzen von Dr. J. 
Ahrem/. Mit 7 Kupfer tafeln, gr. j. 1 Rthlr. 11 gr. 
oder 3 Fl. 

Dnrß, Dr. B. A. % DentftUands Gejckickte, xfter Tbeil. 

Mit 1 Titelk. 8. i|i 7 . 1 Rthlr. 16 gr. oder 3 Fl. 
Gttnl, Dr. Joftph, medicinhche Bemerkungen über 

das neue Strafge fetzbuch für da« Königreich Baiern. 

gr. S. 1817. 11 g r . oder 41 Kr. 
Holtjckuker, Jok. Karl Sit gm. , Gebete und Lieder am 

Morgen und Abend für Kinder. 1. ifoo. is gr. 

oder 45 Kr. 

Kanne, J. A. , Romane aus der Chriftenwelt aller Zei- 
ten, ilter Tbeil. |. »817. 1 Rthlr. 4 gr. oder 1 Fl. 
48 Kr. 

'/, CR, Vorlefungen Ober" ausgezeichnete Stel- 
len des Alten und Neuen Teftaments. aTble. gr. 8. ~ 
H17. » Rtblr. | gr. oder 4 Fl. 



Stephanie Dr. K, ausführliche Anweifung zum R«. 
. ohenunterricbte in VoJksfchulen. Zweiter Curs , die 
Zifftrrtcktwkunfi. %. x%\6. 9 gr. oder 36 Kr. 
Vtiltodttr't, V. K. % Erümerrnngen an die zweyte JobeL 
feyer der Reformation 1717. |. 1817. 4 gr. oder 
M Kr. 

Dtffen neue Predigten auf alle Sonn, and Fefttege des 
Jährt. 1 Binde, gr. |. i|i6 n. ir. 1 Rthlr. w6 gr. 
od. 4 Fl. 41 Kr. 
Dtjftn Sammlung bibliföhei Texte, gr. 8- 1794. I Rthlr. 

od. 1 Fl. 48 Kr. 
*mektki»g % C. F.R.v. t yon dem EinfiuCTe der Ben- 
kunft auf das allgemeine Wohl und die Cm) ifVtion, 
insbefondere von dem Waflerban, und den Mona, 
menten der Civil- Architektur der Aegypter. Erfie 
Abhandlung. Mit t Karte u. 1 Kupfer, gr. 4. ig 17. 
1 Rthlr. 6 gr. od. a Fl. 15 Kr. 
* Zeüjckrifrfnr Baiern und die angrenzenden Linder, 
ner Jahrgang, gr. 8. 1817. Jeder Jahrg. von 1 3 Hei- 
ten d Rthlr. ,6 gr. od. 1a Fl. 



Ton 



. Johann Heinr. Bernhard Dräfekt 
Über den 
C 0 nfe ffi ontunterfekied 
der beiden frotefianti/cken Kirche», 
gr. |. Geheftet 4 gr. 



Koc h ■ Sre rnfeld , Ritter »0», über die Kriegsgefehichte ift ^ B **** Ofter-melTe d. J. bey uns erfebienen und in 

der Baiern. Zii'cute vermehrte Auflage, gr. 8. 18 »7- 
Leonrod'; , K. L. Fr. .Entwurf einer allgemeinen 
Depofital. Ordnung für die'.Untergeriohte des König- 
" reichs Beiern, gr. 8, 1817. 6 gr. oder 34 Kr. 
Drfftm Entwurf einer allgemeinen Gefckajtt-lnßruction 
far die Stadtgerichte des Königreichs Beiern 
Ig 17. d gr. oder 24 Kr. 



Lüneburg, im May i8»7- 

Herold u. Wahlftab. 



gr. »• 



Ferner ift bey uns erfebienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben: 
Dräfeke'/ Predigten für denkende Verehrer Jefus. 
Dtjftn Entwurf einer allgemeinen Hypcttiiiken ■ Ordnung 5 Binde, ate Auflage. 6 Rthlr. 4 gr. 

für die Untergerichte des Königreich* Beiern, gr. 8. **R m Hi »>w«' f «>ngen auf das Eine , was Noth ift. gr. |. 
H17. 6 gr. oder 34 Kr. - 1 Rthlr. ta gr. 

Difftn Materialien zur Rc vifion des Indizier - Code«. "*" Drey Predigten über die Frage: O» 
gr. 8. 1817- 9 gr. oder 36 Kr. Leben nach unferer Freybek, oder 




Frage 

lammte proteftantifche Geift liebkeit m] 
in Anregung ^ebracbjenAngeJ*geQb«>t. gr. 8- U>7. 

RegierungjgtnOlde Boiernt, Gegen ftück so Licht und 
Schatten über Baierns Staatsverwaltung unter Maxi- 
milian' I. und dem Sraatsminifter Grafen v. Moni» 
gelas. Von G.fVnkrlith. g. t8i7. i« gr. od. 40 Kr. 

Rifcklanh, A,, neues Magazin für die klinische Medi- 
cin. ifter Band. 1 ftes bis 4tes Stück« g« lfid— 17. 
1 Rthhr. i6 gr. oder 4 Fl. 48 Kr, 

Seidel't zwty Predigten bey Gelegenheit des Jahres- 
_ wecbfels x|i6- 17 gehalten, gr.|. 1 gr. ©d^»Kr. 



gr. 8. 



Abfchnitte der herl. 
Theil. gr. g. 1 

is gr. 

Ift die Ehre der vom Hn. Paft. und Ritter Funk heraas. 

! gegebenen Altonaer Bibel gegen die beleb 
1 Warnungen des Hn. Paft. Dieck gerettet? 
4 gr. 

Lamprechr , J. G. Th. , Predigt aber die Entdeckung 
der Schutzblattern, gehalten vor der Landgemeinde 
■ so Marfchacbt in der Elbe. g. s gr. 
Lieder, neue auserlefene Sammlung zur Erhöhung de« 

gerellfchaft lieben Vergnügens. |. Brofcb. 8 gr. 
Widtkind, A.C., Hermann, Herzog von Sachfen. gr. 5. 
' Broich. Schreibpap. 16 gr. 

Dmokpap. 11 gr. 



.? 
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IVtdtltind , A.C., Chronologifchei Handbuch der neuern 
Gerichte, rr/«rTheil (17*0 bit U05), W"« Aus- 
ibe. gr. 8. I Rtbir. u gr. 

n Buch* zwtyttr Theil (U05 bis 1816). gr. f. 
s Rthlr. ngr. 

Auch unter dein Titel: 
Chrono! ogifcbes Handbuch der neutficn Gtfckickte, von 
dem Frfeden «u Preisbarg 1 So 5 bis zum Panier Frie- 
den igt j. gr. 8- i Rtbir. ia gr. 

II. Bücher, fo zu verkaufen. 

Bey dem Bucherhändler und Auctionator Frie- 
drich Crufe in Hennover find folgende 
Kupfer werke ZU verkaufen. Die Zahlung inuft 
in Friadr.d'ors ä 5 Rthlr. oder zu 5 Rtbir. 10 gr. 
Sachfifch entrichtet werden. 

Nr. 1. Le 5a tefte della oelebre fcuola d'Atene depinta 
da Rafaello Sanzio da Urbino, difegnata dal caval. 
Rafatl Mengs. Incife da De. Cmtgo.. Roma 1785. 
Imp. Fol. H. Frzbd. Prei« 20 Rtbir. 

a. Tbe tapeftry bangings of tbe Houfe of Lords» re- 

Erefenting tbe feveral engagements, berween the 
nglifh and Spanifch fleets in the ever memorable 
year 1538 with the portraits of tbe High. Admiral 
and other noble Commanders. To which are ad- 
ded X Carte of the Sea-Coafts of England, and a 
general one of England etc., Holland etc., with 
medals ftruck upon that occafion by J. Pitt. Lon- 
don 1739. Imp. Fol. Frzbd. Pr. «5 Rthlr. 

3. Oeuvres de Philipp* fVottwtrmann , d'apres fes meil» 
leurs tabl. per J. Moyrtau. Paris 1737. Imp. Fol. 
Frzbd. 88 BI. enthalt. 45 Rthlr. 

4. Aedium Farneiiarum tabulae depictae a Hann. Car- 
raccio ineifae, a CaroU Catfio. Romae 1753. Imp. 
Fol. Pppbd. 1 5 Rthlr. 

5. DifTertation für les f tat «es appartenantes i la fable 
de Niobe. Florenze 1779. Mit fielen Kupfern und 
Vignetten, gr. Fol. H. Frzbd. 6 Rthlr. 

& Ein Band radirter Blatter nach Gemilden u. Hand« 
Zeichnungen berühmter Maler der ital. Schulen, 
geatzt von Santt. Pacini 1769 — 1773. g Rthlr. 

7, Prodrom«, d.i. Abbildung der Kaif. König). Bilder» 
gallerie und Antikenfemmlung in Wien , durch Snm- 
fart und v. Prtwmer. Wien 173«. gr. Fol. Frzbd. 
to Rthlr. 

t* Recueil de deffins de plufieurs habiles peintres tirea 
du Cabmet, du Comte de Briibl, gravis par M. 
Otjltrmck. Dreade 175a. gr.Fol H. Frzbd. 6 Rthlr. 
9. Schilder. Thoneel van David Ttmtrt in't welk ver. 
1 toont worden IraKaenfcbe principale Schilderyen 
in de Schilder Camer ran den Arrs-Hertoyh in't 
hoff van Bruffel. Antwerpen 1673. 346 BI. gr.Fol. 
Frzbd. iq Rthlr. 
SO. II. LItalie illufrre'e en 135 table» , deffines et gra- 
vis par les plus fameux graveurs des Pais-bas, aV 
Leide 1757. T. I. et II. gr.Fol- Frzbd. so Rthhv 
ij. Ü eu» res, d<- F, E. Ii ttrctttr , i Paris 1771, ganz cora- 
plet und feiten, enthalt aber 400 geätzte Rlätter 
herrlichen Künftlers. H. Frzbd. 40 Rthlr. 



13. Oeuvres de J. C Klmgtl , gravi a l'eau forte. X800. 
gr. Quer -Fol. 135 BI. 15 Rthlr. 

14. J. A. fVtrdtnkagtn de* rebus publieis Hanfeaticis, 
tractatus, cum urbium iconibus et tab. Franc of. 
1641. Fol. Die Porträts - Per fpecte und Karten find 
befonders gebunden in grod Quer- Fol. Sehr selten. 

H. Frzbd. 9« Rthlr. 

1$. Pacificatores orbis Chrtfriani, five Icones princi. 
pum dueum et legatorum, qui Monafterii et Osna. 
bruque pacem Europae conciliarunt. Quosvtd nati- 
Tim imaginem expreffit A. v. Hüllt. Ruterod. 1696. 
Imp. Fol. Frzbd. Sehr reiten. 30 Rthlr. 

16. Der Weüa. Run ig. Erzählung der Theten Kaller 
Maximilian des Erften, von M*r* Trdra/cAoainerör, 
nebft Holzfcbnitten von Han/t» Burgmair. Aus dem 
Mfcpt. der Kaiferl. Hofbibliothek. Wien 1775. Mit 
mehreren 100 der fchönften HolzXcbnitte.' gr.Fol. 
Frzbd. Sehr feiten, ao Rthlr. 

17. Trachten meneberley Völker des Erdkreifes, von 
Joh. Joe. Baffard. lyff. Quer- Fol. Sehr feiten. 
160BI. Pppbd. la Rthlr. 

if. Trachtenbuch, darin faft aller ley Nationen, die 
beutiges Tages bekannt feyn, Kleidungen mit allem 
Fleifs abgeriffen feyn, fehr luftig und kurzweilig 
.zu Cohen. Momberg, durch Ha»t fVtigtU 1*77. 
Sehr feiten. Frzbd. Fol. so Rthlr. 

19.0. y. D. Prtultr't Zeichenbuch in vielen Kupfern. 
Nürnberg 1746. Tbeil 1 — 3. $te Aufl. k L'ana- 
tomia dei pittori del Sigw. Carlo Ctßio, überletzt 
von Prtisler, inKpfrn. Nürnberg 1743. Fol. H. Pppbd. 
3 Rtbir. 

ao. Tbeatrusn artis pictoriac, quo tabulae depictae, 

quae in Caefarea Vindobonenfi pinacotheca fervan- 

tur eeri ioDculptae exhibentur ab A. J. dt Prtnntr. 

Vtennae I7»|. Fol. H. Frzbd. Selten. 10 Rthlr. 
• I. Raoolla di cinquanta coftumi pittorefchi, incife 

all acqua forte da Barthol. Pimtlli t Romano. Roma 

1809. gr.Fol. Brofch. 11 Rthlr. 
as. L'entree triomphante de Louis XIV. et de fon 

Epoufe a Paris, au retour de la figneture de la 

patx generale et de leur manage, a Paris 1661. av. 

Fig. gr. Fol. Frzbd. Sehr feiten. 10 Rthlr. 
13. Collection d* 600 vues pittoresoues, qui font, Yoti 

nement, I eclat, et la beaute du Koyaume de la Hol- 

lande, a Amfterdam 1807. in 13 Heften. Compltt. 

FoL » J Rthlr. 
34. Suite d'animaux, grave par N. Hütt. 178t. Fol. 

Brofch. 3 Rthlr. 
ii, u. 16. Kupferfammlung aus Lavattr'j phyfiognom. 

Fragmenten, lies u. 3tes Heft, jedes von 40 Platten. 

Winterthur 1805. Fol. 3 Rthlr. 
37. Collection des nouveanx cofiumes des autoritea mi- 

Htai res et civil es, grave par Ali*. Paris du temps 
, de la Republ. kl. Fol. Ppplxl. 3 Rthlr. 
28. Ein Band mit 13 j Profpacren deutfeher und italie- 
. nircher Städte, gr. Fol. H. F«bd. 7 Rthlr. 
ap. Ein Band mit i 4 v dergh, auch alter Trachten. 

gr.Fol. H. Frzbd. 7 Rthlr. 

30. 
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„ Gegeben Frankfurt a. d. Oder, 
' nuar lg 17. 



den loften Ja. 



30. Vue de »Hie« edifice» et autre« cWes remarquables Joftiz - Commiff. Bardeleben gemachten Modificationen 

de la Grande, Bretagne et d'Irlande. ä Leide. T. 1 können in der Regiftra 

bis 6. gr. Fol. Broich. 289 Pol. 10 Rtfclr. 
31.0. U nuovo teatro della fabriebe et edefici di Ro- 

na modern« foito il felice pontiheato dl Aleflen» 

dro VIL da J. Roßt. 166 j. h. U fontane di Ro- 

ma nelle piazzoe luoghi publici da G. ß. Fulda, 

gr. 4. Frzbd. 7 Rthlr. 
3»-33- Verfaille« imraortalife a Paris 1710. T. I — 3. 

Frzbd. av. Fig. gr. 4. 6 Rthlr. 
34-37. Fragments eboifis dans les peintures et les ta- 

bleaux les plus intereffants des palais et eglifes de 

l'Italie Suite 1 et a. Rome 3, Bologna 4, Venife *, 

Neaples 190 BI. geiDr. radirt von Saint. Non. 177». 

gr. 4. H. Frzbd. 10 Rthlr. 

38. Galerie du mufeum central de France, Lirraifon 1 
bis 33, enthält 19g Kupfer, 64 aus der ital., 60 aus 
darnieder!., 40 aus der franzöf. Schule und 34 An. 
tiken. Subfcrtpt. Preis »(54 Fr. 30 Rthlr. 

39. Franzöl". Kunft- Annale n von London, Muhlbaufen 
ond Bafel. igoa — H09. Th. 1. a. 3. 4. 5. 6. 7. 9. 10. 
Jeder mit 73 Umriffen -von Gemälden und Antiken, 
der Text zum 4tet\ Thei) fehlt. P. Bd. and brofob. 
gr. |. 10 Rtblr. Ladenpr. 54 Rthlr. 

40. Le cabinet des plus beaux portraits du famenxj4*r. 
v. Dyk. i la Heye 1713. Frzbd. gr.Fol. ao Rthlr. 



III. Buchhandlung, fo zu verkaufen. 

Zum öffentlichen Verkauf der ehemaligen Akade- 
mischen, zuletzt dem verftorbenen Regiments -Quar- 
tiermeifter Friedrich Willulm fVintgent und dein Buch- 
bandler Kurt Ricot zugehörigen, im Hypotheken- Buche 
Vol. III. Nr. 7. verzeichneten , Buchhandlung mit allen 
ihren Rechten und Gerechtigkeiten, den Anfpri'ichen 
an den Staat wegen des Privilegii, dem Verlags - Recht 
aller ihrer altern und neuem Verlags - Artikel, all 
Arißnteltide politica cd. Sehn. Tom. 1 , Ha k e n't Ge- 
fchichte der Kreuzzuge, Frankfurter Gefangbuchs u. 
f. w. , wie auch mit den altern und neuern Sortiments, 
und wovon die Ertragstaxe des Privilegii und der 
Buchhandlung in fpecie auf 16076 Rthlr. a gr. g pf., 
das Waarenlager felbft aber auf 10540 Rthlr. a gr. 
11 pf. mit Einfchlufs des auf 734 Rthlr.- 1 1 gr. taxirten 
Leipziger Lagers , gewürdigt worden ift, find auf den 
Antrag der Creditoren die Bieuingstermine auf 

den 16. April e. Vormittags 9 l/Ar, 
den 30. Jnlint c. Vormittags 9 Uer, 

terminut peremtorint aber vor dem Kammer- Gerichte* 
JReferendario Salbach, in dem Parteyenzimmer des un- 
terzeichneten Co! legi i auf 

itn 4. Nnvtmbtr e. Vormittag/ 9 Uhr 

enge fett t worden. Die Kaufluftigen werden daher 
hiermit vorgeladen, ihre Gebote zu thun, und gegen 
das Meiftgebot, falls nicht besondere Umftände ein 
Anderes nothwendig machen, den Zufchlagzu gewar- 
tigen. Die Special -Taxen und die von dem Curatori 

■■ ■ . 



Königl. Preuft. Land - und Stadt. Gericht, 

Miller. 

TV. Vcrmifchte Anzeigen; 

An Alt Freund* der alten kldffifehin Literatur. . - 

In der Leipziger Oltermeffe des vorigen Jahrs er- 
Ichieneu hier im Vteteegjchtn Verlage fatitur fVtrke t 
überletzt von Friedr. Karl von Strombeck. gr. g. 3 Binde- 
Preis 5 Rthlr. * 

Zufällig lufserte ich neulich im Gebräche 

Herrn Viewtg meine Zufriedenheit mit diefer Ve 

fchung des fo Tchwer zu Oherfetzenden römifeben Ge- 
fchichtsfchreibers. Herr Vittveg wünfehte, dafa ich 
mein Urtheil öffentlich bekannt machen möchte, be- 
fonders da die Ueberfetzung, aufser in den Göttingi. 
fchen gelehrten Anzeigen (S'. «9. diefes Jahrs)* noch 
von keinem recenfirende.i Blatte umftändlidh gewQr- 
digt wäre. Ich verfpracb diefs um defto bereitwilliger, 
da ich weder mit dem Herrn Ueberfetzer, noch mit 
dem Herrn Verleger in näheren Verbal mitten Itehe, 
und daher kein anderes Intereffe, als das an dein 
Werke felbft, mein gedachtes Urtheil befiimmte. Die/» 
die VeranlalTung zu der gegenwartigen Anzeige. Ich 
halte nämlich die Strom beck'fcfae Ueberfetzung für die 
geluneenfte von allen, die wir bisher im Deut fchen 
von den Werken des Tacitus erhalten haben. Ohne 
auf der einen Seite der Deutlichkeit wegen breit und 
weitfeh weifig, noch auf der andern- durch fklavifche 
Wörtliohkeit fteif und undeutfeh zu feyn , halt fie den 
richtigen Mittelweg und ftellt den Geift und die Ei- 
gentümlichkeiten des grofsen und edlen Hiftorikers 
mit feiner ernften Würde und wortkargen Energie m 
einer treuen und kräftigen Nachbildung dar, über de- 
ren Werth aber nur, wie billig, eine forgfäl 1 ige Ver- 
gleichung mit dem Originale gehörig entscheiden kann. , 
Nachdenkende Lefer verlangt die Urfchrift, nachden- ' 
kende mit Recht. auch die Ueberfetzung. Uebrigens 
Terftattet manche durch ihre Kürze oder durch die 
Fehler der Abfcbreiber dunkle Stelle des Tacitus wie 
die heften Interpreten, Lipfiut t Greeoo, Frntßi u. a. 
heweifen, mehr als eine Erklärung, und daJter darf 
Niemand ohne Unbilligkeit verlangen, dafs in folchen 
Fallen feine Anficht mit der des Ueherfetzers immer 
znfammentreffen foll. Auch die beygefügten Anmer- 
kungen werden den meiften Lefern nicht unwillkom- 
men feyn. Die Gute des Aeufsern ift fo, wie man fie 
fchon längft beym Vieweg'foben Verlage zu fehen ge- 
wohnt irt. 

Braunfchweig U17, 

Dr. Ö; A. C. Stkefler; 
Prof effor ond Reotvc 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



I) Gotha: Einladung, das dem verewigte* D. Theo!, 
gfofias Friedrich Chriflian Löffter t ge- 
wesenem General -Superintendenten des Herzog- 
thums Gotha, zu errichtende Denkmal und die 
damit verbundene wohlthätige Stiftung betreffend. 
Am 6. Nor. ig 16. 4. S. 4. 
9) Gotha, io d. Becker. Buohh. : Zufällige Gt- 
danken bey einem dem Gedächtnifl des fei. Löjfler 
zu errichtenden Denkmal. Zur UnterftOtzung dar 
Freyfchuie. Im Nov. 1816. 22 S. 8. 
g) Gotha y b. Hennings: Chrißlkh* Amtsrede be v 
der feyerlichen Einführung des Hu. O. C. R. und 
Generai- Sup. D. Bretf chueider am 18. Sonn- 
tage nach Trin. den 13. Oct. igt« »halten von 
Wilhelm Friedrich Schaff er , her zog 1. S. gotbai- 
fchem Oberhofprediger und Oberconfiftorialratb. 
Nebft einer Nachrede au das Publicum, die man 
wohl zu beherzigen bittet Zum Beben der Frey- 
fchulkaFTe. Am 16. Nov. 1816. 3a S. g« 

4) Gotha, b. Hennings: Auch zufällig» Gedanken 
über das Löjfler'fche Denkmal. Ein SeitenftOck 
zu den früher erschienenen zufälligen Gedanken. 
1817- »5 S. 8- 

5) Gotha , in d. Beeker. Buchh. : Einige Fragen 
an den ungenannten Perf affer der Schrift: Auch 

■ zufällig* Gedanken Uber das LSffler'fche Denkmal — 
von dem Verfaffer der zufälligen Gedanken u. 
f. w. 1817. 15 S. 8- (2 gr.) 

6) Erfurt, gedr. b. Knick, u. in Comm. d. Hen- 
•. nings. Buchh. : Chrißticher Befcheid auf uuchrÜt- 

liehe Fragen , von dem Vf. der Schrift: Auch zu- 
fallige Gedanken u. f. w. 1817. 31 S. 8* 

7) Erfurt u. Gotha , b. Hennings : Zweite Nach- 
2* J* das Publicum, von Wilhelm Friedrich 
Schäfer. 1817. 93 S. 8. 

allgemeine Trauer bey dam unerwarteten 
Tode des allverehrten LöffUr bezeugte den gro- 
ben Verluft , den Gotha erlitten ; was er im thaten- 
vollan Leben mit fo fegensreichem Erfolge gewirkt, 
ftand in jeder Bruft gleichem mit unauslölchlicben 
Buchftabeo gefchrieben ; der Schmerz, die Dank- 
barkeit fprach fich aus in Wort and Tbat, und der 
Vorfchlag, das Andenken des hochverdienten Leh- 
rars durch ein öffentliches Denkmal cu verewigen, 
kam fo wenig unerwartet, dafs vielmehr Jedem die- 
fer Wunfch gleichlam aus dar Seele gefchrieben zu 
leyn fcbien. . , 

T A.L. Z. , 8 i 7 . Zweiter Band. 



Wer den trefft icben Löjfler kannte (und wel- 
chem Gebildeten in Deutfchand wäre er unbekannt!), 
wird die Einladung zum Denkmal (Nr, 1.), in welcher 

•, als Vc 



der Verewigte als Religionslehrer, 
Kirchen und Schulen und als Menfcb in wenigen, 
aber treffenden Worten gefcbildert wird , gewib mit 
inniger Tbeilnahme unter lauter Zuftimmung des 
Herzens lefen. Auch hat der Eifer, mit welchem 
jener fchune Gedanke in dem Umkreife von Gotha 
allgemein ergriffen und gefördert wurde, genugfam 
be wiei'en, wie derfelbe den innern WQnfcben -Aller 
zugefagt. • .» 

In begeifernden und kräftigen Worten drückt 
in Nr. 2. einer dar verdienteren Scbriftfteller Deutfeh- 
lands, Hr. Hofratb ^1X06* zu Gotha , feine Gefühle 
aus , bey dem gefeyerten Andenken feines unvergefs- 
licben Freundes, und legt dadurch fei oft den fchön- 
ften Kranz auf das Grab des Verewigten. Nach ei- 
nigen finnvollen Bemerkungen Aber Denkmäler Hl 
Beziehung auf das Löffler'fcbe, fpricht der Vf. mit 
der ibm eigenen Klarheit und Warme von der feg- 
nenden Kraft des Chnften thums , von dem Verfalle 
deffelben, und von den Mitteln, die Herzen far 
daffelbe wieder zu gewinnen. Die Klage, dafs die 
Keligion in einem beftändigen Abnehmen begriffen 
fey, iß, fagt dar Vf., „unnütz, weil keine Form, 
wie köftlich euch immer ihr Inhalt fay, hat fie ein- 
mal ihre Zeit aberlebt, fo wenig als der Leichnam 
des Menfchen, wieder erweckt werden kann; 6e ift 
ungerecht, weil das Cbriftenthum , welches der Harr 
und Heiland der Welt gelehrt, in der gegenwartigen 
Zeit nicht weniger Freunde hat, als zu jeder an- 
dern ; fie ift am ungerechteren in dem Munde vieler 
Prediger, welche daa, was Ce felbft verfohuldet, alt 
die Schuld der Gemeinde regen. " Nun folgen gol- 
dene Worte über die Verfchuldungen des geistlichen, 
Standes, wie der Laien: denn beide haben zu dem 
Verfall dar Religion und zu der, an vielen Orten 
fühlbaren Trennung der Uhrer und Gemeinde das 
Ihrige beygetragen. Nur „doreh guten und from- 
men Willen von beiden Saiten" kann es gefchehen, 
dafs die Religion auch in 6 cht baren Formen wieder 
recht kräftig in das Leben eintrete. Aber „fo wie, 
wenn Feigheit und Ungehorfam bey einem Heere 
um lieh gegriffen, die Befferung von den Föhrern 
anheben , und von ihnen das Beyfpiel des Ge hör fa ms, 
des Muthes und der Strenge im Dienft gegeben wer- 
den mufs: fo glauben wir, dafs auch die Belebung 
der Religion in ihrer fichtbaren Gefreit von dem 
Eraite, dem Pflichteifer und den Tugenden ihrer 
' u»r ausgehen müfle. ". — Durch einen freund- 
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liehen Hinblick 'auf den frommen, fittlichen Cha- 
rakter feiner Landsleate, und 'durch eine wofal- 
thuende Erinnerung an die Verdienfte Krnft dci 
Frommen um Kirchen und Schulen, deffen fchöne 
Pflanzung, von feinen Nachfolgern treu bewahrt und 
gepflegt, ihren Segen immer herrlicher im Lande 
ausbreitet („darum hat diefes Fürftenthum, obfehon 
an Umfang und Macht gering, dennoch in Allem, 
was den Anbau des Geiftes, die Beförderung der 
Wiffenfchaften , die Bildung der Sitten betrifft, auch 
den Gröbern and Mächtigem naehgeftrefot, vor man- 
chen ift es vorausgeeilt"), leitet der Vf. uns unver- 
merkt wieder auf Lnffltr's grofses Verdienft' zurück, 
und gleichfam unwillkürlich ftimmen wir ein* in den 
"Wunfch: „Möchten wir nie zurflekfeh reiten auf 
diefer Bahn!"! Zum Scblufe gedenkt der Vf. noch 
der durch Lüffltr mit wahrhaft chriftlichem Sinne ge- 
gründeten Freyfchule zu Gotha. „ In diefer fo wohl- 
thätigen und wirksamen Anftalt wird dt* Andenken 
ihres verewigten Stifters in Segen blähen, und fein 
Geift wird über fie wachen, wie er felbft über fie 
Iiis zum finde feines Lehens mit raftlofem Eifer 
wachte." — Auf das Befte diefer Freyfchule, ei- 
nes der febönften VertnächtnifTe des fei. Löjfler, ift 
denn auch die mit dem Löffler'fchen Denkmal ver- 
bundene Stiftung berechnet, und jeder nahe und 
lerne Freund des Guten und Edlen freuet fich , die 
.Verdienste des Unvergefsücheo durch diefen eben fo 
fchon en als rührenden Beweis der Dankbarkeit öf- 
fentlich anerkannt und geehrt zu leben. 

Defto befremdender «aber war die Erfcheinung 
-er Schriften, von welchen die eine (Nr. 3.). 
entfernt, .die allgemeine Stimme dem alten 
Sprichworte gemäfs als Stimme Gottes zu erkennen, 
fey es aus roibverftandenem Religionseifer, oder 
aus gekränktem Ehrgefühl des Vfs. , das einftimmige 
Unheil der Berten öffentlich der Lügen zeihet, und 
mit antebeinendem Lobe die Verdienfte LKffler's nicht 
verkleinert, fondern fchiechthin wegleugnet, die an- 
dere (Nr. 4.), ein unreifes Product verfteckter Bos- 
heit, fich antrafst, mit gallfuchtigen Worten den 
Manen des Verewigten Hohn zu fprechen, das aner- 
kannte Verdienft zu febmahen, und das Edle und 
Reine durch gemeines und unreines GeWifch zu be- 
fuJeln. 

In der ikrifUichtn Amlsrtit (Nr, 3.) verkennen 
wir nicht das Gutgemeinte des Vfs., die herzliehe 
Sprache und felbft die Wärme, mit welcher er foi- 
jpem Glauben Eingang zu verfchaffen fucht, wiewohl 
wir de» Vortrag viel zu wortreich, und die Gedan- 
ken fjft durchgängig zu gemein finden, als dafs wir 
fie den guten Beden he y zählen könnten : aber die 
Art und Weife, wie darin des fei. J tiffler gedacht 
wird, können wir auf keine Weife billigen. — Hr. & 
wurde, wie er in der Ntvhrede am das PuMicim($. 19.) 
lagt, durch eingetretene Umftände genöthigt, dieie 
Rede drucken zu lallen , „theils weif fie Wahrheiten 
enthält, die gewiXs in hohem Grade es verdienen, 
wohl erwogen und tief zu Herzen genommen zu 
Warden" (diel* gehört alfo m den eingetretenen Um- 



ftänden?!), theils weil er von einem Gelehrten ausL. 
zur Herausgabe aufgefodert wurde. Ob es mirdem 
angeblichen Briefe diefes Gelehrten feine Richtigkeit 
habe, oder ob er hlof.se r Vorwand des Vfs. fey, laf- 
fen wir billig dahin geftellt : aber bemerken muffen 
wir, dafs der Brieffteller und Hr. S. in Geift 



Sprache ziemlich harmoniren; auch Geht man aus 
S. 20, wo Hr. S. fast: „Gleichwohl Coli man, wie 
ich höre, es doch fehr übel genommen haben, dafs 
ich dem fei. U-ffUr die Unfehlbarkeit ah< efprochen 
u. f. w. ", dafs je"«" Brief, fo wie die Wichtigkeit 
des Inhalts der Rede, wenigftens nicht die einzige 
Veranlaffung zur Herausgabe war. Den Auszug der 
Rede in der Nationalzeitung, welchen lein gelehrter 
Freund zu einfeitig gefunden hatte, ohne die Rede 
gehört oder gelefen zu haben, hatte Hr. als er 
feine Rede drucken liefe , „ noch nicht gefehen " (wie- 
wohl die N. Z. in derfelben Stadt gedruckt und ver- 
breitet wird, alfo ftündlich zu haben war?). Se> 
fehr alfo hatte ihn der Argwohn übermannt, dafs 
er es nicht einmal über fich gewinnen konnte, zuvor 
durch eigenes Lefen von der Wahrheit der Sache) 
fich zu überzeugen ! Doch laffen wir ihm diefeUeber- 
edung! Wir wollen zugeben, dafs er es „tief und 
innig fühlte, wie nöthig es fey, dafs das Publicum 
wifle, was er denn eigentlich gefagt habe, und wie 
er es gefaxt habe, damit man, wie billig, auch wahr 
und richtig darüber urt heilen könne." Diefe war 
allerdings der ficherfte Weg, um ein „wahres und 
richtiges " Urtheii möglich zu machen. Und fo wol- 
len wir denn die viel befproebene Stelle feiner Rede 
dem gröfsern Publicum in gleicher Abficht vorlegen. 

Hr. S. hielt die Rede, wie der Titel fagt, bey 
der Einführung des neuen General-Superintendenten, 
Hn. Dr. Bretfckneidtr zu Gotha. Nachdem er dem 
Neuberufeneo die gewöhnlichen Urkunden hatte vor- 
lefen laffen, fprach er von den Hoffnungen, mit 
welchen Hr. Ür. B. in ihrer Mitte aufgenommen 
würde. „O wir hoffen und wünfeben, fagter, und, 
was noch mehr ift , wir freuen uns der fchönen, an- 

?;enehmen Hoffnung : Sie werden uns den Mann er- 
elzen , an deffen Stelle Sie jetzt treten werden , der 
mit einer grofsen ausgebreiteten Gelehrsamkeit ein 
fehr gefchäftsvolles Leben, eine raftlofe Thätigkeit, 
eine aufgeklarte Welt - und Menfchen - Kenntnifs , eine 
ungemeine Gewandtheit in Gefchäften, eine reiche 
Erfahrung, einen bellen Verftand und einen Scharf- 
blick verband , der fohnelJ und ficher Ihn finden liefe, 
was zur Sache gehörte, oder aus welchem Geficbts- 
punkte fie angefeben, und wie fie eingeleitet wer- 
den mülte." [Ein herrlicher Lobfpruch in Hn. S't 
Munde! 1 „Wir kannten uns einander fchon 'in un- 
frnher 



Ten Jugend; wir waren uns einander nahe 
[seiftig?] fchon auf Schulen, fo wie in den Hör- 
sälen jener höhern Weisheit, zu welcher wir hinauf- 
ftrebten [mit ungleichem Erfolge, wie fich fpäter 
gezeigt bat.]. Wir kamen aufs Neue uns einander 
näher, als in Öemäfeheit feines Wunfcbes (?) der 
ehrenvolle Ruf an mich erging, der mich ihm an 
die Sette (teilte, leb folgte dielem Rufe, und 2war 
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vornehmlich aus dem Grande; weil ich wafste, Ihn 
hier zu finden ; Ihu, meinen Freund, an deffen Seite 
zu ftehen , und mit welchem in Einheit des Glaubens, 
in Einheit des Sinnes, des Gei fies und der Kraft thi- 
Wg feyn udd Gutes wirken zu können , mir eine an» 
ziehende, eine fror erhebende, vielverfprechende 
Ausficbt war. '* f Wie konnte Hr. S. , voransgefetzr, 
dafs erLoffltr'n fo genau kannte, wie er vorgiebt, 
folche eitle Hoffnung hegen? Entweder Hr. 5. ver- 
kannte Ltiffler'n t oder er verkannte fich felbft, oder — 
das Ganze ift nur eine leere Phrafe, um einen fchick- 
lieben Vor wand zu haben, die übrigen Verhältniffe 
der nachher entftandenen Differenzen anzuknöpfen.] 
„Ich liebte Ihn alio , ich Jchätzte und verehrte Ilm; 
'wir waren Freunde;' wir fahen und fprachen uns 
faft täglich, berathfcblagten mit einander, belehrten 
uns einander, forfchten , unterfuchten, prüften und 
urt heilten, oder unterhielten tonft uns auf das an» 

Cnehmfte, und fo gefchah es denn, dafs manche 
u n ie 1 t-hr reich und nützlich , früh und heiter uns 
ver flofs. " [ Ueber die Richtigkeit diefer Aeufserun- 
cen enthält fich Ree. jedes Unheils; es ift Gewiffens- 
iache. Aber gehörte denn diefs in die Elnfflhrungs- 
rede? Hatte denn der Vf. dem neuen General - Super- 
intendenten und Oberpfarrer die FreundfchaftspRich- 
len einzufebärfen? oder ihm fein Privatverhaltnifs 
zum Oberhofprediger ans Herz zu legen? Sprach er 
denn von den Hoffnungen und Oefinnungen, mit 
welchen Er (der Oberhofprediger) den Neuberufenen 
empfangen? War es nicht die Gemeinde, in deren 
Namen er fp rechen fbllte?] „Aber, o Gott ! wo 
find nun diefe Stunden hin ! Nur noch mit Wehmutb 
denke ich an fie zurück ! denn fie erinnern mich leb» 
baft an die erfebütternde Erfahrung: wie ift doch 
alles fo unbeftändig, alles fo veränderlich!" [Welch 
•in erbaulicher fJebergang!] „Auch felbft dem 
Manne von grofser Geifteskraft, auch felbft dem 
Freunde [eine treffende Gradation!] kann wider 

(? foB beifsen: ohne] feinen Willen etwas Menfch- 
Iches begegnen; er kann irren, er kann fich täu» 
fchen ! Das war es, was auch hier fieb zutrug [bey 
Löffltr? oder bey Hn.S.?]; und daher kam es, dafs 
das fchöne glückliche, VerheltnfTs, worin wir mit 
einander viele Jahre lang gelebt hatten, dennoch am 
Ende fich noch trübte, und zwar, wex. hätte es den- 
ken follen, fich zu einer Zeit noch trübte, als Er 
bereits feinem Grabe nahe war. O da trabte es fich 
noch , weil es auf eine Sache ankam., worin ich un- 
möglich gleicher Meinung und emes .Sinnes mit Ihm 
feyn konnte, weil es nur nicht möglich war, meiner 
innern UeberZ<»ugung, meinem Gewiffen und einer 
Pflicht untreu zu werden , die mir* notb wendig über 
Alle« heilig fc, n muff." \ Hiemach fölh« man faft 

Stauben, LÜfUr fey früher mit Hn. .9. in allen St «k- 
. en Eines Sinne«;, Eines Glaubens gewefen, und 
erft kurz vor feinem Tode auf eine von Hn. S. fo 
fchr abweichende Meinung geratben, oder, mit 
Hn. S's Worten, !,. fey, noch zu einer Zeit , -efcrer 
Schon feinem Grabe nahe war , feiner innern Geber* 
asugung, feinem Oe wilfen, und feiner Pflicht, die 



ihm nicht, wie Hn. S.% über Altes hellig gewefen, 
untreu geworden ! Wie? war denn der gute LSffler 
mit Einem Male fo verblendet? Und wie konnte 
denn diefer Eine Irrtimm Veranlaffung werden , dafs 
das glückliche Verhältnis zwifchen ihm und Hn. S. 
fich trüben mußte? Und was war es denn für eine 
Sache, in welcher Hr. S. mit dem Verewigten un- 
möglich gleicher Meinung und eines Sinnes feyn 
konnte? Diefs hätte er doch dem neuberufenen Ge- 
neral-Superintendenten, der ja von folchen Privat- 
verhältniUen in Gotha noch gar nicht unterrichtet 
war, jagen follen; er hätte dadurch zugleich den 
Vortbeil gewonnen , der ganzen Erzählung , wenig* 
ftens für den Neuberufenen, ein praktifches Inter- 
effe zu geben , das ihr in der jetzigen Geftalt gänz- 
lich fehlt. Doch Hr. S. weifs die Aufmerkfamkeit 



2u fpannen, die Neugierde zu erregen!] „Mein 
Herz indeffen ilt gegen Ihn noch immer rein , noch 
immer redlich , noch immer ohne Falfch geblieben ! " 
[Sollte diefes Geftändnifs (wir wollen keinen härte» 
Ausdruck gebrauchen) von Selbfttäufcbung wohl 
freyfeyn?] „ Er ruhe fanfl ! dort hoffe ich , in je- 
ner beifern höhern Welt, umleuchtet vom hellen 
reinen Lichte der Wahrheit, werden wir einft ge- 
wifs in Liebe, in Friede und Freund felis ft uns ein- 
ender wieder finden!" 

Diefe Aeufserungen über LBffler, deffen in der 
ganzen Rede nicht weiter gedacht , wenigftens nicht 
namentlich gedacht wird, hat Hr. S. in der Nach- 
rede an das Pttbtknm theils vertheidigt, theils er- 
läutert; er hat diefs in einem Tone getban, der von 
Leidenlchaftlichkeit durchaus nicht frey gefproche« 
werden kann, und der in uns die Ueberzeugung her- 
vorgebracht hat, Hr. 5. habe feiner Sache gerade 
durch diefe Nachrede am tneiften gefchadet (Der 
Doppel finn des mit Cvrfiv- Schrift gedruckten Worte 
fällt dem Vf. felbft zur Laft, der diefe j feine Hecht- 
fertigung, ominös genug, eine Nachrede zu nenne« 
beliebte; auch ift fie leider fo ausgefallen, dafs fie 
in doppelter Hin licht eine Üble Nachrede genannt 
Zu werden verdient.) Hätte er feine Rede ohne Nach- 
fchri ft drucken lanen : fo würde das öffentliche Ur- 
thei! , wenn auch nicht für ihn, doch'milder gegen 
ihn ausgefallen feyn. Jetzt hat er der Kritik felbft 
die Punkte vorgezeichnet, die fie bey der Beurtbei- 
Inng beachten muff , er hat einen Ton angeftieamt* 
in den fie einzuftimmen gerechtes Bedenken findet. 
Ree., der weder ttnXDiffler, noch mit Hn. S , noch 
mit dem herzogl. Ober - Confiftorium zu Gotha je- 
mals in Verbindung geftanden hat, und aufser dem 
Gotbaifchen lebt, wird fem Unheil offen 
parteyifch im folgenden Stucke mittheilen. 

CD er Befehl ufi folgt.) 1 

I" ... Iii.« * II .'\ .H.ollt V 
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Leipzig, b. Engelmann: Die GtfckwMer. Roman 
rjQ&tk. 1816. 356S. 8- (t Rthlr. lagr.) 

Diefer Roman ift in einer leichten, fliefsenden 
Spreche gefeUriebeo, und enthalt manche recht e- 
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lungene Einzelnheiten , wohin befonderf, einzelne 
Züge ausgenommen, die komifcbt Schilderung des 
herumziehenden Scbaufpiel- Direktors (S. 79 ff.) ge- 
hört. Auch die Tendenz diefes Romanus, fo wie 
diefelbe fich auf derSchlufsfeite noch deutlich ankün- 
digt, verdient Beyfall. Was aber die Ausfuhrung 
des Ganzen betrifft, fo wunfcbten wir freylich, dafs 
der Vf. 6ch weit mehr tot einer gewiffen Breite der 
Manier gebatet hätte, die häußg in eine matte Leere 
aasartet. Nicht blofs find der Worte und Phrafen, 
im Verhältnis zu den Sachen, weit zo viel, wozu 
auch die meiftens angewendete Briefform viel bey- 
getragen hat, fondern die Darftelluog hält fich auch 
zu fehr im Allgemeinen, geht viel zu wenig in die 
ipecielle und anfchaulicbe Zeichnung der Gegenftände 
ein, und gefällt fich zu oft, ja grüfstentheils auf den 
alltäglichen, von Romaodichtern wiederholt betre- 
tenen Pfaden. So lefeo wir z B. S. 259 : „leb werde 



nicht nöthig haben, dir das Gluck zu fchildern, wel- 
ches die Lieb« Ihnen fcbenkte. O ! der mufs felbft 
■i« gefühlt, nie geliebt haben, der es nicht kennt, 
nicht ahnet , dafs da nur der Himmel ift, wo zwey 
für einander glühende Herzen fchlagen." S. 262: 
„Doch ich übergehe den Beriebt einer Zeitperiode 
mitzutheilen , die eben , weil fie die klarfte freuden- 
reiebfte von dem Dafeyn zweyer guter MenTchen 
■war, auch die ift, die den wenigften Stoff zur Wie- 
dererzäblung bietet" u. f. L Aeholicbe Stellen fin- 
den fieb S. 340, 344. Mit folchen allgemeinen, fchon 
{ehr oft angewendeten, eben defshalb aber unkräfti- 
gen Redewendungen follte der Dichter fich* nicht 
aushelfen wollen, fondern das Schwerere fich auf- 
erlegen , dem Leier etwas Befonderes und Anfcbau- 
liches zu geben. Was den Plan diefes Romans, die 
Anordnung und Verknüpfung der Begebenheiten in 
demfelben betrifft: fo ift es dem Vf. nicht gelungen, 
irgendwo den Schein des wirklieben Lebens zu er- 
reichen ; das Gefühl, dafs man einen blofseo Roman 
lefe, verla kt uns- vom Anfang bis zu Ende keinen 
Augenblick. Da wir den fiebern Tact für das Na- 
türliche , Wahrfchei nlicbe , und , wenn wir fo fagen 
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. . _« Unromanhafte bey dem Vf. ver halt nifs maisig 
weit mehr, «1« andere Erfodernifte des Romandich- 
ters vermifct haben, io wollen wir von dem, was 
uns zu dieler Bemerkung veranlafst bat, wenigftens 
Einiges noch andeuten. Dabin gehört eine gewiffe 
allgemeine, mit dem wirklichen Leben nicht fehr 
obereinfticemende Vortrefflichkeit faft aller Charak- 
tere, denen im Con traft einige gar zu theatralifebe 
Bei fe wichter zugegeben find ; die Rolle Schmidt'*, der, 
faft wie die Vertrauten des franzöfifchen Scbaufpiels, 
nur da zu feyn fobeiat, um, wo es irgend ftockt, 
gleich einzutreten, und ohne in fich felbft den Zweck 
feines üafeyns zu haben, jeden nur erfinnlichen 
Dienft feinem Freunde zu haften; das Unwabrfchein- 



lieh -Romanhafte io den Schick Talen Elifabeths, ins- 
befondere die Unwahrfcheinlichkeit, dafs Tannfeld 
unter folchen Umftänden die Ehe mit ihr wünfehen 
konnte, das TJeberfpannte in dem Benehmen ihres 
Bruders, und die alles Gefühl verletzende Härte ia 
den der Elifabeth gemachten Bedingungen , die einen 
wehrhaft qualvollen Jamroerzuftand erzeugt; dann 
die auf andere Weile das Gefühl verletzende, oowrahr- 
fcheinliche und nicht einmal recht motivirte Maske- 
rade Ferdinands gegen feine — Mutter u. dgl. Dafs 
Lorenzo Bandini, an den viele Briefe gerichtet find, 
gar nicht in die Handlung eingreift, und offenbar 
nur da ift, damit die Briefe nicht ganz ins Leer« 
hinein gefebriebee werden , gereicht der Anordnung 
diefes mit einer dreyfachen Hochzeit fcbliefsendea 
Romans ebenfalls nicht zum Lobe. Möge der Vf. 
fich beftreben, künftig im Roma» fo wenig als mög- 
lich romanhaft zu feyav 

(Ohne Druckort): Vtrmfthtt Gedichte von Lud- 
wig Lohrmann , Schuhmacbermeifter zu Ansbach. 
Herausgeg. im Jahr 1816. Erßtrüänd. 158 S. 8- 

Der Vf. mag ein recht fieifsiger Handwerker, ftiU 
ler Barger und frommer Chrift feyn: als Dichter 
ftebt er weit von einem Haas Sachs ab. Seine Rei- 
mereyen haben viel Aehnlichkeit mit den Erzeug- 
niffendes, nun gemach verfcbollenen, Kötbenfcbe» 
Taubenneftflechters. Ein Pröbchen mag hinreichen ; 

Main Vater war ein weit »rreifter 
Lud wo hlcrf ahrner Strickerin elfter , 
Der fich in Stuttgart niederlief« , 
In welcher Stadt der ewig reiche , 

Unwandelbare , immer gleich», 

Gerächte Gott mich werden hiefr. 

' - i 

Von meinen erAen Küiderjohrc« , 
Sind alle Worte tu erfparen ; 
Ich war wie alle Rinder find. 
Nur dierer PaU ift ausgenommen t 
Alt ich 'die Blattern hab' bekommen, 
Da war ich neben Tage blind. 

Doeh öffnete der Himmel wieder 
Nach diefer Zeit die Augenbäder; 
Ich konnte klar und deutlich lehn — , 
Die lieben Aeltern alle beide 
Mit ein« unbegTentten Freude^ 

Ach! wenn ei» Kind doch nur bedächte, 
Wie viel ei kummervolle Nichte 

Dan n ftünde' Mf» wir' nTch? trüb« : 

"•fei™ «. t *■ 

„Nt futor ultra ertpidam!" pefst recht engen t lieh auf 
unfern Reimer, der übrigens (S. 17.) felbft geftebt. 
dafsiafeioen „Anfangsgründen fehr übel angebrachte 
Stellen in einer groben Menge/*«!" find. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

X) Gotha: Einladung, das dem verewigten D. Tktot. 

Sofias Friedrich Chrißian Lbffler 

zu errichtende Dmkjnat und die damit verbundene 
wohltliätige Stiftung betreffend u. f. w. 

*) Gotha , in d. Becker. Buchh. : Zufällige Ge- 
danken bey einem dem Gedächtnifl du fei. Löffler 
xu errichtende* Denkmal u. f. w. 

3) Gotha , b. Hennings : Ckrifllicke Amtsrede bey 
der feyerlichen Einführung des Hn. O. C. R. und 

- . Generai - Sup. D. Bretf chneider von 

irühilm Friedruh Sthäffer, nebft einer Nachredt 
u. £ w. 

4) Gotha, b. Hennings: Auch zufällige Gedanke» 
Uber das Löffler'fche Denkmal u. f. w. 

3) Gotha, in d. Becker. Buchh.: Einige Fragen 
an den ungenannten Vf. der Schrift: Auch zufäl- 
lige Gedanken von dem Vf. der zuf. Ge- 
danken u. f. w. 

6) Erfurt, gedr. b. Knick, u. in Comm. d. Hen- 
ning?. Buchh.: Chrißlicher Befcheid auf uvchrifl- 
liehe Fragen* von dem Vf. der Sehr.: Auch zuf. 
Gedanken u. f. w. 

7) Erkürt u. Gotha, b. Hennings: Zweyte Nach- 
rede an das Publicum, von mihelm Friedrich 
Schaffe r u. f. w. 

{ßefeUuf* vom vorigen Stuck.) 

Dafs Hr. S. in der Einführuogsrede fNr. 3.) es 
nicht vermeiden konnte, des fei. Diffler zu ge- 
denken, bat feine Richtigkeit ; alles kam nur auf 
die Art udfl Weife an, wie feiner gedacht wurde. 
»Habe ich denn, fragt Hr. S. S. 22 , des Vollendeten 
nicht fehr ehrenvoll gedacht? Habe ich nicht wirk- 
lich Ihm alle Gerechtigkeit in vollem Maafse wieder- 
fabren lauen?" Wir antworten: Nein! Das Er- 
ftere ift nur zum l heil wahr ^das Zweyte ganz falfch. 
Denn erftlich hat Hr. S. allerdings Löffler's Gelehr- 
samkeit und die j übrigen Eigenfchaften , wodurch 
•r fich in fo hohem Grad» auszeichnete, hervorge- 
hoben; von feiner Amtswirkfamkeit aber, und von 
dem Gebräuche, den er von jenen glänzenden Eigen- 
fchaften machte, auch nicht eine Syibe erwähnt. 
Heifst denn das dem Verewigten im vollen Maafse 
Gerechtigkeit wiederfahren Urnen? Hat denn Lüffler 
als Prediger, als Mitglied des Ober- Coufiftoriums, 
als Vorftener der Kirchen und Schulen nichts gelei- 
stet? Oder war denn Alles , waserthat, £0 gar un- 
bedeutend, fo zweckwidrig, fo verwerten, dafs 
, A. L. Z. 181 7. Zweyter Band. 



auch nicht das Minderte einer Erwähnung würdig 
war? Fand fich denn in dem, was feit Löffler's 27 jäh- 
riger Amtsführung in dem gothaifchen Kirchen- und 
Schul wefen durch ihn oder unter feiner Mitwirkung 
gefcheben war, wirklich nichts Lobenswerthes ? 
auch nicht in dem, was in den frühem 20 — 34 Jah- 
ren gefchah, von welchen Hr. S. felbft verfichert. 
dafs fie (Hr. S. u. L.) mit einander berathfchlagten, 
fich einender belehrten , forfchten, unter fochten , ur- 
theilten u. f.w.? Oder find die Stund/n jener Jahre 
blofs für Ho. S. „lehrreich und nützlich" gewefen? 
Nein, auch Verfchweigung wirklicher Verdienfte ift 
eine Ungerechtigkeit und Verfündigung an den Ma- 
nen der Verdorbenen. — Zwevtens in den Ermah- 
nungen an Löffler's würdigen Nachfolger hat Hr. & 
Steilen einfließen laffen, die des Verewigten Amts- 
wirkfamkeit fehr verdächtig machen , und die jedem 
Unparteyifchen um fo mehr auffallen muffen , da er 
vorher deffen Verdienfte in feinem umfaffenden Wie- 
kungskreife, auch nicht von fern angedeutet, mithia 
den verewigten Luffler recht eigentlich in den Schat- 
ten geftellt hatte. So fpriebt Hr. S. (S. 9.) unmittel- 
bar nach der oben ausgehobenen Stelle von der ver- 
derblichen Neueruugsfucat, die fo geneigt ift, jedes 
Neue leichtjMnig mit dem Wahren und Guten zu ver- 
wechseln , und als das Beffere es uns anzupreifen u. 
f. w. So ruft er fS. 10.) dem Nachfolger Löffler's zu: 
„Laffen Sie uns alfo in dem edlen ChriftenGnne mu« 
thig und getroft beharren. Unfere Glaubensgründe 
wanken nicht, wir wollen auch nicht wanken!" S. 11 : 
„Indem es (das Amt des Gen. Sup.) Ihnen die Ver- 
bindlichkeit auferlegt, die jährlich gewöhnlichen 
Generalvißtationen ordnungsmäfsig im ganzen Lande 
zu halten: fo giebt es. Ihnen zugleich die erwünfeh- 
tefte Gelegenheit, den wahren Zuftand untrer Kir- 
chen und Schulen näher kennen zu lernen ; und al- 
lenthalben felbft zu iehen und zu hören , was für Be- 
dürfniffe fich noch fühlbar machen, die Befriedigung 
fodem, und welche Mängel fich vorfinden , denen ab- 
geholfen werden mute. " Stellen, wie diefe, würden 
nicht leicht Anftofs finden, wenn deffen, was un- 
ter dem Vorgänger bereits gefchehen war, nur mit 
zwey Worten gedacht wäre. Jetzt ftehen diefe Man-, 
gel, denen Llffler's Nachfolger abhelfen foll, da als 
Anklage punkte gegen den Verewigten, der fie aus 
Leichtfinn entweder ftehen liefs, oder, wie neb aus 
dem folgenden ergiebt, fogar felbft einführte. Denn 
S. 15. ruft Hr. S. au«: „O wie könnte ich des bei- 
fsen Wunfehes und der Bitte mich enthalten : helfen. 
Sie doch dazu und forgen Sie dafür , dafs die Religion 
Jefu nebft der wahrhaftig chrifüicheu, wahrhaftig 
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rernunftmafsigen Bildung und Erziehung, die 6e al- 
lem nur geben kann , In unferj» Schulen wieäir Haupt- 
sache werde, wie fie ehedem es war t und auf immer 
es uns auch feyn und bleiben mufs, weil es (ich nicht 
verkennen läfst, da Ts eine Bildung ohne Religion und 
ohne Ckrißenthum doch nur eine einfeitige, folglich 
im Grunde nur Verbildung. u. f. w. feyn kann. " 
[Man überfehe den Klimax nicht; erft follte die Re- 
ligion Jefu wieder Hauptfache werden, hier haben 
wir gar eine Bildung ohne Religion und ohne Ckrißen- 
thum. Wie? hat denn der Religionsunterricht in 
den gothaifchen Schulen ganz aufgehört? Uns dünkt, 
der würdige Nachfolger Löffler's dürfe nur, was den 
Zuftand der Kirchen und Schulen betrifft, getroft 
auf dem Wege feines hochgeachteten Vorgängers 
fort fchreiten , von dem in diefer Hinficht fo unend- 
lich Vieles gefchehen ift. Das grofse Verdienft [öf- 
ter's befteht hauptfachlich darin, dafs er mit ratt- 
lofem Eifer fich die VerbeiTerune der hohen und nie- 
der n Schulen angelegen feyn litis , und zum Ruhme 
der Gothaner fey es gefagt, er hatte die Freude, feine 
Bemühungen mit dem fegensreichften Erfolge ge- 
krönt zu fehen. Denn bekanntlich find die Schulen 
im Herzogthum Gotha in dem blühendften Zuftande, 
und jede Abänderung des in Rückficht des Schul» 
wefeos von Löfler angenommenen Syftems würde 
eher als ein Rflckfchritt in der Cultur angefehen 
werden muffen.] S. 16. endlich redet Hr. S. die 
ehriftliche Gemeine folgender Geftalt an.: „Heilige 
alfo, ehr. G. , heilige den Feyertag, und lafs den hin 
und wieder fo tief gefunkenen , fo oft vernachläffig- 
ten, fo oft verfchmähten öffentlichen Gottesdienft 
unter uns nun aufs neue wieder aufleben, aufs neue 
von nun an in die ihm fchuldige Achtung und in 
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feine heiligen Rechte wieder eintreten." 



igt das 



nicht gerade wie nach der franzöfifchen Invafion , 
die Kirche verödet, der Gottesdienft geftört, und dit 
{hm fchuldige Achtung mit Füfsen getreten worden 
war? Ree. Kann aber den Kirchenbefuch der Gotha- 
ner nicht aus eigner Anficht urtheilen; dafs aber 
Löffler von den Gothanern gern gehört wurde, weifs 
er aus Schern Quellen. Gefetzt aber, es frände mit 
dem Kirchengenen in Gotha wirklich fo übel» und 
die Schuld diefer feitherigen Vemachläffigung läge 
einzig an Löffler (denn Hr. S. wird fie fich doch nicht 
felbft zufchreiben !): fo zeugte diefe in der That von 
der allgewaltigen Kraft des Mannes, der durch ein 
einziges Wort (die bekannte Schrift : Uber den Werth 
and die Erhaltung des chrißlich - kirchlichen Goltesditn- 
fies, Jena tgil , auf die Hr. S. hier anfpielt) eine 
fqlche Verödung der Kirchen herbey führen konnte, 
•nd" es gehörte fürwahr ein Mann mit LttffUrrlWi- 
fteskraft und Beredfamkeit dazu, um den fo tief ge- 
funkenen Gottesdienft von neuem zu beleben. — Was 
Hr. 5. fonft noch zu feiner Rechtfertigung fagt, über- 
gehen wir mit Stillfchweigen. Er polemilfrt gegen 
awey Schriften von Mffler, und gegen den Natura- 
lismus. Wir laffen gern Jedem feine Ueberzeugung, 
und enthalten uns hier eines entscheidenden Lrthe-ils 
r, da es bey der Beurtheilung der Scfiäffer'- 
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fchen Rede nicht fowohl darauf ankommt* wer den 
rechten Glauben habe, fondern vielmehr auf die Art 
und Weife, wie diefer Glaube in Wort und I hat fich 
zu erkennen giebt. Uebrigens hat Hr. 5. in diefer 
Amtsrede nicht nur gegen die erften Regeln der Pa- 
ftoralklugheit, fondern auch gegen die erfteo Regeln 
der Homiletik und Logik gefQndigt, wie jeder leicht 
fiydet, der fie mit einiger Aufmerkfamkeit liefet. 

Die auch zufälligen Gedanken (Nr. 4.) find das 
Product einet boshaften Verla 1 urnders, der, -hätte er 
fich genannt, feinen Namen nur in Unehren beym 
Publicum eingeführt haben würde. Seine Gedanken 
find keine zufälligen, fie find recht abfichtlich her- 
beygezogen, um das Unternehmen des Löffler 'fchen 
Denkmals in ein gehäffiges Licht zu (teilen, den Ver- 
ewigten herabzuwürdigen, und feine Verehrer zu 
bemitleiden; fie haben mit den zufälligen Gedanken 
(Nr. 2.) nichts gemein, als den Titel , und verdienen 
von der Kritik nicht weifer beachtet zu werden. 

In Nr. 5. hat der würdige Vf. von Nr. 3. , de« 
unter der Vorrede feinen Namen zu nennen kein Be- 
denken getragen bat, dem anonymen Vf. jener 
Schmähfchrift — nicht geantwortet (denn einer Ant- 
wort war das Machwerk in der That nicht Werth), 
fondern — 57 Fragen vorgelegt, die er — niebt ohne 
Errötken , wie wir hoffen — fich felbft beantworten 
wird. Diefe Fragen find treffend, mit Befonneoheir, 
aber zugleich mit gerechtem Unwillen niedergefchrie* 
ben, und wenn wir irgend etwa«; daran tadeln, fo 
ift es die 'Mühe und die Zeit, welche der gefc Hatzte 
Vf. auf die Zergliederung jener elenden Brofchüre 
zwar in edler Abriebt und nicht nutzlos verwandte, 
aber doch auf eine feinem Herzen und feiner Gelehr- 
famkeit weit angemeffenere und nützlichere Weife 
verwenden konnte. 

Der chrißlkhe Befchtid auf «nchrWiche Fragen 
(Nr. 6.) nimmt die Miene der Gründlichkeit an ; die 
Antworten fcheinen auf Hen erften Anblick jene fo- 
genannten nkhtehrißlichen Fragen treffend zurückzo- 
weifen; bey genauerer PrOfun.» aber find fie ohne 
Schern Grund und ohne Gehalt ; fie fachen meiften- 
theils, durch künftliche Sophismen, den eigentlichen 
Punkt der Frage ganz auf die Seite zu fehieben, uorf 
machen dadurch, dafs der Vf. feine und Hn. Schäffer't 
Perlonlichkeit zu febr hervortreten läfct, und mit 
frömmelndem Stolze, der eben nicht von chrißtichem 
Sinne zeugt, auf den angefeindeten Naturalismus 
(warum nicht lieber das gewöhnlichere, weniger an- 
ftölsige und der Sache angemeffenere Wort: Ratio- 
natismus • ) herab! >! ick t, einen bttchft unangenehmen 
Eindruck auf den Lt-fer. In das Einzelne einzugehen 
verbietet der Raum. Hr Hotrath £fakobs hat hierauf 
in einer Bey läge zu Nr. 7. des Gothaifchen Intelligenz* 
Blattes eine kurze Erklärung gegeben, die mit gro- 
fser Mäfsigung gefehriehen ift, und mit wahrer Hoch- 
achtung fOr den Vf. erfüllt. 

Auch Hr. Schäfftr fcheint in der zweyten Nach- 
rede (Nr. 7.) einen gemäßigteren Ton anzuftim* 
men , wiewohl es ihm durchaus nicht gelingen will, 

Noch ift 



diefe 
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«liefe Nachrede racBt frey ven rfcbert reibungen , von 
Mifsdeutungen, von perfönlichen Anfpielungen. So 
ift das rweymal angerührte Beyfpiel (5. 7 u. 29.) of- 
fenbar u bt ohne die AbGcht gewählt , die Hinter-, 
laffenen eines Verdorbenen zu kränken. Das alte 
Sprichwort: de mortui* nil mißlen, wandelt Hr. S. 
um in : de mortui* uen nifi vere. Wahrheit zu reden 
ift allerdings die erfte Pflicht des Menfchen ; aber ob 
der chriftliche Redner um deswillen verpflichtet fey, 
Alles , wasxan Verftorbenen getadelt wird , oder was 
Er an Verftorbenen mifsbiiligt, am Grabe oder fon» 
an beiliger Stätte vor der Gemeinde tu fegen, das 
möchte doch jeder Vernünftige gar fehr bezweifeln. 
Uenrigeos war der Lebrbegriff, dem Läjflcr ergeben 
war, gewifs kein wider ckrifllieher • kein naturalifti- 
fcher In Hn. S's Sinne. „ Widerchrifüich nämlich 
wer er (nach S. 8 f.) , weil er naturaliftifcb war, d. b. 
er artheilte, dafs eine höhere, göttliche Offenbar nng 
nicht nur un et welslieb , fondern aueh fehr (?) ent- 
behr Lieb fey ; er hielt alfo (?)die Bibel för ein blofs 
menfehliches Buch ; er iiefs Jefum nicht für denjenü 

Kn gelten , wofür er doch ausdrücklich fleh felbft er* 
irte; er machte folglich Ihn, den Hochgelobten, 
so einem Lügner und Betrüger ; er verflQmmelte das 
Evangelium JeTu , indeni er eine blofse Naturreligion 
kehrte, dagegen aber die wefentlicheu Unter fchei- 
dungsktbren und grofsen Haupt Wahrheiten der evan- 
geliicben Heilslehre aus der chriftiieben Kirche gänz- 
lich zu verbannen fachte. " Mit folchen Folgerungen 
nnd Inü nuaüone.n mag der Vf. fioh bey dem grofsen 
Hj uteri leicht Einsang verfebaffen, auf welchen über- 
haupt auch der gebrauchte Ausdruck Nat»raltfl be- 
rechnet zu feyn fcheint : denn ein .Naturali ft gilt dem 

Semeinen Volke ziemlich eben fo viel , als ein Atheift. 
Iber wer nur ernigermafsen felbft zu denken ange- 
fangen hat, dem wird die Frage beyfallen, ob denn 
derjenige, der die höhere göttliche Offenbarung für 
unerweislich erkläre, tim deswiHen anch die Lehren 
der Bibel felbft verwerfe; ob er um deswillen Jefum 
zu einem Lügner und Betrüger mache u. f. w. Er 
wird fich dann, um feine Zweifel zu löfen, in den 
Löffler-fchen Schriften umfehn, und die hohe Ach- 
tung, mit welcher Löffler gegen die Bibel, die tiefe 
Verehrung, mit welcher er für Jefum und feine Re- 
ligion erfüllt war, mit inniger Zuftimmung feines 
Herzens wahrnehmen. Wenn Lößer bey der Beur- 
teilung der Glaubenslehren einen freyen Gebrauch 
der Vernunft gehärtete; wenn er in der Erklärung 
gewiffer Stellen, in der Auffaffung gewiffer Lebren 
von der feither gewöhnlichen Anficht abwich : fo 1 ft 
diefs weder 1 eine Verftümmelung des Evangeliums, 
noch eine Verbannung der grofsen Hauptwahrheiten 
der evangelifchen Herlsiehre. Auch war er viel zu 
befcheiden, als dafs er feine Anficht des Chriiten- 
tbums als den allein feligmachenden Glauben Anderen 
hatte aufdringen wollen. 'Prüfet Alles, und das Gute 
behaltet ! Diefra echt ebrifdichtn Ausfprucb befolgte 
I-tiffltr, und wttntchte, als treuer Schuler des Apo 
«eis, ihn auch von Andern befolgt. Prüfet Alles, 
«ad das Gute behaltet! möchten wir befouders auch 
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Hn. S. zurufen in Beziehung auf die Löf f Wichen 
Schriften. Denn leider fcheint er fie weder mit ra- 
higer Beibnnenheit geprüft, noch das Gute in ihnen 
aufgefunden und behalten zu haben. 

LITERATURGESCHICHTE. 

Manchem , u. in d. Mayr. Buchh. in Salzbukq: 
. PanthioHjtalieHS, enthaltend Biograf hitn der aus* 
gezeichneten Jtalitiner, hiftorifch-kritifch bear- 
beitet von tfofe»h fVümayr , Königlich - Bayri- 
schem Oberkircnenrathe u. f. w. Erflen Bandes 
erßt Abtheilnng 1815. Zweyte Abtheilung 1816. 
Zufammen 148 S. 4. (Mit Dante's und Petrarca'* 
Bildniffen.) (i Rthlr. 20 gr.) 

Meinhard nnd Heinfe erglühten in jener envergefs- 
lichen Jugendzeit des deutfeben Genius, zuerft von 
fchwirmerifcher Liebe zo den grofsen edeln Geiftern 
Italiens, nnd gaben uns von ihnen Kunde, die noch 
dankbar benutzt werden mufs. Die Tbeilnabme an 
den unvergänglichen Schöpfungen der Begründer der 
modernen Konft wurde durch Wielands Nachbildun- 
gen im romantjfchen Epos, durch Abdrücke und 
Ueberfetzungen der klaffiichen Dichter Italiens, durch 
Anthologieen u. f, w. lebhaft unterhalten , und die 
verweichlichte, 'und faft nur in Opern, oder ver- 
mit teilt der Veneremi, Piacardi , yalesiti in fadem 
Discurs gebrauchte, Sprache kam in Deutfchland 
durch die Schriftfteller ihrer goldenen Zeit zu hohen 
Ehren. Weniger wurden die Schriftfteller der neue- 
ften Zeit beachtet; um aber auch diefe uns bekann- 
ter zu machen , gab der Vf. diefes Pantheons in Salz- 
burg fchätzbare Ephemeriden der italien. Literatur 
heraus (1800 — 1804, 8Bde), und erwarb Geh den 
Dank der Freunde ital. Literatur, die oft nur zu fehr 
bedauern niiiffen, dafs die Alpen auch eine literari- 
fche Scheidewand bilden. Diefes Pantheon füllt nun 
allerdings keine eigentliche Lücke der^tal. Literatur- 
geschichte aus, denn durch die Bemühungen Mein' 
hard's, ßouterwtk's, Guingueni's und SUmondi's find 
uns Leben , Genius und Werke der trefflichen Italie- 
ner hinlänglich bekannt geworden ; doch borgt des 
Vfs. bekannte gediegene Behandlungsart, nnd fein 
kurz mirgetheilter Plan , nach welchem auch groise 
Knnftler und Staatsmanner in dem neuen Ehrenfaale 
aufgebellt werden follen, für die Nutzbarkeit des 
unternommenen Werks. Es follen nämlich in höch- 
ftens vier Bänden, deren jeder drey Abtheilungen 
enthalten wird, kurze Biographieen von Atfieri, . 
Arioßo, Boccaccio, Michel An geh Buonarotti, Chia- 
brtra, Macchiavelli , LortMo Mtdici , Poiiziano , Raf- • 
faetloi Sarpi, Taffo, Andrea Doria, Correggio, Me- 
taflaßo u.A., nebft wobigetroffenen Bildniffen der» 
fei bei» erfcheinen. 

Der Vater der neueren europaifchen Cultur, 
Dante Alighieri, beginnt mit unbeftriitenem Rechte 
die Reihe. Uas erßt Kapitel enthält eine kurze Schil- 
derung des Zeitalters von Dornte. W-s nun von D. 
gefaßt wird, findet fich meifteni iaJk*t$rwtk t deffen 
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Vorarbeiten der Vf. anzuführen nicht unterli&t. Da 
de« Vfs. Abficht ift, «ine kritifcb-hiftorifcbe Biogra- 
phie zu geben, ift es nicht auffallend* dafs die älthe- 
tifche Geiftesentwickelung weniger berückücbtigt ift, 
dagegen hiftorifche, ins Leben DatUt's einwirkende 
Umftände weitläufiger erzählt werden. Hieber ge- 
hört (S. 26.)dieGefehicbte der ntrl und Haucht. Wohl 
aber möchten wir wQnfchen , dafs in Zukunft die 
Dichter, Mahler, Staatsmänner u. a., jeder nach der 
geiftigen Individualität eben fowohl, als nach den 
Lebensfchickfalen behandelt, und dafs auch mehrere 
Notizen Ober die Geiftes werke zugefügt würden. 
Das fünfle Kapitel (S. a80 handelt, oft mit Bouter- 
vek's Worten , von Dante* s Schriften und Verdien- 
ften, dtsfeckste, etwas feltfam, von Dante" s Würdi- 
gung und Ehrenbezeugungen nach feinem Tode. 
Ueberall find mit grofser Genauigkeitdie Quellen an- 

r »führt , falfche Angaben berichtigt , und in das recht« 
icht gebellt, doch wäre zu wflnfchen, dafs ftatt der 
zahlreichen Noten, worin Avsfprüche von Andern 
angeführt werden, der Vf. uns lieber mit feinen ei* 
geneo Anfiohten erfreut, oder jene doch auf eine 
weniger ftörende Weife in den Text verwebt baue. 

Die zweyte Abtheilung : Petrarca, beginnt mit 
einem Rückblick auf Dante und Italien vor Petrarca* 
woraus die allgemeinen , Italien betreffenden Bemer- 
kungen fchicklicher im erfltn Hefte Platz gefunden 
hätten. Das Leben Petrarca' s., meift aus Minen ei* 
genau Werken gefchöpft , befonders den lateinifchen 
Briefen, ift in Eückficht auf Gedanken und Vortrag 
anziehender erzählt , als das Leben Dante' *, und das 
GetnOth des aärtljchen und edeln Dichters mit grofser 
Wahrheit dargestellt. Die Umgebungen der Quelle 



von Fauctufe machen auf den zehnjährigen Petrarca 
einen tiefen Eindruck, und er ruft aus: „Hier ift 
meine Vfeltl Vermag ieh's einft , fo ziehe ich diefes 
einfameTbal allen Prachtftädten der Erde vor. " ' Die 
Beschreibung von Petrarcs's Liebe zu Laura enthält 
zwar nichts Neues, ift aber, wie fie verdient, durch 
einen lebhaftem und blühendem- Stil vor dem Uebre* 
gen ausgezeichnet , wie auch wohl an mehrern an« 
dem Stellen der Stil Geh über die fchlicbte biftorifche 
Darftellung erbebt. Vor der Dichterkrönung in Horn 
läfst fioh Petrarca 1341 am Hofe des Königs Hobelt 
ton Neapel drey Tage lang prüfen. Die Charakteri» 
ftik von Petrarca'* Schriften , oft mit UcimkareVs und 
Anderer Urtheilen in Noten, ift recht wohl gelun- 
gen; doch findet man bey weitem mehr Befriedigung 
in Bouterwei oder Sismoidi, und wird zu oft daran 
erinnert, dafs man das hier Befindliche febon früher 
gekannt bat. 

Beide Hefte enthalten alfo eine hiftorifch-kri« 
tifebe Zufammenftellungder merkwürdigften Lebens - 
Umftände mit kurzer Oharakteriftik der Schriften, 
und find in fo fem brauchbar, können aber dem, 
der mehr als das Bekanntere, oder eine tief eindrin- 
gende Würdigung des Geiftes und der einzelnen Gei- 
fteswerke, desgleichen Notizen Aber Ausgaben u. f. vr. 
fucht, die oben genannten ausführlichem Werks 
nicht entbehrlich machen. Der Stil de» Vfs. ift reich 
an glücklichen neuen Zufammenfetzungen und an- 
dern Wortbildungen ; doch ftören auch manche fcio- 
mifchungen , die aus einer reinen deutfehen Schreibart 
fern feyn follten, z-B-Sarnftag, verläffige Spuren, Papft 
Clemens V. (ehevor, als Bertrand deOotte, Erzbifcbof 
v.Bordeaux), fie genas emu gefunden Ä«»*fsxu.iVw. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Todesfälle. 

im uten April ftarb Jok, Karl Franz Woktniut % Su- 
perintendent und Oberpfarrer zu Buttftsdt im Weima- 
yifchen, in einem Alter Ton 56 Jahren. 

Am a 5 ften April ftarb der Freyherr Jofefk v. Sou- 
aenfeh, Doctor der Rechte, kaiferl. wirklicher Hof rath, 
Ritter de« St. Stepbansordens , und Präfident der kai- 
ferl. königl. Akademie der vereinigten bildenden Kun- 
De zu Wien, alt 84 Jahre. Bekanntlich ein um die Wik 
lenfchaften und die Cultur feiner Landslcute unfter blich 
verdienter Mann. — Von feiner eigenen Geiftesbildung 
fpricht er felbft iu de Lncat gelehrtem Oefterreich. 

. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

(Vom a. April I817.) ' 

Die magyarifche Literatur hat vor Kurzem rem 
Abbe Vifg in Ofen eine Original -Tragödie in fechs- 



füfsigen Jamben erhalten. Sie ift betitelt: IIuuifAii 
Lajzl6 (Ladislaus Hnnyadi) Tragotdio. Sie ift in der 
Univerutäts-Bucbdruokeray zu OTen fchön gedruckt 
w 01 den und mit dem Büdnilfe des Ladislam Uunyadi 
geziert. 

So eben erfebien b«y fVtgand in Oedenburg ein 
fonder bares ökonomifche* Product in deutfeher Spra- 
ch«,, betitelt: GrnndjAeze der Stkafculntr von Mattkiae 
Andreas Angtjalffy, 15 Bogen ftark. Der Verfuffer, 
der ein verunglückter Arendator feyn foll, fchreij* 
das ganze Buch hindurch rerfchiedene Sohrififteller 
über die Schafculrur und die Heilung der Scbafkrank- 
beitenaus; fein eigentlicher Zweck feheint aber ge- 
vrefen zu foyn, swey verdiente ökonomifche Schrift - 
fteller in Ungern pöbelhaft «u befchimpfen, wozu er 
gleicbfara gedungen zu feyn feheint: denn die fdblecb- 
teften deotfehen Verfeffer über die Schafzucht, z. B. 
Schabernigg und and vre, werden gerühmt, damit der 
Abfland der getadelten Laadsleute des Yerf affers detto 
grölser fey. 
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Junius 16 »7« 



THEOLOGIE. 




Ree. glaubt es dem Vf. gern, dafs er ein inniger 
Freund (Verehrer) gtfu und feines heiligen 
Werkes fey; dafs er fich aber auf dem Titel feine« 
Buches als einen folchen ankündigt, und fich am 
Schlurfe der Vorrede: gfefu Freund* unterfchreibt, 
bat, feioen Beyfail njoht, weil es eine in einem an- 
dern Geifte gefebriebene Schrift erwarten läfst, als 
in dielen Bogen weht, und mancher ehrliche Mann, 
der fie auf den Titel hinkauft , nachher beym Lefen 
getäufcht wird. Auch die Schreibart des Vfs. kann 
er nicht loben ; feine Sprache ift oft zu geziert, und 
felbft* gegen die Kegeln der detuichen Sprache ftöfst 
er nicht leiten an. Warum mag er z. iL nicht wie 
all« Welt, die Römer , Tagen, und dagegen immer: 
die Romanen, leb reiben ? Um nicht, antwortet er, 
ausländifche Namen zu verftummeln. Dann darf er 
aber auch nicht: die Griechen, fagen, und wie viel 
andern ,ausländifchen Namen wird er ein uns Deut- 
feben ganz fremdes Anfehen geben muffen; Römer 
und Gr.tchen find einmal längft eingebürgerte Wörter, 
und der Vf. wird Ge gewiß nicht verdrängen. Er 
fchreibt ferner: gfefus gewöhnte * ftatt war gewohnt, 
alles in der Nähe zu (eben ; Johannes hat fich nicht 
überzeugen gekonnt, ft. fieb nicht uberzeugen kön- 
nen; Jefus hat die Jünger erfehließen gelaffen, ft.aur 
vermathen laffen, wer er fey; wo er ein empfingt* 
ges It. empfängliches Gemüui fand, da. gab er fich; 
er lehrte fernen Schülern ft. feine Schüler, Kranken 
die Hände aufzulegen (auflegen); und durch die gan- 
ze Schrift: begeißen, De geißung, ft._ begeiftern , Be- 
Leb 



Er kenne keinen böhern Geiftesgenufs, als fielt in 
das Anfchaun Jefu zu verrenken; diefer erwiedert, 
er werde zwar nicht durch die Betrachtung Jefo i» 
ein folches dicbterifcbe* Feuer verletzt; allein fie er- 
wärme auch ihn zur Liebe für alles Edle und Grofse, 
und zu frommem Danke gegen Gott« der den Men- 
fchea diefen Heiland gegeben habe; doch mit er Ichei- 
de er den mehr dichterifch gezeichneten Jefus des Jo- 
hannes von dem mehr gefchichtlichen der drey erften 
Evaogeiihen. Diefen Unterfebied hält dagegen der 
Vf. nicht für fo beträchtlich, um fich nicht befugt zu 
glauben, daa Bild von Jefu eben fo wohl aus den An- 
gaben des Johannes , all aus denen der drey andern 
hvangeiiiten zufammen zu fetzen, gfulius zweifelt 
indefien, ob fein Freund ein rein gefchiebtliches Bild 
von Jefu und feinem Zwecke werde entwerfen kön- 
nen; ein fchönes und grofses Bild , fagt er, kannft 
du vielleicht aufteilen , aber kein wahres. Dennoch 
will der Vf. einen Verfuch wagen, den er mit Liebe 
zu dem, von welchem er handelt y aufzunehmen bit- 



, Lebenkraft, Gottßaat, Geißgrbße, Gott- 
reich, Davidfohn, ft. Lebenskraft, Gottesftaat o. f. f. ; 
endlich: £fch fürchte, mit der einfachen Erzählung 
Vichts Zweckwidriges zu thun , ft. ich beforge nicht, 
etwas Zweckwidriges zo thun, und: Ehebrich nicht, 
ft. brich 'nicht die Ehe! Abgefehen von diefen Feh- 
lern des Stils, ift indeffen diefer Verfuch der Auf- 
merkfamkeit freyfinniger Lefer nicht anwerth , und 
Ree-, den zwar anfangs der Ton der Vorrede nicht 
anzog, hat in dem VfT einen denkenden Mann ken- 
nen gelernt , der ihm, ungeachtet er ihm nicht in al- 



len Stücken beyftimmen kann, doch immer beffer 
gefiel, iü wie er Seh tiefer' in fem Bach hinein las. 
Der Vf. fagt in der Vorrede einem F 
A. L, Z. 1817. Zweiter Band. 




polhefen und eigne Anflehten des Vfs. gelten. In ei- 
ner Nachfchrifl zu der Vorrede wird gefagt, dafs der 
Vf. feioen Verfuch fchon vollendet habe, als Grei- 
ling s Leben $tfu erfchienen fey, dafs er freylich 
mit Gr. manches gemein habe, dafs er inzwischen 



glaube, dafs beide Darftellungen bey der Verfcbie- 
denbeit ihrer Form wohl neben einander beftehen 
können. Die vorliegende Schrift ift in neun Capitei 
getheilt , deren Inhalt wir kurz «rtgeben wollen. 
L Znfland des israelUifchen Volks bey der Geburt $efu 
bis zu feinem öffentlichen Auftrettn. Durch diefe ge- 
fcbicbüicbe Schilderung fofl es dem Lefer einleuch- 
tend gemacht werden , wie in der Seele Jefu , eines 
Sohns Davids, der Gedanke entftehen uod fich im- 
mer mehr befeftigen kannte, ein Retter für fein 
Volk zu werden. Der Vf. dichtet dabey Selbftge- 
fpräche Jefu, Kämpfe mit fich felbft, den Zwiefpalt . 
feiner Anfichtee in ungleichen Stunden und Gemüths- 
verfafiungen , feine anfänglichen Zweifel an dem Be- 
rufe zu einem fo grofsen Werke. Hier kommt je- 
doch Mehreres vor, was Jefus unmöglich fo gedacht 
haben kann , wie wenn er z, B. zu fich felbft fagt : 
„Wer hat diefen Grad von Ausbildung (wie ich), 
dafs er Altes und Neues aus feinem reichen Schatze 
darreichen kann? Wer diele Fülle von Ideen? diefen 
Reichthum heiliger und grober Gedanken ? diefen 
entfchloffenen Muth für die Sache der Religion und 
Tugend?» Wanrfcneinlioh« ift « gedichtet, wenn 
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der Vf. Jefam fagen labt: der jüdifcbe Staat fey nicht 
roebr rettbar ; aber dem gei/lige» Israel , den Bejfem 




politllcner mnucw aurchaos nicht mehr zu helfen 
ftebe ; vor feinem öffentlichen Auftritte kann er 
kaum fchon davon überzeugt gewefen feyn : es laffen 
lieh im Oegentheil Spuren nachweifen, dafs er noch 
Während feiner öffentlichen Wirkfamkeit die Hoff- 
■uog, feinem Vaterlande als deffeo Retter nützlich 
au feyn, keineswegs aufgegeben hatte. Wie grofseo 
Anftofs mögen aber Manche, die in diefer Schrift et- 
was ganz anderes erwarteten , als fie nachher fanden, 
an folgender Steile genommen haben: „In ihrem Ur- 
fprunge ift eine grobe, zu Theten drangende Idee 
im Gemüthe des irdifchen Geiftes, theils wenig vom 
Wahofinn, theils wenig von Traumgebilden unter- 
fichieden. Durch die unwiderftehliche Gewalt aber, 
nit welcher fie heb, ftets wiederkehrend« dem Ge- 
müthe aufdringt, und durch die hegende ({teigende?) 
Gewibheit, mit welcher boh ihr Gegenftand allmäh- 
lich verkörpert, wird der menfehhehe Geift, dem 
fie, ohne Urfprung in der Zeit, von Oben gegeben 
ward, und den fie immer mehr durch und durch be- 
lebt und erfüllt, endlich genötbigt, our fie zu 
fchauen und an fie ala an ein Gefcnenk Gottes zu 
glaubeo. Und nun bleibt Ge nicht mehr im Ionern 
verfcbloffen. Sie wird nun begeiftertea Wort ; fie- 
wird lebende , mutbige That , und reifst den , wel- 
chen fie ergriffen , in (mit) Sturmgewalt mit beb fort. 
Da erfcheint er der Welt als Wahnfiuuiger und ab) 
Schwärmer, und wird beltaodig von ihr verdammt, 
wenn nicht das Schickfal Gottes und die Ordnung 
feines Weltregiments die Idee durch die Entwicklung 
dtr Gtfckichte für die feinlte erklärt, und den, in 
welchem fie entftand, als lein geheiligtes Werkzeug, 
als göttlichen Plan - Vollftrecker darfteilt. Dann fteht 
die Idee in ihrem göttlichen Glänze da, erkennbar 
auch für blöde Augen, und bekommt .den mythifch 
ausgedruckten Namen Offenbarung, wenn fie fich 
auf das Unfichtbare und Ewige bezieht. Ift aber ihr 
Gegenftand ein zeitlicher, fo werden die Triger der- 
selben, von ihren Zeitgenoffen verkannt und gelä- 
ftert, defto höher gepriefene Helden in Wjffenfchaft 
und Kunft der dankbaren Nachwelt (für die dank- 
bare Nachwelt > Denke an Colombo, Copernicvs, 
Ktfltr. Wir haben keinen Grund, den Erften unfers 
Gefchlechts von diefer /r/kundlichen (fic!) Wahrheit 
auszunehmen. Sein vollendetes Einsfeyn mit Gott, 
feinem Vater, mutete im Gange der Zeit, alfo 
menfehheh , erfolgen." II. Gefchichte der Geburt 
gfef*. Unftatthaft'ift die Hypothefe, dafs Maria vor 
ihrer BekaUntfchaft mit Jofeph in einer rechtlichen 
ehelichen Verbindung gelebt naben möge, die aber 
nicht lange gedauert habe, und dem- Jofeph Verheim- 
licht worden fey, dafs diefer freylich anfangs ßber 
Schwangerfchaft betroffen gewefen fey, dafs fie 
•b«r über alles habe rechtfertigen können, und 



dafs Jofeph hierauf feiner in Ehren («v mrtv^«n eiy*f) 
fchwanger gewordenen Verlobten tre» geblieben fey, 
und ihren Sohn nachher als den feinigen angenom- 
men habe» Denn hätte Maria vorher auf kurze Zeit 
in einer ordentlichen Ehe gelebt, fo hatte fie nicht 
fae;en können: ir«< term tvvto, im «vif« h» -»im»«-««. 
Warum läfst der Vf. nicht lieber auf einer „ " 



ligiöTe Ideen unklar erfcheinenden ** Gefchichte die 
Dunkelheit ruhen, ab dab er Unwahrfcheiniichkei- 
ten annimmt, um diefe Dunkelheit zu zerftreuen? 
Im Allgemeinen läfst es Geh übrigens . wohl boren, 
wenn es S. 25 heifst, dafs man in der evangelifeben 
Gefchichte die Anficht durch Verftandesbegriffe von 
der Anficht durch Vernunftideen unterscheiden , und 
was in Kaum und Zeit gefebah, zwar allerdings nach 
den Grundföften jeder andern Gefchichte darfteilen 
und behandein, dagegen aber, was der höhere Welt 
angehöre, als ideale Wahrheit aufraffen follte. Man 
möchte nur fragen, was denn in Anfehung der Em- 
pfängnifs Maria die Vernunft- Idee fey; denn es giebt 
euch Schrift fteller, die ihre Phantafieen und ihre 
Myftik gern als Vernunftideen, als ideale Wahrhei- 
ten angefehen wilfen möchten, an denen fich nie- 
mand vergreifen dürfte. In diefem Capitel fteht in» 
deffen auch Mehrer es, womit Kec. ganz einverftan- 
den ift. Doch hätten die Magier (Matth, ti) nicht 
Sternforfcher genannt werden follen ; fie waren nur 
Sterndeuter. Mit Beziehong-auf Bode wird vermu- 
thet, daft der Stern, den die Magier fahen., der wan- 
delbare Stern in der CaJJHopeja gewefen fey, von wel- 
eben man glaubt, dafs er etwa alle drey hundert Jahre 
ericheine, und dann den Sirius und felbft die Venus 
in ihrer Erdnähe an Glanz übertreffe. III. Philofo- 
phifch - religiBfe Schulen der Israeliten zu den Zeiten 
gfefu, nach Jofephus gefchildert; bey den Effäern wird 
am langften verweilt. Das Refultat ift: Es fey ge- 
fchichtiich nicht unbegründet, dafs Jefns mit Her 
Verfaffung und den Grundfitzen der Effaer bekannt 
gewefen fey, und vieles gebilligt, Jedoch auch bald 
das Engherzige und Geiftesfchwächende diefer Gefeit* 
fchaft erkannt habe. Sonach hätte er zwar von den 
Effäern manches angenommen, aber felbft diefem 
eine neue*Form gegeben, und darfelbe geiftig-r dar» 
gefteüt. ti Darin befteht ja eben das Wirken des Ge- 
nius, dafs er in dem dürftigften Vorhandenen das hohe 
Ideal erkennt, und das Höchfte, was er innerlich fiehr, 
ort- und zeitgemäfs äufserlich darzuftelleo weife." 
' IV. Johannes der Täufer. Unter die gebeimnifevoll- 
ften (merkwürdigften) Erfcheinungen in der Ge- 
fchichte gehört dem Vr. diefe , dafs zuweilen in dem- 
telben Zeitalter verschiedene Männer arf verfchiede- 
nen Orten völlig unabhängig von einander, diefeiben 
Anflehten gewinnen, diefeiben Entfchliefsungen faf- 
fen, zu denfelben Theten getrieben werden. Vor- 
züglich gefchieht diefs dann, wenn ein neues Zeital- 
ter (ich bilden fol). Noch wunderbarer und tieffin- 
niger (Noch merkwürdiger) Ift das Zufaramentreffen 
gTofser Veränderungen in der Menfchengefr.hichte 
mft wichtigen Idealen, Haft z. B. Colombo und Luther 
in der Zeit fo nahe beyfamraen ftehen, nachdem eine 

ge- 



Digitized by Google 



a6i > ' Num. 137. JÜNIUS »gl?. 1 ' 2*3 

räume Zeit vorher das Streben der Menfchheit nach lafst fich lebend meilenweit vertragen, und kann alfo 
denfelben Riebtungen hingegangen war, bis die vortheifhafter verkauft werden, als ein abftebender 
GlOcklieben zum Ziele gelangten. So fteigt ein Kno- oder todter. Job. V. 5 — 9. verfteht er wie der Pau- 
teo zu Knoten mit immer länger reichendem Triebe farfche Commentar, ungeachtet fchwer zu begreifen 
der Helm empor, bis er die Aebre erreicht, und ift, warum der Evangelift nach diefer Erklärung an- 
nach dem fechften Blatte des Rofenzweigs folgt die führte, dafs der Menfch qnaeß. 3g Jahr alt gewefen 
Knofpe." Einige gute hiftorifebe Bemerkungen kom- fey, und wie Jefus zu Sbm lagen konnte: , ir, K <, 
tnen in diefem Capitel vor. Zu dieTen rechnet je- fittvt^ x. t. X. , wenn er im Grunde nicht einmal 
doch Reo. nicht, dafs der Vf. bey Jefu Taufe den ernftlich krank gewefen war. VII. gfefus legt feine 
Donner rollen läfst. Den Sinn von Matth, in, 11 Abfxchten auch Fremden und dem gefammten Volke Bf- ' 
ia. drückt er, «ich des Ree. Urtheile glücklich, alfo [entlieh dar. VIII. gtfu wohlthMige Heilungen. „Wüfs- 
auv „Ich reinige nur die Oberfläche mit Warfer; er ten wir mehr von dem Zuftande der Heilkunde «q« 
wird das Innere mit Feuer ausglühen. Ich kann nur ter den Israeliten jener' Zeit, fo würden wir über 
ermahnen zu einem heiligen Sinn; er wird denfelben Jefu ärztliches Wirken ein ort- und zeitgemäfses Ur- 
einhaucheo. Wer fleh nicht befTern läfst, den wird theil fällen können. Dj Geh die Elker mit Kran- 
•r unwiderftehlich vertreiben. Dagegen liegt in den kenpflege befchäftigten, und defshalb unter fich die 
Worten: >j *rjo< t> {<f«t x«<t<u, ein anderes Kenntnifs wohlthätiger Kräuter und vaeler Salben 
Bild, als in denen des Vfs. : Schon ift die Axt ge- fortpflanzten, haben wir aus Jofephus vernommen. 
fchwungen, welche den Baum fällen foll. Eine gewiTfe Dafs es Gewohnheit der alten Zeit war, Kranke auf 
Kälte, glaubt er, fey in dem Verhältniffe der beiden die Strafsen und an volkreiche Orte zu tragen, um 
Freunde, des Täufers und Jefu, nicht zu verkennen, von den Vorübergehenden wo möglich ein Hülfsrait- 
In Joh. III. 39. 30 wird er aber doch- kaum Spuren tel gegen das (ihr) Uebel zu lernen (zu erfahren), 
davon gefunden haben. V. tfefue wühlt feinen Be- ift aus andern Nachrichten bekannt. Da nun Jefus 
ruf skr eis. VII. Er bildet einen feßen Verein mit zwölf feinen Schülern (feine Schüler) lehrte, den Kranken 
ungelehrten Israeliten und erzieht fie zu feinem Zwecke, die Hände aufzulegen (auflegen) und Oele einzurei- 
„Au Judas that er einen bald mit Schmerzen be- ben (einreiben), und feine Gefchichtfchreiber Zuwei- 
merkten Fehlgriff." — „Den Zwölfen gab er Un- Ien auch hey der Hellung Blinder eines äufserh Mit- 
terriebt in der Hejlkunft und Behandlung der Kran* tels (welches angewendet wurden fey) erwähnen , fo 
Ifcen und Wahnfinnigen." - Vorzüglich fcheinen es ift es mehr als wahrfcheinlich , dafs Jefus bey man» 
kräftige Oele gevteteu zu feyh , deren zweck mäfsigen chen feiner Hellungen nur als erfahrner glücklicher 
Gebrauch er fie kennen lehrte ; durchdie nach feiner Arzt gewirkt hat (habe)." Der Vf. ift ferner geneigt 
Anweifung bewirkten fchnellen und glücklichen Hei- anzunehmen, dafs in Jefu ein Ueberflufs von Lebens- 
lungen verfchaffte er ihnen den leichteften Zutritt in kraft gewefen fey, der in andre, welche durch Glau- 
elle Häufer, und alfo günftige Gelegenheit, auf ihren ben für fremde Einwirkungen empfänglich waren, 
Lehrer und feine Zwecke hinzuzeigen (aufmerkfam überftrömte, ihrem Mangel an Lebenskraft abhalf, 
cu machen > w In der Ueberfetzung der Bergpredigt und das geftörte VerhäJtnifs ihrer körperlichen Tbä- 
ift einiges unrichtig; z. B.: *«« «v «wr«. 7 '»"'. bis tigkeiten fchnell wieder ia Ordnung brachte.' Viele«, 
alles gefchehen kann ; rv5i tw«»v t*» «»ridtx« o*v , fey glaubt er aufserdem , würde d lefsfalls begreiflicher - 
nachgiebig gegen deinen Klüger. Auch andre Reden werden , wenn uns von feinem Verfahren bey feinen 
Jefu lind zum Theil nicht gut in unfre Sprache Ober- Heilungen umständliche Nachricht wäre gegeben 
getragen ; ti< »t»v -rrXevrav beifst z- B. bey unferm Vf. worden; auch bemerkt er, dafs diefe Heilungen 
ein göttlich Reicher. Bey Jefu Verklärung „erglänzte nicht als Sabbatsfchändungen hätten angefehen, öder 
fein Angefleht im Feuer hoher Begeiflerung (*); mit dem Herausziehen eines verunglückten Thier» 
iti|v«i m wird überfetzt : aus Todten hervor- aus einer Cifterne verglichen werden können , wenn 
treten. Matth. XV1L ai. verfteht der Vf., eben fo nicht eigentliche Handlungen dabey vorgefallen wä- 
wie Ree., die wf«»evx>j and ^»Tti« von einem Arz- reo, dafs JeTus feine Befchwörungen der Dämöne 
neymittel, ohne deffen anhaltenden Gebrauch gewiffe mit denen der jüdifchen Exorcifteo parallel ifirt habe, 
Uebel nicht weichen ; eigen aber ift ihm folgende dafs die Heilungen nicht immer fogleich erfolgt feyen, 
Bemerkung über das Faften : „ Diefs Wort ift efn dafs -fie auf einen gTofsen Fläcbenraum und auf drey 
höchft merkwürdiges ärztliches Urtheil, und fcheint Jahre fich vertheilt haben, dafs auch Manches nur 
auf die Art und Zeit des Nervenflreichens hinzu.Ieu- feiner .Merkwürdigkeit Wegen ein Wunder genannt 
ten, welches im nüchternen Zuftandeam kräftigften worden fey, ohne im ftrengften Sinne des Worts ein 
£ u" So hai er auch eine eigene Erklärung von Wunder gewefen zu feyn , und, dafs er {diejenigen be- 
Matth. XVII. 21.; «*o ( $«< to ffrop« x. t. X. überfetzt daure, welche aufser dem geiftigen Leben und VVjr- 
er nämlich: „erhähft du dem Fifcbe das Maul offen, ken Jefu noch eines andern Wunders bedürfen, £nT 
fo wirft du dafür (wenn er grofs genug ift) einen an ihn und feine göttliche Lehre zu glauben.' IX. bfi 
Stater bekomme» können," und giebt darüber folgen- fchichte der letzten Wochen de* irdifefon Lebens tftfu. 
de Erläuterung: „Wenn man einem Fifche das Maul Diefs Capitel enthält nur eine Zufammenftelfiing der 
offen erhält, indem man ihm ein keilförmiges Stück letzten Schrckfale Jefu in wörlWbetn Anszrfge aus 
eben Brod hinein iteckt, io-fcann'er dadurch athmen, den Evangeliften. Im Einzelnen lafst fich ■bief'Man- 
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ebes tadeln. Wenn z. B. Jefus in, den Evangeliften 
Mine letzten Scuickfale beftimmt ankündigt, fo lagt 
er hingegen bier nur : Der Menfcbenfohn kann aus- 
geliefert, rwhöhnt, ptödtet werden ; du kannft 
mich, ehe der Hahn kräht , dreymal verlangtet ha- 
ben. Warum mag der Vf. den Verräther einen 
»Ifcharioter," nennen, und nicht lieber einen Mann 
>n Karioth? Richtig wird jedoch in Anfebung dte- 
l Judas bemerkt, dafs Jefus und feine Schüler def- 
verräthorifcbcs Verhalten keineswegs in dem mil- 
Lichte betrachtet haben, in welchem es von ei- 
sn Neuem darzuftellen verTucbt worden ilt. „We- 
r das zurückgeworfene Geld, noch der Selbftmord, 
inte die Apoftel Verföbnen." (Nur beweifet diefs 
Ins gegen die Anficht der Neuern; beide Tbeile 
können bier Recht haben.) Die Worte des Aufer- 
ftandenen: >■» i*rt izvtvfut *y>o», werden überfetzt; 
Empfanget kiiligen Hauch, ohne dafs etwas zur Er» 

girung hinzugefetzt wird ; überhaupt wird in diefem 
pitel vieles ganz unerlautert gelalfen. Am Ende 
möchte man den Vf. fragen : für wen er denn eigent- 
lich feinen Verfuch beftimmt habe; für die einen Le- 
fer enthält er gewifs zu viel, für die andern zu we- 
nig; die einen werden bch daran ärgern, die andern 
wird Manches darin nicht befriedigen ; gleichwohl 
glaubt Ree, ohne den Vf. zu kennen, ohne ihn 
auch nur vennuthen zu können, aus diefem Verfuche 
fehliefsen zu dürfen, dafs es der Auffatz eines Man- 
sies' von Kenntniffen und eines denkenden Kopfes 
fcy, voo dem man fich noch reifere Arbeiten in der 
Folge verfpreeben dürfe. 
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KIRCHENGESCHI CHTE. 



Sulz räch , b. Seidel : Ktde Seiner Htitigkeä des 
jetzt regierenden Papfles Pius VII., ehemaligen 
.Cardinais ChiarOMonti und Bifchofs von lmola, 

r gerichtet an die Gemeinde feines damalige 
cbenforengels am Weihnachtstage 1797. 

1 dem rranzüfifcben. 1816. 24 S. 8- (15 JLr.^ 

Diefe Rede ift fchonin einigen Zeitschriften zur 
Sprache gebracht, aber, fo viel Ree. weifs, noch 
mein ihrem ganzen Inhalte nach unter uns bekannt^ 
geworden. Von dem Original, das in zwey Auflagen 
xu Como herausgekommen , mögen wohl wenige 
Exemplare nach beut fehl and gekommen feyn, we- 
.1 w»i 1 



nigftens klagt auch der Ueberfetzer, dafs er Geh 
gebiieh darnach umgefehen habe. Seine Ueberfetzuni 
konnte er alfo nur von einer andern machen, wei- 
che, wie er fagt, M der verdienft volle Bifcbof von 
Blois, Graf Gregoire, ohne feinen Namen 1814 zu 
Paris drucken liefs." Mit Recht fagt der falbe, dafs 
die in diefer Rede aufgestellten Grundfätze , fo wohl 
wegen des Standes des Vfs., als wegen der Art, wie 
er feinen Gegenftand bebandelt, die Neugierde rei- 
zen muffen. Ohne dafs wir uns daher auf eine nä- 
here Prüfung derfelbeo einzuladen braueben , wird ei 
genug feyn, durch Aushehung einiger Stellen darauf 
aufmerktam gemacht zu haben, und ioinit zur Ver- 
gleicbuog des Ehemals und Jetzt in den Gefinnungen 
des heil. Vaters beizutragen. Zwar meynt Hr. Gr., 
dafs diefe fich ohne Zweifel gleich geblieben feyn 
werden ; inwiefern fich diefes aber mit den neuefree 
Verfügungen des römifcheo Stuhls vereinigen lalfe, 
mühen wir den Lefern felbft zu entfcheiden überlaf- 
fen. Einen Mann von Geift lernt man in jeder Hin« 
ficht an dein Redner kennen, und nach der Verfiche- 
rung des Ho. Gr., hat ibm feine Religions • und 
r'reybeitsliebe einzelne ruhrende Schönheiten einge- 
Hülst. Ohne dieiie heraus zu Indien , beben wir nur 
einige Stellen zur l'robe aus, wo es heifst: „,die bey 
uns angenommene demokratifche Regierungsform ilt 
mit den Grundsätzen, die ich dargethan habe, kei- 
neswegs im Widerfpruch. Sie ftreitet nicht wider 
das Evangelium, fie fordert im Gegen theil jene erha- 
benen Tugenden, die man nur in der Schule Jefu 
Chrifti erlangt. Wenn ihr (ie gewiffenbaft ausübt, 
fo werden ße das Unterpfand eures Glückes , eures 
Ruhmes und des Glanzes unlerer Republik feyn. leb 
will weder von Sparta noch Athen reden, ich will 
die berühmten Gefetzgebungen eines Lycurg und 
Solon, felbft jenes Karthago, Roms Neben bubler in, 
mit Millich weisen übergehen. Unfere Retrachtun* 

Ki wenden fich fcbickiicher auf die alte römifebe 
publik. — Die bürgerliche Gleichheit , aus dem 
Naturrecbt entfprungen, und durch die Moral ver- 
febönert , bringt Uebereinftimmung in den poiiu- 
liehen Körper. Gleichheit, wenig oder gar nicht 
von der menfehlichen Weisheit, dich hat erft Jefus 
Chriflus uns olfenbart. Ja, meine Brüder, feyd alle 
Chriften, und ihr werdet vortreffhebe Republikaner 
feyn, fo könnt ihr den Ruhm der Republik und der 
fie regiet enden Stelleo bewirken. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

.• ■ . . 

Beförderungen. 



Hr. Dr. Martin Ob«, bisheriger Privatdocent auf 

DderUniverfität zu Erlangen, ift als Oberlehrer der Me- 
er bisherige Hofrath und ordentliche Proieffor der tbem » tik a " d " O jnniaJiuin zu Tborn berufen. 
Rechte auf der Univerfirtt zu Erlangen , Herr Karl Hr. Gottlitb Anton Gruner, bisheriger ordentlicher 

Heinrich Gros, ift neulich als Prufident des königlich Profcffor der Gefcbiclite und der hebraifeben Sprache 
Würtembergifchen Crimiual .Tribunals nach Stuttgart an dem akademifchen GynanaCtuai zu Coburg, geht als 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Antikritik. 

Ramdgloffm zu einer Kritik im der gftnaifcken Litt- 
rmtur - Zeitimg Nr. 58. rgr?. über v.lToltinMutfr 
vtrdeutfckten Sallnflius. 



*ey dem Commentar w. fVolmnnnt über die Hiftori- 
ker Salluftius und Tacitus, der in unrerm Verlag er- 
foheinen wird, gicbt es Kandgloffen über die Heur- 
theilungen reiner Ueberfetzungen beider , Gelcliicht- 
fchreiber, wovon wir die folgenden wider die Jenau 
/(he Literatur- Zeitung hier mittheilen. 

May 1. 1817. 1 
Deutfcbes Mufeum xu Prag imd Leipzig. 

I. Armer Saljufx, du leideft an einem pathetirehen 
Zwang, an einer alterthüm.lichen Gefuchtheir? Ich 
habe diete Krankheit nicht, wahrgenommen , und et 
mag feyn , dafs ich diele Altertbumlicbkeit dem L T r- 
bilde in der Nachahmung geraubt habe, wenn he wirk- 
lich vorhanden ift. Michaunkte, die fogenannte Alter- 
thumlichkeit des Gefchichtfchreiberi verdiene fchwer- 
hch diefen Namen; üe wir« die Sprache feiner Zeit 
and infonderheit eine Geünming, die unter den Bef- 
[ern ferner Zeitgenossen vielfältig und reich in der Ge- 
genwart ,4a war, ihren eigentlichen Plön, nur" ein paar 
Generationen vor ihm gehabt hatte. Es mag feyn, daf» 
er nicht Selhftverleugnung genug befafs, die Grund, 
fitze diefer Gcfianung in feinem Leiten felbrt durch* 
zuführen;, aber als Hiftoriker empfand er die Noth- 
wendigkeit üe auszudrücken, To wie die Ehrfurcht 
gejen üe ihm ton feiner Natur geboten ward, Auf 
keinen Fall kann diefe AUerthümlicbkc>t durch den 
Gebrauch des Wortes Genie auf einmal gänzlich in der 
Nachbildung zerfrört feyn: denn es ift reichlich fo alt 
für die Deutfchen, als jene Alterthümlicbkeit es für 
Salluft war, ift feit ein paar Generationen bey uns ein- 
gebürgert, und bey den heften der Zeitgenoffert im Ge- 
brauch. Wir können uns mit derrfclben begnügen, 
ohne wie der Ree durch die Beforgnifs gepeinigt zu 
werden,, dafs unter Mangel an einem urfprünglich 
deutfchen Wort für invtnium zum '.detufthtn B.ittift 
diene, unr mangele auch das Aus Ludrückende. Denn wo- 
her die Deutlichkeit diefes Bcweifes? Kann ein Volk 
njeht den Aufdruck für eine Kraft, die es tief befilzt 
und eben wegen ditfer Tiefe mit der Reflexion und 
Sprache noch nicht erreichte, von einein. andern über- 
kommen urd beybeha^en^ohn^das Mangels an der 



Anlage felbft gezüchtigt zu werden? Ueberdfyfs wäre 
wohl nachzuweifen , dafs unfer deutfcbes Wort Genie- 
fchon etwas höheres bedeute, als das franzöfifche, und 
mehr dem Ingen»«»» der Römer emTpreche. Thut nun 
jener Ausdruck der fogenannten Alterthnmlichkeit von 
Sa'luft, die im Grunde nur ein pbilologifcher Spuck 
ift, keinen Eintrag, wie viel weniger können es die 
befehdeten Worte Marfch, Trujrpen, die fchon feit 
drey Jahrhunderten bey uns eingebürgert lind, alfo 
eine lungere Dauer haben, als alle Alterthümlicbkeit 
haben könnte, die man dem Gefcbichtfchreiber 'an- 
dichtet. — ■ II. Es gefchiehr mir häufig, dafs eben an 
foleben Stellen meiner Verdentfchung von Salluft und 
Tacitus, wo ich eine beftimmiere, ausgefuchtere Vor- 



ftellung von einem Gegenftand des Altert! 
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Cch in den Wörterbüchern und Compendien derÄlter* 
thumswiffenfehaft umtreibt, nach der relfften Ueber- 
legung aufgeftellt, oder durch eine ftille Emendation 
einen Anftofs hinweggeräumt zu haben glaube, wel- 
chen dar Trofs der Erklarer freylich überfab, dafs de 
von aufgeblähten Keoenfenten Schnitzer des Schuh 
knaben entdeckt werden. Jug. Kap. 49. i'girar 1» eo 
colli, quem transvorfe itinere porrectum doeitimut % 
Jugurtka txtrnuata fiiorum aeie tenfedit. „Auf diefe An- 
höbe nun, welche üch, wie wir gezeigt, hin dehnte, 
fetzte heb nach Kreuim&rfcfuu Jugurtha mit dünnge- 
ftreckter Sohlachtreihe der Seinen." Ree. rindet un* 
begreiflich, wie ich trantvorjn itiuere, wodurch die 
Lage des Hügels nochmalt befiimmt werde, durch Kreut, 
züge (nicht fo,' ich habe Kreuzmlrfche , nicht Ut er«*« 
fadet") üherfetzen konnte. Giclit hier das Wort noch, 
malt nicht febon die grobe Uebereilung zu erkennen? 
Wo hat Salluft in der kurz vorhergebenden Belehren 
bang des Berges gefagt, dafs die aus ihm auffteigenda 
Anhöhe nicht eine gleiche Richtung mit ihm halte? 
Da ift eben der unbemerkte AnftoCi, defs der G«- 
fcnichtfchreiber nach der gewöhnlichen Lesart be- 
hauptet, eine Lage der Anhöhe gefcbildert zu haben, 
wovon er keine Sylbe erwähnte, die in der weiterer» 
Befchreibung der Schlacht auch gar nicht vorkommt! . 
Hier eine Uebereilung von ihm anzunehmen , ift völlig 
unFTtaubaft: denn die grofsen Gefcbichtfchreiber der 
Alten hauen ein noth wendiges Bild hey -ihren Der* 
fteilungen vor dem Sinne. Aber für ihre Erklärer* ift 
in der Regel ibr Leben tod. Diefe machen lieh hier 
fämmtlich mit der kinderleichten Auflöfung breit, 
welche Lage der Anhöhe transvorftm ittr fey, indem 
Sitlluft hier ton der Lage der Anhöhe gar nicht gebro- 
chen haben, kann. Ich Tcrmathetc ein« der Verfetzua* 
LI gen, 
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n, die in den vielen fich wider fprechenden Hand- dieß aufgedrückt? Gtadiato 
„hriften ton feinen Warken nicht eben leiten find«- ich nach .-echt sKtrztiichtr 
indem ich tramsvorfo itinere Hinter docuimus hellte und Afaunfchafhn. Dafs man fie 
Kreuzmärfche überfetzte, wozu Jugurtha viel Anlafs 
hatte, die dem entfprechen., was in Kap. 4g. berichtet 
ift, per tramites occultot t. Af. antevtnit. Dafs .übrigens 
nach der «rfprünglichen Bedeutung von transvorfum % 
das j/ Umlkk oder vielfach Umg e wandre , RreurnTarfch" ein - 
entf ^rechender Aufdruck für t. i. fey, leidet keinen 
Zweifel. — Cot. Kap. 55. J© dem Kerkei , welcher 
der Tullianifche genannt wird, fenkt Geh ein Raum, 
eß heut im carcere , quod Tullianum apptllatur . . . dtprefi 
Jus. Ree. will mich einet Fehlers teihen aus der all- 
bekannten Stelle vonrarro dt ling. lat. IV,. Carter a totr. 
endo . . ^in lioc pur/, quae fub terra Tullianunu Allein 
efe Notiz genügte mir nicht an diefer Stelle. Ich fag« 
ineswegs, was er mir fchuldgiebt, dafs das ganze 
'entliehe Gefänguif» zu Roin das Tullianifche hiefs, 
Ibndern daf* in derjenigen Abtheilung defleluen, di« 
Riefen Namen führte, noch ein befonderer Raum war, 
welchen Sallufc h ; er lief ch reibt. Meine Grunde find : 
erftens hatte der Gefcbicbtfchreiber nicht nöthig , den 
Römern zu erzählen, dafs ein Theil des öffentlichen 
pefängniffes Tulliojnum genannt fejr, oder wie deffen 
Befohaffenheit ; diefi mochte ihnen genug bekannt feynj 
aber dafs in diefera unter irdifchan Kerker noeh ein be- 
fonder er, tieferer, offenbar nur kleiner und höchft 
furchtbarer Raum fey, war ohne Zweifel viel wenige* 
bekannt. Zwcytens wird durch die Beziehung ron qnod 
auf lfitus % und nicht auf das zunaobft ftehende torttrt, 
funil da das folgende uhi dann eine tweyte ßeaieknng 
amf locus , nicht die etfte erhält, dieOrdhung dar War- 
ter fehr fchleppend. Farner wire Itcut Für par/, weh 
che! Varro gebraucht, für Abtheilung, ein ungewöhn- 
licher und unbeftimmter Ausdruck; und zuletzt, di 
Salluft in der Zeile vorher fagt, in rnreerm dtdatit, weh 
che nngefchickte Wiederholung deffeJlien Wortes durch 
tarffr. , wenn diefes nicht einen beß immun Kerker, fon> 
deru nur das ; allgemeine Gefangnifs andeuten folln-. — 
y»g. Kap. 44. Ueber diefi verkauften fie öffentlich das 
von der Behörde vertheilte Getreide, verfaljekten dar 
täglicht Brcd. Praettrea frmunttm publice datum vendere y 
panem in dies mercari. Verfaljekten habe ich nicht, fon- 
dem vtrftiljchten y und auch diefs nur, worauf ich jetzt 
zn«rfr aufuterkfam werde, durch die Verbeflerungt- 
fucht des Setzer« ftan ftttjehteu. Oer Sinn ift bey mir 
elfo nicht nur,, dafs die Soldaten das Brod kauften, an- 
ftatt es felbft zu bereiten, nach römifcher Soldaten- 
Bit«, welche mir der Ree. berichten will, fondern 
auch , dafi ße das ihnen zagetheilte Getreide verkauf- 
ten. Cur. Kap. go. Auberdetn befchlofs man, dafs 
Giadiaiorenmannfchafien nach Capua und andern Mu- 
nscipalfudrett, den Kräften einer jeden gemafs, ver- 
tWüt würden. Vti gladiatorum familiae Ca-pnam et im et* 
ter* mnnieipia tbßrihterentur pro tujusque opibus. Reo. 

meynt, ich bitte hier die Zeiten vonTacitus vor Augen geworfenen Ueberfetzungsfehler, die ich ausUnkunde 
gehabt» wo man Gladiatoren zum KriegsWienft anzu- des römifchen Alterthums, oder aus ganzlicher Mjfs- 
wenden pflegte; hier fey von einer Verwahrung derfel- verftebtmg des Originals begangen haben füll, und viel- 
ben in den MunicipaTfadten die Rede, nicht, dafs fie mehr beweifen, mit welchen hinreichenden Vorkennt- 
die BeXatzusjg diefer hauen foyn follen. Wo habe ick niffea und mit welcher Umfchauung ich rerdeutfehte. 

• \" Eben 
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nicht als zur Hefattung 
abgefandt glaubte, fchien mir durch den Zufatz : m dtm 
Kräften einer jeden gemäß" hinlänglich angedeutet: denn 
was kann er beiden, als wiefern jede Stadt mehr oder 
weniger Gladiatoren in Verwahrung nehmen konnte? 
-±h?gt 1rgend"wwar MifsnwtrrftWiende's Tu m'eTjfen Wor- 
ten, fo ift es auch im Original. Allein Salluft fetzte 
mit Recht Zeitgcnofferi »erau«, die hier nichts mifs- 
verftchn konnten, und ich Leier, die wenigftene fo 
viel vom römifebeh Alterthum terftsjhn, als mein ge- 
lehrter Kritiker. — Jug. Kap. gf. und keinen Koch 
im größeren Lohn habe, ak den hhmiifnip, meqne plu- 
ri-t pr**Ü torßum ^uam villi cum haben. Zuerft Toll 
ich belehrt werden, dafs die Köche der Römer Skl»> 
ven waren und keinen Lohn erhielten. Spreche ich 
denn von dem modernen Gtidlohn in untren Küchen', 
nehrau ich das Wort J .-hu nicht in der allgemeinen! 
und der hiftorifchen Sprache würdigen Bedeutung? 
Waren die Sklaven der Römer nicht in verfchiedene 
Klaffen getheilt, die nach Art ihrer Pienftleiftungen, 
den Graden ihrer Gefchicklichkeit, der Zuneigung 
des Herrn, beffer oder fehl echter behandelt, ernährt, 
gekleidet wurden, wohnten, lebten, mehr oder we- 
niger Gefchenke bekamen? Mein Meifter und Lehrer 
überfetzt: »keinen Koch befitze, den ich theurer he- 
zahlt käue" Allein in der Regel worden Für filmmt- 
Hche BedUrfnilfe der grofsen Haufer die Sklaven irr- 
ner halb derfelben dafür erzogen und gebildet, und 
man konnte Zu Rom nicht für jedes Handwerk und 
Gefch&ft einen Sortiments -Sklaven kaufen. Vtllitum 
foll ich auch unrichtig durch Hautmigt überfetzt ha- 
ben, und doch habe ich diefes Wort fehr mit Bedacht 
und Forfchunei gewählt. Ree. überfetzt : Verwalter dtt 
Landgutes. Kannte er denn nicht jenen Varro, def- 
fen Unknnde er mir aufbürden will, und feine hier 
entfcheidendf Stelle de re ruft. 1. J. quare tntä p*U?»*e, 
uuae conjungkur a plerisque cum agricultura , magit ad pa- 
ß$rm t quam ad agrienhm pertinere videtur. Quo Circ* 
priueipes, qni utrique rei pratponuntur , vocobulu quoqttt 
Jmutdsverfi, quod nnus votatnr villicut % alter magißer pe- 
corit. Der Verwalter eines Landgutes bey uns iß 
wahrlich auch magißer pecoris , und in manchen Ge- 
genden ift foine Obhut über die Viehzucht fein wich- 
tigeres Gefchaft. Uebrigens fchien mir, dafs man m 
diefer Stelle auf den urfprünglichen Sinn von »ifliciw 
nicht ftreng zu feben brauchte, fon dem nur mit 
Durchfchinimern von diefem, feinen gewöhnlichem 
und allgemeinern tu"geben , wonach es einen Vbrge. 
fitzten , einen Voigt bedeutet, dafs ich es hier am he- 
ften durch H.-xuswigt ausdrückte, indem ich fo den Ge- 
gen fatz des Originals hervorhöbe, wie ein einzelner 
Untergebener desGefindel nicht höber gelohnt werde, 
als der Voigt deffelben. — III. So find die mir vor- 
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Elben Co tramig und nichtig, wie hier, fteht Ree. de, 
wenn ibb feine Vorwerfe beleuchte, dafs icb die Sehet- 
tiruDg de« BegriA* iameochen leteinifeben Autdrücken 
nicht gefeCkt, oder ger denfeJben gänzlich verfehlt 
bette» Cor» Kap. n. Die Jagend hielt- Schein , Schein» 
baftjgkeit, Göttliches, Men fehl iches vtrumrtitu % . . . 
Puder em , -puMettiam, dipina atque tuman* promifeu* 
• . . habere* Kea heb vtrunrtint für einen Fehler, and 
überfetzt: „Die Jagend hielt Schern , Ehrbarkeit, Qötu 
liebes und Menfchlichet für glekkbgtrmg." Der erfte 
Begriff" Ton • prontifeuut ift ntrnungt , voraus gemein- 
Jclioftlitk und wreerriei die beiden naebften Ableitun- 
gen find; die fpatere wer gre»«'» und gering. Ware 
«tief* eher auch nicht, fühlt Ree nicht, defs fein gleich 
gering, was allerdings euf Göttliches und ftlenfchlicbes, 
niobt euf Scham und Ehrbarkeit paffe, die wirklich 
gleich geachtet werden follea, und keinen Gegenfatz, 
wie jene beiden, machen? — Kep. 13. »Berge unter' 
graben" . . fnhvtrfet utemtu — weichet heilet, meynt 
Ree., «Berge ebt regen, ebnen.** Allein ftibvtrttrt ift 
eigemhüra lieber durch untergraben ausgedrückt; und 
giebt ee keine Beyfpiele, dafs man Berge fchncller 
wegfabajFte, indem men fic umftürzte, el« durch die 
Abtregung? — Kap. ao. — fo bald wir uns nicht 
fellift rücke* und befrtutn, ni/i notmet i-pfi viniieamut in 
libertattm. Hier ift von keinem riehen die Rede! bricht 
Reo. aus, und beruft -fieh gar euf die Pandekten, dafs 
vimtUcart Ukertattm nicht t h elfte, eis die verlorne Fre Jä- 
heit *Mruckfod.em. Zuerft leidet des Lotein in den ro- 
mtfehen Rechubüchern keine ftr«ni»e Anwendung auf 
die Letinität des fb viel früheren Sa Hüft; denn ift die 
»rfpr ürgliehfte Bedeutung von vindicart : ahnden, rü- 
cken, und Cetil ine mit feinen Verfcbwornen rächte 
fieh gewifs für den Verluft der wieder eroberten Frey. 
beit: alles an ihnen athmete die wildefte Rachfucht. 
Ueberhaupt ift es eine grundfalfche Vorftellung vom 
bifrorifeben Stil, wenn man wthnt, defs er durch 
juriftifche Formeln an feinem Adel gefchmaiert und 
bontfebecktg werden dürfe. Dergleichen duldet auch 
der römifebe nicht, wiewohl das römifche Recht der 
Lcltensfprachc und detn edleren Ausdruck nicht fo 
fremd war, wie das unfrige. Nicht aas den jorifti- 
Jbben Formeln entwickelte Ach die Rede der Gefell- 
febaft und Wi (Ten fchaft der Hiftorie ,. fondern jene 
worden aas die/er fBr das fpecielle Ge febaft gemodelt. 
Noch thörichter ift, wenn Ree. in den Ausdrücken 
des Gefchichtfcbreibers über eusheimifebe Volker, 'wo 
ie Spur vom römifchen Recht, doch nnr deffen 
fehen will. Wenn ich — n<jntm Mafiniffa 
privatum rehquerat n rerdeutfehe: «welchen Mali* 
rnfla als eine Privatpcrfon engefehen wiffen wollte (zu- 
rückte I äff m):" fo meynt er, priv. rel. beifse juriftifch 
tuterben. Wie felfch hier: denn nach dem Autdruck 
des Gefcbiohtfcbreibers konnte demjenigen Pri Targut 
genug hiaterlaffen feyn, welchen Mißniffe nur nicht 
als Theilnehmer en der Herrfehaft dulden wollte. . . 
Quem Micipfa fecund** hertden fertpferat . . . von 
Micipfa imTeftamente -/.um zwtyren Frben ehTgefetzt — 
Auch hier' foll ein Fehler feyn: denn der zweyte Erbe 
fey nach juriftifcher Bedeutung der fubftituirtt* Zu- 



gegeben felbft , was keineswegs bewiesen werden 

kann, dafs Micipfa in diefem römifchen Jariftenumi 
teftamentirte, weruin follte ich nicht fo gut,, wie Sal> 
luft felbft, den gemeynten Erben den sterwee nen- 
nen, und Lefer vorausfetzen , die mich richtig faffen? 
Es ift ein alberner Mißgriff, ein nor .leider. za<gw 
wohnlicher in Deotfcbland, dafs die Ueberfeteung Off 
Alten »ogleich Parephrafe und Erklärung feyn muffe, 
nach diefem Ree. die Vcrdeutfchung eines alten hifto- 
rifoheo MeiDers fogar eine juriftifche Parephrafe. 
Durch Ueberfetzangen der Art mag der Trofs, man c Ii es 
im Original beffer rerftehn, als durch die herrlichtte 
Nachbildung deffelben; aber von ihm felbft und fei. 
nemWefen verfteben wir durch folobe comsnentirende 
Ueberfetzungen gar nichts. Et febeint faft, als wäre 
der Ree. ein juriftifcher Gefell aFts mann , ohne Ein- 
sicht in die Hiftcrie. Will denn noch nicht die erbärm- 
liche Anmafsong unter uns aufhören, defs einer, der 
beb nicht lange und vielfach in biftorifcherForfcliueg, 
Daifreüung, Sprache geübt bat, fieh herausnehmen 
darf, die alten biftorifehentteifter durebeas faffen.und 
nachbilden zo wollen ? Sieht man indefs ja auch ,< dal* 
ftlenfchen folcher Art, ohne ,eine Dichter ad er za ber 
fitzen, die römifchen Poeten in parephrafiren den Ueber- 
fetzungen vor uns fit um m werden laffen! Hier ift ge» 
nug , gezeigt zu haben, wie eitel des Ree Verfuch ift^ 
aus meiner Ueberfetzang der engefahrten Stellen'!» 
be weifen, data ich der römifchen Recbtsfprache OnV 
bändig fey. Ich war ee nicht, feitdem ich anter Mugn 
meine Studien dabin richtete, Profeffor des römifchen 
Hechts Zu werden; wet ich freylich fo wenig gewor- 
den bin, als ich koke iuriftifche Staatt&mttr btkltiitt 
habe. — Car. Kep. so. Auch würde ich nicht eus Un> 
tatiglichkeit oder eitler Sinnesart Ungewißes ftatt de* 
Gewiffen fahen. Stqme ego ftr ivnnviam ant vana hm* 
genta inetrta pro eirtit eaptartm. Diefe Dollmetfchung 
foll völlig unverftändlich feyn. Wer rerfteht fie nicht, 
den Ree ausgenommen? Cetiltna fpricht im Eingang 
kaum von den Verfchwornen , fo ftellt er feine ei* 
gehe Perfiinlichkeit deneben. Diefe ZufemmenfteUung 
hellt nach in der weiteren Rede, und tritt am Scblufs 
heftimmt wieder ein. Hier herrfcht eine ^anz andere 
Kunft, eis die gemeine eapntin ntuentitnetue , welche 
der Ree. hier ausgedrückt fehen will. Er beruft Geh 
vielleicht auf wtea ingtnia, welches leichter andre eitle 
Menfchen bedeute, wie er überfetzt, als euf die Sin- 
nesart Cetiltna 's felbft gehe, weil dann der Plural un- 
eigentlich gebraucht fey. AJIein per ignavinm ift nacb 
feiner Ueberfetzung hier ein kaum zu ertragender Sin- 
gular, weshalb Corrivs ignava emendiren wollte. — 
Kap. 5». Catil'ma drückt uns an rüt Krhle mit dem Heeve. 
Catiliun am txtrtitu im fautibnt ttrgtt. Felfch «bert 
fetzt, ruft der Lehrmctfter: fameet find hier die Stadb- 
ihore. So müfste man freylich den Sinn den kleinften 
Schulkna1>en erklaren; aber dem rednertfehen Aus- 
druck beliebte hier nun einmal, die Stedrthore Rom» 
Kehle zu nennen. — Jng. Kap. 5: welche Fehde hie 
zu fotchemW.ihrrfinn ftieg, dafs allem bürgerlichen Fl fße 
der Krieg und die Wflftheit Italiens ein Ende machte. 
Quae centtntio eo vtcordiae proteßlt , utißudiis civili- 
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bns bellum atqne vaflitas haliaeftnmfacertt. DieLati- 
rdtät hat nichts dagegen, wie hier ßndiit civililmt über- 
fetze- ift ; der Zufammenbang eben Co wenig. Mit nich- 
ten, reift Ree. ein; es muffe hier heitsen Parteynngen 
der Bürger: denn Cicero hg« auf gleiche Weife finden 
partium . < . Ift diefs derfelbe Ausdruck , wie finita. 
tivH'iaf Kap. 73: Wie «um nmvtrfehrten Kriege: 
tenqmm ad integrum bellum. Ree. will nicht, dafs 
man etaeh Krieg unverfebrt nennen kOnne. Nach mei- 
nemGefühl ift diefe Kühnheit erlaubt. Er will aber, 
fetxen: „als wenn der Krieg erft begönne," was frey- 
lich die Schuljugend beffer •rerfteben wird ; mir ift es 
*u ptatt; und wenn er hinzufügt, dafs er fo freylich 
weitläufiger überfetze, dem Salluft aber es auf einige 
Worte mehr oder weniger nicht ankam: fo müfste der 
Jugend doch gefaßt werden, dafs er ein andrer Ken- 
ner fey, als Qumtilian % welcher die Kürze diefes Ge- 
fehichtfebreibers die vollendetfre für ein gelehrtes Ohr 
nenn«, und feine Rafchheit unfterblich , fo dafs Livius 
Verfchiedener Tugenden bedurfte, fie zu er letzen. — 
Kap.' 107 : und keinem, welcher die Hände bewaffnet 
habe, gezieme, wafftulot von den Fäßtm Rettung zu fu- 
-eben: tnc qmemquam decere , qui tnanut amutverie t ab 
•inerntit pedibut anxilinm petere. Wiederum ein 
Fehler r» denn die beurnffneten Hände und die unbeunff. 
Hit cu Fußt bilden hier, erinnert der Ree. , einen leicht 
««kenntlichen Gegenfatn. . Ja wohl, einen fo band- 
feften und groben, dafa Ich ihn meinem Salluft nicht 
«titrauen durfte. Ich warf daher das Wörtlein ab vreg, 
und nahm,. wenn f*cr»e/ nicht gar eine durch fcblechte 
Abfchr eiber und Emendattonen eingefchlichene Form 
ift, inermit. nnch der doch gewöhnlichen für den No- 
minativ, bewahrte fo die hiftorifohe Simplicität. — 
IV. Ich gehe noch einmal die RecenGon durch, um 
keine ihrer Austeilungen an meiner Verdeutschung zu 
uberfeben.' Sie find alle nichtig und Beweifc der Flach- 
heit, der Urtbeihkraft, des Gefchmacks und Wiffens 
des Roo. Car, Kap. 1. . . durch die Seele find wir 
mehr Gebieter, durth den Körper mehr Sklaven, awx- 
tni imperio, corporis fttvitio magis utimur. Ree. will 
aberfetzen: «Zum Herrfcben bedienen wir uns des 
Geiftes; mehr zu Sklavcngefcliäften des Körpers." 
Allein Salluft fährt fort, dals uns der Körper mit den 
Beftien gemein fey , und kann deshalb unmittelbar vor- 
her nieht behaupten wollen, dafs wir auch zum Herr- 
fcben des Körpers gebrauchen , was offenbar gefchieht, 
wenn Ree. »tagit allein auf corporis ftrvitio^ nicht auch 
auf animi inrptrio bezieht, einer feinern Latinitat ge- 
ro&fs*. und wie halt er hier imperio und firvlrio für Da- 
uve Quuu. Herrfchen, tu Ski avengefe haften)* und con- 
fteuirt utor mit dem Genitiv animi, corporis? — Da- 
her febeint mir geUQrlich, mehr durch Staike d cs Ge- 
nies als anderweitiger Kräfte Ruhin zu fachen . . . 
nuo mihi reaius vidtiur % ingenii, quam viribnt gloriam 
maerere. Ree. findet diefe Uebcrfetzung profaifcb, 
will die Umschrift völlig fo wiedergeben: „Beffer alfo 



fehetnt es mir %n feyn, durch des GeiftM, als cTorch 

des Kürpert Kräfte Ruhm zu fachen.'' So Toll der Ge- 
genfatz kräftiger ausgedruckt feyn ! Allem SatUtift hat 
nun eben die Feinheit, den Gegenfan und dal Wort 
Kurper nicht zu grob oder kraftig zu w»«d«r holen; 
vielmehr vermeidet er diefe Wiederholung Xorgfältig, 
und ftellt nun fortschreitend dem Genie fchon alle an- 
derweitige Kräfte entgegen. Nur durch das mit Curfiv* 
Schrift gedruckte Wort glaubt« ich die feine Schettt- 
rung in viriunt optbus andeuten zo können. — »Dia 
Tugend wird £pr ewig leochtend gehalten , " virtnt 
tlora aeternaqne habetur. Ree. überfetet: n oVf/rf»kraft 
erfebeint im vorigen Glänze! 1 * Wirklich, fo erCchnänt 
auch der Gegenfatz wieder gröber oder kräftigen*. loh 
brauchte Tugend, wie Sailuit virtnt , für geifrige Tä- 
tigkeit , wie es im feinern deutfehen Spracbgebrauok 
vorkömmt: denn es bedeutet nicht blofs dae CtreDge 
Gegentheil von Lafter. — Car. Kep. f. . . nach Ä» 
lieben , libidine; aber Ree. will nach Laune y wedebea 
ewitterartige Ding den Alten wenigftens bey weitem 
nicht fo gewöhnlich war, wie den Neuern . . . umfaf* 
fend und prächtig, amplae et magrnßcae. .Ree fftr jenes 
herrlich. Aber der urfprungliche Begriff von nmplns 
ift weit; und wie tautologifoh ift herrlich und präch- 
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fer für Gefcliithtfcbreibung, welcher dem Rtxmervolke 
ginzlioh gefehlt. Ich Qberfetzte ea copin durch die/t 
G tiftcs füllt % mul Ree. will verbeffern dtefir Vortheil. 
Worum wühlt er immer die fpätere und plattere Be- 
deutung der Wörter, wodurch dem geift rollen Ge- 
fell ichtfoh reibet fo febr Abbruch gefehieht? — Kap. JJ. 
Die Verfehworuen klagten, nach Einbufse ihres Erb- 
rütet keinen freyen Körper behalten zu haben; aber 
dem Reo. fchlägt wieder der jurifüfebe Gefchnftsmann 
in den Nacken, er Hebt hier die fpäte juriftifeke und 
immer feltcue .Bedeutung von patrmonhim, dafs et 
Vermögen überhaupt heifst. Salluft kannte diefen Sinn 
des Wortes nicht, und meinte das in dtefem Zufam- 
uenhang ungleich kräftigere Erbgut* 

So fleht es mit fämmtlichen Verunglimpfungen 
meiner Arbeit, welche diefer Ree. vorbringt« der ib« 
rentvregen fich berechtigt glaubt, mir Flüchtigkeit, 
Mangel au Treue, gegen den handgreiflichen Sinn, 
vielmehr gegen den feineren, und ungegrundetes, hoch, 
niütbiges Vertrauen auf meine Arbeit vorzuwerfen ? 
Ich werde eine Zeitlang den Ekel überwinden« ähn- 
liche Beurteilungen meiner Nachbildungen der gro» 
fien £lten auf pUiiche Weife zu ftrafen. Wie konnte 
die Neu- Jtnaifehe Literatur - Zeitung eine folche Re» 
cenfion aufnehmen, da die Alt - Jenaifche oder lhllißhe 
eine fo Reifrroüe und gi ündliche Bcurtheilung meinet 
Salluft lingft geliefert hat , dafs Utah dem ohnmächti- 
gen Kritiker doch keine Stimme mehr darüber erlau- 
ben folhe. — Ueber die gerügten Auslaffungen er- 
klärt fich der Commentar. 
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EBCHTSGELAHRTHEIT. 



Berlin, b. Duncker u. Humblot: Das europHi- 
[che Völkerrecht \n acht Büchern, vom Geheimen 
Rath Schmalz in Berlin. 1817- 3°6S. 8- (iRtblr. 
ia r grO 

Die wiffenfchaftliche Gultur des Völkerrechts hat 
durch die Ereigniffe der letzen fecbszehn Jahre 
einen StiUfland erhalten , der für die Wiüeofchaft felbft 
böchft nechtbeilig zu wirken begann, zumal die 
echten Publiciften, die Mofer, Martens* Steck* u. a. 
immer feltner werden. Sehr dankenswerth ift es da- 
her, defs der Hr. G. K. Schmalz, fo wie er den Zug 
der Syfteme des deutschen Staatsrechts fcblofe, fo in 
dem vorliegenden Werke, nach der Reftauration des 
europäifchen Völkerrechts, den Zug der Bearbeiter 
deffelben wieder eröffnet. Sein Werk entwickelt 
die Grundfätze de» 1 öffentlichen Rechts der europäi- 
fchen Völker — fowohj im Friedens- «1* im Kriegs- 
zuftande — eben fo lichtvoll als gründlich aus Begrif- 
fen, aus der Gefchichte, und aus dem Herkommen. 
Der Gefichtspunkt, aus welchem der Vf. dabey aus- 
gebt, iftdreyfach; er beftimmte feine Arbeit tbeils 
zur Grundlage für feine akademifchen Vorlefungen, 
tbeils als Noth- und Hülfsbuch für diejenigen, wel- 
che, wie in neuern Zeiten Inn und wieder wohl ge- 
fchehen ift, ohne gründliche Kenntnifs, ja oft ohne 
alle Vorbereitung durch Zufall oder andre Gründe 
in die Notwendigkeit gefetzt find, Gegenftände ei- 
ner ihnen unbekannten Zone zu bearbeiten, tbeils 
eher als Erholungs- und Erinnerungs- Buch für die- 
jenigen, die das Völkerrecht gründlich kennen. Air 
Jen dielen Beziehungen hat der Vf. trefflich entfpro- 
eben , möchte man in der erften vielleicht das Schul- 
gereebte etwas verminen: fo ift nicht zu übe rieben, 
dafs die beiden letztgedachten Zwecke damit füglich 
nicht zu vereinigen find, für die Natura Inten in den 
Wiffenfchaften würde diefs zu hoch, und für gründ- 
liche Gefchäftsrnänner löftig feyn. Befonders nütz- 
lich iftdiefes Werk denjenigen, die in ein ihnen ganz 
fremdes und unbekannte« Faeh ohne alle Vorkenott 
ntffe eingetreten Gnd, und darin nun einmal arbeiten 
müffen. Hr. & erörtert alle I heile des Völkerrechts, 
und entwickelt d'refelben nach fo durchaus richtigen 
Grundfätzen, dafs diefe Arbeit dein geübten Auge 
allenthalben als dat Kefultat des gründlichen Stu- 
diums der Wiffenfchaft und der vertrauteren Be- 
kanntfebaft mit der Staaten - Oefchicbte fieh darftellt. 
Er dringt in den einseleen, Zweigen des V. R. in alle 
Lehren def leiben ein, tragt die Dogmen einzeln vor» 
■ A. Im Z. I817. Zweiter Band. " 



und erläutert fie tbeils durch theoretifcbe Bemerk an- 
gen, tbeils durch Beyfpiele der Anerkennung der 
Völker aus deren neueren Gefchichte; allenthalben 
athmen feine Grundfätze den Geift echter Humanität. 
Rechtlichkeit und Billigkeit, allenthalben fprichtfich 
die höchfte Confequeoz in der Ausführung aus. 

Das Ganze ift in acht Bücher abgetheilt, deren 
Inhalt wir hier kurz andeuten. ,. 

Das erfle Buch ift den Präliminar- Kenntniffen 
des V. R. gewidmet, und unterfucht im erflen Ab» 
fchnitte: was und wie ein Recht unter Völkern fey ? 
im zweyten Abfchnitte : wie das Völkerrecht des heu- 
tigen Europa fsch gebildet habe? Trefflich wird hier 
entwickelt, dafs es gefebichtlich entftanden, dafs 
aber die Cultur in allen europäifchen Ländern auf 
fo einzige Art aus gleichen Quellen hervorgegangen, 
die Rechtsbegriffe aller europäifchen Völker durch 
die gleichen VerhältnifTe, Bedürfniffe und Gefcbäfte 
des Lebens bey den Einzelneu fo gleichartig gewor- 
den, wie nie und nirgends fonft, dafs endlich auch 
die Berührungen unter allen europäifchen Ländern 
fo viel allgemeiner geworden, wie fonft irgendwo, 
und dafs daher auch ihre rechtlichen Verhältnis un- 
ter einander auf eine ganz eigentümliche Art Geh 
gehalten mufsten. Vor allen wirkten hierauf die mil- 
dere chriftliche Religion und die Aehnlichkeit der 
Rechtsverhältniffe ; Religion und Recht wurden das 
Band der europäifchen Chriftenheit, auf beide ge- 
gründet entwickelte fielt die Einheit des völkerrecht- 
lichen Syftems durch Kreuzzüge, Ausbreitung des 
Handels, und einen fteten gemeinsamen Kampf gegen 
drohende Übermacht einzelner Mächte, wie dief« 
alles hier lichtvoll entwickelt wird ; außerdem wirkte 
auch wohlthätig auf die Stetigkeit der Grundfätz* 
des V. Rechts die Verwandfcbaft aller regierenden 
Haufer Europas, die Druckerpreffe und die feit den 
löten Jahrhundert aufkommenden beftändieen Ge- 
fandtfehaften. Der dritte Ablehnt« befchäftigt fich 
mit der Bildung einer IViffenfchaß des europeiifchen V R. 
und mit der Darstellung des Kampfs diefer Wiffen- 
febaft , ehe fie den Begrift von fich klar machen konnte. 
Mit Recht ehrt Hr. S. Mofer's und Martens Ver 
diepfte; Ree. theilt ganz den (S. ao.) ausgeiprochenen 
Wunfeh, dafs Günther fein treffliches Werk fort- 
fetzen möge! 

»*- . UaS If*" Buch haDdelt von den verfchiedenen 
Machten Europens und den unter ihnen gehenden 
Rechtsnormen, und der erfle Abfchnitt infönderheit 
von den Machten in Europa. Mit Recht tadelt der Vf 
Jl i Idee einer Völker - Republik • 
bft.uodjg und unabhängfg, allen 
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unter ihnen ein Recht Stttt;' Anerkennung, Recht 
der Revolutionen, Klaffen von Mächten ; gründliche 
Bemerkungen Ober den deutle hen Bund. Abfchn. II. 
Von den allgemeinen Rechtsnormen der europäifchen 
Vlilktr — Vernunft, Vorfchriften des Chriftent bums, 
Gewohnheit und Analogie. Abfchn. HL Von den 
Vtrtrhgen und (andern) befanden Normen unter den 
surop. Völkern; hieriiefert der Vf. eine fehr vollfiän- 
dige Theorie der Lehre von den Völker - Verträgen. 
Abfchn. IV. Von fchrifiUeken Verhandlungen unter 
den Mächten — Kaniley - Ceremooiel , Titulaturen 
o. f. w. 

Das dritte Buch ift aurfchliefslich dem Gefand- 
fchafts- Rechte gewidmet, und bandelt Abfchn. I. von 
der Gefandten Rang, Gefolge und Anfang ihrer Ver- 
richtungen. Abfchn. 11. v. d. Gefchaften der Gefand- 
ttn. Abfchn. III. v. d. Rechten der Gefandten, und 
Abfchn. IV. v. d. Beendigung der GefchHfle derfelben; 
alle hierher gehörigen Dogmen find nach echten 
Grundfätzen erörtert, befonders ift diefs der Fall in 
Anleitung der wenig unterfuchten Lehre von der 
Exterritorialität. 

■ 

Im vierten Buche werden die völkerrechtlichen Ver- 
kältnlfft in Anfehmg der innen Staatsverwaltung un- 
terfucht, und «war Abfchn. I. von den Gebieten der 
Völker; Abfchn. II. Rechte, die Staatsverfassung be- 
treffend ; Abfchn. HI. VerhHllniffe des Staats zum An- 
djrn in Rückficht auf die Rechtspflege; Abfchn. IV. 
Vom VerhäUniffe der Völker in Anfchung der Staats- 
verwaltung. . 

Das fünfte Buch unterfucht im Abfchn. I. dit 
perfönlichen Verhältniffe der Souveräne — kaiferliche* 
und königliche Titel, königliche Ehren , Rang u.dgl. 
Abfchn. U. das Recht der Völker in Anfehung des 
Meeres — dominium maris , Fifchfang, Häfen, Strand- 
recht, Seegras; Abfchn. 111. den Handel der Na- 
tionen — allgemeine Freyheit deffelben nicht blofs 
aus völkerrechtlichen , fondern auch aus ftaatswirth- 
fchaftlichen Gründen, Confuls u-f. w. Abfchn. IV. 
von der Unabhängigkeit der Völker] fehr intereffant 
ift hier die Erörterung der völkerrechtlichen Ser- 
vituten, Selbftfuodigkeit der Nationen, Gleichge- 
wicht. 

Das fechste Buch betrifft das Völkerrecht des 
Krieges. Abfchn. J. von Feindfeligkeiten zwifektn Völ L 
iurn überhaupt. Mit Hecht beft reitet der Vf. die Be- 
hauptung , dafs Defpotitmus und Unterdrückung dar- 
um fo leicht den Sieg erringen, weil die Menfchen 
zu geringe Vorfiel! ungen von ihren Rechten haben, 
und behauptet, dafs deofelben dadurch ihr Spiel er- 
leichtert, dafs jeder zu grofse Vorfteilungen von fei- 
nen Rechten, uod zu geringe von feinen Pflichten 
habe; Mittel, Feindfeligkeiten vorzubeugen, Gat- 
tungen der letztern, RetorOon, Repreffalieo und Krieg, 
Kriegsraifon, Kriegsmanier; Abfchn. IL vom Anfang 
äes Krieges; Abfchn. III. von der Führung des Krie- 
ges Überliaupt— vorzüglich gelungen; Abfchn. IV. 
Von einzelnen Kriegs - (juternehniungen — Schlacht, 
Blocade, uuexlaub* Waffen, Sauvegarde u. f. w. 
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Siebentes Buch. Abfchn. I. vom Verträge* mit 
dem Feinde und Abfchn. II. von der Schließung doxs 
Friedens. 

Achtes Buch. Abfchn. L von verbündeten M Helo- 
ten s Abfchn II. von der Neutralität, wobey die in- 
tereffante Materie vom Handel der Neutralen erör- 
tert wird. Der Vf. entwickelt darüber Grund fätxe», 
deren allgemeine Befolgung wünfehenswerth feya 
würde. 

Ais Anlage theilt Hr. S. eine febftzbare, oms- 
•rlefene Bibliothek des europäifchen Völkerrechts mit, 
worin die vorzüglichfteo Werke diefer Wiffenfcha/t 
in (yftematilcher Ordnung aufgeführt find. 

So wie Ree. diefes Werk im Allgemeinen ehren- 
voll erwähnt bat, ftiromt er auch den Grundfrtzen 
des Vfs. Ober die einzelnen. Lehren des Völkerrechts 
gröfstentheils bey, ond felbft die wenigen Grind- 
latze, in Anfeboog deren Ree. eine abweichende 
Meinung annehmen möchte, find fo gut ausgeführt-, 
dals fie zweifelhaft erfcbeinen. Ree. reebnet dahin 
den Gruodfatz, dafs unter den europäifchen Machten 
nur fchriflliche Verträge gelten (S. 52.), die Ueber- 
tragung der (ehemaligen) erften Stelle des römifchea 
Kaifersjinter den europäifchen Mächten auf den Käu- 
fer von Öefterreich (S. 180.) u. a. m. 

Möchte der Vf. uns bald mit einem ähnlichen 
Handbuch über das allgemeine europaifche Staats- 
recht , welches er feit einigen Jahren in * 
ftnnden vorträgt, befchenken! 



STA ATS WJSSEN SCHÄFTEN. 



Leipzig u. Altenduro, b. Brockhaus: Die Con~ 
fiitutionen der europäifchen Staaten feit den letz- 
ten 33 Bahren. In zweu Theilen. Erfltr TheiL , 
1817. Vorr. u. Inh. XIV u. 506 S. 8. 

Ein Verfaffungsgefetz ift das erfte Staatsgut aller 
gebildeten Völker, und gegenwärtig in Kuropa, wo 
es noch nicht vorhanden, ihr höchfter Wunfeh. Et 
gilt ihnen mehr als das heilige Schild, welches Nama 
vom Himmel fallen liefs. Der hohe Förftenratb ia 
Wien bat diefen Wunfeh erkannt. Einzelne Monar- 
chen haben ihren ^Völkern das ,Wort darauf gegeben; 
andere haben ihre Zu Tage bereits erfüllt. Von 150 
Millionen Europäern leben mehr als 8a unter dem 
Schutze von ftäadifchen Formeo, oder von Vertr*. 
gen, die den Regenten ~und das Volk organifch ver- 
binden. Gleichwohl regt fieb unter vielen befon- 
nenen Minnern der Zweifel, ob ein Verfaffungsge- 
fetz zum Heile der Staaten fo nothwendig fey. Wel- 
che Urundfätze, fragen fie, gelten unbedingt bey 
Abfaffung deffelben? Wo wurde je eins, bey. freier 
Ueratbang , ohne Stürme gegeben? Und wo ift eins 
vorhanden, das durchaus die Völker cufrieden ftell- 
te? — Aber jene Grund fätze hat die Erfabrong bei 
richtigt. So alt Eurepa's -Selbftftändigkeit ift, feit 
Lykurg, Solon und Cimoo, fo alt find in -Europa 
VWjffunggurkunden. Sie banden in der öffentli- 
Meinung der Griechen und Römer unter dem 
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Schob)*' der Götter. So frnige fie in das Volksleben 
eingriffen, konnten weder die Perfer Griechenland, 
noch konnte Hannibal Rom unterjochen. Griechen* 
land- fiel, fo wie des unumfchränkten Philipps von 
Macedonien Militär • Politik fich erhob; und Rom 
ging moraltfcb armer, als feine Verfaffung ein Spiel- 
. aeug der Gewalt und der Ehr focht wurde. Denn 
kaum hatte Tiber die Comitien aufgehoben, und 
das Wahlrecht zum Schein einem fklavifchen Senate 
Ober geben , fo kam der fcbeufslichfte Defpotismus 
aber Rom und die halbe Welt. Dagegen rangen fich 
aus dem Schoofse des Mittelalters in allen germani- 
fchen Staaten aus dem Grundbeßtze Verfafiungsfor- 
men los, cum Theil roh und gebrechlich; aber fie 
verwandelten zuerft die barbaritche Lehnfeffel in ein 
gesetzliches Band, nnd vereidigten die Kirche mit 
dem Staate. Freylich fehlte es dabey nicht an po- 
1 in fchen Stürmen. Doch fie regten wunderbare 
Kräfte auf. Und gab es etwa, wo die Verfaffung 
vernichtet, oder keine vorhanden war, nicht auch 
Kämpfe? Das oft>römifche Reich, deffen Staatsord- 
nung, wie die Hofordnung, nur Eine Quelle hatte, 
den kaiferlichen Willen oder den Paiaft, ward neun 
Jahrhunderte hindurch von ionern und äufsern Fein- 
den ruhmlos erfchüttert und zerbröckelt, bis auch 
der Schatten feiner Gröfse verfchwaad. DafTefbe hat 
die neuere Zeit in Spanien gefehen. Wie hätte je der 
Fürft de ia Pap den Vertrag von Footainebleau fchlie- 
fsen, wie hätten der Procefs im Escorial, die Vor- 
falle in Arenjuez und die Abtretungen in Bayonne 
je Statt finden können, wenn die höchste Gewalt in 
Spanien durch eine Constitution befehränkt , undeben 
dadurch mehr befeftiet gewefen wäre! Das grofse 
Unglück Spaniens entftand aus dem Mangel an einer 
gefetzlicben Grundverfaffung. Die Gefchichte ftellt 
als unbeftritteoe Thatfache auf: Ift der Staat einzig 
im Kabinette des Monarchen vorbanden; vereinigt 
Eine Hand in fich alte Gewalten, und geht die Re- 
gierung einzig von dem dunkeln Innern des Palaftes 
aus: fo fpinnen fich hier Ränke an, welche die 
Throne untergraben, und es wurzeln Mifsbräuche, 
welche endlich nur ein Sturm ausrotten kann, der 
Alles zerfiört. Jede blofse Palaftresierung ftflrzt fich 
endlich felbft. — Aber auch die Verfaflungen überi 
leben ßch. Wie viele trugen nicht in unfern Tagen 
den Keim des Todes in ßch, vom erften Augenblicke 
ihrer Erfcbeinung! Andere waren nur das Spiel 
der Laune, das Machwerk eines Herrfcber-Einfalls. 
Diefs hat allerdings gegen diefe politischen Vef fucheV 
wobey der Autokrat fo viel zu verlieren fürchtet, 
und wenig zu gewinnen glaubt, erifstrauifebjemacht. 
Uoch unmöglich kann die reiche Erfahrung der letz- 
ten fünf und zwanzig Ja bre nur eine hoble, taube 
Frucht uns gegeben haben. Schon der Blick auf dai 
jugendlich kräftige Nordamerika und auf das wieder- 
hergestellte Band der deutfehen Nation widerlegt den 
Europäer , der an die politifche Weisheit feines Welt- 
theils nicht glauben will. Dort ift aus-Loch's klarer 
Verftandeswelt Franklin'* fchönes Werk hervörge-'" 
I» mit welchem eine neue Aera für das trans- 



atlantische Europa begann. Hier, in Deotfchland 
und Niederland, regt fich der Keim eines frifchern 
Staatenlebens. Schon ift es ausgebrochen in dem 
erften Vortrage der vorfitzenden Gefandtfchaft auf 
dem Bundestage, dafs es zur Befeftigung des deut- 
fehen Nationalbandes nothwendig fey, eine lendftän- 
difche Verfaffung in den Bundesftaaten zu befertigen, 
zuvörderft aber die zweck mfifsigften Grundsätze auf- 
zuhellen, welche in diefer Hinßcht als gleichförmig 
anzunehmen feyen. Wenn der Deutfche nicht ohne- 
hin fchon mit tieferm Geifte fich aneignete , was an- 
dre Zeiten und Völker Grofses und Nützlicher her- 
vorgebracht haben, fö würde iho jene für die höhere 
Ausbildung unferes politi fchen Lebens fo wichtige 
Aufgabe zur fchärftften Prüfung deffen auffodern, 
w^s unfer Zeitalter in diefem Zweige der Staatskunft 
bereits geleiftet hat. . 

a>-s war daher eben fo «itgemäfs, als an fich für 
die Gefchichte unfers' Jahrhundert* und für die Be- 
lehrung der künftigen Gefehlechter verdienftheh , die 
neu-mropHifcktn Confiitutionen in den letzten »5 Jah- 
ren in einem eignen Werke zufammen zu ftellen. 
Als fprechende Denkmäler der politifchen Weisheit 
einer durch aufserordentliche SchickMe fofcwer ge» 

Erüften Zeit, verdienen fie die höchfta Aufmerkfan> 
eit des Staatsmannes, des Gefchiehtforfrhers und 
jedes denkenden Weltbürgers. Bisher fand man 
nicht vier diefer Conftitutioneri in einer einzigen Ur- 
kunden -Sammlung beyfamroen ; viele Ged nur aus» 
zugsweife, andre endlich nur in mangelhaften Ueber- 
fetzungen bekannt. Der Vf. hat zuerft in dem ver- 
liegenden Werke eine vollftändige Sammlung fehr 
Zweckmässig angelegt, und dadurch einen glückli- 
chen Anfang gemacht, die grofse Lücke auszufüllen, 
t welche bisher, neben den vorhandenen Quellen- und 
Urkunden - Sammlungen von Du Mont bis auf KoA 
und von Martens, die fämmtlich wohl manchen vor- 
übergehenden Friedensfchlufs oder Handelsvertrag, 
aber Iteins der neuern Verfaffungsgefetze — von al- 
len Staatsverträgen die wichtigsten! — enthalten, in 
der ftaatswiffenfchaftlichen Literatur bemerkbar ge- 
wefen war. Mit richtiger Umficht hat er die Grenze 
bis auf 25 Jahre rückwärts fich gefteckt, indem feit 
diefer Zeit erft die repräfentative Verfaffungsform 
heben die früher vorhandene ftändifche getreten ift. 
Die Sammlung foll vollftändig alle feitdem neu - oder 
umgebildeten Constitutionen — (auch die kürzlich 
in London im Druck erfchienene neue Conftitution 
'dir Republik fjayti ? ) — enthalteo , weil die grofseu 
Lehren der Gefchichte auch in Hinßcht der verfuch- 
fan> und dar bereit* wieder erJofcbaneo Conftitutio- 
nen durchaus nicht für die Staats -Geschäftsmänner 
verloren gehen düÄeo, welche mit der folgereichften 
Angelegenheit' der Staaten, mit einer neuen Verfaf- 
fung fich . befebäftigen. Die meiften, eoropäifchen 
Völker, vorzüglich die germanifeben ' t ' ftehn auf ei» 
ner im Ganzen ziemlich gleichen Stufe der EnwJek- 
lung und Cultur ; unverkennbar theilen fie alfo auch, 
wie der Vf. in der Vorrede bemerkt, viele Bedürf- 
nÜTe and Beftre bangen in Hinficht der Constitutionen, 
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welche eben fo die borgerliche Frey bei t, wie die 
Rechte des Fflrften , garantiren folleo. „Es ift da- 
her — um eine Stelle auS dem lichtvoll geordneten 
Vortrage des Vfs. auszuheben — nichts weniger als 
gleichgültig, bevor man mit rafehem Schritte zu ei* 
ner neuen Conftitution eilt, fämmtllcha neu-euro* 
päifche Conftitutionen , nach ihrem Grifte, nach 
der Verfchiedenheit ihrer Grundfätze, nach ihrer 
Anwendbarkeit für die Völkerpraxis, und nach ih- 
rem zum Theil fcbon erprobten Verhältniffe zu der 
Kraft nnd Wohlfahrt einzelner Völker und Reiche 
unter Geh zu vergleichen, und unbefangen diefen ih- 
ren Oeift, und diefe ihre Verfchiedenheit aufzufaf- 
fen." 

Die ganze Sammlung foll aus zwty Thailen be- 
ftehen. Sie liefert die Conftitutionen in cbronolo* 
gifcher Ordnung, nicht in dem Urtexte, weil fie 
nicht blofs und einzig für den Diplomaten berechnet, 
fondern für jeden denkenden Mann beftimmt ift. 
Die, nach der Vorrede, zum Theil ganz neu ver- 
fertigten deutfchen Ueberfetzungen im trften Tbeile 
haben wir, wo wir Ce mit dem Urtexte vergleichen 
konnten, richtig gefunden. Die den einzelnen Con- 
ftitutionen vorausgefch ickten kurzen hiftorifchen Ein- 
leitungen bezeichnen den Zeitpunkt ihres Urfprungs 
und die Verhältniffe, unter welchen fie entbanden. 
Auf jede Conftitution aber folgen als allgemeine po- 
htifohe Refultate einige Andeutungen über ihren Oeift 
und Charakter. Wir wünfcben, dafs der hierzu 
ganz berufene Vf. am Schluffe der Sammlung eine 
Vergleichung diefer Conftitutionen unter Geh felbft 
beyffigte, nach der Verfchiedenheit der Völker, de- 
nen fie gegeben wurden , und nach der Verfchieden- 
heit der Zeiträume, in welchen Ge erfchieuen. Denn 
bey gründlicher Sachkenntnis urtheilt der Vf. im 
•Tone eben fo ernft und würdig, als in der Sache 
wahr nnd freymOthig. Die Einleitung (S. 3 — 30.) 
enthält richtige Bemerkungen über den Unterfchied 
zwifchen den ftändifchen Verfaffungen des Mittelal- 
ters, und den repräsentativen Staatsformen unfrer 
Zeit.. Sie zeigt, warum eine gute, zeitgemäfse und 
"lümliche Conftitution nicht nur die nothwen- 



volkstbümlicbe 
dige Bedingung der politifchen Gefundheit im Innern 
eines Staats und der Kraft deffelben in feiner Stel- 
lung nach Aufsen, fondern auch ein allgemein ge- 
fühltes BedürfniCs der mündig gewordenen Völker 
fey. Nur der Oeift der Reaction und des Egoismus 



bevorrechtigter Stände halte hier and da noch die 

Ausbildung conititutiooeUer Formen zurück. Der 
Vf. dringt hier tiefer ein, als de Prath in feinen Mim. 
hiß. für la rfvolution d'Esvagne, den man (S- 259 — 
363.) mit unferm Vf. vergleichen kann. Worauf es 
aber bey den nenen Conftitutionen hauptfächlioo 
ankomme, entwickelt der Vf. eben fo klar als bün- 
dig S. 17— 24. Wahrfcbeinlich wird er im xwevtn 
Theile Gelegenheit haben, über ausfchliefsliche Ter- 
ritorial -Repräfentation , fo wie über die Zulaffunz 
der intellectuellen und induftrieüen Repräfentation, 
etwas Gründliches und Zeitgemäßes zu fagen. 

Mit Recht ftellt er an die Spitze feiner Sa mm- 
lang die nordamerikani/cht Conftitution vom J. 178"': 
denn die Selbftftändigkeit des nordamerikanifchen 
Freyftaats wirkte febr bedeutend ein auf das Bewufct- 
werden dieles Gefühls bey andern Völkern, am raei- 
ften in Frankreich. Hierauf folgen (S. 58 — 321-) 
die neuen Verfaffiingsgefetze Frankreichs feit 179t 
bis 1815. Nur feiten Tiat der Vf. unter den deut- 
khen 1 ext der Urkunde biftorifche Erläuterungen 
geletzt, deren wohl mehrere hier und da für man* 
eben Lefer nöthia feyn könnten. Kurz, aber tref« 
fend, ift das Urtheil (S. 305.) Uber die Conftitution 
vom 4. Jun. I8t4i doch wird der Vf. in den Nach- 
trägen des zwtytt» Theils wohl noch die> in Be^ 
auf jene Conftitution fo wichtige königliche Verord? 
nong vom 5. Sept. igiö, auszugsweise aufnehmen, 
von der er bey dem Drucke diefe* Theils kein« 
Kenntnifs haben konnte. Diefer Band fcliliefst mit 
den fünf Conftitutionen, welche die Niederlande feit 
1798 bis 1806 erhalten haben. Auch hier ift der 
Uebergang aus einer Conftitution in die andre kurz 
und genügend hiftorifcb erklärt, und parteylos re- 
würdigt, was jede leiften follte oder konnte, und 
wirklich leiftete. Die Gefchichte des Staats hat der 
Vf. bis zu der am 24. Aug. 1815 erfolgten Bekannt- 
machung der neueften Conftitution des Königreichs 
der Niederlande fortgeführt, diefe Urkunde felbft 
jedoch nur auszugsweife mitgetheilt ; voll händig wird 
fie im Anhange des ZMvyfr» Theils erfebeinen. Bey 
dem fo verftändig angelegten und forgfältig ausgeführ- 
ten Plane diefer Sammlung zweifelt der Ree. nicht, 
dafs aufser ihm noch viele Lefer, und gewifs jeder 
denkende Staatsmann und Staatslehrer, der baldigen 
Erfcheinung des letzten Theils mit Ungeduld entge- 
gen fehen werden. 
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des verft. Kitffelbach't Stelle rückte ein als Paft. pri- 
W zu St. Stepbaoi ift Bremen Hr. Hermann Mülltr, 
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bis dahin zweyter Prediger diefer Gemeinde, und an 
deHen Stelle erhielt durch freye Wahl die zweytePre- 
digerftelle Hr. Lttdw. Plet&er, Lehrer an einem Privat- 
Inftiuite zu Preuf»ifch- Winden. 
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GESCHICHTE. 

Münckf», b. Hübfcbmacn: Felix gofcpk Li' 
powsky's Grundlinien der theoretischen und 
• praktifcken Heraldik, nebft heratdifch- hißorifchen 
TStmerkungen über das bairrifche Wappen.' lgl6. 
% 4 Bog. gr. g. Nebft 3 Kpfrn. 

Durch die Qrundliaieo , welche der Vf. den Be- 
merkungen über das baierifche Wappen vor- 
ausgefchickt, wollte der Vf. ein Werkohen liefern, 
womach fich jedermann felblt unterrichten könne, 
und wodurch diefe Schrift felbft in Schulen mit Er* 
folg cu gebrauchen wäre. Da er aber meift nur die 
beiden bekannten klaffifchen Schriften Gattsrer's: 
Abrifs der Heraldik, und praktifche Heraldik, die 
ohnehin in den Händen jedes Wifsbegierigen in die- 
fem Fache find, in einen Auszug gebracht hat, fo 
hätte er feine Grundlinien wohl ungedruckt laffen 
und fich blofs auf die Gefchichte des baierifchen 
Wappens cinfohränken können ; zumal da fchon Ftß- 
maier früher in feinem Grundrifs der hiftorifchen 
Hulfswiffenfchaften einen zweckmäßigen aus Gatte- 
rer gemacht bat. Wer zum Stlbjlunterricht aufser 
Gatterers Schriften noch mehr haben will , der wird 
in eines Ungenannten Erläuterungen der Heraldik, 
als ein Commentar Ober Gatterers Abrifs diefer Wif- 
fenfobaft (Dürnberg 1789. Kol.), noch mehr Befrie- 
digung finden, als in dem gegenwärtigen Auszug. 

Warum der Vf. bisweilen von Gatterers Begrif- 
fen abgewichen ift, feben wir nicht ein. §. 33. un- 
»erfcheidet er ganz richtig die Sectionen von 'den 
Heroldsfiguren ; gleichwohl redet er $. 34. von He- 
roldsfiguren , welche eigentlich nur als Scbiidabthei- 
hingen be flehen, oder auf zufammengefetzten Linien 
gebildet find, und ßch durch verschiedene Tincturen 
unterfcbeiden. Allein folche Sectionen nennt jetzt 
niemand mehr Heroldsfiguren , da fie gar keine Fi« 

Kiren find. Im $. 3g. fagt der Vf., die Bilder und 
guren worden in die natürlichen und Heroldsfigu- 
ren abgetheilt, ftatt dafs er mit Gatterer richtiger 
den Heroldsfiguren die gemeinen Figuren hätte ent- 
gegenfetzen und die letzten wieder in natürliche und 
Künft liehe unterfcbeiden follen ; wie er denn auch 
bald darauf von Figuren fpricht, die der Kunft ab- 
«borgt find. 27. gtebt der Vf. fehr undeutliche 



egriffe von dem, was man io der Heraldik (anders:, 
als in der fchreibenden Welt) Rechts xxna Links nennt; 
auch wird der Grund diefes Sprachgebrauchs nicht 
angeführt. Alles diefes hat Gatterer weit beffer ver- 
deutlicht. Ferner vermifst man die 
A. L. Z. 1817. Zweiter Band. 



ob man bey Befchreibung eines Wappenschildes 
oder unten, rechts oder links anfangen foll; ob man 
zuerft die. Farbe (colorirt ift unheraldifch) des Feldes, 
oder zuerft die Figur nennen foll ; fo wie die Regel 
fehlt, dafs Heroldsfiguren an den Rand des Feldes 
ftofsen müffen. — Den Unterfchied , den die deut- 
liche und fraezöfifcho Wappenkunde zwifchen Rau- 
ten (lozanget") und Wecken ( fnflts) und einem Felde, 
das gerautet und das geweckt ift, macht, hätte der 
Vf. vornehmlich in diefem Buche, welches vom 
baierifchen Wappen bandelt, angeben follen; er ge- 
braucht aber die Namen Rauten und Wecken ohne 
Unterfchied, ob er gleich nirgends diefe Verwechs- 
lung rechtfertigt. Die kunft gerechte beraldifehe Be- 
fchreibung nennt das baier ifebe Wappen von Silber 
und Blau 21 Mal (42 Mal) fchräg links geweckt. 

Die Zufätze und Anmerkungen, welche der Vf. 
feinein Auszug aus Gatterer beygefügt bat, find zum 
1 heil nicht zunächfl zur Heraldik gehörig, wie die 
neun erften $£. von den Waffen Oberhaupt, dertr 
Schild und Helm, dem Schild des Königs David , der 
nach dem Vf. aus Erz gebildet und mit zwey in ein« 
ander gefetzten Dreyecken geziert war, die einen 
fechseckigen Stern darftellten (fonft giebt man den- 
felben einen Löwen oder eine goldene Harfe in das 
Wappen; als er mit Goliath kämpfte, hat er aber 
keinen Schild gehabt. Eins ift fo lächerlich als das 
andere), den Schilden der Grazier und Römer und 
den Trophäen der letzten , in welchen , wie der Vf. 
meynt, man unfeinerer den erften Keim der Wappen 
und der Ahnenprobsn entdecken foll. — Manche 
Bemerkungen des Vfs. find nicht einmal richtig. So, 
gegründet es ift, dafs Städte ihre Stadtwappen anfangs 
obneZuthup eines Landesherrn annahmen, und dafs 
fie lieb fprechende Wappen wählten (wie S. 13. ge* 
fagt wirJ): fo wenig wird der Vf. Beyfall verdienen, 
wenn er (S. 14.) glaubt, dafs Kaifer Ludwig der 
Baier einer der erften gewefen, welcher feine Städte 
durch Verleihung von Wappen ausgezeichnet und 
belohnt habe. Ree. kennt noch keinen folchen Wap- 
penbrief, ja nicht einmal eiri glaubwürdiges ZeugniTs 
eines gleichzeitigen Schrift fteJTers, der diefe Behaup- 
tung beftärkte. So bat man z. B. ehedem der Stadt 
Landshut wegen der Tapferkeit ihrer Bürger in dem 
Treffen bey Gamelsdort im J. 1313 ?0» K. Ludwig 
das Wappen mit den drey Helmen verleihen laffen. 
Diefe Sage hat zuerft ein Schriftfteller des XV. Jahr- 
hunderts, Veit Arenpeck , in Umlauf gebracht; man 
hat fie geglaubt, und die neoeften Biographen K, 
Ludwigs haben fie ohne Prüfung nachgefefirieben ; 
bis von Kreimer bewiefen hat, dafs fchon «7« die 
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Stadt Laadhut die drey St 
(als ein redendes \Vappeo) in ihrem Siegel f Ohrte, 
f S. hiftor. Abbandl. der K. Baier. Akad. der Wiffen- 
lch. Bd. II. S. 159.) Dafs man bey Verleihung der 
Wappen von oben herab oft fprechende Wappen den 
Familien ertheilte, ift wohl gegen die Erfahrung. 
Vielmehr waren die felbfteewahlten Wappen mei- 
ftentheils redende oder Bilder des Zunamens. Den 
Einäufs der Zunamen auf die Wappen bat der Vf. 
überfeheo, fo wie die Erblichkeit der Lehtn. — 
S. ao. bandelt der Vf. von den verfchiedenen Bünd- 
siffen und Gefelifchaften, die feit dem XIV. Jahrhun- 
dert während des Fauftrecbts ßch bildeten (von wel- 
chen KlUbtr in den Zu fitzen des de ta Curne de 
St. Palaye Ritterwefen des Mittelalters Bd. II. S. 80 
ff. am ausfQhrlicbften geredet hjt). Hier behauptet 
er» dafs in der 1379 entftandenen Gefellfchaft von 
dem Löwen bey Strafe des Th\rmts zum Kennzei- 
chen der Ritter einen goldenen, und der Knecht ei- 
nen filbernen Löwen an ßch haben mufste. Allein 
diefs ift ein blofser Mifsverftand. In dem Bundbrief 
der Löwengefellfchaft (in Herzogs Elfaffer Chronik 
Buch 11. S. 70.) fteht etwas gaoz anders, als die 
Strafe des Thurms. Es heifst : „Vnd welches tags 
vnfer einer den andern das Zeichen an ihm nicht tra- 
gen feht und findet, fo foll ihn der ander pfenden 
■mb einen Turnet, vnd den Turnus foll er armen 
leuten geben in St. Oeorgen eher, ohne geuerde. " 
Turn es , Turoos , Tournois ift bekanntermaßen 
eine Münze, dergleichen zuerft zu Tours in Frank- 
reich gefchlagen wurde. — Wenn Gatterer in der 
praktilchen Heraldik (S. 77.) bemerkt, dafs König 
Eduard III. von England 1340 das Wappen von Frank- 
reich angenommen, und um defswillen auch zuerft 
den qitadrirte* ÄÄt/d eingeführt habe : fo erklärt diefs 
der Vf. (S. 34.) für einen Irrthum, weil Ferdinand III, 
Künig in Spanien, als er im J. 1230 König von Leon 
geworden, feinen runden Schild bereits in vierTheil» 
gefundert, um das Wappen feiner beiden Königreiche 
in denfelben aufzunehmen , and fo ftamme von ihm 
die vierfache Theilung des Schildes. Allein Gatte- 
rer redet nur davon, wer im Englifeken Wappen zu» 
erft einen quadrirten Schild eingeführt, und fagt 
sticht, dafs das ältefte qoadrirte Wappen Oberhaupt 
vom J. 1 340 fey. S. 47. fagt der Vf. : Papft Nicolaus I. 
habe im J. 859 die drey fach* Krone angenommen. 
Das ift wohl unter allen Varianten Ober (tiefe Sache 
die unriehr igfte. Nicolaus I. hatte allenfalls nur eine 
einfache Krone. P. Nicolaus II. wurde mit einer kö- 
niglichen Krone mit zwey Zirkeln im J. 1059 von 
dem Arehidiaconus Hildebrand gekrönt, wie Benzo- 
de rebus Heurici III. Lib. VIL ep. IL ap Menden. 
T. I* p. 1066. bezeugt. Die Annehmung der drei- 
fachen Krone ift aber noch zweifelhaft zwifchen P. 
Bonifaz VIII. und P. Urban V. im J. 136a. (Henr. 
Pippin? de triplici Corona Pontificis Romani. Lipf. 169a. 
4. f FX. X.) Die Schildhalter des Ürofsbritanni 
fehen Wappens find jetzt nicht ein Leopard und ein 
Drache, wie S. 32. gefaxt wjrd, fondern ein Leopard 
, Einhorn. fc. 71. redet du Vf. zwar von den 



zwey Arten der Wappenvereinigung, der EinfafTung 
and Verfchräokung, fagt aber nichts von der dritten, 
die Gatferer noch beyfetzte, der Einpfropfung und 
Einverleibung. Wenn es S. 178- heilst : Anton Gör- 
litz entdeckte ein Diplom mit fpanifchem Wachfe ge- 
Gegelt vom J. 1561, fo fällt diefs bald als ein Druck- 
fehler in die Augen , und follte heifseo : Dr. Anton 
zu Garlitz u. f. w. (Uebrigens ift vielleicht das alte- 
fte bis jetzt bekannte Siegellack dasjenige, welches 
Job. Philipp Roos vom I. 1553 gefunden hat. Es 
mag dafleibe zuerft in den Niederlanden gebraucht 
worden, oder aus Spanien dahin gekommen feyn. 
S. deffelben fortgefetzte Aufklarung von dem älteften 
Gebrauch des Spanifchen Wachfes. Frfrt I7«fc. .4.) 
Das Allegat aus beckmann's Bert ragen zur Gelchirbte 
der Erfindungen mufs alfo berichtigt werden Bd. L 
S. 487. Bd. II. S. 553. — Die Nachrichten von der 
feit 1808 in Frankreich entftandenen neuen Heraldik 
werden denjenigen erwünfeht feyn, für welche die 
Quelle derfelben das koftbare Werk: Henry Simon 
Armorial gfniral de Fempire frunfois. 1812. nicht zu- 
gänglich ilt. 

Von S. 87 — 105. feigen die heraldifch ■ hiflorifcUe* 
Bemerkungen über das baierifche Wappen, in welchen 
der Vf. vornehmlich aus Siegeln die Gefchichte dei- 
felben dar fiel! t. Auf Veranlaffung einer von der 
Münchner Akademie der Wiffenfchsften fQr das 
J. 1775 aufgegebenen Preisfrage haben mehrere 
Schrifrfteller Ober das ältefte baierifche Landes -Wap- 
pen, Ober das* Gefchlechts- Wappen der Pfalzgra^ea 
von Scheyern und Wittelshach, and aber den Gr- 
fprung der baierifchen Wecken weitläuftig gefrritten 
(Auauftin. Maximilian Lipowsky, Scholliner, Flato» 
Pfeffel, Einzinger von Einzing, S.W. Oetter). Un- 
fer Vf. hält den einfachen Adler fOr das Gefchlechts*' 
Wappen der Pfalzgrafen von Wittelsbach, nicht aber 
die rothen Sparren im filbernen Felde , und bettätigt 
diefs mit vier Siegeln. Die Wecken hält er fQr das 
urfpritnglicbe Wappen des Landes Baiern, und 
zwar vornehmlich zufolge des Siegels Herzog Hein- 
rich des Löwen vom J. 1166, in welchem derfdbs 
zu Pferd mit einem Schil i auf dem rechten Arm ab- 
gebildet ift, auf dem, nach des Vfs. Verficherung, 
die Wecken deutlich wahrzunehmen Gnd (welches 
aber He mann Scholtiner in dem Nachtrag zur hift. 
herald. Abh. von den Sparren, Manchen 1784. 4. 
nachdrflcklicb und mit Augenzeugen widerfpricht). 
Gegen Scholliner wird daher behauptet, dafs die 
Wecken nicht das Wappen der Grafen von Bo- 
gen feyen, und nicht erft nach dem 124z erfolgten 
Abfterben diefer Grafen in das baierifche Landes- 
wappen übergegangen, indem die baierifchen Regen- 
ten nie die Wappen aufi^ef torbener Dynaftieen und 
der ihnen zugefallenen Länder und Güter in ihr Lan- 
deswappen aufgenommen haben, wenn fie gleich da- 
von einen Titel führten (f. auch S. 160 u. 176.)- Der 
Vf. giebt weiter Nachrichten von den Wappen, wef- 
che' bis auf .lie neueften Zeiten in den her /«gl. baieri- 
fchen Siegeln vorkommen, und deren \]o«lifirstion»D 
und Veränderungen meift aus den Monum. Boicis 
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und dem Libir probat, des Stift» St. Emeram. Dfefe 
find keines Aaszugs fähig; and Ree. kann biofs 
noch Folgendes ans denfelben and darüber bemer- 
ken. Nach der Abbildung eines Siegels an einer Ur- 
kunde Herzogs Ludwigs, welche angeblich vom ff. 
J330 ift, bat derfelbe auf dem Bruftlcbild ftatt des 
Löwen dfe baierifchen Rauten (Wecken) geführt. 
Allein die Urkunde felbft and das in den Mon. Bote. 
V.jI. HL Tab. II. Nr. 6. abgebildete Siegel verdienen 
noch eine nähere Unterfuchung : denn die Urkunde 
oder das Prutectorinm für das Klofter St. Zeno ift 
sieht von 1330 (wie bey dem Siegel fleht), fondern 
circa 1220 oder vielmehr ohne Dil um. ( W. B.Vol. III. 

5. 560.) Sie ift daher theils defswegen, theils wegen 
es Innalts und der Form überhaupt einer weitem 
Prüfung bedftrftig, da an derfelben das einzige Siegel 
eines Herzogs vor 1242 vorkommt, auf welchem die 
Wecken zu fehen feyn follen. Defswegen wünfehte 
auch fchon Scholliner eine richtige Abzeichnung die« 
fes Siegels, welche jetzt da; kün. baier. Reichsarchiv 
zu München liefern könnte. Das Allegat S. 109. 
Note **} aas dem Neuen Lehrgeb. der Diplom, ift 
tinrichtig. Es mnfs heifsen Tb. V. (ftatt VI.) $. 62. 
8. 246. Im Th. V. $. 430 - 43t. S. 284- fleht gar 
nichts , was hieher gehört. Uebrigens reden die 
Verfaffer des N. Lehrg. nicht von Kaiftr Heinrich VII, 
fondem von dem Rom. König Heinrich, dem Sohn 
Kaifer Fridrich II. Aber «euere Diplomatiker (z. B. 
Gatterer) halten Kaifer Heinrich den Sechsten für den 
Urheber der Cnntran*ille , und für den, der zuerft 
das Semper Anguftns und den Titel der Erbländer 
in das Siegel fetzte. Eine uns bisher ganz unbekannte 
Art von Siegeln und ganz neue Entdeckung in der 
Sphragiftik fit) \ die Cred'nz Stgilte, welche der Vf. 
(S. 109.) aus den Tfo« Bote, von den Jahren 131 1, 
1333 unt * '337 anführt, und fie ganz richtig Herzog 
Heinrich dem altern zueignet. Nun fteht zwar auf 
der Abbildung eines Siegels von 1 ?! 1 in Hf. B. XL 
Tab. VI. Nr. 3a. die Umfchrift: S. credeneu H. Duc. 
Batet; allein auf den beiden andern von 1333 und 
1337 fteht ganz richtig Stent , fo wie auf einem Sie- 
gel Herzog Rudolph II, welches S. 117. alsCredenz- 
Siegel angeführt wird; und fo wird es auch auf dem 
Siegel von 13t! ftatt S. credtneit im Original heifsen, 
und da» Sonderbare des Namens Credenz Siegel blofs 
in (fer falfch gelefenen Siegelfchrift 2u fachen feyn. . 
Den widtrfehenden Adler hat der Vf. (S. 131.) ganz 
richtig zurück feilend erklärt 'wie fchon früher von 
Herzberg in den Memoirts dt facad. dt Btrlin T.VMl 

S. 4to. gethan hatte). — Anf einem Siegel Her-og 
tephan III. vorn Jai;05 (iu M. B. Vol. II. Tab. lf. 
W. 9.) zeigt (ich zuerft der Fürftenhut, und zwar 
auf dem Kopf des Löwens. (S. im.J 

Dj der Vf. fchon öfter auf dem gefahrvollen 
Meere ler Etymologie geftrandet ift (A. L. Z. 1815. 4 
Nr. 148 ). fo follte er fieb doch nicht fo leicht wie- 
der auf Haffelbe wagen. Allein er hat über das Sla- 
rifche Wort Petfchaft (S. 87. 8*-) etymologifiren wol- 
len, und leitet es ab 'entweder von Hotfchaff, o-fer 
auf Bote gefdiaifu Deu fkvftuea Urfarung beftaU- 
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gen aber auch die NiederflchGTchen Wörter Pitzer, 
Ringpitzer. (S. fiöftr etymologifches Wörterb. der 
in Oberdeut fcbland , vorzüglich aber in 'Oeftreich 
Abheben Mundart. Tb. IL S. 317.) Auch Seht Ree. 
nicht ein, was die (S. 129.) im Vorbeygehen, wie 
der Vf. lagt, gemachte Bemerkung heifsen foll: 
„dafs, wenn man Roma rückwärts liefet, diefes 
Wort Amor heifse, und dafs es fcheine, die Römer 
wollten durch diefe Benennung die Vaterlands Liebe 
ausfprechen. " — Einige grammatifche Fehler «ind 
Provinzialismen können nicht ganz angerügt bleiben, 
wie: feine Nägeln, feines Fürften», des Kronprin- 
zen», der Kurfürftenx, feye für fey , ohne demfelben, 
ftatt ohne denfelben, die Schenkung, mit buntenem 
Farbenfpiele, 50 Jahre vor janer , ftatt vor ihm, das 
verlnfigftt Kennzeichen ; und die widerliche Kako- 
graphie, Simetrie, Din*h, yimbolifch, für Symmetrie, 
Dynaft, fymbolifch. S. 6. ift Pasrtlitfs ein Druck- 
fehler, ftatt Basrelitfs. S. t6o. ift ftatt Albert UI. 
f 1360 zu lefen 1460. 

Halls, gedr. b.Grunert d. J. : Chronik derWtlfen. 
Aus Urkunden und glaubwürdigen hiftorifchen 
Nachrichten dargeftellt von Friedrich Chrißia» 
Menzzer, Königl. Preufs. Poft • Commiffar zu 
HaUe. 18 16. 

Eine mit Fleifs, Sorgfalt and Einficht veranftalteta 
Zufammeuftellung des Jvlerkwürdigften , was die Ge- 
schichte der Weifen in dem langen Zeiträume von 
8>6 bis 1816 darbietet. Die Idee war gut und die) 
Ausführung derfelben ift finnreich. Di« ganze 
Chronik ift nämlich auf einem fehr langen, aber 
nur fünf Finger breiten Bande abgedruckt, wel- 
ches zufammengerollt in einer rotben, mit dem 
Weifen Orden, dem filherneo Roffe and andern 
Zierathen gefebmückteu Kapfei aufbewahrt wird. 
Der Druck und die ganze äufsere Einrichtung; 
find elegant und machen den KOoftJern Ehre. 

Das Ganze ift In td/r Zeiträume eingetheilt; der 
trflt handelt von dem Urfprungt dtr altwelfifchen Hftu- 
ftr Braunfchwtig und Lüneburg, bis zur erfltn Thtf- 
lang dtrfttbtn, von 816 bis 1252, and beginnt mit 
Weif, einem edlen, fehr mächtigen Dynaften in 
Baiern und in Schwaben , am Bodenfee. Diefer ift 
der Stammvater der Weifen ; er war vermählt mit 
Heilwich, aus einem der edelften GefchlechteT in 
Sachten. Seine Tochter gfuditk war mit Ludwig dem 
Frommen , dem Sohne Karls dt s Großen, vermählt. 
Im J. 887 war Rudolph, aus dem Stamme der Weifen, 
König von Burgund and Arelat. Im J. II 29 wurde 
Heinrieh der Lbtee geboren ond erft im J. 1135 getauft. 
Im J. 1 x6o erbauete er München. Im J. 1 63 Kommt 
die erfte diplomatifch- fiebere Spur von Hannover vor. 
Im J. »233 nöthiete Otto das Kind den Abt zu Nord- 
horn , in deffen KloftertSch bisher Mönche und Non- 
nen dorch eimndrr aufgehalten hatten, die jungen 
Nonnen wegzorehiek<'n, and iiefs ihm blofs die alten, 
u&ter der Bedingung, nach ihrem Ted« keine wei- 
ter 
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ter anzunehmen. Dieter Otto wurde erfler Herzog 
«00 Braunfchweig- Lüneburg. — Der zweyte Zeit- 
raum geh\ von Otto, dem Stammvater der alten Häu- 
fer Braunfckweig und Lüneburg, bis auf Magnus IL 
Torquaiut , von 1251 bis 1373. In diefe Periode fallt 
der Thüringifche Erbfcbafts krieg, der im J. 1256 
.ausbrach, und woran die Weifen, als Verwandte 
Heinrichs von Brabant, des Gemahls der Landgräfin 
Sophitt der Stamrrmuter des heffifchen Haufes, An- 
thcü nahmen. Im J. 1361 kommt die erfte Spur des 
Wappens vom weifsen Pferde vor. Im J. 1365 be- 
diente Geh Albrecht II bey der Verteidigung von 
Einbeck, gegen Markgraf Friedrick von Meißen, zu- 
erft einer Donnerbüchfe. — Der dritte Zeitraum 
geht von Magnus Torquatos , dem Stammvater der 
mittlem Hau/er Braunfckweig und Lüneburg, bis auf 
Ernß, den Bekenner, von 1373 bis 1546. Im J. 1389 
leiftete das fäcb&fche Haus auf (eine Anfprüche an 
Lüneburg Verzicht, und errichtete eine r rbverbrü- 
derung mit dem Braunfchwei^ifchen Haufe. Schon 
im J. 1434 hob Herzog Heinrick der Friedfertige die 
Leibeigenschaft auf. Im J. 1404 kommt der erfte 
lateinitcbe Schulrecter zu Hannover vor. Im J. 1504 
wurde Erick l. in der Schlacht bey Regensburg , in 
welcher er dem Kaifer Maximilian 1. das Leben ret- 
tete, felbft vom Pferde geworfen. Einer von feinen 
Leuten , der große Heinz , brachte ihn mit dem An- 
rufe: „ Du Bengel, voat ligfl du da?" wieder zur 
Beßnnune. Im J. 1516 kommt die erfte Spur einer 
in Deutschland eingerichteten Paß vor. Im J. 1521, 
17. Apr., Schickte Erick I. auf dem Reichstage zu 
fy orms, Luthern, deffen Heldenmuth er bewunderte, 
eine Kanne Einbeck'fchen Biers in die Herberge. 
Im J. 1526 erfand Cord Broykan, aus Stöcken gebür- 
tig , zu Hannover das naoh ihm genannte Bier. Im 
3. 1534 erfand zu Braunfchweig der Bildhauer 
cf'drgen die Spinnrtlder. — Der vierte Zeitraum 
gebt von Ernfl , dem Stammvater der neuen Häufer 
Braunfckweig und Lüneburg bis auf die neuefte Zeit, 
von 1546 bts 1816. Im J. 1565 waren Hexen- Pro- 
zeffe an der Tages -Ordnung. Im J. 1568 wurde das 
letzte Vehmgericht vor Herzog WÜhelm bey Zelle ge^ 
halten. Im J. 1575, 15. Oct., wurde die nun aufge- 
hobene Julius -Univerfität zu Helmlliidt fe verlieh ein- 

K seiht. Im J. 16:0 ging Herz. Heinrich gjfulius zum 
ifer nach Prag und dirigirte den kaiferlicben ge- 
heimen Rath. Im J. 1622 regierte Herz. Chriflian, 
der „Gottesfreund und Pfaffenfeind." Im J. 1640 er- 
hielt Rötger Hinüber, ein Kaufmann in Hildesheim, 
vom Herz. Georg die Erlaubnifs, Poften anzulegen. 
Im J. 1692 kommt Ernß Auguß als erfter Kurfürft 
von Braunfchweig- Lüneburg vor. Im J. 1701 (21. 
März) wurde die Parlamentsakte ausgefertigt, wo- 
durch die brittifche Thronfolge dem kurbauie Braun- 
fchweig- Lüneburg beftimmt wird. Im J. 1740 (28* 
Oct.) wurde gfohann, ein Enkel Ferdinand Alherts II. 
von Wolfenbüttel, unter dem Namen Iwan III, auf 
kurze Zeit Kaifer von Rufsland. Die Heiden t ha ten 
der Herzoge aus dem Braunfcbweigifcben Haufe ip 



der neuern und neueften Zeit find noch jedem Deut- 
feben lebhaft gegenwärtig und werden auch hier 
forgfältig verzeichnet. Im J. 1814(12- Oct.) wurden 
die Hanoöverfchep Kurlande zum Königreiche erho- 
ben. — Gefchickte Auswahl der vorgefundenen 
Thatfacben, gehörige Ueberficht und Gedrängtheit 
des Vortragt machen diefe kleine Chronik zu einer 
eben fo angenehm unterhaltenden, als lehrreichen 
Schrift, für deren Ausarbeitung dem Vf. Dank gebohrt 

* 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Lsirzro, b. Hinrichs: Der Hausbau. Ein Origi- 
nal- Luftfpiel in Knittelverfen in drey Aufzügen; 
Vorzüglich für Privattheater. Ohne Jabrzabi 
120 S. kl. 8. 

Der Vf. diefes kleinen Luftfpiels mochte wohi ia 
der Wahl feines Stoffes einen Mifsgriff getban haben. 
Ein franzöfifcberArzt, Cbapeau, vollSinn für die er- 
habenen Schönheiten derBaukunft und durch den An- 
blick der grofsen Werke Italiens begeiftert, unternimmt 
aus reiner Liebe zur Kunft in einer kleinen deutfebea 
Stadt einen prachtvollen Bau , den auszufahren feine 
Kräfte nicht geftatten. Die Kleinftädter fc hü et ein die 
Köpfe darüber, und das Unternehmen ift eben im Be- 
griff zu fchietern, als der Zufall einen reichen engl*- 
fchen Lord herbeyführt, der imeebt-brittifchen Geift, 
ohne alle Formalitäten die liebenswürdige Tochter des 
Arztes heirathet und diefen durch fein Geld in des 
Stand fetzt, das Unternehmen auszuführen und aber 
feine kleinlichen Neider zu Gegen. Ueber wenlfoll 
man hier eigentlich wohl lachen? Ueber die engherzi- 
gen Kleiuftädter, die von dem hohen Kunftfinn des 
Baumeifters nichts begreifen mögen ? Wenn es nur 
nicht zu deutlich am Tage läge , dafs der Dichter die- 
fen feinen Günftling durch einen Dens ex mackina [ret- 
tet, auf den in ähnlichen Fällen des wirklichen Lebens 
doch Niemand rechnen kann, und ohne welchen die 
profaifeben Naturen nach dem natürlichen Lauf der 
Dinge in dem Fall gewefen wären, zuletzt zu lachen. 
Wenn imLuftfpiel fonft gewöhnlich der gute redliche 
Wille, der ideale, auf das Ziel gerade losfchreitend« 
Sinn, aus Mangel an praktifcher Erfahrung und l'n- 
kenntnifs der kleinlichen Verhältniffe und Motive des 
menschlichen Lebens und Handelns, fein Ziel ver- 
fehlt und dem minder idealen , praktifchen Sinne das 
Feld überlaffen mufs, fohatdervf., der diefem idealen 
Streben durch einen Gewählt reich den Sieg ver Schafft, 
den natürlichen Lauf der Dinge umgekehrt und da- 
durch die komifche Kraft des Ganzen gelähmt. Hier- 
von abgefehen ift auch der innere Zufammenhang des 
Stocks fehr Iofe, und den dürftigen Momenten der 
Handlung find die langen , mitFleifs ausgeführten He- 
den zumTheil wie eine blofse Zugabe beygelegt. Die 
Darfteilung in Knittelverfen ift im Geift der Göthe- 
fchen KaftnaChUfpiele, und der Vf. zeigt dabey einea 
fo leichten und fiebern Takt, dafs man die Einzeln- 
heiten oft gelungen nennen kann , wogegen ao an- 
dern Stellen die komifche Kraft mangelt. 
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Ii Neue periodifche Schriften. * 



1 v» 



I Journal - For ' Fe tzun 
erfchieneri und verlandt worden: 

1) Journal für Literatur, Kunft, Luxus und Mode. 

18 »7. 4tes Stück. 
*) Neue allgem. geograph. Ephemeriden. ilten Bdi 

JWa Stack. 

4) Nemefif. Zeitfchrift für Politik und Gefcbichte. 
Herausgegeben von H. Luden, gten lids itesSt. 

Weimar, im April ig 17. 

Gr. Herzog!. S. pr. Landes-Induftrie» 

. Comptoir. 

.1. • . • . • 3 . ..-:./ 

II. Ankündigungen neuer Bücher. m 

Neuigkeit** 
der NicolaiTchen Bucblundlung in BerJin. 
Oftermeffe 1817. 

Bendavid, Lazarut , zur Berechnung und Gefchichte 
des j.idifchen Kalenders, aus den Quellen darge* 
'< ftelh. gr. 8. 8 17. »» gr. 

Delbrück, II r. Fr. , über da* y*helfeß der Reformatio*. 
Zur Feyer der dritten Wiederkehr deffelben. Ein«. 
.Einladung an die EvangeÜfche K.rcbe. gr. f. t|7- 

8 gr. 

Eßhe'nbnrg, J. J., Entwurf einer Theorie und Litera- 
tur der fchbneu RtdekBnße. 4t e verb.Aufl. gr.*. 817. 
1 Rthlr. 6 gr. 

Frifch, J. L., Vorßellnui der Vogel in Deuifchland und" 
einiger fremden, in ihren natürlichen Farbe« und 
meiftens in Lebentgröfse. XII Klauen, 307 Abbil. 
düngen auf JJ4 Folio - Platten. Mit Befchreibung. 
gr. Fol. 48 Bihlr. 

Körner, Theod. , Leuer und Schwert. 4te Aufl. J. k 817. 
16 pr. 

Recht , Ehfa Grafin v., Tagebuch einer Reift durch ei- 
nen Theil Dtutfchlaudt und durch balitu, herauf, 
gegeben vom Hofroih Bittiger. IV n. letzter Band. 
■ • Mit I Steindruck W Jttern. gr. |. t Rthlr. 8 gr.' 
Richter , A. G. , fpccielle Therapie, nach den hinter- 
. laXTenen Papieren des Verftorbenen her jus gegeben 
, ron G. A. Richter. I', U'. III' Bd. Neu« »erb. Aufl. 

gr. j. I» Bd. % Rthlr 16 g r , 11' Bd. 1 Rüdr. so gr. 
j, JU'Bj). J Rthfe, V jiiU'»! ^fli 7 w" - v . '* . .vi 
-rf. L. Z. \%\J. Zwtyttr Baad. 



Savigny's , £. F. EieUaem'* und 7. F. L. Gößhete't 

Zeitfcbrift für gefchichtliche RechtswuTenfchaft. 

III. Bds j t es Heft. gr. 8. Der ganze Band » RtMr. 
S/'<Äf , Bergrath D. t kurzer Auffatz toro Nivelliren 

mit der gemeinen, fogenannten Kanalwage, in 3 Ab? 

fohnitten, nebft 1 Kupferblättem. gr. 8. 8'7* 8 gr. 
Suckow, F. Nachklang der Waffen. Mit Vignette« 

von Gubiiz. 8- Ber4i» §tf. t6 gr. (Commiffion.) - 
Suhcr Vorübungen zur Erweckung der Aufmerkfem- 

keit und des Nachdenkens. II' Theil. Neue Aufl.. 8. 

ro gr. 

Sundelm, Karl, Ideen über die Ltbtntkrafi , be Tenders 
in fo fern aus ihrer vikairen Erfcheinung in den 
einzelnen Thailen und Syftemen einige phyfiolo- 
gifche Phänomene erklart werden können, gr. 8. 
8« 7' 4tr?r. 

Wolfart, Prof. Dr. K. CA., der Magnetitmut gegen die 
Stieglitz- Hufeland'fche Schrift Ober den \ ' 
Magnetismus in feinem wahren Werth 
gr. 8. 817- »° «>•• 

aoo Biidniffe verfchiedener Gelehrten und fonft merk- 
würdiger Männer und Frauen. Jede24Stuck 1 Rtfair. 
1 1 er. 

Ein Veruichniß davon ift befonders zu habenv 

Bey O. Hayn in Berlin hat die Preffe verlaffen, 
und iftdpfelbft, fo wie in allen guten Buchhandlungen, 
für 1 Rthlr. Cour, zu haben : 

Ckronologifckei Tafciienbuch 
der neutßai Gefthiehtt (von 1789 bis 1 81 7.) Nebft ei- 
ner Ueberfioht der denkwördigften Begebeüheiten 
der alteren, mittlem und» neueren Gefcbichte. 
(Auch unter demTStel: Hifarifch» Erinnerungen in 
chrvmologifcher Ordnung.) Herausgegeben von Kart 
Stein, König!. Preofs. Hofrath und Profeffor. Dritte 
verbefferte und vermehrte Auegabe in 16. 

Der VerfafTer beftimmte das kleine Buch zu ei- 
nem Repertorium der Gefchithte und zum Leitfaden füf 
Lehrer der Zeitgefchichte ; es foll auf die Frage: H'ann 
gefchah ditß oder jene 1? die Antwort geben, und feine 
Brauchbarkeit hat fich dureb den Abfatz zweyer AuF- 
lagen in einer für den Buchhandel fo böcbft ungünfti- 
genZeit vollkommen bekundet. Schon die erfle Auf- 
lage ward von unfern kritifchen Inftituten mit Beyfall 
Die Janaifobe Allg. Ltt. Zeit, nennte das Buch 



Idee; 

Digitized by Google 



Oo 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 



»91 

Idtt ; die Halle'fche AI lg. Lit. Zeit, rahmte die Btmttnu Neubauer, yicqd'Azyr, Sömmtrring, Skarpa , CmikfLntg, 
lichktit deßelbea uad fand die Angaben genau, da» Gante Fijchtr, W: I lunter, J. Mayer , J. A. Schmidt, Lcder^ 
gut. So erfpart der Verleger üch die eignen Anprei- Lofchgt, J. Bell u. a. m., dals wir die einzelnen Theile) 

defTelben. . . _ diefw Lehrgebäudes vortrefflich abgebildet und be- 

Ferner: Ichrieben bcützen. Aber welcher Sachkundige ver- 

" r f, I kennt dabev den wichtigen Umftand, dafs alle diefe 
Btt/fpitlfammlung trefflichen Werke fchon ihrer Menge und Konrpielig. 

Uebung der wichtigften fjrmaktlfchen Regeln" lu it wegen nicht gemeinnützig feyn können, und bei- 
der lateinifchen Grammatik für Anfänger. Von Dr. fonder« für jene Aerzte und Zergliederer, die fich 

rr -rte Au* nicht in Hauptftldten aufhalten , wo anfehnliche Biblic- 
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K. F. A. Brehm, tte 
in 8. Preis 6 gr. 

..\ * v | 



Car, Travg. Krtyßig de auetorum et commentato- 

rum •. <- 1 bis in Digeftorum interpretatione diftin- 
guentlis obfervatione*. 4. Lipßae 1817. Preis togr. 

ift in der Hertcl'fchen Buchhandlung zu Leipzig 
in Conimifüon zu haben. 

- 1 

N a c I r i c h U 

In der Karl Ger o 1 d'fchen Buchhandlung in Wien 
ift fo e>>«n inCominifhon erfchienen und in allen Buch» 
handlungen zu haben : , 

Dtr zwtytt Band 
von 

AuatomifchtTabtlltu 

nach der 

Wacbsprlparaten - Sammlung der k. k. Jofeph« - Aka- 
demie in Wien; durchgefallen und befchrieben von 
Dr. Jo/rpk Bitter von Stkerer , k. k. Bathe, ordentl. 
öffentl. Profefror der Anatomie und Phyüologie; 

enthaltend: 
die trßt Abteilung dtr Mntktllthn, 
Mit k. k. allergnüdigftem Privilegium. 
Preis beider Abteilungen 36 Bthlr. 

Die langwierigen Kriegsumftande und der erfolgte 
Tod des erften Herausgebers, P. ffetndl, waren die 
Ur fachen der verzögerten Aasgabe diefes Werkes. 

Nachdem vor mehreren Jahren der trfle Hand, die 
Kjiocktn- und Bändtrlikrt betreffend» erfchienen ift, und 
der zwtjfte im Beginnen war, hat ßcb der neue Ueber- 
nehmer rückuchtlich der Nützlichkeit und Auszeich- 
nung diefes Werkes nach ollen befeitigten Schwierig- 
keiten beeifert, die Heraufgabe des weyttn Bandes, 
enthaltend die trßt AbtktHung dtr Musktlltkrt , zu be- 
fördern, welchem auch nach übernommener Leitung 
des Herrn ProfefTors Ritter von Scktrtr die twtutt Ab- 
iheilung im drint* Bande in kurzer Zeit nachfolgen 
wird.'"''; n 

Die* folgenden vier Bände werden die Eingewtidt, 
Gefäßt, Nerven und Hußtrtn Sinnt , mit allem FJeifse 
abgebildet, mit der gröfcten Genauigkeit nach der 
Natur illuminirt und in Jateimfcher und deutfeber Spra- 



tbeken Und , fo gut als gar nicht exiftiren , ja zumTheil 
auch fchon ganz vergriffen Und. • j 

Deswegen dürfte diefes Werk, welches das Ge-' 
biet der Anatomie voll fr and ig darf teilt, in welchem 
die Natur und das äufsere Anfehen der verfcbiedeneit 
Gebilde noch anfehaulicher gemacht und ausgedrückt 
wird, vor allen andern den Vorrang verdienen. 

. > , Damit Hob aber das Streben nach Vollkommenheit 
in diefem Werke noch deutlicher ausfpreche, fo macht 
fich der Herausgeber anheifebig, die 3ofte Tafel dea 
trßtn Bandes umgearbeitet um d uncntgeldlicb bey Be- 
endigung des dritttn Bandes nachzuliefern, indem die* 
felbe durch ein willkürliches Handeln des erften Her- 
Ausgebers unabgeandert geblieben, und in Bezug auf 
die Form und Stellung des Gegenftandes ungünftig, 
wie billig, recenfirt wurde. 

Um alle Beforgniffe einer wiederholten Stockung 
zu beteiligen,' erkftrt -tar Herausgeber, dafs für einen 
zweyten, und im Nothfall auch für einen dritten Fort» 
fetzer diefes Werkes geforgt ift, wenn ihn noch vor 
Vollendung deffelben der Fall , wie den erften Heraus- 
geber, treffen follte. 

Die Pränumeration auf den dritten Band wird 
bey Abgabe des vorbemerkten zweiten Bandes ange- 
nommen ; zur Bequemlichkeit des gelehrten Publicum* 
aber werden auch die fchon erfchieneuen zw<:y Bande 
Heftweife, 

jedoch mit Vorausbezahlung eines Heftes, gegeben. 

»Sollte einTt der Zahn der Zeit, der noch keine* 
„Kunftwerkes gefchonet hat, auch das Kunfiwerk, 
„welches wir in der Jofephs- Akademie in der anato» 
mifchen Wachspraparaten - Sammlung beiitzen, miVo 



Vernichtung hedrohen , fo ift fein Monument in die* </> 
Cen Tabellen aufgeteilt. " * 



Dmi-, Sprech- und Sprachnbungtn, 
engeftellt in der Dorffchule zu Golzow bey Cüftrin, 
von C. fV. Hinmtrtick % Prediger des. Ort«. , Zun» 
Nutzen anderer Dorlfcbulen herausgegeben. Ber- 
lin is 1 T 1 zu haben für 1» gr. bey dea Buchhänd- 
lern Gebrüder Gäd icke, fo wie auswart« in allen 
guten Buchhandlungen. 

Einer untrer erften Sprach forfcher und bekannter 



che befchrieben enthalten. Sch Blroann hat Ober rlieCs Buch in einer Zeitfchrift «her 

Zwar verdanken wir es den fchatzbaren Werken die deutfebe Spreche folgende. Unheil" gefallt : „Schrif. 

«iae. mw,.W<r, Mttktl, Wutkrvk, W*U*r % Zm % ten. welche die Wiflenfchaften weiter bringen, hanen 

.,«. es \ .W.^U i >t* 5. \\' l .Si ent- 
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«mfchiedenen Werth. Nicht minder aber auch die, 
welche das fchon Vorhandene zweckmässig bearbeiten 
' unrt als BiJdciniitel in die Schulen einfOhren. Zu die- 
" £»r Klaffe von Schriften gehören die Denk- und Sprech. 
Übungen des Hrn. Hmrntrlitk % der folohe in feiner Dorf- 
Jchule felbft angeftelit, und nach jeder Stunde forg- 
faltig aufgefchrieben bau Sie kommen alfo aus dem 
wirklichen Leben, und werden daher, durch die Er- 
fahrung bewährt, um fo leichter Eingang Anden. Wir 
und dem Verfaffer fehr dankbar, da Ts er die Mutter- 
fprache als das zweckmafsigfte und fieberfte Mittel ge- 
trachtet, Begriffe und Urtheile zu bilden, noch mehr 
aber föV die gelungene Ausführung feine* höchft ver- 
rtandigen Planes. Möchte kein VolksCchullehrer diefs 
Buchelchen unbeachtet la(Ten! n 



- 



In der Sohüppel'fcben Buchhandlung in Berlin 
find fo eben erfchienen: 

der dm tf cken Haizartem für' Forftminner und 
Li<-I>haber der Botanik, herausgegeben ton Fr. 
Guimptl, mit Befcbreilmng derselben von Dr. C. 
L. fViüdtnow , fortgefeizt von Dr. Fr. GettL 
Hayne , j ,ftes und i6ftes Heft, mit is 



Kupfern, gr. 4. Jedes Heft 1 Rthlr. 1 1 gr. 
Horn , Dr, Framz t die Dickter , ein Roman. xfterBd. 
|. t Rthlr. 

Stt % in % Hofr. u. Prof. Karl % der Lußgeiß, ein Roman 

, in 1 Bachern. 8 i R'h'r. 8 gr. 

Voß y JuMut vom, Begebtnkeitem eimet ftköne* Officiert % 
der wie Alkibiades lebte und wie Cato ftarb. |. 
i Rthlr. 8 gr. 

Derfelbe, FrAuleim, MamfeB mmdjmmgfer Kmmkel, oder 
die Streitigkeiten in Alten- Wort klau, ein Zeitge- 
mälde. 8- • Rthlr. to gr. 

Dcrfelbt, Geißel für Zeitihorkeittm , in Roman - Ge- 
fcbichis - Satiren und anderer Form. |. i Rthlr.' 

I>e\felbt % Heut dramatifekt Sckwänke. I. i Rthlr. 
8 gr. 

Sind um beygefetzte Preife in allen Buchhandlungen 



* Die heilige fVo<kr % 
oder Gefchichte der letzten Reden, Thaten und 
Schickfale Jefu Chrißi auf Erden. Nach d en 4 Evan- 

Sliften. Nebft einigen Abhandlungen über ver. 
siedene Gegenftande, welche mit der Leidens, 
gefchichte und dem Tode Jefu in Verbindung flehen, 
ton H. T. F. Otto , Paftor in Hendorf. g. Leipzig 
18*7« bey J. C Hinricbs. i Fl. 4 Kr. od. 14 gr. 
Da der Titel die Ter Schrift fchon anzeigt, was 
man 'in derfelben zu fuchen habe, fo bemerken wir 
blofs, dafsdiefelbe nicht allein 7.11m Gebrauch für die 
Faftenzeit, fondem 70. einem lehrreichen Andacbts- 
huche föij jeden- gebildeten Chriften, dem die Religion 
das Heiligfte ift, Geh eignet. 'Auch hat der Verf. diele 



kirchen beftimmt, weil gerade die letzte Periode in 
dem Leben des erhabenen Stiften unferer Religion 
Stoff zu den wiebtigften Betrachtungen darbietet. Dia 
drey Abhandlungen des Anhangs find gewifs für den 
denkenden Bekenner unfers Glaubens befunden in- 



Gedickte 'von Karl Reim kar d. Zw tute Ausgabe. 8. 

Diefe neue, durchaus verbefferte und febr ver- 
mehrte Ausgabe der Gedichte des rühmlicbft bekann- 
ten Herrn Verfaffers erfcheint zur nachften Leipziger 
Michaelis -Melle auf fobeitem Velin-Papier mit Didot- 
fchen Lettern gedruckt und mit einem Kupferftiche 
geziert. Bb> Johannis diefes Jahres nehme ich darauf 
I Thaler und g gute Grofchen, oder 4 Mark, Prilnu- 
meration an. Nachher wird der Preis bedeutend höher 
feyn. Sammler erhalten auf 7 Exemplare das 8te frey. 
Die Namen der Pränumeranten werden vorgedruckt, 
und ich erbitte mir die Liften derfelben deutlich ge* 
fchrieben, und fo zeitig, als es möglieb ift, um wegen 
Starke der Auflage die nöthigen Vorkehrungen machen 
zu können. 

Eine ausführlichere AnkQndung des Hrn. Verfaf- 
fers ift durch alle Buchhandlungen zu haben, bey wel- 
chen man auch Befte) Jungen machen kann. 

Altona, am tf. April 1817. 

Job. Friedr. Hammerich. 



Bey W.Starke in Chemnits find in der Öfter - 
Meffe ts »7 folgende meue Bücher erfchaonen:, 

V, K. % Bildungsbriefe für die Jugend, alsUehunf 



im ^til und zur angenehmen Unterhaltung, 
verbefferte und vermehrte Auflage. 8. 18 gr. ' 

Kleeblätter; Erzählungen ton fVilktlmime fViUmar , Ama- 
lie Clarms und Henriette Steinau, ites Bändchen. S. 
10 gr. Beide Bändeben 1 Rthlr. 16 gr. 

Graf Zemer und feine Familie % vom Verf. des. Rudolph 
und Angelika. » Bde. Neue Ausg. 8. a RtbJr, la gr. 

iL,.* • . . ii > x %, m '>'i if-'w*! 

___ " " mA 

III. Auctioncn. >fj(i 

Den ag. Jul. d. J. und folgende Tage Nachmittags 
von s. — 5 Uhr (oll die Bibliothek des in Halle ver- 
dorbenen Hrn. Juftizr. und Prof. Dr. Hufeland gegen 
gleich baare Bezahlung an die Meiftbi»tenden ürteut- 

lieh verkauft werden. Nebft mehrern andern bedeu« 
teiulcn Werken jurift., Oaatswirthfchaftl., gelchichtl., 
philoropb. und helletrift. Inhal", find auch folgende 
darunter befindlich , als: Die Aüg. L,, Zeit, nebft In- 
lellig. und Frg.tnz. Bl. ganz vohftindig von 1785 — 
1 8 1 7. Schreibpap. gr. 4. (Wa* von 1817 noch nicht 
erfchienen ift , wird nachgeliefert.) Aüg Rtfernrium 
dtr Literatur von 1787 — (79 5. 7 Bde. Schreibpap. 4. 
CjWo«, the hiftory of the decline and fall 6f the Ro- 

edh. 6 Bde. London, 1776. > 
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Prachtautgabe. Rofcot , the lif« of Lorenzo de Medici. 
% Bde. Liverpool, 1795. 4. Prachtausgabe, mit 1 Ti- 
telkupfer. Ro/cae, the life of Leo the tenth. 4 Bde. 
Lifcrpool, 1 so 5 . 4. Prachtautgabe, na. 4 Kpfrn. Crttry %l 
the pr«!t , a poem. Liverpool, igoj. Auf Velinpapier 
mit rorzügl. Holzfchn. 

Aofwartige Auftrige in frankirten Briefen und 

!;egen Sicherftellung wegen der Bezahlung nehmen 
olgende Herren an, als: Buchhalter Ehrhardt, Audio- 
nator Liefert, Regiftrator Thiene u. Antiquar fVtidlick, 

; Halle, den <o. Jun. xgi 7 . 
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Die Büoher- und Kupferftich-Satnmlung weil. Ober- 
bofmarfcballs von Low Excellenz, foll den ij. Augaft 
und folgende Tage zu Hannover verfteigert werden. 
Vlt icbni ffe find zu haben in Leipzig bey Hrn. Gerk. 
Flttjchtr and Hrn. Proclamator ÄViga?, in Frankfurt 
a. M- in der Silbtrtergjchen Kulthandlung, zu Zürich 
in der Füßh'ßhtn Kunfthandlung, in Wärzburg L.ey 
Hrn. J. Stahel , in Nürnberg bey Hrn. Frautukolx Kunft- 
handl., in Berlin bey Hrn. Commiff. Suim und Hm. 
Amiq. Jod* Hamburg bey Hrn. Auctionator Haß- 
müllcr und Hm. Buchhändler Ptrtktt , in Bremen bey 
Hrn. Buchhändler Heyfi. 

Fr. Crufe, Auctionator. 

.tT.l." ■: - . 

DVn 1. Sept d. J. wird die fchon angekündigte, 
aber durch verschiedene Urfachen verfpätete, Verfiei- 
prung der Doublaten der Bibliothek der O. L. G. e*. W. 
xu Görlitz, und zweyer Anhinge von medic. und 

rem Schrift**, ihren Anfang nehmen* Der Catalog 
uncntgeldlich an folgenden Orten und" bey nach- 
ftebenden Herren und Buchhandlungen zu haben: 
in Dresden bey dem Auctionator Segnitz % in Leipzig 
hey Liebtskind und Paul Vogel , in Halle bey Heumerd* 
und Schwttfehh , in Berlin in der Maurer ftken Buch- 
handlung, in Gotha bey jheßni Perthet, in Hamburg 
bey Pen*« und Btfftr, in Königsberg bey l/awr, in 
B*«daabey K*r» und Au**, in Zittau bay Schbf,, in 
Prag bey Ca/w, und in Bautzen bey Schulze, wo auch 
Aufträge angenommen werden. 

Garlitz, «ÖJW. mr. 
„ 7IV. Hcral)gefetzte Bücher - Preife. ; 

Anzeige wegen Sufch's Ffondbuth der Erfindungen. 

' 1 ^ t c Auflage. • ' 1 

' A > ',, Auf die Bitte mehrerer .Lehm *nf GymnaGen und 1 
Vorfteher von H indelafchulen , den Preis von diefera 
Buche der gröCsera Gemeinnützigkeit wegen herab- 
zusetzen, mache ich hiermit bekannt, dafs die Acht 
Thailc mifammen, welche 14 Rthlr. 4 gr. ko- 
V End* die?« Jahre, für Sieben Thaler 





fo viele Recenßonen 

: -i '. .sk.a ) , ib. , ,i 1 1 , ,ff^ i i v m 



die Güte und Brauchbarkeit diefes Ruches grpriefen 
hauen, fo würden fchon die wiederholten Auflagen* 
welche es, trotz mehrerer Nachdrucke, erlebt hat, 
den anet kannten Werth deffelben bezeugen, und eh 
brauche zu feiner Empfehlung nicht-, hinauzuletzen, 
als dafs der würdige Herr Vertaner bey 
es mit neuem Reifte verbeffert und erw< 



Vorfteher von Schulen, wenn fie fich direct mit 
einer Beftellung von 11 Exemplaren an mich wenden 
nnd das Geld haar einfanden , erhalten das Exemplar 
für 6 Rthlr. Sachr. r i 

Joh. Friedr. Barecke, BuchhJndler 
inEifenach. 

• ■ 

. . - . 1 

V. Vermifchte Anzeigen. 

Unterzeichnete geben fich die Ehre, allen »efp. 
Kunftfreunden anzuzeigen, dafs fie, neben ihrer be. 
reits fünfzig Jahre beftehenden Buchhandlung, 
Kunfthandlung in Zürich — »-"-—■«--■ 



Die Gegenftände, welche in nnferm Kunftverlage 
fich befinden, beziehen fich ausfchliefslich auf die 
Schweiz, und beftehen aus Handzeichnungen , colorir- 
ten Blättern jeder Ganung der heften jetzt lebenden 
Schweizer. Künftler im landfchaftlichen Fache ; in 
allen bisher erleb ienenen . votzüglicbften Schweizer* 
Trachten, Oefchichts - Scenen , allen neuem General« 
und Special . Karten ond den nützlichfren Rejfebüchern 
■her unfer Vaterland. Allfällige Auftrage für diefe 
Gegen Pfände, welche Konftliehhaber un> zu er t heilen 
die Güte hAben. werden, beforgen wir pünktlich und 
auf eine Weife, daU wir das in uns reizende Zutrauttr 
zu verdienen- uns fchmeicheln dürfen. Das gedruckte 
Verzeichnifs tiofrer Kuuftartikel findet man unent, 
geldlich bey Herrn J. Balth Schi egg in Leipzig; 
der alle Beftellongen an uns übermachen wird, und 
bey um felbft. 

Um Namensverwechfelungcn vorzubeugen, bitten 
wir gefälligjt unfere Unterfchrift genau zu bemerken. 

Zürich, den 1. May 1817. 

Orell, nrfjti und Comp., Buch- 
and KunfthindJer. 



So eben lafe ich nicht ohne Befremden in dem 

rmefs - VerzeichniOe neuer Schriften v. d. J. S. aof , 

dafs ein Werk mit der Parenthcfe Cur. G. H. Sckaeftri 
angekündigt worden. Da diefer Zufatz, in dem ge- 
wöhnlichen . Sinne genommen, Erwartungen erregt, 
welche zu befriedigen ich unvermögend bin, To er- 
klare ich hiermit, dafs das Wort cum blofs von der 
cur* tfpographie» verfunden werden darf. , , 

Leipzig, den a#. Mey lfir. 

Prof. G. H. Sdtifir. '< 

• /••.Ii» 

g . . t j %%, * * Ii ai ttfi .*! 1.» 
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~ . II alle, b. Gebauer: Inßitutionts Thtologiat ehrt- 
flianae dogmaticae. Schölts fuis feripfit, addita 
fingulorum dogmatum hiftoria et cenfura, £fuL 
- Aug., Ludwig IVegfckeidtr , Phil, et Tbeol. D. 
hujusq. P. P. O. in acadetnia Fridericiana. Edith 
altera tmtndata tt aueta. 1817. XXVIII u. 444 S. 
g. (zRthlr.) 

Vgl. A. L. Z. 1B15. No. 2 38 — 250. 

Sehr bedeutungsvoll ift das vorliegende Werk, def- 
fen Vf. ßch den Ruhm erwarb, zuerft ein ratio- 
naliftifcb - dogmatisches Syftem in ftrenger Confe- 
quenz und durchgingiger Vollendung aufgeftellt zu 
haben, in feiner gegenwärtigen Geftalt den Manen 
des grofsen Zöglings und Vertbeidigers der gefunden 
Menfchenvernunft in Religions - Angelegenheiten, 
den Mantfn des unfterblichen Luther s gewidmet ; und 
konnte das Jahr des dreyhundertjährigen Jubelfeftes 
feines Reformationswerkes durch irgend etwas ver- 
herrlichet werden, fo war es durch eine folche, deut- 
(eher Uefonnenbeit und Gründlichkeit würdige, Dar- 
legung des geilt igen Gewinnes, welchen fein muthi- 

8nr Kampf gegen eine Geilt und Herz lähmende Pa- 
ologie in den wiebtigftep Gegenftänden des menfeh- 
liehen Forfchens bisher gebracht hat. Als ein Sohn 
feiner Zeit und ihrer wiffenfchaftlichen Bildung, (ah 
er freylich noch nicht mit deutlichem BewuTstfeyn 
voraus, wohin und wie weit fein Proteftiren gegen 
alle menfchliche Autorität in Glaubensfachen führen 
würde ; indem er aber die, nach Maafsgabe der jeder- 
zeit vorban Jenen hiftorifchen Kenntnilfe, richtig zu 
erkläsende Schrift als das Kriterium aller religiöfen 
Wahrheit aufhellte, fprach er in der That fchon 
felbft das Princip des Kationalismus aus, auf welches 
feine Kirche fpäterhin kam, und diejenigen haben 
keinen Begriff von der Eigentümlichkeit der durch 
ihn angeregten Umwälzung der religiöfen Anfichten, 
welche ihn nur durch Felthaltung des todten Buch- 
ftabens, in den. fein Wort gekleidet war, zu ehren 
glauben, und feinen Geift und Sinn unberückfichügt 
, lalfen. 

In einer neuen , der alten beigefügten Vorrede er* 
klärt lieh der Vf. zunächft Ober die Art und Weife, 
wie er bey Vermehrung und Verbeflerung diefes 
Wei!.s in feiner jetzigen Geftalt verfahren fey. In 
Bezug auf das diefem dogmatifchen Lehrgebäude zum 
Grunde liegende Syftem, das ßch durch feine Form 
als kifbrifck'krüifck bezeichnet, blieb diefe neue Auf- 
lage der erften völlig gleich , und das mit Recht. 
A. L. Z. 1817. Zwtyttr Band. 



1 • 

Vf. hatte feine Aufgabe aus dem Standpunkte der 
Wiffenfcbaft und mit philofophifcher Befonnenheit 
ins Auge gefafst, daher konnte und durfte er fich 
hierin nicht durch die Stimmen folcber Dogmatiker 
irren laffen, welche diefer Art von Syftem fchon frü- 
herhin eine fynkrttißifctu FielMtigkeit zum Vorwurfe 
machten. #ln wie fern nämlich alle chriftlich - reli- 

{pöfe Dogmatik, als wiffenfchaftlicbe Zufammenftel- 
ung von Glaubenslehren, welche in einer beftimm- 
ten Offenbarungsurkunde erfahrungsmäßig gegeben 
vorliegen, durchaus kiflorifeker Art ift, kann G e der 
Verfaffer eines Lehrbuches, das fich inßituthnes tkto- 
logiae ckrißianae dogmaticae nennt, auch nur kiMo- 
rifek bebandeln ; und in wie fern er fich den Fode- 
rungen des tbeologifchen Zeitgeiftes gemäfs für die 
Anhebten des Rationalismus enifchieden hat, wel- 
cher die Vernunft als Kicbterin der ihm hiftorifch 
zugekommenen chriftlichen Dogmen nach ihrer An- 
gemeffenheit zur Idee derj Sittlichkeit anerkennt 
kann das Princip, das er bey diefer Behandlung be- 
folgt, kein anderes als ein kißorifch - kritifekts, aus 
dem ethtfek ■ religiöfen Standpunkte aufgefaßt, fevn 
Wenn daher gewiffe Beurtheiler des vom Vf in die' 
fer Form aufgehellten dogmatifchen Syftem» fich di** 
Miene gaben, an diefem felbft und dem dabey zum 
Grunde liegenden Principe Anftofs nehmen zu müf 
fen , oder wohl gar in feinem Werke durchaus nicht, 
Syftematifches zu finden glaubten, fo verkannten fie 
in erfterer Ruckficht den hiftorifchen Charakter d.« 
Chriftentbums fowohl , als das Wefen des 51t ona . 
hsmus, und vergafsen in letzterer, dafs hier alles auf 
die trage ankomme, ob der dem Rationaliften ee^e- 
bene kirchlich - theologifche Lehrbegriff feJbft den 
Namen eines Syftems verdiene oder nicht Mit eh*» 
dem Rechte , mit welchem der Vf. in diefer zwevt^n 
Auflage bey feinem früher gewählten Syfteme v er 
harrte, blieb er auch feiner iHetkode, die'chriftliche 
Dogmatik vorzutragen, getreu: denn fie war ihm 
durch das hiftorifch:. kritifebe Syftem aus dlm > •!£ 
fchen Standpunkte unbedingt geboten. Diefem zu 
tolge war bey ]edem einzelnen Dogma die Form in 
welcher es in den Bekenntnifsfchriften unfrer prot " 
f antifchen Kirche, und in den Lehrbüchern infrer 
altgläubigen Kirchenlehrer als etwas Geeebenei 
fcheint, vorauszufchicken, dann der biblfche Gr„I5 
auszumitte In, auf welchen es ßch ftotit , h?r.uf «SJ 
hiftorifch- kritifebe Würdigung deffelben anzSte Jen 
und endlich feine Brauchbarkeit für den Zweck . 
ner moralifcben Religion im VolksunterH^n,- « 

folee°der^edacht! ? ^KShS 

toJge der gedachten UperaUonen bey jedem einzelnen 

, Dogma 
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Dogma nicht fclavifeh binden könnt«, fondern, wie 
es die Natur der Materie deffelben •rheifchte, wer- 
frändlg damit wechfeln -mufste , verftetit Bch v'on 
felbft, un.l nur Gnwiffenfchaftlichkeit oder ein blin- 
des gehafliges Vorurtbeil könnte daraus den Vorwurf 
einer widerlichen Unmethode herleiten wollen. Ei- 
nen bedeutenden Vorzug hat jedoch in jener Hinßcht 
die neue Ausgabe des Werkes vor der alten dadurch 
voraus, dafs der Vf., dem Geifte feines Syftems ge- 
roäfs, auf die ethifche Würdigung der chriftlichen 
Dogmen und auf die beftimmte Angabe ihrer diefs- 
fallli^en Brauchbarkeit tür's Leben, hier noch weit 
mehr Bedacht nahm , als dort; daher denn auch meh- 
m e neue Zufätze diefem Beftreben ihr Oafeyn ver- 
danken. Endlich ift der Vf. feiner frühem richtigen 
Anficht von den inUgrirtndtn Tktiltn einer chriftli- 
chen Uogmatik auch in die fer Ausgabe treu geblie- 
ben, und die von ihm aus den Prolegomenen in das 
Syftem felbft hineingezogenen Lehrfntze und Unter- 
fuchungen über die Quellen der chriftlich-religiöfen 
Glaubenslehren, weiche der proteftantifche Theo- 
log, felbft nach fogenannter fupernatüraliftifcher An- 
ficht, feiner kriechen Würdigung durchaus unter- 
werfen mufs, nehmen auch hier mit allem Fuge die 
erfte Stelle ein. Ein entgegengefetztes Verfahren 
würde nur bereifen, dafs man zwifchen den wiffen-' 
fchaftlichen Zurüftungen zu einer chriftlichen Uog- 
matik, für wekhe allein die Prolegomenen vorhan 



fchen Begriff der Religion Oberliaopt vorn«, läfst 

IT" K den 1 _ b,b], ^'f? ~ Be * riff f <** a > fcWiefsTrr.it 
Angabe der vermiedenen Religionsarten und R~H- 
«jonsfvfteme, und verwendet $. 3. 4 . auf Nachwei- 
fung der erlten Grundlagen aller Religion im menfeh- 
licben Gemüthe weit mehr Sorgfalt, als dort Statt 
fand. So ift ($. g.) der richtigere Gegenfatz von na- 
türluhtr ( und pöfitiver (ftatt geoffenbarter ) Religion 
aufgeftellt ; $. 9. i a 11. 12. wird von dem Urfprunge 
des Offenbarungsglaubens und feiner Nützlichkeit, 
id dem beb darauf gründenden Syfteme des Soi 
tnralismus und Rationalismus nur im jfiteemet 



niBiirv, .ui imuc «nein nie rroiegomenen vornan- nmes in dem wichtigen l'unkte unmöglich maebt- 
den find, und zwifchen eigentlichen proteftantifchen und felbft viele unfrer denkenden Theoloeen verao! 



und 
na 

und \kiftorifch gehandelt, da die philofophifchrKritik 
derfelbeu in die Lehre von der heil. Schrift gehört, 
wo Ge auch von $. 37. an ihre Stell« hat, und faft 
Kein einziger Paragraph ift ohne erläuternde und be- 
richtigende Zufätze geblieben. Nur hätten , nach 
Kec. hrmeffen, ($.7) bey Erwähnung der dichoto- 
mifchen Emtbeilung des Glaubens an Etwas OOtÜi- 
j T '1 Monotheismus und Polytheismus die verleide» 
denen Modifikationen aufgeführt werden füllen , in 
welchen der erfte in der rnofaifchen Theokratie, fo 1 
wie taft Im ganaen alten Teftamente, und nach den ge- 
reinigten Begriffen des Chriftenthums erfcheint ; weil 
dia Veroachläfligung diefes Unierfohiedes eine ge- 
rechte Würdigung der rnofaifchen und chrift liehest 
Religionsökonomie und ihres gegenfeitigen Verhalt- 
nifies in dem wichtigften Punkte unmöglich macht» 



Glaubensartikeln, unter welchen der, das göttliche 
An lehn der Schrift betreffende, die Grundlage von 
allen übrigen ausmacht , und dem gemäfs an der 
Spitze des ganzen Syltems ftehen mufs, nicht zu un- 
terfcheideo wüfste. - Geber die Zufotze und Ver- 
hefferungen, welche dem Haume nach faft Beben Bo- 
gen betragen, und überall fo zweckmafsig eingefchal- 
te» find, dafs die Zahl und Ordnung der Paragraphen 
in beiden Ausgaben diefelben blieb, erklärt fich der 
Vf. felbft dahin: Saud pauca oecurrebant, quae vel 
prefftus tnnneianda effent , vrl dilucidius fufiusve txpli- 
cauda: fic fmgulis dogmalibus ex nntiquioris doctrirae 
eeclrfiadicae formula txpoßtis trflintonia vrl librttrtim 
fymüolccorum vrl ifforum dnüquiornm ttcleflae doctorum 
adjunxi. In letzterer Hinficht erhielt das Werk ei- 
nen bedeutenden Zuwachs an Brauchbarkeit , vor- 
züglich tVir ftudirende Jünglinge, welche die Werke 
unfrer altern üogmatiker nicht immer zur Hand ha- 
ben können. Auch ift die fcbon früher in fo fchäz 
zenswerthor Vollftändigkeit und Auswahl beyge- 
braehte Literatur mit den hieher gehörigen neuelten 
Produkten zweckmässig bereichert worden, wobey 
Altem und Neuem, in Bezug auf literarifche W ichtig- 
keit, gleiche Ehre widerfahrt, nach dem richtigen 
Grundfatze: mn quisS frd quid? 

Der erfle Ablchnitt der Prolegomenen (de religio- 
nt) hat in diefer Ausgabe fowohl im Ganzen durch 
belfere Anordnung des abgehandelten Gcgenftandes, 
als auch im * Einzelnen durch tiefere E* twickelung 
deffelben bedeutend gewonnen. So fchickt jetzt .ler 
Vf. paffender erft den kjftorifchen und philofopui- 
• 

I 



lafst hat, auf den fogenannten Monotheismus der Jo- 
den einen hobern pbilofophifchen Werth zu legen, 
alseine genauere Keuntoils ihrer religiöfenCultar ge- 
plattet. Oer Mofaiimus ftützte ßeh nlmlich nur auf 
einen hbchßen Gurr, einen Gött der Götter, welch« 
neben ihm auch als Götter befanden; das Chriften- 
tbum hingegen auf einen allgemeinen Einigen Weit, 
golt. Angedeutet ift darüber Anmerk. a) allerdings 
etwas, aber mehr von Gott, als dem National Gott 
der Hebräer, fo auch $. 59. — Ferner wäre es viel- 
leicht beller gewefen , in einem dogmatifchen Lehr» 
buche, das fo viel Finflufc auf die erfte richtig« Auf- 
faffung dogmatifch felipiöfer Begriffe in taufend ju- 
gendlichen Köpfen hat, ftatt des Namens Sutteruati* 
ralitmus den Namen Revelationisrnns zu Waiden, da 
jener weder dem Worte noch dem Kegriffe nach den 
echten Gegenfatz von Rationalismus bildet, und, wie) 
die neueften Verketzerunpsverfuche beweifen, dem 
fogenannten Supernaturaliften fchon einen etymologi- 
fchen Anlafs geben, die Geßenpartey als Leute zu 
verfchreyen, welche nichts ßtpra naturam, d. h. ih- 
nen , keinen Gott glauben und reine Naturatiften 
feyn, die als folche die Natur_fflr fclbfiftändig und in 
fich genug fam halten. Uebrigens ift f$. 11.) der Un- 
terfchied zwifchen der religiöfen Anficht beider Sy- 
fteme fehr richtig und erfchöpfend angegeben. Fnd- 
lich follte wohl auch, der über §. y. 10. 11. gemach- 
ten Bemerkung gemafs, die aligemeine Üarftellung 



des Katinnalismus noch etwas mehr hi/lorifck gefafst 
reyn, als diefs wirklich der Kall ift, da es hier uoek 
nicht auf eine kritijche Begründung delielben gegen 

die 
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die entgegenfiebern!« Anficht anksm. — Der zweyte 
Abfchnitt (dt tktologia) ift in der Hauptfarhe und 
bis auf '-inifc;'» erläutern le Zufätze anverändert geblie- 
ben. Treffend ilr unter andern ($. 1«. 0)) bey Er- 
wabnong der 1 kirchlichen Theologie die Anmerkung, 
init welcher der Vf. von der, der Orthodoxi" entge- 
gengeletzten , Heterodoxie fagt : ei pterumqne ineffe ff 
tHina veri , eaqnt fucceffu temvoris in irthoaoxiam abtn 
poffe , exemptum äocet ipfius Jefu Chri/H et Apoflolorum, 
Lutheri, Calixti, Ha Ith. Beckerl , Semleri aliommque. 
Mit der ($. 17. 0) gegebenen Hegriffsheftimmung von 
Anthropomorphismus und Anthropopathismus konnte 
fiel-, dagegen Ree. nicht befreunden, da das Etymon 
jenem , als einer wirklichen und materielle* , und die- 
lem, als einer nur fymbolifeken und formellen Ueber- 
tragung des Menfcblichen auf die Gottheit allzofehr 
•ntgegenftefat. Der richtigere Sprachgebrauch nimmt 
beide Arten diefer menfcblichen Vorftellungsweife in 
Bezug auf Gott ganz wörtlich , läfst jene von Ueber- 
tragung menfehlicher Geftalt und Gliedmaafsen , die- 
fe von Uebertragung menfehlicher Neigungen und 
Leidenschaften auf ihn gelten , nnd unterfr-heidet nun 
zwifchen eigentlicher und bildlicher Auffaffung von 
beiden. Auch möchte $. 20 , und weiterhin , f. 28-1 
der neue hiftorifebe Zufatz Ober die Methode, nach 
welcher die dogmatifche Theologie bey Aufteilung 
ihrer Lebrlätze zu VVeike gehe, die der Vf. ($. 31.) 
weitlauftiger fflr die feinige erklärt, die Angabe des 
Hauptpunkt es, auf welchen es bey der Vernunft- 
kritik, der fie alle Dogmen unterwirft, ankommt, 
vermiffen laffen, nämlich die Beurtheilung derfelben 
nach ihrer An gerne ftnheit zur Idee der Sittlichkeit* wie 
der Vf. ($. 29.) felb r erklärt, und durch das ganze 
Werk praktisch <u>\ — Ganz ans der Seele des 
Ree. fch rieb der Vf. im drittem Abfchnitte (rn der er- 
ften Ausgabe: de theologia dogmatica, jetzt befii min- 
ier: de theologiae dogm. fyßemate rite componendo) (4. 
33 0> ,e ' n mifsbilligendes Unheil Aber die, neuerlich 
an die Dogmatik gemachte, Foderung nieder: die 
Idee der l"erCb~hnung oder RrltSfnng als ihr eigentli- 
ches chriftliches Grundprincip in fich aufzunehmen. 
Denn nicht za gedenken, was hier der Vf fehr rich- 
tig bemerkt , dafs fie keine eigentlich fogenannte 

Chrißllche, (von Jefu felbft aufgehellte) fondern nur v welcher an Verbreitung einer moralifchen Religion 
eine Paulinijche oder Apoftolifche Jdee Oberhaupt ift, .durch ein lebendiges Maut felbft feio Leben fetzte. 



deren letztere ihre Lehrfätzel tu« einem) höchfien 

Principe apriorjftifch herleiten , während erftere die 
ihr gegebenen nur nach einem hoch ften Principe bt- 
urtheilen. In den trefflichen Bemerkungen ober die 
Accommodation Jefu (<. 26.), fchien Kec. die bey- 
läofige Angahe des vfs. etwas unzureichend und 
zweifelhaft zu feyn: dafs lieh die Frage, ob (ich Je- 
fus poßtiv aecommodirt oder bey richtigem Religion** 
begriffen zu falfchen herabgelaffen habe, nur dann 
beftimmt entfeheiden laffe, wenn man, was freylich 
nicht möglich fey, nachweifen könne, er habe über 
gewiffe- Dogmen anders zu dem Volke und anders zu 
leinen Jüngern gefprochen ; denn diefes läfst Geh 
nicht nur nicht hiftorifch nachweifen , fondern es 
war auch eine reine Unmöglichkeit an fieh, weil die 
Jnnger in Hinficht auf religiöfe Bildung durchaus 
nicht höher als das Volk ftandeo , und als Menfcbcn, 
welche felbft nach Jefu Weggange von der Erde noch 
lange die gröbften Vorurtheile Ober den Sinn des 
Meifters und den Zweck feines Werkes hegten, nie 
ftärkere Speife vertragen konnten, als die gemeinen 
Juden. Riebtiger läfst fich wohl jene Frage entfehei- 
den und unbedenklich bejahen , wenn man die reine- 
ren religiöfen Grundfätze und An liebten , welche Je- 
fus ausfp räch, und die ihm gewifs von den, fo tief 
unter ihm Hellenden, Referenten deffelben nicht dt 

Eopriis in den Mund gelegt wurden, fo wie auch 
oe hohe religiöfe Bildung Oberhaupt, zum Kriterio 
der unreinem Zeitvorftellungen macht , die er hie 
und da äufsert, nnd, was fo leicht ift, genügend dor- 
thin, dafs er fich wohl aus einer Lehrweisheit, die 
das ftrengfte Forum der Sittlichkeit nicht zu verdam- 
men vermag, zu folchen Vorftellungen herablaffen 
konnte, ohne dadurch feinen Charakter zu compro- 
mittiren, oder Geh dem albernen Vorwurfe einer an» 
geblichen Heucheley aufzufetzen. Solche reinere 
Grundfätze und Anhebten finden fich in den Reden 
Jefu in bedeutender Menge, und man darf kflhn be- 
haupten, der Mann, welcher z. B. fpnach : dort wer- 
den ße nicht freyn noch fich freyer ! äffen , fondern den 
Engeln Gottes gleich feyn* welcher lehrte: Gott iß 
tin Geiß, der Menfch ift nicht wegen des Sabbatesy fon- 
dem der Sabbat um des Menfchen willen da , der Mann, 



fo hat auch noch niemand beweifen können, ße ent- 
halte eine, Im Wefen der menfcblichen Vernunft be- 

f rundete, nicht aber nur, eine aus unvollkommenen 
«itbegriffen und anthropopathifcheo Vorftellungen 
von Gott hervorgegangene, Wahrheit, und taugt 
Übrigens auch als eine reinphilofophifche Idee, und fo- 
mit als ein conflitutivss Princip durchaus nicht fOr ei- 
ne hiflorijche Wiffenfchaft, wie die chriftliche Dog- 
matik ift, welche als folebe nur ein rtgulativts y aus 
einer hiftorifch - philofophifchen Idee hergeleitetes, 
Princip zuläfst. i»lche Vorfchläge gehören in das 
Gebiet wlffenfchaftlicher Träume, denen man fich 
entweder nur einer modifchen Zeitphilofophie zu 



aecommodirte fich gewifs pofitiv, wenn er dann und 
wann nach den finnlichen Begriffen feiner Zejtgenof- 
fen von jenem Leben redete, oder erklärte, er fey 
nicht gekommen, dem mofaifchen Cultus ein Ende 
Zu machen, oder von der Inauguration eines irdi- 
fchen Meffiasreiches in Bildern fprach, die von den 
abgelchmackten Erwartungen feines Volkes entlehnt 
waren. Erfcheineo dergleichen Accommodationen 
in dem Munde diefes gediegenen Weifen etwas zu 
auffallend, fo ift es weit wahrscheinlicher, dafs ihn 
die Referenten feiner Reden zu fich herabzogen, als 
dafs fein heller, an religiöfer Einficht entfernte Jahr- 
hunderte überfliegende, Geift fich allze grobe Anbe- 



Liebe, oder bey gänzlicher Verwechselung" hiftori- quemung an irrige Volksbegriffe geftatter habe. Ein 
fcher und philofophifcberDifciplinen überlaüen kann, vorurtheilfreyes Eindringen in die Tiefen deffelben 
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«iget allcrding«, dafs Jefns wenigftens in der Haupt- roevnen. das Lefen der «Wt^e» Um 
fache über feiner Zeit ftand, oLe dafs man dabey 0f lZn, aeueuod «te zSföS. ^ T^n 
nöthig hat, ihn zu einem Mitteldinge zwifchen üch iTt f« 46 -^o Tdie I /hr^' ~ Ehen fo treff- 
Menfch und Gott .zu machen. Mit Recht macht da- wJtL,2 a *t t^iStlLu fcS™ von WHnd «™ ««><* 
her auch der Vf. felbft von dem Grundfatze : die rei- 
nen religiöfen Lehrfätze Jefu als ßeurtheilungsprin- 
cip der ihm beigelegten unreinem aufzuftellen , in 
feinem ganzen Werke den fchönften Gebrauch, und 
giebt ihn, fchon S. XI der erften Vorred6, als lei- 
tendes Princip feiner dogmatjfchen Krifis, mit der 
erfreulichen Zufage an : die reinere Religionslehre 
Jefu in einem eignen künftigen Werke zu bearbeiten. 

In dem erßen Theile der eigentlichen Uogmatik 
(Bibliologia S ) giebt es viele und mancberley Zu- 
fätze, wodurch diele Ausgabe vor der erften bedeu 



VVeif agungen bebandelt , befooderi aber die Kritik 
derlelben ($. 49 ) mittelft einiger neu hinzugefügten 
Momente vervo llftandiget, worunter »orzüglch die 
Note 0, über die Mythen in der heÜigen Schrift, gZ 
fiört^ $. 50. jedoch , wo am Ende von der, dem 



tende Vorzüge erhalten bat. Dahin gehört ($. 3a.) 
die nähere Beftimmung, unter welchen Reftrictiunen 



das A. T. für eine Nebenerkeontnifsquelle des Chri- 
ftenthums gelten könne, (§. 33.) die Angabe der ge- 
wöhnlichen ( unhaltbaren ) äufsern Beweife für die 
Authentie der altte[tamentlicben Bücher, ferner ($. 
34.). die Namhaftmachung der äufsern und innern 
Zeugniffe für die Authentie der peuteftamentlichen 
Schriften im engern und eigentlichen Sinne. Nur 
'fcheiot gerade hier der Vf. der gewöhnlichen Mey- 
nung faft mehr einzuräumen, als eine unparteyifche 
Kritik geftattet, bey welcher iodefs das ($. 36.) ge- 
gebene Reful tat unerfchüttert bleibt : canont N. T. 
rtligionis Chrifliauat veritati squt divina$ 
per tarn faucüai documenta et antiquiß'tma et fiele di- 
gttißima vere contineri. Der Begriff vom Kanon der 
heil. Schrift ift ($. 35. 36.) richtiger als in der erften 
Ausgabe, als gleichbedeutend mit einer gefchlofTenen 
Sammlung göttlicher Bücher aufgefafst, auch die ge- 
fchicbtlichen Data darüber find mit gröfserer Voll, 
ftändigkeit gegeben. — Die Kritik des Offenbar uugs- 
btgrifte* und der Göttlichkeit der Schrift ($. 37 — 44 ). 
lafst in ihrer gegenwärtigen vollendeten Geftalt, fo- 
wohl in Bezug auf den natürlichen Gang, als auf die 
Gründlichkeit derfelben, durchaus nichts zu wün- 
fchen übrig, und Ree. möchte wohl wiffen, was ein 
nicht ganz verblendeter oder übelwollender Offenba- 
xungsgläubiger dagegen zu excipiren hatte. Auch 
tum darauf unendlich viel ari, da es hier die uner- 
schütterliche Begründung des ganzen dogmatifchen 

Vf. in diefem Werne aufftell-* 



fsen Haufen der Menfchen unfrer Tage mitzuthe*« 
den Anficht von den fogenannten Weiffagungen der 
Schrift die Rede ift , vermifste Ree. das wicht,« 
Moment, dafs man im Volksunterrkhte fehr zweck- 
mäßig daran zeigen kann, wie Gott die irdifeben 
und nnnhehen Hoffnungen der Menfchen zu nichte 
mache und fie dafür durch geiftige Segnungen und 
Wohlthaten reichlich entfehädigef denn der geif t: ge 
Welterretter, den er in Jefu fandte, war ein ganz 
anderer Beweis feiner Fürforge für die Menfchen, 
als der irdifche Meffias gewefen feyn wurde, den di« 
Juden hofften. - Das ($. 51.) erwähnt* tonfilium 
cJtju äeuntverfo hominum gtnere beite tntrtndi, 
mochte, wenn es mit pbdofophifcher Schärfe, Ja 
geograpbifcher Allgemeinheit genommen wird, wohl 



{Die Fartfettung folgt.) t 

■ ■ 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

(Ohne Druckort) Ge/chichte de, Uebertritts de, am 
, ,8l 7 gtßorbenen Chirurgus Karl Fr*, 
der ich Wächter von der proteflantifchen zur katho- 
lifchen Kirche. Von ffofeph Koberg, Pfarrkanel- 
lan an ü. L. F. Pfarrkirche Uebertvaffer in Mon- 
iten 1817. 16 S, 8- 

Aus diefer ganz protocollmäfsig abgefaßten Flug- 
fchrift , der wir keine refervationes mental et aufbür- 
den wollen, geht hervor, dafs gedachter Uebertritt 
völlig frcy> und keine Ueberredung von Seiten des 
feit roehrerp Jahren mit dem Chirurgen W. befreun- 
deten Hn. K. dabey im Spiele war, wie nachher , ei- 
ner Schlufsbemerkung zufolge, ausgeffreuet worden 
jft. Der Profelyt hatte Jängft eine Vorliebe für die 
katholifebe Religion genährt, und feine Kinder die- 
fer Kirche einverleibt: feine letzte Krankheit gab 
nun den Ausfchlag. In diefer Krankheit befuchte 



Syftemes galt, das der V 

te. Ree möchte der Gegenpartey vorzüglich zu he- 

achten geben , was $. 44., und in. der neu dazu ge- ihn Hr. A'., um den Verdacht der " Profelytenmache! 
kommenen Note b) , von der Art und Weife, den Of- rey von Geh zu entferne«, erft nach inehrmalicer. 
fenbarungsbegriff in inftitutiont populari zu behandeln, dringender Aufforderung : er 



gefagt ift, um fich eiumal der fchnöden Heuchele^ 
befchuldigungen 



ley- 

*cgen diejenigen fchämen zu lernen, 
welche wie der Vi. denken. — In $. 45. machen 
ausführlichere hiftorifebe Notizen über das Verbot 
des Bibellefens in der kathoiifchen Kirche, und ein 



shrmaiiger, 
0 berührte den Punkt 
der Religion anfangs gar nicht, und nahm nur von 



der Zeit an , da der Kranke ganz unumwunden er- 
klärt hatte, dafs er als Katholik fterben wolle, feine 
Seelforgcrpflichten wahr. Hin und wieder hätten ei- 
nige etwas platte Ausdrücke des Kranken wohl weg- 



verftandiges Urtheil über das, worauf unfre Bi beige- bleiben können, z. B. S. 7, wo der Provinzialismus 
fellfchafteo ihr Augenmerk befonders zu richten ha- flur y deffen JBedeutung man übrigen* leicht errätb 
beti möchten, wenn Ce nicht etwa, wie es febeint, in der Beziehung doppelt mifefäUt. * 
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Inftitntiones Thealamat tkri 
Schölls fuis fcripfit addita 
Gngulorum dogmatum bifjoria et cenfura ^u/. 

.rfeg. L*d IPegfcksidtr etc. : .is'<! »■» ■ ^ 

t. .-.».*•• "' 
(.Fortfittung der im vorigen St Utk ligekreckeiu* Rtcenßon.) 

Im xwtften Theile (de Deo /. Tktahgia flrids Jk 
dtcta) findet Ree. zum <rr/kn Abfchnltte fnV #** 
L>« untus), in feiner gegenwärtigen, durch 
tfcbtchliiohe und wiffenfchaftliehe Zufttze fahr 
{arten Geftaltinnr Weniges zu erinnern, 5 J. 
möchte vielleicht den neuem Philofopheo, 
den Gefühls glauben an Gott ober den " 
an ihn zu erheben fuoben , nebft dem hier Key ge- 
tan auch diets entgegen zu fetzen gewefen feyn, 
gerahmter Gefühisglaube im Grunde nichts 

nen und^Fühlen Gottes alle die Vernunftideen auch 
dunkel und unvollkommen ausfprechen , welche, mit 
Nachdenken verfolgt und zum hellen Bewufstfeyn 
gebracht, dem Menfcben feine vernünftige Geber- 
Beugung von Gottes Däfern gewähren , fo dafs fich 
alfo jene Lobpreifer des gefühlsgläubigen Theismus, 
von dem fit> unmittelbare Anfchaulicbkeit pradietren, 
in einem fahr groben pfycbologifcben Irrthnm» be- 
Anden. Ferner zweifelt Ree., ob der Vf. ($. $4.) 
den vielfach angefochtenen ontoio gifchen Beweit föt 
Gottes Dafeyn gmigend in Schutz genommen habe, 
da es immer unbegreiflich bleibt , wie die Exiftenz 
eine« Dinges als eine Eigtmfthaft deffelben ausgefagt, 
«ad wie fie als folebe namentlich auf ein metanhyn- 
Iches, uu» im abftracten Begriffe gedachtes, Wefen 
abergetragen werden könne. Auf jeden Fall bleibt 
diefer Beweis in jeder Hinficht fo ich wach , da fs er 
mit dam phyfico ■ tktotogifcktn und moralifchen nicht 
in Ein« Klaffe ge (teilt zu werden verdiente. Des 
kanttfehen Einwendungen gegen den gedachten phy- 
ena-tbeologifchen zu Gunften feines moralifchen Bn> 
weite« hefae fich ($. 55.) auch noch das fehr treffend 
entgegenfteUen, dafs der letztere io gnt wie der ne- 



in beiden die Scbiulsform gana identifch 
«ft, und dafs, wenn man des Oedts der Caufalitet 
nicht zum Erklarungsgrunde einer uberünnlichen 
WeJturfacbe gebrauchen dürfte, daf- 
zur Rechtierthzuns der 
* nl L. Z. 1Ü7. Zwtyttr Band. 



einet moralifchtn Urhebert der ! tnorarifchen Welt- 
ordaung und des Sfttengefetzes gebraucht werden 
kann'. Geberdiefs beruht der moralifehs Beweis for 
Gottes Dafeyn 1 In der- Form, in welcher ihn die Kan- 
tifche Schule aufftellt, noch obendrein auf der ertf 
zu er weifenden Vbranstetzaog, dal« Glück feligkeit 
and Moralität in disparattm Verhfiltniffe ftehen, eine 
Vorausfetzung, welche diefe Beweisart, inconfequent 
genug , felbft wieder aber den Haufen ftöfst , indem 
Be zuletzt die Glflckfeligkeft doch wieder zu Hülfe 
ruft, om die Moralität auf eine ihr mgemejfent Weife) 
von Gott belohnen zu 1 äffen. — Ueber die Beweit, 
kraft der aufgeführten Gründe fnr das Dafeyn Gottes 
(t < 7 .), durfte zu bemerken feyn, daf» hier aller- 
dings von einem (moralifchen) cogert die Rede feyn 
könne, da wir uns der Noth wendigkeit, in Gott za 
glauben, fo lange nicht zu entziehen vermögen, alt 
wir um felbft ghnben, and das für wahr zu halten 
ßnrf , wa» fich uns durch die ganze ui 




cum 

iren- 

9 f) 
sn fo 



b) , wo von den- altern Und neuern Crlminationen det 
Atheismus die Rade ift, dam neoeften Ankläger det 
als einer confequenterweife zum 
nt führenden Denkart, das Verdiente Ehr 
gefetzt haben. Auch mochte man rf «h. 
•ine gründliche Verhandlung der in unfern \ igen 
verfenieden beantworteten , und (4. 7. a) nur neben 1 
bey berückfichtigten , Frage vermiflen : Ob der Poly- 
theismus oder der Monotheismus früher auf Erden 
war? diejenigen unfrer neuern Philofophen, welche 
die reßgiöfe Cultur der gefcbiohüichen Welt für die 
fch wachen lieberrefte einer vorgefebichtlicben, vom 
hellen Licht der Wahrheit uimtrahlten , Welt halten, 
1 erftere Annahme mancheiie,y febeirf- 
rregt. — Der ztcrytt Ahfchnitt (dt 
IM) hat in diafer Avflaae nicht nur durch 
die hinzugefügte durchgängige Nacbweifnng des prak- 
tischen Intertffe, das die Lelire von den göttlichen Ei- 
genfehauen hat, fondern auch durch mehrere nähere 
Beftimmungen fehr gewonnen , wohin vorzüglich 
(ia 6 50 die verbefferte Expofition der Frage über du 
Verhält nifs der göttlichen All wiffenheit zur menfeh- 
Uohen Freybeit gehör«. Die (f de.) beygebrachte 
richtige Bemerkung: Htbrati antiqniorts, tx mors po* 
fuH tujusqus rmdioris, magis ad fnmrnam Det vim 
w&tffitaeimm, quem ad fa pt enttarn expforandam 
fromtt fuerunt, konnte dem Vf. einen fahr fchkk li- 
ehen Aolafs «eben, fich in bey gefügt er Note über 
die fo zeitgem afse uud wenig beachtete That fache :7U 



n er bev der Fm 

in provideDtiellen Leitung der Dinge, Gett Ober die oLmonoIogifchen Anficbten Jein fich, mit 
rhaft wirken zu fehen glaubt, worein* All- Beyfeitefetzung der Annahme einer pof.tiven Accom- 



m 

4'voo; des ganzes fupernaturahftifcben Syftems liegt, 
tteffen Anhänger immernoch lieber des Linnes jener 
rohen Welt feyn wollen, welche, ohne Gefühl für 
die feineren Erweife göttl. Wei sheit, uod eine r durch 
fie bewirkten 
nur da wah 

macht recht handgreiflich wird, und mit Wundern und 
Zeichen gleichfam um och her wirft. Daher kommt 
es auch , dafs ihnen nicht verlländlich gemacht wer- 
den kann, wie der Rationalst in feinem Glaubens- 
fyfteme Gott weit ehrwürdiger und erhabener dar- 
fteilt, als fie indem ihrigen, und wie es ihm zur Ge- 
wiffensfache {rtUgiemi) wird, aus eigentlicher Devo- 
tion und Pietät — keine Wunder zu glauben. — In 
der Lehre von der Gerechtigkeit Gottes ($. 70. 71.) 
bat der Vf. durch einige febr zweokmäfsige Zufäue, 
welche infonderbeit die Strafgerechtigkeil Guttes aus 
dem einzig haltbaren Gefic bispunkte, als eine Anord- 
nung feiner Oüi* und Weisheit zur fiuhcben Belfe 
rung vernünftiger Gefcböpi'e betrachten lehren , be- 
reits hier den Grund zäVder belfern Theorie von den 
Wirkungen des Todes Jelu gelegt, die er weiterhin 
auf (teilt, und den groben aotbropopatbifchen Vor- 
Teilungen Jen Zugang verwehrt , welche mitteJft 
Aufhellung einer übertriebenen Analogie z wichen 
nem böchiten Wefen und einem bürgerlichen Herr- 
scher, der beleidiget und in feinen jVlajeftätsrechteo 
gekrankt werden kann, die Gottes unwürdige aatis- 
factionslehre geboren haben. — Geber die im drif- 
te» Abfchnitte enthaltene und durch viele ZufaUe 
rervollftandigte Lehre de Trmitatt , begnügt lieh 
Ree, im Ganzen zu bemerken, dafs üe eben tu treff- 
lich dargeftellt, als gründlich abgefertigt ifty Nur 
fcheint der Vf. mit diefem , der chriftiien - religiöfen 
Culturgefcbichte zu einem wahren Vorwurfe gerei- 
chenden, Dogma faft zu fäuberlich zu verfahren : denn 
es erfcheint nach dem Grundcharakter de* mooothei* 
ftifeben Chriftenthums in jeder nur möglichen Modi- 
fication als durchaus verwerflich , und ift die unver- 
geßliche Quelle des S. 15 gerügten Trükeisnus des 
remeinen Chriftenhaufens. Ueberdiefs läuft jedes Be- 
il reben, die l rinitatslehre für praktifche Zweeke zu 
deuteln, auf eine verunglückte Spielerey hinaus, und 
wird namentlich in der Art uod rorm, wie dies* die 
nenelte Identitätstheologie thut, zur i*oifs. Auch 
möchte fich leicht erweifen laffeo, tarn reu um virt li- 
tis in/ringen t was der Vf. felbft als bedingende Re- 
jtriction feines mildern Unheils darüber angiebt. 
£ey «4- möchte zur richtigen Beurtbeilung des •' 
ioyei jj/ 3*o t Job. ij 1. die Bemerkung, dais nach 
Johann«; Meynung nur der , noch nicht mit i'cm 
Wentchen Jetu verbundene, (ovh«ti eapü - )" ' •- 

704 (iult gewefen fey, am belsteu zum Ziele füh- 
ren. — Ganz beyfallswerth ift im vierten Abiichrutt 
und feinen Unterabteilungen dje Lehre dg üto Crea- 
tore vorgetragen, und überall verräth (ich auch hier 
die nachbeflerode Hand des Vfs. Da der $. 106. de« 
Dualismus ganz richtig atiqut potmlo rudiori, alü fub 
aliaf/Htie, probat um nennt, fo hefse 6cb wohl mit 
Recht an der gewöhnlichen , auch von ihm .($. 105.) 
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Torgetragenen , hiftorifchen Behauptung zweifeln, 
daU fich die jüdifche TeufekleJire «ur«nd allem aus 
dem babylonifchen Exil datire. 
ihm Ree 



- pofit.. 

modation, fo wie des Dafürhaltens, er fey darin 
nicht -klüger «le fem Zetteiter gewefen, dafttn er- 
klart: mmgiflrvm iilum divinum rtetitu dt datmonoto- 
gta Sfudatorum eogi/cnUm a difcipuhs höh lata btnt 
tnttiUctum fuiße , denn wer, wie er das Herz des 
Menfchen als de* Sitz und die Quelle bufer Gedenken 
bezeichnet und dämooifche Kranke als Arzt behan- 
delt, der wold weds, wo die Quelle des Uebele ei- 
gentlich fitzt, hegte den erraffen jüdilchen Teufeis- 
glauben gewifs nicht. Auch ift Ree darin der Mee> 
nung des Vfs. , wenn er die Aeufserung in der erfreu 
Ausgabe: in dogmatt Mo publict tractando caiiti/ft- X 
i*e tßt veijandttm, hier xurücknimmt; nur war es 
damit nicöt, genug, er feiste hinzufetzen: virtutU 
tauja dogma illidjlrenue imjmgnandum #/f, und >eonv 
muls uine werden, dafs er feinen Teufel in ßc 1. felbft 
trage. Deno diele Lehre bleibt nicht our eine ftet« 
Quelle feindlichen Aberglaubens, fondern auch die) 
fruchtbare Amtier einer immorahlchen Cafuiftik 
den grolsen Volksbaufen. — Der fünftt und ieM. 
Ablcnniu diefes Thedes {dt Providentia) fafst nichts 
zu wünfebeu übrig, als eine, für den Streit zwjfoh«* 
Raiiuitaidten und Supernaturahfien fo drineeed aö~ 
thi fc e, ausführlichere Dariteilung der Wirkfamfceit 
Ooltes aut uie Weit {per eaufat fecundas five inttrmm- 
diasj (§. 110.J, da Uber das Unmittelbare un-l Mittet 
bare darin immer noch fo viel falfche Vorfrellungen 
herrichen, und die i'artey der letztem nicht begrei» 
fen zu konneu Icheint , was doch fo begreiflich rft, 
dafs «He Wirklamkeit Gottes ao fich felbft allerdings 
unmittelbar ift, dafs aber wir diefeibe nur als eine 
mitie.bare zu erkennen vermögen. Zu diefer genauen 
üjfcponüon wer aber vielleicht feboo in der Lehr« 
von der Schöpfung der Grund zu legea , wo der Vf. 
Cf y 50 die frage: dt ttmport et modo mundi ernrtK 
als onmtm mtntu humanae captum /uperantem, ki Bn» 
zug auf die darüber obwaltenden unrichtigen Anrieh* 
teo von einer Schöpfung in der Zeit, nur kurz st> 
Jertigt. Wer fich übrigens durch die ioR.) gege- 
bene ineifterhalte Darfteilung der bibiifcktn Lehrt von 
4er Wirklamkeit Gottes auf die W elt , von den gn» 
wohnlichen fupernaturaliftifchen Gründl rrthAmera 
dann nicht bekehren iafst , der möchte fchwcrlich an 
•heknUren feyo. . w-u vn 

Ungemein reich an erläuternden und verhefferje» 
den Zul. taen erfcheint der dritte Tlied diefes Werks 
(jSottroltgta) in allen feinen verfebiedenen Abfobnitv 
teo. Ree mufs beb aber, um zu grof*e Ausfüiurlicb> 
keit zu vermeiden, nur auf die Angabe einiger und 
deffen befchränken, was vielleicht noch zu wüafchen 
wäre. Im 4. »15. des trfttn Abfchnittes {de /tatuha» 
mimurn depravato) , 1 1 6. /;) und 11g. beltreitet der 
Vf. in einigen neu hinzugekommenen Worten den 
neueften Manichäismus, der uns untre moralittbe 
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Schwach« als Schuld anrechnen und behaupten wiH, Dicht die leife/te Neigung gegen die Homer verrat hen 



das fündigen Klinnin mOffe , nach der Lehre der Frey 
beit, als ein fündigen WvUtn, alfo als ftrafhar be- 
trachtet werden, denn wie unbedenklich und ganz 
ehne Noth treibt man durch diefe Annahme den 
M«nfch»n zu völliger Trofrlofigkeit über die radicale 
Verderbtbert feiner, ihm ohne .fein Zuthun geworde- 
nen, Natur, um nur die fefbft gewehte Schwierig- 
keit, Gott njcht zum Urheber der Sühde werden zu 
•äffen, zu Jöfen, oder wohl gar die alte Satisfactions« 



den , Benehmen In der Gefchichte mit dem Zinsgro- 
fchen, fo wie auch endlich in feinem fonft fo räthfel- 
baften letzten Einzüge in die Hauptftadt, gar zu 
ficht bar ansfpricht. Würde er wohl überdiefs pluri- 
mos tt potentilfinios inmicos gehabt haben , wenn die 
Haupter der Nation nicht allzugut begriffen hätten, 
es werJe aus dem moralifchen Umfchwunge der Din- 
ge, den Jehis beabsichtigte , der Natur der Sache 
nach fjch auch ein politischer ergeben, der ihnen, 



theone in ihrer Grundlage wieder zu Ehren zu brin- auch ohne die gefährliche Einmifchung der Kömer, 

keinen Segen bringen werde. Auf jeden Fall war 
alfo Jefus ein moralifch • religlöfer und politifcher 
Meliias zugleich, letzteres nur nicht im gemeinen 
und groben Sinne. — Sehr febön ift (§. 123.) in der 
epkrifis der Nachrichten von der wunderbaren Geburt 
Jefu der praktifche Zufatz : nonniß hatc ftnttntta in 
u/um practicum converti poteß, principtiim, quod di* 
sunt , divinum , in gfefu Chrifli vita et /actis confpieuum, 
ab ipfo Dto rtete derivari, qutmadmodum honto vert 
rtligiont imbutus quitqttid vere divinum [tu Dto proba- 
tum et Deo dignum in kifloria generis humaui confpere- 
rit, a Dto cooptrantt pit rtpetert foltt. Die alte Weit 
knüpfte die Idee der Göttlichkeit an einen vaterlofen 
Urfprung, ohne zu fühlen, dafs er auch ein mutter- 
lofer hätte feyn müffen, um in ihrem Sinne vollkom- 
men güttlich zu fern; die neuere Welt deducirt jene 
Idee aus der erhabenen geiftigen Würde und Indivi- 
dualität eines Menfchen, jeder Anficht widerfahre 
alfo ihr Recht. — Freymüthig und brav fatzt der Vf. 
f>- 131-, wo dt rtditu ffefn in vitam die Hede ift, in 
diefer Ausgabe hinzu : qui e caußs uatnralibus riete 
rtpetitur, denn felbft dem Volke läfst lieh ohne alles 
Aergernifs anschaulich machen, dafs die Aufertte- 
hung Jefu, als Refultat einer providentiellen Leitung 
der Dinge, und als ein Werk der göttlichen Wertheit, 
welche bey Jefu Tode theils durch die Art dehelben, 
theils durch eine Menge von günftigen Nebenumft.in- 
den, feine Wiederbelebung fchon da einleitete, als 
noch kein Menfch an fie dachte, einen weit erhabe- 
nem Charakter der Göttlichheit annimmt, als nach 
der gewöhnlichen wunder^läuhtgen Anficht, wclcue 
dabey nur Gottes Allmacht bemfthen will. — Der 
Artikel : dt muntre Chrifli propnetico (4. 1 33.), ift dem 
Geifte eines hiftorifch - kritjfchen Syfterns gemäfs 
ganz umgearbeitet, und hat dadurch gewonnen. — 
Ob aber, wie $. 136. gefagt wird, die Idee: defym- 
wolica quadam ac vicaria ptccata txpiandi rationt, den 
Ifraeliten jam inde ab antiqiiijjimis temporibus bekannt 
gewefen fey, daran möchte fich fehr zweifeln laffen. 
Das Alter derfelben ficht und fällt mit dem Alter de« 
Perrtateuch, auf welchen fich der Vf. bezieht. Ue- 
berdiefs bringt es der natürliche Gang der religio Ten 
Culturgefchichte felbft mit fich, dafs die älteften Opfer 
unblutige Dankopfer waren, und dafs das blutige, 
auf Expiationsideeo beruhende, Opferrituale fein Da- 
feyn und feine Ausbildung nur erft im Zeitalter ei» 
ner förmlich organiürten Priefterkafte fand, welches 
feine ganze pbynfche und moralilcbe Kxiftenz darauf 
zu gründen bethifeu war. Daher waren wohl auch, 



mo ! Was 115 ) dt ptccata originis gefagt ift, ift 
avert genauer dargeftellt, als in der erften Ausgabe, 
amd mit reichern Belegen aus den fymbolifchen ba- 
ehern verfeheri. — Im ztveyten /ibfchnitte (de diw- 
mo inflituto fnlutis humanat per gfefum Chriltum rtpa- 
r*nd*e) möchte Ree. bey $. in., wo der Vf. eine ge- 
drängte «nytheniofe Leben sgefebichte Jefu giebt, wohl 
fragen , ob ea mit dem : natns a parentibas GalUaeis, 
Davidt .j ßirpi affinibvs, fefne volle Richtig- 
keit haben, und ob nicht auch hier Mythe dorch- 
bheken dürfte , fo aMgemein man auch in diefem 
Stucke ein» biftorifohe Wahrheit anzunehmen pflegt? 
Pia üavidifebe Abftammung Jefu fcheint in der l hat 
mit eben fo gutem Fuge zu dem , pofl evtntum auf ihn 
übergetragenen melfianifchen Mylhenkreife zu gehö- 
ren, als leine Geburt zu Bethlehem, und zieht man 
in Erwägung, wie deutlich die totale Verfchieden- 
hc.it des von Matthäus und Lukas gegebenen Ge* 
ichlechtsregifters auf <He Unncherheit deffelben über- 
haupt bi nweift, wie mifslich es nach dem Exilio mit 
dem ganzen jüdifeben Gefchleehtsregifterwefen ftand, 
Wim zur. Zeit der Maccabäer, wo doch die etwa noch 
Übrigen Davidideo fich ans dem Staube erheben und 
eioe, dem Ruh me ihres Ahnherr ns angemeffene, Rol- 
le au fpielen fo vielen Anlafs hatten, auch keine Spur 
ron ihnen nhrig ifc, endlich wie Jefus von Seiten der 
judifcben Grofseo nicht gleich von vorne herein fo 
vielen Widerftand gefunden haben würde, wenn fei- 
ne Davidifcbe Abftammung einigermaafsen gewjfs 
gewefen wäre, und er nicht für den Sohn von Ael- 
tern gegolten hätte, deren Gefchlecht feine Ahnen 
unter dem gailiiäifchen Pöbelhaufen fuchen möfst», fo 
gewmnt gewifs jene Vermurtrung einen hohen Grad 
von Wahrfebeinlichkeit. - Eben fo möchte Ree. 
Put* d ' e ü «*»upt»og des Vfs. : Stfum Itteutenter de- 
mouflrafle, f$ nmn potiticae fed moratit rtrum 
tonverfimüs anttorem /vre, bemerken, dafs Jefus bey 
dar, innigen Verbindung, in welcher die jtldifche Re- 
ligion und Staatsverfaflung frand, von einer politi- 
febeo Veränderung des Zu Randes der Juden durch 
eine beifere Religion eventuell gar nicht abftrahiren 
konnte, freylich ohne defshalb ehrgeizige Herrfcher- 
plane für fich felbft zu hegen. Auch darum konnte 
er d»efs nicht, weil fein jUdifchtr Patriotismus in fei- 
nem Verhalten überall zu offen durchleuchtet, und 
fich z. B. in dem Worte: wie oft habe ich euch ver- 
fammeln wollen, wie eine Henne verfammelt ihre 
Küchlein unter ihre Flflgel, in feinen Thränen über 
Jerusalems Kataftropbe , in feinem gewandten, auch 
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was dar Vf. gleich darauf felbft angiebt , die jfldifchen 
Propheten, welche diefes Opfer wefen vor ihren Au- 
gen entfteheo und um ßch greifen fahen , die ent- 
(ichiedenften Feinde deffelben , und drangen auf ganz 
andre Anflehten , als Priefter und Leviten für ihr in- 
dividuelles Intereffe zu verbretten fachten. Üiefs 
möchte um fo mehr zu beachten feyn , da diejenigen, 



welche auch 



in 



Bez 



TbeJL Dar erfte handelt in drey Capiteln 
von den phyßfchen, mechanifeben und plychifeben 
Veränderungen. Zu den phyGfchen Veränderungen 
rechnet der Vf. diejenigen, die in den Aeufseru 



usl aui 



Jefu Tod den facriiicielleo 



Expiationsideen das Wort reden, das Alterthum und 
die Allgemeingültigkeit der Sühnopfer gar gern ah) 
einen Beweis ihrer Begründung in den Bedürfniffen 
der menfehlichen Natur felbft geltend zu machen Tu- 
chen , ohne zu bedenken , dafs alles Sühnewefen 
durch blutige Opfer eines Theils nur das Produkt ei- 
nes ungetäuterten moraufchen Gefühle.« ift, welches 
die Beruhigung über rooralifche (Jnwurdigkeit durch 
•in opus operatum bequem und leicht findet , und dafs 
es andern Theils vom frühen Däfern eines Priefter- 
geiftes zeugt, der diefes Gefühl klüglich zu feinem Pri- 
vatvortheil zu benutzen wufste. Beylaufig erhellt auch 
daraus, d«fs das hartnäckige r efthalten der zu fe 
Zeit nicht ganz unzweckmäfsigen Theorie 
Opfertode Jefu, genauer betrachtet, für nichts wei- 
ter gelten kann , als für ein Streben , die rohen mo* 
ralifchen Anflehten der Vor weit auch in der ehr j Gli- 
chen Welt auf immer zu fixireo. 

iDer Befehl»;, f .Igt.) 



IB1T. 



Brach 



, h. Lucius: Commtntatio de femi- 
im gravtdiiMte mutationtlms , nec non de 
caujßs, quUms fiat , ut tnttgra rar um vatetudo 
mutattonibus confijlat, auetore Guilielmo 
, Med. Dr. et Med. pract. apud Brun- 
1816. XVI u. 224 ü. «. ( 1 Hthlr. ) * 

Dar Vf. bewarb ßch mit diefer Schrift um den im 
Jahr 1813 von dar Göttinger Societät dar Wiffen* 
febaften auf die hafte Abhandlung Uber den auf dam 
Titel angegebenen Gegenftand für Studierende ge- 
letzten Preis, und erhielt auch wirklich das Accemt. 
In dar Einleitung handelt derfelba von der Zeugung 
überhaupt, der Gefchlechts • En t Wickelung , dem Un- 
terschiede dar Gefchlechter, data Beyicblafe, dar 
Befruchtung, und von dar wahres Natur dar Schwan- 

Serfcbaft. Hinzugefügt fnd eine kurze Gefchichte 
ar Lehre von dar Schwangerfcbaft , und eine Ueber- 
ocht der ganzen Schrift. Diafe zerfallt nach dar 



lkraft und dar erzeugenden Kraft vorkom- 
J Irritabilität heilt nach ihm biofs den Ue- 
bergang von der Nerveokraft zu der erzeugenden 
dar, wefshalb ihre Veränderungen nicht befoodert 
abgehandelt werden. Die mechanifeben Veränderun- 
gen betreffen fowohl die Lage des febwaogereo Ga- 
EartbejU and dar übrigen Oefohlecbtstneile bey 
Schwangeren, als auch diejenige der Hauch - und 
Bruft- Eingeweide, wovon ar die üebelkaiten in der 
letzten Zek der Schwangerfcbaft, die Fehler in der 
Leber und dar Galleoabfonderung, die bia zur wah- 
ren Leber - Entzündung ft eigen Tollen, di« Verfto- 
pfung, die Beichwerden beym Urinlaffan , die Kreuz- 
und Lenden -Schmerzen, das Blu t brechen , die Gold- 
ader - Beichwerden , die Bruftbefch werden», dia Blut- 
aderknoten, und die oedematofen Anfchwellungeat 
befonders der rüfse und Schamlippen herleitet. Im 
sweyten Capitel erwähnt der Vf. auch dar geiftigen 
Einwirkung der Mutter auf da« Kind, undrnevnr, 
die Seele dar Mutter omfaffe , wie im tbierifchen 

S Magnetismus, das Üben zweyer Individuen, näm- 
eile Ibeil bandelt, was man nicht vermuthen 
i v von den Veränderungen , welche dorch befoo» 
dare Arten der Schwangerfcbaft hervorgebracht 
werden , und daher von den Wirkungen der Schwan- 
gerfchaft aufser dam Uterus, der Eyerftocks-, Frueht- 
röbren-, und der Bauch - Schwangerfcbaft. Auch 
Wird von den Unterschieden geredet, die durch zu- 



zwiefachen Aufgabe in zwey Bücher, und in einen eine zu grofse Neigung zi 
Nachtrag Ober die Geburt und ihre Folgen. Das gen, und eme noch nioht 



besbelchaffanbeit und des Temperaments der Schwan- 
geren hervorgebracht werden , fo wie auch von dem 
Einflufs das Himmelsstrichs and dar Jahreszeit. — 
Das zweyte Buch handelt die zweyte Frage, Ober 
die Urfacben, wefshalb die angegebenen Verände- 
rungen dem Ich wangern Weibe unfehädlich find, in 
drey Kapiteln ab. Das erfte berücksichtigt wieder 
(tie physichen, das zweyte die mechanifcben, und 
das dritte die pfychifcbeo Veränderungen. Der 
Nachtrag handelt von der Gehurt, und giebt im letz- 
ten Paragraph einen Ueberhück über das ganze 
Werkchen. Fleifs und Scharfsinn find in demselben 
nicht zu verkennen, doch rerräth die Arbeit 
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auch das Gefahl feines, erhöheten moralifchen Wer* 
thes nach der Befferung, fein böfes Selbftbewufstfeyn 
Vor derfelben nach und nach etwas in Schatten ftellt, 
obwohl nie völlig zum Schweigen bringt, und diefs 
um fo weniger, je moralifch beffer er geworden ift. 
Die Selbftanklage über die Akte rnoralifcber Unwür- 
digkeit zieht Geh , wie jeden «dien Menfchen fein ei» 
genes Gefühl lehrt, durch 's ganze Leben, und läfst 
beb, aufser bey dem Roben und GewifTenlofen, nie 
völlig unterdrücken. Und fo foll es auch nach Cot.- 
Grund der Sündenvergebung , t es heiligem- Willen foyu. damit der Menfch defto 
durch den treffenden und' kräftiger zu moralifcher Reinigkeit erhoben werde. 



Haus» b. Gebauer: Jnßitutumt* Tneohgiat ehri- 
fiianat dogmaticat. Schuhs fuis feripfit, addita 
fingulorum dogmatum hiftoria et ceofura $ut. 

m ^2 U ^ • f_.M $ t Ü t? £J L fi( l F C tc» 

" IßefchW der tmvorigm Stück 



ie Darfteilung des reinen Lehrtypus des N. Ts.» 
Bezug auf den r 



und feine Seele mit. keiner Sande bedecke, die nicht 
eine reuige Tbräoe ibm wegwafebeo könne. Jedes 
leichtfinnige Verheifsen und Ergreifen von .Sün- 
denvergebung macht ihn nur fehl echt er, 11 n J nir- 
gends wird , wie der morahfehe Zuftand der Men- 
fchen in gewiffen chri Wichen Lindern bezeugt, mehr 

t »fandiget, als da, wo an. jeder Straf9enecke 
nt~ 



wichtigen Zufatz aus: p oft r$ditum atttem in vi 
tarn Ctyfits), fola tttr*»Hf vemam peccatomm impt- 
t ran dam ejft t a difeiputis tradi votttit (Luc/a4»'47*)> 
dem dadurch wird die gewöhnliche Ausflucht der 
Dogmatiker, welche die Paulinifche Lehre von Sün- 
denvergebung über Jefu Lehre zu fetzen , als habe 

Jefus fernen Tod, vor Erleidung deffelben, feinen gefündiget, als da, wo an. jeuer oiraisenecxe eine 

Inogern nicht als einen Opfertod darfteilen können, Entfündigungsanftalt .vorhanden ift. Die rigoröfe- 

wohl aber nachdem er ihn erduldet hatte, in ihrer ftep Begriffe über Sündenvergebung find die Tittlich 

GrunrHongk*it dargethan. Die Grundfätze diefes würdigften und wirkfamften, und nur durch fie kann 

bellen Denkers über Sündenvergebung durch mort- ein aufgeklärtes Zeitalter feine höhere moralifche Bil- 

lifche Befferung blieben fich, nach dem ganzen Gei- düng be weifen. — . Alle übrigen im Laufe diefer 

ite der Kv angehen , immer gleich, und es lag wahr- Kritik vom Vf. beygebrachten Momente find in rich- 

üch nicht an ibm, wenn die chriftliche Welt, aus tiger Anficht begründet, nur roöchti (§, 141.) noch 

Mißbrauch der Pauliniichen Ejcpiaüonstheorie in die- .bemerkt werden, dafs ein Gott, welcher nach der 

far Hinfioht mit der jüdifchen noch immer auf derfel- gewöhnlichen Theorie aus Liebe Anftalten zur Ver- 

•bea* niedern Stufe morahfeher Einficbt and Bildung föbnung des tnenfchlicben Gefchlechts mit Geh felbft 

iteht. — In der, mit Feftftellung des reiner* Be- anaept, fchon ein verlohnter Gott ift, und fokher 

t griff» von Sündenvergebung beginnenden Kritik der .Anftalten überhoben feyn kann. — Uebrigens bleibt 

• biblifeben und kirchlichen. Theorie von der verföh- es ein goldenes Wort , womit der Vf. dielen $ 
i neodeo Kraft des Todes Jehl ($. 140 ff.), hätte fich fchlieftt: longa dtniqiu neptritntia oßendit, quantum 

diefe Kritik wohl etwas fchärfer durchfahren Uffen : ^fidneia «I ptaculis qualibusennqu* coflocata mtndatio- 

denn im Grunde ift der ganze Begriff d ir Stindenverge- n is fludio virtutisqut feveritati et vertu pietati nocuerü, 

bung ein .vov der Vernunft nicht beliebender Begriff, quippe quai homntm nonnifi im fito ivfiut vettere falu 

und fein. Objfcct ein reines Nichts. Sünde wird, ftreng Um fttam quatrtn jubtt t denn der Miftbrauch jedet 
genommen, nie vergeben, und kann nicht vergeben 

- werde n , d. h. weder die Schuld noch die Strafe der- 

< feinen wird je erlaffen, und jede Keligionslehre, die 
diele Verficherflog ertheilt , verfündigt fich felbft 

• iurch falfche und -gefährliche Txöftuogen an dem mp- 
rahfehen' Selbftgerieht, wodurch die Gottheit den 

Meafbbnn zu« Sittlichkeit erziehen will. Man fage re, und läfst das Schwerere im Gefetz dahinten ""und 

nichr, fo muffe aho der tundige Menfch verzweifeln ? Ift dabey als Chrift nicht befTer als der Hindu' der 

Damit hat es wenig Noth. Es ift auf andere Weife fich den fchrecklichften Expiationsceremonieen feiner 

dafür geforgt. Sein natürlicher Leichtfinn , ff ine Religion mit fanatischem Eifer unterzieht, ohne ibr 

Selbithebe , die es ihm nie an cafuiftifchen Ausflüch- felbft auf feinen roorelifeben Charakter nur den ge- 

teh und.Eatl'chuldigungen fehlen läfst, ja fchon fein nngften Einflufs zu geftatten. Eben darum hätte 

Oedichtoiis weift immer zu mildern, was i wohl auch der Vf. (f. 14a, ) fich über die Theorie 

A Ä^giz^^^iÄ ^ ' V0 Kr VerfÖbnUI,6St0 ^ - Bi6bt ^ erkJären ,| ! 0 n U 
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tm juam quatrtre juoet* denn der Mifsbrauch jeder 
Theorie Uber die verföboepde Kraft des Todes Jefu 
ift auf immer der unaustilgbare faule F^eck diefer 
( Lehre. Mögen die, welche fie feftbalten und predi- 
gen, noch fo lehr zur Befferung, aja dem unerläfc- 
lichen Accefforio des feligmachenden Glaubens, er- 
mahnen, der Menfch, wie er tf^» v^äblt.das Leichte- 
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len : tarn et noßris adhuc temporibus fructum aliquem 
faiubrem ad animum tranquillandum ruäiori cuiqtte prae. 
fertim afftrrt poffe, und weiterhin: attamen, ne ani- 
tnis fortioribns bene confulendo imbecilliores offendamus 
etc. ; — denn gerade für die rudiores und imbecÜllo- 
rrs in fie am gefährlich ften , und eben fie verlangen, 
wie fo viele fogenannte Rechtdenker, aber nicht 
Recbttbuer, fo Degierig nach dem Trufte derfelben, 
um defto hehrer fündigen zu können. Uebrigens 
läfst fich der grofse Haufen ihrer mit leichter Mühe 
entwöhnen, wenn ihm die biblifchen Opferideen, 
die ihm von Haufe aus völlig fremd find, nicht erft' 
durch den Jugendunterricht bey gebracht werden. 
Was man ihm durch Aotiquirung derfelben an mora- 
lifcb - gefährlicher Beruhigung entzieht , das giebt 
man ihm durch das Bewufstfeyn , fit tJ ich erftarken 
zu mnffen , um getroft gen Himmel fchauen zu kön* 
oen, hundertfach wieder. — In der hierher gehö- 
rigen Literatur vermifste Ree. die, nicht nach Ver- 



verloren hat, defto unbedenklicher diejenige Re- 
ftrictlon erleiden, welche die Gefchichte gebietet, 
wie neuerliche Bertlioldt nachgewiesen hat. Das all- 
gemeinere Unheil des Vfs. (5. 1x5.) : quascunqus ec 
ctsßas, titpote quae, ipfo Deo moderante, ex inflituto 
religionU ckrtftianae prodierint* eodem jure inttr ko- 
mmet frui deberi , nulli praerogativa altqua coneeßa, 
wird mit Recht in Note c) durch die nötbigen Kin- 
fchränkungen näher beftimmt ; fo wie {). IH6-) ia 
einem neuen Zufatze lehr zeitgemäfs bemerkt ift, 
dafs in dem gegen feit igen Verhältniffe verfchiedeoer 
chriftlichen Confeffionen die, durch den Oeift des 
Chriftenthums gebotene, Duldung* nur eine ruirro- 
kc Tugend feyn kaun, und dafs diejenige, welche 
von dem Grundfatze ausgeht, die allein feligmacben- 
de zu feyn, bey gleichen bürgerlichen Rechten, der 
Exiftenz jeder andern neben Geh die ernftlicbfte Ge- 
fahr bringt. Daher werden leider nur einige Jabr- 
zehende zu vergehen brauchen , um der protefianti- 



dienft bekannte, Schrift: Gubalke Darfteil, der Haupt- t fchen Kirche in Deutschland fehr fahlbar zu machen, 
•efichtspunkte des Todes Jefu. Halle im 2. — In ' welche gefährliche Kivalin fie neuerlich ft durch die 
der Lehre von den Sacramenten fagt der Vf. (f 165.): dafelbft beliebten Toleranzoperationen an der 
(ritps chriflianos) Ulis (judauis)ficut paganorum rl- lifclvn Kirche erhalten hat. — Wenn endlich 
tibus multum praeftare etc. So richtig diefs Unheil Vf. ($.187.) von der tüchtigen Bildung chri/Ui 
im Ganzen ift , fo wäre doch wohl dagegen zu exci- Lehrer von Seiten des Staates fcholis inßUMenais com- 
piren, dafs wenigftens die Taufe, welche bey uns fcrvandls et emendandis fpricht, fo mufs ihm freylich 
nothgedrungen aus einer merftone corporis zu einer jedermann darin Recht geben, aber defto ' 
adfperßo tt adfufio aquae ($. 170.) geworden ift, da- 
durch ihre eigentliche fymbolifche Bedeutung verlo- 
ren hat, ein Umftand, der den redlichen Storr in 
feiner Dogmatil ßchtbar beäDgftiget, und dafs wir 
gegen das äßh/tifch [Pidrige , das in dem Baden des 

menfcbl. Körpers und in dem, auch vom Vf.($. i8o.)X reichen Vorrath neuer Bemerkungen und verbeffern- 
felbft gerügten, Genuffe menfehlichen Fleifches und der Zufätze euszeichnet, ftiefs Ree. durchaus auf 
Blutes liegt, nur durch gedankenlofe Gewohnheit oder nichts, worin er mit dem Vf. nicht gleicher L'eber- 
durch Milderung ihres härteren fymbolilchen Sinnes «eugung feyn könnte, er eilt alfo tum Schlöffe feiner 

gleichgültig geworden find. Vom Abendmahls fagt Anzeige, und begnügt ßch, nur noch zu bemerken, 
er Vf. ($. 173.) hiftorifch vorGchtig: tarn (coenqm) dafs feine bisherigen Erinnerungen über diefes treff- 



licher beklagen , dafs mit diefer heiligen Sorgfalt die 
neueften Miiitärgefetze fo mancher Maaten fo wenig 
vereinbar find. 

Im vierten Theile diefes Lehrbuches ( de vita poß 
mortem fperanda ) , welcher fich auch durch einen 




liehe n Syftemes, welche oft felbft fupernatoralifti- 
fchen Lehrbüchern in diefem Maafse ermangelt, fo 
Wie die eben fo gründliche als bafcheidenc, und nur 
aufs* lntereffe reiner Sittlichkeit und R^hgiefität be- 
rechnete Kritik deffelben, wodurch es fichsoszeich- 
net; fprechen für ßch felbft, und bedürfe» der iob- 
p reifenden Stimme des Ree. nicht. Durch die in 
diefer zwsyten Ausgabe erlangte gröfsere Vollftän- 
IrVivatbeichte' unter den Proteftariten ftehe "darüber ' digkeit ift das Werk auch als dogmatifebee Handbuch 
möchte fich h reiten latfen. — Die in der Lehre de für den gelehrten theologifchen Forfcher, für das ge- 
" tccleßa vorkommende 1 unbedingte Verneinung, dafs ' fanlmte gelehrte proteftanti (che Publikum ja und au- 
Petrtrs in Rom gewefen fry , dürfte \iohV in 1 einer ' fser Deutfchland, 1 nur defto fehlt aenswsrt her gewdr- 



hanr.es in feinem, in und für Kleinaßen gefchriebe 
Den, Evangelio feiner nicht gedenkt, fo wie auch 
Paulus felbft In dem Briefe an die Ephefer (4, 4-1-6) 
da ''leihe da zu erwähnen unterläfst , wo man 1 feine 
Erwähnung am erften erwarten follte. — ' Einen 
fehätzenswerthen hiftofifchen Züfatz über die Ohren- 
beichte hat $. 174, in 0) erhalten, wie es aber mjt dem 
frwctH ahoHO fälubrl der, aus jener hervorgegangenen 
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dflrfniffen gpmäfs, an die Steile der ehedem mit 
Recht gefchätzten Arbeit Düderlein's zu treten. — 
Möge der Vf. in dem fflfsen Bewufstfeyn feiner Ver« 
dienfte um da« heilige lntereffe der Menfchheit für 
alle unbilligen Urt heile derer, welche fich nie vom 
toilten HiichTtahen der Schrift zu ihrem Oeifte zu er- 
heben wiffen, an verjährte Catecbismusanfichten von 
Religion und Chriftenthum Heil und Seligkeit gebun- 
den glauben , und nicht begreifen, dafs das, was Ge 
Gewiffens halber fefthalten zu müfTen wnlinen, eben 
auch Gewiffens halber von Andern aufgegeben und 
mit dem Beffern vertaufcht wird, reiche rntfchädi- 
gung finden, und, fo oft er künftighin Hand an die 
weitere Bearbeitung diefes Werks legt, fich mit 
gleichbleibender Statthaftigkeit zu dem S. XIV aus- 
gekrochenen CJrundfatze bekennen : Quo in negotio 
fateor me leviora quaedantJiorum judicia haud re/pexif. 
fe , qni aut quid per noflra* attatis ratioties a breviario 
theolagia* dogmaticae pofluletur , haud fatis intelligant, 
aut in decreUs dt variis dcctrinai Chrißianat partibus 
jparum fibi content, aut dialeclicis quibusdam argutiis 
et fpinojb differendi geners omnia perfeqnantur, aut dt* 
nique fitperftitiofa vtttmm obfolttartmqut opinionum vf 
ntratiom ducti, quae reetntior aetas et progrejfus in 
artiims facti nuliora dotviffent* vel ignorare fe fi- 
mulent vel propter ipfam novitatetn in invi- 
diant adducant. 



BtBLlSCHR LITERATUR. 

Frkybkrg, in CommifT. b. Craz u. Gerlach : ffefit 
Vertrag Uber das Reich Gottes Matth. \$, 3 — 7, 27 
und über dii Klugheit , ungerechtes Gut zu ge- 
brauchen und zu erwerbin Luc. 16, 1 — ia. , neu 

. Gberfetzt und erklärt von M. Karl Gottfried 
Kette , Pfarrer zu Kleinwaltersdorf und Klein- 
fchirme Zum Befstca der Waifenanftalt in Lang- 
bennersdorf b. Freyberg. 18»6. 40 S. 8- (4 grO 

Der Vf. giebt hier eine Probe von feinen Arbeiten 
über das N.Teft., um das unbefangene TJrtheil ech- 
ter Kenner dabey benutzen zu können. Unbefangen 
urth'eiit Reo. gswifs; wie weit er Kenner ift, mufs 
J9M dahin geftelit feyn Liften. Er läfst dem Schorf finn 
des Vfs. gern Gerechtigkeit widerfahren, und »er- 
kennt keineswegs das* Sinnreiche mancher hier mit- 
geteilten Erläuterungen , wenn er fich auch gleich 
nicht Oberall von ihrer Richtigkeit überzeugt findet. 
In einer theologifchen Zeitfchrift verdienten fie und 
ähnliche immer zur Prüfung aufgeteilt zu werden. 
Nur als Probe einer neuen Bearbeitung des N. T., 
um der Bibel wieder eine allgemeine Werthfehätzung 
zu verfchdffen , können wir derielbeo unfern Beyfafl 
nicht geben. Sey es die Gewöhnung, welche den 
eigentümlichen Ausdruck für gewiffe religiöfe Vor- 
ftellungen geftempelt haben mag, oder bat Luther, 
von feinem und feines Zeitalters Genius begünftigt, 
diefen Ausdruck fo vorzüglich zu treffen gewufst ; 
es fpricbt uns die Ueberfetzong deffelben, und die 



fen , wo es die Richtigkeit and Klarheit erfordert, im- 
mer noch am meiften an. Sollte alfo ja auch wiederum 
eine neue Ueberfetzung und Bearbeitung des N.T. nö- 
tig feyn, wie der Vf. meynt, um das Mifstrauen und 
den Ekel gegen die Schritten deffelben zu beben ; fo 
möchten wir wOnfchen, der Ueberfetzer fchiöffe fich 
dabey fo genau, als möglich, an Luthers Ausdruck 
an ; auch fchon deswegen , weil die Sprache deffel- 
ben ein faft kirchliches Anfefan anter uns Proteftan» 
ten erhalten hat. In die Erläuterungen wäre dann nur! 
aufzunehmen, was von kundigen Exegeten, foweit 
hier Uebereinftimmung zu erwarten ift, allgemein 
als ausgemacht anerkannt worden. Auch die Exege- 
fe hat für jedes Zeitalter ihren Kreis von errungener 
Wahrheit. 

Beurtheilen wir nach diefen Verausfetzungen die 
vorliegende Probe, fo möchte die allgemeine Bezie- 
hung der Seligpreifungen, V, 3 — 11 , wohl ohne 
Noth die Berückßcbtigung der Anwendnng, welche 
die Zuhörer davon machen konnten, in der Ueber- 
fetzung aufgeopfert feyn , wann fie ausfchliefsend 
auf die aufrühren fchen Gefinnungen , welche zur 
Zeit Jefu unter den Juden herrichten, bezogen wer- 



den , und z. B. V. 3 Oberfetzt wird : Selig , die 1 
find am Mutbe, weil fie das Himmelreich haben. 
War es doch unter den Rabbinen allgemein gewöhn- 
lich , die Grundfätze ihrer Sittenlehre unter folcheu 
Seligpreifungen aufzukellen. Es möchte genug feyn* . 
wenn Ober die etwanige individuelle Anwendung in 
den Anmerkungen ein Fingerzeig gegeben würde. 
Schwerlich möchte aber auch hier der Vf. Beyfall 
finden, wenn er das Präfens überall dem Futurum 
unterfchiebt , und alles auf einen Caufalnexus der Er- 
fahrung zurückführt. So möchte es auch vorzuziehn 
feyn, Racha und Narr V. 22 in der anerkannten Be- 
deutung des p*i und bas zu lallen , und die Drohung 
als fprichwörtliche Steigerung der Gröfse des Verge- 
bens anzufehn , als auf einen vermutlichen Gebranch 
jener Schimpfreden zur Zeit Jefu za rather», und 
darauf ein chriftliches Criminalrecht gründen zu wol- 
len. Auch Luthers fleberfetzung V. 28 möchte der 
des Vfs. : „Wer ein Weib fieht bey der Begierde 
nach ihr," vorzuziebn feyn, da jene unftrcitig be- 
zeichnender ift, und diefe doch auch wefentlich kei- 
nen andern Sinn giebt. V. 29 würde Ree auch lie- 
ber der gewöhnlichen Erklärung folgen, welche hier 
(vergl. Matth. 18» 8) ein allgemeines Verbot der 
belbuverleugnung unter bekannten Bildern findet, als 
gerade das rechte Auge von falfchen Grundfätzen 
Ober den Umgang mit Weibern ; und die rechte Hand * 
von einer bequemen Gelegenheit zum Verführen ver« 
ftehn , da bey diefer Erklärung des Vfs. das Treffen- 
de des unter gleichem Bilde hinzu gefügten Grundes 
ganz verloren gehn würde. Im 32 V. folgt der Vf. 
der gewöhnlichen Lefeart JnoXv*», und überfetzt: 
Wer fein Weib verftotsen vi!!, bebt unitreitig fo am 
befsten die Schwierigkeit des zweiten Gliedes diefes 
Verfes. Die hinzugefügte Anmerkung zeigt von fei- 
richtigen Blick in das Welt- und Menfchan- 
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da verlaf- lebe». C. VI, II wird sW™« mit 
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und überfetzt: zuGmlge. V. 13 : „bring uns nicht aufs chcs gilt von der Erklärung der Gkkhnifsred« Luc 

Aeufserfte," und diefe Bedeutung von nHQtspoi foll XVI, I— -12. Der Sprachgebrauch möchte nur hier 

aus Matth. 26, 40 ood Hiobo, 33 erwiefen werden, mehr BeÜenklichkeiteo verurfacherf. Oer Vf. bezieht 

V. tg lafst der Vf. Qber das auszulaffende : öffentlich, V. 8 und 9 auf die Anwendung, welche die Zöllner 

2u fehr eine blofa verftändige Anßcht der Verbin- von ihrem ungerechten Erwerb für diefe Erde ma- 

dunp der Sittlichkeit mit ihren Folgen fprecben. Er eben follten. Sie 
will 



ung der Sittlichkeit mit ihren Folgen fprecben. Er 
jUI es hier und nicht V. 4 und 6 ausgelaffen wiffen, 
weil fich die natürlich guten Folgen der Wohlthätig- 
fceit und des Gebets wohl öffentlich zeigen könnten, 
nicht aber die des Faftens. Wir zweifeln, ob ein 
folches Klugein im Geilt des Chrifteothums liege. 
V. 22 u. 23 wird richtig von der Anficht erklart, 
welche man vom Leben hat. Allein der Zufammen 



eben follten. Sie follten nicht denken, als könnten 
fie Gott durch die Gaben und Opfer, welche fie von 
Ihrem Erwerb brachten, mit heb ausföbnen, aber 
Menfchen follten fie fich dadurch zu Freunden ma- 
chen, damit fie von der äufsern Verehrung Gottes 
nicht ganz ausgefc bioffen würden. Die Hatten fül- 
len diejenigen feyn, welche um die Zeit hoher Fefte 
für die Feftbelucher erbauet waren. Wer von diefen 
zurück blieb, zu fpat kam, fand in jenen Hütten 



hang diefes Ausfprucbs mit dem Vorigen möchte lieh mwwhhw. m ijw« mm, umhi jd jenen nuuea 

nicht fo leicht ergeben, wie der Vf. meynt. Es keine Aufnahme, wenn er fich nicht durch Freund« 

Icheint uns aber auch nicht noth wendig, diefen nach- eine ausmachte, die für ihn beftändig (ewig) bereit 

zu weifen. Es war eine Bemerkung, welche Jefus gehalten wurde. Das inkuntw foll auf die Zöllner 



irgend wo gemacht hatte, und die der eine Evange- 
lift hier, ein anderer, wie Lucas XI, 34, anderwärts 
einfehob. Ueberbaupt betrachtet der Vf. diefe Sit- 
tenlehren za febr als eine zufammenhangende Hede, 
da es doch mehr Vorfchriften find , welche Jefus zu 
verfchiedenen Zeiten gegeben bat, und die Matthäus 



als (olebe zu beziehn feyn, weichen die übrigen Ju- 
den nicht gleiche Rechte mit fich bey der Verehrung 
Jehovens einräumen wollten, und ihnen die Klugheit 
empfohlen werden , fieb diefe zu Freunden zu ma- 
chen. Zu V. 10 und 11 foll der Bindefatz fehlen und 
fo zu er letzen feyn: Ihr dürft aber diefes Raths we- 



nur zu einem Ganzen verbindet, wie aus der Ver- gen nicht denken, dafs es klug fey, fich ungerechtes 
gleichung mit Lucas erhellet. G. : VII , 7 ff. foll keine Gut zu erwerben. Mein unklug ilt's, und zwar nach 



Ermunterung zum Gebet feyn, fondern nur der Er- 
fahrungsfatz : die Menfchen find nicht fo verderbt, 
dafs fie dem die Hülfe vertagen follten, der fie darum 
bittet-, V. 12 wird damit in Verbindung gebracht, 
und das V. It. voo geringen Leuten, die in 

fchlechten Umftänden find, verbanden. Sinnreich 
und fprachrichtig ift diefe Erklärung wohl, ob aber 



der bekannten Regel : Wer treu im Geringften u. f. 
w. Wurde hier auch nicht fo manches muthmafslich 
vorausgefetzt und eingefchoben, liefse es fich auch 
biftorilch er weifen, dafs man folcbe Hütten be Kün- 
dige, ewige genannt habe, wäre die engenornrnene 
Bedeutung des ixXttmn nicht fo fremd, und die Am- 



phibolie dieler doppelten Bedeutung zu Qberfeben; 
»ach währ ? der Schlufs am Ende des Ilten V. ftao- in der Sittenlehre Jehl möchte eine Tolche Klugbeits- 
r" 5 , . ^ _.. r.u. -u— .11. ÜB«i«hnmar. Ein Glei- regel fo vieler Zurüftungen nicht werth feyn. ' 



de fo doch zu fehr ohne alle 



LITERARISCHE 
L Univerf itäten. 

. ^\ u f der Pefther Univerfität fturlieren im laufenden 
Schuljahre die Theologie 74. «Ke Rechte 115, die Me- 
dicin »04, die Philofopbie 347» zufammen gyo Stu- 
denten. Darunter find 666 Römifch-katholifche, 14 
unirte Griechen, 44 nicht unirte Griechen, 34 Luthe- 
raner (Evangelifche A. C), 61 Reformirte, 31 Juden. 
S Mai. bat Hn. Jofefk Vtsztrit, bisher Profeffor der 
uiicrifchen und der Univerfal - Gefchichte an der kö- 
niglichen UniverGtät zu Pretiburg, zum ProfefTor der 
Archäologie und Numismatik an der Pefther Univerfi. 
tlt und zum Cuftos an der Univerfität»- Bibliothek an 
die Stelle des verdorbenen ProfefTorj Stielet ernannt. 
Der pbüofophifcbe Curi ift von s Jahren wieder auf 3 
1 worden, rr. Fui die Erlangung der 



NACHRICHTEN. 



vacanten Profeffor der Moral theologie, für die ein Ge- 
halt 'von looo Gulden befteht, ift am al. Marz vor 
der theolog. Facuhät ein Concurs gehalten worden. 
Für die Stelle de» Adjuncts der prakeifeben Chirurgie 
ift der Concurs auf den 7. Jurtius 1I17 ausgetrieben. 

II. Vermifchte NachfichtCTft. v ; 

Zur Berichtigung dir Notiz über Du z, in No. 125. 

Nicht am Sien fondern am 7t en ift Dirz geftorben. 
Er hat feine bedeutende, befonders in orientelifchen 
Handfcbriften reiche Bibliothek , um fie allgemein 
nützlich zu machen, der konig). Bibliothek in Vierün 
vermacht , fein ganzes übriges Vermögen aber den 
Armen der Domgemeine binterlaffen unter verfehle- 
denen Beftimmungen, nach denen es I 
foll. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN» 



_ I. Neue periodifche Schriften. 

In der Realf ohulbuchhandl ang in Berlin ift 
erfchienen: , 

Hufeland und Harles Journal der fraktifchen Heil* 
künde. Mirt. 

Inhalt: Wigand, Bruchftücke am dem gröTsern 
Werke: betitelt: Dia Geburt der Menfchen, — Hufi. 
Und Erläuterungen feiner Zufatze zo Stieglitt Werk 
über den «nimalifeben Magnetismus. • 



Für Journal- und Ltfegefeüfckafitn. 

Da dar alte Frtywütkigt oder Emß und Schert' mit 
Ende Junior aufbort, fo empfehlen wir den Lefegefell. 
fohaften den in unferm Verlage feit Anfang diefes Jah- 
res «rfebienenen : * 

GefeBfchafter oder Blätter für Geiß und Htrz % 
herausgegeben ron Fr. fV. Gubitx. 

Fünf Monate, welche bis jetzt ununterbrochen 
{wöchentlich 4 Bogen) erfchienen find« mögen dem 
Lefepublicum beweifen, was geliefert worden ift; in» 
xwifchen wollen wir Niemanden zwingen, diefe, Co 
wie den zu erwartenden Jumosmonat , zu nehmen, 
man kann mit dem neuen halben Jahre eintreten. 

Autser den mannichfaltigen Auffetzen beliebter 
Schriftsteller als Mitarbeiter, ftehen dem Herausgeber 
pofttäglich Himmtliche in- und auslandifche Zeitungen 
zn Gebot (felbft die tbeuren englifchen und franzö- 
JUchen), aus welchen er unter der Rubrik : 

Zeitung der Brei guiffe und Anficht en t 

da» Intereflantefte aushebt und in den Gsftlfckafstr 
aufnimmt. 

Der halbe Jahrgang kofret 4 Rthlr. 
Zu gleicher Zeit, empfehlen, wir den 
Sprftcfc. und Sitttuamneiger ron Th. Htinfius, 

davon wöchentlich a Blätter geliefert werden. Auch, 
hiervon ßnd 5 M onate erfchienen. Der Name des 
Herausgebers bürgt für die zweckmäfsigfte Auswahl 
Oer Auf rät ze. 

Der halbe Jahrgang koftet »RlbJr. . ' _ 

Berlin, den i,Jon. 1*17* i 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Neuigkeiten 
Ton der 

Karl Gerold'fchen Buchhandlung in Wien. 
Oftermeffe 1117. 

NB. Die mit * bezeichneten Bücher find GonuniK 
fions - Artikel. 
Ahraham, Pater c\ St. Clara, auserlefene Gedanken, 

Anekdoten, Fabeln, Schnurren und Mahrchen. 

a Theile. Mit Titelkupfer. Zweifle vermehrte und 

Terbefferte Auflage, g. 1 Rthlr. i» gr. 
Brackmann, Louife, romantifcha Blüthen. Erßet Band- 
chen. Mit Titelkopf er. g. ig gr. ■< 
Braunhefer, A. G., natarwirfenfehafdiohe Vorbegri/Fe 

für Naturgerebich te, nebft dem präparativen Theil 

der oryktognouilcben Mineralogie, als Einleitung 

für Studierende der Heilkunde, Pharmacie, Oeko- 

nomie, und für Liebhaber diefer Wiffenfchait. Mit 

einer Kupfertafel, gr. g. 1 Rthlr. 16 gr. 
*Caßelli > J. F., dramatifches Straufschen für das Jahr 

tgt7. Zwevter Jahrgang. x6. 1 Rthlr. is gr. 
Füger t Max. AI. , neues Bankfyftem , begründet durch 

neue Kreditpapiere, Ton unveränderlichem Gleich. 

werthe mit dem Golde und Silber, gr. g. In Ura- 

fch lag geheftet. Iigr. 
Fürfit Briefe über die dAnifche Literatur, a Bind» 

eben. g. 1 Rthlr, is gr. 
*GriBf>art,er t F., die Abnfrau. Ein Trauer fpiel in fünf 

Aufzügen, gr. g. 20 gr. 
* Herdin, Jof, Verfoch, den Kreisbogen und deffen 

Functionen wechfelsweife aus einander, aas Grün. 

den der Elementar. Mathematik, ohne Hülfe der Si* 

nustafeln zu beftimmen, zur Verbreitung gemein. 

nütziger Kennmiffe und Förderung der W&enfcbaft. 

*facobst t cTpk., ausführlicher Unterricht in der Per- 
fpective, mit 60 auf Velinpapier abgedruckten K u . 
( pfertafeln. Neue verheuerte Auflage, gr.g. 2 Rthlr. 

KalchXerg % J. Ritter v*u % fanimliche Werke. o TheUe 
Mit Kupfern- gr.ts. In Ümfchlag gebunden. 0 Rthlr. 

Ät f7'7'« Anleitung zu dem Verfahren in Grund. 
uücJurachen, nach dem neuen bürgerl. Gefetzbucbe, 
und den in OeTterreich unter des Enns noch hefte- 
henden Patent« und Verödungen, gr.g. 1 Rthlr. . 
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der Burg and Familie Her- 
elnem Titelkupfer. gr. 8< 



iWtr f J. A. % Gefchichte 
berftchi. * Theile.' Mf 
* Rtblr. i<S gr. 

*JttaW, ^. Ä. (erfter Prediger am Dome-sa St. Sie» 
phan in Wien), das Ckarwockenbuck der katholifchen 
«irrer. In einer neuen Ueher fetzung mit erklären- 
den Einleitungen und Anmerkungen, gr. j 2. 1 Rthlr. 
i» gr. 

*Kcurtt von- Europa, wie es war unter Napoleons Re» 

gierong im Jabr 1813. In 6 Blättern auf Regalpapier, 

illum. 3 Rthlr. 
Litehtcußtru , J. M., Freyherr vom, Grundlinien zur 

Statiftik des öfierreichifchen Kaiferthums, nach def. 

Ten gegenwärtige« Verhältniffen betrachtet. Neue 

Ausgabe. 9. 3 1 gr. 
*Moralt (la), de l'Enfance, ou Collecrion de Qua- 

trkins moreaux, mis ä la Porte des Enfant, et ran« 

gel par ordre merbodique per C4. G, Mortl (Vinnde). 

f «• edition corrigee et augmeutee. g. 8 gr. 

* OvieTs Verwandlungen, herausgegeben von einer Ge- 

fellfcbaft Gelehrter. Mit 140 Kupfern, und des nö- 
thigen Erläuterungen. 3 Binde. 4. 9 Rthlr. 

Frtchtl, Juh. Jof.„ Grundlebren der Chemie in tech- 
nifcher Beziehung. Für Kameraliften, Oekonomen, 
Techniker und Fabrikanten. Erßer Theil. 
vermehrte Auflage, gr. |. 3 Rthlr. 

*Tabtlltu (anatomirche), nach der Wacb»präparatcn- 
Sainmlong der k. k. Jofephs - Akademie zu Wien. 
Ehirchgefehen und befchrieben von Dr. jfofepk Sekt- 
rtr (k. k. Raih, und ordentlicher ProfcITor der Ana- 
tomie und PhyGologie an der k. k. Jofephs- Akade- 
mie zu Wien). Abgebildet und geftocben von Paul 
Joh, Wtiudtl (anatomifch- pathologifcbem Zeichner 
der Jofepbs. Akademie, und akademifcher Kupfer« 
ftecher.) 2 Bände. Mit 135 illuminirten Kupfern« 
Latein und Deutfch. Folio, ig Rthlr. Nttto. 

TeUky, Graf Franz, die Spiegelfcheibe. Ein neues Cat- 
optrifcbes Inftrument zur Meffung Terreftrifcber 
Winkel, und Br ftimmung' der Sonnenhöhen. Er- 
funden im Jahr if it. Mit einer Kupfertafel. 6 gr". 

*Trtitfchkt, F., Gedichte. Mit einem Titelkupfer nach. 
F. Mignard, von D. JVtiß, und MuGkbey lagen von 
ßttthoven, jof. JVngl, Eyhier, Vogl, Ritter 
fritd und Moritz. Grafen 00a Ditirichßtiu. 
t Rthlr. f gr. 

Kttrihmltr, Fr. Af. , meine Wanderungen durch Salt> 
bürg, Berchtesgaden und Ocft erreich. Mit Kupfern. 
In Umfchlag gebunden, g. t Theile. ] Rthlr. 

*fVallith, Eman. Wolfgang, dringendes Wort Ober die» 
ietcige gefahrrolle Kinderkrankheit der häutigen 
Braune, oder den Croup. Ah Aeltern, denen ihre 
Kinder am Herten Hegen, und Wundärzte auf dem 
Lande , wo keine Aerzte find. Ztvtutt vermehrte 
und verbefferte Auflage. In Umfchlag geheftet. 
9 gr. Nttto. 

* Weidmann , Fr. , Gedichte. Zwtytt/ Bdchen. 16. 1 6 gr. 
*ft r tß, C. A., dat Ltben tin Traum. Ein dramatifches 

Gedicht in y Acten, nach dem' Spanifchen des Ca/- 
Jeron de- 4a Borat, fnr die deutfehe Bühne bearbeitet. 
Zweyt* rerbeHeme Ausgabe, gr. g. 16 gr. 



von Sry- 

gr..f». 



Angekaufte Verlagsiverkt itt toimogravklfchtu Burtau : 

Amtier (allgemeiner), biftorifch . politifch . ftatifri- 
feben Inhalts, aber die neueften und merkwQrdig- 
ften Staats. VerhältnifTe und Veränderungen bis zum 
Jahre tg.7, herausgegeben von Joftph Freyherra 
von Utckteußtru. med. g. ) Theile. Mit Karten, 
j Rthh*. »6gr* ■ • 

Archiv für Welt., Erde, und Staatenkunde , ihrer Hülfe, 
wiffenfenaften und Literatur— Verfafst Ton einer 
GefellfcLaft Gelehrten, und herausgegeben ronjtf. 
Mar. Freyherm vom Littkttnfltru. gr. g.~ 2 Rtblr. 

Chateaubriand'/ 1 S. A. eee, Reife Ton Paris nach Jens» 
falem, in deu Jahren igoö und 1807. Im Auszuge, 
gr. g. tgi3. 8 gr. 

Ebtl, Dr. Jok. Gottfriti, Ideen aber die Organifa.ion 
und das eigen thüm liebe Leben des Erdkörpers, und 
Ober die gewaltfamen Veränderungen feiner Ober- 
Bäche, gr. g. tgit. 6 gr. 

Herrmann, B. Fr. Johann vom, aber Rufslands Bevöl- 
kerung, gr. g. rgn. 6 gr. 

Hogendorp't, M.fV.von, hiftorifch- geographtfehe B(f 
Tchreibung der Infel Timor in Alien, ein Auszug 
aus den hollindifcben Nachrichten, gr. g. ig it. 
4R«-. 

Humboldt % AU*, von, Ideen zu einer Geographie - der 
Pflanzen, mit erläuternden Zufärzen und Anmer- 
kungen, gr. |. ig 11. e gr. 

Landfciutfugarttnkumß , die, nach den Torzögl Ic brten 
und neueften Werken , aber folche in ihren Unuif* 
fen dargeftellt. 12. tgia. g gr. 

Lauger' t, Jok., Gemälde von Spanien und feinen Ein- 
wohnern. Aut den neueften ond vorzüglichCten 
Werken Ober diefes Königreich zufainmengezogen. 
Mit einer Karte, gr. g. igt 2. tt gr. 

Liechtcvßtru , Jof. M. Freyberr es«, Grundlinien einer 

. Encyklopädie der Cosmographie and Statiftik. Neue 
Ausgabe, gr* g. igis. 1 Rthlr. 8 gr. 
— Aber ftatiftifche Burcau's, ihre notliigen Formet! 

. nnd Einrichtungen, gr. g. ig 14. 6 gr. 

des Bureeux Statiftiques de leurs formet, et da> 

leur OrganiTation neceflaire. Troifihtt edition. gr.«. 
18 ty. 6 gr. 

— — über die vorzuglichften Befördernngsmitte] de* 
öfterreichifchen Handels, nach feinen gegenwürtL 
1 gen Verhältniffen nnd daraus abgeleiteten Anücb- 
gr. 8.18X1. 4gr. , 
aber die Verwaltung der Landgüter» ein Um- 
ften Grund Tatze hiezu. Mit einem 



ifs der 



sr welentltcnlt 
Anhange einer praktifchen Bibliothek för Gi'iter- 
Beatste der öfterreiebiftben k. Erblande. Zttutjie 
Ausgabe, gr. g. 1809. 11 gr. 
— — ftatiTtuche Ueberflcht der ftmnrtlichen europaL 
fchen Staaten, nach ihrem Zufiande in der zwey- 

ten Hälfte des Jahres igo6 dargeftellt. Fol. 1807. 

.... 

8 gr. 

: ftatirtifcb« Ueberfieht des öfterreichifchen Kai. 

ferftaa»es, naob deffen Zuftend« in dem Anfa/ig« 
des Jähret t8oe.. Z»e/jf»c Auflage. Mit einer Karte 
diefer Monarchie, Fol. 1 goe, x Rthlr. - _ 
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Lücktenßtrn, Jof. A#. Freyherr «m, Umritt einer fta- 
tiftifchen Schilderung des Königreichs Böhmen , nach 
feinem gegenwärtigen Zubände darge [teilt. Mit ei- 
ner Karte, gr. g. igis. 16 gr. 
bJachrickt von den roerkwürdigften indifchen Volks- 
ftämmen der Mahratten und Seik's, nach den Be- 
richten Ton Forßer, LangUs und anderen neuen Rei- 
fenden, gr. g. tgia. 4 gr. 
/ . mthoHy Viomat, Gemälde des türkifchen Reich« 
und feiner Einwohner, im Auszuge, aus den engli- 
gr. g. 181a. 9 gr . 



«und des Reimes, die Gedankenfülle, die weder 
„an Ueberladung noch Kargheit leidet, du Gut- 
„mi'uhliche und Gottinnige, das neben dem Lichte 
»und der Kraft den Gedichten den rechten Ton 
„und die echte Farbe giebt — zeichnet ganz tot- 
„zuglich dicfe Gefinge der Religion aus. " • 

Weiterhin heifst es: „Vorzüglich dankbar werden dem 
„getnüth vollen Dichter unfere Froste* und Jvngfrauttt 
„feyn, da, was zur Belebung des weiblichen Reli- 
„gionsfinnes gefunden worden, vorzüglich gelun- 
„gen ift. Es find eitel fromme Worte für fromme 
„Herzen. O! dafs recht viele Frauen und Jung- 
„Frauen diefes Büchlein zu ihr$n erbauenden Ba- 
uchem legten." u. L w*. 

Diefem habe ich als Verleger nicht« weiter bey- 
zufügen, als dal* ich das Buch auch sufserlich auf eine 
würdige Weife erfcbeinen laffen werde, und dafs der 
Pränumeration« -Termin Mitte Auguftt zu Ende geht 

Berlin, am 1. Juniu« xgtjr. 

Th. Chr. Fr. Enslin. 



Nachgehende Werke, bey Godfche in Meifsen 
erfchienen, find in allen Buchhandlungen zu 



Codex graecus, XIII Fpiftolar. Pauli, cum Verf. la- 
tina teteri vulgo antehieronymiana, olim Börneria- 
nus, nunc Bibliothecae Klector. üresdenfis, fumma 
firie at dilig. transfcr. etc. a C. T. Mauhaei. Cum 
Tab. aer e expreff. 4 maj. 5 Rthlr. 

Adelung, y, C. , kritifebe« Verzeichnis der Landkar- 
ten und rornehniften topograph. Blatter der Cbur- 
und Fürfil. Sdchf. Lande, gr. g. 1 Rthlr. 6 gr. 

Tmminn, Hofr. D. C. 4L, Entwurf zu einem Strafge- 
fetzbuche, a Bde. lfter Bd. enthalt: Gefetzbuch 
über Veubrecben. ater Bd. : Gefetzb. über fchwere 
Polizcy vergehen, gr. 3. ig 13. Druck pap. 3 Rthlr. 
«I gr. Sehreibpap. in 4. 5 Rthlr. X» gr. - 

Grundfitze der neuern Infanterietaktik der geübtefted 
Truppen gegen w. Zeiten, nebft einem Anhange 
über Cavallerietaktik und derfelben befondern Ei- 
genheiten ; mit 14 Folio - Kupfertafeln nach der 
franzöf. Originalausg. des Miraheau'fchen Werks: 
far la Monarckit frufßtnm*^ neuerlich wevidirt und 
forgfilti» bearbeitet von Mauvillon , neu überf. von 
J.H.M*Jherbt.gr.i. igo 9 . Neue wohlfeilere Aus- 
gabe. 2 Rthlr. 8 gr. 




So eben ift erfchienen und in eilen Buchbandlun- 
gen zu haben: 

Kritik des Btgrifftt von dtr Gtrttktighit Gnttt. %. 
16 gr. 

Sianer'fcbe Buchhandlung in Coburg 
und Leipzig. 



Gtfiug« der 

von 
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Bey C 9. Kunz in Bamberg ift fo eben er* 
febienen: 

Mater'/, Jahn, Reifen in das Innere von Brafilien, 
vorzüglich nach den dortigen Gold, und Dia- 
mant -Dift rieten, auf Befehl de« Prinzen« Regen- 
ten von Portugal unternommen. Nebft einer 
Reife nachdem la Plata-Flufs, und einer hifid- 
rifchen Auseinandersetzung der letzten Revolu- 
tion in Buenos Ayres. Nscb dem Fnalirchen 1 
Anmerk. herausg. von E. A. fV, v, Zwnutrwmt 

Preis 1 Rthlr. ta gr. 



tte u. letzte Abtheilung. 



(Das ganze Werk koftet a Rthlr. 16 gr. oder 4 Fl. 

JoL Fritdr. Schinek. ' 43 _ 

Pränumeration spreiz auf engl. Papier 1 Thahf Cour.: 
Sammler, die ßch unmittelbar an mich felbft wenden, 
erhalten auf 5 Exemplare das 6 te unentgeldlich. — 

Eine ausführliche Anzeige ift bey mir und in allen 
Buchhandlungen zu haben ; ans derfelben hebe ich hier 
nur folgende Stelle aus, wie unfer verehrter H\*ßti* 
•b«r diefes Buch urtheilt : 

„Ich kann mir es nicht vertagen , der vorgehenden 

„Ankündigung, die mir in der Handfchrift vors 

„Auge kam, ein kurzes Wort mi» auf den Weg zu 

„gelten, der brave LnidVinann möge mirs verzeihen. 

„Hie Klarheit der dichterifchen Darftellung, die nähme zu verlirhern, und können binnen Kurzem 
it und Reinheit des Versmaafce. ^»«Lieferung 4* «enBand«. v.rfprecb.n.der D-uifch- 

Google 



So eben hat die Preffe verlaffen: 

Sttiu't, Dr. C. G. D, , Handbuch dtr Geographie und 
Stotißik nach den neueften Anflehten für die ge- 
bildeten Stande, Gymnafien und Schulen. Drittt 
umgearbeitete Aufl. 34er Band. gr. g. Leipzig, 
bey J. C. Hinricbs. (40 Bogen!) 1 Rthlr. 16 gr. 
oder 3 Fl. 

Wir brauchen dem Publicum nur die Erfcheinung 
diefer Fortfetznng einer fo bekannten , als gefebarzten 
Erdliefchreibunc anzuzeigen, um unt feiner 



Theil- 
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land enthält , trad nur am den neueben Zuband un- 
ters Vaterlandes mittbeilen zu können, erfcheint die- 
fer Band zuletzt , wofür gewifs Jedermann dem Hrn. 
Verf aller dankbar feyn wird. 



In der verwiesenen Öfter- Meffe ift bey uns er- 
schienen: 

Cemmtntariui de ßructura pemoiMet, tefiiculortm tu. 
mcis , eorauupte ex abdomiae tu fcrvtum defieufu ad 
illuftrandam krrniarun iudolem. Auetore C. J. M. 
Laugtabtdt. Annexae funtXXIVTabulae aeneae. 

Diefes Werk ift für die Anatomie, PbyGologie 
rmd Chirurgie von gleichem enterefle. Es wird zuerft 
gezeigt, dafs das Bauchfell aus zwey Limellen beftehe, 
der Ütjcenfus teßicmli erklärt, und dann folgt die Er« 
läuterung der Entftebungsart der Brüche. Die Kupfer- 
tafeln in Folio find von Herrn Rtrpeuktiufeu fehr febün 
gefiochen. Der Preis diefes Werkes ift g Btblr. 

Güttingen, im May i|t7< 

Dieterich'fche Buchhandlung. 

Neuigkeiten 
ron 

Johann Friedrich Hammerich in Altona',' 
zur orter-MefTe 1817. 

Berger % Etatsrath und • Profeffor J.VE. »., allgemeine 
Grundzüge zur Wiffenfchaft. ifter Theil. Analyfe 
des Erkenntnifsvermögens oder der Erkenntnis im 
Allgemeinen, gr. g. « Rthlr. 6 gr. 

Bitigt, N. A. % Verfoche einiger BeytrJge zur Katur- 
kunde und Oekonomie. t. In Commiflion. is gr. 
r Netto. 

Bredow, G. G., ausführlichere Erzählung der merk- 
würdigften Begebenheiten ans der all gern einen Welt- 
gefchichte für den erften Unterricht in der Ge- 

■ schiebte. Sechste, bis auf die neuefte Zeit fortge- 
> fetzte u. verbefferte Ausgabe, gr. |. f Rthlr. ta er. 

Cicero, M. T., auterlefene Reden, überfetzt von F. C. 

. Wolf, jter Band, oder der Reden gegen den Ver- 
res tfter Band. gr. g. Der ate Band erfcheint zur 
Michaelis • Meffe. s Rthlr. 

Bugge, Tk.% Lehrbuch der Mathematik. HI. Bandes 
ate Abtheilung, oder Handbuch der fphärifchen 
imd theoretifchen Aftronomie. iTter Theil, mit 
y Kupfern und 1 Sternkarte» 3t* Abtbeilung, oder 
snatbematifche Geographie, als ster Theil der fphä- 
rifchen und theoretifchen Aftronomie, mit 3 Ku- 
pfertafeln, gr. 8. Beide Theile, die nicht getrennt 
werden, 3 Rthlr. 8 gr. 

Fritirichfeu , P., kritifcher Ueber blick der merkwür- 
digften Anflehten vom Buche Jonas, nebft einem 
neuen Verfuche aber daffelbe. Mit einer Vorrede 
von D. O. S. Frauke, g. 10 gr. 

Gedanken und Wünfehe eines Holfteiners 
düebe Verfaffung. gr. g. 6 gr. 



Handwörterbuch, deutfebes, für die Geschäftsführung, 
den Umgang und die Leetüre. Zu-eyte, vom Herrn 
Hofrath K, tXtimhard vermehrte und verbefferte Aus- 
gäbe , in 3 Bänden, gr. g. 4 Rthlr. 1 1 gr. Schreib- 
pap% 7 Rthlr. 

Ideenmagazin, bomibnifches, herausgegeben von ß. 

Klefeker. 6ten Bandes ate Hälfte, gr. g. so gr. 
Deffelben >ten Bandes ifte Hälfte, gr. g. ao gr. 

Beide unter dem Titel: 
Materialien zu Kanzel - und Amts Vorträgen. 3tenBan- 

*des 2te, und 4ten Bandes ifte Abtheilung. 
Klefeker' t, B., ausführlichere Predigt - Entwürfe über 

die im Jahr ig 16 gehaltenen Vormittagspredigten. 

gr. g. In Commiflion. t Rthlr. 6 gr. Netto. 
Kuß , N., Vernich einer Naturbefchreibung der Her- 

zogthümer Schleswig und Holftein , zum Gebrauch 

in Bürger- und Landfcbulen. g. g gr. 
iMöi/rrV, J. C.\ 1 Verfuch eines Lehrbuchs der Aftro* 



Volksfchulen. Mit 1 Kpfrn. gr. g. aa gr. 
Pcter'r, P.y. t Verfuch einer Chronologie für das Voile 

und für Volksfchulen , auf 4 Bogen in Folio. 6 gr. 
Ramback't, A.J., Anthologie chriftlicber Gelänge tan 
allen Jahrhunderten der Kirche, nach der Zeitfolge 
geordnet und mit gefchichtlioben Erläuterungen be- 
gleitet, ifter Band , enthaltend Gefänge ans der 
alten und mittleren Zeit. Die vorzügliobften grie- 
chifeben, lateinifchen und altdeutschen Kirchen- 
lieder , jene zugleich in metrifchen lieber fetzungen, 
gr. «. 1 Rthlr. ao gr.1 

Der ate Band erfobeinrAzur Michaelis- Meffe. 
*. Wildungen, Lieder für Forftm inner und Jäger. Neue 
vermehrte Ausgabe, mit Titel kupfer und Vignette. 
|. X RtbJr. 

Bis Johannis werden Zeitig : 

AgrinWt eut Eisleben, Mag. Jok., Schriften, ~m5g- 
lichft vollbändig verzeichnet. Zur dankbaren Er- 
innerung an das dritte Jubelfeft der Lutherifcben 
Kirche, g. 

Chronik des neunzehnten Jahrhunderts, angefangen 
von G. G. Bredow, fbrtgefetzt von D. C. Veuturimi. 
Itter Band, das Jahr HM enthaltend, gr. g. 

Schriften der Schleswig - Holfteinifchen panriolifeben 
Gefellfchaft. iftes Heft, enthalt die gekrönte Prei*- 
fchrift des Herrn Dr. L. H. ToHefen über das Mer- 
geln. Mit 1 Kupfer, gr. g. 

Von 

Mosltr'ti Dr. J. C, gemtiuuuttäget Handhuck der 
Gewäckiknude, in 3 Bänden, gr. I. xgiy. 

habe ich den bisherigen Preis »on 7 Rthlr. auf vielfäl- 

— - Q - — - — f 

tige Auffoderungen auf 4 Rthlr. herabgefetzt, under- 
fuche die färomtlicben Buchhandlungen, es nochmal« 
im Catalog für diefen Preis bekannt zu machen und he- 
ften« zu empfehlen, fie genießen davon S5 Procent 
Rabatt. 

Für Exemplare auf fchönem Schreibpap. mit brei- 
tem Rande Nr«« 6 Rthlr. 
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Matwz, b. Kupfer berg : Kart IPenzel, Dr., Geh. 
Rath, Ritter des rothen Adlerordens und des 
Concofdienordens , vieler gelehrten Gefellfch. 
Mitglied, über die Krankheiten des Uterus. Mit 
12 "Kupfern und eben fo vielen Lineartafeln. 
18 16. XXV11I u. 196 S. Fol. (22 Rthlr. 6 gr.) 

l~£ey der forgfiltigften Befchreibung fo vielfältiger 
JL* Krankheiten, denen der Uterus unterworfen 
ift, legte der Vf. nur diejenigen Tbatfaoben zum 
Grunde, die ihn die Beobachtung lehrte, und liefs 
feine erfte und wichtigfte Selbftbelebrung dahey von 
genau angeflehten anatomischen ünterfuchungen aus- 

8 üben. Das Auffinden mannichfaltiger krankhafter 
Iodificationen am Uterus bey Leichenöffnungen 
war für ihn die erfte Veranlagung, diefem Gegen- 
ftande die Aufmerkfamkeit zu widmen. Er hat (ich 
dabey eine raannichfaltige Anficht von den Krank- 
heiten diefas Organs verfcbafft, und es find ihm klei- 
nere krankhafte Modißcatiooen eben fo wichtig ge- 
wefen , wie die grofsen , ja oft noch wichtiger : denn 
aus den kleineren muffen wir die gröfseren erft be- 
greifen lernen, genau fo, wie die Kenntoifs der Buch- 
itaben endlich zum Lefeo fahrt. Seine Betrachtun- 
gen 6nd das Refultat einer mehr als zwanzigjährigen 
Beobachtung. Zu den Zeichnungen, die nothwendig 
und lehrreich fchienen , bediente Mr. //'. fich zuerft 
des Hn. Chriflian Kök , hernach und bey den fechs 
letzten Tafeln des Hn. Emß, der auch die fechs er- 
ften fchon in Kupfer gerochen hatte. Unter den vie- 
len Beyfpielen aus der Sammlung des Vfs. find nur 
die zur bildlichen Darfteilung ausgewählt, die ihm 
auch in geringem Graden bis zu den höchften Abuu- 
fungen des Uebels die belehrendften fchienen. Ena 
über die Induration des Uterus uod ihre höbern Ab- 
ftufungen etwas Nützliches getagt werden konnte, 
mufsten zuerft die Begriffe berichtigt werden, die 
in der dunklen Lehre von der Induration herrfchen, 
und diefs glaubt der Vf. in einer eigenen Schrift: Ober 
die Induration, das Carcinom und dasGefchwür, ge- 
than zu haben, die daher als Prodrom der gegenwär- 
tigen Abhandlung anzufeben ift. (Man febe darüber 
die Receof. diefer Schrift.) 

Betrachtung des Uterus im gefunden Zuftande. 
L Struktur des Uterus. Sorgfältige anatomifche 'n- 
terfuchungen des Uterus im fchwangern Zuftande, 
und faft unmittelbar nach der Geburt, haben dem 
'Vf. keine I'afern gezeigt, die er für Muskelfafern 
hätte halten können ; daher wiB er nur, in wie' weit 
ÄJ A.L. Z. 1*1 7. Zweyter Band. 



das Auge darüber entfeheiden kann, mit anderen 
Zergliedern, denen daffelbe begegnete, die Muskel- 
fafern in der Subftanz des Uterus leugnen. Von 
böchfter Wichtigkeit ift die Betrachtung der Gefäfsa, « 
die Walter unübertrefflich beschrieben hat. In ih- 
rem gewundenen Gange und ihrer mannichfaJtigen 
Richtung von dem Grande des Uterus nach dem 
Hälfe, und von einer Seite zur andern, und den 
mannichfachen Anaftomofen unter fich, als auch in 
dem übergrofsen Verhaltniffe der Venen zu den Ar- 
terien Hegt am wahrfcheinlicfaften die Erklärung der 
vielen auffallenden Erfcheinnngen im ganz gefunden 
Zuftande, des Uterus, und der meiften krankhaften 
Veränderungen, die wir an ihm wahrnehmen. Hier- 
aus erklärt lieh auch , warum wir nicht noch öftere 
krankhafte Veränderungen an diefem Werkzeuge 
feben, als wirklieb der Fall ift. DieSaugadern kön- 
nen vorzüglich im fchwaogeren Zuftande des Uterus 
am genaueften unterfucht und dargeftellt werden, 
obgleich ihre Zahl und Menge in vielen krankhaften 
Veränderungen des Uterus und feiner umgebenden 
Tbeile felbft ohne künftliche Behandlung deutlich 
nachgewiefen werden können. Der Vf. wundert fich 
hierbey, dafs diefs wichtige Syftem bis jetzt den Ana- 
tomen mehr intereffirt habe, wie den Arzt. Die 
Nerven, die für den Arzt gleichfalls höchft wichtig 
find, haben die Zergliederer, befomlers Walter , vor- 
trefflich dargeftellt. Drüfigte Vorrichtungen giebt 
es im Uterus nicht, wohl aber runde Bläschen, die 
eine klare Flüfßgkeit enthalten, und Scbleimgänge 
im Hälfe und gegen die Mündung hin. Ueber den 
Zusammenhang des Uterus mit den beoacb harten 
Tbeilen, den Bändern u. f. w. das Bekannte, jedoch 
wird ein Seitenhieb auf die zu thätigen Geburtshelfer, 
heygefügt. IL I'effchiedenheiten, die man an dem 1 
Uterus ohne krankhafte Erfcheinungen findet. Vom 
vollkommen fehlenden Uterus an finden fich alle 
Grade bedeutender Kleinheit diefet Werkzeugs ent- 
weder mit einer eigenen Schlaffheit , oder hinreichen- 
den Derbheit verbunden. Zuweilen ift ein Theil, 
z. B. der Grund, ausgebildet j ein anderer aber, wiq 
der Hals, ungewöhnlich dünn und fo umgekehrt. 
Der dünne Hals uad feine Mflndung waren oft Co un- 
gewöhnlich vor - und aufwärts gekrümmt, dafs darin 
allein die Urfache der vorbanden gewefenen Un- 
fruchtbarkeit lag. Was von der Kleinheit des Uterus 
gilt, gilt auch von feiner Gröfse, die im Ganzen und 
Einzelnen mannichfach verfchieden ift. War indef- 
fen die Vergröfserung nur auf einer Seite bemerklieb» 
fo fcheint immer eine kränkliche Urfache zum Grunde 
zu liegen. Schieflagen des Uterus giebt es wirklich, 
Tt und 
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und fie kommen von Verkürzung der Bänder der Seite 
her , wohin er reicht. Man erkennt diefs beftüamt 
durch die Lage der Mündung auf der entgegengefetz 
*en Seite. Auch die Scheide kann verengert und er* 



weiten feyn. Das Erftere ift kein HinderniCs bey 
der Geburt. Hey der erweiterten Scheide faodHr. IV. 
zufällig die mit dem Vorfall der Geb. M . verbunden 
cu feyn pflegen, doch ohne Vorfall, und dann war 
die Kürze der Scheide daran Schuld. Eine folche 
Karze ift Indeffen fehr feiten. III. Der Mendt Uten*. 
Eine zwar kurze, doch geiftvolle und fehr lefens- 
werthe Darftellung der Verrichtungen diefes Werk- 
zeugs und feines Einfluffus auf den übrigen Körper. 
Beherzigt zu werden verdient die Bemerkung, dafs 
man in dem Laufe des weiblichen Lebens dann um 
fo weniger den grofsen Einflufs des Uterus auf den 
weiblichen Organismus bemerkt , je gewiffer er 
durch feine regelinäfsige Wirkung den entfcbieden- 
ften Einflufs hat. 

Betrachtungen der krankhaften Erfeheinungtn am 
Uterux. IV. Die Entzündung. Hr. IV. glaubt die 
Erfcbeinungen bey der Entzündung des Uterus rein 
unter zwey Anflehten betrachten zu können: Ent- 
zündung des den Uterus umkleidenden Bauchfells 
mit einem entzündlichen Zuftande der Oberfläche 
des Uterus, und Entzündung der Subftanz des Uterus 
an welchem Theile fie auch immer Statt haben mag. 
Die Eintheilungdes Uebels nach feinem Sitze in den 
verschiedenen T heilen des Uterus und an den ver- 
schiedenen Stellen diefes Werkzeugs verwirft er gänz- 
lich, weil er glaubt,, dafs fie ein Product einer" genz 
nutzlofen Specularion fey. In Hinücht der einzelnen 
conftituir enden Beftandtheile des Werkzeugs kann 
Hec. mit Hn. IC. nur übereinftimmen, nicht aber 
rückflebtlicb der Verfcbiedenheit der Entzündung 
nach der Stelle, wo Gs vorkommt, vorne, hinten, 
oder in den Seiten. Es giebt keinen TbeH des 
menschlichen Körpers, tn dem die Entzündung fo 
auf einem Punkt befchr5nkt bliebe, wie in de? Geb. 
Mut., wie' das auch der Vf. felbft zugefteht, und die 
Erfcheinungen, bauptfSchlich der örtliche Schmerz, 
die Lähmung des Fufses an der leidenden Seite u. f. w., 
richten (ich genau nach der Stelle, wp die Entzün- 
dung fitzt. Mehrere Falle und befonders einer, den 
Ree. in diefen Tagen unter den Augen von mehre- 
ren Kunftverfländigen beobachtete, /haben diefs be- 
itätigt. V. Die Entzündung Ucs Bauchfells. Sie 
kömmt befonders bey Frauen nach der Niederkunft 
als eine eigeothrtmliche Krankheitsform vor. Ihr 
befonderer Verlauf und CcboelJe Tödlichkeit in Fäl- 
len diefer Art hängen von einem beförderen ^ dem 
Wochenbette eigenthümlichen Zuftand ab; vielleicht 
einzig von der grofsen entfehiedenen Rückwirkung 
des gleich fam plötzlich entleerten Uterus auf den 
ganzen Organismus, von der Menge der plaftifchen 
und feröfen Feuchtigkeit, die jetzt überflnffig ge- 
worden ift, Und von deren ungewöhnlicher häufiger 
Ergiefsung in die HShle des Unterleibes nach der 




der Schwangeffehafe gefteigerte Produktivität nur 
durch Mittelglieder, wie der Blutabgang bey der Ge- 
burt, die Wochenreinigung, die Milchabfonderung 
und felhft die verftärkte Hautausdünftuog und Harn- 
abfonderung bey Kindbetterinnen find, in das Gleich- 
gewicht mit der Selbfterhaltune des ungefchwänger- 
ten, jedoch immer im Gefchlechtsleben auch begrif- 
fenen, weiblichen Körpers wiederum zurücktreten 
kann. Fehlen diefe Mittelglieder oder find fie unzu- 
reichend, fo erfeböpft fleh die gefteigerte Product »vi- 
tit auf andern Wegen , und hauptfäcblieh durch die 
mit der entzündlichen Befchaffeuheit des Bauchfells 
verbundenen Abfooderongen und Ergiefsungen. Diefe 
Ergiefsung ift nicht immer fo augenblicklich mit dem 
Siuken der Lebenskräfte verbunden , wie Hr. Wenzel 
glaubt, fondern oft ift ein fcheinbares Wohifeyn da- 
bey zugegen. Nur zwey Zeichen find dem Ree. in 
diefen Fällen immer höchft bedeutend gewefen, näm- 
lich ein unausgefetzt FchneUer Puls und Schwämm- 
chen im Munde und Schlünde, die Geh immerfort 
erneuern. — Das Verhältnifs der Ergiefsung der 

Sedachten Feuchtigkeit zur Entzündung ift, wie 
Ir. IT. mit Recht zu bemerken fortfährt, nicht im- 
mer daffeibe: denn bald ift die Ergiefsung dem Grads 
der Entzündung angemeffen , bald ift die Ergiefsung 
gegen di-i fchwache Entzündung und ihre geringe 
Ausdehnung fehr grofs, und bald fehlt die Entzfln- 
dung bey ftarker Ergiefsung gänzlich. Hr FV. fchefnt 
hierbey indeffen au* den Relultaten der Leichenoffw 
nungen Zu viel «folgert zu haben, indem er an- 
nimmt, dafs der Grad der vorhanden gewefenen Ent- 
zündung genau aus den Spuren abzunehmen fey, die 
ße in der Leiche hinterlaffen. Gerade da, wo die 
Entzflndung durch Abfonderung und Ergiefsung einer 
Feuchtigkeit eine fpecielle Krife macht, kann 6e }a 
nicht mehr als die frühere fortbefteben , und es kön- 
nen daher auch die Erfcheinungen ihrer früheren Be> 
fchaffenheit, nach dem Aufhören von diefer, nicht 
mehr angetroffen werden. Die Anwendung, die 
Hr. fV. von feinem Erfunde auf die Anficht von dem 
Kindbetterinnenfieber macht , fcheint uns daher 
nicht gehörig begrünriet, und befonders geht ihr des 
ab, dafs der Vf. das Oertliche immer nur als fölches 
allein nirrmt, ohne auf den Zufammenhang mit dem 
Allgemeinen auch nur einen Blick zu werfen. Sehr 
Jefenswerth ift indeffen doch Alles, was Hr. fVenztt 
hierüber fagt. VL Folgen der Entzündung des Br.rJ.- 
• felis auf den Uterus, feine ihm zugehörigen Theüt wd 
feine nUehßen Umgebungen. Einer der wichtjgffen 
Abfchnitte, den kein Arzt ungelefen lafTen mufs*. 
Verwachfungen der Gebärmutter mit dem Netze, 
mit den dünnen Därmen u. 1. w., Erzeugung neuer 
Häute und Bänder und defshalb fogar Veränderungen 
in der Lage der Gebärmutter, fo wie in dem Baue 
und der Bildung diefes und der mit ihm zufammen- 
hängenden Werkzeuge lind diefe Folgen. VII. Di* 
Entzündung des Uterus. Hr. IV. behauptet mit Hecht, 
fie fey feltener 1 ,' ats man allgemein annimmt, wej- 
' - • Menge 
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der AH«nW zu den Ven^n , in diefem Thetl durch 
die Leichtigkeit, womit die Gebärmutter anhaltende 

augenblicklichen Schaden erträgt, 



und durch dieUnfchädliebkeit mechanischer Reizung 
bey fchweren Geburten zu beweifen focht. Der Vr. 
gebt iudeffeo aueh hierzu weit, und beachtet nicht, 
was andere, befonders Mendt, in feinen Weiber* 
Krankheiten Ober diefen Gegenftand fchon vor meh- 
reren Jahren getagt heben. Nach des Ree. Beobach- 
tungen tritt die wahre Gebärmutter • Entzündung 
hauptfSc hlich ein: bey jungen Mädc he n, bey denen 
eben der Monatsflufs im Ausbrechen ift, während 
des Monats Muffes , wenn diefer plötzlich im Laufe 
gehemmt? wird, obgleich fich hier die Entzündung 
gemeiniglich weiter verbreitet, oder es noch häuft- 

ter bey einem blufsen entzündlichen Fieber mit Blut- 
raunpf im Unterleibe, das Bewenden hat; im drit- 
ten , vierten Monat der Schwangerfchaft , wenn die 
Lage der Gebärmutter verrückt wird, befonders bey 
TJmbcugung derfelben; die Fehlgeburt Oberhaupt ift 
fehr oft nichts wie eine Gebärmutter- Entzündung, 
die fich durch das Frühgebähren für die SelbfterhaT- 
tung der Frau heilfem entfeheidet; beym Aufhören 
des MonatsÖuffes, in welcher Zeit fie aber leicht ei- 
nen eigenartigen, die Entartung vermittelnden Cha- 
rakter annimmt. Frauen, die aus Wochenbetten 
eine angefchwollne und gröfser gebliebene Gebärmut- 
ter Qbrig behalten haben, find der Entzündung diefes 
Theils vorzugsweise ausgefetzt, haupt fächlich wenn 
fich die Gebarmutter zugleich tiefer in den Schoofs 
hioeingefenkt hatte. Der Beyfchlaf ift unter diefen 
TJmftänden gefährlicher fOr die Gebärmutter, wie 
der Gebrauch der Infirumente bey der Entbindung, 
Hr. IV. kann es fich nicht verfagen , auch in diefem 
Abfchnitte Bn. Ofiander d. Vater einen Hieb, ohne 
ihn jedoch zu nennen, zu geben. Ein folches Ver- 
fahren ift in derTbat lieblos und undankbar. Hr. 
Boer in Wien mag immerhin ein guter Geburtshelfer 
feyn, fo hat er doch, wie Ree. in fünfzehn Jahren 
in einem nicht ganz kleinen Kreife beobachtet hat, 
viele fchlechte Schüler erzogen, und hat es bey rei- 
nem Verfahren nicht anders können. Oftander hin- 
gegen hat fehr viele gefchickte Schaler gebildet, und 
fein Einflute ift am fo wohllhätiger gewefen, weil er 
m feiner Denk- und Handlungsweise fich Boer ent- 
gegenfetzte. Beide Männer, Boer und Ofiander, 
wirkten eben in ihrer Entgegenfetzung das Gute, 
weil jeder durch feine Uebertreibung das Uebertrei» 
ben des andern gut machte, wodurch beide mit hal- 
fen, einen Stand der Entbjndungskunft 'herbey zu 
führen, der im Ganzen unferm Zeitalter Ehre macht. 
VIII. Der Brand des Uttrus. Es gehört zu den häu- 
figem Erfcheiuungen. Wir bemerken ihn als Folge 
vorausgegangener Entzündung , oft einer fo geringen, 
die mit feiner Heftigkeit und Ausdehnung in gar Kei- 
nem Verhaltnifs fteht, ja bisweilen ohne alle Zeichen 
roraujkjegangetrer Entzündung. In dem nicht fchwan- 
gern Zultaude, meynt Hr. /V. t fey eine brandige 
Verderbnifs des Uterus nie beobachtet worden. 



bey Morgagni und Ruifeh. Selten ift he indeflen im 
nngefchwängerten Zeltende ganz gewifs. Eine vor 
der Gebort vorhandene Putrefcenz der Gebärmutter* 
wie Boer fie annimmt, will Hr. fV. mit Recht nicht 
zogeftehen. Dagegen glaubt er, dafa in dem Uterus 
kurz vor and vorzüglich nach der Geburt eine geö- 
fsere und eigentümliche Geneigtheit zu einer fpha- 
oelöfen Zeritöruag ohne alle Entzündung Hees, als 
in irgend einem andern Organe des menfohlicben 
Körpers, den Darmkanal allein ausgenommen. Mao 
könnte, meynt er, die nächfte Urfache diefer gleich* 
fam plötzlichen Zerftörung in einem collapjus vapy 
rttm finden , der auf eine fo grofse Erhöbung der Le- 
bensthätigkeit diefes Werkzeugs an der Sohwaoger- 
fchaft nach der Geburt plötzlich eintrete. Bey 
fchwindfOchtigen Frauen, die gleich nach der Ge- 
burt ftarben, fand der Vf. diefe fpbacelufe Zerftö- 
rung, fo wie auch nach grofsen Blutflflffen in und 
nach der Geburt. Durch äußere Mittel kann He 
nicht gebeffert werden; es fey denn, dafs man dar 
durch in den gefunden, an den brandigen grenzen- 
den Stellen eine nützliche Eiterung erregen könne, 
IX. Die Eiterfammtung in dm Gtwebt des Uterur* 
Sie fey fehr feiten, und wo man fie beobachtet haben 
wolle, liege öfter eine Täufchong zum Grunde. 
Hiermit ftimmen die Beobachtungen des Ree. voll- 
kommen oberein. X. Dil Induration des Uterus oder 
einzelner Theile deffelben , als Folge einer entzündlielun 
Reiznng feiner Theile. Hr. IV. beruft Och auf ferne 
Abhandlung Ober Induration und das Gefcbwür in 
fndurirten T heilen, deren Anzeige in diefer A. L.Z. 
Nr. 103- wir gleichfalls nachzulefen bitten. Es 
fcheint uns, Hr. IV. habe fich durch Veränderungen, 
die der Uterus wegen feiner eigentümlichen ne> 
fchaffenheit und Verrichtungen anzunehmen im 
Stande ift, verleiten laffen, diefel ben Veränderungen 
und ihre gleiche Entftehungsarr im übrigen Körper 
und an Theilen anzunehmen, denen das Eigentuani* 
liehe der Befchaffonheit des Uterus gänzlich abgeht. 
Als Urfacben der angegebenen Art der Induration 
am Uterus nimmt Hr. W. hauptfächlicb an, mecha- 
nifche Gewalttätigkeiten bey dem Muttermunde 
und Hälfe bey der Entbindung zugefügt , und gewalb» 
fame Lostrennung der PJarenta, befonders wenn 
diefe an einzelnen Stelren ungewöhnlich ftark be» 
feftigt war. Diefe Urfachen find nach Ree. zwanzig- 
jähriger Erfahrung die feltenften von allen. Selten 
entfteht eine befonders bösartige Verhärtung im 
Uterus ohne eine allgemeine Krankheitsbefchaffen« 
heit, nnd mniftens entfteht fie dann, ohne dafa- man 
eine örtliche Veranlaffung beftimmt nach weifen kann. 
Senkung der Gebärmutter und oft wiederholte Pref- 
fung und Druck vom männlichen Gliede bey dem 
Beyfchlafe find eine- viel häufigere örtliche Veranlaf- 
fung der Verhärtung des untern Abfchoitts der Ge- 
bärmutter, als mechanjfche Reizung- derfelben bey 
fchweren Geburten. Durch den Beyfchlaf wird der 
Uterus auf eigentümliche Weife gereizt und vom 
Blute ausgedehnt und das prodecüve Vermögen In 
, fo dafs nun eine nicht ftarke iefser* 
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Gewalt hinreicht, ihn fa einen chrooifch-eoraünd- 
liehen Zuftand zu verfetaen , der gen»einiglioh Ver- 
härtung zur Folge hat. AUe andere blofs mechani- 
sche (Machen, wie z. B. der Druck von Mutter- 
kränzen u.dgl. ro., find hiergegen von einer viel ge- 
ringeren Bedeutung. XL Bttracktung der in den Ver- 
richtungen des Ithenden Uterus bedungenen (bedingten) 
vermehrten und krankhaft geßeigerten Congeftionen des 
Blutes und ihren Folgen auf d*efl Organ und feine ihm 
Angehörige Tkeile. Der Uterus ift mehr wie irgend 
ein Organ anhaltenden Congettionen ausgefetzt, z. B. 
beym erften Erfcheinen des Monatsflulfes und bey 
der jedesmaligen Erneuerung defTelben, uod haupt- 
sächlich bey einer, bey obwaltendem Drange dazu 
gänzlich fehlenden oder unvolikommnen una wider- 
natürlichen Befriedigung des Gefchlecbtstriebes. Als 
grofse, viel wirkende und häufige Urfacben krank- 
haft vermehrter Blutcongeftion find auch die Ab- 
weichungen in der Lage diefes Werkzeugs aazulehen, 
tind einzelne Stellen defTelben oder ihm zugehörige 
Tbeile betreffende örtliche krankhafte Veränderun- 
gen, wodurch die Verrichtungen derOefafse im gan- 
zen Organe wefentlich geftört werden. Auf der 
dritten , vierten und fünften Tafel find merkwürdige 
Beyfpiele von Fällen letzterer Art abgebildet. Eine 
der bäoptfächlicbften Folgen diefer Congeftionen ift 
•in Schleiroflufc aus der Gebärmutter felbft. Er foll 
fich durch eine vorangehende erhöhte Empfindlich- 
keit diefes Organs vor dem Schleim fluffe aus der 
Scheide auszeichnen. Seine plötzliche Unterdrük- 
kung, gefchehe fie abficht lieh oder zufällig, ift in 
den meiftc 



...ten Fallen mit nachteiligen Folgen 
den. Häufig ift mit diefera Schleimflufs, wenn er 
Folge fortdauernder Congeftion ift, der die Entlee- 
rung durch den Uterus nicht entfpricht, ein eigen- 
thümlicbes Leiden der Brüfte una Geneigtheit zur 
Induration einzelner Stellen der Bruftdrüfe oder der 
ganzen Maffe derfelben verbanden. Diefe Anfcbwel- 
fung der BrOfte ift in den meiften Fällen gauz un- 
fchädlicb, und man mufs fich ja hüten, dagegen ge- 
fchäftig zn feyn. Ree. Erfahrung beftätigt diefs, 
doch mufs er bemerken , dafs die ange Ich wol Inen 
Steilen in der Bruft oft fo lebhaft fchmerzen, dafs die 
Kranken durchaus Hülfe dagegen begehren. Blut- 
entziehungen und abführende Mittel halfen meiftens, 
ein paar Mal die Verheiratbung. Bey ftarkem 
Schleimfiufs wird der monatliche Blutflufs oft fo be- 
einträchtigt, dafs er kaum bemerkt wird, uod in 
langen Zwifchenräumen nur in kleiner Menge fiebt- 
bar ift Bisweilen findet er im Gegentheil in unge- 



(,D,r Befoklvf* folgt.) 



wohnlicher Menge neben dem Schlei m fluffe Statt, ji 

diefer weiffe Abgang hat wohl gar beftändig ein rötb- 
hohes mit Blut untermifchtes Anfehn. Wohlthitig 
foll er bisweilen dadurch feyn, dafs er der periodifeu 
fieb bildenden Vollblütigkeit des wei Wichen Körpers 
abhilft, und indem er die Folgen , der fortdauernden 
krankhaften Congeftionen des Bluts nach dem Uterus 
verhütet, wenigfteos mildert; nichts de fto weniger 
fodert er ernfte Auffuchung der ihn erregenden Cr- 
fachen und gründliche Heilung. Von dielen krank- 
haften Verhältniffen follen nun hauptfäcblich die Ver« 
inderungen ausgegangen feyn, die Hr. (gV. bey dar 
Unterfuchung des Uterus und der ihm zugehörigen 
Theile öfter zu finden die Gelegenheit hatte. Sehr 
wahr verfichert er, dafs die allermeiften dcrfelbea 
weniger Folgen vorausgegangener Schwangerfchaf- 
ten und Geburten feyen als krankhaft vermehrter Con- 
geftionen im nicht ich wangern Zuftande. X Ji. / er- 
dickung der Subßanz des Uterus mit Vergr ößerung fei- 
nes Umfanges ohne Zeichen von Induration. Sie ent- 
fteht durch Ausfchwitzung und Anhäufung von 
Lymphe. Mehrere fchöoe Kupfertafeln fteiien diefe 
Veränderung dar. Der blouen andauernden An- 
febweilung der Gebärmutter ohne Ergiefsung von 
Lymphe, die uns Mende in feinen Weiber krank hei- 
ten hefch rieben hat, erwähnt Hr. IV. nicht, fondera 
er redet nur von dem, was M. Verdickung des Gr 
bartheils nennt. Ueberbaupt fcheint ihm die Kennt- 
nifs diefes Buchs ganz entgangen zu feyu. X11J. Ac- 
norme Vergrößerung des Uterus mit abnormer Ge- 
wichtszunahme. XIV. Induration des Uterus oder fei* 
utr einzelnen Theile ohne vorausgegangene entzündli- 
che Reizung. Sie foll Folge der Congeftion und einer 
dadurch entftandenan fchnellen und für dan Raum, 
wohin Ge gefchieht , verhältnifsmäfsig zu ftarken 
Ausfcbwitzuog der gerinnbaren Lymphe feyn. Da 
der Vf. hier blofs feine in der Abhandlung über In- 
duration u. f. w. vorgetragenen Behauptungen in An- 
wendung bringt, fo berufen wir uns auf die Recenf. 
diefer Schrift. Eiterfammlungen , die man in dem 
verhärteten Uterus bisweilen Tand, leugnet der Vf. 
nicht, ja er hat fie fünfmal felbft gefunden; fie follen 
aber nicht als Folge einer vorausgegangenen Entzfla- 
dung betrachtet werden , fondern nur als eine zwejtfl 
krankhafte Entwickelung einer fchon krankhaft um- 
geänderten Organifation des Uterus. Diefer An- 
nahme, der wir nicht beyftimmen können, febeint 
uns doch eine nicht hinreichend deutliche Vorftcl- 
luog von dem WeCen der Entzündung und der Eite* 
rung zum Grunde zu liegen. 



Hr. 
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wir vor Kurzem anzeigten, hat, 'nach Ablehnung 
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ARZNEYO ELAHRTHEIT. 

Mainz, b. Kupferberg: Karl Wenzel — Über die 
. Krankheiten dts Uterus u. £. w. 

{.Be/chlmfi der im vorigem Stück abgebroekenen R*cen/ton.) 



B 



jtrachtung der Induration des Uterus über' 
hanpt. Für Hie Gefchichte und Aeufserungs- 
weife diefesUebels höchft wichtig und fchätzbar, und 
mit einigen fchönen Zeichnungen erläutert. Als der 
gangbaren Meinung widerfprechend verdient die 
zwölfte Bemerkung Auszeichnung, dafs nämlich die 
auf eine Stelle der fahlbaren Theile des Uterus be- 
fcbrankte Induration , ohne krankhafte Ausdehnung 
in den flbrigeo Tbeilen diefes Werkzeuges, leichter 
bösartig werde, als diejenige, bey welcher die Sob- 
ftanz des Uterus verdickt ift. Im Allgemeinen ver- 
hält lieh dieb nach Ree. Beobachtungen nicht fo, und 
wenn es, wie er es jedoch auch öfter beobachtete, 
der Fall war, fo war beftändig der fortgefetzte Bey- 
fchlaf daran Sebald. Die Nachtheile riefle Iben fahe er 



noch kürzlich bey einer. Hure, bey der eine kleine 
Verhärtung, nacb einer mit mehreren Männern Obel 
zugebrachten Nacht, fchnell in ein carcioomatüfes 
Geich wür überging, woran diefe Perfon elendig- 
lich ftarb. Aufser dem Mattermunde und Mutter- 
hälfe war der übrige Uterus anfeheinend gefund. — 
XVI. Krankhafte Umänderung derjenigen Theile* die 
in der natürlichen Verbindung zum Uterus gehören, 
oder diefem Organe zunächß liegen, als Folgen der In- 
duration des Uterus oder feiner einzelnen Theile. 
Diefe krankhafte Veränderungen wurden bemerkt 
in den Fallopifcben Kanälen, den Eyerftöcken, den 
runden Motterbändern, der Scheide des Uterus, der 
Harablafe, dem Maftriarm und feinem Gekröfe, den 
Blutgefäßen in der Näbe des Uterus, und den Saug- 
adern und Saugaderdrüfen. Aufser einem ausgezeich- 
net krankhaften Zuftande der Venen und Saugadern, 
die in der Verdoppelung der breiten Bänder des Ute- 
hinlaufen, fanden fich an den breiten Bändern 
i, und an den äufseren Geburtstheilen beobach- 
tete man , autser oedeuiatöfeo und varieöfen Anfchwek 
jungen , aucn nicnr jeicm eine anuere v eranoerung. — • 
An den übrigen zuerft genannten Tbeilen ßnd krank- 
hafte Affectiooen aber fo häufig, deb man Ge felbft 
bey der Induration einzelner 1 heile des Uterus, ja 
foear nur der fühlbaren Stellen deffelben, antrifft. 
Sollte diefe nicht auf einen höheren Urfprung der In- 
duration, als auf blofs örtliohe Reizung und Conge- 
ftion hindeuten f — XVII. Ur fachen der Induration 
des Uterus. Dieter Abfchnitt ift am 
• A. L. Z. 18t?. Zweier Band. 



reich ausgefallen. Hr. W. behauptet, dafs, fo häufig 
er auch die Induration des Uterus fahe, er niemals 
einen einzigen Fall fand, der auch nur zu einer Ver- 
muthung berechftgt hätte, dafs feine Entftehung von 
einem Innern Krankbeitsftoff abzuleiten fey. Zwar 
könne irgend ein Krankheitsftoff die fchneßere Knt- 
wickelung der einmal gebildeten Anlage zu einer 
Krankheit des Uterus bewirken, aber erfte Krank- 
heits-Urfache fey er rieshalb nicht. Diefs kann man 
Hn. W. gern zugeftehn, nichts defto weniger aber 
bleiben diefe innern Urfachen dennoch diejenigen, 
wodurch der wefentliche Charakter der Krankheit 
des Uterus beftimmt ift, wobey Ge leider nicht ein- 
zeln zu erfcheinen pflegen, fondern in einer folchen 
Vermifchung, dafs man die einzelnen Glieder, aus 
denen die durch Tie bewirkte Entartung zufammen- 
gefetzt ift, feiten oder niemals klar entdecken kann. 
Durch eine folche Entartung wird aber gerade das 
Bösartige gewiffer Indurationen berbey geführt, das 
Hr. IP. leugnet. So gründlich des Vfs. Unterfuchue- 
gen daher auch in allen übrigen Stacken find • fo brin- 
gen 6e uns doch in dem Punkt , den wir- gern willen 
möchten , nicht um ein Haar breit weiter. Wäre es 
felbft ausgemacht, dafs alle bekannte Krankheit«: 
ftoffe eine Induration nicht bösartig machten, fo 
würde daraus nichts weiter folgen, als dafs es eine 
diefs bewirkende innere Entartung des organifeben 
Körpers gäbe, deren Bedingungen, Urfacben und 
Entftehungsweife wir noch nicht gehörig kannten. 
Eine folche innere Entartung als Ur fache desSkirrhuf 
und Krebfes giebt es aber in der That , und auf diefe 
wünfehten wir befanden die Aufmerk famkeit unfe- 
rer grofseo Aerzte zu richten. Die von Hn. IV. an- 

{;egebenen Urfachen find , alle Einflöffe, die entzQnd- 
iene Reizung, anhaltende Congefrion und Eotzün- 
dune in der Gebärmutter hervorbringen. Neben bey 
wird den zu thätigen Geburtshelfern wieder eine 
Strafrede gehalten. Es mub fich in der Oegend , in 
der Hr. IV. lebt, anders in diefem Stücke verhalten, 
als in der, die Ree. bewohnt, fonft würde er glauben, 
Hr. W. kämpfe mit Windmühlen. Ree. kann Hn. W. 
verGehern , dafs er in fünfzehn Jahren, in einem be- 
deutenden Wirkungskreife, zwar häufig die feindli- 
chen Folgen mangelnder Knnfthfllfe bey Geburten* 
aber nicht Ein Mal das Gegentheil gefehen hat. 
XVI II. Zußlle der Induration des Uterus, und XIX. 
Zeichen der Induration des Uterus. Durch die letzte- 
ren verfteht Hr. AT. die Veränderungen, die man 
durch die äufserlicbe und innerliche Uoterfuchung 
am Uterus und den mit ihm zusammenhängenden fühl- 
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hingegen alle übrige Krankheit* -Erfcheinungen, die 
durch Jas Leiden des Uterus bedingt find. Das Vor- 
angliche diefes Abschnitts befteht darin , dafs der Vf. 
hauptsächlich auf die Erfcheinungen des erften Zeit- 
raums des Uebels, in dem es fich zu bilden anfangt, 
aufmerk fam macht, und diele genauer , wie gewöhn- 
lich, angiebt. Schätzbar wäre es gewefen, wenn die 
verfchiedenen Zufalle nicht blofs nach des Zeiträu- 
men, fondern auch nach den Gattungen und Arten 
des Uebf ls etwanig geordnet wären : denn hätte Hr. IV. 
aber auch diefe Gattungen und Arten , deren örtliche 
Unterfchi'de er hin und wieder angedeutet hat , ge- 
nauer bezeichnen, und in einer g«iwiffen Ordnung 
darftcllen müffen. Jetzt findet man kaum Einiges, 
das nicht andere gute Schrift Tteller fchon eben fo gut 
aufgezeichnet hätten. Manche Zufälle, die Hr. IV. 
angiebt, find einzeln nichts weniger wie charakteri- 
ftiierh, obgleich fie in dem KreiTe der übrigen von 
großer Wichtigkeit ßnd. Das von Baglio in (einen 
Werken Buch 1. Kap. XIII. $.11. angegebene Zeichen, 
die fehr rothen Wangen derjenigen nämlich, die vom 
Mutterkrebs ergriffen ßnd, hätte wohl Erwähnung 
verdient, da es, ehe das Zehrfieber Geh vollftäodig 
ausgebildet bat , feiten fehlt, und befonders in den 
erften Zeit räumen der Induration fehr charakteriftifcb 
ift. Auch die ganz eigne weifse Farbe des Schleim- 
Hüffes ift f(lr die Induration oft charakteriftifcb , be- 
fonders wenn diefer dem Milchrabm ähnliche Schleim 
zugleich fehr fcharf und freffend ift. In Hinfiebt der 
Zeichen der Induration, im Sinne des Hn. IV., wird 
man fich vollftändiger aus Dr. W.Sj. Schmitt'* Abhand- 
lung, Erfahrungsrefultat aber die Exploration bey dem 
Skirrhus und ,Krebfe u. f. w. (in Harles Jahrbücher 
der deutfeben Medicin u. Chirurg. Bd. L H. i. Nürn- 
berg 1813O unterrichten. XX. Das Gefchwär der in- 
durtrten ThtiU dts Uterus. Man findet hier die fchon 
in der früheren Schrift entwickelte Lieblingsidee wie- 
der, der indurifte Theil werde durch die In der aus- 
getretenen Lymphe neu gebildeten Gefäfse belebt, 
und hefte he fo lange unverändert, bis entweder ohne 
entzündliche Reizung eine krankhaft erhöhte Tätig- 
keit in diefe n Geissen erwache, wodurch der indur 
rirte l'heil ohne allen gefchwurigen Zuftand in man- 
nicbfaltige krankhafte Gebilde ausarte, oder bis ein« 
neue zur Entzündung hinreichende Reizung Statt habe, 
die in Eiterung ubergehe. Das carcinomatöfe Ger 
fchwflr fey darum nichts anders ab eina in Eiterung 
Übergegangene Entzündung eines indurirten Theils. — 
Sollte Hr. IV. nie gefeiten haben, dafs indurirteTheile 
in eine gutartige Eiterung übergingen? oder bat er 
nicht Eiterungen in verhärteten Theilen gefeben, die, 
werin fie anch nicht ganz den Namen dar gutartigen 
verdienten, doch mit dem Krebs gar keine Aebnlich- 
keit hatten? Und noch eine Frage, wodurch erwacht 
denn die krankhaft erhöhte Thätigkeit in den Ge- 
fäfsen, ohne entzündliche Reizung? Ks ift merkwür- 
dig, dafs ein fo fcharffinniger Mann, wie Bf. IV. in 
derThat ift, fich mit einer fo ganz platten mechaoi- 
fchen Anficht begnügen kann. — Wenn Hr. IV. be- 
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nicht weiter erftreckt, ah die Induration geht, fo 
mufs Ree ihm pach tielfä'Itigea Beobachtungen wider- 
fprechen. Wenn dasCarcioom feine zerftörende Höhe 
erreicht hat, fo werden oft die benachbarten T heile, 
die Scheide, die hintere Wand der Blafe und des 
Blafenhalfes fo wie dir vordere des Maftdarms, ohne 
vorher indurirt gewefen zu feyn, welk, weich und 
matfobia , und bekommen folebe Löcher, Tte fie 
durch Brand zu entfteben pflegen. Diefs ift indeffrn 
freylich die feltenere Art, in weicher de* Krebs um 
fich greift, und vielfältig gefchieht es auch, fo wie 
Hr. tV. annimmt, d. h. durch Ausbreitung- der Indu- 
ration, und darauf folgende Vereiterung der indu- , 
rirten Stehen. XXI. Urfachen der Gefchwürißkeitdtr 
indurirten Tlieile des Uterus. Alles, was eine Heizung 
im indurirten Theil hervorbringt, worauf EntzQn> 
dung folgt, mufs als Urfacha des Gefebwöre in dero- 
(elben angefeben werden. Ohne eine (blche Reizung 
kann kein Gerchwür entfiehen. Wollte Gott, data 
Hr. IV. nur hierin Recht hätte; leider aber geht de» 
Skirrhus nur zu oft durch die bJofs erhöhte allge- 
meine Krankheitsbefchatfenheit in Krebs ober, ohne 
alle denkbare örtliche Reizung, und keine Vorseht 
kann dagegen febützen. Hauptfachlich ift diefs- bey 
der angeerbten Anlage zum Skirrhus und Krebs der 
Fall, deren Hr. IV. indeffen, feiner Anficht zur Liebe, 
keine Erwähnung thuL Hr. IV. wOnfcht, man möge, 
von feiner Batrachtungsweife Oberzeugt, den Name* 
Krebs für die Zukunft ganz aufgeben , und ihn mu\ 
dar Benennung: GefchwOr, in indurirten L heilen 
belegen. Da wir eine von der des Hn. //'. ganz ab- 
weichende Anficht von dem in Frage (teilenden Uebet 
haben, fo können wir auch den neuen, noch über- 
diefs updeutücben, Namen nicht billigen, foadern 
nur wünfehen, dafs es bey der alten Benennung das 
Bewenden behalte. XXII u. XXIII. Zufälle des Ge- 
jclut Urs der indurirten Thüle des Uterus , und Zeichen 
derselben. Es ift hier immer von dem bösartigen Ge» 
febwür oder Krebs die Rede: denn ein anderes Ge- 
fchwOr io indurirten Theilen kennt Hr. IV. nicht. 
Die Erfcheinungen deffelben find gut angegeben, nur 
mufs Ree. bemerken, dafs Hn. IV s Angabe : nur bey 
den wenigften Kranken finde eine fortdauernde febr 
fcbmerzliche Empfindung an dem Uterus Statt, mit 
feinen Beobachtungen durchaus im Widerfpruch ff ehe. 
In eilt f allen , Ober die Ree. forgfaltig Buch gehalten 
hat, waren es gerade die nagenden und f reffenden 
Schmerzen im SchooCse, wodurch die Unglücklichen 
bis zur Verzweiflung gebracht wurden, und wogegen 
fie baupt fachlich Holte verlangten. XXI V. Einigt 
allgemeine Betrachtungen Uber die Zeichen der wrgf 
tragene» mannich faltigen krankhaften Jffectiouen des 
Uterus, die wir durch das Gefühl muszumittsln im 
Stande find. Hr. IV. warnt , ein wenig umftandücb, 
von der Erforschung durch die Manual rUnterfuehung 
nicht zu grofaas Liebt io der ErkenntnÜs der abge- 
handelten Uebel zu erwarten. Wir geben ihm bierin 
zwar im Ganzen Recht, doch bemerken wir, dafc 
die Manual- Unter fucbnng Ober die verschiedenen Art 
hauptet , dafs die zerftürenJe Kraft des Krebfes fich teu de, lndurat.ua und über die Grade derfeibenjji» 
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zum wirklichen Krebfo an dem untern Abfchnjtt der 
Gebärmutter, der Scheide u. f. w. allerdings wich- 
tig« Auffchlüffe giebt, die aber nur durch eine ge- 
übte Hand gewonnen werden können. Wer freylich, 
wie Hr. nur eine Art der Induration und des 
Carcinoma zugehabt, dem nützt diefe Unterfuchung 
allerdings weniger. XXV. Prüfung der Heil verfit che 



de 1 ; Bauchfells, des Maftdarnis , der'Blafe, and der 
gemeinschaftlichen Gefäfse~und Nerven hervorbrin- 

{jen , fo gewifs ein fehr naher und wefentlioher 2m- 
ammenhang zwifchen diefen Theilen und dem kran- 
ken Uterü* Statt finde«. Und wenn die Ts Alles nichts 
z'i bedeuten hätte, wilrden nicht die Därme die Stelie 
des hervorgezogenen Uterus einnehmen und m dena- 



der Induration , und des cardnomaWs gefthwBrigen Zu- feinen Maafte herabfifnken , wie - der KArper des Ut«- 

ßandei am Uterus. Hr. IV. redet hier blofs von den ms finkt? Diefe Därme würden nun unftreirig ent- 

Verfuchen, die krankhaften Tbeile durch das Meffer weder durch die Ligatur eingeklemmt, oder durch 

auszurotten, die Heilverfuche durch innere Mittel entzündliche Anklebung hernach in einer Öbfen Lage 

unterwirft er weiter unten einer Prüfung. Die feftgehalten werden, welches allein fchon grofseund 

Jofephinifche Akademie in Wien machte im J. ttfio felbft tödtliche ßefchwerden erregen mOfete. — Dfe 

in ei rar außerordentlichen Preisaufgabe eine Reihe Hervorziehung felbft einer gefunden Gebärmuttor ift 

von Fragen bekannt, die fich auf diefen Gegen ft and tiberdiefs keine leichte Arbeit. Hr. W. verhieb« m 



beziehen, und nach diefen Fragen ordnet Hr. IV. 
feine Bemerkungen, die er dadurch zugleich nach 
Maafsgabe feiner Anficht beantwortet. Mit Recht 
behauptet er, dafs dieExfrirpation nur da einen glück- 
lichen Erfolg habe, wo man den Umfang des Entar- 
teten genau kennen und «lies Schadhafte vollftändig 
ausrotten könne. Um zu der nöthigen Erkenntnis 
711 gelangen, mofe man fich nicht blofs an das Oert- 
üche und durchs Gefühl Auszumittelnde halten, fon- 



nur einmal an einer Leiche, und er wird finden, dafs 
man die Scheidenportion des Uterus mit der gezähn- 
ten Zange ehe abreifst, ehe man den ganzen Uterus 
hervorzieht. Hn. Gntberlet's Methode, die krehs- 
hafte Gebarmutter auszurotten, in E: v. SubottTs Jour- 
nal für Gen. H. , Fr. und Rind. Krankheiten 1. Bd. 
21. St. S. 208, die noch, wenn man einmal kunft- 
mafsjg fandigen wfll, die bette Art dazu ift, thut 
Hr. fV. keine Erwähnung. Eine therapeutiTche B4- 
dern man nrmfs die ganze Entftehungsgefchichte des handlung nach der Operation hält Hr. fV. nach M- 



Uebels, die Dauer deffelben und den Zeitraum, in 
dem es fich befindet, mit in Anfchlag bringen. Eine 
Exftirpation der fchadhaften Theile des Uterus inner- 
balb der Scheide hält er daher für durchaus, und, 
Wie wir hinzufügen, gewirs mit Grunde, untbunheb. 
Dagegen' fehlägt er vor, den Uterus, wo es nöthig 
ift, ganz, und mit den Ruhren, Eyerftöcken und 
Mutterbändern durch Abbinden auszurotten. Man 
foll hierzu einen Vorfall des Uterus kfloftlicb und 
langfam, allenfalls mit einer Art von gezahnter Po- 
lypenzange, bewirken, und dann eine Ligatur fo ftark 
anlegen, dafs diefe Theile zwar abgetrennt werden, 
aber doch nur ein folcher Grad von Entzündung ent- 
fteht, wie er zur gefchwindeo Vereinigung und Ver» 
parbung von Wunden erfoderlich ift. — Hr. fV. 



ner bekannten Anficht überall nicht für nöthig. 
XXVI. Prüfung der Beüyerfttcht der fhdtrrdtkm und 
des careinomatSs gefckußrigcn Znflandrs an dem Ut4- 
tus durch dte Anwendung äufterticW und innerlich ge- 
brauchter ArzneytSrper. Allein die Ausrottung fbH 
das einzigfte Mittel feyn, Kranke von Indurationen 
und Gefchwüren in indurirten Theilen zu befreyeuV 
Aeufserliche Mittel auf jndurirte Theile angewendet, 
können den mannichfalrigftcn Erfolg haben, hm- den 
einzig wahren, die Heilang einer wirklichen Indt*. 
ratlon, nicht, ei fey denn, dafs fie die indurirte Stelle 
ganz zerftörten,' wovon aberbeym Uterus auch die 
Rede nicht feyn kani£ Das Haupt fächlichfte, das 
der Arzt zum Heile der Kranken thun mufs, befteht 
darin, dafs er den entzündliche» und demnächft ge- 



macht felbft auf die Schwierigkeiten und Hindernifffe fchwürigen Zuftaod einer indurirten Steile müglicbft 

fange verhindert!' Selir grofsen Erfolg hat Hr. iV. 



diefer Operation aufmerkfam , deffen ungeachtet hält 
er fie jedoch in den dafür geeigneten Fällen anwend- 
bar* und irfltzlfch. Ree kann folche dagegen nur fdfc 
durchaus fchSdlicrr, ja felbft önausfahrbar erklären. 
Nicht allein dafs man den Umfang oicht genau ken- 
nen kann, den der indurirte Uterus angenommen 
bat, und dafs man Rieht weifs, ob nicht der Uterus 
rhlt anderen Theilen krankhaft vetwachfen Sit, fon- 
dern allein auch fchon die natürliche Verbindung des 
Uterus mit anderen Theilen , und fein gemeinfchaft* 
Jicher Oefäfs - und Nerven - Zufammenhang muffen 
in fonft fehickhehen Fallen von dlefer Operation ab 



von reichlichen örtlich erregten Hlutunge 
"Blutegel an die Schoofsgegend und um dei 
fetzt, und wiederholte (Jeffaung der fich nunenc 
Hämorrhoidal- Knoten haben oft eine lange dauernde 
Erleichterung verfchafff. Von freyen Stricken ein- 
tretende Blutungen muffen daher fo wenig mit ent- 

de^fchfeimte'A^gwg au" der Scheide. 1 VomKirfcb! 
Iörbeer- Waller bat der Vf. fo wenig Suf-erlich als 
innerlich gebraucht, Hülfe gefehen. DafTelbe kann 
Ree. von diefem Mittel behaupten. Sehierli 



halten. Man hat zwar allerdings den Uterus abge- Milch gekocht zum Einfpntzen und eine Abköc 



bunden , aber nur wenn er fchon längere Zeit aus der 
Scheide hervorgehangen hatte, und fein naturlicher 
Zufammenhang durch die Krankberr gefchwächt war". 
Das blofse Anfaffen des Mutterhaifes mit einer ge- 
zähnten Zange, und noch mehr das Ziehen mit der 
würde fo gewifs 



criung 



von Karotten in Milch haben Linderung verfchafft. 
Bey grofser Schmerzlich keif in dem Uterus, und pe- 
rl ad i Ich WiMerkBTii enden Stichen im Innerfren des 
weiblichen Schoofees, hat fie Ii der Gebrauch des Ar- 
feniks in Geftalt der Fovler'fchen Solution, als ein 
grofsea Erleich terungsmittel bewiefen. Sabina, in- 
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nerlich gegeben, fcheiot die Blutflüffe zu befördern, 
und dadurch zu erleichtern «äußerlich ift fie zu er- 
hitzend. Innere Mittel allein können nichts ausrich- 
ten, da in indurirten Theilen das Leben nicht nach 
den Gefetzen vor Geh geht, nach denen es in dem 
unverletzten Organismus ftatt bat. — Mit diefer 
ganz unwahren Behauptung nimmt Hr. W. einen gu- 
ten Anlauf die ganze durch innerliche Mittel wir- 
kende Heilkunft aus dem Wege zu räumen. — Gro- 
fse kunftliche GefchwOre in der Gegend des Austritts 
des Ifchiadifcben Nervens aus dem Becken fcheioen 
den Uebergang der indurirten Theile in den entzünd- 
lichen zu verboten, und dadurch grofsen Nutzen zu 
gewähren. Die zwölf Kupfertafeln fteilen den Ute- 
rus und die zu ihm gehörigen und mit ihm zufam- 
menbäugenden Theile mannichfach verändert, ver- 
dickt, verhärtet, und gelcbwürig krebshaft dar. Alle 
find naoh wohl gewählten Praeparaten lehrreich ab- 
gezeichnet und feböo geftocheo. Sehr febön find 
auch die bloßen mit Bucnftaben verfehenen Umriff«. 
Druck und Papier find , wie der hohe Preis des Buchs 
fchon darauf hindeutet, vortrefflich. Das ganze 
Werk , obgleich es bey weitem nicht alle Krankhei- 
ten des Uterus umfafst, ja felbft diejenigen, die es 
zum Gegenftande hat, nicht vollftändig abhandelt, 
fondern nur einzelne Bemerkungen darüber liefert, 
verdient doch die Aufmcrkfamkeit jedes Arztes. Zu 
beklagen ift es, dafs der Vf. von einer vorgefaßten 
Anficht bey (einer Arbeit ausging, und dadurch an 
einem freyen Ueberblick feines Oegenftandes und an 
richtiger Erkenntnifs der denfelben betreffenden Auf- 
gabe, deren Löfung das Zeitalter von der Heilkunde 
erwartet, gehindert wurde. Der Mutterfpracbe zur 
Liebe muls Ree. noch wünfeben, dafs Hr. W. bey 
künftigen Werken (ich, wo es vermieden werden 
kann, keiner fremden Ausdrücke, wie Affection, 
Uterus, Induration u. a. m. bediene. 



TECHNOLOGIE/ 

, in d. Reiher'fchen Buchdr. , u. Lktpzts, 

b. Stednacker: Bülfsbuchlein f*r ^fagdliebkaber, 
Scheibtnfchützen , LandßurmmHnner und Biichfew 
macker, oder dU Kunft Schuß gewehrt zu unter- 
Jüchen , die Fehler derfelben zu entdecken und fis 
mit leichter Kühe zu verbeffem. 1817. 36 S. 8- 
(6 gr.) 

Diefs Hülfsböchlein Ift jedem Schützen , befondert 
dem Jäger, zu empfehlen. Es enthält mehrere neue 
und anwendbare Handgriffe und Regeln beym Ge- 
brauch desSchiefsgewebres, als manches dicke Buch. 
Wir ziehen nur einiges, aus; k Eine Büobfe, die bey 
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einer zor größten Schußweite erfoderltchen Ladnne 
nicht übermäßig zurfickftüßt , ift ungefähr aoomal 
fchwerer als die Kugel. — Die Kammerfchraube. 
wo nämlich die Schwanzichraube fo eingerichtet ift, 
dafs das Zündloch nach vorne zu fchrjg bis in die 
Mitte der dafelblt eyförmig oder vielmehr parabolifch 
ausgetrichterten Schwanzfchraube geht, verhindert 
allerdings das Seit - ' und Rilckwärtsftoßeo. Die 
Gründe dafür werden angegeben. — Der Durch- 
rnelfer eines rund gefebnittenen Pflafters darf nicht 
über-f vom Kugelumfang betragen. Ift das Pflafter 
«rufser fo daß die Kugel völlig darin eingehüllt ift, 
io ward der Behufs ungewiß, und zwar um fo unge- 
wiifer, je großer das Pflafter ift. — Büchfen, wel- 
che von der Schwanzfchraube nach der Mündung hin 
in gewiffem gleichförmig zunehmendem Verhältniß 
enger zulaufen, fchießen am beften, und es wird 
gezeigt, wie diefs mit dem Bleykolben zu bewerk- 
ftehigen fey. — Das Einfchütten der Pulrerladuna 
muß gleich nach dem Schuß gefchehen, oder wenig- 
stens Werg in die Pfanne gelegt und Batterie und 
Mündung gefchloffen werden, denn fonft entlieht an 
Luftzug in der Büchfe , wodurch die nach dem Schulte 
erfolgte Trockenheit in Feuchtigkeit verwandelt 
wird. — Bey den Doppelflinten iit ein Pulverroaafs 
von der Weite des Klinten -Calibers und 1* bis U def- 
feiben in die Tiefe gewöhnlich das richtige Maaß 
für Pulver und Schrot. — Beym Gebrauch der 
\\erg- und Papierpfröpfe muß man die Flinte gerade 
halten, und eine iede Ladung noch vor demEinimea 
des Pfropfs durch ein leichtes Rütteln mit der Hand 
zu vergleichen fuchen , fonft fetzt (ich der Schuß 

fchief auf, und die Schroten werfen fich ungleich 

Korkpf rupfe machen fchärfere Schöffe, find aber 
kofllpielig und mübfam zu fchneiden. — Die höl- 
zernen Patronen haben vor den roeffingenen und ei» 
fernen den Vorzug, weil letztere, aus der Kalte ia 
die Wärme gebracht, ausdünften, und dadurch das 
Pulver anklebt. — Wenn eine Flinte den Schüfe 
verliert, fo muß fie entweder gekolbt oder friieb ge- 
bohrt werden. Ehe man aber dieß tbut , verfuch« 
man erft folgendes Mittel : Man verftopfe das Zünd- 
loch , und tülle das vorher recht rein geputzte Robr 
mit fcharfen Effig; nach 24 Stunden febütte man den 
Eilig aus , und laffe das Rohr , ohne es auszuwifeben, 
wieder 3 Tage fteben. Wenn man hierauf den da- 
durch entftandenen Roftaoflug mit Werk ausreibt, 
fo wird in den meiften Fällen die Flinte wieder fcharf 
und gut fchießen. Selbft neue Flinten kann maa 
oft durch dieß Mittel belfern. — Eine Flinte fchießt 

te wohnlich diejenige Numer von ftärkerm Hagel am. 
eften , wovon immer heben Körner die Geftalt einer 
Rofe bilden , und fo in der t bäte ge 

- U.L W. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

XtSsiNOKN, b. OGander: GruudfHtzt dir Dkotio- 
fnifch- politischen oder Kameraliciffenfckafttn. Von 
Friedrick Karl Fulda , Prof. zu Tübingen. 1816. 
327 S. gr. g. (1 Rthlr. 4 gr.) 

Wenn Geh diefe Schrift an des Vfs. „Syftema- 
tifchen Abrifs der Kameralwiffenfchaften, 
lfioa." anfchKefst: fo fchliefst fich unfere Anzeige 
davon an die Beurtheilung von Storch' s ftaatswirth- 
fchaftlichen Werk. (Nr. 164. diefer Blätter von 1816.) 
Storch bandelt von den fogenannten immateriellen 
Catern ausdroeklicb in der Staatswirthfohaft , und 
ffktäa fchliefst fie wenigftens von ihrem Gebiet nicht 
völlig aus; beide theilen die Wiflenfebaft in National» 
Ökonomie nnd Staats wirthfehaft , ohne fich in den 
deutfehen Wortftreit Ober die allgemeine Benennung 
4er Wiflenfebaft einzuladen, der fich im franzöß- 
febeo, worin Storch fchrieb, noch wunderlicher aut- 
genomiuea haben wörde , aU im deutfehen. " Bej 
fulda ift der Grundbegriff Autkommen, welches in 
den Sachen gefacht und gefunden wird, die fort« 
danrend geiftige und phyfifche Bedarfniffe befriedigen, 
dadurch Werth erhalten , und mattruüe Güter bei- 
den. In VerhäJtnifs zu diefen Gutern ift der.Menfch 
Erwerber, „und die Lehren über diefen Erwerb bil» 
den die Privatlfkonomie. Die Gefetze, worunter der 
Erwerb und Gen als der Guter in der menfehlicben 
GeWKchaft Oberhaupt fteht, umfafst die NatUmat- 
tkonomie. „Was die Staatsregierung in Rücklicht auf 
die Erwerbung der Einzelnen nnd auf die materiel- 
len Mittel zur Befriedigung der Staatsbedürfniffe und 
cur Beftreitoog des Staat<;aufwandes mitfpricht, 
wird zufammenbegriffen unter dem Namen der 
Staatsökemmü. " In diefen Vorbegriffen fcheint et- 
wa« Sehwankendes nicht zu verkennen. Was ift 
Auskommen? Befriedigung geiftiger und phyfifcher 
BedQrfniffe tft kein gefchloffener Begriff weder nach 
Umfang noch Inhalt. Auch tritt die noth wendige 
Verbindung wohl nicht deutlich genug hervor, worin 
Erwerb, gefellfcbaftlicher und bürgerlicher Zuftand 
zn der allgemeinen Staatswirtbfchaft ftehen ; der 
Wortklauberey, die fich machen liefse, nicht zu er- 
wähnen , dafs' die befondere Staatswirthfcbaft ntcbt 
von den „Regierungsmaafsregeln," fondern von den 
Üefetzen, unter denen 6e ftehen , bandeln foll. Eben 
fo wenig läfst fich aber verkennen , dafs die gegebe- 
nen Begriffe (und wer wird fie in unbeftreit bare Worte 
zu fallen fich zutrauen?) leicht auf die letzte Grund- 
lage der Wiffenfcbaft zurückfahren. Dia Steats- 
A. L.Z. I817. Zweyer Band. 



wirthfehaft als Krfabrungswiffenfchaft kann nur ei- 
nen ficbtbarejt, genau beftimmten Stoff haben, und 
diefer ift ihr in dem Hanswefen gegeben (f. A. L. Z. 
Nr. 49. 1815.)» ohne welches kein menfchlicher Zu« 
ftand denkbar bleibt: wer nicht von Wahnfinn ge- 
troffen ift, flieht zurflek von dem Ort, wo der 
Zweck des Hauswefens für ihn nicht mehr zu errei- 
chen. — Die Natur felbft hat diefes Hauswefen ins 
Grofse ausgeftaltet, indem Ge, auf noch unerforfch- 
tem Wege, VStker neben einander ftellte; und der 
menfehliche Verftand hat aus und fflr beide Stoffe 
Staats - Anftalten gebildet. Für diefen dreyfachen 
Zultand foll die Wirthfchaftsordnung wiffenfcbaft» 
lieh entwickelt werden, alfo nicht alle Gefetze, die) 
fich auf diefen Zuftand bezieben, fondern nur die 
wirthfchafllkken; mithin die, welche die zweckmä- 
ßige Verwendung des Leblofen für das Lebendige 
betreffen (eine Vorftellung, die deriltefteo bekann- 
ten : im Schweifs deines Angeflehte wirft dn dein 
Brod effen, wie Schillings Einwirkung des Anor- 
ganifchen anf das Organifche, wie Suabedißen's Er» 
den - und Sonnenleben zufprieht, ohne auf das Ge- 
biet einer fremden Wiffenfchaft fich zu verirren). 
Durch dlefe Wirthfehaft ift z. B. die natu r liebe 
Fruchtbarkeit nieht allein des Bodens, fondern felbft 
der Haustbiere gegen ihre wilden Arten (Blumen» 
bach's vergl. Anatomie. 466.) vermehrt. Alle ftaats- 
wirthfchaftlicben Meinungen haben als letztes Ziel: 
Vermehrung des lebendigen; bey der, welche nicht 
Menfehen genug haben kann, ift es an fich klar, und 
in denen, die auf Goldbaufen, oder Landbau, oder 
Gewerke vorzugsweife deo fogenannten National . 
reichthum oder auf Freyheit die allgemeine Betrieb* 
famkeit begründen, kommt es doch wohl nieht auf 
Ducaten, Pflüge, Webftühle und Arbeit nm ihrer 
felbft willen an, fondern blofs auf Mitte), um das 
Leben zu nihren nnd zu vervielfachen? In dem Le- 
ben (dem phyfifchen und pfychifcbeu, wie jetzt die 
Pfychologen , z. B. Schulze zu Göttiogen, fagen), 
welches gedeihet, liegt zugleich der Maatsftab für den 
Erfolg der Wirthfehaft, der Inbegriff aller Mittel, 
welche der Menfcb zu dem Ende benutzt, bildet den 
Hanshalt, und die ThStigkeit, die er darauf verwen- 
det , heifst Arbeit, aus deren Verbaknifs zu dem Haus- 
ball der Begriff Werth hervorgeht. / 
Nach den froher angegebenen Vorbegriffen han- 
delt der Vf. fogleieh vom t*ndbau, ohne darauf 
durch eine Einleitung von den Naturkräften und von 
Geftaltungen der Stoffe mittelff ihrer durch menfeh- 
liche Einwirkung vorzubereiten. Den Landbau 
theiit er in Gewinnung dar organifcheo Körper 
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(Landwirthfchaft) und der unorganifchen Körper 
(Mineralien, diefer allein?). Schoo bey der Erör- 
terung Ober die Landwirthfchaft, und zwar, nach 
einer lobenswerthen Einfchränkung nur von Pmtfch- 
]andy bewährt fich das eigenthflmlicbe Verdienft die- 
fer Schrift; eine forgfältige Auswahl des Anwend- 
baren und der Hauptwerke, woraus weitere Beleh- 
rung zu fchöpfen ift. Die gerade' jetzt fo viel be- 
sprochene Tagelöhner* und Bauern wirthfchaft wäre 
vielleicht zu berühren gewefen, fo wie das fegenaoote 
Maximum und Minimum des Gutsbeftandes. 

Bey der Technologie fcheint der Begriff Hand- 
werk: „Verarbeitung rober oder fchon bearbeiteter 
Güter," siebt beftimmt genug, und bey der aller- 
dings febwierigen Feftftellung diefes Begriffs Rück- 
ficht auf lebenslänglichen Arbeitsberuf und Unter- 
halt zu nehmen zu feyn ; wie neulich in den Euro- 
päifchen Annalen „über Englands Reichthum und 
Deutfchlands Wohi/taod " entwickelt worden. Auch 
ift wohl hiebt gerade jede Fabrik „ein ins Grofse ge- 
triebenes Handwerk, wobey Geh mehrere Arbeiter 
in die Hände arbeiten." Ihr deutlcher Name Gl- 
werk, welcher überall, wie beym Bergwefen, in Eh- 
ren zu kommen verdient, bezeichnet die Eigenthüm- 
lichkeit diefes Begriffs auf das treffendfte als Verar- 
beitung durch zulammengefetztes Getriebe von Men- 
fchen und Kunftkräften. Gewerk und Handwerk 
verhalten fich zu einander, wie das Spinnrad zu der 
Spinamafchine. Da bey dem Handel von feinen 
Hülfsanftelten gebändelt wird , fo vermifst man bey 
den Handwerken ihre Halfsanftalten: als Zünfte, 
Legeftätte, Scbauämter. Auch er fcheint erlt das 
Geld unter der Anficht als Anftalt für den Weltver- 
kehr in feiner vollen Kraft und Gedankengröfse; 
diefe Anficht wird aber noch nicht hier, fondern in 
der National - und Staalsükonomie eröffnet, welches 
•uf ähnliche Weife bey andern Gegenftänden gleich- 
falls gefchiebt, fo dafs fie nicht einzeln, fondern im 
Allgemeinen ein Ganzes darfteilen. Als Einleitung 
in die Nationalökonomie werden die verfchiedeoen 
ftaatswirthfchaftlichen Schulen bis auf die Stiftung 
der Smith'fchen treffend gefcbildert, uod die Lehren 
der letzteren nicht befonders mit den bis jetzt erfolg- 
ten Aenderungen ausgehoben , fondern in fo fern fie 
angenommen find, in den Vortrag felbft verwebt. 
Dieter fäogt damit an: „Alle Sachen, materielle 
Dinge an fich , verdanken ihren erften UrTpruog der 
Natur;" das wird Niemand bezweifeln. „ Die Natnr 
schafft alfo auch folche Dinge, welche der menfcb- 
hche Gaift, in fo fern er Ge tauglich für fein» 
Zwecke findet (ohne Ge Geb werkthätig anzueig- 
nen?) und ihnee hiermit einen (wirthfehaftheben V ) 
Werth beylegt, zu Gütern erbebt." Das läfst Scb 
vielleicht bezweifeln, und defswegen ift im Anfange 
diefer Anzeige eine abweichende Anficht angedeutet, 
die auf die Entwicklung des Begriffs Arbeit fahrt, 
welcher Geh wohl nicht übergeben läfst, und dem 
heb der Vf. allerdings nähert, wenn er von dem 
nothwr.idigtn inneren Werth fpricht , der fich für de« 
Arbeiter aus dem Betrage deü'ej» bildet , was er wäh- 



rend der Arbeit an Lebensunterhalt und Capital ver- 
wendet. Da auch der innere Werth überhaupt ita 
dia Erzeugungskoßen (f. I88-) gefetzt wird , fo 
fcheint der Gedankeobau in Geh gefchloffener zu 
werden , wenn atlein durch Arbeit Sachen za Gütern 
gemacht werden. Damit laffen fich die Einwirkun- 
gen des Eigentumsrechts recht gut verbinden, wie 
denn der Vf. mit grofser Klarheit beweift, dafs die 
fogenannte Grundrente nur Folge des Grundeigen- 
thums fey, wovon auch fchon in dielen Blättern ge- 
rsdet ift. 

Die beiden Sätze: „dafs nur der Landbauer die 
Schöpfung aus dem Naturfonds direct vermehren 
kann;" und „dafs Fabrication kein neues Gut er- 
zeugen kann, deffen Beftaodtheile nicht fchon zuvor 
von der Natur gegeben waren ; " fcheinen ibr richti- 
ges VerbäJtnifs erft durch das Naturgefetz zu erhal- 
ten , worunter fie beide fteben , und nach welchem 
die Natur die Beftandtheile zu der Vermehrung dec 
Stoffe aus ihnen felbft eben fo gut liefert, als zu der 
Umgtßaltung der Stoffe. Bey jener barrfcht die 
phyüfcbe, oder, wie fie jetzt fagen, die elektri(cbe, 
bey diefer die meebanifcha und obemifche Kraft vor ; 
bey keiner erfcheint der Menfch erzeugend ; denn 
es entfteht nichts, als was fchon war; er zwingt 
nur die Natur, die Fragen zu beantworten, die er 
an Ge richtet , und zu feinem Dienft die Geftaltungen 
hervortreten zu laffen , die fein Zweck erfodert. 
Hungert ihn, fo ruft er nach Brod, und im Schweifs 
feines AngeGchts Geht er, wundervoU, Saaten teilen ; 
friert ihn, fo ruft er nach Obdach, and eben fo 
wundervoll wölbt Geb, durch feiner Hände Kumt, 
über feinem Haupt das Gemäuer. Beides ift für ihn 
gleich geheimnifsvoll, gleich mühfam und gleich un- 
entbehrlich; in bei Je m wirkt er blofs auf Gtßaltnng 
von fchon vorhandenen Stoffen. Wo liegt zwHchen 
Beiden der Unterfchied ? Es kann nicht daraaf an- 
kommen , weiche Naturkräfte der Menfcb für feine 
Zwecke in Anfpruch nimmt, fondern ob feine 
Zwecke vernünftig 6nd. Diefe Betrachtung führt 
zu den höchften Aufgaben der Vernunft, ond zu 
dem Gebiet einer andern Wiffenfchaft, mit welcher 
die Staats wirthfchaft Geh dadurch abgrenzt, dafs fie 
ihre Zwecke auf das Hauswefen belchränkt, and 
von dem Verftande die Beurtheiiung deffen verlangt, 
was ihnen gemäfs fey. Die PhyGokrateo , welche 
nur Erzeugung und Erwerbung mitteilt der phyfi- 
fchen Kraft anerkannten, nahmen folgerecht Ver- 
brauch und Genufs (eonfommation etjouijjanct) als de- 
ren Zweck an und als den Hebel zu beiden, nach 
der damals herrfebenden Pbilo/opbje, verfeinerten 
Eigennutz (iuttrit prM). Da man aaf ihrem wiffen- 
fchaftlicben Grund fortgebauet hat, fo haben fich 
auch jene Begriffe bis jetzt, doch mit vielfachen Bey- 
mifchungen , erhalten. Es ift aber dabey überfehen, 
dafs der Menfcb in dem Gefetz befangen ift, fein Le- 
hen zu entfalten , alles zu fchaffen , was er vermag, 
und Arbeit zum Beruf zu haben. Folglich läfst Geh 
feine Betriebfamkeit nicht aus einzelnen, oder gar 
untergeordneten Trieben er klaren, und noch weni- 
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ger laffen Geh dt« Oafetz«, wonach gearbeitet wird, 
aruf die Verwendung deiTen, was gearbeitet ift, über- 
tragen. Diefe Verwendung kann entweder in Ge* 
brauch und Verbrauch, oder in blofser Aufbewah- 
rung beliehen ; wie diefes wirthfehaftlich gefchehe, 
lehrt die Wiffenfchaft, und ihre höchfte Aufgabe ift 
da und denn als Kunft erreicht, wo und wenn durch 
Erwerben und Verwenden das blühen Ufte ; vielfach- 
f te , reiebfte Leben ernährt wird. 

Mit Vergnügen find wir dem Vf., wenn auch 
nicht immer an (einer Seite, in diefe Unterteilun- 
gen gefolgt, und muffen nun auch noch mit, Aus- 
zeichnung feiner Erörterungen über das Steuerwefen 
erwähnen. Die nächfte Beftimmung diefer Schrift, 
au Vorlefungen, fetzte dem Vortrag enge Grenzen, 
dennoch hat die Verbindlichkeit nicht gelitten. 

! MATHEMATIK. 

Fkankfukt a. M. , b. Bofelli: Voltfländige An- 
leitung zur ebenen und fpkeirifchen Trigonometrie* 
von Philipp Ludw. Emmel, aufserordentl. Lehrer 
der Mathematik am Gvmnaf. und der Realfcbule 
zu Hanau. 1817. 385 £ gr. 8- Mit 5 Kpfrt. 

Ungeachtet wir uns bey Schriften der Art, deren Ge- 

Kn fta n . 1 an 6ch fowohl , als in Bezug auf feine Behand- 
ns fchon aus einer grofsen Menge von Schriften 
hinlänglich bekannt i(t , nicht in« Detail einzulaffen 
haben, fo rnüffen wir doch hier gleich in Bezug auf 
den erften $. eine Bemerkung beyfügen. Der Vf. 
fagt : »Die Trigonom. lehrt aus drey gegebenen 
Stücken eines Dreyecks die übrigen unbekannten 
finden. Es verfteht Geh von felbft, daf$ keines der 
gegebenen Stücke weder Summe, noch Differenz, 
noch ein ProductdVr übrigen feyn könne, weil fonft; 
nur zwey gegeben wären. Wenn wir aber die drey 
Seiten eines Dreyecks mit a, b, c bezeichnen, und 
das Perpendikel aus einer Spitze des Dreyecks auf 
die Seite a mit p, fo find, wenn a + b , a —c und 
p.a gegeben find, allerdings alle Stücke des Drey 
ecks beftimmt. Und fo find eine Menge von Aufga- 
ben möglich , die nach des Vis. Worten von der 
Trigon. ausgefchloffen zu feyn febeinen. Die Un- 
• deutiiehkeit würde weggefallen feyn, wenn der Vf. 
nach den Worten der Übrigen nur noch die Worte 
gegebenen Stücken eingefchaftet hätte. Aufserdem ift 
auch die hier gegebene, auch fooft gewöhnliche Er- 
klärung von Trigonometrie zu hefchränkt. Der Vf. 
letzt Lefer voraus, die Geh nur erft mit der Arith- 
metik und Geometrie bekannt gemacht haben, und 
welche die Trigon. fogar ohne mündlichen Unter- 
terricht ftudieren wollen. Diefe denken fich unter 
den Stücken eines Dreyecks nichts anders, als die 
3 Seiten und die 3 Winkel, die zum Wefen des Drey* 
ecks gehören, ohne welche die VorftelJung vom 
Dreyeck gar nicht ftart hat ; nicht aber Linien , die 
fich nach Willkür in jedem Dreyeck ziehen laffen. 
So läfst fich z. B. aus 2 Seiten eines Dreyeck» und 



dem Sinusverfus eines Winkels die dritte Seite fin- 
den ; aber es wird Niemanden einfallen , den Sinv. 
als ein Stück des Dreyecks anzufehen , deffen dritte 
Seite gefacht wird, zumal wenn der Sinv. zu einem 
Kämpfen Winkel gehörte. So läfst fich aus zwey 
Seiten und dem Cofinus des eingefchloffenen Winkels 
(denn der Winkel felbft braucht nicht gegeben zu 
feyn) die dritte Seite finden. Nun kann diefer Co- 
finus fogar verneint feyn ; wer wird fich aber beyfal- 
len laffen, eine verneinte Gröfse als Stuck eines Drey- 
ecks zu betrachten ? Und wollte der Vf. dennoch 
eine folche trigonometrifche Linie zur Hechtfertigung 
feiner Erklärung als Stuck eines Dreyecks betrach- 
tet wiffen, fo bliebe auch dann noch feine Erklärung 
unrichtig, weil unter diefer Vorausfetzung die Tri- 
gonometrie | fchon aus einem einzigen Stück eines 
Dreyecks ein apderes deffelben Dreyecks finden 
lehrt: denn aus dem Sinus läfst fich die Tangente, 
die Secante u. f. w. finden. Die Trigonometrie lehrt 
uns überhaupt die Gröfsen finden, von welchen 
die Beftimmung eines Dreyecks abhängt, und zeigt, 
wie diefe Gröfsen unter einander felbft und mit den 
Seiten und Winkeln eines Dreyecks zufammenhän- 
gen , und zwar durch aritbmetifche Beftimmungen. 
Von der Erklärung der trigonom. Linien, die der 
Anfänger hier als Linien von beftimmter Länge ken- 
nen gelernt bat, die er fich z. B. 7»* 8*=, io&=* 
100' lang denkt, oder von denen ihm eigentlich noch 
nichts geragt worden, wie lang er fich folche denken 
folle, Tcheint uns der Uebergang zu den Sätzen: 

Sinr. = 1 — Cof. , Cofvers. = 1 — Sin : 
t=Co{* A+S\n 7 A u. f. w, zu fchnell. Der Vf, 
hätte fetzen müflen : 

^ ' m r Sinv. A CofA 

Sinv. A = r— Cof A, alfo =1— ; 

r r 

AE 2 ED 1 

r' = AE I +Eir, alfo 1 = -^- + ——, und hier 

r r ' 
hätte die Erinnerung beygebracht werden rnüffen, 
dafs die trigonom. Gröfsen : Sin. Cof. Tang. u. f. w. 
nicht als Linien , fondern blofs als Verhältnißzahlen 
ausgedruckt werden, und dafs es eben darum gleich- 
ültig fey, ob man die trigonom. Gröfsen für einen 
leiueren oder für einen gröberen Halbmeffer bey 
einem beftimmten Winke] nimmt. Die Erklärung 
von Einführung negativer Cohnutter ift durchaus nicht 
befriedigend , weil der Vf. das Zeichen — nur 
als ein Unterfeheutungizeiehen vor den Cofiouffen 
ftumpfer Winkel anfleht , in der Folge aber diefes 
Zeichen als wirkliches Subtructionszeicken bey den 
Gofinuffen gebraucht. Die Local bemerk ung (Anm. 
S. 5.), nach welcher man allenthalben den Coßnut zur 
rechten Hand poßtiv annehmen foll, wird den erften 
Anfänger zu dem Wahne verleiten, der Cofinus ei- 
nes Winkels, deffen Schenkel aus einem Punkte von 
der Rechten gegen- die Linke gezogen werden, fey 
verneint. Dafs der Satz 1 = Cof 3 a + Sirx 2 * nichts 
anders, als der pytbeg. Lebrfotx ift, nur die Hypote» 
nufe * 1 gefetzt, ift allgemein bekannt; aber der 
Vf. fagt (S. u.> ausdrücklich, „Der 
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isCot^ai + Sia.*« Ift tob dem fogenannten pythag. 

Ltbrfetze fehr verfchieden. " r ' 6 
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nfeh* Trigonometrie finden wir mt abgehandelt. 
Noch hat der Vf zur letzteren eineo Anhang beyge- 
pgl: „Nöihige Begriffe ron der Erd. und Himmels- 
kusel, neblt ^einigen Aufgaben aus der fphirifcbeo 
Aftronomie," wodurch er zu einigen Anwendun- 
gen der fphärifehen Trigonometrie Gelegenheit ge- 
funden bat. Werden die oben bemerkten Flecke 
auf den erften Blattern weggewifcht , diefe Blätter 
etwa umgedruckt, fo behalt die Schrift bey ihrer 

g^benTdi'e beTDre^eckeVvoTÄ ?2? Wertf h tt^eV. U z d a m De ^h C rI , f! l, !i t t 

'f-Li i- a r '^^eit gewünfcht. M ^ir 6n- Je ift als Werk ron einem Gymnafienieh rer eine 

fehr erfreuliche Erfcbeinong, die immer mehr zu 
der Hoffnung berechtigt, dafs es noch dahin kom- 
men werde, dafs auf UnSverfrtäten , wo die zu den 
akademifchen Studien beftimmte Zeit immer mehr 
befchpankt, und die Zahl der Vorlefungen immer 
mehr erweitert wird, der Unterricht in der rei- 
nen Elementarmathematik endlich ganz aufgegeben 
werden könne. Wir wOnfehea dem Hanauer "Gyrn- 
naOum Glück zu einem solchen Lehrer. 



Jetzt folgen fehr ausf ahrliche Dedoctfonen tri- 
„letrifcher Functionen, wo der Vf. den analyti- 
n häufig auch die unmittelbar aus geometrifchen 
Conftructionen abgeleiteten beygefügt hat, welches 
für deo Anfänger allerdings von fehr grofsem Nutzen 
ift. Bey der Anwendung auf Befümmung der Seiten, 
Winkel, Inhalt u. L w. überbau pt in Bezug auf Auf 
~ i die bey Drcyecken vorkommen können, hit 
r gleiche Ausführlichkeit gewflnfcht. Wir ßn 
den z. B. nicht die Aufgabe, aus den drey Perpen- 
dikeln oder Höhen eines Drayecks feine Seiten oder 
Winke] zu finden ; fo vermiffen wir auch mehrere 
für praktifche Vermeffungen nützliche Aufgaben. 
Dagegen hätten die Auflötungen unreiner quadrati- 
fcher und kubifcber Gleichungen mitteilt trigonome- 
trifcher Functionen füglich wegbleiben können, weil 
dergleichen Möglichkeiten, zum Zwecke zu gelan- 
gen, in der Ausübung zu nichts dienen. Die fpbi*. 



L IT ERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Dem als VerfafTer mehrerer phyfikal. ehem. und 
technologiTchen Schriften rübmlichft bekennten Hn. 
Karl Auguß Utumcm» , der feit 10 Jahren ah ordend. 
Profeffor der Chemie und Technologie am böhmifch- 
ftändifch- technischen Inftitute der Univerfita't zu Prag 
angeheilt war, haben Seine Majeftlt mittel ft aller- 
hüchfter Entfchliefsung vom 31. Marz d. J. in Berück- 
sichtigung feiner angerühmten Kenntniffe und bishe- 
rigen eifrigen Verwendung die durch das Ahleben des 
Gubernial - und_ Commerzraths Riislir erledigte Com- 
merzratbsf teile in Böhmen mit dem Charakter eines 
Gubernialratbs und dem damit verbundenen Gehahe 
von »000 FL nebft einem jährlichen Quartiersbeytrage 
von 300 Fl. allergnädiglt zu verleihen geruhet; und 
die k. k. Mihrifch . Schlefifche Gefellfchaft des Acker- 
baues, der Natur- und Landeskunde zu Brünn hat in 
ihrer ordentlichen Sitzung am 33. Marz d. J. denfelben 
zu ihrem correfpondiren den Mitgliede aufgenommen. 

ScMaj. von Preuften haben denDoctor der Theo- 
logie und älteften Superintendenten des Saalkreifes, 
Hn. Waget«, zum ConGftorialrath und auswärtigen 
Mitglied« des Conüftoriums der Provinz Sachfen zu 
— 1 geruhet. 



II. Vermifchte Nachrichten. 

Aus Briefen. 
Sie werden bereits wiften, dafs Hr. Schulrath 
Sitkltrzm Hildburghaefcn nach Oxford abgegangen ift, 



um dort Hercal. Rollen nach reiner Methode zu ent- 
wickeln; das Nähere über die Veranlagung dazu kann 
ich Ihnen aus guter Quell« mitiheilen. Durch die vor- 
läufigen Nachrichten von Hn. Sickltr't Verfucfaen mit 
der Entwicklung diefer Rollen in Ne apel und Rom, 
und durch den günftigen Bericht der Komgl. Societit 
der WifTenfchaften zu Göttingen darüber, wie auch 
durch das von Hn. S. bekannt gemachte Fac Similt ei- 
nes vollftlndig von ihm entwickelten Stücks einer 
hercul. Rolle wurde man" in England auf diefe Ver- 
fuche fo aufmerkfam, dafs felbft die Regierung fich 
der Sache annahm, und durch den Ritter Tyrte-Ai«, 
der die Aufficht über Hayttr'f unglückliche Vertuche 
führte, feit Decemher v. J. mit Hn. Skkler in Brief- 
wechfel trat, den er auch drucken liefs. In der Mitte 
May's kam Hr. R. Tyrttkitt fcluft nach Hildburghaufen, 
mit dem Auftrage der Regierung, nach forgfähigei- 
Prüfung des von Hn. S. entwickelten Fragments dar. 
Hercul. Rolle und feiner neuerfundenen, von der ne* 
polit. ganzlich abweichenden Mafchinc ihm Urlaub fei- 
ner Regierung zu einer Reife nach Oxford auszuwir- 
ken. Dorthin ift nun Hr. S. mit Hn. R. T. felbft auf 
5 — 6 Monate abgegangen, um Verfuche theils an den 
dort liegenden altern Rollen, theils an ta fpSter an- 
gekommenen zu machen , welche letzteren von dem 
englifchen Gefandten zur Zeil der InvaGon der Fran- 
zofen aus Neapel nach SiciL'en gerettet worden. Seine 
Arbeiten gefchehen unter der AufGcbt eines von der 
Regierung aus den Mitgliedern der Gefellfchaft der 
WifTenfchaften ernannten Amfcliuffes, deJTen erfteJ 
Mi tg 1 ied der berühmte Sanh ift. E. 
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Junius i&ij. 



MATURGESCHICHTE. 

Pak«, io d. grieeh., Utein. u. deotfch. Buchh.: 
Nova Genera et Sputa Piautarum, quas in pere- 
grinatiooe ad plegam aequinoctialem orbis novi 
collegerunt , defcripferunt , partim adumbrave- 
runt Am. Bonpland et Alex, dt Humboldt. Ex 
fcbedis autograph. Am. Bonplandi in ordioem 
digeffit C. S. Kuntk. T. I. 1815- Fab. i — 4- 
378 S. 96 Kpfr. gr. 4. (4© Rthlr. 12 gr.) 

Wir mOffen es den berühmten Reifenden den- 
ken, dafs er 6ch entfchloffcn hat, ons alle 
feine botanifchea Entdeckungen in einem Werke ge- 
ordnet und gefammelt xo geben. Ein gröfseres Werk 
-wie die Plantat atminoctialts , konnte zwar die merk- 
wflrdigften Pflanzen ausheben, aber eine Ueberficht 



aller Kntdeckungen konnten wir dadurch nur fpär, 
oder gar nicht erlangen. Zuerft hatte Hr. v. n. diele 
Entdeckungen für eine neue Ausgabe von IPilldt- 
uow's fptcits plantar*** beftimmt. Aber W. ftarb, 
und es Fand fich in feinem Nachlade nur eine geringe 
Vorarbeit fflr eine folche Ausgabe; es war ungewifs, 
ob eine neue Aasgabe erfcbeinen würde, und nun 
entfchlofs fich der Vf. zu diefem Werke. Er Fand 
an Hn. Kuntk einen jungen, Beifügen und geknick- 
ten Botaniker, welcher die Ordnung von Bonpland s 
Papieren übernehmen , und die Ausgabe beforgen 
konnte. So entftand diefes Werk, welches ein 
zweckmässiges Mittel zwifchen Pracht und Gröfsc, 
und zwifchen Aermlichkeit und ingftlicher Karze 
halt. Von 5000 Arten, welche Hr. v. H. auf feinen 
Reifen in Amerika fand, find 3000 ganz unbekannt, 
und es läfst fich alfo erkennen, wie viel wir hier be- 
kommen. Zuerft eine vortreffliche Einleitung von 
Hn. v. H. Ober die Geographie der Pflanzen; eine 
Statiftik der Pflanzen, wie fich der Vf. treffend aus- 
druckt. Die Zahl der Arten in Verbältnifs zum Um- 
fange des Bodens, wo ße wachfen (fpecififche Pflan- 
zenmenge) verhält fich unter den Parallelen o°, 45 0 
und 68 J , wie die Zahlen is, 4, I. Unter 3880 tro- 
pifchen in Amerika vom Vf. gefemmelten Phanero- 
gamen find 654Monok©tyledonen und 3226 Dikoty- 
ledooen. Die Verbiltniffe der Pflanzenarten in ver- 
fchiedenen Gegenden nach den naturlichen Ordnun- 
gen werden angegeben. So fcbätzbar diefe Berech* 
nungen find , fo zweifelhaft werden doch manche 
Zahlen, wenn man bedenkt, wie verfchieden dierfe- 
fchreiber in Beftimmung der Arten und Abarten find. 
Die deutfche Flora wird fich um ein Drittel vergrö- 
fsarn , wenn man fcfaarf unterfcheidet, was bis jetzt 
A. L. Z. I817. Z»*yt*r B***- 



unter Abarten geworfen wurde. Gefellige Pflanzen, 
ein Unterfchied, den der Vf. zuerft angab, find in 
den troplfcben Ländern fehr feiten. Nun unter- 
fucht der Vf. die Frage, ob Amerika Pflanzen mit 
der aken Welt gemein nabe. Was Nordamerika be- 
trifft, fo ift allerdings auch für die Phanerogamen 
kein Zweifel, wie hier durch mehrere Beyfpiele ge- 
zeigt wird. Sonderbar, dafs hinzugefetzt wird: *t 
flirpes commemorem ptr univtrfam Europam fufas ut 
PotentÜlam An/erinam , Alnum giutinofum u. f. f. lau« ' 
ter Ge wachte , welche fich im fOdhchften Europa gar 
nicht finden. Auch gilt jene Behauptung für das 
tropifche Amerika. Was die Kryptogamen betrifft, 
fo fand der Vf. Pemcari» Perella am JoruJIo, Liehen 
hirtnt Linn, und L. ftrlatms /Pnlf. in den Alpen von 
Neu- Andalufieo und mehr andere. (Warum folgt 
der Vf. Decaudotle, und trennt Agamat cettulofae 



vasculofaiy da doch Agaricus nicht weniger Ge- 
fäfse bat, als ein Moos?) Unter den Phanerogamen 
aber, und zwar den Dikotyledonen fand der Vf. eicht 
eine Pflanze, welche auch in der alten Welt fich wild 
fände, man mflfste denn ein Paar Seepflanzen dabin 
rechnen wollen, nämlich Avicennia tpmentofa und 
Rkizophora Mangle. Wohl aber werden hier zehn 
Cuperaceae und zehn Gramineae aufgezählt, welche 
der Vf. im tropifchen Amerika wild fand, und wel- 
che der alten Welt ebenfalls angehören. Es folgen 
nun treffliche Zufammenft eilungen aber die Abnahme 
der Wärme in der gemässigten und kalten Zone ge- 
gen die Pole, und fo auch zwifchen den Wendezir- 
keln. Die Hitze ift Oberhaupt in den afiatifeben Tro- 
pe oJ ändern Oberall doch nicht viel gröber, als in den 
amerikanifchen. Der Vf. macht die treffende Be- 
merkung, dafs auf der Tödlichen Halbkugel die Som- 
mer zwar viel kahler find, eis auf der nördlichen un- 
ter derfelben Breite, aber die Winter dagegen viel 
gelinder. Es folgt eine Eint heil ung der Klimate nach 
den Breitengraden fowobl, als nach den Höben, und 
Aogabe ausgezeichneter Pflanzenformen fflr die Ge- 
genden in Amerika, weebe der Vf. bereift hat; auch 
fetzt er diefe Beftimmungen für den Ceecefus , die 
Pyrenäen und Schweizer Alpen in der gemäfsigten 
Zone, fo wie auf Lappland in der kalten Zone 
fort. Wir Obergehen eine Menge anderer Bemer- 
kungen, welche der Vf., der dtefen Gegen ftand zu 
feiner Lieblings- Unter fuchung gemacht bat, anfahrt. 
Die Pflanzen bnd nach den natürlichen Ordnungen 
aufgeführt , welches an einem Werke diefer Art 
gleichgültig ift. De mit der Ordnung FUicu ange- 
fangen wird, fo fragen wir fehnfuchttvoll : wo find 
die Lichenen, Moofa, Pilze? denn von diefen klei- 
Yy neu 
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nen Pflanzen der heifsen Zone wiffeo wir fo viel als 
nichts, und doch gehören 6e zu den merkwürdigen 
Bezeichnungen der Vegetation. Die Einrichtung des 
Werkes ift zweckmäßig und folgende. Die Kenn. 
Wichen der Gattung und der Art werden kurz ange- 
geben, dann folgen die Synonymen , die Angabe des 
Vaterlandes, und oft eine kurze Befchreihung. Hin- 
ter jeier Ordnung ift eine kurze geographifche Ue- 
ber ficht von Humboldt. Die neuen Arten der Far- 
renkräuter find meiftens fohoo von Willdenow ange- 
führt worden, doch kommen hier noch einige ganz 
neue Arten hinzu. Abgebildet 6nd Pltopätis angu- 
fla und Polybotrya osmundacta. Die Ordnung Lyco- 
podoctai hat der Vf. nach Surarz, Equifetacta* nach 
Dtcandolle , Marfileactae nach Brown , und Charactat 
nach Richard aufgenommen. Humboldt macht die 
Bemerkung , die Verbreitung der Marßliactae und 
anderer Waffer • Pflanzen rühre nicht von der glei- 
^ chen Temperatur des Waffers her, denn diefe fey im 
Sommer im nördlichen Europa 13°, zwifcben den 
Wendezirkeln das ganze lahr hindurch ai*. Aber 
doch wohl daher , da Ts diefe Pflanzen fleh im Winter 
auf den Boden des Waffers zurück ziehen , wo die 
Temperatur nie unter den Gefrierpunkt Gnkt. Eine 
Ckaracea, die Chara comprtffä, eine neue Art,- ift 
die einzige bisher in den Tropenlandern gefundene. 
Ihre Form kommt den Formen der europäifcheo Art 
ten febr nahe. Hierauf folgen die Piptracnu oder 
Pipiritae nach Dtcandollt. Wird auf die Unvollkom- 
men hei t der Biuthe gefehen, fo mag die Ordnung 
diefe Stelle wohl einnehmen, obgleich nur Mangel 
riiefe L'n Vollkommenheit hervorbringt, Gebt man aber 
auf den innern Bau des Stammes und der Blätter, fo 
gehören fie nicht hieher. Die Gattung Peperomia ift 
von Piper wiederum getrennt worden, auch unter- 
fcheiden (ich beide dadurch, dafs jene kräuterartigen 
Pflanzen, diefe hingegen Straucher und Bäume ent- 
hält. Die Zahl der neuen Arten diefer Gattungen 
beträgt 77 ; unter Piptr manche ziemlich hohe Bäu- 
me und Sträucher, doch geht die Höbe nicht Ober 
35 Fufs. Nordwärts verbreiten fich die Arten diefer 
Gattungen nicht Ober die Wendezirke) , ffldwärts 
aber bis zum 34 — 35°. Sie fteigen aber hoch auf die 
Berge, befonders find die fähigen Peperomien ziem- 
lich hart gegen die Kälte. Abgebildet find 15 Pepe- 
romien und die Gefchlechtst heile von 4 Piperarten. 
Es folgen die Aroidtai. Die Gattung Pathos ift mit 
7 neuen Arten vermehrt worden. Der Vf. bringt 
die Gattung Carludovica Fi. per. oder Ludoviea Ptrf. 
hieher, doch find ihm die Blüthen unbekannt. Tu- 
phinat ,Vfu r f. Die beiden hier befchriebenen neuen 
Arten Typha truxilltnfis und Ttfpha ttnulfolia find T. 
Jatifotia und angufli folia fo ähnlich, dafs fie beym 
erften Bücke von vielen Botanikern für diefelben 
Arten gehalten wurden, aber fie unterscheiden fich 
allerdings. Wenn man Oberhaupt nur etwas genau 
nach uelit , wird man die Unterfchiede der Arten aus- 
weit entfernten Gegenden febon finden. Zum an- 
dern Abfchnitte bringt der Vf. den Phytelepkas Fl. 
ptr., die Elepkantufia IVüld., aber die U eltalt und der 



Bau weichen doch gar fehr ab, und fondern diefe 
Pandantat gar (ehr von der Typkinae. Di« Gajtun- 

fen der Gräfcr werden gröfstentheils nach PaiiJJat 
Uauvois beftimmt. Viele neue Arten der Familie 
Pafpahts waren fchon durch FlQgge's Monographie 
bekannt geworden, doch find hier noch einige neue 
hinzugefügt, als: P. diffkhophyllum , eiliatum , patli~ 
dum, turtum, maerophyllum, liuticulart, fimbriatum 
und lanatum. Das letztere Gras, welches in Mexiko 
ganze Hügel bedeckt, und ein gutes Futter fOr die 
Mault liiere giebt, weicht in dem Blüthenftande fo 
fehr von den meiften Arten diefer^G.attung ab, dafs 
es wohl dürfte getrennt werden. Dagegen hat die 
hier als neu aufgehellte Gattung EriocMoa ganz den 
Blüthenftand der Paspattum Arten. Sie unter fchei- 
det fich von Panicum und Piptatktrum Btauv. durch 
das, involucrum fetofum und die glumat arißatai. Zvvey 
Arten Er.dtflachya und polyßackia werden aufgeführt. 
Dafs die Gattung Panicum mit neuen Arten würde 
vermehrt werden, liefs fich erwarten. HUaria, eine 
neue Gattung, der Anthepkora Sckrib. (Tripfacmm 
hermapkroditum Schrtb.) am nächften verwandt, doch 
hinlänglich verfchieden. Das Sonderbare diefer Gat- 
tung befiehl in der Ungleichheit der beiden Blut hen- 
klappen der weiblichen Blnthe, wovon eine fpitz ift, 
die andere ftumpf und erweitert fich endigt. Nur 
eine Hilaria ctnckroidis wächft in Mexiko. Thrafya, 
eine neue Gattung, Pafpalum am Blüthenftande fehr 
ähnlicb, aber auffallend dadurch verfchieden, 



die eine Kelchklappe zweygetheilt und unter der 
Spitze gegrannt ift. Der Vf. vermuthet feibft, dafs 
die Klappe doppelt feyn möge. Thr. pafpaloidt* 
wächft auf der In fei Panumana im Orinoko. Die 
Gattung Podofaemum von Dtsvaux wird mit vielen 
neuen Arten vermehrt. I.ucurus, eine neue Gattung, 
dem Pklium nahe verwandt, zeichnet fich dadurch 
aus, dafs zwey Blüthen, eine männliche und eine 
Zw itterbl.it he,' zu lammen ftehn. Zwey noch nicht 
befchriebene Arten gehören dahin. Ftßuca quadri- 
dentata, im Königreiche Quito, fall ein fehr giftiges 
und dam Viebe Schädliches Gras feyn. Es ift Schade, 
dafs nicht mehr von diefer fonderbaren Erfcheinuog 
unter den Grifern gefagt worden ift. Polyodon , eine 
neue Gattung, zeichnet fich durch die Blüthen kl» p- 
pen aus, welche an der Zwitterblütbe fünfgezälint, 
an der männlichen fiebengezähnt ift. Eine Art P. di- 
ftichum findet fich in Quito , nähert fieb Dintbra. 
Ptntarrkapkis. Drey Blüthen, eine Zwitterblütbe, 
eine männliche und eine unfruchtbare, ftehen zufara- 
men. Die äufsere Kelcbklappe hat fünf Grannen ; die 
äufsern Blüthenklappen lind fieben und fOnfgezäbnt. 
Eine Art P. feabra aus Mexiko; Aegilops ähnlich. 
Trtatna. Zwey Blüthen, eine Zwitterblüthe und 
eine unfruchtbare, ftehen in einem Aehrchen zufam- 
men ; diefe hat drey Grannen. Die Verbindung 
von Andropogon mit einigen Holcus Arten , als Hal- 
ens Sorghum, haleptnfis ift fehr unnatürlich. War- 
um folgt der Vf. Biauvais in der Schlechten Anwen- 
dung des Kunftworts palta in diefer Ordnung. Die 
Cyperaceat find nicht durch neue Gattungen ver- 
mehrt» 
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mehrt, wohl aber durch viele Arten, wie man er- hermapkroditi. Calyx duplex, utetque tripartitus , er- 
warten konnte. Nur ein Carex wird aufgeführt , C. terior minor* Stamina numerof». Filaments libtra. 
pichinchinenfis am Anhange des feuerfpeyenden Ber- .Ovarium triloculare? Stiti tres. Drupa obovata, ix- 
ges Rnou pichincha gefunden. Es folgen die Ordnun- fvcca , nuce fnptrne triforata. Endojpermum Carum. 

Sen ffunceae Decand., ffuncagineae Rieh., Podoßemeat Frondes ptnnatae. Eine Art fpectabilis wächft in 
'Jch. Von der merkwürdigen Gattung Podoßemunt Chili wild, wird aber bey ropayan gebauet. Die 
ift eine Art P. Ruppioides befchrieben, aber der Vf. Früchte find efsbar, und es wird damit ein Handel 
hat die Blütben nicht gefehen, und vermuthet nur, getrieben. Attalea. Flores monoeci in eodem fpadice^ 
jdafs fie dahin gehöre. Ferner Butomeae und Alis- Calyx duplex, uterqut tripartitus; ixterior minimusr 
tnaceae Rieh. , Refliaceat und Contmelineae Brown , Pon~ Flores mafeuli: Stamina numerofa. Ftlamenta libera. 
ttdereae , eine von dem Vf. gebildete natürliche Ord- flores feminei : Ovarium triloculare. Stil US trifidus. 
nung. Colchiceae Decand. Immerhin mag man für's Drupa fibrofa, ovata, trilocularis ; locutis monofper- 
•rfte die Ordnungen zerfplittern, nur ift ein Mann mis; nuce baß triforata. Endofpermum folidum. Fron- 
zu wünfehen, der die gefonderten Fäden wiederum des ptnnatae. Eine Art A. amygdatina wächft im Kö- 
verknüpft. Jlsnarageae efuff. Diocovreae Brown. Von nigreiche Choco wild, wird aber bey Carthagena 
den merkwürdigen Arten der Gattung Smitax, fin- und Quaduas gebaut. Die Namen ffubaea und Atta- 
den wu nur kurze Rennzeichen. Asphodelere gjfujf. lea find nach den Königen Juba und Attalus. Diefe 
Die Gattung Schoenoprafum wird von Allium wegen Namen febeinen Ree. doch zu gefucht , und nicht 
der einfachen, nicht dreyfpaltigen Staubfäden ge- zweckmäfsig. Ein fehr fchätzbares Verzeichnifs aller 
trennt. Wenn diefe Trennungen ohne Sprachver- bekannten Palmen fcbliefst diefen Abfchnitt. Es fol- 
wirrungen gefchehen können, To mag man nach Be- gen die Haemodoraceae Brown- Irideae gfujf. Die An- 
lieben damit verfahren ; die Beftimmuog der Galtun- zahl der gefundenen Arten ift fehr gering. Mufaceae 
gen ift doch bey allen Boraoikern einer blofsen Will- gfnf. Wir vermiffen bey Mufa paradißaca eine An- 
Kür überladen, und mit der Beftimmung der natflr- gäbe der Abarten, oder vielmehr Arten, worüber 
liehen Ordnungen ift es nun derfelbe Fall. Nur zwey Humboldt treffende Bemerkungen in andern Werken 
Schotmoprafa werden aufgeführt , gar kein Allium. angezeigt bat. Amomeai (Cannaceae). Auch hier ift 
Amaryllideae Brown. Die Gattung Alflroemeria ift die Zahl der gefundenen Arten auffallend klein. Or- 
fehr vermehrt worden, welches übrigens in diefer chideae gfuff. Altenßeinia, eine neue Gattung, wel- 
■Ordnung nicht fehr der Fall ift. Tulipacea Decand. che ßch durch fünf zurückgerollte Kelchblatter und 
Bromeliaceat ffuff. In beiden Ordnungen wenig Pßan- ein labellum erectutn auszeichnet. Telipogon, unter* 
zen; die Gattung Tülandria doch fehr vermehrt. Wir febeidet fich durch das Gynoßemum pilofum , durch 
kommen zur wichtigen Ordnung Palmac Zwar find anthera pedicellata bivalvis, pol Unis maffae quatuor % 
zwanzig neue Arten hinzugefügt, aber davon find fubfejftles. T. angußifolius , welches Midis an Linne 
manche der Blüthe auch der Frucht nach unbekannt, fchickte , wurde von dem letztern als Tradefcantim 
und viele nur zweifelhaft unter ihre Gattungen ge- nervofa befchrieben. Trichoceros, der vorigen Gat- 
bracht. Es läfst fich hier fowohl als in andern Fäl- tung verwandt, hat ein Gynoßemum pilojnm, aber 
len Bonpland der eroise Vorwurf machen, daf« er die vtroque totere procefßbüs antennl formibus pihßr in- 
Blnthen folcher Pflanzen , welche bald in Herbarien flruetum, anthera operculata und poltinis maffae dyae 
unkenntlich werden, nicht fogleich befchrieb, und pedicellatae. Pachyphyllum. Calycis foliola quinque* 
unter einem beliebigen Namen für's erfte ins Tage- ^fubaequalia, patula, tarnofa ; labellum ecaUaratum, 
buch eintrug. Allerdings verhindern es die Befrhwer- medio tuberculatum , liberum. Gynoßemum apicem ver- 
lichkeiten einer Reife zuweilen , aber die Pflanze fus alatum. Anthera terminale optreulata. Pollinis 
mufs doch ins Herbarium eingelegt werden, und maffae duat ceraetae. Ift Cymbidium oder Oncidiun 
bald erhält man eine Uebung, nur gerade das her- verwandt. Eine Art P. dißichum, eine fonderbare 
aus zu fuchen, was im Herbarium bald zerftört wird. Pflanze, ffonoprit. Calycis foliola quinque fubaequa- 
Corypha Pumos, die Frucht wird gegeffen. Von Co Ha, patula; duo exteriora tateralü. baß connata, cal- 
rypha tectorum (Palma de Covija, Palma rtdonda und car referentia; labellum maximum, planum, ecateara- 
Fatma de fombrero), fo wie von C. dulcis \h das Holz tum, bafi tuberculatum, liberum. Gynoßemum apict 
fehr hart. Auch von Oreodoxa Sancona ift das Holz alatum. Anthera terminalit, operculata. Pollinis maf- 
fehr hart, und wird zum Bauen mit Nutzen ge- fae duat ? ceraceae. Eine Art £f. pulchlla. Cyrto- 
braucht. ' Alfonßa, eine neue (Ättung. Flores mo- chilum. Calycis foliola quinque fubaequalia, patentia 
uoeci in diflinetis fpadietbus. Calyx duplex, uterque tri- aut rtfltxa, uuguiculata; labellum abbreviatum, ecaU 
vartttus (warum nennt der Vf. nach gfujßeu's will- caratüm, convexum, crißatum, baß gynoßemo adna- 
kürlichen Behauptungen die corolla innern Kelch?) tum. Gynoßemum apice alatum. Anthera terminalis, 
Flores mafeuli: Stamina ftx ; Ftlamenta baß coaltta. operculata. Pollmis maffae duat, ceraceae, pedicello 
Flores feminei: Stili tres. Drupa ovata , fibrofa , mo- tommuni fuffultai. Eine neoe Art C. ftexuofum ift 
mofperma. Frondes ptnnatae. Eine Art A. oleifera hat nicht abgebildet, welches fonft in der Regel der Fall 
einen öligen Samenkern, woraus eine Butter gekocht bey neu befebriebenen Arten ift. Odontogloffum. , 
wird. In jedem fpadix diefer Palme berechnete Hum- Calycis foliola quinque fubaequalia, patentia; labellitm 
toldt 307,000 männliche Blüthen. gfubae*. Flortt unguicutatum, ecaUaratum; unguis gynoßemo baß ad- 
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ua'ut; tamina rtßtxa, plana , dtntibus carnoßs im- 
flructa. Gynoßtmum apkt aiatum. Anthtra ttrmina- 
iis* opireulata. Pollmis maffat duae, etractat, ptdi- 
ttllo communi fuffultat. Ebenfalls Dur eine Art. O. 
tpidtndroidts. Sttnogloßum. Calycis rtfupinati folio- 
la tonnivtntia; txttriora lattralia t baß labtllo tcalca- 
rato gynoßtmoqus , in urctoium coniunctis adnata. La- 
Mit pars libira , linearis-, apkt fuhfpatulata. Anthtra 
terminal: s , optrcutata. Pollinis maffat qnatuor, ftjß- 
tts % etractat. Nur ein« Art St. coryophorum. Rtßrt- 
pia. Calyx fubbitabiatm , patulus ; foliola txttriora 
lateralia in unum connata ; labellum tcalcaratnm, tibt- 
rvm , baß proctjnbns duobus filiformUms. Gynoßemum 
apttrum. Antktra ttrminalis , optreulata. Pollini* 
maffat quatuor etractat. Eine Art Ä. anttnniftra. Alle 
diefe Gattungen v^on Telipogon an, gehören zu der 
Abtheilung Evidtndrtat, und find parafitiSche Pflan- 
zen. Diele Abtheilung ift auch in den bekannten 
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Gattungen fehr vermehrt worden. Defto geringer ift 
die Anzahl der eigentlichen Orchideen» weiche über- 
haupt mehr den gemifsigten Zonen eigen find. Al- 
lerdings mag in den warmen Wäldern im Innern von 
Südamerika noch eine erofse Menge unbekannter 
Epidendreen verborgen Seyn. Zuletzt die Ordnung 
Flmvialts Vtnxtn.y aber Ich wach beletzt. "Zwey PoU~ 
mögt tone s , neue Arten , Ruppia maritima , Najas «r- 
gnta-, eine neue Art, und Ltmna minuta, der L. mi- 
nor nahe verwandt , aber doch verfchiedeo. Ein 
Verzeichnis der in dielen Heften beschriebenen 
Pflanzen, nach dem Lf*»*"ifchen Syfteme, macht 
den Befchluft. Wir wünfehen fehr die baldige Fort- 
setzung diefes für die Wiffenfchaft (ehr wichtigen 
Werkes, und äufsern nur noch zuletzt die Bitte: 
nicht zu fehr franzoGfchen Vorftellungen Raum zo 
geben. Die Kupfer find fchwarz, aber vortrefflich 
geftochen , die u mriffe gar Scharf und deutlich. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. P r e i f e. 

Die Königl. Akademie nützlicher Wiffenfchaften «u 
Erfurt fetzt für die bef«e omfafTendfie Beantwortung 
folgender Aufgabe einen Preis von Einhundert Tbaler 
1. 

»mittun Einflufs hat der Befreiungtkritg der Jährt 
1813 bis igi; auf die Entuickelung der Mmfchhett, 
im ihrer reinem Idee , geäußert f Ift fit dmreh £cnflb<* 



ihr nüher gebracht, 



z* erkenmu 
folche 
künden f " 



veittr entfernt werden? An 
\tft im bürgerlichen Leben 



Erfchemungcu ift diefs 

mtn , und in welchen Ländern Europa t kommen 
r, die et* Vor- oder l 



BJkkwartsfchreiten beut- 



Unter mehreren Vorfchlagen zu Pretsausftellun. 
gen wurde diefe von des Herrn Staatckanzler Fürften 
v M Hardenberg Durch! . ausgewählt und es wird daraus 
hervorgehen, wie freymütbig die Beantwortung erwar- 
tet wird. 

So gering auch diefer Preis erfcheine für das Gro- 
Sse, was die Frage beabsichtiget; fo wird doch an lieh 
fchon ein grofserer Preis bey einer wahren Darftei- 
lung von Thatf.chen über einen hochwichtigen Ge- 
genftand dem VerfaSSer gewonnen feyn. 

Die Akademie erwartet, dafs die Beantwortung 
diefer Frage zuvor die Idee der Menfchheit, wie fie in 
dem Menfchengefchlecht wahr beftehen Soll, klar der- 
rtellt, dafs der ZuStand des Gelingens oder Nichtge- 
lineens ihrer innern und lufsem AnSprüche vor jener 
Zeit geprüft, und fo der Erfolg wie die Erwartung 
diefer Jahre des Kampfes um Freybcit und Recht, 
frermüthig erwogen fey. Sie wünfeht das nichf ver- 
geltet, za fehen, was den Staatsgewalten wie den In- 
dividuen obliege , um zur Erfüllung zu bringen , ~ 
ein Befreyungikrieg auf des prs' 



kann und foll, damit er nicht fo, nur aus SelbStt&u- 
fchung, genannt bleibe. Sie darf voraussetzen, dafs 
dem Beautworter reines Intereffe für Wahrheit und 
Recht leite, und dafs er bey unbefangener Erfor- 
schung von Tbaifachen, und in gedankenreicher Aus- 
einandersetzung der Wahrheit der erften allgemeinen 
Grundsätze das wahr und mit Umficht a uff äffe, was 
zum Gemein* und Privatwob] gelingen foll, und ge- 
lungen »fr. 

Die Einfendung der Abhandlungen mufs vor dem 
xften May lg ig gelchehen, und zwar pofifrey an den 
beständigen Secretir der Akademie, ProfefSor Schortk; 
wie üblich, mit einem Motto bey der Abhandlung, 
welches zugleich die AufSchriSt eines beyzulc gen den 
▼erfiegelten Zetiels iSt, der den Namen u. f. w. des 
Verfaffer* der Abhandlung enthalt. 

Die Vertheilung des Preifes nach dem Unheil des 
Senates der Akademie, erSolgt am 3ten AuguSt igif* 

Erfurt, den ». Mai igiy. 

Schorch. 

II. Todesfälle. • 

Am tjhon April Starb Georg Ernft midaa, An- 
tiStes oder Prediger an der Haupt - und Pfarrkirche bey 
St. Lorenzen , Infpector der Kandidaten des Predigt- 
amts, und Prof e Her der Kirchen- und Gelehrtenge- 
Schichte an dem Aegiduchen Gymnafium zu Nürnberg, 
in Seinem yjSten Lebensjahre. Ein Sehr SruchtUarer 
Schrififteller! — Vergl. Ntpitfch'em Supplemente zu 
mil't Nürnberg. Gelehrten - Lexicon. 

Auch ftarb im April ein gründlicher Kenner der 
Phyfik , Mojcinmt Imhof, Auguftiner • Eremit zu Mün- 
chen, und Mitglied der dortigen königl. Akademie 
der Wiff an Schäften» wie euch Ritter des königl. Bar- 
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tmrmi war an Oneglia im 15. Marz 174t ge. 
Sein Vater war BtnutTtto itnttrtttt y tin ehr- 
barer Kaufmann, Vktori* Aieardi feine Mutter. Er 
ftudierte unter den Piariften die Humoniora , die Rhe- 
torik» Logik und Metapbyfik, lernte die Anfangs- 
gründe des Uriechifchen t und trieb au gleicher Zeit 
das Studium der franzöfifchen Sprache. Er lieb fieb 
darauf unter die Auguftiner aufnehmen , indem er fich 
dem Klofter zu Oneglie anficht oft, und nachdem er 
die Probezeit in Pa?ia überhanden hatte, legte er da- 
felbft, fechszehn Jahre alt, die feyerlicben Gelübde 
ab. Im Jahre 176 t ging er mit dem berühmten Steg- 
reifdichter ( Improvijatore) Pater Chrtfliani in das Klo- 
fter der Romitacer zu Parma» übte fich dafelbft im 
tjeberferzen aus dem Spanifchen, und legte Geh mit 
Eifer auf die englifobe Sprache. Er Überfetzte die 
bekannte Schrift ron Swift : A tah of a Tu» , und 
f teilte den proteftentifeben Sitzen dielet Bucht eben 
fo viel römifcb-kaiholifche Sitze entgegen. Im J. 1767 
ward er durch ein Decret zum ProfeHbr der Üogma- 
tik und Moral • Theologie, und zum Viäfet der könig- 
lichen Schulen von Borpo San I>Qi.inno auserfehen* 
Zwey Jahre folter machte ihn ein p ipftlicbes Breva 
crom WeltgeiftJicben, md er t. ahm' in der UniverOtät 
zu Parma den Lehrftuhl der Inftitutionen des Kirchen- 
rechts an. Schon feit dem Abgänge des Marchefe 
di Ttlimo war befchloffen, da Ts zu Ende des Jahres 
177s alle auslandifcben Profefforen von der Univer- 
Hut auigefchlolTen werden follten, daher auch er un- 
ter der Zahl der Eatlaffenen begriffen ward. Fr ver- 
lieft Parma und kam nach Maytand mit dem Vorfatze, 
fich in fein Vaterland zurnekzoaiehen. Als fich Inder, 
fen hier in der Familie Ce/tei, einer der angefehen- 
ften in der Lombardey, unter ehrenvollen Bedingun- 
gen eine Anfiel lang für ihn fand, entfchlofs er fich, 
die Erziehung des erftgebornen Sohnes diefet Ga- 
fchlechtt zu leiten. Hier ftudierte er ein wenig das 
Deuilcbe, und beurkundete feine Fortichritte in die- 
ier Sprache, indem er etliche Fabeln von Gtütrt ha 
italienifche Verle über fetzte , wovon er ein and zwan- 
zig im J 1774 zu Mayland herausgab. Die Erziehung 
des äheften Sohnes Cst/exi befchäftigte ihn indeffen 
nicht hinllnglich, daher übernahm er im J. 1774, dia 
gelehrte Zeitung so febreiben , welche bey Galeazzi 
er fchien. Alan dachte in -demfel Ken Jahre -auf eine 
Sammlung kleiner intere ff anter Wecke« Der Profef- 
A. L. Z. 18 17. Ztcttfttr Band. 



NACHRICHT EN. 

Tor Cmbjm, der Canonicus Fnmtwt, der Pater Swtvt 
und Amorttti unternahmen diefes periodifche Werk un- 
ter dem Titel: Setita tojmtcoli inttrejfanri , indem fie 
fremde Denkfchriften ins Italienifche über letzten, und 
auch Urfcbriften darin einrückten , die ihnen die wich- 
tigen fchienen. Bis 1796 gaben fie ununterbrochen 
jährlich einen Band davon heraus, allein die Ankunft 
der Franzofen zerftörte auoh diefes nützliche Unter- 
nehmen. Im J. 1777 wurde zu Mayiand eine patrioti- 
sche Gefellfchaft geftiftet, um den Ackerbau und die 
Kunfte zu befördern. Der Graf Sicco Cmmm», wel- 
cher unter dem Titel eines Con/ervatort anziano Präsi- 
dent derfelben war, trug Amoretti'u das Amt des Sa- 
cretars der Gefellfchaft an, unter der Bedingung, dem 
Hn. Griftlini % welcher bereits Secretar war, fo lange 
als er lebte den gröfseften Theil der Befolduug zu )a£» 
fen. Amorttti gab feine Einwilligung dazu, verlangte 
aber, dafs zu gleicher Zeit ihm vergönnt würde, dia 
Monate in Paria zuzubringen , wlhrend welcher Heb 
fein Zögling des Studierens wegen dafelbft aufhielt. 
Zu Pavia befchäftigte er fich mit der Naturgefcbichte. 
Als nachmals eine Heyrath zwifchen feinem Zöglinge, 
dem jungen Marchefe Pomyco Cnßtm, und der jungen 
GrtHn atlla Porta, welche zu Urio, dem berühmten 
Plinianifchen gegenüber, einen fchönen Landfilz be- 
fafs, unterhandelt und gefchloffen wurde, und er fich 
auf etliche Monate dort befand , nahm er fich vor , di» 
auftallende Erfcheinung der Intermittenz zu unter- 
fuchen,' worüber er eine ausführliche Abhandlung in 
die Oputcoli fitlti einrücken lieft. Im J. 1789 befobloT- 
fen Vtnvü % Sont und er, die zu Parma Amtsurnder 
gewefen waren, und ftets in der innigftenFreundfcbaft 
eelebt bauen , eine Reife in die Schweiz zu machen. 
Sie begaben fich nach Turin, und von da nach Cham- 
bery. Am 16. Julius hörten fie dort die ersten Nach, 
richten von der franzöfifchen Staatsum walzung. Sie 
gingen defTcn ungeachtet nach Chamouny, und von 
da Über Bonneva) nach Genf, wo fie weit mehr noch 
ron der Umwälzung und den Zarrüttunsen in Frank- 
reich vergewifTert wurden , und daher den Entfohlufs 
f afsten, nach Mavland zurückzukehren, nachdem fie 
vierzig Tage euf der JAeife zugebracht hatten. Im f, 
179t kam der berühmte Docior Theuvrntll mit feinem 
Mineralien -Befcbreiber Pennet nach Pavia. Die Sel- 
tenheit der Sache, die Schwierigkeit, die Erfcheinun- 
gen der Rabdomanzie mit den damals berrfchenden 
Syfrethcn der Phyfik zu vereinigen, und poch mehr 
die unbilligen Briefe der franzöfifchen Gelehrten, wel- 
che, indem fie Thonventll den Ruhm, der Phyfik eine 
Baue Bahn zu öfihen, mifsgönnten, allen ihren (Cor- 
Zs ra- 
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refpondenten empfohlen halten, Alifstrauen gegen ihn 
zu err.egen, J veranlafsten, dafs jeder . ck auf feiner 
Hut hielt. Gleichwohl machten SpcühnsAni zu Pavia, 
Fortis zu Neapel, Stella zu Udine und Gazola zu Ve- 
rona, Verfuche von folcher Befchaffenlieit, dafs jene 
F.rfcheinungen fich nicht in Zweifel ziehet) Uefsep 
Ihre Berichte lieb 
jedoch ohne ein 



Erben gütigft mitgetheilten handfchriftlicben AtifTatze, 
b«tite I l : „/Lbboato ßvricn ßdla «im dei Cavaliert Oa r h 
Anorettl." Das eben erwähnte Wort „Cavafierei 
bezieht fich auf das ihm Tom Kaifer von Frankreich! 
als König Ton Italien verliehene Ritterkreuz des Or j 
dens der eifemen Krone, das er nach der bekanntes I 
fs Amorctti in den üpaxeo/i_aljdrucken r Abänderung des Oidemzeichens nur fejten trug , ob 
Urtheif darüber zu fallen. " Iii "dem er'gleich die den vier Dottoren der Ambrofiana ei 



folgenden Jahre kam einer und der andere Franzofe 
nach .May! and, um das grofce Steinkohlenlager zu be- 
fuchen, das durch ganz Ober -Italien Streicht. Arno- 
««»'machte mit denfelben mehrere Tage eine lange, 
Strecke Wege« durch das Verbanifche und Cerefifche 
Gebiet, überzeugte ßch von der Tüchtigkeit Pennet't^ 
und fafste den Vorfatz, diefe F.rfchciuungen, welche 
er für ungemein wichtig hielt, Schiitt vor Schritt zu 
beobachten. Von diefem Augenblicke an befchäftigte 
er fich mit diefer WüTenfchaft eifrig und widmete die- 
fer feiner Lieblingsauficht (bis noch kurz vor feinem 
Ende) eine Heilte von Abhandlungen. In dem Un- 
heil bringenden Jabre 1796, in welchem die Franzo- 
fen nach Italien kamen, wurde die patriotifebe Ge- 
fellfchaft aufgehoben , und dein Abt Amorettt bey dein 
Mmifterium des Innern die Stelle des SecreUrs für den 
öffentlichen Unterricht angetragen; jedoch lehnte er 
diefclbe ab und erhielt ein Drittheil feiner BeJuldung 
als Penfion. Mit dem kleinen und fchwapliltchen, mit 
der clektroinetrifchen Kraft begabten Knaben An/bJJi 
(cleffen in den rhabdomantifchen Schriften des Seligen 
ort erwähnt wird) brachie Amoretii eilten Theil de« 
Jahres 1797 an dem Lago Maggiure bey Intra zu, und 
fand dafelbfi den Trapp, defTen er in den Opuicoli fctlti 
ebenfalls ausführlich gedenkt Als in demfelben Jahre 
die Stelle eine« Dottort an der AmbrofiaAifchen Biblio- 
thek erledigt ward, verlieh fie ihm der Patrono der- 
falben, Se. Excellenz der Graf Gibtrio Borromto^ ein 
Abkömmling des Stiftet* DefTen unbeachtet beglei- 
tete er den Marchefe Fydintvdo Cufini irojJ. i&oo nach 
Rom und Neapel, hielt lieb fünf Monate in der erften 
und einen Monat in der letzten Stadt auf, während 
welcher Ze.it der Kardinal Schatz.neifter Daria im Na- 
inen Seiner Heiligkeit Pius VI. ihm das Amt eines Ge- 
neral - Directors des. römifchen Ackerbaues antrug; 
ein Antrag aber, den er anzunehmen den Umfiänden 



sten MttgT'cde de« ttahemrehen Inftituts gewählt, 
und bereits feit mehreren J.ihren war er Riner von den 
Eilfen der italienifchen G- fellfchaft (Socicta italiana). 
tn diefer Eigenfchaft wurde er im J. 1805 von Napo- 
leon eingeladen, feiner Krönung zum Könige von Ita- 
lien beyzuwohnen. Hierauf verfügto er fich zu der 
allgemeinen Verfammlung des reorganifirten Inftituts 
zu Bologna. Seit lgoo hatte die, Regierung darauf ge- 
dacht, Verordnungen für das Bergwefcn abzufaffen, 
wozu auch er beytrug, und i/n J. iJo8 wurde ein Ver« 
ein von Naturforfohern unter dem Namen eines Herg- 
werk- Rathen (.Configüo delle Miniere") ei richtet, in dem 
man ihn ah Mimhed wählte, 
b h^rfce^fiurl- 



olgt. und zwar nach einem iuu tob» Ithen den «5. Mär» ala d«a T H U*Ic« Tod« au. 



tbömliche goldene Medaille nie, ablehnte. 

Mit Ausnahme einiger kurzen Reifen bald nacii 
Piacenza , um feiner dortigen literarifchen Verbindun- 
gen willen, bald nach Genua, um dafelbft die Set 
bäder zu gebrauchen , blieb er bis zu feinem Tode bf 
ftandig in Mayland. Seine gelehrten Befchaftigungen 
rheiUe er Zwilchen' dfcr Bibliothek, dem Tnftirut, dem 
Bergwerksrathe, der Gefellfchaft del intoragimento und 
dem alleransgedehnteften Briefwecbfel. Einige von 
leinen Werken ltefs er von neuem auflegen und /?ab 
snopre neue heraus, beides mehrentheits auf eigene 
Koften, bis ihn- am 10. März i$tr> eine leichte Unpäß- 
lichkeit befiel, die am 2iften in ein fiarkes Fieber; 
Und am t^ften mit immer fteigenderem Pulfe in Wahn- 
ßnrt* uberging, mit delTen Aufhören er am Morgen des 
74ften auch feine Sprache verlor. Ungeachtet aller 
von feinen Aerzten und Frminden, von welchen vor- 
züglich der Marchefe Ferdinande Cufani genannt ir 1 
werden verdient, angewendeten Mittel, um das Lehen 1 
diefes biedern Mannes Jing*r zu erhalfen, ehtftA&fl 
derfallw am reibigen Tage gegen fünf Uhr Abends *> 

Zum Erben feiner eben fo zahlreichen als ausge- 
richtet! Bibliothek, feiner fchönen Naturalien ? .Samm- 
lung und jeder anderen Habe fetzie er den vorhin ge- 
nannten Marchefe Ferdinando Cufani ein, mit Aus- 
nahme der Abhandlungen der Akademie ren Padua 
und Berlin, welche er der AmbrofiauifchenBiblioihek 
vermachte. ^ 

Folgende theils Ueherfetznngen theil« Schriften Hl 
italienifcher Sprache find von ihm: 1) Gtiltrt: *a/ä- 
vole tradotte dal ttdtfto in vtrfi italiaui. Milano 1774. f> 
a) Gatzttta letttraria. Milano, Galeazzi, 1774 — 7*. 
3) Guidi per vtdert U eofe f>iu raggHardevok della cia* 
di Milzno. Milano 1775. 4) Sonntm/th: SuW aUt- 
htiont della Tortur* , $radouo dal ttdtjn. Der Fite» 
Riß fchickte diefer Ueberfetzung, «1«* wenn Um voa 
ihm komme, eine Vorrede voran. 5) Winktlma mu~. 
Storia delle artt del difegno tradotte del rtdeju t riordi- 
mato. a) Mitttrpachtr: Elemtnti d' atricohara tra- 
dotte del latimo. PubUcatt jxr ordimt del R. Gwerno. Mi- 
lano 1784« a Bande. 7) Thomfon: La fenmavera tri- 
dotto dal!' laglefe im oerfi italiami. j) Viaggi« da AOlant 
ai tre Lagki Maggiore , di Lugano e di Como e mi manu 
che Ii drxondano. Milano 1794, i»oi, ..... it 14. I. 
[Die letzte oder vierte Auflage ift in der A. L. Z. 
(Frg.BI. 1 816. Nr. i©6.) angezeigt worden ] 9) Viagpt 
tntorno al gkbo ttrratqueo del Cav. Antonio Pigafttta. Dat 
■ h ... a<f.ni Teiba 

■ • -ur-V .» M^r<: 

*) Die mbliotketm it aUnna ignt. LS. 431: gtebe eaa Ver« 
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felbe crrohfcn auch in Tranzöfifcher Sprach« (und ifc 
•iich deutfch überfetzt.) 10) Deila eoltivazione dellt Pa- 
tau e loro ufo. Erlabte zwey Auflagen. 11) Letterain 
rifpofta all' Abb. Mamro Bini intom» ad una Caffettina geo- 
grafiem. 1 1) Snl trcijypo de! Monte Simmolo preßo Intra 
t fu i verri ckefe ne Jona f er matt. 13) Notizit Julia vitm 
t gli Jcritti del P. Fr ante fco Soave. 14) Memorie ßorieke 
füllet vita , gli find) , e le öftre di Lionardo da Vinti. Mi- 
lano 1 S06. 8. Fig. 15) Dtgli Inneßi anmali di Gimf. 

Eftratto. 16) Prefauone al Giarnale cC inco~ 
17) Dtgli nommi ehe dittmß ineombnßibili. 
ifeJIs, fo wie noeb andere Auffätze, in dem Gi«r- 
nale d' incoraggiamtnto , wovon im Ganzen nur : 4 Hefte 
herausgekommen find« im) Deila Raddontanzta offia 
Elettrometria animale. Ricktrclit fifieme t ftorickt, (Auch 
demfeh überC 1809.) 19) Deila lorba e della Lignite 
tombußibi 'che vojfono foßitiurfi alle legme mtl Retno d ha- 
lia. Ißruziont. Milano ifio. 8- ao) Notitit del Viag, 
gio del Cajtit. Lorenzo Ferrer Maldonado. 11) Lettern 
al Sig. Conte Nitold Da— Rio. Padova 1814. 8. Bezieht 
lieh auf da< vorige Werk, .und ift gegen den berühm- 
ten Afrronomen von Lindenau gerichtet. si) Cottiva. 
•zione delte afi nel Regno d" Italia. 2 3) Dt l Carbon fof. 
fite. 14) Viaggio del Cavit. Lorenzo Ferrer Maldonado. 
a<) Degli efftttt de' Tnrbini fülle fiatite. 16) Sulla ma- 
lattia e mortalttä degh Albert. 2j) Del governo de' Baecki 
4a ßta (Seidenwürmer). *f) Codite dtplomatico Sant- 
ambrofimo. Milano 1800. 4. 19) Lettern alla Signora 
EliJ^bett* Ntcolit Robilanr nata Contejfa di ChinfavetthitL 
Koma »Xi<. 8« Rhai-Homanüfoben Inhalt«. 30) hie- 
mmti di Elettromttri* animaie. Milano 1 8t 6. 8- Aufier- 
dem finden lieh mehrere Auffatze und Abhandlungen 
voti ihm in den Opnscoli feelti , den Memorie di ma. 
tita t fifit* della Societa baliana , den " 



ten, die in den letzten drey Kg Jahren in Italien er- 
fchienen lind« 

Diefe zahlreichen Schriften in den verfchieden- 
bt tieften Fachern beurkunden hinlänglich die ausge- 
breiteten Kenntniffe des Verseffers. Ein klarer, gründ- 
licher Vortrag ift allen eigen. In der Tbat war Arno- 
retti feJbft eine lebendige Bibliothek, und kannte, wie 
Wenige feiner Zeh, den hiftorifchenTheil der Wiffen- 
fchaften. Seine tiefe Einlicht in das Verfahren nütz- 
licher Kunfte liefs ihn für mehrere Gewerbswcige mei- 
fterbafte Inftructionen entwerfen, To wie feine tiefe 
Gelehrfamkeit wichtige Bey träge zur Natur- nnd Län- 
der-Kunde u. Literaturgeschichte hervorriefen. Über- 
haupt offenbarte fich fein Hang, mit feinen vielfeiti- 

j;en Kenntniffen feinem Nebenmenfchen nützlich zu 
eyn, durch eine grenzenlofe Gefälligkeit gegen je- 
den , der fich an ihn wendete. In diefer HinGcht ha- 
ben wiffenfcbaftlich gebildete Fremde an ihm in May- 
land einen nnerfetzlichen Verluft erlitten. Er hafste 
den Müßiggang, verwaltete mit musterhafter Treu« 
feine Berufsgefchtfte, nnd verftand die grofse Kunfr, 
fortwährend lieh nützlich zu befebaftigen , ohne darum 
für das gefellfchaftliche Leben verloren zu (eyn* Er 
«erbend di« wohlwollendfte Herzensgüte mit echter 
Befcheidenheit und einem böchft liebenswürdigen Cha- 
rakter. So vielen ausgezeichneten Eigenfchaften kann 
man wohl, eingedenk der menfehlicben Unvollkom- 
menbeit, feine rhabdomantifbhe Träuinareyen zu gute 
hallen, durch die er doch am Ende nur Ach felbft 
täufebte. Er entlob lief in dem Haufe Cv/t«i, wo er, 
als zur Familie gehörend , fo viele Jahre glücklich ge- 
lebt hatte, geehrt und geliebt von allen, die ihn näher 



delf Im. kannten. Italien verlor an ihm einen feiner ausgezeich- 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Ankündigungen neuer Bücher. 

Folgende Werke find von dem Verfaffer, dem Kö- 
niglich Baierifohen wirklichen geheimen Ratiie , ge- 
heimen Finanz - Referendar und Generaldirektor des 
Waffer-, Brücken- und Straften baner, Ritter von fVie- 
bektng (zu München), und von allen Xoliden Buchband, 
lungen zu beziehen : 

1) Theoret ii'c i. • prakti Ich e Wafferbaukunfc, XUMtfte 
vermehrte und umgearbeitete Ausgabe, vier Bände 
in Quarto, mit 153 febr groben Kupfern. Preif 
^xÄ Fl.. , ... . . 

2) Sech» Lieferungen , als Bey trage cur mrfitn in fünf 
Quartbänden erfebieoenen Auflage des obigen 
Werket, worin auch der Wafferftaat des ehema- 
ligen Venetianifcbeo abgehandelt, die Häfen 
von Venedig, Trieft -and Cronftadt befchriebeja, 
To wie die Verbefferungs - Vorfcbllge diefer Hafen 
und dar Flüife Brenta und Bacchigüone entbal- 



3) 



ten find. Ferner itt in diefen Beyrrflgen des Vfs. 
neue Conftmction der Bogenbrocken durch di« 
Befchreibung mehrerer von ihm in Baiern auf- 
geführten. grofsen Brückender Art, fo wie die 
Befchreibung de» von ihm bey Lindau am Boden- 
fee angelegten Hafens und des von ihm zu Land»- 
nut ernauten meravwuraigen i^urcruauwciirc», 
und endlich find darin die wiebtigften in Eng- 
land und Frankreich beft eh enden eifernen Bräk- 
ken und eine vom Verfaffer angegebene neue Bau - 
Conftruction foiener Brucken erklärt worden. 

2u diefen fechs Liefer ung en gehören acht nnd 
zwanzig fehr grobe Kupfer- 

Der Prei» beträgt 70 Fl. 
In franzöfifchrr Sprache ift die zwayte der obi- 
gen Lieferungen der Beyträge, unter dem Titel: 
Traitd für ata* »mvelit rnftkedt de conßmire Itt 
vontf , avec dix.fent nrnndes plaac«*/, erfohienen. 

4) ITt 
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4) Ift die dritte der obigen Lieferungen in diefer b«y dem franzftfifchen Sprachnntmicht gewifs gut* 
Sprache unier dem Titel : Mtnmret concernant let Diente leiften wirrt. In der trfltn Abtheilnng ift der 
forts de Venift , de Trießf, de Nieuwtndiev en Hol' Gang, welcher in Tillieh't hinlänglich bekannten und 
lande et de Gronßadt tn Rnjße t avte quntrt plsnchtf, geschätzten erßtm dentjchen Sprachunterricht Statt findet, 
erfchienen. 11 Fh 

5) Vorfchläge, zur Einrichtung einer Staatsverwal- 
tung im Allgemeinen und dar Verwaltungszweige 
insbesondere. 1 Fl. 

6) Zwey in der Akademie der Wiffenfchaften (ca 
München igi6 u. 1I17) gehaltene Reden: aber 
den F.inflofs der BauwiffenfchaFten auf dat all* 
gemein« Wohl und die.Civilifaiion. Mit fünf Ka- 
pfern. Prei» j Fl. 30 Kr. 

7) Militär ifch • topographifobe Karte vom ehemali- 
gen Herzogthum Berg % in 4 Blättern, grandAigle 

nat. 13^ Fl. 



Wer von diefen Werken fünf Exemplare (ron dem 
VerfafTer) rerlaugt und »tn der Beßellung bezahjt , er- 
bäh das Sechste gratis; Buchhändler erhalten (unter 
diefer Bedingung) so Procent Rabatt.. 

Die zu dem er ftern Werke, worin auch alle merk« 
würdigen Häfen und Brücken in Europa befchriebea 
and in Zeichnungen genau dargeftellt find, gehörige« 
Kupfer werden in ftarken Pappendeckel gebunden 
abgeliefert. 

Diefe« Werk lehrt die fVafftrbunkunde in räf Ab- 
thei Jungen. Sie umfaffen: 1) Die Flufsbeukunde. 
a) Die Seeuferbaukunde. 3) Die Deichbaukunde. 
4) Die Hafenbaukunde. 5) Die Lehre von der Aua- 
trocknung, Entwifferung, Auswtfferung und Bew&L 
ferung. 6) Die Mafchinenbaukunde, »n fo fern fie 
iron den übrigen-Ab theilungen der Wafferbaukunft in 
Anrpruch genommen wird. 7) Die Wehr, und Schleu- 
rcnbaukuntle. l) Die Kanalbaukunde und die Schiff- 
barmachung der Flüffe. 9) Die Lehre von der Verw 
theidigung der Feftungen und ganzer Landesbezirke 
durch künftlich eingerichtete Ueberfchwemmungen. 
10) Die Brttckenbeukunde und endlich 1 1) die Straften- 
baukunde. 

Bey allen diefen Abtheilungen find die wichtig- 
ften Beyfpiele in Europa angeführt; fo ift z. B. der ge» 
fammte Wafferftaat von Holland nicht Wofs befchrie- 
ben , fondern et find auch von dem VerfafTer die mit 
Bewaifen unterft&tzten Vor fehl ige zur Verbefferung 
die fei Wafferftaats mitgetheilt worden, durch deren 
Anwendung zugleich die Fahrbar keit der holllndifchen 
Flüffe verbefTert werden wird, und 
»nun gen ebgerrendet werden köi 



auf die franzöjifck* Sprache engewendet , welche 
einem einficht «vollen Lehrer alfo nicht ohne guten Er- 
folg and nicht ohne unmittelbare Uebung und Stär- 
kung des Denkvermögens betrieben werden kann. Die 
Vorrede enthält dazu die nothige Anweifang. Die 
twrjti Mthttlnng diefe« Lefebuch., welche eine Amt- 
wähl lenkt ir Uebungtßncke tum Ucberfttten darbietet, ift 
nicht weniger als die erße nach eignen Anfichten be- 
arbeitet worden, und die getroffene Auswahl unter« 
febeidet fiefa wefentlicfa, wie wir glauben, »um Vor- 
theil der Lehrenden und Lernenden von den metftem 
bisher üblichen Chreftomathieen und Lefebuchern, in« 
dem dabey vorzüghch auf gröfsere Einheit und auf dl 
Geift und G 

i£t. 



TrtkeH, A. D., Heime deutfekt Anff&tzt, grOtstenS 
theils civil iftifeben und antiquarifeben Inhalts. 
Gefammelt u. berausgeg. vom Bitter D. CG. Hau- 
*a/d.gr. |. Leipzig, Hinriebs. isty. 16 gr. 
oder l Fl. ts Kr. 

Der VerfafTer diefer kleinen Auffitze ift eh einer 
der gründücbften Altertbuauforfcber und der gel ehr- 
teften Civil iften feiner Zeit allgemein gefebätzt. Dnr* 
Hr. Herausgeber fehl oft ahfichtlieh diejenigen von die- 
fer Sammlung aus, die durch neuere Zettfchriften fchotä 
bekennt gemacht waren oder unbedeutend febienen; 
geh dagegen einige intereffante biographifche Nach- 
richten, und hat fich bey dem civiliftifchen und philo» 
logifchen Publicum gewift " 



Bey C F. Kunz in Bamberg ift To eben er« 
fchienen : 

Vmpurteyifche Anfichten 
einet 

tief eingeweihten Freymaurert. 
Enthaltend: 

wu derfelbe früher von der Meurerey dachte was, 
er während feiner Aufnahme empfand — was er 
funden, alt er Maurer geworden — was er jetzt 
ober denkt — und wie Ge der Laie zu be- 
trachten hat. 
' Bcruckfichtigung des 



Erßet fraux^ßfekes Lefebuch. Nach : Tj/Z/cAV MuTter 
und eignen Anfichten bearbeitet von M. E. A. 
Piettfik, Nebft einer jnnäßfchen LtfetabtUe. 
Leipzig, bey Wilb. Rein und Comp. U17. %, 
Preis ta gr. 

Mit Recht glaubt man denkend» Jugendlehrer auf 



Surfe ns n. f. w. 
,«rie auch einer gründlichen Beurtbeilung deflelbea, 
von dem Üebergeber des Buchs „Saifana'j 
«um Drucke 
JH7- 

Pr«i| ip gr. 
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OS SCHICHTE. 

RictA, b. Hartmann: Preuften** ältere Gefchichte* 
von A. von Kotztbue. igo8> Erßtr B*nd. XXXII 
u. 470 Seiten. Zweiter Bd. 444 S. Dritter Bd. 
519 5. P*rr*-r Bd. 384 S. gr. 8- 

Nachdem Hr. v. K. fich in allen Gattungen der 
Schriftftellerey für die gewöhnliche LefeweJt 
verfocht nnd einen nicht geringen Ruhm bey derfel- 
ben erworben hatte, 6el es ihm ein. feiner fchrift- 
iteUerifchen Thätigkeit eine neue .Sphäre zu fachen ; 
•r bofchJofs an einem an fich undankbaren Stoff zn 
zeigen, wie leicht es ihm bey feinem allesumf äffen- 
den Geifte fey,' nicht nur ein Gefchichtforfcher zu 
werden, fondern felbft mit kritifcherGrflndlichkeit die 
Reize einer binreifsenden Darftellung zu vereinigen, 
-welche die preufsifche Gefchichte zu einer Putztifchle- 
ferey machen folltea. Gewifs, derfleifs den der Vf. 
auf teinelArbeit gewandt bat, ift unverkennbar, allein 
bey einer nShern Prüfung wird man bald gewahr, 
data Hr. *>. K. fich an eine Arbeit gemacht bat, dar 
er nicht gewachfen w«r, wozu ihm die nöthigen Vor- 
kenntnis, und felbft das eigentliche Talent fehlte. 
Es ift bin nnd wieder ans gutmüthiger Hochachtung 
Versichert, dafs diefe preufsifche Gefchichte wenig- 
ftens dem Werke Johann von Müller' s an die Seite 
gefetzt zu werden verdiene, und dafs Augufl vom 
Kotzebu« eine Stelle unter den wenigen guten Ge- 
fohichtfchreibern Deutfchiands einnehme; ja es ift 
fogar die naive Frage aufgeworfen, wie es doch kom- 
me , dafs ein ifolches Buch fo wenig Auffehen ge- 
macht habe und fo wenig gelefen worden fey? Ree. 
> fich feit der Erfchcinung des Werks anheifchig 

iie- 
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gemacht , eine Beurtbeilung für die A. L. 
fern; der Eindruck, den es damabts auf ihn machte, 
ift immer derfelbe geblieben, die preufsifche Ge» 
fchichte fchien ihm dadurch um keinen Schritt wei- 
ter gebracht, denn der Gebranch, den der Vf. von 
dem ihn verftatteten Zutritt zu dem geheimen Archiv 
in Königsberg gemacht bat, «rregt nur den Wunfeh, 
dafs er mit feinen Mittbeilungen nicht fo karg gewe- 
fan feyn möchte ; es fehien ihm aber auch von leiten 
der Darftellung und der Compofition mit allen Be- 
griffen, die er neh von einem hiftorifeben Kunftwerk 
gebildet hatte, durchaus im Widerfprucb, )a er 
glaubte alle Fehler darin zu finden, die fich dem 
hiftorifeben Stile nur vorwerfen lafJeo. Ree. fing 
die Bemerkungen, die mm beym Lefen aufftie- 



fsen, aufzuzeichnen 



feinem Schrecken entdeckte 



•r, dafs fie zu einem ganzen Buche anwaehfeu wttr« 
A.L.Z. 1817. 



den; er wird fich daher in der gegenwärtigen Anzei- 
ge begnügen aus unzähligen Stellen nur einzelne her- 
aus zu beben: er ift aber bereit, wenn es gefordert 
werden follte, jede feiner Ausheilungen aufs voll-' 
ftändigfte mit neuen Belegen zu verleben. 

Hr. v. K. tritt mit doppelten Anfpröchen auf: 
er will Gefchichtforfcher und Gefchichtfchreiber 
feyn. Allerdings fällt beides zufammen , und es ift 
völlig unmöglich, durch wftzigeCombinationen, kön- 
ne Hypothelen, oder eine glanzende Darfteilung die 
Palme der hiftorifchen Kunft zu erringen, ohne fich 
dem müh feiigen Gefchäft der Forschung hingegeben 
zu haben. Das Refultat der Gefcbichtforichung mufs 
aber eins werden mit der Darftellung, fb dafs fie ein 
Ganzes ausmachen ; allein Hr. v. K. bat diefe beiden 
Elemente gefchieden, und fein Werk zerfällt in zwey 
Tbeile von ziemlich gleichem Umfang. Der trpe 
gleicht einem zierlich aufgeputzten Prunkgemach, 
und der zueyU einer Polterkammer, wo die Mate- 
rialien, die übrig geblieben find, aufgefchüttet liegen, 
wo noch das ganze Gerüft aufgehellt ift, das zur. 
Vollendung jenes Prachtbaues gedient hat. Diefe 
Metbode verdient gewifs keine Nachahmung, und 
hat eine Weitläufigkeit zur Folge, die fahr läftig ift; 
doppelt bey der jetzigen Art der Anordnung, wo je- 
der Band halb der Gefchichte und halb der Begrün, 
dung derfelben gewidmet ift; es Wörde viel beque- 
mer gewefen feyn, wenn die beiden erßem Bände der 
Darftellung, die beiden andern die Belege enthalten 
hätten. Der zwtytt Theil ift unftreitis dar wichtjg- 
fte und bedeutendfte, fo wenig er, Oberhaupt genom- 
men, befriedigt; wie aufrichtig wurde Ree. und mit 
ihm gewifs das ganze hiftor. Publicum Ho. v. K. ge. 
dankt haben, wenn tt die Gelegenheit benutzt bittet 
ftatt der meift ganz unnöthigen Anmerkungen einen 
vollftändigen Codex dtplomaticus in chronologifcber 
Ordnung abdrucken zu laffen, wie gern hätte man die 
Gefchichte felbft, wenn man ihrer nicht überhoben 
feyn konnte, obenein bezahlt. Hr. v. JC. ift nun 
freylich nicht der Mann, den man zum Herausgeber 
von Urkunden wünfehen möchte, denn er ift theils 
Jahr forgtos verfahren, theils fehlt es ihm auch an 
gründlicher Kenntnifs der alten Urkunden fprachd 
lowobl im Deutfchen als Lateinischen ; überhaupt 
ift er in der Gefchichte des Mittelalters und der hh 
itorifchen Literatur wenig bewandert, nnd daher 
kommen denn fonderbare Zweifel, Bedenklichkeiten, 
Ungewifsheiten, wo gewifs Niemand «ine Schwierig- 
keit findet, der mit diefen Studien nur einigermafsen 
vertraut ift. S. J09 führt der Vf. eine bandfchriftli- 
die. Chronik an, die im gab. Archiv zu Königsberg 
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aufbewahrt wird und von dem Vf. fOr den Bifchof 
tf'enzestaus von IVratislaw gefchrieben feyD foü. 
Hr. v. K. hätte doch bedenken fallen, dafs man im 
deutfchen Breslau fagt ; die Chronik ift auch nicht 
ungedruckt, fondern fie fteht in Sommer sb$r g 
fiitf. rtrufti fcriptt. I. S. i J. Die hifloria gentis Da- 
norum , die unter dem Namen Erichs von Pommern 
angeführt wird, ift nicht, wie S. 325 angenommen 
wird» von diefem König, fondern ihm mit Unrecht 
beigelegt, wie in der Vorrede zu dem Abdruck in 
Lang ehe ck fcriptt. rerum danor. hinreichend erwie- 
fen ift. Ebendafei bft fagt Hr. v. K. dafs auch Saxo 
Grammaticus in feiner Vorrede diefe Sage berührt, 
allein es findet ficb bev ihm auch nicht eine Sylbe 
von allem, was er ihn lagen läfst. S. 326. Acephala* 
ift nicht ein Spottname, und die Ueberfetzung Oh- 
nekopf fnhrt auf einen ganz falfchen Begriff. Ks ift 
nämlich der Name, den die Monophyfiten erhielten, 
nachdem ihr bisheriges Haupt, Petrus Moggus , das 
Henoticum angenommen hatte; diefer Ketzername 
ift feitdem febr gewöhnlich um Nichtorthodoxen zu 
bezeichnen. 11. S. 39a. glaubt Hr. v. K. unter Ctei~ 
der* zeugen* (Tuch oder Kleider anfchaffen,) Fa- 
brikanlagen verftehn zu können. S. 343. An die 
fchwedifchen Prälaten reihen 6ch Gretmannes von 
Oftergo und Weftergo. Wie hängt diefs zofammen? 
Die letzten Provinzen waren Theile von Friesland 
und die Oretmänner frififche Volksvorfteher , aber 
die Zufammenftellung mit fchwedifchen Prälaten 
macht eine unerklärliche Dunkelheit. S. 409 wirft 
er dem Vf. der kißoire de f 'ordre teutonique vor, dafs 
er aus Alf Adolf mache, was aber ganz richtig ift, 
Alf ift die gewöhnliche Abkürzung diefes Namens. 
S. 403 macht er bey Brunneuen ein Fragezeichen , es 
Kt das bekannte Wort Brun je, ein Panzer. Die Ar- 
beit des verft Prof. Kremfeld ift keine Handfchrift 
mehr, fondern langft in v. Baczko's Annalen 1792, 
Quartal 2 gedruckt, nebft der Urkunde, die auf der 
folgenden Seite im Auszuge mitgetbeilt wird. III. 
S. 301. Legir bedeutet einen Arzt, ein altgermani- 
fches Wort, das auch in den flav. Dialecten vor- 
kommt. S. 433. Zclet, Seehumisfpeck. Der Be- 
richt des Hans Balg S. 488 ff. ift taöchft fehlerhaft 
abgedruckt. S.491. Vorfnenge (wobey ein ?), heiftt 
Vorkttodfcbaft , im Altfchwed. kommt fieana , erfor* 
fchen, vor. EbendafelJbft ift Pwne mit einem ? ge- 
druckt,' es mufs Rume, das offne Feld, beifsen. IV. 
S. loa. Achtzehn Brüder bekannten fich zu der Leh- 
re eines gegriffen Tauler. Welcher Kenoer des Mit- 
telalters wird fich fo über einem der berühmteften 
und geiftreichften Männer feiner Zeit ausdrücken ! 
S. 393. Pkilefckrftern, ein dem Vf. unbekanntes Wort, 
mufs man Philefchefler , Pfeilvertiger, lefen. S. 340 
ezu Otßerreicn* tzm Stiv (fie). Es ftebt zuverlolßg 
im Original Sür (Steier), S. 341 czxeertelen <zu er- 
theilen). Es mufs offenbar zu ortbeilen beifsen. 
L)och es mag an diefen wenigen Beyfpieien genug 
feyn, um die Un^enauigkeit in Dingen zu zeigen, 
die .an und für fich vielleicht weniger wichtig und, 
die man aber einem Manna, der fich als Gcfcnichl- 



forfcher und Herausgeber alter Denkmähler ankün- 
digt, unmöglich verzeihen kann. 

Die Anordnung der Gefchichte felbft, die nur 
bis auf den Thorner Frieden von 1466 geht, ift ganz 
kunftlos, die preufsifchen Begebenheiten find nach 
der Reihe der Hochmeifter hintereinander geftellt. 
Hierdurch wird nun die klare Einficht in aas We- 
fentliche und der Zufammenhang ganz erfebwert, 
es gebt hieraus kein feftes und deutliches Bild von 
dem Zuftand des Landes hervor. Fir eine Gefchich- 
te, wie die vorliegende, fcheint uns eine einförmige, 
annalenmäfsige Zufammenftellung wenig geeignet, 
es wird dadurch alles ifolirt, und die Hauptmomen- 
te, die das Wiehtigfte der preufsifchen Gefchichte 
ausmachen , treten nirgends hervor ; der Lefer kann 
keine einzige Unterfuchung, z. B. über das Wefen 
der Stande, die verschiedenen Einwohnerklaffen, die 
Lage der Bauern u. f. w. im Zufammenhang verfol- 
gen , er findet kaum zerftreute Angaben Ober diefe 
wichtigen Gegenftände, und die meiften müffen müh- 
fam aus dem Schutt in der Rumpelkammer hervorge- 
fuebt werden. Der eigentliche Beiz der biftorifchen 
Darftellung be fteht darin, dafs die einzelnen Züge fo 
geordnet werden, dafs der Lefer fich aus denfeiben 
ein Bilii von einer frühem Zeit zufammenfetzt , dafs 
fie fich gleichlam von felbft vor feinen Augen ent» 
wickelt. Hr. v. K. hat uns vollends um diefes V er- 
go (igen gebracht, durch feine unleidlichen Betrach- 
tungen, durch eine Plauderey, die unwillkürlich 
an die Romane erinnert, wo der Verfaffer, der Leier 
und obendrein der Setzer und Drucker mjtfprecheo. 
Hr. v- K kann feiner Reflexionsfucht durchaus nicht 
widerftehn, und fie verführt ihn nicht nur zu dea 
alitäglichften , fondern oft auch zu ganz widerfin- 
nigen Bemerkungen; man lefe z. B. 1, 30g. „Wer 
weife ob nicht vor vielen taufend Jahren die Ameri- 
kaner Europa entdeckten, und mit eben dem vor- 
nehmen Mitleid auf unfre Küften berabfaben, als die 
Spanier auf die ihrigen ; " oder IL S. 65. die Stelle: 
„Aber jedes Volk bringt, jedem Kinde gleich, nur 
Anlagen mit auf die Welt, im Ganzen mehr zum Gu- 
ten als Bolen. Glück oder Unglück , Freyheit oder 
Druck, womit das Scbickfal der Menfcben oder Völ- 
ker Wiege umgiebt, beftimmen Jener Gemüthsart, 
Diefer Nationalcharakter. Wäre den Schweizern 
mifslungen, das öftreichifche Joch abzufchütfein, Jb 
würden, ftatt gerühmter Biederkeit, nur Arglift und 
Verrath die folgenden Blätter ihrer Gefchichte fül- 
len. Gelang es den Preufsen, die bekreuzigten Heu- 
fchrecken zu vertilgen, deren Wolken fich Jahr für 
Jahr auf ihren väterlichen Fluren lagerten, fo 
würde der Ruhm von ihrer Tapferkeit, Galt freyheit 
und redlichem Gemütb noch jetzt in der Gefchichte 
glänzen: ja diefs ausgeflorbne Volk gäbe vielleicht in. 
unfern Tagen durch Macht und Beyfpiel Europa Sit- 
ten und Ge fetze, (!!!) Den Schweizern hatte die Na- 
tur Berge, den Preufsen Wälder und Sümpfe zum 
Schutz verliebe, aber jene kämpften gegen eine ein- 
zelne Macht, diefe gegen die Kampfluftigeo von ganz 
huxopa. Oeftreich konnte fich verbluten, nicht fo> 
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die Hydra der Kreuzfahrer. Nur der Preofsen Zahl 
minderte fich in jeder Schlacht, nicht die der Aben- 
teurer. Tiefe Brunnen werden endlich erfchöpft, 
aber Ströme walzen ewig neue Wellen vor fich her. 
Selbft dem gröfsten Mann, wenn er endlich der Ge- 
walt unterliegen mute, bleibt nur ein Mittel feines 
Charakters Reinheit zu retten — frey williger Tod. 
Ergreift er diefes Einzige nicht, fo kann und wird 
er nimmer der ftufenweifen Verfchlimmerung feines 
moralifchen Wefens entrinnen; er wird und mufs 
Ton feines Schickfals Ketten zu kleinlicher, gemei- 
oer Denkart hinabgezogen werden. — Nur feiten 
kann ein Volk durch Selbftvernichtong Ober feine 
Verfolger triumpbireo, es mufs Gegen oder befiegt 
Schlechter werden. Darum ift es nur gemeiner Lauf 
der Dinge, dafs die Preufsen Verritherey zu ihrer 
Schutzwehr machten." Von ähnlichen platten, fcbie- 
fen, alltäglichen Betrachtungen wimmelt das ganze 
Buch. III, 306. lieft man gar die fchöne Bemer- 
kung : „denn zu allen Zeiten wird Tugend verfpottet." 
Wahrlich, wer fich nicht fcheut, einen folchen Satz 
aufzuteilen , ift zu einer wahren uod edlen Bearbei- 
tung eines biftorifchen Gegenftasdes auf immer ver- 
dorben. Kec. unterläfst, um die Geduld feiner Lefer 
nicht auf eine zu harte Probe zu fetzen, noch mehre- 
re BeyfpieJe anzufahren. Das Schlimmfte ift die 

ganze Tendenz des Buchs ; eigentlich enthält es ein 
chandgemälde des Ordens, der als ein Ungeheuer 
gefchildert wird, das fach von Blut und Thränen 
roäftete und der Fluch feiner Zeit war; die Edel- 
mönche, die bekreuzten Heufchrecken find in den 
Augen des Hrn. v. K. eine blofse Rauberbande, ohne 
Recht auf das Land; fie find Verrätber, Böfewi hter, 
Buben und wie die fcbönen Namen alle weiter hei- 
fsen, womit fie auf jeder Seite belegt werden. Die 
Polen, die Littauer und alle andre Feinde des Or- 
dens erfcheinen gegen denfelben immer im fchönften 
Licht, und doch ift nichts fo deutlich, als dafs der 
Krieg gegen die Littauer nicht nur gerecht , fondern 
durchaus noth wendig war, dafs die littauifchen 
GrofsfUrften fich mit dem fchändlicbften und empö- 
rendften Uebermuth gegen den Orden betrugen, 
durchaus von keinem Vergleich wiffen wollten, und 
alle Anträge zurQckwiefen; wer fieht nicht ein, dafs 
die Empörung, welche die Trennung des Landes zur 
Folge hatte, blofs durch die Intriguen und Bänke 
einiger ehrgeizigen Ariftokraten (der Bayfen) ver- 
anlagst ward und durch die eigennützigen ROrkfic Il- 
ten der Städte ; dafs nichts fo ungerecht war als die 
Einmifchung Polens, das den frevelbafteften Aufftaod 
unterftotzte ; wie ungegründet die Befchwerden des 
Jüdlichen Preufsens über den Orden waren, erfuhren 
die Rebellen und ihre Nachkommen ; denn von Po- 
len wurden fie erft gemifshandelt, und nach und nach 
find von Halbbarharen alle Keime der Kultur zertre- 
ten , die der Orden ausgcftreul hatte und die im her- 
zoglichen Preufsen fich fcbön entwickelten, dafs 
diefes Land in keiner Hinficht gegen das Mutterland 
zurflckftand, was bey Colonien eine fo feltene F.r- 
fcueinung ift. Durch leine vorgefaßte Meinung über 
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den Orden ift Hr. v. K. aofser Stande, irgend eine 
Thatfache richtig zu beurtheilen, irgend eine Ur- 
kunde gehörig zu benutzen. Keine einzige Einrich- 
tung erkennt er in ihrer wahren Abficht. Es finden 
fich im Mittelalter gewifs wenig Regierungen , die 
für die Aufnahme des Landes, die Bildung und felbft 
die Freiheit des Volks auf eine fo weife Art geforgt 
haben als der Orden- es geht nicht aus einzelnen 
Entwürfen hervor, fondern es ift von Anfang an 
planmäfsiges Syftem. Die Bedeichung der Weichfei 
und ihrer Nebenftröme, die Hl.it he des dadurch dem 
Meere abgewonnenen Landes, der Wohlftand der 
Bauern, die vielen, meift blühenden, Städte, die 
Landfchulen Walters von Kniprode , der Anbau des 
Bodens, der felbft Wein in beträchtlicher Menge 
hervorbrachte, die majeftätifchen Ruinen von Marien- 
burg u. f. w. find ewige Denkmäler von der Weisheit 
des Ordens, vor denen die Schmähungen kurzficbti- 
ger und befangener Scbriftfteller verftummen muf- 
fen; und lafst es fich leugnen, dafs die Brüder des Or- 
dens, die Hocbmeifter, die Beamten und die Ritter 
mit wenigen Ausnahmen zu den würdigften Heldeo 
gehören, von deren Tapferkeit, Muth, Sei bftauf Opfe- 
rung und frommen Sinn die fchönften und berrlichften 
Beyipiele erzählt werden, die noch gegenwärtig ih- 
ren Nachkommen als Mufter der Nachahmung em- 
pfohlen werden können? Nichts ift ungereimter als 
die Art, wi« die Feinde des Ordens ihre Befchuldi- 
gungen zu beweifen fuchen : fie berufen fich auf die 
Verordnungen, die öfters gegen die Mifsbrüuche, 
A us fch weifungen und Vergehungen erlaffpu wurden; 
auf einzelne Fälle, die eben ihrer Seltenheit wegen 
in den Jahrbüchern aufgeführt werden; wie wird es 
uns ergehn, wenn die Nachwelt nach den Cricninal- 
gefetzen, die Polizey Verordnungen -und einzelnen 
Schandthaten, die in den Zeitungen angeführt wer- 
den, nach den leichtfinnigen und platten Komödien, 
und Romanen unfer Zeitalter beurtheilen follte. Wie 
bereit Hr. v. K. ift, alles zum Schlechteren zu keh- 
ren, mag z. B. eine Miffive beweifen, die er 111, 393 
einrückt: der Vogt von Schamayttn macht dem Or- 
densmeifter Vorftellungen über die ungebührliche 
Behandlung der Geifsein, und verlangt dafs Mafsre- 
eeln dagegen getroffen würden. Hieraus folgt ja of- 
fenbar, dafs die beffern Glieder des Ordens immer 
beforgt waren, jedem Unfug zufteuern; man fieht 
ganz deutlich, dafs die fcblechte Behandlung auch 
nicht ganz allgemein war; (zumal im Culmifchen 
Lande, beifst es in dem Schreiben) dafs Einzelne 
fich von den Vorfchriften entfernten, die ihnen er- 
tbeilt wären. 

Ueberau*, wo Hr. v. K. Geb als eigentlich unter- 
fliehenden Forfcber zeigt, erkennt man einen gänz- 
lichen Mangel an kritifchem BJick, an fcharfer Un- 
terfcheidungsgabe, an Talent vereinzelte Angaben; 
zu einem fruchtbaren Befultat zu combiniren; man 
feha nur z. B. (gleich das erfte Kapitel über den Bern- 
ftein, das mit der preufsifch Gefcbichte gar nichts zu 
tbun hat, und auch nicht eine einzige neue Seite ei- 
sern vielfach befproebenea Ge Ä eaftaad abgewinnt, 

den 
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den unglücklichen Vertuen, das Dafeyn der vorgeb- 
lichen Chronik des Eikhofs Chriftian zu bewerten, 
und die thörichten Fabeln von Waidewut und feinen 
Söhnen in rechtfertigen, die ungereimten Meinun- 
gen aber die Kriwitfchen im Neftor, die Unterthanen 
des Kriv^ (warum nicht Söhne des Kriwe?) gewe- 
fen fcyn lullen ! o. f. w. u. f. w. 

Aus allen diefen Bemerkungen wird es einleuch- 
ten, dafs was den Inhalt betrifft , die Kotzebutfckt 
GtfchukU von Prmfsen wirklich frühem Bearbeitun- 
gen nacbfteht; man kann Geh 2. ß. aus der Ge- 
schichte des Hrn. vom Baezko weit klarer und voll- 
ftändiger unterrichten , man wird nicht durch die 
vielen ganz ungegründeten Vermuthungen, die man- 
cherley Abfchweifungen, die Ausmalungen unbe- 
deutender Gegenftände eeftört werden, womit Hr. 
v. K. feine Leier heimfucht. Ree. muft. fich nun zu 
der eigentlichen Darftellung wenden, die defto mehr 
eine gründliche Betrachtung erfordert« je unverkenn- 
barer es ift, dafi der Vf. einen grofsen Werth auf den 
hiftorifchen Stil legt, den er fich gewifs wohlbedacht- 
lieh und mühfam gefchaffen hat. In der Tbat ift 
nichts unnatürlicher und mit dem Wefen der Ge- 
fchichte unverträglicher, als die erkünftelte, =e- 
fchraubte Manier, wie befonders einige Deutfche hi- 
ftorifebe Gegenftände dargeflellt haben. Bilder drin- 
gen fich an Bilder, hochtrabende Phrafen ftolpern 
über einander, und die einfachften Dinge werdeirin 
einen Schwall von Worten eingehüllt, und hundert- 
mahl fallt dem Lefer ein , was der Dichter fagt : 

Ach eure Worte , die fo blinkend find, 

Sind unerquicklich , wie der Nehelwind, 

Der herbftlich durch die dürren Blätter fauTelt. — 

Alle Fehler, die in dem hiftorifchen Stil nur ge- 
macht werden können, laffen fich in diefem Buch auf 
jeder Seite nachweifen ; bald find die Bilder bis zum 
Komifcben koftbar und übertrieben : I,?a6. „Aus ver- 
feinertem Nebel (Verzeihung dem kühnen Aus- 
druck) ragt eine Ivette hervor, deren erfte Glieder 
ewig verhüllt bleiben." 1, 33. „Zu den Bernfteingru- 
ben an den Strand von Palmiaken wallfarthe Jeder, 
deffen Bruft ein fanftes Grauen bey der Vorwelt 
Wundern bewegt, dort hohle er fich Splitter von den 
Baumen, in deren Schatten einft ein andres Ge- 
fell! echt der Menfchen ruhte, dort fehe er weit über 
die Spanne Zeit hinweg, die von der armen Ge- 
fchichte ihm zugemeffen wird , verliere fieb im unge- 
heuren Baume der Vergangenheit und ahnde Zu- 
kunft." I, 252. Begnügen wir uns mit Ahndungen, 
wo die alternde Schöpfung uns nur zerbrochene 
Spielwerke ihrer ehemaligen Jugend binterliefs." 
1, iai. „Bekehrungseifer, der Flamme auf Steppen 
ähnlich." I, 123. „oft wird der Brand , den ein glim- 
mender Holzfpan entzündete, dem Blitz zugefchrie- 
ben." II, 193. „Der Papft, der mit derPeft in Bund 
trat , um Preufsen zu entvölkern. — — Wallfarths- 
wuth, dem Veitstanz ähnlich." W, 30. Wäre nicht 
der Orden , gleich einem laurenden Wucherer , ftets 
bereit gewefen, auf Pfänder zu leihen u. f. w." IV, 31. 
„Wenn einft die Grönlander das Joph abfchfltteln, fo 



wird auch dlefes an Körper und Oelft verkrüppelte 
Volk Helden und Weife zeugen.", .IV, 63. „denn 
gewöhnlich find es Zungen, welche Schwerter ent> 
blufsen." IV, 76. „So fcheiterte die geiftliche Tücke 
an dem Felfen bürgerlicher Eintracht." IV, 104- 
„Freilich trug der Brüder gröfsteZahl die ungewohn- 
te Strenge murrend, und man könnte jene Stimmung, 
welche unter ihnen herrichte, wohl mit der der prä- 
torianifchen Leibwache vergleichen , als Pertinax die 
Kriegszucht wieder herftellen wollte." IV, 115. „Da 
redete Hans von Bayfen mit gefchwollenem Herzen." 
IV, 1 19. „Wie wenn ein Kohlenbergwerk in Brand 

?;eräth und Jahre lang um fich greifend , fortgliromt, 
o Zwietracht im Volk." Gegen diefe und unzäbh- 
cbe andere verfchrobene , bombaftifche und ko~ 
naifche Stellen ftechen wieder die gemeinften Aus- 
drücke und Wendungen ab: z. B. „das Meer fpie 
die Plagegeil ter Aliens wieder an das europäifche 
Ufer." II, g4. (Du Wort Speyen gehört zu Hrn. 
tr. K's. Lieblingshyperbeln : I, 335. fpeyt Norwegen 
Heideobekehrer an das preufsifebe Ufer.) Ferner er- 
innern wir uns „von drolliger Natur, dem Lande im 
Monde, einer wac Ii fernen Nafe der Juftiz, Leuten die 
Ach und Weh fIShreien u. f. w." gelefen zu haben. 
Du Streben, alles in pathetifeben Redensarten zn 
fagen , bat febr häufig ganz unverftändlicbe und un- 
deutfche Wortfügungen zur Folge, z. B. I, 60: „In 
das Brautbett trieben Schläge die fitrfame Dirne, und 
ehe Kinfamkeit den Schleyer Uber Liebesfreuden deck- 
te, wurden noch ein gebratner Hahn , auch Bocke- 
und Bärennieren dem jungen Paar vorgefetzt, diefen 

ä«ifen fruchtbare Kraft beimeffend." Häufig verfällt 
r.v.K. in die ihm fo geläufige dialogifche Schreibart, 
die in einer hiftorifchen Darfteilung höchft unfehick- 
lick ift: Bd. I. S. ar. z. B. windet fich Frage und Ant- 
wort eine ganze Seite hinunter, und man darf nur 
die Perfonennamen hineiofetzen, um einen recht leb- 
haften Auftritt für ein Schaufpiel zu < 



Ree hat diefe Anzeige nach 
1 des Buchs, befonders des 2 



genauen 

deszweyten Theils, aus 
reiner Liebe für das gründliche biftorifche Studium, 
ohne alle andre Bückfichten, medergefebrieben, denn 
er ift mit dem Vf. niemals in irgend eine Berührung 

K' ommen; felbft das natürliche Mifsvergnügen über 
e getäufchte Erwartung hat jetzt, da feit der er- 
freu Erfcheinung des Werks mehrere Jahre verfioffen 
find, keinen Einflufs auf fein Urtheil gehabt; Ree 
würdedie Verzögerung diefer Beurtbeilung bedauern, 
wenn es nicht eine ganz vergebliebe Hoffnung wäre, 
dafs fie vielleicht hätte beytragen können , den alle- 
zeitrertigen Hrn. v.K. von andern Verfandigungen ge- 
gen die Gefchichte, namentlich die deutfche, abzuhal- 
ten ; vor feinem Werk über die letztere hat die preu- 
fsifebe allerdings erofse Vorzüge. Vorläufig ift der 
Forfcber, wegen der darin abgedruckten Urkunden, 
noch immer in der Noth wendigkeit, fich ihrer bedie- 
nen zu m offen. Deswegen wäre ein Kegifter, und 
befonders ein Verzeichnis der Urkunden, ein febz 



Digitized by Google 



377 



152 



378 



ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 
— : 

Junius 18*7- 



SCHÖN* KÜNSTE. 

, b. Moller: Erheiterungen. Mit Beitret- 
en von Amalia Berg, IVÜkelmine IVÜlmar, Theo- 
Heyne u. a. m. ihi6. Erfies Händchen. 263 S. 

. a 59 S. 8. (aKtblr. 4 gr.) 



ng von Poefieen und profaifchen 
ifabr nach Art der Becker fchtn 



Eine neue Sammlun 
Stücken, ohnge 
Erholungen und üuirlandeo. Wir wollen die einzel 
nen Befundtheile näher betrachten, ein Urtheü über 
das Ganze wird fich dann von felbft ergeben. 

Erfler Band. I. Romanzen und Balladen von 
Schier. Sie zeugen alle mehr oder minder von TJn- 
reife; eine, der Romanze nicht angemeffene üppige 
Breite der Erzählung, ftete Mordfcenen und Grals- 
liebkeiten, fo wie Oberhaupt Verftülse gegen Natur 
und Wahrheit, GefchmackloGgkeiten und Incorrect- 
beiten des Ausdrucks, befonders falfche Keime u. f. 
f. finden fich darin. Uebrigens zeigt fich die Phan- 
taße des Vfs. nicht dürftig, und manche Stellen laf- 
' feo vermuthen, dais er bey weiterer Ausbildung und 
Erlangung eines ßc herern Takts für die Verhäftniffe 
«Jer Welt, fo wie bey ftrengerer Aufmerkfamkeit auf 
(ich felbft, und k jtifcher Feilung, gar wohl etwas 
Genügenderes werde liefern können. Wie fehr er 
diefer kritifehen Feile bedarf , mögen zwey ausge- 
hobene Verle bezeugen. 

S. 4. Wild umflogen ihn die gelben Haare, 

Und d?T Bart ua\fchwärmt Irin kältet Hers; 
In der Rechten Icfewankt dtr freund der Bahrt, 
-• Doch er beugt nie Spille urdenwarU.' 

Der Freund der Bahre fcheint hier da* Schwerdt feyn 
zu follen. 

5. 50. Der Kirchhof und die erunen Grajieshüfiel, 
UinhülU mit Nebeidnft , 

Sie ruhten fanft, und nur der Wthmuihtflügtl 
V mich webte füll die Gruft. 

Was es mit diefem JPehmuthsflügel eigentlich für eine 
Bewandtnifs habe, ift uns (o dunkel, als es ohne 
•Zweifel unfern Lefern feyn wird. S. 6 gebraucht 
der naeblälfige Vf. das Wort ßll in fünf Zeilen drey 

Allomann verleb wand — die Waffen raufchten 
Durch deu Hayn, es Ichlief im Mondonfcheia 
Sanft die Au — die Eichen ringsum taitfchten , 
Und wiegten fanft die ßillen Vögel ein! 

» • • 

Unter der Jttlun heiligen Erle 
" Fern vom GekrSufel des Seees nicht, 
Uefcer ihm ranfchce- des Baches Generle 
Sal* Barde Egmond mit flilUm Gefecht, ■ 



//. Di* Allürten vor Leipzig am \%len October 1813. 
Ein kriegerifches Gemälde in einem Ad. Ein Aggre- 
gat halb gemein natürlicher, halb fentimentaler See- 
sen , ohne Haltung und innern Zusammenhang des 
Ganzen. Man Geht nicht, wozu diefes dienen foll; 
es wäre denn tVallenfteins Lager von Schiller eine 
verfehlte Nachbildung zur Seite zu ftellen. ///. Gu- 
flau und Elife. Von Theodor Heyne. Der Vf. diefer 
Erzählung in Prof» zeigt Geh durchaus als Anfänger. 
Seine. Erfindung ift fehr matt und unbedeutend, die 
Anordnung fteif und fehlerhaft. Kaum hat der Vf. 
einige Seiten erzählt, als er eine feiner Perfonen eine 
lange Erzählung beginnen läfst, die aber ihrer feit« 
wieder eine dritte erzählend einführt, worüber das 
Ganze faft zu Ende gebt. Nicht minder fteif und 
unnatürlich ift das Einzelne , wenige Stellen ausge- 
nommen. Die Mädchen des Vfs. haben nichts An- 
gelegentlicheres zu thun , als Geh ohne Weiteres de« 
jungen Männern in die Arme zu werfen. Ein Ro-' 
mandichter, der feinen Vortheil verfteht, wird es 
nicht fo fchnell dahin kommen laffen. IP. Kriegs- 
lieder eine* preußifchtn Freiwilligen Sie febeinen mit 
den Romanzen unter Nro. I einen Verfaffer zu ha- 
ben, und find ziemlich leicht verfiGcirt, aber et wag 
unzufammenhangend und nicht fooderlich gediegen. 
So heifst es z. Ü. im erften Liede: „Zum Sterben find 
wir bereit." Wie «Leb aber zu nehmen fey, zeigt 
fich gleich darauf: 

Wir kehren mit Ehre und Glück, 
Dereinltcn* wohl mit Freuden 
deutfehen Mädchen lurück. 



Im zweyten Liede lautet die zweyte Strophe : 

Denkt an die lange Sklarcrejr, 

Und an den Uebrrmuth, 
Mit dem der Pranke euch verlacht ; 
Zeigt dal* ihr Männer feyd voll Macht, u. f. t. 



. I 



AH. Z. I8I7« Zweier Band. 



V. Der gute Roger. Ein* Schweizer Antidot* aus 
dem I4ff» Jahrhundert Nach dem Pranzofifchen. Ein 
kleiner hiftortfeher Roman, fo bedeutend, als er 
auf 33 Oclavfeiten feyn kann. S. 171 fteht : feine von 
Natur fo fanften und gefühlvollen Züge feines ehr- 
würdigen AngeGchts. S. 187 ihre durch die Natur 
fo fchän gemalten und geformten Wangen. Hier follte 
wenigftens das Formen dem Malen voran geben, 
wenn nicht Oberhaupt diefer Ausdruck etwas Onpaf- 
fendes bfitte. VI. Lieder der Liebe von Schier. Sie 
enthalte« gelungene Stellen, und verrat hen eines 
Ileichthum an poetischen Farben, doch fehien uns 
keines von ganz reiner Harmonie ztf feyn. Auch in 
den bebten, z.B. Sehnfucht und die Nymphe, und 

fibb Digitiz Stet "oogle 
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Stellen , wo man mehr den Reimer als den Dichter zu 
boren glaubt. Mehrere andere 6nd .ganz mittelmä- 
ßig. Der Ausdruck LUdtr der Liebt ift in ganz wei- 
ter Bedeutung genommen. VII. Dtr Bruderzwiß, 
oder dtr V ate r fluch. . Eine wahrt Gtfckichte vom Htr~ 
ausgtber. Wer diefer Herausgeber fey, wird nicht 
gefagt, aber nach der Aehnlichkeit diefer anfänger- 
mäfsigen Gefchichte mit der unter Nro. Iii. zu fchlie- 
Isen , ift es der dort genannte Vf. 

Zweyter Band. I. Dtr Störenfried. Vom Her- 
ausgeber. Auch diefe Erzählung in Profa beweift die 
Unreife ihres Vfs. , und feine Unbekanntfchaft mit 
den Verhältniffen des Lebens. Eine Officierfrau, 
deren Mann gegen die Franzofen im Felde lieht, 
fohlt nach einigem Kampfe mit fich die Unmöglich- 
keit , die Pflicht der ehelichen Treue zu halten , und 
meldet diefs vorläufig einer Freundin. Ein Brief von 
diefer aber bewirkt, d'fs die vorher gegen ihren 
Mann etwas mehr als gleichgültige Frau ihm nun in 
den Krieg nachzieht, und in der Schlacht bey Leip- 
zig, als Anführer tinet prtußifcktH Ktittrhaufens ! ne- 
ben ihm den Tod findet. Warum bat uns doch der 
Vf. diefen merkwürdigen Brief vorenthalten? Man- 
cher Ehemann würde gern die Koften der Abfcbrift 
daran gewendet haben. Nach dem Ganzen, wovon 
vorliegende Erzählung ein Bruchftück feyn foll, ift 
Ree. jedoch nicht im Minderten begierig. II. Qt- 
dichte (von mehrern Vffn.). Um nicht den .Verdacht 
zu erwecken , eis fey es dem Ree. nur ums Tadeln 
zu tbun, geben wir einige Stellen zur Probe, und 
überladen dem Leier das Urtbeii. Ein Gedicht von 
Amalie Btrgy Natur und Menfchtnleben fchliefst S. 68 

Gottes Gnade kann nur Gutes geben: 

Selbft da« Unglück lenkt er oft tum Glück. 

Schon war die Natur, fchön war da« Leben: 
Heiter fej de* frommen Greife« Blick. 



, von 



In einer Art poetifcher Erzählung, 
IVtlhelmiue Wulmar , beifst es : 

SonB könnt ich nur die Freude, 
War immer wohlgeMuth ; 
Ich grüfste alle Leute 
Mit meiern Scnunerhut (?). 



en 
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Und fohlief auf grünen 
So Tuhig , wie auf Flaum. 

Da kam Alwin , und lacht« 

Mir freundlich int Gefickt ; u. f. f. 

Eine Romanze von eben dieler Vfn. fchliafst kurz 
und gut fo: (Der Held hatte feine Braut lange ver- 
gebens gefuebt, und endlich fie und heb felber verlo- 
sen, gegeben.) 

Und endlich am See, da wollt' er hinab, 
In die tiefe, die dunkle Fluth; 
Da kam ein bewimpelte« Schiffchen ans Land; 
, 'Et war feiue Braut, die darinnen er fand. 
Und wieder kehrt Freude und Muth. 



1 



Ein Gefellfcbaftslied von Friedrich von Kurotvsky - Ei- 
chen beginnt mit folgenden originalen Wendungen : 

Laffet den Trübfinn entfliehen, die Sorgen, 
Oeftnet dem Frohfinn nuV heut« da« Her«; 
Huldigt mit Klugheit der Freude; denn Morgen 
Wich fie beleidigt dem Kummer und Schmer«. 
Heute begrübt fie mit heiterem Blicke 
Unteren herzigen friedlichen Krei«; 
Oeffmt die Thore der Freude, dem Glücke, 
Folgt ihrem Winke, folgt ihrem Geheir«. 

Die Beyträge des zuletzt genannten Vfs. find übri- 
gens noch am befsten. III. Dergfokeu; profaifÖbe 
Erzählung von Amalie Berg. Bey diefer Erzählung 
können wir nicht mit Proben abkommen. Wenn 
wir indefs Erfindung und Ausführung mittelmäßig 
nennen , fo glauben wir Alles gethan zu haben , was 
wir bey der Kritik nur irgend verantworten können. 
IV. Vermochte Gedichte von Schier. Wir wiederho- 
len es, dafs dem Vf. ein mehr ausgebildetes äftbeti- 
fches Gefühl und eine gröfsere Sorgfalt für das Tech- 
nifche des Verfes fehr nötbie find. Seine Gedichte 
find voll falfcber Reime, Hiatus und mancherley 
Härten und es kommen Strophen darin vor» wie 
folgende: (S. 155.) 



Dort feh ich dich den Wollüüling «mfangen. 
An feinen Rippen fchlug dein Bufen auf; 
Die giftgen Scufxer wec 
t fchwe 



Dort 



ten dein Verlangen , 

fi Vi I ! , i ' I I I .nknn b . . f 



relgteft du dein fchön're» Lcbcii auf. 



V. Die Betrogene. Novelle nach dem Italiänifchen. Cr 
fchichte einer gemeinen Gaunerey, wahrlcheinJicB 
aus Boccaccio, für unfere Zeiten von fehr geri« Ä ea 
Intereffe. VI. Der rothe Mantel, Ein Mährchen von 
IVilhelmine {Villmar. Eine Art Feenmärchen, faft zu 
so und bunt phantaftifch , doch in feiner Art 
noch gelungener, als die meifren endern pro- 
failchen Heyträge zu diefen Erheiterungen. 

Das Refultat unferer Beurtheilong ift demnach, 
dafs diele Sammlung vieles enthält, was des Druckes 
nicht werth war. Es wäre zu wünfehen, dafs 
händler zu folchen Unternehmungen nicht zi 
die Hände bieten möchten. 



STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Dresden, b. Walther: Ideen zur Politik und Ge- 
fliehte der «uropäifchen Staaten gefellfchafi. 
Friedrich IVÜhelm Tittmann. 1816. Vlllu. 
(«6gr.) 



8- 



Von 
1. 15a S. 



Dafs diefe Schrift „ans einem reinen, der Wahr- 
heit, dem Rechten und dem Schönen zugewandten 
Streben hervorgegangen ift ", erkennen wir mit Ver- 
gnügen an; dafs fie „mit Anfpruchlofigkeit dargebo- 
ten wird", Iäfst fieb nicht unbedingt anerkennen , da 
fie den Anfpruch macht, ein Bey trag, obgleich ein 
kleiner, zur wiffenfchaftlicben Begründung und Aus- 
führung einer richtigem Lehre, als der bisher igen, 
von der Politik zu feyn. Die Politik ift nach dem 
Vf. „eine Wiflenfchaft, welche ihr Gefetz aus den 
der gefammten Staaten;, aus dem Wielen 
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rrum. 152. JUiNius 1817- 
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der StaatehgefelHchaft , ableitet , allb nur aas der 
Veraaoft menfchliche gefellfchaftliche Verhältniffe 
bestimmt." Das ift doch gewifs nicht neu! noch 
-weniger läfst fich diefes von der folgenden Begrün- 
dung des Hechtsbegriffs behaupten, wobl aber, dafs 
die neueften Verhiebe darüber , namentlich Hoff' 
bauer's Preisfchrift , unbenutzt geblieben, und dafs 
die Sätze nicht fcharf genug beftjmmt find. „ Das 
Rechtsverhältnifs ift eine Theilung und Eintheilung 
aller Oegenftände, welche in der Menfchen Wir- 
kungskreis kommen können. Das Verhältnifs eine 
Theilung? Aus dem blolsen Dafeyn mehrerer freyer 
Wc-fen folgt nothwendig , dafs jedes fem eigenes 
Freyheitsgebiet (worin befteht das?) haben mufs. 
Was innerhalb deffen liegt, find feine Rechte, fein 
Rechtsgebiet. Alfo ift das Gefetz der Natur (was ift 
das für eine Natur, und für ein Gefetz?) durch die 
blofse Erfchaffung mehrerer freyer Wefen unmittel- 
bar der Grund des RechtsverhältnifCes unter ihnen; 
und das Rechtsgebiet ein unmittelbares Gefchenk der 
■Natur. Die Vernunft fetzt nicht erft das Rechtsver- 
hältnifs, fondern ße erkennt es blofsan: diefe Aner- 
kennung ift fehlechthin nothwendig , denn Natur 
und Vernunft haben nur ein gemein fchaftliches Ge- 
fetz " (welches?;. Hieran knüpfen fich die Unter- 
fuchungen , dafs Geh das Hecht weder auf Verletzun- 
gen , noch auf Vortheile gründen Jaffa, und ausführ- 
lich wird entwickelt, dafs ein Krieg zur Erhaltung 
des fo genannten Gleichgewichts unter den Staaten, 
ungerecht fey; dafs ihr wahres Gleichgewicht „in fol- 
cber Abwägung des Staatenverhaltnifles beftehe, wor- 
in das Recht des Schwächeren wie das des Stärkeren 
gleich wiege , aller Einflufs der Macht und Gewalt 
wegfalle, nur das Recht gelte, ued in diefem voll- 
kommene Gleichheit aller Staaten herrfche." Die Art 
und Weife , wie fich die beftehenden Staaten diefem 
vollkommenen Rechtszuftande nähern können, ilt 
der Grundgedanke, welcher durchgeführt wird. Die 
Dniverfalmooarcbie ift nicht das rechte Mittel, weil 
fie mit der vielartigen Entwickelung im Widerfpruch 
ift; einem Staatenbunde fehlt es an der vollziehen- 
den Gewalt ; doch ift er eine erfreuliche Erfchei- 
nung; und die Hoffnung bleibt, dafs der ewige Frie- 
den als Zweck der Politik anerkannt werde. „An 
•ine durchgängige Herrfchaft des rechtlichen Willens 
wird Niemand denken , aber Überhaupt die auf die» 
ten Willen gebauten Hoffnungen für die Erhaltung 
des Rechtsverhältniffes verfpotten, ift eine nicht zu 
ertragende Befchimpfung des menfehlichen Ge- 
fchUchts." Dieter Hoffnung find wir durch die Bil- 
dung des fo genannten Europaifchen Staatenfyftema: 
näher gerückt; wovon ein gelchicbtJicher Umrifs ge- 
geben wird, nachdem zuvor von der Gefchicbte der 
Nationalität gef proeben ift , „die man aus den Augen 
geladen hat." Gegen das Letztere zeugen nun fchon 
an Geh: Fottairt^ Rohertftu, Hunte , floh, vor, Malier, 
und die neueften Arbeiten der Gefcbiehtsforieber be- 
ben vorzugsweife diele Richtung genommen, lodefs 
ift durch die bisherigen Arbeiten diefe Unterfuchung 



und eine Bereicherung deffelbeo wäre fehr willkom- 
men ; der Vf. (abeint aber nicht einmal mit den bis- 
herigen Leiftungen bekannt zu feyn, und noch viel- 
weniger legt er dabey Hand an, fondern er bleibt 
bey den allergemeinften Betrachtungen, und fchliefst 
damit, dafs der Untergang einer Nation in Europa 
nicht leicht mehr zu erwarten fey. Der gefchicht- 
liehe Abrifs der europäifehen Staaten in Beziehung 
auf das öffentliche Recht ift zwar nicht verzeichnet, 
aber felbft in biofsen Lehrbüchern feiner uad glück- 
licher ausgeführt. Gerade an folchen Schiiderungen 
find wir reifer, als unfere INacbbaren, weil Ge zum 
Beruf unferer Gefchichtslehrer gehören , und wer 
darin fein Glück verfueben will, mufs Meifter in der 
Kunft feyn. Zuletzt unterftotzt der Vf. die Hoff- 
nung der erweiterten Vereunftherrfcbaft, durch ei- 
ne andere Hoffnung: die Erfahrung, dafs einzelne 
Schlachten die äufsere Staatenlage in Europa völlig 
verandern, habe das Band zwifchen den Staaten en- 
ger als zuvor gemacht. Die Verwickelung des Ver- 
hältnifies des gefammten Staaten fyftems bringt es mit 
Geh, dafs gegen unrechtmäfsiges Beginnen ein Wi- 
derftreben der andern Staaten Geh erzeugen müffe, 
fey es auch blofs aus eigenem Vortbeil. Diefe Hoff- 
nung auf Erreichung des Zwecks des Staatenfyftems 
zu bezweifeln, fey auf keine Weife erlaubt, fey mit 
dem Dafeyn der Staatengafellfcnaft unzertrennlich 
verbunden und durch die Gefchicbte hinlänglich be- 
währt. (?) Sie ruhe ganz und gar nicht in der Will- 
kür menfehlicher Gemüther, fondern in dem Gefetz 
der Weltregierung. Wie aber, wenn jenes unrecht- 
mäfsige Beginnen der Einen und das Widerftreben 
der Andern wieder zu einer Schlacht führen follie, 
welche Hoffnung wäre dann erlaubt, und wie würde 
dann das Gefetz der Weltregierang lauten ? Auf dem 
wiffenfehaftlichen Standort fcheint die Hoffnung von 
dem GeGchtskreife ausgefcbloffen , und nur Raum für 
die Gewißheit zu feyn , nämlicb : dafs die Gebote der 
Vernunft, nach aller Gefchichte, nie ungeftraft ver- 
letzt find, Hals die gröfsten Beyfpiele davon vor un- 
fern Augen gegeben find, dafs die un finnigen Metze- 
leyen in Europa mehr als je zum Ekel geworden 
Gnd, dafs eben dadurch ihre Erneuerung fchwieriger 
und für den Ruheftörer gefährlicher wird. 

- " ■ . - 

Köln , b. Du Mont : Was hat uns die jüngfl ver- 
gangene Zeit gelehrt ? Was dürfen wir von der 
zukünftigen hoffen ? Einige Worte darüber von 
Sfoh. Paul Drewer, Prof. der 'PhyGk zu Döffei- 
dorf. lgl0 . ioj Bogen. 8- (16 $t.) 

Die fich wiederholenden Seitenzahlen , fo wie Be- 
merkungen , welche denietben Gegenftand bald als zu- 
künftig, bald als gegenwärtig betrachten, be weifen, 
dafs diefe Schrift theiis t/w und theils nach demCon- 
grefs entftai den ift. Doeh Tchadet diafer doppelteGufs 
ihrem Werth nicht, fondern bezeugt ihn vielmehr da- 
durch, dafs Geh der frühere Güls mit deitv fpäteren, 
ohne widerftreben, verfchmelzen liefs. Auch verrätb 
Titel des Buchs und nicht deffen Inhalt , dafs 
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Staatskunft der Sundesberuf de« Vfs. nicht ift. Er 
hat darüber, fo zu fagen, mit dem eigentümlichen 
Sinn eines Naturforfchers, die Erfcheinungen der gei- 
fticen Kraft in ihrer Gefammtwirkung umfallend, 
feine Beubachtnngea angeftelJt, und diefe Stoffe an der 
Wärme vaterländircher Gefühle , wie an dem Licht 
auserwähher Belefenhait, und eigenen Nachdenkeng 
reliutert. Manche Ergebniffe , die er zu hodeo 
glaubt, mögen noch weiterer Prüfung bedürfen, und 
beb darin anders gehalten ; fein Hauptfatz wird we- 
nigftens dadurch nicht verändert werden, nämlich 
dafs „die fr. Revolution aus der gediegenen Bildung 
der mittlem und geringem Stände, kurz aus der 
«.rofsern geiftigen und moralifcheo Gleichheit der Be- 
fehlenden und Gehorchenden entftanden fey. Von 
der Revolution geht feine Betrachtung auf Peutfch- 
land, auf die Stände, auf deutfebe Volkstümlichkeit 
und Gefetzgebung. Da von diefen Gegenftäuden in 
unfern Blättern einzeln und befonders gehandelt ilt, 
die hier gegebenen Betrachtungen fich aber nur auf 
- Jas Allgemeine befchräoken , lo iaffeo Ge fich, ohne 



Wiederholungen , nicht beftjmmter verdeutlichen* 
Nur muls noch bemerkt werden, <.la(s eine Hauptfach- 
tung der Gedanken dahin ftrebt, dafs den Kheinlän- 
dem ihre bürgerliche VerfafTung, die auch auf dem 
Bundestage durch den Hef&fchen rtechtsgelehrten 
Merket zur Sprache gebrachte Öffentlichkeit der Ge- 
ricktsverwahung, und die Befreiung vom Lebnwe» 
fen gelaffen werden möge. „ Die Wiedereinführung 
der Vorrechte des Adels in Ländern, wo ße aufge- 
hoben find, wäre offenbar ein Rückfcbritt zur Bar- 
barey." Im Allgemeinen kommen noch ftärkere Aus- 
drücke vor, die der Sache nicht helfen, wohl aber 
Gemüther erbittern können, die mit de/ erften Mut- 
termilch andere Meinungen eingebogen haben, und, 
nach allgemeiner Erfahrung defto fefter daran halten*, 
je heftiger fie angegriffen werden; wenn auch das 
ein Mänrchen ift, was von der fo genannten Ktttt» 
von dem Zuflüftern des Wortes verdeckter Jacobinec 
und feiner ßannftrahls Wirkung auf äeut/cktm Bode» 
erzählt wird. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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I. Todesfall. 

im 16". Febr. ftarb zu Marburg Frau mihelmime Eber, 
ird, geborne KöUtr, nacbgelaffene Wittwe des Re- 
terungs • Procurators Eberhard, in ihrem 6i0enLe- 
uWiahte. Sie war eine kunftreiche Stickerin, und 
at Schrift/tellerin durch die mit Beyfall aufgenomme- 
ne Schrift: Meine fünf und vierzig Lebensjahre, (wel- 
chen Titel der Verleger nachher in den t on ihm Iclbft 
•rer fertigten: das Weib ohne jJtijIißhe Liebe, umänder- 
te) auch dem grüftern Publikum bekannt* 

II. Vcrmifchte Nachrichten. 
Utbtr äit Witntr Literatur - Zeitung. . 



(Aus Briefen > 



^ 1: 



Auf dem Umfchlage des noch nicht lange verfand, 
tan Decemberbefts der Wiener allgemeinen Literatur- 
Zeitung i8i Ä i zeigen die Verleger Heubner und 
Volke (ehemals Caraefina*fche Buchhandlung) den 
Pranumeranten an, dafs diefclbe für 1317 nicht weiter 
eiTcheiuen werde, weil die fortwährende Steigerung 
aller Materialien u.-f. f. u. f. f. (diefe u. £ f. gehören 
den Anzeigern) eine folebe Erhöhung des Pranuraera- 
tions • Preifes erfordert haben würde, wobey fie mit 
Grund befurchten müfsten, eine grofse Anzahl Ab- 
nehm er zu verlieren. 

Die Wiener Literatur -Zeitung bat mit dem Jahr 
besonnen, «rul da fie mit dem Deoember vori- 
gen Jahres fobjiefst, unter einem unfers Wiffens »«r. 



«M/ig» Wechfe) der Hauptredaction , (der letzte Her- 
ausgeber war Hr. Kopirar, der vorletzte Hr. Mathias 
von Colli*') die abgerundete Dauer von gerade riet 
Jahren erreicht. 

Man mub es diefem Inftitut zum Lobe eingefte- 
hen, dafs jeder Jahrgang eine Anzahl gründlicher und 
zweck md füg er Beurteilungen geliefert hat, wie diefs 
zum Theil fchon die bekannt gewordenen Namen der 
Mitarbeiter erwarten lallen. Finer der ausgezeich- 
netften derfelben war Hr. vom Hammer, von dem meh- 
rere Recenfionen orientalilcher , englifeber und an- 
derer Literaturwerke, imbefondere auch itiiterarifchen 
und ethnographischen Inhalts, herrühren. Im Fache 
der fchönen Literatur zeichnen fich mehrere Reeen. 
fionen von den Hm. Mathätis von Colli» , Bufchiny (über 
ahdeutfehe Gedichte u. d. g4.) u. a. aus. Aach das 
Fach der klaflifcben Philologie, obgleich weniger be- 
arbeitet, blieb nicht ohne l'chatzemwerthe HeyrtSfce. 
Aus der böhmifchen , polnifchen und neugrieebifchen 
Literatur wurden , befonders aus den erftern, mehre- 
re, wenn auch an fich oft unbedeutende, doch deus 
Freunde jener weniger bearbeiteten Sprachen nicht 
onwichtige Erzengniffe beustheilt Wie es lieh erwar- 
ten llefs, wurde auf die Literatur des öTterreichifchen 
Ka'ifei Ttaats kefondere Rückliebt genommen, ohne es 
jedoch in diefem Fach , fo wenig als in faft allen übri- 
gen, zu einiger Vbl Ift ändigkert zu bringen. Pro aris 
et foeis wurde mit Rube und Mlfsigung geftritten , z. 
B. m der fieurtheilung der durch die Münchner Preis- 
aofgabe veranlagten Schriften über den Kaifer Ludwig 
den Baier. Die Intelligenz. Blatter waren picht ohne 
manche fohatzbare Notiz. 
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L Ankündigungen neuer Bücher. 



— ey J« C Hinricbs in Leipzig ift eben wieder 
fertig geworden und in allen guten Buchhandlungen 
au hüben : 

Df.-C; G. D. Steiur kltiut Gtograpkit 
oder Abritt der mathematifchen, phyGfchen und 
befanden politifeben Erdkunde, nach den neue« 
steh Beftimmungen für Gymnafien und Schulen* 
* Ächte Auflag«. Mit bydr. Weltkarte, gr. g. 1J17. 
16 gr. oder 1 Fl. 1» Kr. 

Die f**fi* Auflage diefet vorzüglichen Lehrbuchs 
erfchien im Marz vorigen Jahres , und ei erhielt To ftei- 
genden Beyfall und Anerkennung, dal« wir nach 
13 Monaten gegenwärtige gte vermehrte und verbef- 
ferte Auflage dem Publicum anzeigen können, wel- 
ches pevrifi di« belbndere Brauchbarkeit deflelben hin- 
länglich beurkundet, da es in Hufsland wie in der 
Schweiz, in Ungarn wie In Holland beym Unterricht 



* Bey GödTche in Meilsen erfebeint nächftens: 
Libri Symbohci Ectltfiae Evangtlicat. Ad fidem optima. 

rum exemplorum recenfuit Joh. Aug. Htmt, Htu 
r 'tawunr, Prof. LipL J roaj. 

Empfehlung tiutr tbtn erfekitnentn Schrift. 

Di e f o eben in der Buchhandlung des Wai- 
den häufe* zu Halle erfchienene Schrift: 

Doctor Marti» Luther tu ftium Lehern uudMTir- 
heu. Ina Jahr der dritten Säcularfeyer der Kir- 
chenverbefTerung neu bearbeitet von Chr. Mit- 
mcytr, Prediger In Dfcdeleben; mit einem Vor* 
^ wört vom Hrn. Kanzler Niemttfer , 

eignet -fich durch ihre frrenge hiftorifche Wahrheit, 
durch die gedrängte Kfirze, worin alle Hauptbegeben- 
heiten eines fo thatenreieben Lebens, fo wie durch 



die kräftige Sprache, worin fie dargefiellt find, fo fehr 
zur Lectnre aller gebildeten Stände, dafs fie als ein 
treffliches Seitenfittck zu des Verfaffers dtutfehtm 



Plutarck und dem Heldtnbuck der Jahre igoj — ij em- 
pfohlen zu werden verdient! Selbft die, welchen 
die Crfchichte Luther r und feines Wirktut nicht unbe- 
kannt ift, werden fie nicht ohne Theilnahme aus der 
A. L. Z. 1817. Zwtyter Bund. 



Hand legen , und von vielen Stellen nicht ohne Begei- 
ferung zurückkommen. Das Vorwort des Hrn. Kanz. 
lers Nitmetfer ftimmt ganz mit diefem Urtheil über ein. 
Sie ift in allen Buchbandlungen für 1 j gr. um I 



Bef träge zur ErklSruug 



zur praktifchtu Erklärung 
der 

8 i h e l ' 
von 

Dr. Frees Volkmar Reinhard. 

Aus deffen Schriften 
gefammelt und herausgegeben 
von 

M. Karl Friedrich Bartzfch, 
Archidiaconus an der Hauptkirche zu Pirna. , 
'gr.g. Leipzig, Gräff'fche Buchhandlung. 
Preis 3 Rthlr. 

Mit diefem Buche ift den Predigern und jeden) 
Freunde der Bibel ein wahrhaft erfreuliches Gefchenk 
gemacht. „Als der Hr. Superintendent Fritufthe in 
Dobrüugk (fo fcngt Hr. M. B. feine Vorrede an) in den 
vom Hrn. Dr. Ttjchiruer herausgegebenen Mtmorabi. 
lieu für dar Studium und die Amtifukrung det Predigerr 
(Bd. HL Heft I. S. so| u. folg.) die Erklärung des ver- 
ewigten Bernhard** von der erangelifchen Pcricope 
am Ilten Sonntage nach dem'Dreyeinigkeit^fefte eis. 
mufterhaft «ufftellte, Mufserte er den Wunfeh, daTs 
die neuern Exegeten auf die Reinhard'fchen Winke 
and Anficht en aufinerkfamfeyn, und fie zur Bibel, 
erklärung benutzen möchten, bedauerte es aber zu. 
gleich, dafs das bisher noch nicht der Fall gewefen 
zu feyn fcheine. Und beides, jener Wunfcb und die- 
fes Bedauern, war wobl fehr natürlich und gerecht. 
Rtinkard war frühzeitig gewöhnt worden, die Bibel 
für das Buch aller Bucher zu haken *) , und in feinem 
folgenden Leben hing er mit ganzer Seele- an derlei* 
ben **). Er verkündigte es nicht nur laut und öffent- 
lich von der Kanzel und in feinen Schriften, fondern 
er bekannte es euch in feinen Briefen an feine vertrau- 
telten Freunde , er habe die Erfahrung gemacht , cM« 



*) f. feine GeAlndnifle 3. 50 £ 
•♦) f. ebenda!. S. 75 f . 104 t 
Ccc 
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man dem Herzen der Menfcben nicht Geberer bey- 
kommen könne, tr)> durch die un verbummelte Lehre 
der heiligen Schrift; mit allen Spitzfindigkeiten des 
Rationalismus und mit eilen Schwarme reyen des My. 
fticismus werde nichts ausgerichtet; ergriffen, gebef. 
fort, beruhigt könnten die Menfchen nur durch die 
Wahrheit det Evangelii werden , wenn Ce unbefange- 
»en Gesnotbern in ihrer Lauterkeit und mit aller Wär- 
me einer lebendigen Ueberzeugung vergetragen werde 
u. f. w.*! 



Neue Vtrlagshucktr , 
Ton 

Georg Friedrieb Heyer in Giefsen. 
Jubilate-Meffe igt*. 



/, Dr. Joh. G. Ludw., EncyklopSdie der ge- 
fammten EifenhfittenkunJe und der davon abhän- 
genden KfinCte und Handwerke «. f. w. iter band 
Mit 1» Kupfern, gr. 8. g Rthlr. oder 14 Fl. »4 Kr. 
Bertkkauftnt, Dr. M. B. , botanifchc» WOrterbuch, oder 
Verfucb einer Erklärung der vornehm ften Begriffe 
und. Kunstwörter in der Botanik, t Binde. Mit Zu- 
setzen und Berichtigungen bis auf die neuefte Zeit, 
vermehrt von Dr. G. F.DittrUh in Eifenecb. gr. |. 
3 Rthlr. | gr. oder 6 Fl. 
Creme, Dr. A. fV. Fr., Dautfchlands und Europens 
Staats- und National - Interede, vorzüglich in Be- 
treff des germanischen Staaten -Bundes und der in 
Deutschland allgemein einzuführenden landftandi- 
feben Verfaftung. Zweifle febr vermehrte und ver- 
belferte Ausgabe. g. so gr. oder 1 Fl. 30 Kr. 
Ebknrdtt, G.H. (Rechnungskammer- Director in Wies- 
beden), Gefchichte und Befehreibung von Wiesba- 
den. Mit Plan der Stadt und Vignetten, gestochen 
von Suftmihl. gr. g. 
Eogtl, Dr. PA. U. T., bebräifche Grammatik far die 

erften Anfänger. f. (Erfcheint im Sommer.) 
Garthe, C, Tabellen für berometrifche Höhemeflun- 
gen, nach der Sehiebtenmethode des Hrn. Prof. 
Btnztnberg berechnet. Zum Gebrauche für Forrt- 
manncr und Reifende. Mit Vorrede von Hrn. Prof* 
Münk» in Marburg. 16. Sehreihpap. 12 gr. oder 
54 Kr. 

ttiftl\, L»dw. % Predigten, ifte Sammlung, gr. 8. 16 gr. 
öder 1 Fl. la Kr. 

Krebs. 3 Dr. Jnh. Pkil, % leteinifche Schulgrammatik für 
die unteren Klaffen der Gymnafien. gr. 8. (Er- 
fcheint im Sommer.) 

La»gtdorff't , Job. Wilk. , Grofsherzogl. Hofkammer- 
Director, Beantwortung der Frage: Wie kenn in 
Deutfchland die Zunftverfaffung am zweekmeTsig- 
ften modificirt, ihre Vortheile erhalten und Nach», 
tbeile vermindert werden? Eine von der König). 
Societät der Wiffenfchaften zu Göttingen gekrönte 
Preisfchrift. 8. < gr. oder »7 Kr. 

Leopard, G. L., die Wetteren, in geographifch-ftati- 
Xiifch- ni d ftaaiswirthfchiifiltcher Hinficht, fo wie 



fch lägen, denfelben zu erhöhen. Mit Anmerkun- 
gen und einer Vorrede ton Dr. A. fr*. F. Cremt. •» 
tg gr. oder 1 Fl. 31 Kr. 
Mufimt, Dr. Job. Dan. Heinr., Grundfätze des Hand- 
lungs- und Wcchfelrcchts. 310 zum Tbeil umgear» 



bettete Auigabe. f. 16 gr. oder 1 Fl. is Kr. 
Petri, Fricdr.Erdman», Kronos, oder Anfangs^ 
der gefchicbtlithen Zeit künde, zunaebft für 
. rende Jünglinge, g. 6 gr. oder 37 Kr. 
tw» faeigey, Dr. C. F., das Recht des Befitze», eine 
ctviliTiilche Abhandlung. }te t ermehrte und ver- 
besserte Ausgabe, gr. g. (Erfcheint im Sommer.) 
Schhz, Job. Ferd,, Handbuch für Schullehrer, enthal- 
tend den Denkfreund mit einem reichen Vbrvatbe 
von Zugaben, für den Schulgebrauch, ater TbeiL. 
Auch unter dem befondern Titel : Der Menfch nacht 
Leib und Seele, oder Anthropologie für Volksfchu- 
len. g. ig gr. oder 1 Fl. ai Kr. 
(Wird fortgefetzt.) 
- 1 - — Gefchicbte des Dörfleins Traubenheim. Für 
Volksfreunde gefchrieben. jte Terbefferte und ver- 
mehrte Ausgabe. Mit meisterhaften Holzfchnittent 
von Gubirz. g. 1 Rthlr. is gr. oder 1 Fl. 4s Kr. 
Schmidt'! , Dr. G. G., ebene und fpbtrifohe Trigono- 
metrie, nebft Anwendungen euf die prektifche Meie» 
kunft und einem Anhange, enthaltend logarithmi- 
fohe und andere Tafeln. Mit 4 Kupfertafeln, g. 
Thnißing, F. J. t Verfuch einer neuen Deduction Ja 
Recbtswiffcnfcbaft, wodurch diese von der Moral 
gefchieden und des phtlofophifche 
ven Rechte innig Tcretnigt wird. 
(In Gommiffion.) 
Waitbtr % Dr. Fr. Luit*,, des Rindvieh, feine verfebie- 
dene Raffen, Zuchten und Spielarten, Gefchicbte 
ferner Verbreitung, feine Erziehung, Benutzung, 
Krankheiten, Fehler und Feinde, gr. g. 16 gr. 
oder 1 Fl. is Kr. 
— — der Hund, feine verschiedene Raffen, Zuchten 
und Spielarten, Gefchicbte feiner Verbreitung, fei* 
ne Erziehung, Benutzung, . Krankheiten, Fehler 
und Feinde, gr. |. g gr. oder 36 Kr. 
Wüfttttfeld's , F.W., Herzogl. Naffauificbera Regierung*- 
rath, praktifche Anleitung zur Vermeffung undCoo- 
folidation der Guterftucke. MitKpfrn. g. CErfcbe»* 



ligtwird. g. ögr. 



17 Kr. 



G&rtnerem 



'ose. 



QHrtntrty und BntaniL 

rJathtraq zjtm voDfländigen Ltxicon der 
und Botanik, ndtr alfbixbttijtkt Bijckrttbtmg 
Wartung und Nutten aller in- und auslAmdtfcbtn , oiono- 
nußben, officintlltn und tnr Zierde dienenden Gewäckfr, 
von Dootor Friedr. Gottl. Dietrich, dritter Band, 
Difhtfltia bit Hieracinm, ift bey den Gebrüdern 
Gtdicke in Berlin (Neukölln am Waffer Nr. 19.) 
fertig geworden, und dafelbft, fo wie in allen auswar« 
tigen Buchhandlungen, fßr 3 Rthlr. Preufs. Cour, zu 
haben. Der Pränumeretionrpreis war a Rthlr. 6 Oro» 
Wer eben fo viel auf den 4ten Tbeil der Nach- 



sehen. 

über ihren GetreidchftndeJ, nebft Winken und Vor- trage bey den Gebrüdern Gadicke prinu»erirt, ne- 

kihamt 
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kommt jeden vorangegangenen Theil , oder das Ganze, 
ebenfalls um den vierten Theil wohlfeiler. Da* ganze 
Werk befiehl jetzt an* folgenden Theilen ond Preifen. 



Im 



m. Prei». 



loTbe'ilen — fo Rtfair. — aa Rtfair. u gr. 
De« fchea General - 

Regifter dazu — . a 1 — I • \t t 
bis dritter 



— 9 



18 



4iRthIr. — 30R1hlr.ta.gr. 



In der L u d w. Rigor? y'fcfaen 
in Pr enzlau ift fo eben erfchienen: 

Die germanifeke Edda, oder die deutfeke Götterlekre, 
m Gedichten von Ludwig Steckling (Verfaffer 
des Herman). Erßtr Tbeil. gr. f. 

Auf faoll. Schreibpap. - - 1 RthJr. 16 gr. 
■ — - — Druckpap» - — 1 # g * 

Der Inhalt deflelben ift, aufser einer Einleitung 
über griechi Fehes und deutfehes Dichtertbnm , 1) AU- 
vattr oder der Urfprung der Welt; 1) Wodan oder das 
Götterbuch; 3) Tetn oder, die gojdene Zeit; 4) Mani 
ttnd Semem oder der Untergang' ! der goldenen Zeit; 
OGtrcia oder das Terh^gniftvdlJeScfawert, und 



Bey J. F. Hammerich in Altona" wird er. 



C kr iß i mm Molbath', 
B r $ e ft 
Über Schweden ' 
vom 
Jahre 
naeh 

dem Dlnifchen. 
Erßtr TkeiL 
Sinn irm »e feudHrn. 



Vorzage aller bisher vorhandenen zn erreichen und 

deren Mangel zo verbeffem; und mit welchem Er« 
folge diefes gefcheben, läfst febon der Name einet foji 
chen Schriftftel)ers erwarten. In den Erläuterungen 
giebt der Herr Verfaffer aas dem Schatze feiner 
nmf äffenden Sprach- und Sacbkenntnift und feiner ai 
gebreiteten Belefenheit hinlänglichen Anffchlafs 
alles Schwierige, und dabey viele neue Anflehten und! 
Deutungen. Jeder Freund des edeln Römers und fei- 
nes für die Kunde des älteften Deutfchlands fo einzi- 
gen Werkes wird es dem Herrn Verfaffer danken, 
dafs er feine Arbeit dem Publico gefebenkt hat, und 
aufrichtig wfinfefaen, dafs derfelbe die in der Vorred« 
erweckte Hoffnung erfüllen, und den Agncnlm ,■ auf 
ähnliche Art bearbeitet, folgen laffen möge. 



Bey K. A. Stuhr in Berlin ift To eben erfehie- 
und in allen Buchhandlungen Deutfchlands zu 
haben: 

Atatomifch-fjliyTiologifthc Unttrfuchungen über den Blut. 
«gr/. Von Dr. Jmk. Hein 



Gtr+nniem. Ueberfetzt mit Erläuterungen 
von K. SjwengtL Halte igt? bey Karl Prie. 
drich Schimmelpfennig, gr. t. la gr. 
Die un^ergefs liehe Zeit, wo Deutfohlend erft un- 
ter fremdem Joche frühste, and dann fich demfelhen 
glücklich entwand) führte den berühmten Herrn Ver- 
fafTer enf eine wiederholte und forgfaltige Leerere der 

Germania des Tacitus, ond gab ihm zugleich Veram Liebhaber hat für diefe Sammlung, dte htnfichtlich 



leinr. Leber* 

König]. Hofmedicus und ausübendem Arzt in 
Berlin. Mit $ Kupfertafeln. Berlin, H17. f. 
Geh. 16 gr. 

Diefe mit vielem Fleifs und Gründlichkeit ge- 
fchriebene Abhandlung enthalt eine ausführliche Be- 
lehre ibung des Blutegels. Der Herr Verfaffer der- 
felben bat diefen Gegenfiand mit fo Icher Genauig- 
keit ond forgfJltigen Prüfung erfchöpft, dafs dem 
Naturforscher nichts zu wünfehen übrig bleibt, uud 
er über alles eine belehrende Befriedigung findet. 
Bey dem anerkannten Nutzen der Blutegel in vielen 
Krankheiten verdient diefe Schrift auch allen Aerzten 
und Wundärzten empfohlen zu werden , die zugleich 
darin Belehrung über das erfundene chirurgifene In- 
ftrument erhalten, welches den Blutegel erfetzen foft, 
aber, wie alle Surrogate, den Erwartungen nicht ent- 
fproefaen hat. 

H. Auctionen. 

Den ttften Julius d. L beginnt zuRegensbnrf 
die Verweigerung der yten und letzten Abtbeilung der 
G. 5. Ditt trieb" Jchen ßücherfemmnrng, Cataloge dazu 
find m den Buchhandlungen der Herren C. IV. Vogel 
an Leipzig, C. H. Zeh zo Nürnberg, Stöger zu Mün- 
chen, yarttntrcifrp zn Frankfurt und Krancfelder zn 
Augsburg zn erhalten. Zugleich wird die Differtations- 
rammlung des verft. Hrn. DieteticA t , die ungefähr in 
100,000 Stücken befteht, und aus den in 7 Bänden be- 
reits im J. 1767 gedruckten Catalogen rühmlich be- 
kannt ift, nochmal zum Verkauf ausgeboten. Ein 



lalTung zn einer neuen üoberfetznng. Es ift interef- der üterrt Zeit einzig in ihrer Art tft, bereit« 
fant, ihn felbft hierüber in der Vorrede fnrochen *n »<oo dulden reboten . welche alfu überfiienen wer- 



1» felbft hierüber in der Vorrede fpreefaen zn ttoo Gulden geboten, welche alfo überfliegen wer- 
Seme Abütfct war, in feiner tttrr/««*»* dj. den mülste* 
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III. Ye.rmif ehte .Anzeigen. 

Erklärung *). 

r Verschiedene, feit geraumer Zeit tbeils felbuftin- 
dig, theiii in furtlaufenden Zeitschriften erfchienene, 
im immerdar einzelne Fpochen oder Begebenheiten 
des Knegt 1 von 1109 , infonderheit feiner berüihmtefaa 
Epifode, der Fehde in Turol und yorarlbetg darfal- 
lende: Auffitze berufen lieh, mit der auffallendfaa 
ZuTerficbt, auf meine Papiere, citiren fie als authenti- 
sche GefcbicbtsqaeUe und überliefern fie Auszugswejft» 
•der in ganzen Stelleu der Publicität, obgleich ihre 
Ein&cbt und Benutzung fchlechterdings nur au< einer 
Zeit her fuminen konnte, wo lieh diefe Papiere gänz- 
lieh aufser meiner Difpofition befanden und Zeuge 
der Erfahrung mancher ungetreuen Hand blofsgeftellt 




su gebrauchen, fie durch 
nnd Entfaltungen zu vtr/älfeht 

Wien, am 7 ten Mira i|i 7 . 

Joftpk Freykerr ton Hormayr, 

k. k. Hofrath, Hiftoriograpb, Ritter de* 
» . ,< >,.- pold-^rder». 
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In einem, auf jenen unglücklichen , aber rühm« 
vollen Kampf gefolgten, bald wieder verfchwunde- 
nen, lichten Zwifcheniauine (im Februar ig 10) war es 
mir vergönnt, in allen Zeitschriften des Inlandes und 
euch in ein Paar beherzteren des Auslandes, häufigen 
anonymen Schmähungen eine ruhige Hinweifung auf 
meine amtliche Beuimmimg wahrend jenes Kämpfet 
entg^pen zu fetzen, und auf die Zeit, wo er bereits 
der Gtfckicktt angehören würde. 

Die Jahre 1813, 1114, igt5 haben zwar eben 

diefe Zeit unftreitig um vieles näher gerückt. Des all- 
gemeinen Zwingherrn Reich ift aus. Er kann uns 
höchftens noch von der fnfel St. Helena die General- 
beichte eines Satans zufenden! — Actenßücke und 
docummirte Thatfacken bleiben immer ein Beftandtheil 
und eine Quelle derHiftorie, ohne Abwarten und ohne 
Zergliederung. Auch dürften vielleicht dereinft, in 
der Sammlung aller meiner Werke, wohl auch man- 
che wichtige Materialien zu jener Zehgefchichte nicht 
vergeblich gefucht werden. 

Um fo mehr aber finde ich mich zu der Erklärung 
veranlagt, dafs Ich gar keinen jener, „meinen Pa- 
pieren" zugefchri ebenen, Auffitze /«r mein eig'mtr 



r trk anerkenne, und mir vorbehalte, die Entfal- 
tung einzelner That fachen oder Raforinements, nach 
Uraftänden, Fall für Fall gehörig zu rügen: fo wie 
überhaupt jtde meiner Arbeiten, felbft die unbedeu- 
tendfte Recenfion, mit meinem Namen unterzeichnet 
fern wird, oder mit meinem gewöhnlichen Chiffre. 

Bartkcldyt „Krieg der Tyroler Landlcute" (dürf- 
tig, unrichtig und böswillig) bleibt zuförderft eine fehr 
unrühmliche Erfcheinung. — Welchem Mann von Ehre 
kann es wohl einfallen, ofnciefi«? Piecen, die ihr Ver- 
faffer und Eigemhümer verweigert hat, beym erften, 
ihm nngänßigen Zufatnmenflurs der Umftände zu er- 
bifchen und gegen ihn felbß und 



•) Uawillkürlick und «ufällig verfpätet. 



d. H. 



Mehrere Buchhändler, als die Herren Dyck 
Frams KökUr,, fVilkelm Langer, fVufgand in L 
Voigt in Jena, halten in dam diefsjäbrigen allgeo 
Bücher. Verzeichnete für die Leipziger Öfter - Meffe 
angezeigt, dafs einzelne Verlags- Artikel der hieügen 
Akademifchen Buchhandlung von ihnen, als Käu- 
fer der Felben, nur allein bezogen werden können. 
Dieter Angabe mufs aber der umerfebriebene Curator 
des CreditweSens der biefigen Akademifchen Buch- 
handlung widerfprechen. Bey dem in Leipzig rotn 
dortigen Stadt - Gericht über das dafelbrt befindliche 
Lager der Akademifchen Buchhandlung eröffne- 
ten Special -Concurfe konnten nur die einzelnen da- 
felbft vorgefundenen Exemplare ihre« Verlages ver- 
kauft werden , der «öftere Theil befindet fieb noch 
hierfelbft. Bey der Akademifchen Buchhandlung, 
welche noch jetzt befabt, ift das Verlags- Recht ge, 
blieben. Der biefre Befund, die Platten zu den 
Karten und Kupferstichen, fo wie das Verlags. Recht 
werden in dem vor dem biefigen Königl. Stadt- Ge- 
richte angeheilten peremtorifchen Licitations- T«„;,na 
am Vierten November diefes Jahres öffentlich, ent- 
weder einzeln, oder mit der ganzen Buchhandlung 
verkauft werden. Alle jene Werke, und daher auch 
Fifcker't Lehrbegriff der Kamerai wiffenfehafan, jTheile, 
Graßmann 1 Abhandlung aber die allgemeine StaJ/fütte- 
«•ung , Claufiitt' rofrtbtilhafa Methode hevm Unterrichte 
in der Kalligraphie, Herrmann't griechifch - deutfehe« 
Wörterbuch über das Neue Teftament, Tacitnt de fitm 
tt moribnt Germania», Sepker Sckimmaftk Taut Um, oder 
Erklärung der Pfalmen von Seelig, HkUmann't Ge- 
fchichta des Urfprungs der Stände in Deutfchland, 
% Theile, Thilo die padegogifche Beftimmung der 
Geiftlichen, Stofek introdnetio in eheologiam dogmatknm, 
HüUmann't Gefchiohte des Urfprungs der Regalien, 
Defftn Gefchichte des byzantirchen Handels, MtUs Un- 
terricht im Zeichne», 5, Hefte, mit Ktapfern, Fwfier's 
Gefchichte der Scbtfffahrt im Norden, mit Karten, 

Zoblontki inßitutiontt kißoriae ckrißtcinae , 3 Theile , We- 
r's Handbuch der Feldwirthfchafi, mit Kupfern, kön- 
nen jetzt, wie fonft, von der hiefigen A!<ademi. 
fchen Buchhandlung unmittelbar, oder durch ihren 
Commiffionär , Herrn Docior Flittner und deffen Buch, 
handlungen in Berlin, bezogen werden. 

Frankfurt a. d. Oder, den i. May igt?. 

Dr. Bardeleben, Jufiiz.Comroiffarius, 
adminifirirender Curator der hiefigen Aka- 
demifchen Buchhandlung. 
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Junius 1817. 



GRIECHISCHE LITERATUR. 

Stuttgart: Einladungsprogramm zu den öffent- 
lichen Reden mehrerer, für die Univerfität heran» 
gereiften, Janglinge bey ihrem Austritte aus 
dem Stuttgarter obern Gymnafium. (Ueber die 
als handelnd aufgeführten Götter bey Homer.) 
1815- «*S. 4. ' 

Die Tendenz des gelehrten Vfs. diefer karzen Ab- 
handlung, Hn. Pr. 0 Ihinder's, geht dahin, die 
Erwähnung und Erfcheinung der Götter in Homer's 
Gedichten hauptfäcblich aus der Natur der Dicht- 
kunft, und namentlich aus der epifcben Natur diefer 
Gediente felbft, zn erklären, gegen die Meinung de- 
rer, die zur Erklärung diefer Erfcbeinungen blofs die 
Tradition und die Rohheit des Zeitalters zu Hülfe 
nehmen. Ehe wir unfer Urtheil darüber und unfere 
Anficht der Sache ausfprechen, geben wir zuerft eine 
kurze Skizze der Abhandlung, damit der ftetige 
Ideengang des Vfs. um fo anfebaulicher werde. Nach- 
dem der Vf. ($. 1.) einige (ehr richtige Bemerkungen 
über die Präexiftenz unfterblicher Üiohterwerke vor 
allen Kunfiregeln und Schulen, fo wie Ober die Ent« 
ftehung diefer durch Abftraction von jenen voraus- 

fefebickt, und (§. 2.) den Homer, als Meifter der 
hchtkunft, genannt hat, von deffen Gedichten es 
vorzüglich gelte,, dafs fie nicht nach der Norm einer 
gewifien Schule gefchaffen feyen , wenn es gleich er- 
laubt feyn muffe, die Uebereinftlmmung der einzel- 
nen T heile derfelben unter fich und mit den fpäter 
aus der menfehlicben Natur abft rabirten Regeln des 
. Schönen zu prüfen, fo beginnt er (§. 4.) feinen Be 
weisgang, indem er es zuerft aus der Nütur der 
Dicbtkunft überhaupt entwickelt, dafs fie auch über- 
finnliche und göttliche Dinge in ihr Gebiet ziehe. 
Denn je höher be ihren Schwung nehme, defto we- 
niger könne fie ftthen bleiben bey den finnlicben Er- 
fcbeinungen , defto gewiffer erhebe Ge Geb Ober die 
Schranken des Irdifchen zum Himmel, und bringe 
von da herab die Götter gleichfam in der Menfcben Ge- 
meinfehaft Und ($.5.) da die Poefia alle Vermögen 
des menfehlicben Geiftes gleichmäfsig befehligen und 
anregen foUe , : warum nicht auch das böcbfte g eifrige 
Vermögen, die Vernunft, bey der Poefie Nahrung fin- 
den follte? Ob es nicht vielmehr natürlich fey, dafs 
Vernunft der Poefie den Stoff religiöfer Ideen leibe, 
diefe aber durch deren Äuifcbmflekung jener wieder- 
um Nahrung gäbe? Endlich ($.6.) da vorzüglich alles 
an (ich Erhabene Geh für die Poefie eigne, fo erhelle 
auch daraus das Recht, oder wohl gar die Pflicht, 
J.L.Z. 1817* Zu/ti/ttr Band. 



1 

der Poefie, die Idee des Erhabenen für ßch zu nützen. 
Nun gebt ($. 7.) der Vf. weiter zur Natur de« Epos 
felbft über,| und findet auch in diefer Gründe für die 
Einmifchung von Göttern und überfinnbehen Dingen. 
Das charakteriftifche ünterfcheidungsmerkmal des 
Epos von biofser Gefcbichte fey das Wunderbare, 
Aufserordentliche der Begebenheiten; es könne fich 
nicht begnügen mit dem einfachen, natürlichen Lauf 
der Dinge, und da ($. 8.) die meofchliche Vernunft 
den böchften Grund der Veränderungen in der Welt 
in der Regierung eines höchften Wefena finde, fo 
dürfte der epifche Dichter, um der Vernunft Genüge 
zu thun, die Mafehienerie der Götter nicht ver- 
schmähen. Eio epifches Gedicht ($.0.) fcheine alfo 
um fo vollkommnar, je genauer es diefer Forderung 
entfnreche, und unter den drey verfchiedenen Arten 
des Epos ftehe die obenan , welche eine höhere Ord- 
nung der Dinge und deren Zofammenhang mit den 
menfehlicben Schickfalen am deutlichsten fchildere. 
Dafs nun wirklich die einzelnen epifehen Dichter in 
den verfchiedenen epifcben Dichtungsarten mehr 
oder weniger diefem Gefetze gehuldigt haben, fucht 
der Vf. ($. 10.) durch Beyfpiele älterer und neuerer 
Epiker darzuthun, uod ($. n.) folgt fofort die An- 
wendung auf die Homerifchen Gedichte. Der Vf 
erklärt fich nämlich dahin, dafs die Einmifchung 
der Götter in diefen Gedichten reines Prodnct eines 
poetifchen Genies, und eines Gefühls für's Schöne 
und Erhabene fey, zugleich jedoch auch eines reli- 
giöfen Sinnes ($. 1 3.); denn, fo wie diefe Gedichte 
die fichtbare Natur einfach und unverfälfeht, wie fie 
den Sinnen lerfcheint, malen, ohne befondere Rai- 
fonnements und Reflexionen beyzufüg^n, eben fo 
fcheinen fie auch keine willkürlichen Fictionen von 
überfinnbehen Wefen zu geben, tondem rein und 
unverfälscht ein Abdruck zu feyn von des Vfs. und 
feiner Zeitgenoffen Begriffen Ober das Walten der 
Gottheit in den menfehlicben Dingen. Das Bisheri- 
ge vorausgefetzt, wird ($. 13.) zugegeben, dafs Ho- 
mer jrn Einzelnen und in der Ausfchmückung den 
Geilt feines Zeitalters, dem aller Orten Götter wirk- 
fem erfchienen, zu feinem Vortheil zu nützen gewufst 
habe. Darum aber (|. 14.) dürfen feine Göttererzäh- 
lungen boeb dicht der Kobheit des Zeitalters zuge- 
fchneben werden, denn in keinem Kille könne die 
Idee einer überall wattenden Gottheit in der Rohheit 
des Zeitalters ihren Grund haben, und Homer wür- 
de auch in einem aufgeklärteren Zeitalter, vermöge 
der Natur feiner Gedichte, Oötter darin als handelnd 
aufgeführt haben. Auch die Bekleidung der Götter 
£^bhlicbaB^örper» ($. 15.) dürfe nicht der 
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Rohbeit des Zeitalters zur Laft gelegt werden ; fon- ter dürfe ßch der epifche Dichter nur mit Vorficht 

dem fey zu erklären aus der Natur der Dichtkunft und feltener bedienen, bemerkt der Vf/($. aj.): denn 

Oberhaupt , und namentlich der griechischen , fo wie Pcrfoni ficationen abftracter Begriffe, wenn fie zu weit 

«us dem eigentümlichen Wertbe, den die griech. ausgefponnen werden, erfcheinen gezwungen, und 

Nation auf Ausbildung des Körpers legte. Nur die nehmen weder Gefühl noch Pbantafie in Anfpruch, 

%- = 1-1 e_l I.L-. I T f-ClC.. 



körperlichen Schwächen und Leidenfehaften ($. 16.) 
können an den Homerifchen GöttergemSlden als 
Flecken gerechnet werden , die dem ungebildeten 
Zeitalter zur Laft fallen. Er felbft, der Dichter, ift 
darum Frey von Vorwurf, und follte er in einzelnen 
Nebenpunkten auch wirklich gegen den feinern Ge- 
fchmack lieh verfehlen , fo werden diele weit über- 
ftrahlt von den Schönheiten des Ganzen. Der Vf. 
kommt nun ($. 17.) weiter auf die Hypothefe derer, 
die alle Erzählungen Homers, auch die Götterer- 
fcheinungen, auf Tradition 'zurückführen, und des 
Dichters eigner Erfindung beinahe nichts OberlafFen. 
Gegen diefe gebraucht der Vf. zwey Stellen aus He- 
lodot (II, 53. u. II, 116 f.), und gründet darauf fein 
f. dafs, 



Unheil, dafs, wenn auch fchon Hör 
Tradition gehabt, und namentlich die Urfache und 
Hauptmomente des Trojanifchen Kriegs nicht rein 
erdichtet habe, doch die genauere Befchreibung der 
Um itu mie, und insbefondere die Rollenvertheilung 
, unter den Göttern dabey, ihm angehöre. Auf die- 
iam Wege führt der Vf. feine Lefer zu dem RefuI- 
tate : die Erzählungen von Erfcheinungen und Ein- 
-wirkungen der Götter feyen gröfseren Theils des 
Dichters eigne Schöpfung, und diefs vorzüglich in 
Hinficht der Erzählungsweife. — Die weitere Un- 
terteilung betrifft nun noch die Unterfcheidung ver- 
fchiedeoer Arten von Göttererfcheinungen. Hier 
rügt der Vf. zuerft ($. 18.) die von Htynt aufgeftell- 
te Eintheilung, deren drittes Glied dem erften und 
zweyten untergeordnet Hey, und ihnen alfo nicht ent- 
gegengeftellt werden könne. Er felbft ftellt ($. 19.) 
den Unterfchied auf zwificheo Göttern , die bey der 
Epopöe als Mittel zur Entwicklung der außeror- 
dentlichen Begebenheiten dienen, and Zwilchen ei- 
ner allegorifchen Art von Gottheiten, die für das 
Epos weniger ootbwendig fey. Jene erfte Art nennt 
er insbefondere epifch. Endlich glaubt er noch eine 
dritte, aus dielen beiden gemifchte, Art bey Homer 
zu finden. Diefe verfchjedene Arten werden fofort 
,mit fleyfpielen belegt, , und ihr Charakteriftifches 
noch .genauer unterfchieden. Bey der erften Art 
($.ao.) können die handelnd aufgeführten Götter ent- 
weder zur Schürzung und Löhme des Knotens der 
Fabel überhaupt dienen, der auch nur ($. 21.) ein 
geriigeres und untergeordneteres Moment haben, 
rückucbtlieh einzelner, weniger wesentlicher Theile 
des Ganzen; in beitf n Fällen wära allegorifcbe Er- 
kiärung hüchft, abgefclimackt. — ' Hier nimmt der 
^Vf. zugVicJb Gelegenheit, ($r 2* .), von der Wirkftm- 
keit des,£influife* diefer-Art von Cuttern, und von 
ihrer E r Ich ainungs weife, V fprechen, wobey be- 
merkt wird, Hie Zeichnung felbft fey theils entlehnt 
von dem. Goftüme und der Denkart des Zeitalters, 
theils hervorgegangen «us der Imagination des Dich- 
ters feit/u- De* •zvfey*tt>aU« i 



und können auch unmöglich dienen als belebende 
Mittel der EntwickeJung der Begebenheiten. Daher 
auch bey Homer die feltene Anwendung reiner Alle- 

Sorie. — Was endlich ($. 04.) die dritie gemifchte 
irt der Gottheiten betrifft, fo find die Aeufserungen 
des Vfs. darüber folgende: zwar könne ein Mythus, 
feinem Urfprung nach betrachtet, allegorifch, in der 
Anwendung im Fpos hingegen rein epifck feyn; al- 
lein es können auch Fälle vorkommen, dafs ein fol- 
cher Mythus bey feiner Uebertragurig in's epifche 
Gedicht neben dem hittorifchen Sinne, den er hier 
behaupte, aurh etwas von feinem alten allegorifchen 
oder fymbolifchen Sinne beybehalten haben, fo dafs 
das mythifche Wefen, wenn ihm alle allegorifche Be- 
deutung genommen würde, alles Schmuckes beraubt 
wäre. 

Nach diefer Darlegung des Ideengangs des Vf>. 
und nach Heraushebung der hauptfuchlichften Mo- 
mente der Abhandlung nun unfer Urtheil über [eine 
Anficht im Ganzen und im Einzelnen. Es fcheint 
Ree. im ganzen Gang der Unterfucbung (von $.4 — o.) 
ein Cirkei gemacht zu werden: denn wenn wir die 
verfchiedenen Beweisgründe genauer beleuchten, b 
liegt das fchon vorausgefetzt in jedem , was erft rin- 
get ha n werden folJ; es wird gefchloffen aus der&tttc 
der Dichtkunft, und namentlich aus der Natur des 



Epos, und hier fchon in den Charakter beider das auf- 
genommen , was daraus abgeleitet werden foll, und 
der Vf. fcheint hier dem felbft zu widerfprechen, 
was er $. t u.- 2. Ober die Präexiftenz uofterblicher 
Dichterwerke vor allen Regeln der Kunft fo richtig 
fagt. Aber möchte Ree. fragen, wenn es fo noth- 
wendig in der Natur der Dichtkunft liegt, dafs 6e 
auch überfinnlicb Dinge in ihr Gebiet zieht, warum 
finden wir denn das nicht in allen Gedichten? Of- 
fenbar kann der Vf. nur das fagen wollen: die Dicht- 
kunft könne überßnnlfche Dinge in ihr Gebiet ziehen, 
und die Dichter feyen geneigt, diefes zu thun; kann 
er aber nur das fagen wollen, fo liegt der erfte Grund 
davon, wenn jenes wirklich gefchieht, in jedem ein- 
zelnen Dichter felbft, ond nicht in der Natur der 
Pcefie überhaupt. Das gleiche Argument gilt in Ab- 
ficht auf die Natur des Epos. Darum kann Ree. 
namentlich mit §. 9. nicht Obereinftimmen , wo be- 
hauptet wird , ein epifches Gedicht fey um fo voll* 
1 kommener, je genauer es der Forderung der Ver- 
nunft enfpreche, eine höhere Ordnung der Dinge 
und deren Zufammenhang mit den menschlichen 
Schickfalen in fein Gewebe aufzunehmen. Daraus 
und aus $. 8-, wogefordert wird, dafs der Dichter 
der Vernanft Genüge thunfolle, würde folgen, dafs 
ein epifches Gedicht um fo vollkommner wäre, .je 
voJikommnere und reinere Ideen darin berrfchend 
wären.. Nach allem J was der Vf.- über das Charak- 
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nach dem Ende von $. id. fcheint die Meinung des 
Vts. <*ahin zu gehen, als ob kein epifchea Gedicht 
ohne Aufführung von Gottern möglich wäre; aber 
Ree. erinnert nur an Olfian's Fingal und Temora, 
das gewik epifche Gedichte 6nd, wo ßch aber keine 
Spur von Göttern findet. Aus iliefem allen zieht 
Ree. das Hefultat, das ohne petttio prineipii kein 
Sc bluls gemacht werden könne, weder aus der Natur 
der Poefie Oberhaupt, noch au* der Natur des Epos 
insbefondere ; dafs ßch vielmehr alles, was der Vf. 
daraus folgert, concentrire in dem Genie des Dich- 
ters. Diefes ift es, dafs gerade diefe Poefie, diefe l>e- 
ftimmte Art des Epos erzeugt; mitwirkend waren 
die religiöfen Ideen des Zeitalters und die Nationali- 
tät des Volks , wie jedes Dichterwerk davon ein be- 
stimmtes Gepräge annimmt. Doch darüber braucht 
£ch Ree. nicht weiter zu erklären, denn er ift im 
Uebrigen der Hauptfacbe nach gleicher Anficht mit 
dem Vf. — Daher nur noch einige einzelne Bemer- 
kungen. — Die Foderung, welche der Vf. $. 5. an 
die Poefie macht, dafs fie alle Vermögen des menfeh- 
licben Geiftes gleichmafsig belchäftige und anrege, 
fcheint der Natur der Poefie, wie wir fie aus Erfah- 
rung kennen, fehr entgegen, denn da find es ja Vor- 
zugs weife Pbantafie und Gefühls vermögen, die fie in 
Anspruch nimmt. — Wenn der Vf. $. 11. , mit Be- 
rufung auf Wolf, behauptet, die llias verdiene den 
Namen eines epifchen Gedichts im ftrengen Sinne 
weniger, als die Odyffee, fo ift Ree. entgegengefetz- 
ter Anficht, denn ihm hat die Odyffee vielmehr den 
Charakter einer Idylle, als eines Heldengedichts, da 
fie meilt Gemälde aus dem häuslichen Leben ent- 
hält. — $. 22. S. 16. wird Note 50. eine Stelle aus 
der llias citirt, zu be weifen, die Götter haben öfters 
die Geftalt eines gewilfen Menfchen angenommen, 
um durch den Anblick ihrer göttlichen Majeftät 
nicht der Sterblichen Augen und Sinn zu ftark zu 
afficiren ; allein diecitirte Stelle lliad. XX. 130. mufs 
wohl anders genommen werden; der Sion ift dort: 
•s fey den Göttern nicht gat begegnen, wenn fie im 
Kampfe fichtbar erfcheioen; es dürfte (ich alfo wohl 
Achilles fürchten, wenn ihm einer der Götter im 
Treffen in den Weg träte. — Was im nämlichen 
Paragraphen auf der nämlichen Seite getagt wird : 
es gefchebe auch, dafs die Götter jn Thiergeftelten 
fich kleiden, kann Ree. nicht für wahr erkennen, fo 
lange keine gültigere Stelle dafür angeführt wird, eis 
die, Note 51. citirte: Odyff. XXII. 339., wo es heifst, 
Minerva habe fich auf einen Balken des Daches ge- 
fetzt «V«ii£«a« fciÄ^avi öc*Ajj. Der Dichter will hier 
gewife eben fo wenig fagen, Minerva habe die Ge- 
itau einer Schwalbe angenommen , als er z. B. Iljad. 
\ v - 74 — 78 fcgen will, fie fey in Geftalt einer Stern- 
fchneuze zur brde gekommen. — Endlich noch eine 
Bemerkung gegen Not. 55. S. 17.^ wo- der Vf. die 
Riad. IV .440. genannten Wefen den, in h ov, $c0«v und 
e> unter den rein allegorilchen Per fönen aufzählt, 
weil fie bey den Alten nicht als wirkliche <&«*ju8»*< 

r gölten haben; allein Ree. möchte hier da«; vom Vf. 
34. üefagte anwenden ; wenn der Ur/prung diefer 
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Wefen auch rein allegorifch ift, fo könne fie doch in 
der Anwendung im Epos rein epifche Natur ange- 
nommen haben, und dann fcheint doch das, dafs 
z. B. ätifuoi und bey den Alten als Söhne des 

Mars und der Venus, Eris als Schwerter des Mars 
galten, der Behauptung des Vfs., dafs fie nicht für 
wirkliche äcipov(< angeleben worden, entgegen. Hie- 
her kann auch verglichen werden die Belchreibung 
der Eris im Eingang von Heßods iqy. x«i Das 
Gleiche möchte dann auch gelten in Bezug auf die 
in derfelben Note citirten roytbifchen Wefen, die 
und «njv. 

Die Abhandlung empfiehlt fich übrigens — ne- 
ben ihren fooftigen Vorzügen, die ihr befonders im 
Einzelnen zukommen, durch ein fehr leichtes und 
fchönes Latein. S. 6. vorletzte Zeile findet fich der 
Druckfelder qua ftatt quae. 

STAATS WISSENSCHAFTEN. 

1 1 \ ' r , b. Schimmelpfennig: Gemeiunützigts ency- 
clopädifches Handbuch für Steuerbeamte, auch zum 
Gebrauch für Gewerbtreibende. Herausgegeben 
von Auguft Riejch. Mit mehreren im Texte ab- 
gedruckten Figuren. 1817. Vorrede Vlil S. u. 
448 S. gr. 8. (URtblr.) 

Der Gedanke des Vfs. : die Hülfswirfenfchaften für 
Steuerbeammte, oder genauer die wiffeufcbaftlichen 
Hülfskenntniffe für die Unterbedienlen bey dpn Ver- 
bxaucbslteuern zufammenzuftellen, irt nicht un- 
glücklich; da es denfelben gewöhnlich an Zeit und 
Vermögen fehlt, gröfsere Werke zu dem Erweib 
diefer Kenntnjffe zu benutzen, und da von diefen 
Kenntniffen ihre Beförderung und mehr noch das 
Gedeihen des Dienftes abhängig ift. Sind die Unter- 
bedienten ohne Bildung und ohne Empfänglichkeit 
für allgemeine Begriffe, fo bleiben die tieffien Ein* 
lichten, welche das Gefchäft leiten, ohne Erfolg, wie 
denn namentlich mehrere Plane Raifers Jofeph in 
Oeftreich durch die Ungefchicklichkeit der L'nter- 
bedienten mifsrathen find. Die vorliegende Schrift 
enthält (mit Uebergehung der mechanischen Grund- 
sätze) eine chemifene und technologische Erklärung 
vom Branntweinbrennen, Bierbrauen, EffigfieÜen, 
Stärkcbcreiten, Zuckerfieden, Getreidemahlen und 
Schrooten , fo wie vom Qelfchlagen. Hierauf folgt 
nach Bnchftabenordnung eine Waarenkunde, wor- 
aus zwar Zahnftocher, - obgleich fie Jm Preufs. mit 
25 Proceot verteuert worden , immerhin wegbleiben 
konnten , aber Zwirn und gar Wolle doch nicht feh- 
len follten. Doch wenn Wolle überhaupt fehlt und 
auch Schaafwolle, fo findet man doch Baumwolle, 
und darunter die unerwartete Nachricht, dafs man 
baumwollenes Garn vorzüglich im Hannüvtrfchen 
macht ; von der Eintheilung des Gefpinnftes und von 
feinen Kunftbenennungen im Handel aber ift auch 
nicht die leifefte Andeutung gegeben. An die Waa- 
renkunde fcbliefsen fich Abhandlungen über die Vifir r 
kauft, Thermometer, Aräometer uod über die Maafs- 

Digitized by Google 



A. L. Z. Nu». 154. JUNIUS 1817. 



39* 

und Gewichfbrdhung für die Preufs. Staat»«, vom 
16. Mai t8i6. Dicfe letzte Arbeit ift das angetheilte 
Eigenthum des Vfs. , und gereicht ihm (o wie feiner 
Schrift zar Empfehlung. In der erwähnten Verord- 
nung ift die öffentliche Aufficht Ober Maafs und Ge- 
wicht gcfchärft, und in beftimmten Zeitfriften die 
Einfahrung der nenen Ordnung durch das ganze 
Reich geboten. Ais Grundmaafs wird der Preufs. 
Fufs Linien des Parifer Fufses angenommen, 

und deffen Verhältnis zu der Sekunden - Pendul Länge 
Von Merlin foll nach vollendeter Beobachtung bekannt 

Semacht werden. iiFüfse machen eine Ruthe, 2000 
luthen eine Preufs. Meile und 1 So Ruthen einen Mor- 
gen u. f. w. Auf den Grund diefer Verordnung find 
vierfache Berechnungen Ober den Verhalt der Preufs. 
Maafse und Gewichte zu den auswärtigen Handels- 
maafsen und Gewichten, in doppelter Reihe für die 
Annäherung an die ganzen Zahlen, und für die An- 
gabe der genauen Bruchzahlen, angelegt, und dabey 
noch die Ergebniffe eines Scheffels, Ohms, einer 
Elle und eines Pfundes, in Parifer Cubiczollen, oder 
Linien, oder holläod. Affen angemerkt. Wir haben 
einige Sätze nachgerechnet, und fie richtig gefunden. 
Bierauf kommt ein Abrifs vön der Münzkunde, mit 
angehängten ■ Gebaltberechnungen nach der .Cöllni- 
fcben Mark, und den Befcbluls macht eine ausführ- 
liche Tharaberecbnung, mit vorangefchickter Sach- 
erklä'rbng. Der vielnmfaffende Inhalt diefer Schrift 
entfehuldjgt fcbon an fich die Ungleichheit der Ar- 
beit, worüber der Vf. fich auch mit grofser Befchei- 
denheit äufsert; fein Fleifs, fo wie die Ordnung und 
Klarheit in feiner Darf t eil ung, geben ihn gerechten 
Anfpruch auf Ermunterung; und feine Schrift wird 
befonders angehenden Steuerbeamten nützlich fejn 
können. Eine Ueberficht der Verbrauchsteuern ift 
wahrfcheinlich deswegen nicht gegeben , weil diefei 
Abgabenwefen im Preufsifohen eine neue Gefetzge- 
bung erwartet, da dort noch zur Zeit feebs verfchie- 
Steuerverordnungen unter einander Krieg füh- 
flberhaupt diefe Steuergattung in 
irfcbieden gehaltet ift, dafs fich ihre 
in unbeftimmte Umritte verlieren. 



ren: und weil 
Deutfchland fo verfcbied 



LffGinTZ, b. Kublmey: DU Fremden,' und Paß- 
potixty- Vtrfajfung des Prtußifchtn Staat* , nach 
den desfalls ergangenen Verordnungen. Gefam- 
melt und geordnet von O. Benda, König). Preufs. 
Regierongsratbe. 18 16. 6a S. 8* (»a gr.) 

Die Fremden - und Pafspolizey des Preufs. Staats 
verdient in mehreren Rückfichten eine eigne Dar- auch an 
Heilung. In den mehreften andern Staaten find nur • mögen) 



einzelne r heile derfelben djfrch einzelne Verordnun- 
gen regulirt, die, gerade weil fie tbeilweife und oft 
in weit von einander entfernten Zeitpunkten erfchie- 
nen, durchaus nicht fn einander greifen, und daher 
weder ein Ganzes, noch weniger aber ein zufamsnen- 
hingendes Ganze bilden. In der Preufs. Monarchie 
ift aber in neuern Zeiten diefer fo wichtige Zweig 
der Sicherheit spoltaey -feinem ganzen Umfange nach 
mit einem fo umfallenden Ueberblick, vjait einer fo 
ftrengen Confequenz, nnd mit einem fo humanen 
Geift geordnet und geleitet, dafs fie allen andern Staa- 
ken zum Vorbilde dienen kann, zumal hier das fo 
fchwere Problem der Verbindung der Strenge gegen 
verdichtige Reifende, mit der Liberalitat gegen un- 
verdächtige Perfonen, mit ziemlichem Glück gelobt 
zu feyn fcheint. Hr. B. trägt hier in ßnf Abfchnit- 
ten nie Grundfätze und Beftimmnngen der neuen 
Preufs. GeleUgebung über dielen wichtigen Zweig 
der öffentlichen Sicherbeitsfflrforge vor. Sehr con- 
fequent geht fie hierbey von dem Grnndfatz ans, dafs 
ein Eingangspafs zum Eintritt in den Staat, Co wie 
ein Austrittspafs zum Ausgange aus demfelhen not In- 
wendig, dagegen aber zur Circulation im Innern des 
Landes ein Pafs nicht erforderlich; dafs die Pafspo- 
lizey lediglich Sache der ordentlichen Polizeibehör- 
de und allein auf ficherheitspolizeyliche Zwecke ge- 
richtet fey ; und endlich dafs das Publikum durch mög- 
lich ft genaue Vorfchriften vor der Willkür und dem 
Unverftande der executiven Polizeyofhciaoten ges- 
chert werden müffe. Diefer letzte Grundsatz iobotfer- 
beit ift mit grofser Fefti^keit und Genauigkeit durch- 
geführt, und ift ein vorzüglich fch*'tz barer Theü der 
Preufs. neuen Pafspolizey ; wenn diefe Vorfchriften al- 
lenthalben gälten : fo würde zur Befeftigung der öffent- 
lichen Sicherheit ein grofser Schritt gefchehen feyn. 
Reo. bedauert daher, dafs der Vf. die Po? Inßruction für 
Polizeibehörden nicht in exttnfo hat abdrucken lafTeo. 
Unverkennbar ift das Beftreben der Verwaltung der 
Polizey, Handel und andere bürgerliche Gewerbe 
durch die not b wendigen Federungen der Sicher hei ts- 
polizey fo wenig als möglich leiden zu laffen, und dia 
Rückfichten auf beide mögiiehft zu verbinden. * Die 
Ausführung des Vfs. ift wohl gerathen; fie trägt die 
einzelnen Beftimmnngen in (ehr zweckmässiger Ord- 
nung, die dieUeberßcht fehr erleichtert, vor, gröf*- 
tentheils in den eignen Ausdrücken der Gefetze und 
allemal mit namentlicher Anführung derfelben. Ree. 
empfiehlt daher diefe nützliche Werkchen allen 
denjenigen, die mit der Polizey praktifch oder tbeo- 
retifcb fich befchäftigen, und wünfeht, dafs wir 
auch aus aodern Staaten gleiche Arbeiten erhalten 
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VERMISCHTE SCHUFTEN. 

Dresden, In d. Arnold. Bochh.: Britfi *us 
gefchriebeo in den Jahren 1808» i8©9» Igte 
Ufbir die f'erfotgumgt Gtfangenfckaft und Ent- 
führung dt* Popflts Pius Vit. Von Friederike 
Brun, geb. «Unter. I$l6. VIII u. ia 5 S. 8- 

(14 gr ) 



E 



9 find fünf Briefe der berühmten Vfo. tn ihren 
- Bruder, den Hrn. Dr. Friedr. mutet, BifchoC 
von Seeland , in jener nicht allein für Rom und den 
Kirchenftaat und die katholifohe Kirche, fondern 
für die ganze cultivirte Welt in mehr als einer Hin- 
ficht wichtigen Periode des Martvrthums Piua Vll., 
gerichtet, die uns hier als eine dankenswerthe Gabe 
mittet heilt werden. Die lebendige AuffaffuogS- und 
Darftellungsfähigkeit der Vfn. ift bekannt , und hier 
■alt es einen Gegenftand , der ihre ganze Theilnab- 
ibe tn-Anfpruch nahm. Das mit geiftigem und irdi- 
fchem Glänze umltrahlte Oberhaupt einer weitver- 
breiteten Kirche, ein Souverain, ein Greis, wird in 
feiner eigenen Hauptftadt, in der Mitte eines ihn an- 
betenden VoJks gekränkt, gemifshandelt, eDtfflhrt, 
«od das von fich treu nennenden Söhnen der Kirche, 
die in ihm den Stellvertreter Chrifti auf Erden er- 
nennen und verehren; und diefer Greis fetzt der 
böchften und frechften Gewalt, der er och preis- 
gegeben fieht, die Warfen der Würde und eines 
feiten Willens entgegen, und fteht in der Schmach 
tiiumphirend da, während der Defpotismus des 
Machthabers eine grofse Nation entehrt , die fich 
zum Werkzeuge folcher Thaten gebrauchen läfst. — 
Diefs war's, was die edle Vfn. mächtig ergriff, und 
was fie in aller Lebendigkeit des Gefühls dem ver- 
wandten Geifte des Bruders darfteJlte ; aber es find 
■icht leere Declacnationen , in welchen fie fich er- 
giefst, fondern es find Thatfachen, welche fie faft 
taglich aufzeichnete, und die ein fein nflancirtes, al- 
le Saiten des Gemüths berührendes feelenvolles Ge- 
mälde bilden, das auch als Charakterbild von Rom 
iind feinem oft verleumdeten Volke von hohem Wer- 
the ift. Und abgefehn von dem Allen, haben diefs 
wenigen Bogen auch einen gefchichtlichen Werth, 
indem fie fo manches allgemein als Wahrheit ange- 
nommene Factum berichtigen, wie z. B. den, auch 
im Converfations- Lexicon im Artikel Pius Vll ange- 
fahrten, Umftand, dafs der Papft bey feiner Entfuh- 
rung auf einem Lehnftuhle an Stricken zum Fenfter 
fey herabgelaffen Worden, da er doch durch dieOeff- 
nung fich gebückt drängte, welche die Schweizer. In 
A. L. Z* I8IJ. Zweyttr Band, 



dem feft verrammelten Hauptthore des Quirinais zum 
Ein - und Ausgeben für fich beftimmt hatteo. — Der 
franzöfifcbe General, der unter der würdigen Lei- 
tung eines wegen eines Diebftahls im Pallafte zu den 
Galeeren rerurtbeilten Faquins (Laftträgers) in die 

Eäpftlicbe Wohnung einbrach, hiefs nicht, wie int 
Converfations - Lexicon fteht, Rädel, fondern Ra- 
d£z. — Auch giebt uns die Vfn. von dem General" 
-en-Chef Miollis ein ganz anderes und milderes Bild, 
als wir dort finden, und da fie Augenzeugin war und 
Gelegenheit hatte, fein Verfahren fehr genau zu be- 
obachten, ein glaubwürdigeres. Sie giebt feinem Be- 
tragen in Mantua, und fpater in Toskana, das eh- 
renvoll fte Zeugnifs , und tagt in Hinficht auf fein Be- 
tragen in Rom : „Miollis ift wirklich zu bedauern. 
Man fagt, er habe die Stelle nur angenommen, weil 
er Italien überhaupt, und Rom insbefondere» fo fehr 
liebe, und Schlimmeres verhüten wolle. So fanft 
und fcbonend wie möglich ift er, — allein wenn fich 
keine ehrlichen Leute gebrauchen liefsen , (fetzt- fie 
fehr wahr hinzu) fo würde das Maats eher voll, uod 
der letzte Tropfen, der überall noch fehlt, machte ef 
bald überfchäumen ! Nun gefchjebt doch das Böfe 
(das Böfe doch), nur mit leidlich guter Art, und die 
Völker dulden nun einmal fo lange fie können." Die- 
felbe Bemerkung entfällt der Vfn. bey einer andern 
Veranlagung, wo fie das gute Betragen der franzöfi* 
fchen Autoritäten nach der Einverleibung des Kir* 
chenftaates, eines Miollis, Toornon, Tureone und 
Degerando, rühmt. — Von Lucian Bonaparte und 
leiner Familie erfahren wir hier manchen intereffau- 
ten Zug, der uns fein Betragen in der letztern Pe- 
riode zu Paris noch räthfelbafter macht. — Auch 
mit den Umgehungen des Papftes uud mit manchem 
merkwürdigen Manne, z. B. mit dem damals 80 jäh- 
rigen Chevalier d'Agincourt , werden wir bekannter. 
Und wie wohlunterrichtet und foharfßchtig zeigt fich 
nicht die Vfn., wenn fie den 7. Juni 1809, als das 
Gerücht von Napoleons mifslicher Lage auf der Do- 
na uin fei bey Wien in Albaoo ertcholl, Schrieb: „Im- 
mer lauter werden die Gerüchte, immer häufiger die 
Winke in Briefen, dafs in Norddeutfcbland ein ge- 
heimer Bund entstanden fey, zu allgemeinem VoIks- 
aufftande, gegen die Franzofen, deflen erfter Ur- 
fpruog der edle Schill war u. f. w- Diefer Bund der 
Tugendfreunds wartet nur auf einen günftigen Au- 
genblick , um mit furchtbarer Kraft und Einheit 
nachzudrängen , wo fich etwa der Tyrann in irgend 
einer Klemme befinden follte." — Oder wenn fie 
prophettfeh fagt: „Es ift auffallend, wie wenig die 
Tyranney die wahren Grenzen ihrer Gewalt kennt. 
£ e e Ich 
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Ich glaube, fie wird folche in der negativen Kraß 
fehr deutlich abgefte<:kt finden , bis einft die poßtivt 
Kraft der Völker jtnfeits des Rheins erwachen wird. — 
Die Befchreibung des Nicht • Carneval 1809, wo die 
^tgaUve Kraft Geh fehr beftimmt äußerte , indem 
Miollis auf höhern Befehl durchaus alle Anhalten 
dazu, aber alle vergeblich machte, da kein Römer 
daran Theil nahm , ift meisterhaft. — Hier zeigte 
fich, fo wie bey dem Krönungsfefte des Papftes, das 
fömifche Volk eben fo feinfinnig als achtungswür- 
d>g; das gilt aber vorzüglich von den mittleren und 
Biedern Ständen : denn die römifcben Grofsen bewie- 
sen fich engherzig und kriechend genug. — Wir 
übergehen fo manche fchöne Bemerkungen und Schil- 
Gerungen, die Religion und Kunft betreffen: aliein 
•in fchmeichelhafter Vorfall , welcher die edle Vfn. 
gebührend für ein nicht geringes WageftQck ihres 
Oemüths belohnte, können wir nicht mit Stilifcbwei- 
-eu übergeben. Sie hatte mit tiefbewegter Seele den 
Japft im Quirinalifcben PaUafte am Palmfonntace 
1809 die Palmen austheilen fehen. — „Da haft Du 
zwey Gedichte," fchreibt fie dem Bruder, „welche 
in einer Viertelftunde der tiefbewegten Seele entflof- 
°j Du kennft diefe meine Art von Kindheit an — 
lind dafs ich nie, nie dichte, wenn ich will; Sondern 
immer wenn ich muß l Mit lautklopfendem Herzen, 
»nd olt fo ftrömenden Augen , dafs ich kaum das 
Fapier fehen , noch die Feder halten kann ! 



Den Himmel.fegen kannft Du kühn entbieten, 
Dir find de* Helle« Pforten aufgethan ; 

Streck.' au« die Händ' ! und bei' ihn fromm 
Und über Roma breit 1 ibn liebend aus 1 
Sieh', Engel fchau'n vom hohen Himmel nieder, 
Und grül*«n froh San et Peter« graue« Haus ! 



Voll Lieb 
Dein 



und Treu trug es die fchweren Laßen , 
mit ftill ercebuem Sinn; 



in gute« Volk, mit ßill ergebii 
In Deine« Frieden* Schatten laf*' et raften: 

de. Vater« Segen hin!" 



, Nehmt Xindlein, 



i 



An Pius den VIT, 

wtch der Pahnenaustheilung % während feiner Gefangm- 
fchaft im Quinnalifchtn Palafte 1J09. 

Heil, edler Grci«! auch Deine Palme winket 
Am hohen Ziele nach vollbrachter Bahn ! 
Wo Thronenglan» tief in fein Nicht« verfinket 
Steig» Du den Aeilen Oelberg fanft hinan I * 



Du ßandfi allein in tief verfunknen Zeiten. 
Gerechtigkeit und Deratith neben Dir! 
Sie werden Dir die P*linenbahn bereiten, 
Denn au» der Demuth quillt Dein Ruhm h 

Empor zu Dir fchaun alle Nationen, 
Verbunden durch der Seelcnfrcyhcil Band' 
Du frrver Mann! auf allen Erdenthrouen ' 
*ej-, Uef gefühlt , wie edel Piu. fW. 

Gefühlt fey'* tief, daf* ftille SeelenwCrd« 
Wehr wie die Macht von Legionen gilt; 
Dar»relbft, gebeugt von fchwergrtrogner Bürde. 
Die Tugend fich in eigne Strahlen hüllt! 

D*s rimifike FW* fleht um die grnfte Benedictin 
grünen Donn<rft*gt i SO o. 

. j 

Den S«>gen gieb! gieb Daioem Volk den Segen 
Du guter, frommer, heiligfanftcr Mann ! ' 
Wie Morgenthau, wie dürre* Land den Reuen 
80 nimmt Dein Volk den holden Sogen an f ' 



Wenn nun auch die Kritik gegen den 
Icharfer Entgegenfetzung im Bilde der erften Strophe 
des erften Gedichts, gegen das fprach widrige herfür 
in der zweyten Strophe, gegen die Dunkelheit in 
der dritten Zeile der erften Strophe des zweyten Ge- 
dichts, gegen die Eintönigkeit des Reims in den bei- 
den erften Strophen, und überhaupt gegen den Man- 
gel der Correctheit manches einzuwenden haben 
mag; fo waren diefe Erweisungen des vollen Herzens 
doch des glanzenden Loofes , das ihnen zu Theil 
wurde, nicht unwerth. GUerardo de' Roß t einer 
der erften Dichter und Literatoren Roms, ein 
Freund der Dichterin, dem fie diefe Gedichte zeigte, 
überfetzte fie fogleich, und fie wurden am Mittwo- 
chen der heiligen Woche dem Papfte zugefandt, blofs 
mit der Unterfchrift : da una Signora Forafliera ; al- 
lein die V/o. wurde erratben, und Se. Heiligkeit 
fandte einige Tage nachher feinen Privatfecretät, 
den Abbate Baldini, (von deffeo intereffanter Het>- 
zensgefchichte die Vfn. eine anziehende Nachricht 
mittheilt) um ihr in feinem Namen zu danken, und 
lieft ihr fagen: Es habe ibn fehr gefreut, dafs eine) 
Fremde, eine Deutfche, eine Lutheranerin, treff- 
liche Dichterin und liebenswürdige Frau, fo gut von 
ihm dächte; allein nun folle fie ihm auch das deut- 
liche Original febicken : det proprio pueno (von eige- 
ner Hand). Diefs gefchah , und er liefs fich's in der 
Propaganda wörtlich Oberfetzen. ^- „Verzeihe mir, 
(fchreibt die Vfn. in einer Anmerkung) die genaue 
Wiederholung diefer verbindlichen Worte des heili- 
gen Vaters; um fo mehr, da fie infallibie find — und 
man an päpfliiehen Worten nun gar nicht drehen noch 
deuteln darf — fo fehr ich auch fonft die zu grofse 
Güte in denfelben fühle." — Diefe wenigen Bogen, 
die gelefen zu haben wohl Niemand bereuen dürfte, 
Bad vom Hrn. Hofrath Buttiger bevorwortet. Es be- 
dürfte des B. nicht, um ibn fogleich darin zu erken- 
nen. Merkwürdig ift der Abftich in der Darftellun» 
des ernltgelehrt einherfchreitenden Vorworts vou 
Anspielungen und Citaten, und. der leichter und ge- 
müthvoll hingeworfenen Briefe; allein die fes Vor- 
wort giebt abermals einen Beleg zu der Wahrheit, 
dafs es gerathener fey, manches auf gut Glück hin- 
gehen zu Jaffen, als es vor jedem Mifsverftändniffe 
angftlich bewahren zu wollen. Es wird dadurch oft 
etwas in eine Aeufserung hineingebracht, was für 
■den Unbefangenen gar nicht dann liegt. Hf. B. fagt: 
„Um jeder Mißdeutung zu btge^nen, womit Deute« 
Jey und Mlsverftaad io frey 6 ebi ß find, flehe hier 
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noch eine Stelle aus tinfers unvergefslichen Johannis 
von MilUer Stets festzuhaltender FlogSchrift : Reiftn 
derPnpfle y zu welcher die neuefte verhängnifsvolle 
Zeitgeschichte fo wichtige Nachtrüge geliefert bat. 
Die militärische Gewalt ift in den Händen der Für- 
iten, die Kirche hat eine moralifobe Gewalt. Auf 
daSs diefe jene im Gleichgewicht halte, wurden Hier» 
arcbie und Immunität erfunden: jene, weil Ordnung 
Starke giebt, weil ohne den Papft und die Erzbf- 
fchöfe die Kirche ein unbehOlflicber Haufe gewefen 
"Wäre; diefe war nöthig, denn wer wollte ohne Im- 
munität einem Fürften fagen : Du biß der Mann des 
Todes! Die Kirche weifs nichts von Waffen, follte 
lie alfo auch nicht fühlen. Würde war nothwendig, 
und Glanz war gut. Aber Gold erweckt Neid, Be-J- 
fer ift in den Herzen derer herrfcheo , die das Gold 
haben." — Nachdem Ree. diefe Verwahrung, die 
felbft eine fo mannichfaltige Deutung zuläfst, gele- 
fen, glaubte er in den Briefen der Vfn. jenes der 
neuen Zeit unter den Proteltanten leider wohl eige- 
ne Katholicifiren zu finden ; nachdem er aber fie ge* 
Jefen, konnteer nicht wohl begreifen, was für einen 
Zusammenhang die citirte Stelle mit den Aeufserun- 
cen der Brief fchreiberin habe. Er findet frevlieb hier 
folgende Stelle, die er zugleich als einen Beleg für 
die Darfteilung der Vfn. herfetzt : „Aus der glänz- 
ftrablenden Kirche (St. Peter am Himmelfahrtstage) 
ftrümten kalte febaurige Lüfte, durch die offnen 



der Jefuiten und der InquiGtion durch Pius, nach* 
dem das Blut der Proteftanten ihm feinen weltlichen 
Thron wieder erobert hatte, wird die Vfn. wohl 
nicht in Schutz nehmen. 

Elberfeld , gedr. b. Bflfchler: Betrachtungen über 
das Spiel t befooders über das Pharao. Von G. 
A. A. Vieth, Djrect. u. Prof. d. Mathem. zu 
Deflau. 1815. n u.136 S. 8- (t8 gr.) 

Wenn der überhaupt am beften rätb, der am 
gründlichsten rfth, fo kann man wohl unbedenklich 
geftehen, dafs der Vf. feinen edeln Zweck auf die 
hefte Weife zu erreichen gefucht hat. Diefer Zweck 
ift kein anderer, als vor dem hüchft gefährlichen 
und fo allgemein verderblichen Hazardfpiele, und na- 
mentlich dem Pharao, zu bewahren, und die Nei- 
gung dazu aufs kräftigfte von demfelben abzuwen- 
den. Diefs aber thut er nicht, wie fo manche ande- 
re, durch allgemeine Betrachtungen über den mora- 
liichen Schaden insbesondere, den diefe Spiele ftiften, 
ganz allein, fondern er rechnet es Jeglichem vor» 
dafs er toll Sey , fich fn ein folches Spiel einzulaffen, 
wo man ihm 300 gegen 1 wetten kann , dafs nicht 
er , fondern die Bank gewinnen werde. Hier hat er 
allerdings einen Tehr richtigen Oefichtspunkt eefafst: 
denn gegen die moralifchen Gründe erhebt fich bey 
fo vielen, die fonft die Neigung zum Spiel wohl be- 



Ballen Geh in die freye Atraofphäre drängend, uns kämpfen würden, der Eigennutz gar mä 
entgegen : allein je tiefer man in das menfehendurch» Gedanken: „wie viel könnteft du eewi 



ächtig in dem 



wimmelte Heiligtbum eindrang , um defto milder 
ward die Luft. Man konnte kaum der füfsen Tau» 
fchnng widerftehn, als fey der Quell des in der l iefe 
Ober der Tribuns mild herabftrömenden Lichts, auch 
der Quell der belebenden IPärme, welche Dir mit den 
welleofchlagenden Harmonien der Orgel , den 6e be- 
gleitenden Symphonien und Menfchenftimmcn ver- 
eint, entgegen wallte! O! mein Bruder! wann 

«inft in der Fülle der Jahrhunderte alle Bekenner des 
Chriftenthums, nicht durch Tyrannenwutb in eine 
fprmlofe geiftlofe Maffe amalgamirt, fondern durch 
das Gefühl der hoben Einheit des cbriftJichen Be- 
kenntniffes: des Glaubens an Einen, der Liebe für 
Einen, des Lebens und Todes in Einen gedrängt^ in 
eine Liebe, eine Hoffnung und eine Seligkeit ver- 
eint zufammeiftrömten, welcher Punkt des Erdkrei- 
fes wäre dano würdiger, die allgemeinen Gelübde 
der ganzen Chriftenwelt zu empfangen, ah) Sanct Pe- 
ters herrlicher Dom?" — Ree. findet aber dieis Ge- 
fühl eben fo proteftantifch , als die frühere Bemer- 
kung in der Stelle S. 73. „Aber wieder zurück zu 



- gewinnen ! " und 
mithin in der Vorfpiegelung eines grofsen Vortheils. 
Djgegen zeigt er hier augemcheinlich für den , der 
es leben und glauben will, oder es verftehen und er- 
kennen kann, dafs 



Gedanke grundlos, und 
d.efer Vortheil nichtig fey. Mithin läfst er dem Ver- 
theidiger diefer Spiele gar keine Ausflucht übrig; 
und diefs macht den Hauptpunkt der Schrift aus. 
Doch Hec, der fie in moralifcher Sowohl , als wif- 
fenft battlicher Hinficht mit vielem Vergnügen «ele- 
fen hat, ober wohl felbft nur ein biStorifcher Ken- 
ner der HazardSpiele iSt, muSs wohl noch einiges 
über den Inhalt diefer Schrift im Ganzen fagen. 

Der erfle Abfchnitt handelt vom Spiel überhaupt. 
Der Vf. macht hier mehrere treffliche Bemerkun- 
gen; indefs kann Ree. mit der 5.5. gegebenen Er- 
klärung des Spiels; dafs es eine frey willige Hand- 
lung fey, die der Menfch unternehme, um durch. 
Ideenbefchäftigung , oder körperliche Thätigkeit, 
ohne befebwerliche Anstrengung, das unerträgliche 
Gefühl leerer Zeit los zu werden u. f. w. , infofern 
"ic ht einig feyn, als diefe Voraosfettcne, fo allgemein 
^ c ht TluS X V n r lc 5 CT \" *«{ em Zri'P«nkt€f gemacht, wohl zu hart ift. Der Menfch bedarf durob- 
^ 1« I r <lM , 1 Rech,e der kathohfeben Kirche, aus der Erholung und Aufheiterung; er fucht fie in 
rhr Sufehü r f ÄE!?6? ölaubensfrayheit aker dem Vergnügen, welches theils ein natürliches, theils 
r iiichen Confeffionen kämpft. Denn ein Haupt- ein könWiches ift. Dem letztern gehört auch das 



augenpunkt des Uespoten iSt : die unfelige Amalga- 
mirung aller Bekenntnis ; natürlich , wenn alle 
Grenzen , auch Jes Inu-liectuellen , zuSammenfliefsen 
©der vielmehr alles gewaltSam invellirt wird, dann 
ift der Sieg erft feyn!" — J 



Spul zu; unrl es giebt der Unternaltungsfpiele So 
manche, welche die Zeit zwar alle ausfüllen, aber 
hauptsächlich in der Abficht gelpitflt werben, um fich 
durch angenehme und leichte Beschäftigung von ge- 
Dm Wiedereinführung Labien beschwerlichen Arbeiten zu erholen, und zu 
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neuer Arbeit zu ftärken. — , JDie Spiele werden 
übrigens in UnterhaltungsTpiele , Kampflpiele und 
Geldfpiele getheilt. Offenbar gehören die mittlem bald 
den erftern bald den letztern zu: den erlern , info? 
fern fie unterhalten ; den letztem , infofern ein Geld- 
preis den Sieger krönt. -— Der zwtyte Abfchnitt 

Führt die GeldfpUle hervor, die fehr richtig in Wehe, «g 4r nicht extuiren, "viel weniger Regeln bekommen, 
welche den Gewinn oder Verluft hauutfäcbrich von feine precare Exifteoz einigermaafsen zu erbei- 
der Gefchiekhchkeit des Spielers, und in folche ge- teu!) gegen welche, auch von morahfehtr Seite, 
theilt werden, die ihn mehr vom blofsen Zufall ab' nichts einzuwenden ift; hierauf werden die man' 
hangie ; machen. Was hier von dem naohtheiligen .cberiey Betrugereyeu des Banquiers enthüllt und end- 
Einilufle des Geldfptels. und namentlich des Kar- l, c h werden auch einige Betrttgereyen der Pointeur« 
tenipiels in phyGologifcber (für die , körperlich« angegeben, von welchen aber die mehreren dach 



Schrift den meifteo Werth glebt, and auch den mei- 
nen Eindruck verfchaffen kann und Coli, gebt fo für 
den bay weitem gröfsteo Theil der Lefar verloren. — 
Im.fuhßen Ahfohnitte folgen praktifeke ßtmtr klingen, 
und zwar zuerft Regeln (Klugheitsregeln) fflr Pha- 
jraofpieler, (deon eigentlich tollte diefs Ungeziefer 



Gefundheit), intellectueller , moralilcber, ökonomi» 
(eher und focialer Hittßcht gefagt wird , ift fehr wahr, 
und verdient fehr beherzigt zu werden. Ree. kann 
Geh nicht enthalten, eine diefer Bemerkungen, die 
den ökonomi leben Einfluls des Spiels betrifft, hier 
roitzutheilen : „das Spiel zieht unausbleiblich eine 
Ungewißheit der Einnahme und Ausgabe nach Geh, 



_ doch 

wohl fo grob find, dafs ein nur einigermaafsen auf- 
merkfamer Banquier fie unfehlbar entdecken mufs. — 
Der fitbente Abichnitt enthält Anekdoten vermilcht er 
Art, die fich freylieb leider leicht verzehnfachen 
lalfen. Ree. bitte befonders gewünfeht, mehrere 
Beyfpiele noch von unglücklich gewordenen Spielern 
hier aufgeteilt zu fehen, wofflr einige der übrigen 



die dem Spieler jede ordentliche Rechnungsführung Anekdoten hatten wegbleiben können. Die höhern 
Uber fein Hauswefen verdirbt und verleidet. Rech- ' 
nungsführung oder Buchhalten ift unumgänglich nö* 
thig, wenn das Finanz wrefen in Ordnung bleiben folJ, 
es mag grofs oder klein feyo. Wer von feinen Ein- 
nahmen und Ausgaben keinen Etat macht, und von 
dem wirklich genahten keine Rechnung fahrt, der 
ift auf dem Wege, fich zu derangiren. Wo nun aber 
fo unbeftimmbare Gröfsen, wie Spielgewinoft nnd 
Spielverluft, in das Finanzwesen eintreten, da ift der 



Behörden follten vorzüglich auf Abftellung diefer 
Spiele ernftlich bedacht leyn, und es durchaus nicht 
-dulden, dafs Manner in öffentlichen Aemtern fich 
darauf einlfffen durften, am wenigften aber Candi- 
daten zum Predigtamte befördern , die fich von ei» 
nem Spieltifch zum andern trieben, es gar nicht 
Hehl haben, wie Ge auf ihren Marlenen, als Fnr- 
willige im fogenanoten Kampfe fOr's Vaterland, durch, 
falfches Spielen diefen oder jenen am grofse Summen 



Etat unmöglich , und das Buchbalten , es mag einfach und zur Ohnmacht oder Verzweiflung gebracht, und 
oder doppelt Heyn, unbelohnend und meiftens auch von denen denn der, ehrücbe Bauer auf die Frage: 
befebämend." — Im drittin Abfchnitte wird von „wie der Herr Candidat predige?" erwiedert: „ja, 



den Hazardfpielen und ihrem Verderben Oberhaupt, 
und im vierten von , dem Pharao insbefondere gehan- 
delt. Diefs wird hier ziemlich utnfiändlicb erörtert. 
Aber der fünft» Ut der Hauptabfchoitt des Buchs; 
denn er enthalt die Birtchnung de« Pharaofpiels, ora 
vornehmlich das arithmetifche Uebergewirht zu zei- 
gen, welches die Bank über die Pointeurs behauptet, 
und daS dann fortfehreitend im Spiel immer gröber 
wird, indem der Vortheil der Bank gegen das Ende der 
Taille erftaunlich wSchft. Hierzu gehurt eine Tafel, 
welche beyßefügt ift, und auf welcher fich der Vor» 
theil des Banquiers für den Sachverftändigen , för den 
auch die Berechnungen felbft nnr feyn können, durch 
die ganze Taille leicht überleben läfst. So gründlich 
alles diefs dargeftellt ift, fo wäre doch zu wünfehen 
gewefen, dafs der Hr. Vf. diefe Rechnung durch be- 
ftimmle Beyfpiele und durch eine Tafel auch fflr fei- 
ne unmathematifchen Lefer, deren doch unter den 
Hazardfpielern gewifs bey weitem die mehrften leyn 
werden, gemeinnütziger gemacht , und diefen recht 
augenfeheinlich und handgreiflich ihr ÜDglück bey'ra 
Pointiren vorgehalten hatte. Gerade diefs, was der 



t predi_ 

kaarten kann be beller! — Doch giebts derglei- 
chen : exempta funt odiofa : und wenn Ree. durch 
diele Hindeut ung, die er leicht mit noch mehrern 
Specialien hätte ausftatten können, Behörden, denen 
diele Blatter in die Hand kommen möchten, auf fol- 
che unwürdige Menfchen etwas eofmerkfamer ge- 
macht hat, lo hat er feinen frommen Zweck erreicht, 

Uebrlgens ift das angezeigte Büchlein gut und 
angemeffen gefchrieben, wiewohl der Vf. hie onrf 
da weniger franzöGfcb -deutfebe Worte, die in einet 
Schrift Über Colonen Gegenftand unentbehrlichen 
Kunft Wörter ausgenommen, hätte gebrauchen Tol- 
len. Defto fbhlechter aber ift der Druck gerathen, 
und der Verleger verdient eine erofte Weitung über 
die zahllofen Druckfehler, die diefs fo wackere 
Buch verunftalten und oft ganz finnentftellend find, 
Wie z. B. retirirt für verliert, folglich für foglthh 
u- f. w. Auf mancher Seite find mehr als 10, und 
das geht vom Anfang bis zu Ende des Buchs. Nie 
hat Reo. ein gröfsercs Heer von Druckfehlern e» - 
(eben. 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 



-* 8 y Gebauer und Solin in Hallo i fc 
und in allen Buchhandlungen zu haben! 

Ger lack, Dr. u. Priratl. der Phil, zu Halle, Grund- 
riß der Logik, gr. g. is gr. 



. Dt/fem Grundriß der Mttapiiufik , zun 
bey Vorlefungen. gr. g. 9 gr. 

Beide Wirrenfchaften erfcheinen hier nach einer, 
Van der gewöhnlichen abweichenden AnGcht, aber 
Yn1t der felben Gründlichkeit bearbeitet, welche öffent- 
liehe Blatter bereits bey der Fumdamtmalpkilofopkit des 
VerfalTers anerkannt haben. 



1 der C. G. Flitme r'fchen Buchhandlung in 
Berlin u. Frankfurt a. d. Oder ift To eben 
erschienen, und durch eile Buchhandlungen 



Bern, Ad. Jui, Jh. vorn, AnrihTmen. Warnungstafel 
Ahr eile WInner, die ßch zum Heirat hen verfocht 
fühlen; in einer Gallerie wahrer Anekdoten. Ge- 

' fammelt ron Frauen aus allen Standen , und ans Liebt 

t («[teilt, g. Geh. t Rthlr. 4 gr. , 

— - — Apophthegmen für Männer, die du weibliche 

- Herz, und für Frauen, die ßch felbft kennen 1er. 
nen wollen, f. Oeh. 1 Rthlr. 4 gr. 

w- — Der Naturforfcher. Oder Unterhaltungen aus 
dem Thier-, Pflanzen, und Mineralreich; wie auch 
merkwürdiger JCatur- und Kunftereeugniffe and den 
Sitten fremder Volke, fehlten. Mit 40 illum. Ku- 
«fern. > Theile. gr. g. 6 Rthlr. 1 1 gr. Sauber ge- 
bunden 7 Rthlr. 

Bildtrjckauflatx merkwürdiger Gegenftinde, aus dem 
Gebiete der Nator , der Ranft und des Mo nfche Il- 
lebens. Zum Vergnügen and zur Belehrung der Ju- 

11 "Wehd. 'Mit 10 aurgemalten Ropfertafeln. gr. |. 
Saaber gebunden 3 Ütblr. ] s gr. 

l 1t*rdach t Dr. X. G. Ä, der Erdenbewohner, nach 

' feinen mahnichfaltigen Beziehungen zu ßch fell.l't, 
zu Teine« Gleichen und zu der Welt. Ein Lefebuch 
fürKinder edlerer Bildung. Mit 7 illum. Kupfern. |. 
Sadber geb. I Rthlr. 6 gr. ' 
Düh*n, Dr. C.G. F. er», der Beyichkf. Erfitr Tb.il, 
oder Gynäologie wtyttt Bandchen. Zweytt darch- 
, umgearbeitete Ausgabe g. I Rthlr. .la^r. 

-\ v A. L. Z. 1817. Zwttfttr Band. 



Düben , Dr. C. G. F. von, Belehrangen Aber dar. Ge- 
heimnis der Zeugung des Menfcben. Für gebildete, 
ernfthafte Lefer. f. 1 Rthlr'. II gr. 

lhvßt % Hf. F. G. t Termini ba:anici\ oderboianifohe 
Kunfi fprache , S5tesHeft, oder zwtyte* Bandes 5t es 
He/t. Mit illum. Kupfern, gr. 4. 1 Rthlr. ig gr. 

Hoffmann , Vollftändiges alphabetifches Verzeichnis« 
Hmmtlicher in dem Departement der Konig). Preufs, 
Regierung zu Frankfurt a.d.Oder belegenen Städte, 
Flecken, Dörfer, Kolon ieen , Vorwerke u. f. w. 
Für Gefchaftsmänner entworfen, gr.g. Geb. X Rthlr. 
10 gr. 

Jung, Dr. F. W. % Myfterien des Ebenendes. Oder 
wie kann man durch den GenuG der Liebe fein Le- 
ben rerlangern , Gefundheit und Frohßnn erhöhen, 
und eine gefunde und genialische Nachkommen- 
schaft erzeugen, g. Geh. I Rtblr. 6 gr. 

Rofenkeyn, Dr. J. S. % Würde der deutschen Sprach«, 
ausgeführt gegen die Anmatsung der franzöüfchen. 
g. Geh. 1 Rthlr. 

Sckätfcr, "D. F., Belehrnng ron Großbritannien und 
Ireland. Ein unterhaltendes Lefebuch für Freunde 
der Linder - und Völkerkunde. Mit g Kupfertafeln. 

- 4. 5 Rthlr. g gr. 

- — Der Welrumfegler. Oder Reife durch alle fünf 
Theile der Erde, mit rorzfiglicber H milcht auf ihre 
Bewohner, auf die Schönheiten und Merkwürdig- 
keiten der Natur und Kunft u. f. w. Zum Selbft- 
Unterricht der Jugend. 7ter Band. Mit 7 ülum. und 
t fchwarzen Kupfer. 4. 5 Rthlr. g gr. 

$chelt % Jok. Karl Gonk., der Freund der Natar, Kunft 
und des gemeinen Lebens. Oder Gallerie ausgg- 
fuchter Gemälde ron merkwürdigen Völkerfchaf- 
teu und naturhefchreibenden Gegenftlnden aus d* 

- Thier-, Pflanzen - und Fofßlien - Kenniniß. Eine 
belehrende Unterhaltung für die erivachfeue Jugend 
aus den gebildeten Stünden. Mit 40 illuin. Kapfern, 
gr. g. ■ Theile. 7 Rthlr. Geb. 7 Rtlilr.n gr. 

■r— — Emiliens Hoahzeitfeyer. g. Geh. 10 gr. 
Tzfckuckt % K.F., Brandenbargifch-Preufsifche Refeen- 
.. ten. und Volk sgefebiehte. Von den «Iteften bis auf 



die neueften Zeiten. Der Jugend and eilen Vater- 
landsfreunden aus den gebildeten Standen gewid- 
met. 1 Theile. gr. g. Druck pap. mit schwarzen Ku- 
pfern 4 Hthlr. , anit illum. Kupfern 4 Rthlr. 16 gr. 
Schreib 



libpap. mit febvrarzen Kupfern 4 Rthh-. 16 g»., 
mit illum. Kupfern 5 Rthlr. f gr. Da Helba Buch 
auf engl. Druck pap. mit fchwarzen Kupfern 5 Rthlr. 
16 gr-, und mit iilum. Kupfern ö Rthlr. J gr i ^ 
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Urtkeil «ine« Unparteilichen Ober das Benehmen der 
Juriftcnfacoltit zu Berlin in der Habilitation« - An- 
gelegenheit de« Dr. Wnu. |. Gen. a gr. 
Wittt, Dr. Kar/, Abgedrungene Erklärung. AI« Ant- 
wort auf die Schrift : Die JurifteufaculUt zu Berlin 
und der Dr. Witte, f. Geh. 4 gr. 
Zimmtrmann, Dr. J. C. D. , Ueber Sicherung 
Unglück s 1' Lille , nebft einem Vorfchlage zur 
terung der Steuern, gr. t- Geh. 8 gr. 
Zittritz , Y. , Scherz und Emft gegen die Langeweile. 
Oder Sammlung kleiner launiger, fatirifeber und 
8. Geh. 6gr. 



Durch alle Bachbandlungen 
ziehen : 



ift 



1) Getreue Darftellong und Befchreibung der in de» 
Arzneykunde gebiäuchl. Gewächfe, wie auch 
f 'lch r, welche mit ihnen verwechfelt werden 
können, von Dr. F. G. Hayn. 5ten Bandes ifte 
u. «te Lieferung. 

3) Naumann , J. A. und J. F., Naturgefchichte der 
Land- und Waffcrvögel des nördl. Deutfcblandc 
und der angrenzenden Lander, yt er u. 8ter Nach- 
trag, jeder mit 8 illucn. Kupfern der Ausgabe 
8B 8 y ». 

Von beiden Werken find auch noch alle vorheri- 
n Heft« einzeln und vollftandig bey uns zu haben. 

Hemmerde u. Scbwetfchke, 
in Halle. 



In derHenningsTchen Buchhandlung in Gotha 
ift erfehienen : 
Allgegemrart Gottes , die. a s Rthlr. 
Auch zufällige Gedanken über L&ffltri Denkmal. Ein 
Seitenblick zu den früher erfchienenen zufälligen 
Gedanken. Drittt Auflage, a a gr . 
Befcbeid, chriftüchrr, auf nichtchriftliche Fragen. 
Vom Verfaffer der Schrift : Auch zufällige Gedanken 
über das Löffler'fche Denkmal, a 5 gr. 
Mrttfchurider , Dr. K. G., die befondern Hind< rnjffe, 
welche in unfern Tagen der nützlichen Verwaltung 
de« evangel. Predigtamts entgegenftehen. ä 4 gr. 
Kurth, die lufserlichen und chirurgifchen Krankhei- 
ten der Menfcben zu heilen, nach den neuefien Ver- 
befferungen in der Wundarzneywif fenfehaft. Zwty- 
ttr Band. I 1 Rthlr. 8 gr. 
Sthäfftr't, ßV. F., ebrifü. Amtsrede bey der fuyerl. Ein- 
ffthrong de« Hrn. Oberconfift. R. und Gen. Sup. Dr. 
BrttftkntUcr. Nebft einer Nachrede an da« Publicum, 
die man wohl zu beherzigen bittet, ä 4 gr. 1 
Dtfftn zweyt« Nachrede an das Publicum, a 8 gr. 

Untcrfwohong über dat Erlöfungswerk Jefu 
" rh» Über die Lehre von einer fiel Iren re- 
j und von der Erhfönde. Ein 




und zur Ehre der Lutherifohen, deren drittes burt- 
dertjihrige« JubUgum wir in diefem Jahr« feyers>. 

SktlZ^F. Volkm., die deutfebe Landwirtbfehaft in ih- 
rem ganzen Umfang«, nach den neueften Erfahrun- 
gen; bearbeitet von einer GefellCchaft 
Oekonomen. igter Band, a 18 gr. 

Dtfftu, Trommsdorff, J.B., und miß, J. C, 
nomifche« technologifebes Wörterbuch, oder U 
rieht in der Oekonomi«, in der ökonomifeben Tech- 
nologie und in der ökonomischen Baukunft , nach 
alpbabetifcher Ordnung. Ein Handbuch für Guts» 
befitzer, Landwirthe und Freunde der landwirt- 
schaftlichen Cultur. ift er Bd. Mit Kupf. a 4 Rthlr. 

Trcmmtdorff't, Dr. J. B. t Uhrbuch der Phyfik, nach 
den neueften Entdeckungen, als Vorbereitung zun 
Studium der Chemie. Mit Kupf. a a Rthlr. 8 gr. 

Fbgr., Dr. C., die Heilkunft der retMrifcben Kranke 
heitert. Naab «iner neuen Entdeckung des Ur Sprung« 
und der Natur der Vencrie. a 1 Rthlr | gr. 

Dcrftlbt, die Heilkunft der Wunden, Fracturen» Oli«- 
derftümpf« und Ambuftionen. Mit Abbild. d«r ror- 
züglichften Mafchincn zur Kur der Schenkelbtüche. 
i 1 Rthlr. n gr. 

Ntut Vtrlagthüektt 
der 

Buchhandlung des WaifenhauTe« in Halle. 
Jubilate - Meffe 1817. 
(Alle mit ♦ bewichnete Bflchrr find CommittoM- 
Artikel.) 

* Bericht, hiftorifeber, von der Stiftung der Hailifcben 

Bibelgefcllfchaft, nebft der bey der Stiftungsfeyer 
gebaltenen Einweibungsrcde. Zum Heften der Ue. 
lellfchaft herausgegeben von den Vorftebern der- 
felben, Dr. G. C. Knapp und Dr. A. H. Numtf*. g. 
4 gr- 

Choralbuch, dreyftimmigec, in Ziffern gefetzte«, zu* 
nieuft zum Behuf der Schüler in Frankens Stiftun* 
gen zu Halle, ausgearbeitet von J. C. W. Kitmtytr 
(Collaborator an der HaJle'fcben Bealfcbule). 4. 
Brofrb. 14 gr. 

* Erinnerungsbuch für Alle, welche in den Jahren Igt), 

ig 14 und 18 15 Theil genommen haben an dem hev 
ligen Kampfe um Selbftftändigk«it und Fnyheit* 
Mit einer Auswahl vaterländischer Gedichte, gr. 4. 
Erßt Ausgabe auf feinem Schr«ibpap. mit a Kpfra. 
u. 11 Schi achtplanen. 6 Rthlr. 

Zweytt Ausgab« auf hollind. Papier, mit «i Por- 
ti- u und ti Planen, ta Rthlr. 

Driat Ausgabe auf Velinpapier, mit eben fo yiel 
Kupfern und Planen, in Maroquin mit goldenen 
Schnitt, einer filbernen Claufur zum Verfchliefsen 
de« Buch« und filbernem Schilde. 4$ Frd'or. 

Fahrt, Dr. J. E., kurzer Abrifs der Geograph««. 15t© 
▼erb. u. verm. Aufl. g. ia gr. 

Familienleben. Ein moralifches Unterbaltungsbuch f3r 
Madchen von reiferem Alter. Mit einer Vorrede» 
iimdtla Metn.FnfMf. a Bdchen. |. « Rthlr. 4 gr. 

•< 1 Uof- 



4<3 

Hoffb&tter % y.\C, Johann AJim rvlüJVr , der Prophet, 
und fein Vater, eine Parallele von Hans Engelbrecht, 
emem zweymal geftorbenen Propheten des nebzebns 
ten Jahrhundert! ; zur Erklärung des Propheten - Be- 
rufs des Erftern und Erläuterung einiger Punkte der 
Seelen lehre. |. 

* Ki nrl er freund, chriftlicher. g. 6 gr. 

Lntker, Doctor Martin. Ein Denkmal errichtet am 
dreyhundertjährigen Jubel feit der evangeliichen 
Kirchen verbeflerong , von Ckrißidn Numtytr, evan- 
gel* Prediger und VerfafXer des deutfohen Plutarcht, 
des Heldenbachs u. f. w. Zurrott verb. und beträcht- 
Ii < h rem. Ausgabe, f. i j gr. 

Meckel, J.F., Handbuch der menfcbliobea Anatomie, 
at er Band. Gef*fe-uiid Nerven'* bs-e. gr. g. 

Sammlung Preufsifobex Gefetze und Verordnungen, 
welche auf die allgemeine Depoiital-, Hypotheken ., 
Gerichts-, Criuiinal- und Städte- Ordnung, auf das 
allgemeine Landrecht , auf die landfchaftlichen Cre- 
ditreglemenrt und auf Prorirtzial- und Statutenrechte 
Bezug haben. Nach der Zeitfolge geofdnet von C. 
1 . H. R 3 be. Ztr eyttr Band , welcher die Jahre 1790 
bis 1794 und eine bi&orifcb-bterarifehe Einleitung 
in das allgemeine Preufsiicbe Recht enthält, gr. g. 



Nom. 1 56. JÜN1US igg 7 . ' r 



% JAthlr. 1 » gr. 

(Der Erfit Band erfcheint fpäter.) 

* Schlacht, die, beyGrofs - Beeren am 23« Auguft ff 13, 

mit dem Bilde des verewigten Grafen Bai ow von 
Dennewitz und' einem Plane der Schlacht. Aus dem 
Ertnnerungsbucbe fUr die Jahre igt 3 , ig 14 u. f gl j 
befonders augedruckt, gr. 4- 1 8 gr. 

* Sonntagsbuch für Chriften. "xfter Tbeil. Neue Auf- 

lage, g. 6 gr. 

Tabellen «irr richtigen Anwendung des Stempel -Pa- 
piers bey Proceffen, Contraeten, Erbfchaften, Scbuld- 
verfchreibungen , Wechfel und Quittungen, nach 
dem König!. Preufs. Gefetz« vom so, Nov. igio and 
deffen naebherigen Declarationen. 4. 16 gr. 

•Thedphrafti peripatetid notationes morum, ex inter- 
pretatione J. G. Btrndtii, Janr. Silerii, ad exem- 
plar a J. F. Fifchcro , oaCtigatum et recenfitum. (Ra- 
tenoriae, epud J. F. Flickium.) 6 gr. 

* Volksfreund , christlicher , ein Lefebuch zur erbauli- 

chen Unterhaltung für cbriftlicbe Familien, g. 6 gr. 

* Wochenblatt , drasuaturgifches, in nach ft er Beziehung 

auf die Königlichen Scbaufpiele in Berlin» Jahr- 
gang igt 7- 4* 4 Rtblr. 

Im Jahr igt « Gnd erfebienen: 

Aventures, Ja*, da Telemaque, Ell d'Ulyffa. Nour. 

Edit. g. xo gr. , - \, fcS 

Feyar, d>, das Friadensfene* in den Fr.nkifcben 
Stiftungen. Von Dr. G. Ca. Knapp und Dr. A. H. 

tstcmrytr. g. Geh. % gr. 

* JüWrr, Jfu-d.» Gafcbicbte ▼©» Kotbus u. f. w. , nebft 

einer Auswahl von Predigten u.f.w. gr. g. 1 Rtblr. 
g gr. 

Knapp, Dr. G. CL, Neuere Gafcbicbte dar erangeü- 
loben Miffionsanftalten zur Bekehrung' der^Heiden 
,tw. ööftes Stück. 4. ggr. 



414 

Micke!, J.F., Handbuch der toitnfchlicbeu Anatcnaie. 
' ster Band. Befondere Anatomie, gr. g. a Rtblr. 
12 gr. 

DeutfchesArcbi* für die PbyGologie. aterBand. 

tftes bis 4tes Stuck, gr. g. 4 Rtblr. 

* Munlt , G. W. , einige Reden and Predigten bey wich- 
tigen Veranlagungen gehalten u. f. w. g. 10 gr. 

*roftlgtr (StadtratlO über den Indult, f. 16 gr. 

Rockflroh, Dr. H. % die Anfangslehren der Bochrtaben- 
reebnung und Algebra. Naob einer einfachen Me- 
thode zum Selbstunterricht abgafafst. g. igog. 
1 Rtblr. 4 gr. 

♦Sa**/, J. C. W. % Vermachtnirs im Sinne uudGeifte 

A. H. Frankens, gr. g. % gr. 
*Senf, C. Fr., aber die Wirkungen der Schwefelleber 
in der häutigen Bräune u. f. vr. gr. g. * Rtblr. g gr. 
*Stagtmwm, Fr. A. von (Kfinigl. Preufs. Geb. Staats- 
ratb), Kriegs- Gelange aus den Jahren igoö — 1815. 
Zxtnne Ausgabe, gr. g. i Rtblr. 



Hieraus 



sgabe. gr. g. 
t befonder*: 



Zweycr Anhang zu den Kriegs -Gefangen aus 

den Jahren igo6 bis ig 13. Die Ge fange aus den 
Kriegsjabren igt3 bis 1 g 1 5 enthaltend, gr. j. g gr. 
* Wochenblatt, dramatorgifebes, in nachher Beziehung 
auf die Köntgl. Schaufpiele in Berlin. Jahrgang igi$. 
s Jahrgang s Rtblr. 



igtö. 4. Der halbe. 



• 1* 



Bey K. A. Stuhr in Berlin ift fo eben erfchie- 
und in allen Buchbandlungen Deutfcblands zu 

haben: 

Preußen in den Jakrem der Leiten und der Erhebung. 
Abrifi einer Gefchichte des Preu&ifch - Branden- 
bürgtfehen Staat.« unter der Regierung Friedrich 



Wilhelms das Dritten. Mit 



r Keglet 
1 Kpfr. 



Geb. 1 Rthbr. 

Ente in gedrängter Kürze akgefeftte Gefchichte 
der preofsifchen Monarchie in der ui jeder Hinlicht fo 
denkwürdigen Periode feit der Thronbefteigung ihres 
jetzigen Beherrfchers ift gewifs ein wahres Bedurfnils 
für einen fahr grofsen Tbeil de« gebildeten Publicum! 
im Ein - nnd Auslande» Da es an folchem noch fehlt, 
fo wird der Abdruck die^sZeitaliTcbnittes aus derneoen 
Auflag« von A. F. Stein' e PreuCüfcb- Brandenborgifcher 
Gefchichte (ein Handbuch zur Erinnerung und Beleh- 
rung) gewifs Tehr vielen willkommen feyn, fo wie et 
euch den Beßtzern der erßen Ausgabe dieler Preoiailcb- 
Brandenburgifchen Gefchtebte 
Fehlenden dienen kann. 1 **•' 

Diefe Schrift enthalt eine Darfk^Ilong aller wieM- 
tigen Ereignifle des prruh>ifchcn Staats* von dem AÜ- ■ 
tritt der Regierung Friedrich" Wilhelms TT1. an Ur kb 
dem ewig denkwürdigen Siege bey Belle • Alliance. Sie 
eignes beb nicht allein zu einer unterhaltenden and be- 
lehrenden ieetüre für alle diejenigetf, die beb die er- 
lebten wichtigen Ereignifle der rernoffenen Jahre im 
Zi>r.immenhange erinnern wollen, fondern auch zu ei- 
nem t'efeftÜcVln Schulen , aufblöhem^ kBnf^ 
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A . L . Z . Num. 156. JUML'S 1S17. 



■begeTIVern, die ihr« 
Gott rar König und 



ihren Aeltern entflammte, alt Ge mit 
in dm 



ein bewahrtet Häffomittel Sur 
kraft ihrer Zöglinge linden, und V 
ten, ihren Unterricht immer bi 
lioher für die Jugend zu machen. 



im Verlage des Unterzeichneten ift fo eben er- 

febienen und ia allen guten Buchhandlungen zuhaben: 



II. Bücher, fo zu kaufen gefucht werden. 

Sollte Jemand einige der nachgehenden Werk» 
am billigen Preis ablafTen wollen, To bejiebe er es den 



fVilkin, F., Gefchichte der Bildung, Beraubung 
und Vernichtong der alten berühmten Heidel- 

berger Bücherfamwlungen. Ein Beytrag zur Lite- Unterzeichneten pöftfrey zu 1 
rärgefchtchte, vornehmlich det tften Jebrhun- Dammii now Lexicon ar — 
dert*. Nebft einem meift brfchreibenden Ver« _ . ... * 
«icbnif« der im J. 18.6 von de» Papft Piu« VII. «KfifUh tragoediae ed. 
der Unirerlitat Heidelberg zurückgegebenen Hend- 
|. t 4 Bogen. 4 Fl. 30 Kr. ~ 



«4 

ig gr. Sichr. 

Seit der für ganz Deutfchland To erfreuliche Wie- 
dergewinn diefer Bibliothek, welche die wichtigften 
Quellen für deutsches Studium einlchlieSt, bekannt ge- 
**6rden, ift es eoch aWgameiner WunCch, daS daron 
«ine gründliche und ausführliche Nachricht erlcbeine, 
und diefer Wnnfcb ift fchon mehrmals mit Ungeduld 
öffentlich autgefprochen. Um fo dankbarer mQffen 
wir et dem verdienüvollen Herrn Verfaffer erkennen, 
daft er fich nicht blofs auf diefe Nachricht befchr&nkt, 
fondern fich der Mühe unterzogen hat, demfelbrn ein 
voll fündiges Verzeichnis und 'Autzüge aus den Hand- 
fchriften beizufügen, welche jeden in Stand fetzen, 
den Werth und die Bedeutung des Einzelnen tu er. 
kennen. Hierdurch ift das Werk ein anentbehrliches 
HanH buch für jeden. geworden , der an der Gefchicht« 
and Literatur des äeutfeben Alterthum« auch nur «nt» 
f ernten Anthetl nimmt, und ein notwendiger Leit- 
faden für den, welcher fich dem Studium derfelben 
widmet. ' • ! * J *' 

AugnTt Oswald's Buchhandlung 
in Heidelberg und Speyer. 



, ; tfaturhlirt für dir Jugend, nach der Elrmtntarmerk$de, 
Für Freunde und Lehrer diefer Wiffenfchaft , als 
ein neues Hülfsmittel zur Uebungder Denkkrsrt 
ihrer Zöglinge. Vön M. C. G. Hebt. Mit Höht- 
febnitten. 8. Leipzig, bey Hinricbs. igif. 
1 1 gr. oder I Fl. a t Kr. 



Der Verf. hat in diefer Schrift auf einem neuen 
Wege die Schwierigkeiten diefe« Unterricht« zu »er- 
mindern , und denfelben nach den Grundsätzen der 
Peftal. Methode roöglfchft zu erleichtern gefacht.' Alle, 
denen diefe» Unterricht obliegt, vornehmlich Lehrer 



t- und Land Thülen, welche die Leichtigkeit 
hwierigkeit diefes Unterrichts au« Erfahrung 



in 

and Schwierigke 

kennen, werden darin eine treffliche Anleitung kor 
richtigen Behandlung deffelbcn, Zugleich aber auch 

u* fi£..'«Uw> u»jijr drfjad .;an>t «& :. „1 >n»0 „ t t 



4. Berolini 17« j. 
. a> g Vol. 

«778 — 8«. , . ' 

FeßUr's Marc Aurel. 4 Bde. tyoe. 
Foppen' /, Jo. fr., Bibliotheca belgica etc. 

le« 1799. Vol. II. cum icon. aen. in 4. 
Jus Pcuroemixrum. 

Müller, Sammlung rufGfcher Gefchichten. 5 Bde. 
1777 — 79* 

c Newttmi Principia matbematica ed. le Seur et Jac- 
quier. 4 3 F. in 4 Vol. Colon. Allohr. 1 760. 
Qratonm gratcontm qua* fuperfunt, momimenta ed 
Reiske. XIII Vol. | maj. 1770. (Charta imprell.' 

feu feript.) 

Der Sachfemfpiegtl , oder das hchf. Landrecht von 

Eykert ». Kepgow. Fol. Leipzig 1731. 
Der Stkwabenfpieget. 

ThmcMdide, de hello Peloponnefiaco Rbri V/H. «tc. 
, ed. J. Wafb et K. Düker. VI Vol. | m»}. j£ 
ptnti. 

Ein grfifaere« Verzeichnis von Werken, 
wir zu keufen wünfeken , befindet fich in Nim 4 
Leipziger Literatur -Zeitung von diefeaa Jahr. 

Leipzig, im Jan. 1H7. 

Breitkopf ondHtruV 

HI. Auctioncn. 

Den Ilten Anguft d. J. and folgend« Taee 671 
za Halle eine bedeutende Anzahl von Bücher« aus 
allen Pächern der WifSnJbhaften an die Meirtbierendeu 
Öffentlich »erkauft werden. Da« 15 Bogen frer»e Ver- 
zeichnis ift zu haben in Halle beym Buchhalter Ekr. 
/ur*7, Au^ionator L.pptre, Regiftrator 71««.« und 
Antiquar freidlick, welche auch auswärtige Auftrag«, 
in frenklrten Briefen und gegen SlcherfVellong weg&t 
der Bezahlung zu Obernehmen erbStig find. Ferner 
ift e« zu haben in Berlin bey Hrn. Jnru , Jeruth- 
lemer . Straft« Nr.3t,-mDre«denbeym Hrn. Auctio- 
nator&geif«, in Gotha In der Zeitmgs. Expedition, 
in Jena beym Hrn. Awrtionator Baum, und in Lei« ' 
zig beym Hra Proclamator ffetgri. 
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Verzeichnis der in der Allgem. Lk. Zsit. und den Ergäozuagsbfätt^ra^receofirten Schriften. 

Di« tlU Ziffer nagt die Nirmer, die zwajie die Seit« an. Oer Beylatz £B. teaeieboet dia ErgifUung.hiiuer. 



Anemannia , neue, in Bdes x, u. *> H. EB. 7t, 561. 
Aanalen, neue, der Gefetzgehung , Rechtsg^lehrfamkeit 

o. ßechupfl-ge ' in den KurfAifif. Heffi!dien Landen. 

t — j«H. (Heran«. voaB,Ch. Duyfmg.) EB. 59, 4»$. 
Auch zufällige Gedanken — f. Gedanken, auch zufällige.— 
Auawabl »tu Faul Gerhardt** Liedern, nebft einigen Nach« 

ricfalea vom feine« Loben. (Hereusg. von Fr. Tuto» 

mann.) EB. 60% 4*9. 
fAuttl , A H., Reden bey der Confirmatio» n. erftea 



>Vürten.berg i|i6. EB. 63, 504. 



Dad, das, ab Mittel aor Rrnaltung n. Wiederherffrllung 
• der Gefunda«*. Frey Wb, nach Hol 14 , Gmfctrt u. 

Nrftam von J. K. SUmard. EB. 61, 48!. 
Banda, O., die Fremden- n. Pafapolizey - Verfaffung de« 

Preufj. Staaii ; nach du Verordnungen gefammeit r^ 

geordnet. 154, 3,9. 
ße/t/Aam'*, J., Taktik, od.Therjrie de» Gefchäfragangei 

m deHberirenden Volkiftände- Verfaromlungen, ©earb. 

von 8t. Dumont. x\t, 109. 
BeeeAr, A.. Braga. Samaüoeg von Gedichten. EB. 59, 

Bescheid , cbrifilicher, auf uncbriffliche Fragen; vom Vf. 

der Schrift; Auch zufällige Gedanken Jr*j# «4t. 
BvHftUnd, . Am. et A. de Humboldt, nova Gener« et 

Spedee Plantarem. Ex fcbedia antograpb. . A. &>«- 

plamti in ordinem digeffit C S. ITma/A. Tom. i. Fafc. 

• —4. J$J. 
Braga, f. A. Berckt. 

Brttver, J. P., vi! hat UTU die jüngft vergangene Zeil 



Br«n, Fr., geb. Munter, Briefe aoa Rom: üb. -die Ver- 



folgung, Geftngenf« 
3 S ^'irch 401 * 



f» a^4 *E §cf\iJH^t 

C. 



Conftituiionen , die, der europaifcben StaaW feit des 

letzten 15 Jahren. In t Tbetlao. arTlu 139t vji. 
Crome, A. F. W. , f. G. L. " 



I>. . 

Dtnehen, A. O., Üb. den Charakter dea Hm. Aeiter- 
jnnnna Kikol. Kuienkamp in Bremen. Vorlefung. EB* 

£>r<\fthe t J. H. 8., üb. den Confeffiomroterfchied der 
beiden pxotfßant. Kirchen. Predigt. EB, 64, 501. 

Dawwnf, St., f. J. btntftam. 

Duyßng, B. Ch., f. AnnaUa, neu«,, der Gefeugebung 
in den He/t Landen. 



Einladung, dai dem verewigten J. F. Ch. Lfiffler^ta er« 

ricbteiule Dtnkmal u. die damit verbundene wohlibät* 

Stiftung betr 135, 14t. 
Emmel , Ph; L.'/<vo)iiländige Arrleitnng zur ebenen und 

fnhärtfeben Trigonometrie. 14g, 349. 
Erheiterungen; mit Bey trügen von A. Birg, W. Will- 

mar, Tb. Üeyee«. a, t «. U Sddhea* 15», 177. 

". .j. -1 "1:1 ■ J'. -•* «\ • ,«J 
Frenden, die, der Studierenden in den Herbfiferien* 
EB. 63, 503. 

Fragen, einige, an den ungenannten Vf. der Schrift: 
Auch zufällige Gedanken üb. daa Lqf/ler'tcho Denk, 
-mal — t Von Fr. y<r*»*r.) nj, 14t. 

Fulda, Fr. K., Grundfätze der 0konomifsk.poiiiiIcb.cn 

. <>d. KameralwiffenXcliaften. 14I, J4f % 

O. " : 

Gedanken« zufällige, bey einem dem Gedichrnift der 
fei. LQfflerzu errichtenden Denkmal. (Von Fr. Jakob* ff 
13«, 14t. 

Gedanken, «ach zufällige, über daa Löfßert che Denk- 
mal. Ein SeJtenüÜek zu den frubern zufäU. Gedan- 
ken — »4r. 
Gleich, F., die Geich wider. Roman. 135, «46. 
Gregairm, f. Rede Peptt Piue VIL > 
Grwndtvig, N. F. S. r Prüver af Snorroa og Sarot Kr«» 
niker i en ny Overlattelfo, od. Proben einer neeea 
Ueberfetz. von Sns. u. S$. Chroniken. EB. 70, 559. 
Gailhert , t Bad , das. % 
Gut mann, H; K», Magaein von moral. Erzählungen für 
eile Fälle der Sitienlehre. ae verb. Aufl. t u. ar Bd. 
EB. d|, 544- 

' " ' ' • ' ' Digiti/ed by toogle 



Ä 

Haiti, f. Red, dat. 

Hauptvertrag das in Wien verrammelten Congreflet. f. 

K. E. Schmid. .- i " : 

Hausbau, der. Original - Lfifp. 140, if| 
Heinfuu, Tu., Taut, o d . ütmm nu -f n it t . 

gerammten deutfch. Sprachunterricht*, ar Th. i« verb. 

Ausg. Aach : 

Vorfchole der Sprach, n. Redekonft. EB. 70, 55J. 

Hülbbüchlein für Jagdliebbaber, Scheibenfchülten — 

oder die Kunfi Schießgewehre tu anter Tuchen, Fehler 
1 *n entdecken n.'xn vetfbetfetn 14», 343. 
de Humboldt, AI., t km. MonpUri. 

h 

Jakobs, Ft., f. Fragen, einige. 
f Gedanken, «ofälÜge. 

Jamblichj, Cbeleid , de * ita Pytbegorica lib er. Graece et 
La'ine. Teitum recogn. et animadyerr. adjecit Th. 
1 Kiefsling. Part pofterior. Etiem: Porpkyrü de vit« 
Fythagoree Über» Cum verC et nob Holftenii. EB. 7 s» 

J7 6. .'. • 

' ' 'jfc ' ' ' 

Kette, K. G. , Jefn Vortrag üb. da« Reich Gottea Matth. 

5 — 7. u. üb. die Klugheit, ungerechtes Gut tu gebrau. 
. eben u*d tu etwa* bi» . Luc. 16* öbdrfetÄ u. erklärt. 

144, 117- . ... . -• . - 
Kirf Hing, Th. , r. Jamblichui. . - , - 
<W, Fj. , die Harfe, «a, Bdchn. EB <|, 537. 
Kirclie, die, in diefrrZeit, T F..H. L. Schwärt. 
Koberg, S., Gefcbicbte des Uebettritu dea am 1. Jan. 

Ii 17 geftorb. K, F. Wächter von der proteßaot. wir 

kathnl. Kirche. 142, ;o 4 
v. Kotzrbue, A., Preußens akere Gefchichte. 1 — 41 Bd. 
.r«5<> je*r . -i - • i 
Kuntk, GS., T. Am. Bonpland. , ; 

Im '■ 

Laurep, C. P. , die Hiebt» n. Culturlehre der Waldun- 
g gen. , ar Th. Auch : 

die' küiiIUkche Culta* der Waldufigeav *8, *-> 

494- 

Leonhard, K. C , Tufchenbech für die gefammte Mine- 
>Xalogie. 6r^-«r Jabrg. EB*, $i, 531., , 
Laopardy G. L., die Wetterau in geogriph. fiatifi. und 

ftaatswirtlifchaftl. Hinficlil; herausg. mit Anmerkk- von 

A. F W. Cromt. »ij. 
Lipocol ky's , F..J. , Grundlinien der theorei. 0. .prakt. 

Heraldik, nebß herald, hilt.Beme.ikk. üb. du baier. 

Wappen. 140, .*tt- 
Lohrma**, L. , vern.ifchte Gedichte. ir Bd. 13«, «48- 
!**>«, H. , Nemeü*. Zeitfchrift für Pohtik u, Gefcbicb» 

ae. 6 o. 7rBd. EB. 69, 545* < 



Mftgftzfa von moral. Errnhfungen. f. H. K. Gutmann. 
Mnnulcrit veau de -Sti Helene d'une mattiere incoxinae. 

Nouv. edit. i)3< »i«. «0 
Marter y Fr. J., daa Bedüifnila einer, den gegenwürt. 



Zeitnmftanden' angemefTenen , «urserordentT. nnd ver- 
mehrten Holzproduction durch Errichtung von Natio« 
nal - Baamfcbulea. EB. 65, $13. 

Meitzer, F. qh. , r Chronik der Weifen. Abs Urkunden 
u. glanbwürd. hitior. Nachrichten. 140, t\6 

Motheckt £br., JJagdomtv andringer .j, mitEödeland, od. 
Jogrndwanderungen in meinem Geburtilande. tr Th. 
Auch: 

— — Fragmenter af en Dagebog, rkreven paa en Reife 
i Danmark. EB. 4|, 4m. 

MülUr, J. V., Handbuch tur Toilettenlectflre für gebii* 
• deie Frauen; od. iwklKjn, Beütgebar ~ EB. 64, ju. 

ff J .* '«V. 

Nemafi», f. H. Lade». 
Nyfen, f.Bed, dat. 

0. 

QfinuUr , Prot, f. Ueber die Götter bey Homir. 
Pantheon Italiens, f. J. Wiinayr. 

Zßfiv, J. C,, hillor. Bericht üb. dar W e ren der Verfer. 
fang des ehemaligen Hertogthuuu Würtemberg. EB. 
6t, 4«^ 

ProtocoUederdeetahenBundesverrammlnng irBd. EB. 
Pröver af Snorrot ogSaxotKröniker, £ H. F. S. Grundtü\%. 

. , .,* ta» „ j 

Rede des jettt regierenden PapAes Pius VII, gerichtet ea 
die Gemeinde feines ehemal. Ki ich enfprengei» um Weih- 
naebtatage 1797. Ans dem Frant. (des Grafens Gre. 
gw*) 117, tn». 

Regierungt* u. Adrtf«- Calender de« Caatent Züricb euf 

. das J. 1117. EB. fro, ,477. 

Renard, J. K., f. Bad, das, als Mittel cur Gefundheit. 
Riefe* , A , gemeinnütiigea encyklopid. Htndbuob für 
Steuwbeemt«;, auch lür Gewerbtrexuende; *, 4 , , yt . 

S. 

Schaffe^ W. F ; ehriftl Amurede bey^der reyerl. E/ij, 
'iQhrung'BvttfUjieider'r; neb A Nachrede an das PubU« 
cum.* 1 14 • ." ' *• t ■ 

— — .ewvyt* Nachrede «a das Poblictim. 135, s : 4r. 
Schmalz, 'Iii , das europäifche Völkerrecht; macht Bü- 
chern 1 39 , 17*. 

Sctmid, X. E , der demfihr Bnnd. mBds. ^sH. Aurh; 

— — Henpivpmag d>» m wriaminerten Congref- 
fes der euxo t ,ä Irlitn Mächte — leAbtb. die Hani.t- 

• arkmide enlh '1.9. *s» 

Schtvaßz, F. H. L , die-Kirrh»* In diefer 7Mu %ir\. Vor- 
fchtHge tur Br i n" der G»- Uhthen > EB. (,o, 473. 

9. Seckendorf, A f aWipfindui-yen eines patriot. denken* 
den Sachfin. KB 71, 5 ^6 . 

Sonderfhaufep , K . »Stunden im WeinbeTge des Herrn. 
Predigten*; mit Vorrede Von Dr Si+ott. EB. <l(t, 543. 

Späth , Pb« i <Ski«c»4-iner Ueb'rticht der topdgrapb. Ge- 
fchichte der wörteanb. Erl<l«*<ie ED.' 61, 4iy. 

Spieker, Cb. W. f Predigt u. Gtlenge am Tage der all- 



gew Todtenley», zum Gedächtnis der gefallenen 

Krieger LÖ. 6j, po- 
Stolz, J. J , Wiederbegrüfsung der freyen Hanfe ftadr Bre- 
n «n, u. der Gemeinde zu St. Marlini insbeC Gaßpre» 

digt. EB. 66, 518. 
Stunden der Andacht zur Beförder. wahren Chriftentha ms 
n. häusl. Goueaverebrnng. 5 n. 6r Jahrg. ae Ausg. 
7 u. |r Jahrg. EB. 71, 5 69. 

T. 

Tafchenbuch für Mineralogie , f. K. C Leonhard. 
Taeremin, Fr., Predigt Mir feyer der am 3. Jul. I|IJ 

gefcblofsnen Capitalation von Paris. EB. 65, 519. 
Ti5e«M««, Fr., r. Auswahl aus P. Gerharde t Liedern. • 
Tittmann, F. W., Ideen aar Politik u. Gefckichte <ier 

«aropäifchen Staatengefellfchaft. 15s, 380 
TvlUtts, H. , ßaatskundige, Gefchriften , betreffende eeni- 

«e gewigtige Gebeurieniflen in de vet eenigde Neder- 
, Unden- 1 - 3' Tb, 131, »17. 

u: 

Ueber die als handelnd' aufgeführten Gotter bey Homer;- 
' Einladnngsprogr. (Vom Prof. Ofiander.) 154, 393. 
Ueber die Kunft ein hohes Alter an erreichen, s Bde. ae 

Aul EB. 63, 501. ' ' 

Urania. TaMeabacb für Damen auf das J. iH7- 

•4» SOS« , 



. . ., r. 

Veiltodter, V. IC, Erinnerungen an die zweyte Jubelfeyer* 
der Reformation im J. 1717; EB. 69, «51. 

Venfurint, K. , Rußland« u. Deutfchlimdj Befreyungi-^ 
kriege von der Franzolenherrfcbafi unter Napoleon' 
Buonaparte. arTb Krieg in Deutfcbland. EB 67,53«. 

Verfuch «ines Grund rifTes der allen Würtemb^Verfaflung. 
' Im Nov. Htj. RB. 61, 4ly. 

Vertrag, der Tübinger, od. die Wiederherfiellung der 
würtemb. Verfaffung unter Herzog Ulrichs Regiernngi 
" 1 5 1 4 gefcbrY im Jul.' 1J16 ~ EB. As, 489. 1 

Veraeichnils der Anfallen in der Stadt Zürich auf das J. 
1(17. Als Nachtrag zum Bürger- Etat. EB. 61,496. 

■ Vieth, G. A A. , Betrachtungen üb. daa^ Spiel, belbn- 
ders das Pharao. 15$, 406.- 



Wagner , G., 

matationibos — 143, 311. 
Wegfcheider, J. A. L», Infiitutioijer Tbeologiae cbriAtSH 

nae do^inaucae. ,Edit. alt. «mend. et aueta. 14a, 197, 
Wentel t K., üb. die Krankheiten des Uterus, 146, 319, 
Wumoyr, J., Pantheon Italiens, enth. Biographieen der 

ausgeaeicJuMtften Iuliäner. toBds t n*- ae Abth. ijö r 

*S4* 

Z 

Zweck, der, Jefn, gefcbichtlfch n. feelkundlich darge- 
stellt. Von einem Freunde Jefn. 137, »57. 



(Die Summe aller angezeigten Schriften ift 7g.) 



ir.. 

Verteichoifs der literarifchdn u. artiftifchen Nachrichten. 

Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 
v. Ancillon ia Berlin 131, »13. Areas in. Wetzlar 1 3 tr- 
at 3. bäfching in Breslau iji, 113. Friedemmnn In 
Zwickau 1.33, »31. Grot in Erlangen 137, «63. Gru- 
ner in Coburg 137, 164. v. Lohr in Wetzlar 131, »13,. 
Marezoll in Gieften 131, a»3« Meifter in Zürich 131,. 
»13. Müller io Bremen 139, »79. Heitmann in Prag. 
351. Ohm in, Erlangen i 37» 164. Pietzer in Preafs.- 



daf., vacante Profeffu» nnd Adjuncten Stelley 
deshalb gehaltener Concore 144, 319. Wittenberg, Ly- 
ceum , geschehene Verbellerungen diet Anfielt durch eilt 
kömgL Pr^ Refcript , nähere Belcbreib. derL 1331331*- 



Arr* 



ket 
«9 

Wittenberg: 



at> 351' vnm in, criange» ijj. »04. .« • -y 

indrn 139, »So. S r ,hn in Leipzig »4% 335. Stu 
in Wetzlar 131, 213. fe.reWe in Prefsbnrg 144, 3 
Wagnitz in Halle 148, 331. Wunder 

«31» -3»« 

Todesfälle 

Amnretti in Mayland, nnh*re Nachrichten über ihnr 
150, a/t. E*«rA« ^, geb. K«A/f, in Marburg 151,311. 
ImAfl/ >n Münch, n 149, 3 60. Mayer in Erlangen 133, 
»3». Sckuback ja Hamburg 133, 131. v. Sonnen/eis in 
Wien 13*, Waldau in Nürnberg 149, 360» W o- 

kenms in ßuitftädl 1 36, 1 5 5. 

Univerßtäten r Akad. u. and. gel. Anhalten. 
Erfurt, königl. Akitd-ro. der Wiff^nfchaften, Preis- 
•49» 359* Univerlit, Anzahl der St«* 



Vermi fehle Nachrichten. 
Berichtigung tu t>. Diez Todesanzeige, 144, 3*0 H 
chell ift vom Kap im vorig. Frühjahr nach London zurück« 
gtkomme», mitgebrachte natnrhiß. Samml.", ■ will f«mn 
Reifen, PAaneen, Thier* bekannt rsebben 131, »15. 
de CandoTle^Uht Geh «ort MonrpelBer nach Gmf anrÜck 
131,916*. ». Charpentier hat die Obcraufficht über die 
berühmt. Salzwerke bey Bez 1 3 1 ,1 1 1 6. Conßgliacchi za 
'hiTtart n r 'J i r g w n , Böhmen n. Dentfchland im v. J. be- 
reift, Zweck der Reife 131, a. v . Diez, ( Berichti- 
gung. Dunal's in Montpellier Solanum gf-nernmque «Iii— 
nium fynopßi ift eTfrhienen 131, 116 tlertcket v. Don- 
ner j mark wird bofientl. feine Enumeretio lyft, plant, cir- 
ca Rrgiomont. vollenden 131, 116. Lnmbert bat eine 
Sendung von Pflanzen aus der Nachbarfch. <let MÜTouri 
erhalten 131, si 5. Linn. Transactions ur Kd. vrird ge- 
druckt 13t, 915. Nuthall bat von feiner Reife am Mif- 
fouri eine interefl*. Samml. von Sämereyen u Pflanzen 
nach England gebracht n. ift wieder nach Amerika tu- 

litizqjj bytÄil»Oglc 



JÜcV. gegangen, Lambert beilttt Aichs Herbarium 131, 

»Ct * reil d. )• «u» Prag ifl na.ch Sicilien in boten. Hta- 
licbt gereilt, will auch Inneren u Mineralien faromcln 
13 1, 115. llandglolTen, f. v. fVoltmana. Renirr aoi 
rijua bätt Cdi noch in Wien auf 131, Rudolphi 
a« 5 Berlin ifl ietzt in Italien 131, ai6. Sickler in HJJ- 
borgbaüfen i(i mit Tyrwhirt nach Oxford abgegangen» 
ojen daf. Heccul. Rollen zu entwickeln , nähere Veranlaß 
fpng dazu, 14g, 351. Schau auf Kopenhagen ill jetat in 
Wim 13 1| Ji6. ÄsAure^ger iß von feiner aeife dmch. 



Schweden, England, Frankreich* u. Italien nach KSnigs. 
berg zurückgekommen 131 , T/f. tnni aua d« 

Schweiz befindet fieb als Namralienfanuuler jout in K«. 
lehrten 216. Ungern, neueile magyar. I «tnr 

136, axtf. Wiener Littmuir-Zcjiung, Na<-hr. ar.s Brittfen 
Gb. ihr nicht we tet es Erfcheinen für «J 3. 1JI7. tri, jg], 
r. ÄWrmaiwi.-Randgloffenzu einer Kiiük in rtcr.Jena. Lit. 
Zeitnng über Temen verdeuifclifen -nHufrijt 13 
Zambani aui Verona hat lieh auch in Wien anlgL'üalten. , 
tun Csine e Jektr. 1% dal", a ujxuJijjUen, 13 ^ a 16. 



in. 



Verzeiclinils der 



Amelang in Berlin ,134, »33. Dieterich. Buchh. in 
Göttingen 14c, 3*7. Endin in Berlin 145, 32 5. -ßi'rfv 
aä>. Buchh. in Berlin n. Frankf. a. d. O. 15Ä, 409. Oä- 
dicke, Gebr., in Berlin 141, 191, 173, 31«. 6«»«««r 
iL Sohn in Halle 156, 409. Gerold. Buchh. in Wien 14t,' 
»94. T41, 3»i- Gidfche in Meilsen 14c, 31c. 153, 3fr. 
Gräff. Bncbh. in Leipzig 153, }g6. Hammerich in Alto- 
na 141, 194- 1451 316. 319. Hayn m Berlin 
141, *'>o. Hemmetden. Schvoetfchkm in Malle i$6, 411. 
Hennings. Buchb. in Gotha 156, 41t. Heroid u. /ftsef. 
/?o6 in Lüneburg 134, 136.' Hertel. Buchh. in Leipzig 

14t, 191. Heyer in Giefcen 15t; 3i7 . Hinriß in Leip- -die neÄ.Wen &che« j 5 4 „ 
xig 14«, a 9J . 145,316. 150. if Mir- *J6>4I5« Preisverzeichnis von M 



Anzeigen. 

416. — von Büchern »n Halle, NttfelannTtÜn t4t t »94 

— von Bücher- Ooubletten der Bibliothek der Ob Lauf. 
GefeHfch d. Wiff. in Görlitz 141, ry?. - von Bachem, 
u. Kupferltichfamml. in Han nover, c Löfi/Fche 141, t^s* 

— von Büchern in RegensLurg, 5te u. letzte Abth. der 
Q*eietkk£Aea Vit, ,90- Bardeleben', Aoeeig«, daü 
bey der Akadrru. Bucbb. inFrankfeut a. d. Oder das'Ver* 
lagsreebt geblieben u. alle ib. e Verlagiw ike von dcrfelb. 
od. durch die Flittner. Buchh. in Berlin bezogen werde* 



* 



Kunz in Bamberg 1454 316. 150, }6s- Landes- Indu 
ilrie-Compt. in Weimar 141, «19. Maurer. Bucbb. in 
Berlin 14c, |«1> Nicolai. Bnehb. inlBerlin 141, a|9 



OswaldTs Buchh. in Heidelberg und Speyer »jd,a»us. MötUr\ Haadboch der Gewächskunde s 

Ragociy. Bncbh. in Prenzlau 153, 3S9. Realtchulbuchb. 3»|. Hormayrsia Wien Erklärung, wegen verfchier- 



Prei« von B*/J!^Han£Ä^ 

Breitkopf u. Härtel in Lcip zig, Veizeichnifii von' Suchen, 

6. Crufe in Hannover, 
zu bebenden Kupfer- 
werken 134, »37. Diet'erich's, in Rcgensbuig DuTerte- 
tionsfamml. wird wiederholt zum Verkauf aufgeboten 
153,390. Hammerich \n Kilon* , heruntergesetzter Preie 

B,ie ' '4f> 



in Berlin 1 4 * , 3 1 1 . Rein u . Cbmp. . in Leipzig 150, 3 7 - 
Riegel, n. IViefsner. Bncbh. in Nürnberg 134, 834. Schimm 
metpfennig in Halle 153, 319. Sehüppel. Bucbb. in Berlin 
141, 193. &nner. Bucbb. in Coburg 145, 3461 Starke 
In Chemnitz 141, 194. Stuhr in Berlin 153, 590. 156, 
414. ' Waifenbeoi- Bncbh. in Halle 133, 3J5. 156, 4 t». 

Vermilchte Anzeigen. J ., ^ 
» Akad. Bncbh. in Frankfurt a. d. Oder* ,£ Bardeleben. 
Aucüon, die akad. Buchh. in Frankf. «. d. n O, betr., f, 
Verkaei dcrr., üeticbOicbar» — s oa Büchern inHalle i<6, 



doner, ibm u. feinen Papieren zpgefchriebener AofTaete 153, 
391. Orell t tüftli u- Comp, in Zürich haben auch eine 
KunTihandl daf. errichtet 141, 19^ Scksfer in Leipzig, 
Berichtigung wegen eine* Titel • Zufalles eines im Leipz. 
üllermefs - Verzeichnifs angekünd. Werks. 141, 
SchfffUr in Brauxifchweig, an die Freunde der eben 
klaff. Literatur, Tacitus Werke von Strombeck betr. 134, 
I40. Verkauf, gerichtt.* der ebemal. Akadem. EucWv. 
in Frankfort a. d. Oder, Bietuqgstermine 134, «39. 
v. Wiebeking in München, Preieverzeichnifj Wn»! »o« 
uim «zu beeiebendea , Vflfike 130, 363. 
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OEKONOMIE. 

Hannover, b. A, Gebr. Hahn : Befchreibung und 
Kefultate der Fellenbergi/chen Landwirthfckaß zu 
H<> uL Von Johann Nepomuk Schwert, ig 16. 

i . »43 S. 8. (ai gr.) 

Als Hec. vor einigen Jahren nach einem Aufent- 
halte von wenigen Tagen (mehr erlaubten ihm 
dazu feine VerhäUniffe nicht) Hofwyl verliefs, fahl, 
te er fich lebhaft durchdrungen von der innigften 
Hochachtung gegen den trefflichen Befitzer diefes 
reizenden Landguts, die, wer nur einmal diefen 
wahren Menschenfreund im edelften Sinne des Worts, 
und feine mufterbaften , blofs zur Beförderung des 
Menfchenwohls beftimmten Anftalten, die Indnftrie- 
fchule und das Erziehungsinftitut für die höher n 
Stände kennen lernte, ihm gewifs nicht vertagen 
wird; allein in Anfebung der dafelbft getriebenen 
Landwirthfchaft , fo vortrefflich diefelbe auch in 
mehrern einzelnen Thailen feyn mag, konnte er un- 
möglich in die grofsen Lobfprflche vieler Andern 
einftimmen. Das Ganze derfelben fchien ihm durch- 
aus nicht mufterhaft, und er konnte fich nicht von 
der Meinung losreifsen , dafs. Fellenberg in vielen fei- 
ner landwirtschaftlichen Unternehmungen mehr 
zeige, was man leiden könne, als was man nach 
richtigen ökonomifchen Grundsätzen leiften folle; 
doch wagte er es nicht, fein Unheil öffentlich aus- 
zuforschen , da er leicht fich irren konnte , weil er 
nicht Mufse genug gehabt hatte, in das Innere der 
Hofwvler Wirthfchaft gehörig einzudringen, und die 
Gründe zu erforfchen, wodurch vielleicht manche 
ihm fonderbare Erfcheinung bedingt wurde. Ueber 
alles diefes nähere Beiehrung zu erhalten, und da- 
durch zu erfahren, ob er. richtig oder falfch beob- 
achtet habe, wflnfehte er herzlichft, und er fah des- 
halb mit groftem Verlangen einer Befchreibung jener 
Wirthfchaft entgegen, die, von einem Sachverständi- 
gen, vorurtheiisfreyen , aber genau von allen bey 
derfelben obwaltenden Nebenumftinden unterrichte- 
ten Manne entworfen, ihm die Gelegenheit verschaf- 
fen könnte, feinen Wunfeh zu erfüllen. Begierig las > 
er daher diefe Schrift eines praktifcheo Beobachters, 
die jedem Landwirthe, der Theil an dem Wiffen- 
fchaftlichen (eines Gewerbes nimmt, eine lehrreiche 
Unterhaltung gewähren wird, ja felbft jedem andern 1 
Lefer, der ober Alles, was die öffentliche Aufmerk«- 
famkeit erregte, Belehrung fuebt. Ree. will den 
Inhalt der Schrift, die ihm zeigte, dafs er fich im 
Ganzen nicht irrte, kurz darlegen und 
A. L. Z. lg 17. Zweuter Band. 



kleinen Bemerkungen begleiten. I. Einleitung. Der 
Vf. glaubt Ober die landwirthfehaftlichen Anftahen 
zu Hofwyl etwas Genugendes fegen , und die darüber 
herrfchenden Widerfprflche berichtigen zu können« 
da er fich 4 Monate lang dafelbft aufgehalten , alles 
gegenwärtig dort Vorgehende aufmerkfam beobach- 
tet, und Ober das Vergangene aus den lauterftem • 
Quellen gefchöpft habe, und verfichert, es bey fei- 
nem Berichte nicht an Wahrheit und Treue fehlen 
zu laffen, wovon wir auch, nach aufmerkfamer 
Durchlefung deffelben, völlig uberzeugt find. In 
diefer Einleitung befinden fich noch nebenbey einige 
Worte Ober die wohlthätigen Inftitute zu Hofwyl 
und ihre Verbindung mit der dafigen Landwirtn- 
fchaft. Ree, der wie der Vf. ganz entzückt war. 
von Fellenberg's trefflicher Indultrie - oder Armen- 
fchüle, deren häufigere Nachahmung nicht genug zu 
wünfehen ift, glaubt, dafs Ni emand ohne innige 
Theilnahme lefen könpe, was hier Ober diefe Schule, 
fo wie auch über die Erziehungsanflalt für die hö- 
hern Stände gefegt wird. Es ift erftaunend, mit wel- 
cher väterlichen Sorgfalt Fellenberg, deffen Geift und 
liebenswürdigen Charakter der Vf. der Wahrheit ge- 
mäfe fchildert, Ober diefe Aoftalten wacht. II. La« t 
ge von Hofwyl. Diefe ift reizend auf einem platten ' 
Hügel, auf deffen Mitte die Gebäude ftehen, rund 
von den dazu gehörigen Feldern und Wiefen umge- 
ben. Hofw. ift weder einem Weide - und Triftrecht, 
noch fonft einer Servitut unterworfen, und hat eine 
bevölkerte Nachbarschaft , die feinem Befitzer die 
nöthigen Handarbeiter, deren er fehr viele braucht, 
liefert. III. Ctima. Hofw. liegt 1739 parif. Fufs 
Ober der Meeresfläche, daher ift die mittlere Tempe- 
ratur dafelbft geringer, als man es, feiner füdlichen 
Lagt nach, erwarten follte. Die mittlere Menge des ' 

jährlich dort fallenden Regens beträgt 32 33 par. 

Zoll, alfo fehr viel. IV. Boden. Eine genaue che- 
mifche Unterfucbuog, nach welcher er irn Durch- 
fehnitt 50, 6 Thon, 45, 5 Sand, i, 5 koblenfauren 
Kalk und 2, 24 milden Humus enthält, und ein Ver- 
zeichnis -der darauf witdwachleoden Pflanzen. Der 
geringe Humusgebalt ift eine natürliche Folge des 
Tiefpflügens: denn es ift ein grofser Unterfcuied. 
ob die düngenden Subftanzen mit einer Erdfchicht 
von 6, oder von ig — 24 Zoll Tiefe gemengt wer- 
den. V. Auswahl und QrSfle des Uelhof es. Feit. 
fuchte ein Gut, das keinen ganz koftbaren, felbft. 
derch die forgfältigfte Cüftur nicht, noch mehr zu 
erhebenden; aber auch keinen ganz Schlechten und 
undankbaren, fondern einen VernanhlaTsigten, jedoch 
dar Verteuerung fähigen Boden haben fofite'. Hofw. 
Ogg 
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•ntfpracb feinen Wflnfchen; es bat 200 berl. Mg. waren nach dem erften Tiefpflflgen beffer als eini? 
Ackerland, 67 Mg. Wieren, 145'Mg. Forften, 12 Mg. Zeit nachher; ein Beweis,. data der Untergrund nick 
Verfuchsfelder , 16 Mg. Gebäude und Giften, und fchleeht feyn konnte. Inders Ift es wohLgewifs, 
koftet feinem Befitzer 59189 Rthlr., was uns, im 
Verhältoifs zu der geringen Gröfse und dem frObern 
fchlechten Zuftand desGuts, febr viel zu feyn fcheint. 
VI. Beßimmung des GemHtlrs y Heidts und Produeten- 
prüfe*. VII. mrtkfchaftsgtbäud*. Oief« find gut, 
grofs und geräumig ; befonders haben fie vorzüglich 
fcböne Keller. Oje Scbweizerbauart , in der fie auf* 
geführt find, hat ihre Bequemlichkeiten und etwas 
Gefälliges; aber auch manches, was Ree. nicht gut 
findet. Dafs Scheunen und Küchen und Schmieden 
anter einem Dache find, fcheint ihm weder zweck- 
mäfsig und bequem, noch auch, bey aller Vorficht, 
anz gefahrlos binGchtlich des Feuers; er hält fie 
aher Keineswegs für empfehlungswerth. VIII. M'eg- 
räumung der funderniße und Ferbefferungen. Trsff- 
ttch ift, was der VfT am Eingange dieles Kapitels 
über die landwirthfchaftlichen Verbefferungen, wel- 
che ein Pächter, und die, welche ein Kigenthümer, 
zumal wenn diefer ein Mann von Gefchmack und 
Gefühl für das Schöne ift, unternehmen kann, im 

Allgemeinen Tagt. Fell, nahm fich bejm Antritt fei- haupten, verwerflich fey, wagt Kec. nicht zu ent- 

fcheiden ; doch glaubt er Erfteres; auch fcheint ihn 
Fell. Grundfatz, dafs die Grafer bisweilen abftürbeo. 
und deshalb die Wiefen nach einem gewiffen Zn> 
räume mit fo vielen ablebenden und kränkelnd« 
Pflanzen bedeckt worden, dafs die gefunden me* 
gehörigen Raum mehr zu ihrem vollen Wachsthum 
fänden , es folglich vortheilhaft fey, die Wiefen rot 
Zeit zu Zeit unter den Pflug zu nehmen , um durch 
die Zerftörung der alten vergehenden Narbe einer 
neuen PAanzengeneration Platz und Nahrung zu ver- 
fchaffen', eine genaue Prüfung zu verdien*«. &ig** 
ift es, dafs man diefes Ausarten der Wiefen an meh- 
rern Orten in der Schweiz bemerkt haben will, wie 
auch der im Jahr 174a Ober den Wylbof gefehloffene 
Lehnsvergleich beweift, aus dem der Vf. S. 73. einen 
Auszug mittheilt, und worin fehr gute, von den 
Schweizern erprobte Kegeln über die Be-wafferung 
und fenftige Behandlung der Wiefen enthalten bod. 
XIV. Hornvieh. Die Küberey ift das HanpteeJ» 
des Viehhaltens in Hofwyl. ks werden gewu 



auch Fell. leugnet es nicht, dafs ein allmähliches Vet 
tiefen des Bodens fieberer und wohlfeiler gewefea 
feyn, und ihm auch den Ankauf von Dünger, der 
Anfangs Statt fand.', erfpart haben würde; aber ia 
feinen Plan pefst© kein fo langfames, fonrferrr nur 
ein rafebes Verfahren. XII. Entfumpfung und Ebt- 
nung der Wiefen. XIII. Bewnffernmg derfetben. Bei- 
de Gegenftände verdienen in Hofw. vorzüglich Hie Auf* 
merklamkeit. Die Bemühungen und die Sorgfalt, 
die Fell, darauf verwandt hat, find einzig: und fchon 

K t mit einem glucklichen Erfolg belohnt worden, 
r Vf. ruft aus : „erreichen bey diefer weifen An- 
ordnung die biefigen Wiefen nicht dermaleinft die 
höcbfte Stufe von Fruchtbarkeit, deren Wiefen in 
der Schweiz fähig find, fo erkläre ich geradezu aJie 
Menfcben - Induftrie für fruchtlos, und die ganze 
Doctorey für Dunft!" Ob die von Pili, bis \etz* 
wohl nur allein unternommene Bewäfferung unter 
der Erde, verbunden mit der Ober der Erde, wirk- 
lich Nutzen gewähren könne, oder wie einige be- 



ner Wirthfchaft vor, durch Lehre und That das 
Beyfpiel einer verbitterten Cultur aufzuhellen und 
zu verbreiten; die Feldarbeiten durch die Erfindung 
vermiedener Werkzeuge zu verhelfe™, zu verein- 
fachen und Kofienfparender zu machen. Alle feine 
Verbefferungen und Abänderungen liefen auf diefeo 
einen Zweck hin, manche wurden deshalb nur ver- 
fuchsweife, um Ober manche Poncte zu einem kla- 
ren Refultate zu gelangen, unternommen, und konn- 
ten folglich nicht alle gleich gut ausfallen. Man bat 
Ihm vorgeworfen, dafs er bey feinen Verbefferungen 
zu verfch wender ifch zu Werke gegangen fey , und 
allerdings hätte er wohl manche auf eine minder 
koftfpielige Weife, wenn er fie allmählich ausgeführt 
hatte, erreichen können; allein bey dem Eifer und 
der Eile, womit er fie, feinem Ziele entgegen eilend, 
ausfahren mufste, war ihm diefs nicht möglich. 
IX. Vormaliger ZuQand des Bodens. Diefer war febr 
Die Felder muteten von Steinen befreyt 



traurig. 

und entwaffert, die Wiefen geebnet, trockengelegt 

und bewäffert werden. Intereffant ift das innige Zu- gegen 60 Stück Rindvieh gehalten und zwar cneiftto* 

fammengreifen und gegen fertige Unter ftützen aller Nutzvieh, da Fell, bey der Zucucht in feiner Gtgead f 

diefer Verl>efferungen. X. Entwäjferung der Felder, wo er immer ausgefuchte Kühe ankaufen kann, kei- 

Diefe ift einzig; um fie zu erreichen wurden Stollen, nen Vortheil fand. Die Abwartung derWben ge- 

fohieht durch männliche, nicht durch weibhche 



wovon der gröfete 150 Klaffrrn lang und meiftens ge- 
gen 30 Fufs tief ift, und Schachten gegraben, und 
uoch mancherley andere Abzüge gemacht; dadnreh 
brachte man es aber auch dahin* dafs keine Aerntfc 
mehr im Waffer eurinkt, und der Pflug fogleich 
nach dem ftärkften Regen, und im Frühjahre einige 
Wochen eher als fonft, in das Feld kann. XI. Ent- 
fieinung der Felder. Sie gefchah vermittelet der Hacke 



eines erofser. Aargauer Pflu s, der mit 8- U 
Pferden befpannt wurde, und gleich das erfte Mal 
den verwilderten und verfteiuten Boden zu einer 
Tiefe von 1 — 2 Fufc aufreiben mufcte. Di« Aerntea 



Dienftboteo, die in der Schweiz zu die fem Gefehlt 
nicht zu empfehlen feyn möchten, und ift im Ganten 
fehr forgfam und gut; nur wollten Ree. die eaaefl 
dunftigen Stalle, worin dieKohe ftehen roüffen, n < ' 
gefallen. Futter wird ihnen reichlich gegeben ; Ftt. 
fr Ii lägt den täglichen Bedarf einer Kuh zu 30 IM 
Heu oder deren Werth an andern Nahrungsmitteln 
an, was des Jahrs allein noooPfd Heu oder deren 
Werth, ohne das Streuftroh, beträgt: eine Futier- 
rrvaffe, mit welcher, nach des Ree. Meinung, der 
Milchertrag der Kühe zu Hofwyl nicht im Verholt- 
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ti fr fleht. Ks cah nämlich im Durchfebnitt eine jede 
derfelben des Jahr» toooMaals =e 2107 Dresd. Kannen 
Milch, da doch in Her Gegend de« Kec. Kühe bey ei- 
ner Fütterung reo höehftens 18 — ao Pfd; Heu de» 
Tages, gegen igoo Kannen Milch jährlich gaben. 
Daraus föbeint zu erhallen, dafs das grofre Schwei- 
zern ich in Anleitung des Milchertrages bey uss nicht 
für vortbcilhaft zu halten fey. Alles Futter und Sau- 
fen wird in Hofw. Sommer «od Winter hindurch 
(denn F. hat völlige Stallfütterung), kalt gereicht, 
was auch gewifs dem Vieh zuträglicher und nicht fo 
umftäodlich ift, wie warmes füttern. Ff //.hält auf kei- 
ne Kuh etwas, die nicht gern Salz frifst, und rech- 
net auf 1 Stack jahrlich 14 — 15 Pfd.; fo viel giebt 
ihnen wohl nicht leicht ein ficht Landwirth , wie« 
wobi es bisweilen nicht unvortheilhaft feyn durfte. 
XV. Molktmwtftn. Der Vf. befchreibt daffelbe um* 
Handlich. Die Milcbeefäfse in Hofw. find, wie in 
der ganzen Schweis, ßmmtlicb von Holz, meiftens 
zierlich gearbeitet, ftets rein und blank, und gröfs- 
tentheils ziemlich zweckmässig; nur die hölzer- 
nen Becken zum Aufbewahren der Milch gefallen 
Ree. nicht. Diefe find, felbft bey der äufserften 
Sorgfalt, nicht fo reinlich und geruchfrey zu erhal- 
ten, wie die von Steingut, Glas oder Porzellan , die 
deshalb auch gewifs den Vorzug verdienen, zumal 
erllere, die in Gegenden, wo fie verfertigt werden, 
keineswegs k oft bar find. Eine hier gegebene Be- 
rechnung zeigt, dafs die Hofwyler Knbe, trotz der 
hoben Proife, wozu ihre Producta angefchlagen find, 
keinen wahren reißen Nutzen abwerfen, was wohl 
beym Rindvieh, das gewöhnlich nur als ein notwen- 
diges Uebel in einer Wirrhfchaft angefehen werden 
kann, meiftens der Fall ift.' XVI. Das Keifen. Die 
Befchreibung deffeiben ift klar ond deutlich, Hec. 
kennt keine beffere, und kann fie daher denen em- 
pfehlen» die gern wiffen wallen, wie der Schweiz* j- 
kuie zubereilet wird. XVII. D**gtr. In der Behand- 
lung deffeiben, vorzüglich in der des flaffigen Dungs 
(der Jauche oder Gulls J, find die Schwerzer Meifter, 
und ihr Verfahren dabey wird von dem Vf. treu dar- 
sei teilt.' Kec verkennt die Vorzöge der fchweizeri- 
fchvn Behandlungsart des Düngers nicht; glaubt 
aher, dafs derteibe Zweck auf ander« Weife, ohne fo 
rrof.se Umflaodlichkcit fo ziemlich erreicht werden 
Könne» und dafs in Sachfen, wenigftens gröfsere 
Laodwirtbe, der Leute wegen, die fchwerlich zu den 
dabey nötbigen unangenehmen Arbeiten zu bewegen 
feyn dürften, fie fcbwerlicb in ihrer ganzen Asudeh- 
nung nachzuahmen im Stande feyn dürften. XV III. 
G» pann und Gefpannarbtit. Es werden in Hofw. 
ia Zugpferde gehalten , eine für die Gröfse des Gate 
febr bedeutende Anzahl. Wenn wir auch annehmen, 
dafs 4 davon zu Nebenarbeiten für die andern An- 
wälten gehalten werden m Olsten , obgleich diefs wobi 
nicht wirklich der Fall ift, und nur 8 für die eigent- 
liche Laodwirthfchaft nöthig wären, fo fcheint uns 
doch auch diefs ichon ein zu ftarkea Gefpenn, de zu 
mal fo feiten, wie wir weiter unten finden, dafelbit 



den FW/, noch immer beybehält, und der felbft bey 
einer Tiefe von 5 — 6 Zoll 4 — 5 Stuck Zugvieh for- 
dert , ohne doch feine Arbeit vorzüglich zu verrich- 
ten, macht einen folchen Kraftaufwand nöthig. Der 
Vf. ereifert fich mit Recht darüber, bemerkt abe« 
aoed eben fo richtig, dafs es überaus fchwar fey, in 
einer Oegend einen andern, wenn auch belfern, Fäug 
einzufahren, als die Leute gewohot find, zumal» 
fetzt Reo.. hinzu, wenn ihr gewöhnlicher Pflug ih- 
rer Bequemlichkeitsliebe fo fchmeichelt, wie der 
Aargauer, mit welchem Immer a Menfchec vereint 
ihr Tagewerk vollbringen, und dabey gemächlich 
mit einander fchwatzen können. XIX Geßnde und 
Arbeiter. Er ft eres hefte ht jus i Köchin , a Haus- 
mägden , (die zofammen für ein Perfonale von Ao Per- 
fonen die Küche beforgen») aMeifterknechten, a Pfer- 
deknechten, 3 Neben knechten, 3 Kobern, 1 Sennen 
ond i Auf feher; gewifs, wenn man zumal die Men« 

K außerdem noch gehaltner Taglöhner erwägt, eine) 
ir grofse Anzahl, durch welche, bey feiner Kofi- 
harkeit (ein gewöhnlicher Knecht erhält allein 125 
Schweizerfranken = 5a Rthlr. Lohn), die Wirtb. 
fchaftskoften nicht wenig vermehrt werden. XX. 
Bearbeitung des Bodens. Ftli. hält mit Recht, befun- 
den bey feinem Aargauer Pfluge, das Pflügen für 
die Zeitfreffeodfte und koftfpieligfte Feldarbeit , und 
benutzt daher diefelbc, da fie nur zum Heraufbringen 
der untern Erdfcbicht nothweodig ift , das Vermen- 
gen der Erdtbeile aber weit beffer und vollftändiger 
durch den Exfiirpator, ein nicht genug zu empfeh- 
lendes Acker Werkzeug, gefebehen kann, auch blofs 
zu erftgenanntem Gefchäfte ; er pflügt demnach jähr- 
lich jedes Feld nur einmal, und unterfebeidet 4 Pflug- 
arten, die daffelbe in einem Zeiträume von 4 Jahren 
erhalten foil Diefe find r)d as Mißpflügen ^ zur Tie- 
fe von 1 2 Zoll ; a) das Tiefpflügen , 34 Zoll ; 3) das 
KleepfMgen, 16— lg Zoll; 4) das StoppelpflBgin, 
6 Zoll. Alles übrige Durcharbeiten des Bodens ver- 
richtet der Exfiirpator, von dem der Vf. überzeugt 
ift, dafs feine Verbindeng mit dem Gebrauche des 
fellenhergifchen Säekaltens die nützlichfte Verände- 
rung fey, welche die La ndwirthfehaft dem Streben 
un fers Zeitalters zu verdanken habe, nämlich : btffert 
und wenigere Arbeit, btfftrt s SHtn und weniger Saa- 
mUn. Die meift mißbilligenden Bemerkungen des 
Vfs. Ober obengenannte 4 Pflugarten unterschreibt 
Ree. aus voller Ueberzeugung. Es wird Ftll. bey (ei- 
ner zu plötzlich vertieften Ackerkrume und bey fei- 
nem allzutiefen Unterbringen des Miftes faft nicht 
möglich, den Boden, ohne eine übermütig ftsrkn 
Viehhaltung, gehörig ZU durch düngen , vor Rrfchö- 
pfung zu bewahren und von Unkraut zu reinigen» 
trotz der vielen Aoftalten zu letzterm Behüte. XXI. 
Behandlung der Saat und AtrnU. Alle Saat geschieht 
in Hofw. vermittelt des Säekaftens, und der Vf., 
der Anfangs wider denfelben eingenommen war, 
verfiebert , er habe Geh nunmehr durch eigne Anhebt 
oberzeugt, dafs die Saat auf keine Weife beffer und 
vortheilhafter gefctiehen könne, als durch ihn, und 
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verdienen würde, wenn keine Saamenerfparnifs bey auf Steinpflafter, und empfiehlt als beffcr dl 
feinem Gebrauche Statt fände; diefe Toll aber bedeu- in Betten einhüllen und tracen zu laffen 
tend feyn, Fell, fehlägt ße bey ßch jährlich zu 1000 Im erften Abfchnitt siebt der Vf. eine kurze ana- 

Frankenan; es könnte demnach die weiter. Ver- tomifcbe Ueberßcht des männlichen Gliedes, als von 
bre.tung eines Wehen Werkzeuges , zumal bey Man. feinen Beftandtheilen , fein«, Gefäfsen, von den Be- 
rel und theuern Preifen des Getreides, nicht nur für fta mit heilen der blutfflbrenden Oefafse, von ihrem 
den einzelnen Landwirtb, foodern auch für den Staat Verlauf im männlichen Gliede, von den Blutadern 
böchft wjchtig werden. Ree. fab den Säekaften lei- und ihrem Verlaufe, von den Nerven und ihrer Ent- 
der nicht in Thätigkeit, kann aJfo über fei V n Werth ftehung. Im zweyten Abfchnitt handelt der Vf. von 
mcht aus eigner Anficht urthe.len , glaubt aber um den nö.higen Kenntniffen , bevor man zur Operatio« 

fchreitet. Nach der Ausfage der Talmudiften kann und 
darf ßch kein lfraelit auf keine Art und Weife der Ver- 
richtung diefer Handlung weigern. Der Vf. aber, 
■ls Arzt, verlangt, dafs die Operation , fo unfehäd- 
hch ße auch fttr fich, Oberdiafs in der Folge nützlich 
fey, indem ße für manche K 

rankheiten unempfang- 
Jjcb mache, von einem wohlerfahrnen und mit den 
erforderlichen Kenntniffen verfehenen Operateur 
verrichtet werden müffe. Diefer roufs zuvörderft 
ßch von der vollkommenen Gefundheit des Subjects 
überzeugen, und wenn diefs der Fall ift, erwägen, was 



fo lieber den Worten des Vfs. aber die Vorzüge def- 
felben, da fein Mechanismus wirklich viel veryriebt, 
nnd heb fchon ein gemeiner Land wirth, . Namens 
Loder* in der Gegend von Hofwyl, einen angeschafft 
hat: denn Leute diefer Art greifen gewöhnlich nicht 
eher zu etwas Neuem, als bis ihnen der Vortbeil da- 
von in die Augen fpringt. Fell, läfst alles Getreide 
jäten, eine Arbeit, die zwar reines Getreide zur Fol- 
ge bat, aber fehr koftfpielig ift, und durch zweck- 
mäfsigeres Pflügen gewifs lehr vermindert werden 
könnte. — Die in und bey Hofw. gebräuchliche 



. , ..' " ~ ■> . ," ««i«u K en, unn wenn rtieis der Ka ift, erwicen, 

Aerntemetbod. wollte Ree. gar nicht gefallen ; auch vor , während und nach der Operation zu Ln fey. 

Zur Operation wird die Rückenlage befliromt, la. 



kann er des Vfs. Anficht, dafs die Senfe eben fo gut 
zum Abbringen des Wintergetreides fey , wie die Si- 
chel, nicht theilen; fchneller geht damit die Arbeit 
wohl , aber ße wird nicht fo gut. 

QDer Befehl U fs folgt.) 



ARZNEYGEL J HRTHE IT. 



'.»lau , in Comtn. b. Holäufer: Die Kunfl die 
Vorhaut gehörig zn befchneiden, die davon entßan- 
dene Wunde zu heilen,, und die Behandlungsart der 
Zufälle i von Heinr. Meyer Baad, der Med. u. 
Chrr. Doct. Erfles Heft. 1816. VI u. 40 S. g. 



dafs das Ferfteriicht zur Unken Seite einfällt, iv. ,,,, 

d A r f? pe ? teUr 1 ,,,it der rech,en °P erirt - lm d^ten 
Abfchnitt wird von der Art der Operation gehandelt, 
tun uetoüife hält die Vorhaot nach vorwärts angezc-' 
gen. Der Operateur fafst mit der linken Hand die 
Eichel, und drückt ße mit dem Daumen zurück, mit 
der rechten Hand fchneidet man Ober dem Daumen 
die Vorhaut mit einem febarfen Meffer auf ein Mal 
weg, nachher zieht man die übrige Vorhaut zurück, 
aut welche Art die Eichel entblöfst ift. Das noch 
zurückgebliebene feine Häutchen der Eichel MM 
Cdiefes Häutchen gehört ja nicht der Eichel an, da es 
das innere Hauteben der Vorhaut ift, wa s jedem Schnit- 



ohne Nachtheil su verrichten und in vermiedenen welchen man au^ den Daumen an ftecken mufV" 
eintretenden ungewöhnlichen Fullen der Gefahr vor- mittelft eines kleinen Zämdein* u »f*f e » ..„J rümVa? J 
beogen zu können. Der Vf. ftallt den Menfchen »I« ~är». — rTLZZK? v 



, ^ , Der Vf. .teilt den Men fchen als wärts aufgeriffen ZkaTIL^ nacn u°~ 

das K edelfte und vorzüglichfte unter allen bekannten Verfahren feyn ?) Ua 8 Blu^ 

TT^JlZLm e J-. cfj. oj.ht l n Hi-n ;k rlfn l.rr.« >V , J , M D1Bl ,ou raan etwas liefen 

gieüt Indien als deo laffen, nachher ausfaugen, worauf trockene Chart»« 



WP0 CVlVlilw UHU VVf*«-»-«g ) »»*-»"»*w * 

Gefchöpfen auf der Erde dar, , 
Wohnort der erften Menfchen an, berechnet die Zahl 
der Gehörnen gegen die der Geftorbenen , befchreibt 
dos neugehorne Kind nach feinem Gewicht und dem 
Verhältnifs feiner Theiie gegen einander, warnt vor 
Erkältung deffelben, was fo leicht gefebieht, wenn 
die Kinder der Chriften in d' e Kirche und die der 
Israeliten in die Schule getragen werden, weshalb 
er in Hinficht der letztern den Rath giebt, ße zu Hau- 



er III »iirami ««« — ■■ B'~ — ' ----- 

fe, nur nicht aber in der Stube der Wöchnerin , be- 
febnei j n zu laffen. Wenn es - 
gefchshen foU, fo widerräth er 1 



und Compreffen aufgelegt Bn d mit einer Binde C- 
dÄl^/o De j; VUrtt , AMch ™» handelt vor. 

«r nicht pafst. Der fUn/te Abfchnitt g,,bt die blur- 
n.llende„ Mittel , n er/tlkb die in pSlr.rform aus 
jetzt wenig gebrauchlichen Subftanzen, dann die flie- 
fsenden , und die blutflillenden Manipulationen. Der 
fechite Abfchnitt bandelt von der Heilung der Wun 



--■ — -,; « . . , , * , u«wwii von ner neuune der Wun. 
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. Ha hno vc* , b. d. Gebr. Hehn: Brfchreitung und 
Refuitate der Ftlienber-ifckt» Lamdwirthfekaft zu 
, Hofwyl. Von ffoium» Nepomuk Schwerz n. f. w. 

(flcfcUuf, d*r im vorigen StUeik mbgtbrocAe*en Recenfion.) 



XX.H. Xinuktfolg e und Pflanzenbau. Die Fraebt- 
*- folge ift: i) Beheckte Fruchte gedüngt 
mit 20 — »4 vierfpäonigen Fudern ä 4600 Pf. p. Juch- 
•rt ; a) Sommergetreide ; 3) Klee ; 4) Winterge- 
treide. Was der Vf. Ober diefen Fruchtwechfel fagt, 
dar unmöglich den höchften Reinertrag vom Boden 
1, wohl aber denfelben in einen roichen Grad 
Fruchtbarkeit verfetten kann , dato er in der 
Folge zu einer einträglichem Benutzung fähig wird, 
ift wahr. Es wurde zu weit führen , wenn wir einen 
Auszug aus der Befchreibung des Baus der verschie- 
denen Gewäcbfa, der nicht ganz zweckmässig betrie- 
ben wird , geben wollten ; nur einiges Intereffante 
beben wir aas. Im Sommer 1908 wurde der Som- 
merweizen (welches Sommergetreide am meiften zu 
Hofwyl gebaut wird) zur Zeit der Reife darch Sturm 
nnd Schlagregen zu Boden gedrückt, and mufste 
fammt dem Klee abgefchnitteo werden , was fonft 
nicht gefchieht, wiewohl es leicht vorteilhafter feyn 
durfte, als das Ablehne! Jen des Getreides aber dem 
Klee. Uro nicht za viel Körner zu verlieren , was 
dar Fall gewefen feyn wurde, wenn der Weizen bis 
zur völligen Trockenheit des Klees auf dem Felda 
geblieben wäre, lieh ihn F. kurz nach der A ernte za- 
lammenbinden, und die Garben fo dicht als möglich 
30 Fufs hoch in der Scheune aufletzen , damit die im 
Klee enthaltene Feuchtigkeit vermittelet einer hin- 
länglichen Gihrung verdnnften konnte, ohne die 
er mulftrig za machen , und es gelang volfkom- 
Diefe Erfahrung ift wichtig. — F. meynt, 
e fey auslaugender, als Sommerweizen. 



Diefe Meynung herrfcht auch in einem Theite von 
Elfars. — Der Klee will in Hofwyl , trotz des Tief- 
pflügens , ftarken Döngeos and reichlichen Gypfens, 
nicht mehr gut gerathen, fo vortrefflich er auch an- 
fangs wurde daher ift F. nunmehr gefonnen, feine 
Zuflucht zur Luzerne zu nehmen. Allein fein an- 
fängliches Vorhaben , diefem allerdings trefflichen 
Futtergewäcbfe deo 4ten Theil feiner Felder einzu- 
räumen , and die dadurch dem Getreidebau entzogene 
Fläche dttreb Umbruch der Wielen zu er fetzen , wird 
er wohl aufgegeben haben. Der Vf. wenigftens wi 
derrätb ihm diefs ernftlich aas »herzet 
ist. L. Z. 1817* Zevefitr Band. 



den ; denn die Luzerne kann wofcl eine uofehitzbare 
Neben hülfe einer Landwirthfchaft, aber nur in fahr 
wenigen Fallen das Hauptfutterkraut derfelben wer- 
den, wall 6a durch die unbeftimmte Frift ihrer Le- 
bensdauer zu viel Unbeftimmtheit im ganzen Wirth- 
fcbaftsgange verurTacbt , nur ein mittelmäfsiges Heu 
triebt, and nur feiten auf allen Tbeilen einer Feld- 
nur gerat h ; wie fie denn auch wirklich fo Hofwyl 
nur an wenigen Stellen gut fort zu kommen fcheint. 
Baffer Wörde daher F. auf jaden Fall thun , wenn er 
ihren Anbau nar auf deo kleinen Theil feines Ak- 
kers befchränkte, wo fie einen guten Ertrag ver- 
fprieht , übrigens aber bey dem Klee , der eher ge- 
eignet ift , die Balis einer Wirt hfchaft auszumachen, 
bliebe , jedoch diefen nicht nach 4, fondern erft 
nach 8 Jahren auf daffelbe Feld wieder brächte, und 
auf die Hälfte des für ihn beftimmten (wenn er näm- 
lich nicht von feiner Fruchtfolge abgehn will) , ftatt 
feiner Wicken, oder eine andere dergleichen Pflanze 
zu grünem Futter anfaete. Er würde dann gewifs 
wieder fchönen Klee erhalten ; denn derfelbe geräth 
wohl nur defshalb nicht mehr bey ihm, weil er bey 
feiner Einrichtung zu oft hintereinander auf einer 
Stelle wiederkommt , was er nun einmal nicht ver- 
tragen kann. Es wäre zu wonfehen , da Cs wir aber 
die Urfaohen diefer Erfcheinung völlig ins Reine kä- 
men, die, wie auch der Vf. bemerkt, auf verfchie- 
denen Hodenarten verfehieden erfolgt , und zwar 
ohne fich ftreng nach der eigentlichen Fruchtbarkeit 
derfelben zu richten. So kennt Ree. Aecker von 
keiner be fondern Güte, die ein öfteres Wiederkom- 
men des Klee's weit eher dulden , als andere voo ei- 
ner heffern Beschaffenheit. Woher kommt das? Der 
Kalkgehalt, welcher dem Klee vorzuglich gflnftlg 
feyn Toll, kann nicht daran Schuld feyn; denn der- 
felbe ift in letzteren ftirker, als in erft er en ; die Con- 
ßftenz, und die Waffer- und Wärmehaltende Kraft 
des Bodens und feines Untergrundes fcheint noch 
nicht hinlänglich mit befonderer Hinficht auf den 
Klee, deffen Gedeihen vielleicht davon mit abhängt, 
unterfnebt zo feyn. Der Vf. fand auf einem im 
Ganzen fcblechten Lozernefelde zu Hofwyl einzelne 
Steilen, die fleh durch einen üppigeren Wachsthum 
diefer Pflanze auszeichneten; der Boden wurde auf 
zweyen derfelben nnd auch auf zwey andern fchlecht 
beftandenen ausgeftoeben, nnd einer forgfältigen Un-- 
terfuehaog unterworfen, wobey lieh eine auffallen- 
de Aehnllchkeit der gut beftandenen , rn eberaifeber 
und pby Richer Hinficht ergab, — ein ftärkerer Hu- 1 
musgehalt, weniger Thon, mehr Kalk, mehr kleine 
Steine, mehr Wirme haltende Kraft, und mindere 
H bh Con. 
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Conuftenz, zeichneten fie vor den andern int. — 
XX11L Ertrag der Acktrwirthfckaß in Hoftcyt. Ge- 
wiffenbaft, nach der Verficherung des Vfs., ift der* 
feihe von 3 Jahrgängen , von 1810—1813, aus den 
Oberaus genau geführten Wirthfchaftsbüchern mitge- 
theilt. Alles genau erwogen , ift der Ertrag der Hof- 
wyler Wirtschaft zwar nicht gering, aber doch 
aicht fo hoch, als er feyti könnte, woran die Ver- ■ 
hältniffe und die, oft ohne Noth, grofsen Koften 
Schuld find; allein es ift nicht zu Zweifels, dafs er 
lieh in der Folge durch F.f. Bemühungen gewifs noch 
fehr beben werde, wenn nur erft die Oberaus tiefe 
Ackerkrume völlig durchdüngt und in Kraft gefetzt 
ift, was freylich nur mit vieler Mühe und grofser 
Aufopferung gefchehen kann. Der Vf. ift in diefem 
Kapitel vorzüglich gründlich; er beweift, dafs F. durch 
die Anwendung fo fehr vieler Menschenhände, die 
auch feiner A bucht, neue und nützlich« Ackerwerk- 
zeuge zu verbreiten, entgegeo ift, (denn eben weil 
er trotz diefer Werkzeuge, dennoch fb viele Handar- 
beiter braucht, mag ihn Niemand in feiner Gegend 

Sern nachahmen) und durch fein zu grolses Gefpenn 
en Ertrag feiner Felder fehr mindert, und giebt 
ibro mehrere Vorfchläge, deren Nützlichkeit jedem 
einleuchten wird. XXIV. Ackerwerkzeuge. Sehr 
wahr find die Bemerkungen des Vfs. Ober die Wich- 
tigkeit und den Nutzen der Erfindung und Verbrei- 
tung neuer und bafferer AckergerathfoUafteu , und 
Ober die mit ihrer Einführung verknüpfte« Schwie- 
rigkeiten. Die Fetlenbergifche» Pferdebackee , Pfer- 
defchaufeln und Häufelpflüge find allerdings gut , fle- 
hen aber, nach Ree. Meynung, den durch Thaer be- 
kannt semachten in mehrerer Hinficht nach, befon- 
ders die Pferdefcbaufel (Pafsauf), bey deren Ge- 
brauch ra«n wirklich fehr aufpaffen mufs; die Vor- 
zug« des PtUtnbergifclun Exhirpators vor de« andern 
räumt bingegen Ree gern ein. Ueber den Säekaften- 
fprachen wir fchon oben; eben fo über den Aar- 
gauer Pflug. Es ift auffallend, dafs F. bey feinen vie- 
len Bemühungen um die Verbefferung. der Acker- 
werkzeuge noch nicht ernftlich an die Erfindung 
oder Einführung eines belferen Pfluges, des wichtig- 
ften lnftruments des Landmanns, gedacht hat, fbn- 
«lem immerfort diefen Schwerfälligen Pflug beybe- 
hält, vor dem der Vf. , im Ausbruch des gerechten 
Unwillens über den Unfug des bey fein«m Gebrauche, 
auch bey geringer Tiefe nötbigen Viergefpanns, fagt : 
„lieber wollt ich mir einen Pflug aus Amerika ver- 
fchreiben, als diefen heybehalten. " Ree. erinnert 
fich bey feiner Anwefenheit in Hofwyl einen Sraall- 
fchen Pflug dafelbft gefehn zu haben, mit welchem 
afpannig Kleeland umgebrochen werden follte; aber 
da diefer Pflug nur eine mifsrathen« Copie, und Nia- 
tnand mit feinem 



utaru 



Gebrauche genau bekannt war, 

ich das Ackern damit fchlecht, und man 
_.ier genöthigt, wieder zu dem Aargauer 
zu greifen Purcli Uche abfchrcckeqd« Beyfpiele 
kann freylicli da» V erlangen , diefen zu verdrängen, 
nicht geweckt werden. In dem letzten KapUeL 
V„, bekohlet der \L eiO)»e iteüea öber «fcioi- 
r% Ali Ii 



wyl in den Briefen Ober Frankreich 
Schnitts. 
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Ha. Dr. 



München, b. Fleifchmann : Thtoretifch ■ praktifekts 

Exami»atorium über die gefammte Forßwiffenfchaft. 
Eine Half sexuelle für junge Forft- Praktikanten. 
Herausgegeben von Friedrich Kart Seyffarthy Kö- 
niglich Baierfch. Gehülfen bey der Künigl. Forft« 



infpection des Unter Uonaukreifes u. f. w. 
Jler Theil. 1816. 284 S. 8. 



Er- 



Der Vf. 
Forftwilfen 



denkt in drey Tbeilen die gefammte 
' in Frage -und Antwort abzuhandeln. 



Die Fragen liehen eigentlich nur als Ueberfchrifteo 
da, fülien dem Jüngling, der fich dem Forft wefeo 
widmet, die Erlernung diefer Wiffenfchaft erleich- 
tern, und ihn zu feiner bevorftebenden Prüfung 
gründlich vorbereiten. Dlefar trfii Tbeii enthält als 
Einleitung eine fyftematifch geordnet« Ueberficht der 

J^efammten Forft wiffenfchaft und deren Hülfswiffen- 
chaften, und dann die Ltkrt über Erziehung der 
Wälder- Hier wird im erflen AbfchniU die Pflanzen- 
phyfiologie und Forft boMnik, im zweitem der HoJz- 
anbau vorgetragen, und am Ende die Literatur über 
beides voUftaoriig angegeben. Der xureyte 1 heil lull 
dann die Lehre Ober die Erhaltung der angezogenen 
Wälder, und der dritte die über die Benutzung der. 
felben enthalten. Di« ganze Behandlung, ja fchon 
das Skelet , welche« der Vf. über alle zur Forftkund« 
gehörigen Geeenftände nach einer eigenen, aber na- 
türlichen Stufenfolge entworfen hat, zeigt, dafs er 
der Bearbeitung feines Thema's gewachfea ift. Da 
auch der Vortrag kurz, deutlich und beftimmt ift, fo 
werden allerdings diejenigen, welche fich auf keine an- 
dere Weife eine fyftematifcbe KenotniJs da« Forh we- 
fe ns verfchaffen können , hier einen guten Lehrmei- 
ster finden. Auch wird das Buch praktifchen Forst- 
männern , die in der Jugend nicht Gelegenheit ge- 
habt haben, fich die nötbigen theoretifohen Kennt- 
niffe zu verfchaffen j eine nützliche LectQre abgeben. 
Die Fragen find bey Anfängern und Ununterricbtete» 
hauptfachlich noch als Erholung* • und Ruhepunkte 
zu betrachten, weil diele durch eine aneiuanderba«- 
gende Unterwerfung bald ermüden. In der Forstbo- 
tanik wird die nötTiige Terminologie und auch di« 
Linn. Claffißc. der Gewacbfe angegeben, und dann wer- 
den die Holzarten felbft, nach einer gewiffen Rang- 
ordnung, und zwar blofs 20 des Anbaus werth» 
Laub - und Nadelhölzer befchrieben. Uer Elz beer-, 
Mehl- und Vogelbeerbaum, die Made«", Weiden- 
und Pappelarten u. f. w. find» als des Anbaus in unfern 
Forften nicht werth, blofs genannt, aber nicht be- 
fchrieben. Da unter denfelhen aber fehr bekannte und 
nutzbare Baume, manche fogar, wie z. B. die Zitter- 
pappel, fehr häufig gefunden werden, fo bauen diefe 
wenigltens kurz befchrieben werden müffen, damit 
fie der Lefer auch botaoifch gehörig kennen lernt«. 
Eben fo find auch die Sträucher uiols mit tNamen ge- 
nannt. Unter de« ausLndj leben Holzarten, deren, 
Ai^uu ii} uulerm Klima, zu wUuicüeu wwa, , finde*. 
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man Car mn u s oflrya und Ptatatius hifpanica , und un- 
ter den Forftuhkräutern fteht Prunus fpino/a , allein 
Crataegus Oxyacantha und monoguna y die docli oft 
grüfsere Flächen des zu beffern Holzarten tauglichen 
Waldbodens einnehmen, werden nicht dahin gerech- 
net. S. 117 heifst es von den beiden deutTchen Bir- 
keharten: „Welchen Boden, Standort und Klima 
liebt die Birke? Sie gedeiht in Ebenen und Vorber- 
gen, am befsten in einem lockern, mit Dammerde 
gemengten, feuchten, nicht zu tief gehenden Wald- 
grund, bey einem gemäfsigten Klima, und liebt be- 
fomiers örtliche und nördliche Lagen. Sie kommt 
aber auch in einem fchlechtern , ja fogar fandi- 
gem Boden fort." Umgekehrt wäre die rechte Ant. 
wort gewefen. S. 124 Tieifst die weifse Erle Bettttä 
AtnHS incana ftatt Betula oder vielmehr Almes inca- 
na; denn es ift ja lingft bekannt, dafs die weifse Er- 
le eine befoftdere Species und keine Spielart der 

fcbwarzen Erle ilt. 

, . t. t. ; •• : .j - 

-,. . ■«*•.»■«' «•!•'•-* • '. ■■ * • ' » •* • 

MATHEMATIK. 

Mainz, b. Kupferberg: Geometri/clu Wtfftnfchafls- 
lehre. Eine Anleitung zum leichten und gründ- 
lichen Studium -der Geometrie. Von £f. £f. Hoff- 
man», Köni^l. Bejr. Ober-Schulratbe, Director 
des Lyceums zu Afchafi'enburg , Profeffor der 
Mathematik u. Phylik, auch Prof an dem Forft- 
inftitute u. f. w. 1*16. Mit 6 Steintafeln. XXIV 
u. 216 S. (aa gr.) 

Gegenwärtiges Werk empfiehlt Ree. mit voller 
Ueberzeugung allen Lehrern der Geometrie auf ho- 
hen und me. lern Schulen. Die mathematifchen 
Wahrheiten find mit vieler Einficht ond Umficht fo 
nacheinander aufgeführt, wie eine der andern zur 
Erläuterung dient, um den Verftaod des Lernenden 
vom Mmderlch weren zum Schwerern überzuführen. 
Soll durch das Studium der Geometrie nicht eine 
blofse Reibe von Formeln dem jugendlichen Gedä'cht- 
nifs eingeprägt werden , die feinen Kräften nicht an- 
gemeffen find, und für feine künftige Beftimmung 
wenig oder keinen «Werth haben; fondern bezweckt 
nun durch den geomerrifchen Unterricht, die Denk- 
kraft des Jüogiings überhaupt zu wecken und an eir 
nem Stoffe zu üben , der fieb ihm mit grofser Klar- 
heit darbietet, wekher die einfaebften und eindrin- 
genden Gegenftinde umfalst, die febfirfften Beftim- 
.. .1 i.. « • . ' • •« 
. , , r , , 11 , 
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mungen zulöfst, und, wie der Vf. felbft fehr richtig 
bemerkt, mit der Cultur des Anfchauungs- Vermö- 
gens den Stoff zum ernften und fichern Denken er- 
weitert und berichtiget, fo dals der Verftand in eine 
höchft fruchtbare Wechfelwirkung gefetzt wird, und 
der Geift fich nach und nach vom Intuitiven zum 
Discurfiven den Uebergang bahnt, fo ift die Metho- 
de des Unterrichts das VVefentlichfte, worauf es an- 
kommt, und hier bietet uns Hr. H. in diefem Werke 
ein Mutter dar, wie Ree. noch keine gefunden hat. 
Seinen Zweck immer vor Augen, giebt der Vf. auf 
einem engen Räume einen weiten und deutlichen 
Stoff zum Unterricht, ohne dabey dem Lehrer zu ei- 
genen mündlichen Erläuterungen den Spielraum zn 
verengen. Es bedarf daher diel'es Schätzbare Werk 
keiner weitern befondern Empfehlung, und Ree. hält 
fich nur für verpflichtet, die Fülle des auf 216 Seiten 
gegebenen Inhalts anzuführen. Erßer Cur tu*. Rein» 
fclementargeometrie. I. Grundlehren vom Kreife. 
1J. Conftruction der Dreyecke nach ihren Seiten. 
HJ. Congruena der Dreyecke. IV. Leichte Anwen- 
dung von der Congruenz der Dreyecke. V. Die Leh- 
re von den Parallellinien. VI. Die Vierecke nach 
ihren verfchiedenen Arten. VII. Die drey Winkel 
im Dreyecke. Maats der Winkel. VIII. Gleichheit 
der Parallelogramme und Dreyecke, rrnbft ihrer Ver- 
wanddung. IX. Die Sehnen und Tangenten des Kreir 
fes. X. Von den Mittelpunkts ■ und Peripherie - Win» 
kein. XL Die regelmäßigen Vielecke >iXll. Aeha- 
liebkeit der Dreyecke. XIII. Aehnlichkert geradli- 
niger Vielecke. ZwtyUr Curfus. Rechnende Ele- 
mentargeometrie. L Allgemeine Vorbegriffe. U. 
Ausmellung geradliniger Figuren. Iii. Kreisrech- 
nungen. IV. Li nienverbälrni üe vermitteln des Krei- 
fes. V. Geometrilcbe Fbeilungen der Figuren. Üf&~ 
Ur Curfiu. Praktitohe EJementargeometdfc. I. Vpn» 
Mellen gerader Linien überhaupt. U. Das Metten 
der Entfernungen mit einfachen Werkzeugen. Iii. 
Figuren auf dem Felde in den Grund zn legen.. IV. 
Das Metten mit kflnftlichen Gerätbfohaften. V. Et' 
was vom Hohenmelien. Vitrttr Curfiu. Elementar- 
Trigonometria. J. Vorbereite ngslehren von Aus- 
sieben der (Quadratwurzel. II. Geometriiche Anwen- 
dungen vom W urzelausziebeo. HL Vorderlatze zur 
rechnenden Dreyeckslehre. IV. Berechnung der 
fehlenden Stücke des Dreyecks. V. Einige andere 
Anwendungen diefer Lehre. VI. Berechnung 
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LITERARISCHE 
1 Todesfall 



NACHRICHTEN. 



im a jfien May ftarb Dr. Johann Heinrich PhtUvjt Sei. 
dtn/iücktr, Director des Arel-igynmafii CnT /u T6eTt7«f 
den Folgen einer Nervenze! rung, i„, ;n U n Jahre fei- 



Leüeni, gleich aeutungawerih eis 



teichneter Gelehrter, ah Lehrer tmd ah Menfck* 
Möchten die feitenen vieifeitigen Verdlentte des Ver- 
ewigten, welche in der tu Soeft gedruckten >, Brand- 
rede am Slrge Dr\ 7. H. PL SeitUnJUkkers , den «6(ten 
May 1117 geualten von G. F. BereUng t Conrecior," nur 
angedeutet werden keimte» » bald in einer def- 

ieJ- 
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A. L. Z. Num. 15g. JULIUS 18 17. 
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felben würdigen ausführlicheren Biographie dem ge- 
ben Publikum zur Erhaltung und prak* 



digen 

tifchen Benutzung feine« rühm würdigen Andenkens 
dargelegt werden, und auch feine zum Theil in Zeit- 
fchtiften zerftreuten, oder nur einem kleinern Kreife 
von Lefcrn beftimmten Schriften in einer zweckmä- 
ssig geordneten Sammlung dar Nachwelt fiberliefert 



II. Verxnifchte Nachrichten. 

Ein Beitrag zur EribtftkrtÜntng dts Mittel alters. 

Lage der Orte Uva und Situtw in Diahmar't Zeitbuoh. 

Die Erdbefcbreibung des Mittelalter*, be fonders 
jener Zeit vor dem Jahre »000 , hat To viele Lücken und 
Ungewißheiten, da(« eine jede Aufhellung , ja felbft 
Vermuthung, wobl gern autzunehmen ift, infofern He 
wirklich belehrt, oder auch dann, wenn tie vielleicht 
zu neuen Unterfuehtmgen reizt. So glauben wir denn 
auch hier. Tor einem weitem Kreis der Lefer eine 
Nachricht über zwey Orte, die Dietkmmr in feinem 
Merfeburger Zeitbucbe erwähnt, bringen zu dürfen, 
die wir aus dem zweyten Jahrgange der wöchentliche* 
Nachrichten für Freunde dtr Gt/chuhte, Kunft und Ge. 
lahrtheit dtt Mtitelalttrr von Bujching entlehnen, wo lie 
Wintertnonatsbeft S. 7» fteht. Der Herausgeber, Dr. 
Biifckingi ift et , welcher die Erklärung giebt. Sie 
«et mit Erlaubnif» def Heraucg. alfo : i . 

Duthmar erzahlt im vierten Buche feines Zeit, 
buche«, dats Kaifer Otto im Jahr 1000 die Reife nach 
Oneren angetreten habe, um das Grab des heiligen 
Adalbert zu beLuchen , und dabey feine Andacht z« 
verrichten. Er reifte tob Born über Regensburg, 
Zeitz und Meiffen, durch das Gebiet der Milcienen, 
Wenden in den Pages Diedeüü. Hier, heilst es, 
n*U ibA d«- Herzog Bolesl.v mit mit greisen Freu- 
densbezeugungen auf, und bewirthete xhn in dem da- 
zu beftimmten Orte Ilra. Vrfinus hält dielen Ort für 
Haibau in der Oberlaafit«, und auch fVagner in der 
tieueften Ausgabe des Diethmnr (1107) ift S. 90 glei- 
cher Meynung. Es ift aber gewif* das Dorf Eilau im 
Fürrtenthum Grofiglogau *), nicht fern von Sprottau, 
am Bober liegend. In dem Archive das Nonnenklo. 
fters zu Sprottau finden lieb im Anfange des 14 Jahr» 
hundert« Urkunden, in denen von dem Dorfe Eilau 
die Rede ift. So ein», die erfte von die andere 

von 1 11$, « welchen der Ort Eilau unter drm Namen 
JUcvin erwähnt wird. Die 



•) \n dem 
welche« 

M 



un« liegenden Heft« Acht : 
offenbarer Druckfehler , da die 
Gror.alog.u palst, und 
n Oberglogau giebt. 



gebt auch daraus hervor, dafs fchon tun die erwähnt« 

Zeit eine Kirche dort war, und noch dabey eine, die 
von bedeutendem Alter, indem Henlinus et Fritzco de 
Owe (von Aue), Gebrüder, dem Nonnenklofter zu 
Sprottau das Vergabungsrecht (jus yatronatus) fchen. 
ken und ßch dafür zwey Mellen wöchentlich bedin- 
gen. Ich habe gar kein Bedenken, dief« Ilavia fü» 
Uva zu halten, um To mehr, da der Weg von Meiffen 
nach Gnefeu, in ganz gerader Linie heynahe, über Ei- 
lau geht. Zur Beftimmung der Ausdehnung des Pagui 
DiedeuG ift die Lage diefe« Orts von Wichtigkeit, da 
er hiernach noch felbft den Bober überfchreitet . in. 
dem Ober -Eilau, wie es jetzt heilst, jenfeiu des ßo. 
bers liegt. Merkwürdig ift noch, dafs in einer üav 
künde vom Jahr 13 ig der Ort YJavia riauica genannt 
wird. Eine Urk. vom Jahr 1349 nannte den Ort Yl«u 
und erft 144a Ende ich den Namen Eile. Aufserdera' 
finden lieh noch mehrere Abtheilungen des Dorfes, 
welche« für die frühere Zeit auf eine bedeutende Grö- 
Le deutet, als: magna Ilavia, inferior Ilava und 144t 
„in der Krommen (krummen?) Eile." Die Gewifsbeit 
chefer Annahme ift wohl keinem Zweifel unterwor- 
fen. 

„ Eine andere Erklärung ift nur eine Vermuthung. 
Erzbifchof Waltberd von Magdeburg ward, nach DtetZ 
mar, Buch 6, vom Keifer Heinrich II. beauftragt, mit 
dem Boleslaas von Polen einen Frieden zu fchliefseu, 
und ging im Jahre 101s nach Sciciani, wo die Gefsnd- 
ten des Boleilaus auch hinkamen. Sollte dief« nicht 
der Ort Seitfeh (Sitfcb in alten Urkunden genannt) 
feyn, der im Glogau'fchen zwifchen Gulu-au und Frau, 
ftadt Hegt? Heinrich, Herzog von Glogeu und Erbe 
des Reiches Polen, fchenkte diefs Gut im Jahre 1 509 
dem Klofter Lcubua. Ich gebe diefs für nicht mehr 
als eine Vermuthung, des gleichklingenden Namens 
wegen , aus. Auch Urfimus vermuf bete es fchon im 
Blattweifer feiner Ueberfetzung. Ueber die eigentliche 
Lage diefe« ürts ift nichts deutlich. An einem FlufJ« 
mufs er gelegen haben; denn als die Gelendton der 
Erzbach L,fe , Er kam bald und Gero, SW ihm kommet! 
und ihn bitten, er möchte mit ihnen en die Elbe koa» 
men , befand er Geh in Sciciani , und antwortete d« 
Gefaodten auf die Frage: was er zu thun 
fey , wenn ihre Herrn bi« an die fchwarae Kif 
men? „Auch nicht über diefe Brücke will ich biet 
kommen." Seitfeh liegt nun wirklich an einem ganz 
kleinen FI u. "sehen , welches wobl gemeynt feyn kann; 
denn das jetzt das Flüfschen nördlich von Seitfeh 
Biefst, nicht weftlich oder füdlicb, macht nichts , da 
Seitfeh wohl damals ein bedeutender Ort war und ei- 
ne andere Lage wabrfcheinlich hatte. Weit muf« der 
Ort von Sacbfen gelegen haben» da Diethmnr erzahlt : 
die genannten BtfchöTe und mehrere Fürften bitten 
vierzehn Tage lang ftill an der Milde gelegen , wäh- 
rend welcher Zeit die BothJchaiteC zun 
nach Sciciani gingen. " 
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ALLGEMEINE LITERATUR. ZEITUNG 



Julius i$i 7. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

In unfern Verl ig« ift fo eben eine kleine Schrift, im- 
ter dem Titel : 

Die Vortfuilt einer von der Chilinftis getrennten Crimi- 
münckttfßtgt^ dergeftellt von C. H. G. Merket, 

erfchienen und inj eilen Buchhandlungen für 6 Cro- 
fchen zu haben« 

So bekennt «t dem Sachkenner ift , dafs eine hö- 
here Vervollkommnung der Criminal juftizpflege itt 
Ganzen nur durch die Trennung derfelben «n der 
Cif iljufiix erreicht werden könne : fo wichtig wird es 
doch für das Publicum der neuen Kdnigl. Provinzen 
feyn, diejenigen erhebüchften Vortheile, deren fie 
durch die Einfuhrung befonderer Criminalgerichtshöfe 
theühaftig werden Tollen, in ihrem Umfange und in 
ihrer vielfältigen Wichtigkeit dargeftellt zu finden; 
nnd zwar von einem VerfafCer, der bey bießgem Kö- 
sigl. Inquifitoriate eine Ciiminalrichterftelle zu ver- 
walten und daher mit diefem Gegenftande vertraute 
Bekannifcbaft het. 

Ruff'fche Buchhandlung in Halle. 



Neu erfchienen und in allen Buchhandlungen za 



Bibliotheca claffica poetarum graecorum. Tom. I. 

cont. Aefekuli Tragoediat. 8 min. Brofcb. i| gr. 
Theocritiir , Bion et Mofiha/ y C Bibliothecae cleff. 
Tom. II« erfebeint in einigen Wochen. 

Zugleich mache ich bekannt, dafs Piudari Car. 
t, graece, in ufum praeleot. 4 auj. brolch. für 
1 8 gr. ausgegeben werden« 

Leipzig, den 16. Jun. H17. 

J. A. G. WeigeL 



Mahn'r % Dr. E. A. P*., Berichtigungen zu den vor- 
handenen Wörterbüchern und Kommentaren über 
die bebräifeben Schriften des Alten Teftaments. 

In diefer neuen Schrift ßnd für mehrere hundert 
Stellen des A. T. theils Berichtigungen, tbeile neue 
Erklärungen gegeben, fo dafs fowobl Gelehrte vom 
Fache, als auch andere Theologen und angehende 
A. L. Z. 1817. Zweiter Band. 



Freunde der biblifchen Philologie auf Uni ver Otiten and 
Schulen diefes Buch bey den jetzigen Wörterbüchern 
nnd Commentaren über das A.T, nur dann entbehren 
zu können fcheinen, wenn fie unrichtige Erklärun- 
gen den wahren vorziehen. Der Preis ift 1 Rthlr. 

Göttingen, den 6*. Junius igty. 

Dieterichtehe 



Ntut VerUgthueker y welche bey Johann 
C Macken jun. in Leer erfchienen, in Com- 
tniffion der J. G. Heyfe'fchen Buchhandlung 
in Bremen zu haben, und durah alle gute 
Bachhandlungen zu beziehen find: 

O/meeav, Jahbt) % die trigonomotrifch- topographifch« 
VermefTung des Fürftenthums Oftfriesland durch 
den Artillerie. Capit&n Caarp nach deJTen Beobach- 
tungen dargeftellt, mit Bemerkungen und Nach, 
richten über die Oldenburg! fche und Holland ifche 
VermefTung begleitet, gr. |. 16 gr. 

~^", T ? b, J * h yP fometri qa« portatires, Servant aar 
Celculs des bauteurs au moyen de la Formale baro- 
metrique de Af. Laplaee. gr. g. 10 gr. 

— — Hülfstefeln faievon ohne Text allein 4 gr. 

Rtinhold t D.. und Oltmattnr t J. % der deotfebe Han- 
delskanal, oder die fchifFbare Verbindung der deut- 
fchen Meere, FIüXTe und Handel sftaaten u. f. w. 
gr. f. « Rthlr. 16 gr. 

Wiard* % T. D., Oftfriefifche Gefchicbte, toter Band, 
tfte u. ate Abtheilung. Auch unter dem Titel: 
Neuefit Oßfritfifikt Gefckickte vom J. i 7 %6 bis ijtjl 
ifte u. ite Abtbeilung. gr. f. Drnckpap. 4 Rthlr. 
Poftpspier 5 Rthlr. 11 gr. 

C ht ermann t R. C4 M erftes Religionsbuchlein für kleine 
Kinder. Zum Gebrauch für Schulen und für Aeltern 
welche ihre Kinder felbft unterrichten, f. 3 gr. 



In meinem Verlage ift erfcheinen: 
AufgahenbÜtter/Br Elementar -Sduüeu, zur nützlichen 
Ntbtnbtfckäftigung in und außer der Schule , T on 
J. G. BorumauB. it gr, 

In 
1 Rthlr 



faubern Etui auf Pappe gezogen 



Der Herr Verfaffer hofft den Landfcbullebrern 
nnd Schülern durch diele weit wohlfeilem, leichtern. 
IH euch 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNO 



auch mannichfaltigeren Aufgabenblitter nützlich zu 
werden. Befanden find fol che" denjenigen Schulteh- 
rem zu empfehlen, welche zahlreiche Schüler in ihren 
Klaffen haben, und denen es oft an Mannichfaltigkeit 
fehlt, alle nützlich beschäftigen zu können. Der In- 
halt diefes 10 Bogen ftarken Werkcbent ift folgender: 

Bogen i. Zur Uebung im Rechtfohreiben. 

— a. — — im Buchfubiren und. Syllabi- 

«Ii 
utfeben Stil. 

— 4. — , — . in deutfehen und rchriftlichen 

Auffitzen. 

— j. — — • desgleichen. 

— 6. Denkübungen. 

— 7. Zur Uebung im Rechnen und Schreiben 

rOmlfcher Zahlen u. f. w. 

— ! Zur Vor&bong im Rechnen. 

— • 9. Leichte Exempel zum Reebnen. 
" — 10. Zur Gedächtnifs Übung. 

In jeder foliden Buchhandlung ift diefes Werkchen 
«u bekommen. 

Liegnitz, den 14. Junius 1 g 17. 

J. F. Kuhlmey. 



• Bty W. Engelmann in Leipzig ift er- 
fchienen : 

- Btckt rV, Dr. G. VF., gründliche Anleitung, wie man 
gefund bleiben, fich und die Seinigen vor Krankheiten 

*> bewahren, davon heilen und tu einem /rohen Alter 
gelangen kamt. Für den gebildeten Bärger 
und Landmann. gr. g. 1 Rthlr. 4 gr. 

Der VerfafTer, hinreichend durch mehrere popu- 
läre media Schriften bekannt, wünfebt diefes Buch 
am üe&ften in die Hände gebildeler Bürger in kleinen 
Städten, Gutsbefiuer und Pfarrer auf dem Lande kom- 
men zu fehen , weil diefe dann für lieh und ihre un- 

Sebildetern Neben menfehen einen guten h eil f amen 
.ath finden werden, der ihnen in 
gefährlichen Lage entgehen wird. 



Im Verlage des Unterzeichneten ift fo eben er- 
«ad in allen guten Buchhandlungen zu haben : 

und Befehreibung von Speyer, nebft einer 
. -ptrjytectivifckcn Anficht det Dornt, und Abbildung 
dtt Grabfltins von Rudolf von Habsburg. g. Geb. 
1 Fl. 4g Kr. 

Wem Tollte es nicht eine erfreuliche Erfcheinung 
fejrn, die in die fehöne deutfehe Vorzeit fo tief ein- 
greifende Gefchichte der merkwürdigen Stadt kennen 
zu lernen? Wo fo wiehrige F.ntfcheidungen fielen, fo 
bedeutungsvoll» Vorfalle lieh ereigneten, wo fo .oft 
der Kaiferliche Scepter mit dem Bischöflichen Krumm- 
ftab in. Berührung kam, wo der Handel von Deutfeh- 
fand einen Mittelpunkt hotte. Diefe reichen Erinne- 
rungen werden uns von dem Verfaffer in kurzem aber 



lufserft anziehendem Töne vor die Augen 'geführt, 
und das Büch lein bietet nicht nur dem Gefchichta- 
forfcher wichtige Quellen, es macht den Einbeimi- 
Ichen mit der Bedeutung des Orts auf angenehme 
Weife bekannt, und giebt auch dem Fremden, be- 
fonders dem Reifenden in diefer Gegend eine höchft 
intereffante Unterhaltung. 

Auguft Oswald's Buchhandlung 
- , in Heidelberg und Speyer. 

Wohl ift es jetzt noch zu früh , eine vollftindige* 
gründliche und gerechte Darftellung der grofsen Be- 
gebenheiten in den glorreichen Jahren von igij bis 
ig 15 zu geben. Erft die kommenden Gefchlechter 
können die Gefchichte dieser herrlichen Zeit schrei- 
< ben. Aber die Zeitgenoffen dürfen ea nicht unterlaf- 
fen, durch glaubwürdige Sammlungen von Materia- 
lien, durch .Mittheilung gemachter Erfahrungen und 
durch unparteyifcbe Prüfung der Thatfachen diefer 
Gefchichte vorzuarbeiten. Und dieis ift mit ungemei- 
ner Gründlichkeit und Wahrheitsliebe, in einer leben- 
digen und anziehenden Sprache, in folgender Schrift 
gefchehn: 

Drr Krieg in Deutfcklaud und Frankreich in den Jahre* 
1813 und igt*. Von Karl 9. Ptotho, König!. 
Preufs. Oberft - Lieutenant und Ritter u. £ vr. 
Berlin, bey Karl Fried r. Ameling. 
ErfterTheil. Mit 26 lieylagen. gr. g. 470 Sei- 
ten. Sauber geheftet s Rthlr. xa gr. 
Zweyter Thei 1. Mit 19 Bey lagen, gr^g. 6 84 Sei- 
ten. Sauber geheftet 3 Rthlr. 16 gr. 
DritterThei). Mit s $ Bey lagen und einem PI«, 
ne ton Wittenberg gr. g. 70g Seiten. Sauber 
geheftet 3 Rthlr. jo gr. 
f (Mithin complct 10 Rthlr.) 

Mit bnfägl icher Mühe hat der geiftreiche Verfaffier 
Hehr reiche und intereffante Beytrage zur. Gefchichte 
diefer großen Zeit gefammelt und fie zum Thei) in ei- 
nem echt hiftorifchen Sinn verarbeitet. Man findet 
eine fortlaufende, auf authentifche Berichte und An- 
gaben gegründete Erzählung aller Schlachten, Mär- 
sche, Belagerungen, Blokirungen, Gefechte und Kriegs- 
vorfalle von der Uebereinkunft des General York und 
der Ucbergabe der Feftung Pillau bis zum erften Ein- 
zug der Verbündeten in Paris. E$ ift die Form einer 
Tagesgefchichte in einer fyftemartigen Darftellnng ge- 
wühlt, fo dafa man eine treue und vollständige Ueber- 
ficht der Begebenheilen in einer licht- und kraftvol- 
len Sprache erhalt. Der grofse Reichtbum echt mili- 
tarifcher Thatfachen, der bey einem Privatuntemeh- 
nen in der Tbat bewundernswürdig ift, fiebert ihm 
einen bleibenden Werth. Befanders ift et dem Ver- 
faffer geglückt, die Stärke der auftretenden Streit- 
kräfte und den Verluft de rfeltw n durch amtliche Liften 
nachzuweifen, und eine fortlaufende Controlle der 
jedesmal vorhandenen Streitkräfte, worauf es in einer 
reinen Kriegsgefcbichie hauptfaehlich ankommt, mög- 
lich 
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Jeder Soldat, 8er aiefen heiligen notenahtranache alt ein Schrift frtslfer bekannt, dflr 



lieh w. . 

Krieg mitgemacht hat, wird in diefer Sehrift ein lehr- 
reiches Krinnerungsbuch finden, und wer ein Inter- 
«n'e nimmt an der grofsen Zeit, wird es 



lefen. 

Se.MajeftStderKo 



mit Vergnn- 
kannten den grofsen Werth 



lontg eri 

diefes Werks dadurch Uefonders an, dafs ffahß Die- 
ßttben für die Garde- and Grenadier • Corps über 100 
Exemplare ankaufen zu laffeo geruhten, damit fie tum 
Behuf der 1 Studien bey denfelben auf immer verblei- 
ben fo 



In allen Buchhandlungen Deutfchlands ift folgen- 
det intereffante und gemeinnützige Werk, welches 
1b eben die Prefle verlarten hat, zu bekommen: 
G tfchi cht e 
der Erfi»d**gtm 
im allem Thtilen 
der fTiffenfchaften und Künfle 
von 

der älreften bis auf die gegenwärtige Zeit. 
In alphabetifcher Ordnung. 

Von 

J. A. DoMudorff". 

4 Bande, gr. g. Preis g Rthlr. 
Der HerTVerfaffer, welcher dem Publicom fohon 
durch feine vielen literarifchen Arbeiten rühmlichft 
bekannt ift, hat hier ein Werk geliefert, welches man 
einzig in feiner Art nennen kann. — Die Gefchichte 
der Erfindungen ift hier in gedrängter Kürze vorge- 
tragen, alle Weitläufigkeit und Neben umftän de, wel- 
che das Werk ohne Noth voluminös machen , und da- 
her vertheuem müßten, find weggelaffen, und nur 
das ift getagt worden, was unmittelbar zum Zwecke 
fuhrt: nlmlich Wißbegierde zu befriedigen und Un- 
terhaltung zu gewähren. Es ift deshalb nicht nur als 
ein Lexicon der Erfindungen, fondern als ein nutz- 
liches Lehr- und Lefebuch zu betrachten. Das Ganze 
enthalt über 4000 befondere Artikel. — Diefes Buch 
follte nicht allein in den Händen der Gelehrten, Pä- 
dagogen, Künftler, Kaufleute und Fabrikanten feyn, 
fondern jeder Gebildete wird Belehrung und Unter- 
haltung darin finden. 



Bey K. A. Stuhr in Berlin ift fo eben erfehie- 
• —- ' in allen Buchhandlungen Deutfchlands zu 



Herausge- 



Zwttjte vermehrte 



Aotkiotenlexicon für Lefer vom Gefchmaci 
geben ton Karl Müchler, 
und verbefferte Ausgabe. * Thle. Geh. 1 Rthlr. 

\ , 20 

Die neue Ausgabe eines Buchs ift immer ein Be« 
weis, dafs es den Foderungen und dem Gefchroack des 
Publicums entfprochen hat. Der Herausgeber diefes 
Lexicons ift der Lefewelt fchon durch die feit einer 
Reihe von Jahren mit Beyfall aufgenommenen Anek- 



nicht aHein mit UmGcht und geläutertem Gefchmack 
eine gennfsreiehe Autwahl von Anekdoten zu treffen, 
fondern fie auch mit Deutlichkeit, Lebhaftigkeit, ge- 
diegener Kürze und — wo es zweckmässig ift — mit 
epigrammatifrhem Witz zu erzählen weifs. Diefe 
«neue Aasgibe des Anekdoten lexicons ift gleichfam. als 
ein neues Werk zu betrachten, da der Herausgeber 
tirtht allein die in der frühem Ausgabe enthaltenen 
Anekdoten, welche doch nur mit Auswahl wieder alv 

! ;ed ruckt worden , in Anfehung des Stils fehr verbef- 
ert , fondern auch — wie febon die Bogenzahl zeigt — 
mehr als um die Hälfte mit neuen interefTanten, tfaeils 
ernften, tbeils feberzbaften Anekdoten vermehrt hat, 
wie es die darin aufgenommenen Artikel erfodertee. 
DiefsBuch kann nicht bioft zur unterhaltenden Leetüre, 
fondern auch , mit Auswahl , von Lehrern «um Unter- 
richt der Jugend gebraucht werden, indem et eine 
Reihe hiftorifcher Anekdoten von edlen und unedlen 
Handlungen, zur Nachahmung oder Warnung, auf- 
ftellt. 

Reformatitmt - Atmanaeh auf dar Jubeljahr 1817. 

In allen guten Buchhandlungen ift eine ausführ- 
liche Nachricht über den, im Auguft d. J. erfoheinen- 
den, Reformation, - Almanack für Luther'* Verehrer auf 
das evangelHche Jubeljahr 1817 unentgeltlich zu lie- 
ben. Es werden von diefeui Almanach, bis *t Rogen 
ftark, Bült g Kupfertafeln , dretf verfehiedene Ausgalien . 
veranftaltet, wovon die %»te (auf geglättetea Velin- 
papier) 4 Rthlr. oder 7 Fl. is Kr. Rhein., die mittle*» 
(auf halbgeleimt Velinpap.) a Rthlf. 16 gr. oder 4 Fl. 
4g Kr. Rhein., und d'ie^erimgere (auf fein Druckpap) 
a Rthlr. g gr. oder 4 Fl. 11 Kr. Rhein, koftet. 

G. A. Key ter's Buchhandlung in Erfurt. 

II. Herabgefetzte Bücher - Predfe. 

Nachgehende gebundene Wtrke findet man für 
beygefetzte billige Preife bey Krieger in 
Ca f fei. 

Oeuvres completres de Nollet. 1 j Vol. in Ii. avec beau- 

coup de fignres. Paris 178Ö. Ladenpreis 15 Rthlr.» 

jetzt to Rthh-. 
Oeuvres de Regmard, avec des remarques für eha<]ue 

piece par M. G.; nouv. edit. ornee de helles gtn- 

vur. 6 Tom. in 8- rcl. en bas. dore für tranehe. 

Ladenpr* 16 Rthlr., jetzt to Rthlr. 
Oeuvres complettes de J. J. Rouffeau. 33 VoL in f. 

Lyon 1796. reh en bas* Ladenpr. 6 J Rthlr., jetzt 

36 Rthlr. 

Oeuvres de Francois de la Mothe Levayer, nouv. edit. 
14 Vol. in g. Paris 1756. Ladenpr. 15 Rthlr., jetzt 
10 Rthlr. 

Oeuvres de Vitq. fAeyr, recueillies et puMiees, avec 
des notes et un discours für fa vie par J. L. Mortem. 
6 Vol. in g. et 1 Vol. de planches in 4. Pari« igoj. 
Ladenpr. 1 5 Rthlr.» jetzt 10 Rthlr. 

Digitizecröy^Co'ogle 
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Plant«! da la France decritas et peinte* d'apres natura 
par Jawm St. Hilcure. LivraiL i — 40. in 4. Paris 
1806— i8o|. pap-vel. Ladenpr. igo Rthlr., jetzt 
«50 Rthlr. 

Revolution fran^aife, ou analyfe compl. du moniteur; 
fuWie d'une table alphabetique des perfonnes et des 
chores. 7 Vol. in 4. Paris 180». Ladenpr. 37 Rthlr., 
jetzt 3f Rthlr. 

Tableaux pittoresques des moeurs, des ufages et des 
divertiflemens des Rufles, Tatares et autres na- 
ttont de l'Empire ru(Te; en 40 plancbes color. par 
J. G. G. Geitler et Hempel, en atieraand et en Franc, 
a Cah. in 4. Leipzig. Ladenpr. 13 Rthlr., jetzt 
16 Rthlr. 

Tableaux des f ymptömei de la maladie venerienne par 
Marten/ et Tj/</uis, avec 14 plancbes col. in 4. Leipz. 
Ladenpr. 1 1 RtWr., jetzt 7 Rthlr. 

Tratte des arbres et arbuftes que l*on cultire en France 
ptrDukamtl; nouv. edit. augmeni.par Michtl. 3» Li- 
vraif. in fo). pap. carte vcl. fig. color. Ladenpr. 
sie Rthlr., jetzt 180 Rthlr. Diefes mit dem gröfs- 
ten Fleifs ausgeführte Prachtwerk ift noch unge« 
bunden. 

Vies et oeurres des peintres oelebres par C. P. Landon. 
Vol. 1. t f 3« fermant l'ocuvre de Dominiqujn. 4. 
Paris igoj. pap. Tel. Ladenpr. 30 Rthlr., jetzt 
ao Rthlr. 

— idem , oeurre de Michel Angl. 1 Vol. in 4. Paris 
I80J. Ladenpr. xj Rthlr., jetzt 10 Rthlr. 

— idem, oeuvre de Poußn. 4 Vol. in 4. Paris lg 13. 
Ladenpr. 30 Rthlr., jetzt 10 Rthlr. 

Voyage pittoresque de BaJe ä Bienne; les plancbes def- 
£n. par Birma*. 6 LirraiL in fol. obl. Ladenpr* 
60 Rthlr., jetzt 40 

Voyage d'Egypte et de Nu hie par F. L. Korden, nour. 
edit. avec des notes et des additions par L. tangier. 
3 Vol. in 4. avec beaucoup de cartes et de figur. Pa- 
ris 1795» Ladenpr. 15 Rthlr., jetzt to Rthlr. 

Voyage dans les Departement du midi de la France par 
A. L. Miliin. j Tom. in g. arec 3 Atlas in 4. Paris 
1807. Ladenpr. ig Rthlr., jetzt is Rthlr. 

Voyage en Istande par Ganthier Lapeifronü. j Vol. in g. 
arec Atlas in 4. Paris igoa. pap. vel. Ladenpr. 
so Rthlr., jetzt 14 Rtblr. 

Voyage pittoresque für le Rhin par Vogt et Libtrt. 3 Li. 
traif. in g. Paris 1805. Ladenpr. 18 Rthlr., jetzt 
14 Rthlr. 

Voyages aux fourcet du Nil, en Abyffinie, par Bruce. 
14 Vol. in g. Paris 1790. Ladenpr. 15 Rthlr., jetzt 
10 Rthlr. 

Vues pittoresqnet des jardins public! de Paris, Ver- 
failles, St. Cloud etc. peint* par Mongin et grar. en 
coul. par CAapai'/. 3 Lirraif. gr. in fol. Ladenpr. 
18 Rthlr., jetzt 12 Rthlr. 

»okü, M. fyftema Ichthyologiae iconibus CK iL 
luftratum; hoc opus abfolvit,- correxit J. G. Schnei- 
der. 8. Berolini x|ex. in fol. Ladenpr. ag Rthlr., 
jetzt ao Rthlr. 
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Citenni/, M. T., de offieiü, de amicale et de feneetnte 
libri. 4, Parifiis, typis Didot, 1795. charta r«L 
Ladenpr. 14 Rthlr., jetzt to Rthlr. 

Dtsfontatnet, JL, Bora Atlantica, Gr« bittoria planta- 
rum, quae in Atlantis agro Tuneuno et Algerienfi 
erefeunt. 1 Vol. in 4. Paris 1799. Charta pergamena 
▼elina. Ladenpr. 147 Rthlr., jetzt 1 10 Rthlr. 

H*!mikjold % Tk. t beata rvris otia fungis danicis. Vol. L 
fol. Hain. Ladenpr. 3g Rthlr., jetzt »7 Rthlr. 

y*cquin t M. y. % Misoellanea aoftriaca ad botanicam, 
chemiam et hiftoriam naturalem fpectantia, cum 
figur. 1 Tom. in 4. Vindob.i77g. Ladenpr. t g RtlJr., 
jetzt is Rthlr. 

Labillardiere Novae Hollandiae plantarum fpeeie 

a6 fafciculi oum tabulisaen. 4. Paris ig 04. ~ 

100 Rthlr., jetzt 7j Rthlr. 
LHeritier Sertum anglicum, feu plantae ran'ores, quae 

in bortit juxta Londinum hnprimis in hör to regio 

Kewenfi «zcoluntur. fol. Paris I7gg. Ladenpr. 

is Rthlr., jetzt 9 Rthlr. 
Lu cani t M, A. t Pharfalia, ex optirois czemplaribut 

emendata. fol. Paris, typis Didot major. 1795. I4V 

denpr. 25 Rthlr., jetzt 20 Rthlr. 
Michsnx, flora boreali Americana, fiftens caracteres 

plantarum qoas in America feptentrionali deterit 

et collegit, lab. aen. 5t ornata. iTom. 4. Paris igoj. 

Ladenpr. ig Rthlr., jetzt is Rthlr. 

HI. Auctionen, 

Den uften Julius d. J. beginnt zu Regensburg 
die Ver»teieerung der jten und letzten Abtheihing der 
G. S. Dieterich'/cken Bücberfanimlung. Cstaloge dazu 
find in den Buchhandlungen der Herren C. IV. Vogel 
zu Leipzig, C. H. Zeh zu Nürnberg, Stöger zu Mün- 
chen, V*rrentrapp zu Frankfurt und Kranzfcldtr zu 
Augsburg zu erhalten. Zugleich wird die Difl'ertations- 
fammlung des verft. Hrn. Ditterich'f, die ungefähr in 
100,000 Stücken beftebt, und aus den in 7 Bänden be- 
reits im J. 1767 gedruckten Catalogen rühmlich be- 
kannt ift, nochmal zum Verkauf ausgeboren. Ein 
Liebhaber hat für diefe Sammlang, die hinfictulich 
der «Item Zeit einzig in ihrer Art ift, b< 
1 500 Gulden geboten , welche «]fo überfliegen 
den müfsten. 

Die in Nr. 14t. der Allg. Lit. Zeit. d. 1. engekiht- 

digte öffentliche Verweigerung der Bibliothek des Hrn. 
JuTtizr. und Prof. Dr. Hn/tland wird unfehlbar den 
28. Jul. d. J. ihren Anfang nehmen. Auswärtige Auf- 
träge nehmen an die Herren Buchhalter Ekrknrdr y 
Auciinnator Ufrptrt t Regiftrator Tkieme und Anti- 
quar IV tidlick , bey welchen auch der Catalog zu ha» 
ben ifr. 

Halle, den 1. Jul. SS17. 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 

a • • m ■ 

I 

Julius 1817' 



MATHEMATIK. 

Leipzig , b. Cnobloch : De quadratis magkis com- 
mentatio, auctore Carolo Brandano Mollweide, 
tnathefeos in academia Lipfieofi profeflbre. 68 S. 
gr. 4. 18 16. (ao gr.) 

Magi/che Quadrate find Quadrate, deren Seiten 
in gleiche Theile getheilt, die Theilpunkte 
durch Horizontal- und Verticallinien verbunden, und 
die dadurch gebildeten kleinen Quadrate (beym 
Schachbrete Felder genannt) mit den Zahlen der na- 
türlichen Zahlenreihe oder irgend einer beliebigen 
arithmetifcben ProgrefGon To ausgefallt find, dafs die 
Horizontal - und Verticalreihen , nach Befinden auch 
die Diagonalen, gleiche Summen geben. Diefe für 
Mathematiker QberBüfGge Erklärung fey defsbalb 
hier vorangefchickt , weil die Sache in das Gebiet 
der Kunßßllcke gehört , die auch wohl unter den Laien 
ihre Liebhaber finden. Letzteren möchte die hier 
anzuzeigende Abhandlung wohl nicht zu Geficht 
kommen, oder, wenn diefs wäre, nicht lesbar feyn ; 
fie lefen aber vielleicht diefe Anzeige, und wir glau- 
ben daher, ihnen durch einen Auszug aus jener ei- 
nen kleinen Dienft zu erweifen. — Wir erinnern 
uns, Ober diefe und ähnliche Gegenftände das Ur- 
theil: „nu-gae difficiles! gehört zu haben; wiffen es 
aber dem Vf. Dank, dafs er fich durch folcbe Ur- 
theile und durch die Menge der fcbon vorhandenen 
Schriften nicht hat abhalten laffen, feine Unter- 
{uchungen mitzutheilen. Wo immer eine Wahrheit 
zu entdecken oder mehr ins Liebt zu fetzen ift, da 
ift es nicht unter der Würde des Mathematikers die 
Sache, und Tollte fie auch nur ein ZahJenkunftftQck 
feyn, zum Gegenftände feiner Arbeit zu machen. 
Die magifchen Quadrate verdienen das insbefondere 
als eins der intereffariteffen und fchwierigften diefer 
Kunftfpiele; daher haben auch viele Mathematiker, 
%. B. Frenule, Franklin , Ow en-Bratf, Kircher, 
Schott, Mojchopulus, Capito, de laHire, Meziriac, 
Poianard, Ozanam, Euler, Fleth u. a. m. , Unter- 
fuchungen darüber angeftellt und Vorschriften zu ih- 
rer Verfertigung gegeben. Der Vf. bat feiner Vor- 
gänger bin und wieder erwähnt ; gewjfs würde es 
aber angenehm gewefen feyn , wenn er die Gefckichte 
und Literatur diefesGegenltandes etwas ausführlicher 
tnitgetheilt hätte, wozu es ihm ohne Zweifel nicht 
an Hülfsmitteln fehlte. Eine ziemliche Anzahl 
Schriften Ober magifche Quadrate, aber doch kein 
vollftändiges Verzeichnis, findet fich in dem von 
Hindenburg ehemals herausgegebenen Leipziger Mar 
A. L. Z. igt;. Zweiter Baud, 



gazin /Ur reine und angewandt» Mathematik, vom 
J. 1788. S. 239. 

Man kann die magifchen Quadrate iifRückficht 
der Form in drey Arten eintheilen, die wir Reihen- 
quadrate, Rahmenquadrate und FückerquadraU nen- 
nen wollen. Reihenquadrate Folien diejenigen h*»ifsen, * 
wo die Summen der Horizontal-, Vertical- und Dia« 
gonalreihen gleich find, ohne andere besondere Be- 
dingungen. Rahmenquadrate fchemt uns ein fchick- 
licher Name für die Art , welche die Pranzofen quar- 
ris magiques par eveeintes nennen, wo eine F.infaf- 
fung nach der andern abgenommen, das heifst die 
Seite oder Wurzel immer am 2 verkleinert werden 
kann, und dennoch auch das übrig bleibende innere 
Quadrat noch magifch bleibt. Fächer quadrate mögen 
diejenigen heifsen, welche in vier oder mehrere fym- 
roetrifen liegende Fächer getbeilt werden können« 
fo dafs jedes Fach wieder ein magifches Quadrat aus- 
macht, welches die Franzofen quarrit magiques ä 
compartimens nennen. Uebrigens können die magi- 
fchen Quadrate in Rückficht der Anzahl der Felder 
entweder ungerade feyn, wie z. B. die, deren Seiten 
I» 3» 5» 7 »• w - Felder haben, oder gerade, wenn 
die Seiten aus 3, 4, 6, 8 u. f. w. Felder begehen ; und 
im letztern Falle ift die Wurzel entweder doppelt 
gerade, d. h. vierfach (pairement paire), wie 4. w, 
12 u. f. w., oder einfach gerade (impairement paire), 
wo die Hälfte der Wurzel eine ungerade Zahl ift, wie 
6, 10, 14 u. f. w. 

Reihenquadrate von ungerader Wurzel find am 
leichteften zu conftruiren; wir nehmen fie daher 
hier voran, obwohl der Vf. fie erft im zweyten Theil 
feiner Abhandlung betrachtet. Er begründet hier 
die verfchiedenen Vorfchriften zu Verfertigung der- 
felben. Es find deren drey: nämlich zwey von Mo- 
fchopttlus und eine wonach die Indier (unter andern 
zu Surate) diefe Quadrate fchrieben. Die erfle Regel 
des Mofchopulus ift diefe: Man fange von dem Felde 
an, welches zunächft unter dem mittelften liegt, 
lebreihe die Zahlen nach ihrer natürlichen Folge in » 
die Transi-erfale , welche mit der Diagonale parallel 
ift, die von der obern Ecke links zur untern Ecke 
rechts geht. Kommt man an die untere Grenze des 
Quadrats, fo fetzt nun das folgende Glied in das au- 
fserfte entgegengefetzte Feld der folgenden Vertical- 
reibe; kommt man ap die Grenze rechter Hand, fo 
fetzt man das folgendeGlied in das äufserfre entgegen- 
gefetzte Feld der folgenden Horizootalreibe. Wenn 
auf diefe Weife fo viel Glieder hingefebrieben find, 
als die Seite des Quadrats Felder hat, fo kommt man 
auf das Ichon von dem erben Glied« besetzte Feld. 

Kkk litizcÄpQ 



443 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNO 



II 


24 


7 


30 


3 


_4 


I 2 


25 


8 


16 


J2 


5 


•3 


21 


9 


IO 


18 


1 


■ 4 


32 


2} 


6 


<9 


a 


15 



Mao fpringt dann von da um ein Feld fchräg links hingefchriebenen gefetzt (welches immer die Wurzel 
herunter, und fährt nach eben der Regel fort. Auf oder ein Vielfaches derfelben ift). in Rückfieht des 
ein fchon befetztes Feld kommt man immer, fo oft Ganges hat fie einige Aehnlichkeit mit der er 

die Anzahl der ausgefüllten Fel- 
der ein Vielfaches der Wurzel 
ift, z. B. in dem nebenftehen* 
den Quadrat bey 5, 10, 15, 20. 
Kömmt man an das unterfte 
Eckfeld zur Rechten , fo fetzt 
man das folgende Glied in das 
letzte Feld der zweyten Hori- 



zontale. Man (teile fich nämlich vor, diefes folgende 
Glied wäre nach dem Gange des Hinfchreibens in ein 
Fach p gekommen, welches aber aufser dem Qua* 
drate liegt; von hier wäre es nach der obigen Regel 
nach q hinauf, und von da wie von einem fchon be* 
fetzten Felde fchräg links herunter geruckt. Die 
mittelfte Horizontal* und Vertical reibe des naiflrli. 
eben Quadrats werden hier die Diagonalen des magi* 
fchen. — Die zweuts Methode des Motchopulus 
theilt der Vf. in der Vorrede mit. Man fingt von 
d,em mittelften Felde der oberften Horizontalreihe 
an, und befetzt die Felder rechts herunter wärts, fo 
wie der Springt? auf dem Schachbi ete geht. ( Durch 
djefen Ausdruck glauben wir die Methode am kür- 
zeren zu bezeichnen.) Von dem eigentlichen Röffel- 
fprunge unterfcheidet Geh indefs diefes Verfahren da- 
durch, daCs man von den Grenzen des Quadrats zu 
den entgegengeferzten 0 hergeht und. von einem be- 
fetzten Felde zurückfpringt (dagegen der Röffelfprung 
zufammeohängend feyn tnufs). Ein Beyfpiel des 
Uehergebens von einer Grenze zur andern fey der 

Sprung von 10 zu 1 1 in dem 
Quadrat von der Wurzel 
== 7. Man geht nämlich 
immer von der eben hinge- 
fetzten Zahl ZweyFilder her- 
unter und ein Feld rechts. 
Da nun unter dem mit 10 
befchriebenen Felde keine 
mehr ift, fo nimmt man die 
beiden Felder von der obern 
Grenze an herunter wärts. 
Ein Beyfpiel von beiden, nämlich von dem Lieber* 
fpringen zur entgegengefetzten Grenze und von dem 
Zurückfpringen von einem befetzten Platze, fey der 
Sprung von 7 zu 8- Von 7 feilte man zwey Felder 
heruntergehen; es ift aber nur noch ein Feld da, 
man nimmt alfo das andere Feld oben. Das Feld 
rechts von diefem ift aber von der 1 befetzt, man 
fpringt alfo links zurflek, d. h. man gebt zwey Fel- 
der herunter, wie immer, und ein Feld links. Die 
dritte Metbode, den Indiern eigentümlich, ift fol- 
gende. Man fängt aneb hier in dem mittelften Felde 
der erfte» Horizontalreihe an , und febreibt die Zah- 
len diagonal rechts aufwärts; von der Grenze der 
Quadrate fpringt man zur entgegengefetzten, was 



35 


«4 


32 


1 


26 


44 


20 


5 


3} 


45 


1 7 


42 


1 1 


39 


21 


39 


X 


3 3 


2 


2/ 


45 


30 


6 


24 


49 


IS 


36 


! ] 




•5 


40 


9 


34 


3 




•3 


31 


7 


25 


43 


19 


37 


22 


47 


16 


4i 


10 


35 


4 



3° 
;8 

46 


47 


4S 

7 


1 

9 


1 0 
18 


«9 
37 


18 
29 


£ 
O 


K 


t*7 


10 


45 


37 


5 


14 


16 


35 


34 


36(45 


13 


15 


24 


*3 


43 


44 


4 


3 1 


2 3 




4' 


4 3 


3 


12 


2 2 


3« 


40 


49 


2 


1" 


20 



ften 

Methode des Mofchopulus, 
hat aber vor diefer den Vor- 
zug. Wir bemerken noch 
daran folgendes : Wenn 
man die Zahlen des natür- 
lichen Ouadrats nach dem 
Gange des Röffelfprunges 
auflieft, indem man von 
einem Felde zwey Felder 
rechts und eins herunter 
geht , fo entfteben dadurch 
die Horizontalreiben; diefes magifchen Quadrats; 
und umgekehrt, wenn man in diefem magifchen 
Quadrat die Zahlen nach dem Röffelfprunge nimmt, 
indem man zwey Felder herunter und ein Feld Jinks 
geht, fo entfteben dadurch die Vertical reihen des 
natürlichen Quadrats. 

Rtihenquadrate von doppelt gerader Wurzel zu 
conftruiren, beruht im Allgemeinen darauf , dafs die 
Hälfte der Glieder jeder Reibe mit der gleich Hegen- 
den der zufammen gehörigen Reihe verwechfelt wer- 
den (zubmmengetiörige Reihen find folche, welche 
von den fich gegenüberliegenden Seiten gleichweit 
abftehen). Um die Zahlen des natürlichen Quadr.tr 
fo wenig wie möglich aus ihren Stellen zu ruckte, 
und fo viel Symmetrie als möglich in die Verfetzung 
zu bringen, bleiben die Diagonalen ungeändert, und 
diefelben Zahlen , die man bey der Behandlung der 
Horizontalen, d. h. auf und ab verfetzte, mOffen 
nachher auch bey der Verfetzung der Verticalen, 
d. b. links und reckte, vertaufcht werden. Der Vf. 
lehrt biezu den gehörigen Typus vorläufig entwerfen, 
wonach diefe doppelte Verfetzung ohne Verfuehe und 
ohne Mifsgriffe vorgenommen werden kann. So 
kann z. B. für das Ouadrat von der Wurzel = 8 die 
Verfetzung nach folgendem Typus vorgenommen 
werden , den wir der Deutlichkeit wegen auch figür- 
lich beyfngen. Die römifchen Zahlzeichen bedeuten 
die Numer der Horizontalreihen, die gewöhnlichen 
Ziffern die der Verticalreihen : 

auf und ab 



I Vill 

II Vll 

III VI 

im v 



2/7 

3*6 
4/5 
8 



3/6 

4/5 
1,8 

-/7 



3 3 4 5 6* 7 8 



daraus rechte 
und links 

I,8|HI,Vl IIII.V 
9,7 MI, VI, VII) 
3,6 l.Vili II, VII 
4,5 II.VU M,V! 



I 

II 

III 

IM 

V 

VI 

VII 

VIII 



denn hier bey der Zahl a fogleich eintritt. Trifft 
man bey diefem Gange auf ein febon befetztes Feld, Die in der figürlichen Darfteilung leer gebliebenen 
fo wird «fe« folgende Glied gleich unter dem zuletzt Felder find die, worin die Zahlen de» natürlichen 
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Quadrats rniverrftekt bleiben; die "mit Strichen be- 
zeichneten find die, aus welchen die Zahlen des na- 
türlichen Quadrats , zuerft von oben nach unten und 
von unten nach oben, fodann von der linken zur 
rechten und von der rechten zur linken verfetzt wer- 
den. Das nach diefem Typus vollendete magifche 
Quadrat ift folgendes. Beide Verfettungen brauchen 

nicht eine nach der an- 
dern vorgenommen, fon- 
dern können in ein« 
Operation vereinigt wer- 
den, unter der obigen 
Voraussetzung , Ja fs bey 
beiden die Glieder die- 
felben find. Der Vf. 
giebt biezu die nöthige 
An weifung. 

JUikenquadrate von 
einfach gerader l furze!, 
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Zufammengehftrigen zugleich 
vorhin durch - bezeichnen. 
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das hei ist, wo die Hälfte der Wurzel eine ungerade 
Zahl ift, Snd etwas verwickelter au conftruiren, und 
ein gut geordneter Verfetzungstypus ift hier um fo 
mehr nöthig. Die Sache wird aus einem Beyfpiele 
Gefetzt man hätte in den Horizontalen 
3 4 $ 6 I und VI fo verfetzt : B ge- 

, ~r~m- B6D /', £ ß e ß en '' C ß e S ea 

1 f 1 fo kann man in den bei- 

11 (j 1 k \j den folgenden Horizonta- 
len II und V nicht fo ver» 
fetzen G gegen g, M gegen 
Wf / gegen i. Denn bey 
der Verfetzung der Verti- 
kalen 3 und 4 mnfste man 
nun die gleichliegenden 
Glieder C gegen D, und zu- 
zugleich c gegen d , fo auch 1 gegen K und zugleich 
i gegen t vertauschen, da doch nicht vier, fondern 
nur drey Glieder in 2 und 4 gegeneinander vertaufcht 
werden können. Wollte man nämlich blofs das Glied 
J, welches durch die erfte Verfetzung in die Stelle 
von i kam, gegen K, welches ftehen blieb, vertau- 
sche», fo rückte diefes Glied 1 wieder in die Hori- 
zontale II, wodurch demnach die erfte Verfetzung 
gehört würde. Man kann alfo in den Horizontalen 
II und V nicht anders verfetzen als fo: /gegen i, K 

_K__3 !___Ä_f* G 8 e « efl et« oder M «• 
Auf d»efe Weife rücken / und K beide herunter und 

t und k beide hinauf, fo dafs jene und diefe, als gleich- 
liegende Glieder der Vertikalen 3 und 4, einander ge- 
genüber bleiben, und man kann nun bey Verfetzung 
aus 3 in id. ein Paar allein, zum Beyfpiel / gegen K 
verwechreln, und das andere Paar i und k ftehen laf- 
fen. Man muh alfo das Emzel- Glied, welches ohof 
fein Znfammengehöriges verfetzt wird, bey jedem 
Paare der Horizontalen fo nehmen, dafs es immer in 
eine andere Vertikale fällt. Wir wollen diefes Ein- 
Ztl- Glied, welches in irgend einem Paare von z_ 
fammengetiörigen Reihen zur Verfetzung kommt, in 
dem folgenden Typus für das Quadrat von der Wur- 



Verfetzunastypus für die Horizontalen: 
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Verfetzungstypus für die Vertikalen: 
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Wenn man die Verfetzung nach obigem Typus vor- 
nimmt, fo wird, nach der erfte n Verfetzung , das 
IO durch ein +, die äßrigen, die nit ihren Quadrat halb magifch % fo dafs die Horizontale» 

£te_C_0 
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Reiche 5 

fo aus: 



A. L. Z. Na in. 160 
bebt 



1 


3 


93 


94 
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Nach" der zweyten Verletzung wird das Quadrat dann 
ganz magifch, fo dafs auch die Vertikalreihen die 
gehorige'Summe =» 505 geben , und ßeht fo aus : 
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Wir muffen biebey bemerken , dafs der Vf. (S. 60.) 
zwar eben diefen Typus hat, dafs aber fein Quadrat 
nicht demfelben gemäfs geordnet ift. . Bey der erften 
Verfetzung der Horizontalen ift er demfelben gefolgt, 
doch bat er von den Einzel- Gliedern nicht die klei- 
neren (wie er doch' ausdrücklich auf eben der Seite 
he merkt gettian zu haben), fondero gerade umge- 
kehrt, die grüfseren 6, 10, 9, 8, 7. Bey der Ver- 
fetzung der Vertikalen aber ift er gänzlich von feinem 



JULIUS 1817. • 448 

Noch bemerken wir hiebey gelegentlich in dem 

Aufratz des Profeffors Vieth (in dem Hindeoburg- 
fcben Magazin vom Jahr 1788) einen Fehler bey eben 
diefem Quadrat von der Wurzel = 10, welches da- 
felbft nur halb magifch ift, fo dafs zwar die Horizon- 
talen, aber nicht die Vertikalen, alle die gehörige 
Summe geben. Hr. Profeffor Mollweide hat 6ch um 
diefe Lehre ein Verdienft erworben, dadurch, dafs 
er die Conftruction diefer Quadrate auf einfache Re- 
geln gebracht hat. 

(Der Bc/cklu/s folgt.) 



LITERATURGESCHICHTE. 

Nördlihgew : Johann Friedrich IVtng (Archidia- 
conus und proviforifeber Rector des Lyceums 
zo Nürdlingen), Antiquiffma quaedant typogra- 
phiae monumenta hactenus incognita in bibliotheca 
civitatis Nordlingtnfi* affervata. 1816. 12 S. 4. 

Man erfahrt aus diefer Einladungsfchrift, dafs die 
Nördlinger Stadtbibliothek aus 4500 Schriften in 
3174 Banden befteht , meift aus dem juriftifchen 
Fache, und darunter lieh 337 Schriften vor 1500 ge- 
druckt befinden. Von letzten find hier 19 befchrie- 
ben, die der Vf. für ganz unbekannt hielt, und für 
lolche, wovon ßch vielleicht fonft kein Exemplar 
meljr irgendwo erhalten haben mochte. Vier davon 
find ohne Anzeige des Orts, Jahrs und Bucbdruk- 
keis. Keine derfelben dürfte , aufeer der Seltenheit, 
einen grofsen innern Werth haben. Faft alle find 
juriftifchen Inhalts. Bey Nr. 10 hat aber der Vf. fich 
eirrt, wenn er diefes Buch für unbekannt hielt. 



Eeirrt 
>enn Frider Riederer's Spiegel der teuren Metoric, 
1493. Fol., ift fchon löngft bekannt. Von Senken- 
berg in der Vorrede des Brachylogi jur. c'tu.- $. 49. 
und in dem Methodo jurisprudentiae (S. 146.) hat be- 
reits daffelbe angefahrt. Der Vf. hat vermuthlicb 
nicht daran gedacht, dafs Panzer auch Annalen der 
Siteren deutfehen Literatur 17S8 herausgegeben hat, 
in welchen (S. 203.) daffelbe umftändlich befebrie- 
ben ift. — Zu wünfehen ift, dafs der Verleger der 
Annal. typogr. in einem Supplementband die iuzwW> 
fchen bekannt gewordenen alten 
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geod.m verfetzt. gefebickten Antiquars Mozler in Freyfing, das er 

1809 von 409 Stücken, die bey Panzer fehlen, her. 
ausgegeben, und welche jetzt in der Univerfitäts- 
Bibliothek zu Landsbut (ich befinden, zu benutzen 
ift, fo wie die noch in der Handfcfarift vorhandene 
Forffetzung der Annalen der altern deutschen Lite- 
ratur von 1527 bis 1536 von Panzer's eigner Hand, 
jetzt Eigenthum einer NcirnbergifcheDBuclibandiune. 
den baldigen Druck verdient. w * 
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Julius 1817. 



MATHEMATIK. 

Letpzto, b. Coobloch: De quadratis magieis 
mtntatia, auctore Caroto ärandano Mollweide etc. 

) 



vorigen Stück abgebrochen* 

Rahmenquadrate von ungerader Wurzelt womit 
der Vf. feine Abhandlung anfängt, find die 
von I* 9> 25, 49 u. f. w. Feldern, worin die Zahlen 
fo geftellt find , da fr man einen Rahmen nach dem 
andern wegnehmen kann, und doch das übrige noch 
xnagifch bleibt. Bay den Rahmenquadraten vorzüg- 
lich läfst der Vf. feine Vorgänger weit hinter Geh, 
indem er dafür deutliche Vorfchriften giebt und ihre 
Richtigkeit beweift. Wir wollen an einem Beyfpiele 
das Verfahren da r zu (teilen fuohen , um nicht durch 
allgemeine Formeln den blofsen Liebhaber dieler an- 
ziehenden Zahlenfpiele abzufchreeken. Es fey alfo 
ein Rahmenquadrat hier zur Wurzel =9 tu con- 
ftruiren. Die Regel, welche der Vf. S. 13. giebt, 
wurde , auf den äufsern Rahmen, der 32 Felder ha», 
angewandt, diele feyn: man theile die 16 kleinften 
Glieder (von I bis 16), welche in diefe Felder den 
16 gröfsten (von 81 bis 66) gegenfl her gefetzt werden 
muffen, in vier Klaffen, jede von 4 Gliedern. Die 
erfte Klaffe, 1. 2. 3. 4, febreibe man in die unterste 
Horizontale vom zweyten bis fünften Felde. Die 
zweyte Klaffe, 5. 6. 7. 8» in die erfte Vertikalreihe 
vom erften bis vierten Fehle. Die dritte Klaffe, 9. 
10. Ii. 12, wird getrennt, fo dafs das erfte Glied in 
die letzte Vertikale, und zwar in deren mitteiltet 
Feld, die übrigen drey Glieder aber in die obere 
Horizontale in das fechfte bis achte Feld kommen. 
Die vierte Klaffe, 13. 14. 15. 16, wird ebenfalls ge- 
trennt, fo dafs ihr erftes Glied in das erfte Feld der 
letzten Vertikale, die übrigen drey in das fechfte, 
liehen te und achte Feld kommen. Hat man auf diefe 
Weife die kleinen Glieder ge ordnet, fo ergiebt fich 

die Stellung der gro- 
ben von fei hfl, weil 
jedes kleinere fein 
grofses Complement- 
gliedj mit welchem 
es die Summe 81 
macht , fich gegen- 
über haben mufs. 
Was hier für den 
äufsern Rahmen ge- 
fagt ift, wird man 
leicht «uf die inne- 
und auch auf 
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Rahmen -Quadrate von gröfseren Wurzeln anwenden 
können. In der bevgefügten Figur find bfofs die 
kleineren Glieder jedes Rahmens hingefetzt; wir 
glauben, dafs eben dadurch das Verfahren am heften 
dargeftellt wird. 

Rahmenquadrate von doppelt geraden Wurzel» zw 
verfertigen, giebt der Vf. S. 27. folgende Regeln: 
Man theile die fammt liehen kleineren Glieder, die in 
den äufseren Rahmen kommen mflffen, in zwey Ord- 
nungen , deren jede die Hälfte diefer Glieder enthält, 
z. B. wenn die Seite 12 Felder, alfo der äufsere Rah- 
men deren 44 hat, fo theile man die 22 kleineren 
Glieder in zwey Ordnungen, jede von Ii Gliedern, 
fo dafs alfo die erfte Ordnung die Glieder 1 bis 11, 
die zweyte die Glieder 12 bis 2a enthält. Die Glie- 
der erften Ordnung werden folgendermaafsen in die 
beiden Horizontalen vertheilt : das erfte Glied 1 im 
das erfte Feld der obern Horizontale, die folgenden 
abwechfeind zwey und zwey unten und oben. Die 
Glieder der zweyten Ordnung werden folgendermaa- 
fsen verth eilt : das erfte Glied 12 in das erfte Feld der 
rechten Vertikale. Die übrigen Glieder diefer Ord- 
nung» 13 bis 32, theile man wieder in zwey un- 
gleiche Klaffen, wovon die erfte zwey Glieder mehr 
als die andere bat, alfo in unferm Beyfpiel 13. 14. 15. 
16. 17. is. und 19. 20. 21. 22. Jene bat drey Paare 
von Gliedern, diefe zwey Paare. Ift nun, wie hier, 
die Anzahl der Paare in der erften Klaffe ungerade 
in der zweyten gerade, fo werden die Glieder der er- 
ften Klaffe zwey und zwey rechts und links geftellt; 
die der zweyten Klaffe aber fo, dafs der erfte (19) 
links, der zweyte (20) rechts, die übrigen wieder 
zwey und zwev links und rechts zu flehen kommen. 
Ift aber umgekehrt die Anzahl der Paare in der er- 
ften Klaffe gerade, in der zweyten ungerade, fo wer- 
den die Glieder der erften Klaffe wieder zwey und 
zwey rechts und links geftellt bis auf das vorletzte 
und letzte, welche einzeln links und rechts kom- 
men ; die Glieder der zweyten Klaffe aber zwey und 
zwey links und rechts. Beyfpiele hiezu find die 
Quadrate von dar Wurzel 12 und 8* die nachher foi- 



RahmenauadraU von einfach gerader Wurzel, d. h. 
wo die Hälfte der Wurzel eine angerade Zahl ift, 
werden nach folgenden Regeln conftruirt (S. 26.). 
Man theile die fämmtlicben kleineren Glieder, die 
in den äufseren Rahmen kommen müffen , fo in drey 



ren 
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Klaffen, dafs die vier mittleren Glieder die zweyte 
Klaffe, die vorhergehenden und folgenden die erfte 
und dritte ausmachen . TL ß. bay dam Quadrate von 
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Jer! S. 10, wo» der äufsere Rahmen 36 Felder hat, 
t heile man die 18 kleineren Glieder Co ab: . 1. 0. 3. 4. 

66. 7. | x- 9. 10. 1 1. | 12. m. 14. 15. 16. 17. ig. 
ie Glieder der erflen Klaffe fchreibe man in die bei- 
des Horizontalen folgendermaafsen : das erfte Glied 
in das erfte Feld der obern, die übrigen zwey und 
zwey abwechfelnd unten und oben. Die Glieder der 
zweyten Klaffe fchreibe man f o : das erfte Glied in das 
zweyte Feld der rechten Vertikale, das zweyte und 
dritte Glied in das vorletzte und letzte Feld der 
obern Horizontale , das vierte Glied in das rückwärts 
dritte Feld der untern Horizontale. Die Glieder der 
dritten Klaffe werden in die Vertikalreihen fo ver- 
tbeilt, da Ts das erfte Glied in das dritte Feld der lin- 
ken Vertikale, die übrigen zwey und zwey abwech- 
felnd rechts und links, bis auf die beiden letzten , die 
einzeln zu ftehen kommen , nämlich das vorletzte 
Glied in das rückwärts dritte Feld der rechten Ver- 
tikale, das letzte Glied aber in das vorletzte Feld der 
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dem Vf. Oberall gründlich nachgewiefen; wie 
können uns aber auf die Darlegung diefer Beweife 
felbft, fo wie auf die mannichfaltigen Veränderun- 
gen, welche in den Stellungen der Glieder Statt fin- 
den , nicht einiaffen. Der Mathematiker wird diefe 
linken Vertikale. Folgende Figur zeigt die Änwen- Beweife lieber aus der Abhandlung felbft ftodieren, 



düng diefer Regeln an den Rahmenquadraten von den 
Wurzeln 4. 6. 8- 10. ia. 
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Wir haben abfichtlicb hier wieder nur die kleinen 
Glieder hingefetzt, weil fo das Verfahren beffer 
oberfehen and die Figur mit den Regeln verglichen 
werden kann, als wenn alles mit ZaTilen ausgefüllt 
fft. Die Stellung der grofsen Glieder giebt fjch von 
felbft, da fie mit ihren Gegengliedern die ' 
Summe 14s ausmachen mQflen. 



und dem blofsen Liebhaber arithmetifcher Unterhal- 
tungen würden fie unverftä'ndlich fern. Auch ift die 
gegenwärtige Anzeige in Verhälrnils zu der Gröfse 
der Schrift febon ziemlich lang geworden , ungeach- 
tet wir Alles fo kurz wie möglich zufammenftellten. 
Wir glauben jedoch, dafs bey einer Abhandlung Ober 
einen intereftanten Gegenftand, der fich durch klare 
Beftimmung der beften Methoden, fo wie durch 
Scharffinn und Gründlichkeit der Beweife auszeich- 
net, diefe Ausführlichkeit 
Rechtfertigung bedürfe. 

GESCHICHTE. 

Weimar, im Landes -Ioduftrie-Comptoir : H.ßo- 
rifcke Denkwürdigkeiten meiner Zeit. Von Sir 
JV. miliam JVraxaü, Baron et. Nach der zwey 
fr« Ausgabe des EngliCcben Originals. 1816. 
298 S. gr. g. (1 Rthlr. 12 gr.) 

Der Vf. , der im 8ten Jahrzehend des verfl offenen 
Jahrhunderts für Gefchichtskunde mit guten Em 

E fehlungen an die englifchen Gefandten reifte, riebt 
ier eine Sammlung von Schartenriffen und einzelnen 
Zügen feiner Zeitgenoffen, mit eingeftrenten Ge- 
fchicbtsbemerkungen und allgemeinen Betrachtun- 
gen, ohne fonftige Ordnung und ohne befrimmteret 
Ziel. Er war Mitglied des Parlements unter Lord 
North's Verwaltung und', ohne Amt, auf feiner Seite 
nnd im Kreife feiner Freunde : darnach bat Äch die 



fUeherpiadrat* , d. h. folche maglfche Quadrate, Zufammeeftellung der Abbildungen gerichtet, wel* 
welche fymmetrifche Abtheilungen haben, die wie- ehe von den 178? einflufsreichften Hof - und Staats- 
der kleinere» magifcbe Quadrate ausmachen, beban- 
delt der Vf. am Ende feiner Schrift. Quadrate von 
doppelt gerader Wurzel laffeo fich auf diefe Art 
leicht verfertigen. Ein Beyfpjel fey dal Quadrat 
von der Wurzel <= g (aus Hindenburg's Magazin, 
1788. S. Mi.), deffen Eigeofebafteu wir den Liebha- 
bern zu fuchen OberfefJen. 

1 1'. . . •. ...» .• . . ■ , 1 



178? 

beamten giebt, denen er zwar ältere SchattenrifTe 
bev ordnet, aber die Schilderungen von Nor th's be- 
rühmten Gegnern nicht zur Seite fetzt. Von Pitt 
nnd Fox ift nnr beyläufig die Rede, nnd von letzte- 
rem befonders ungünftjg wegen feiner gflnftigen Ge- 
finnung für Frankreich und wegen feiner Verwaltung 
in Pitt s früher getadeltem Grifte. Wo die Nachrich- 
ten an Ort und Stelle geluWt find , weilt am kür- 

*e- 
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Sftellt ward , fagte er nach 'unverhohlenem Schmerz 
er die Trennung: „da aber ihre Unabhängigkeit 
nun bewerkstelligt ift, fo Werde ich gewiß der letzte 
in meinem Reiche feyn, dar zu ihrer Verletzung An- 
lafs giebt." AU Hawkesbury 1801 die Friedensvor- 
fcliläge mit Frankreich ohne fein Witten unterzeichnet 
ift z. B. unrichtig, daf< der Herzog Ferdi- hatte, und die Minifter ihm die Urkunde fandten, 
Braunfchweig wegen feines Umgangs mit fagte er zu Graf Cardfgan: »Ich wufste freylich 
lern und llluminaten aus dem Preufs. Dienft nichts davon, indefs, da esgefchehen, fo wdnfche 

ich aufrichtig,' dafa es .ein dauerhafter Friede feyn 
möge." Dagegen fetzte er dem ftarren Pitt unbe- 



das Inhaltmrteichnh*» nach: „Portugal, 
ich, England, Belgien, Polen, Dresden, 
Neapel, Florenz, Brflffel, London." Die auswär- 
tigen Nachrichten hatten einer weitern Prüfung und 
Bearbeitung bedurft, da manche offenbar unrichtig 
find, und acherz in Kruft verwandelt zu feyn fchei- 
nan. So 
nand von 
Geifterfehern 
treten und au Magdeburg geworben fey. Er hat 
ritlich feine letzten Lebensjahre in der Umge 



bung von allen bewahrten Dienern zu Braunfchweig zwinglicben Widerftand entgegen, als er deffen Vqr- 
2Ugebracht, und fich wohl mit Freymaurerey, aber fchläge für die Irländischen Katholiken feinem, Kö 



Die Erzählung, 



zuge_. 

niebt mit Geifterfeherey befchafrigt 
welche ff'raxail von nem eng!ifrhen Gefandten Os- 
born zu Dresden erhalten hat, dafs der Herzog ihm ha- 
be auf Kirchhöfen Geifter zeigen wollen, wird dadurch 
fehr verdächtig; einem genufsftlchtigen Engländer 
worden die Geifter, die einem fo gemüthlicben und 
freygebigen Herrn zu Gebot ftanden , wohl behagt 
haben, und die Antwort an einen fo tapfern Mapn: 
fechs Grenadiere mitzubringen und auf die Geifter 
zu fchiefren , wäre abgefchmackt geweftn. Ueber 



nigseide unverträglich hielt. Diefer Widerftand 
gründete fich auf das tieffte Gefühl der Frömmigkeit. 
„Selbft bey mainer Krönung," äufserte er eipft, 
„wollte ich das heilige Abendmahl nicht nahmen. 
Da man mir aber fagte, dafs es unerläßlich fey, fo 
nahm ich zuvor den Beitel von Krone von meinem 
Haupte." Seine Erziehung hätte forgfältiger feyn 
können. Nur in der neueren Gafchichte war ti" 
ziemlich bewandert , und fpraob franzöfifch nnd 
6 «t.«. bu . deutfeh ; er las aufser Staatsfachen höchftens Zeitun» 

eine andere Erzählung bleibt Aufklärung zu wOn- gen, und auch darüber ichlief er gewöhnlich ein. 
fchen. Ein Lieftändifcher Graf Felkesheim hat dem Er fchrieb kurz, aber deutlich, mit Fettigkeit und 



Vf. zu Dresden 1778 g*feg*. 
Ethik zu Königsberg fich Aber Geiftererfcheinungen 



dafs der Profeffor der Selbftbeherrfxhung. Er hatte viel Sinn für Baukunft 

_'r Geiftererfcheinungen und Mußk, eine Jeidenfcbaftliche Vorliebe aber für 

zweifelhaft geSufsert, und auf des Grafen Bemer- Landwirthfchaft, worin fein Beyfpial die glflcklich- 

kung diefe« Zweifelhafte dadurch gerechtfertigt habe, ften Strebungen veranlafat hat. Seiner Gewjffenhaf- 

dafs ihm felbft fein Vorgänger auf einer kleinen Dorf- tigkeit für die Pflichten der Krone glich fein Muth 



f. 



— ... - — - £5 r> ~ — m . 

ifarre mit zwey Kindern, deren Mörder er gewe- 
ien, erfchienen fey. Wenn man vielleicht den Vf. 
nicht mit Unrecht für leichtgläubig hält, fo würde 
man ihm mit Unrecht eine glückliche Beobachtungs- 
gabe abfprechen. Als Grundgedanke febeiut über, 
all durchzufchimmern , dafs ohne des Königs Stand- 
haftigkeit und Lords North Klugheit England 1780 in 
diefelbeLage, als Frankreich 1789 gekommen wäre. Er 
macht dabey eine auch für Deutschland paffende Be- 
merkung: dafs fich die Volksfröhlicbkeit vermindert 
habe, feitdem Grübeleyen über Verfaffungen und 
Verwaltungen den gemeinen Mann befebäftigt haben. 



für deren Rechte. Diefen Muth bewies er bey den 
verfchiedenen Anfällen auf fein Leben und bey den 
Aufftänden von 1769 und 1780. Er verband , kUSfler- 
lich erzogen , die Kunft nicht , fich bey dem Volke 
beliebt zu machen, aber „feine mufterhafte Erfül- 
lung jeder Privatpflicht wog in deffen Schätzung die 
Unfälle auf, welche (eine unbeugfame Hartnäckig, 
keit oder die unkluge Wähl feiner vertrauten Diener 
über Land und Reich brachten. " Bey diefer Gele- 
genheit wird die Unterfuchung über den Vf. der 
Briefe des fogenannten Junius aufgenommen und für 
William Gerard Hamilton gäTümmt; fie ift bekann t- 



— R ™.v„» „„,,,, «,,, UH iui i«wi» vw.« »«„nun,, tuiummi , ue in oeKannt- 
Uer in feinem Wahnfinn noch ehrwürdige König ift Uch, wie die Anmerkung lagt, 1R16 in zwev befon- 
treken.l Urt. ' i*fr — jm 7ten Monat —•- «*•*" S*»k-s*«»- — - c jc- J*i l- 



zur 
„ unbeftreit- 



dern Schriften zu/Spreche gebracht, wovon 'die Eise 
ftlr de Lolme, die andere für den verdorbenen Her« 



treffend gefchildert. Dafs er 
Welt gekommen fey, folgt daran* nicht , 

' oais le I ne auere Schwerter am ti. Aug. 17J7, er zog von Portland ftimnat; neck immer das Gebeim- 
m 4. Jan. 1738 geboren ift," vielmehr icheint lüfs aber nicht mit Gewißheit erratben. 
fefter, kräftiger Kau der zu frühen Geburt zu Wir Obergehen die Bemerkungen über Lord* 

widerfpreobeiK Bis 1788 ift er, aufser einigen Wo- Bute Abendbefuche bey der Mutter des Koni« * 
cbeB.1765, nicht krank gewefen. Er entging dem Wie über die AehnJichkeit de* Letzteren mit 
* «»Warden durch Bewegung und durch Mäfsigkeir, 
welche er fp weit trieb, dafa er von Kaw nach Wind- 
for ritt, und dort bis 6 Uhr arbeitete, ohne etwas an- 
ders als Tbee zu geniefsen. Mangel an Haltung, pol- 
terndes Sprechen und haftiges Fragen hefsen weder 
leine Gemütbskraft, noch feinen ruhigen Verftand 
vermutheo. Jene bewährte dar Jüngling doreh Sif 
Unreinheit, diefem huldigte auch Fox. SeineRecbt- 
ichaffenbeit war offen und unbeugfam; als ihm der 
«fte Gelandte der Amerikamfcbe» Freyfunten vor- 




North, oder über die Bildung der gemifchten 
fchaften wiffenfchaftlkher Unterhai tung in I 
durch Franzofen nnd über das häusliche Leben der 
höheren Stande überhaupt, indem wir bereits das, 
Urtheil über den gefchichtlicben Werth diefer Schrift 
und über ihre Richtung hinlänglich begründet zu ha- 
ben glauben. ^Tvi 

Die Ueberfetzung ftrebt nach Sprach rtWHfenV 
und nicht unglücklich. Sie verräth aber zugleich 
vielfache Spuren der Eilfertigkeit, ohne dal* man die 

Ur- 
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fchrift zur Hand zu haben braucht, Wie kann z. B. 
in diefer ftehen : der König „ befolgte gar nicht im- 
mer die Befehle feines Minifters j" heilst es im Engli- 
schen etwa contmendations? Sehr häufig fchliefst auch 
der eine Satz mir*,, waren," indem der folgende wie- 
der damit anfängt; daran kann der Setzer nicht 
fchuld feyn, wenn gleich auf de [Ten Rechnung meh- 
rere Sinneutftellungeo kommen mögen. 

■ 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Quedlinburg, b. Baffe: Wunierotfskuhlen und 
Legenden der Deutfchen. — Zwey Bäodcbeo.. 
1816. 175 u. 176 S. kl. 8. ,(1 Rthlr. ia gr.) 



A. L. Z. Num. 161. JULIUS 1817. 



, . .„.• in diefen beiden febr kleinen Bändchen gelie- 
ferten Volksfagen (Legenden im engern Sinn des 
Wortes befinden fich nicht darunter) find acht, näm- 
lich: 1) Afchcnpöffel ; a) DU drey Johanniter; 3} Der 
Boßtrapp; 4) Der llfenflein; und im zweyten Bind- 
chen: 5) Knecht Ruprecht; Q GraumH'nnleim; 7) Auch 
eine Ligende von Rübezahl , mit Varianten; 8) Die 
Zwerge des Schwakenbergs; letztere ift dramatifirt. 
Der Bearbeiter (als folcher ift bereits in Nr. 3. der 
diefsjährigen A. L. Z. der Dr. Naget, Rector der 
Stadtfchule zu Horenburg, genannt worden) ftellt in 
einem kurzen Vorwort feine romantifchen Perfonen 
mit den Helden des Frofchrnäufelers Wurftiitb* Schin- 
kenfraß u. f. f. in Parallele. (Irrig ift es, dafs Rollen- 
hagen, der im Jahr 154a geboren wurde, vor mehr 
als dreihundert Jahren den Frofcbmäufeler ausgear- 
beitet habe.) Lieber hätten wir gewunfcht, dafs er 
lieb Uber feinen Standpunkt bey oearbeitung diefer 
Sagen beftimmt erklärt hätte. Der Sammler alter 
Sagen kann von einer zweifachen Anficht ausgehen, 
der biftorifeben und der äfthetjfchen. Jene hat blois 
auszunatteJn , in welcher Qeftalt die Sage wirklich 
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Vc P\ Ieb * o^" hat, and fi e 

follte überall den Anfang machen ; diefe mag umbil- 
den, nachhelfen, wegfehneiden, zufetzeu, was fie 
vor der Kritik verantworten kenn. Dadurch, dafs 
die meiften Bearbeiter beide Anflehten nicht «hörig 
rmterfcheiden und fich über ihren Standpunkt nicht 
hinlänglich erklärt haben, ift befonders den hiftori- 
fchen Sammlern der Sagen ihr Gefcbäft ertefawert 
worden. Von der vorliegenden Sammlung läfst fich 
annehmen, dafs alle darin aufgeführte Sagen eine 
wirkliche Exiftenz im Munde des Volks oder einen 
hiftorifchen Grund haben, der aber meiftens wohl 
nicht ohne Veränderungen und Zufätze geblieben i/r. 
Dafs Manches hievon auf Rechnung des Bearbeiters 
kommt, dafs er alfo von nichts weniger, als einer 
ftrenghiftorifchen Anficht ausgegangen fey, läfst fich 
eben To wenig bezweifeln. In Rückficht auf äftheti- 
fchen Werth des hier Gelieferten hat uns Nr. 5. u. 7. 
am vorzüglichften gefchienen. Der Vf. hat nicht die 
alte treuherzige Manier der Chroniken , foodern eine 
belebtere blähende Darfteilung gewählt. Zwar über- 
tre 'ht er nicht feiten in Abficht auf Redefchmuck und 
Malerey finnlicher Gegenftände, und es fcheiot ihm 
nur darum zu thun, Gleicbnifie, Bilder und Worte 
überhaupt anzuhäufen ; doch läfst fich ein ganz ach- 
tungswertbes Talent, eine lebendige, bilderreiche 
und dichterifche Phantaße nicht verkennen. Stellen- 
weife (z. B. S. 43 u. 43. im zweyt** Bändchen) ift der 
profaifche Vortrag fo voll Leben und Klarheit, fo 
glücklich ausgebildet, dafs er nichts zu wünfehen 
übrig läfst. Wir glauben daher, den noch jungen Vf. 
zur ibrgfältigen Ausbildung und Benutzung feines Ta- 
lents ermuntern zu dürfen. Was die dramatifirte 
Sage betrifft, die eben fo wie das Andere mit dichte- 
rifcher Phantaße behandelt ift, fo I äffen hiebe 

— m I . . .t. ^* _ _ 1 t ' T . I ■ ■ B. mB. 



Handlung 
miffen. 



zelnen Scenen , ohne vnllftändige und ausgebildet« 
\ H den Kunftfino immer noch etwas , *er- 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Die königl. Akademie der Wiffenfchaften zu Göttin- 
nen hat den k. k. Hofrath und öfterr. Hiftoriographen, 
Jofepk Freyherrn »«1 Hormayr in Wien, zu ihrem 
eprrefpondirenden MUgliede aufgenommen, und Seine, 
Majefut , der Kaifer vonOeften eich , hat ihm erlaubt, 
das Diplom anzunehmen. 

. . • Dil-., Krakauer Gefellfcbaft der Wi Ifen fc haften hat 
den k. k. Hofbibliotheks - Scriptor und Cenfor, Hrn. 
Bartholomäus Kopitar , zu ihrem correfpondirendenMit- 
gliede ernannt, undSe.Majeftät, der Kaifer, hat dem- 
selben erlaubt, diefe 



•i 
»w 



Der Kaifer von Oeftreich hat, zufolge einer Ent- 
fcbliefcung vom 21. Januar 1 $ 1 7 , dem Dichter, Hrn. 
Dr. AloytfVtifftnhach, Profeffor der Chirurgie su Salz- 
burg, wegen feiner erworbenen Verdianfie, den Titel 
eines k. k. Rathes taxfrey zu verleihen geruhet. . , 

Hr. Med. Rath und FYofefTor fVeinhoJi zu Halle 
ift von der phyfikaHfch - medteinifeben Societät zu 

Mitgliede 



Hr. Hofrath und ProfefTor Voigt zu Jena, und def- 
fen Sohn , Hr. Bergrath und ProjefTor Voigt ebendaf., 
find vom Groftberzog von Weimar erfterer zum Ge- 
heimen 







— — — 



Digitized by Google 



«•» 162 «» 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Julius 1Q17. 



RECHTSGEL AHRTHEIT. 

Bremer, b. Heyfe: Ein Wort über Acten- Verfen- 
dtttieen an deutfche Faculraten und Schöppen- 
ftfihle. Veranlafst durch den taten Artikel der 
deutfcben Bundesacte. 1817. 31 S. 8« 



Diefe fchätzbare kleine Schrift, in welcher voll- 
ftändige Sachkenntnis unverkennbar iTt, prüft 
zwar im Allgemeinen den in dem raten Artikel der 
deutfchen Bundesacte ausgelp-ochnen Grundfatz der 
Actenverfendung an eine deutfche Facultät oder an 
einen Schönpen Hühl, beleuchtet jedoch dielen Grund- 
fatz vorzüglich in Rücklicht auf die vier freyen Städte, 
und bereitigt die freylieb fehr irrige Anficht, als wenn 
der I2te Art. der deutfcben Bundesacte diefen zwar 
die Befuguiß gebe , ein gemeinfames oberftes Gericht 
zu errichten, nicht aber die Verbindlichkeit dazu auf- 
lege. Nach Ree. Anficht fpricht diefer Art. im All- 
gemeinen den Grundfatz aus, dafs alle deutfche Staa- 
ten mit wohlgeordneten Gerichten dritter Inftanz ver- 
fehen fern follen, zu welchem Ende die kleineren 
Staaten fich in folcherZahl, dafs fie zufammen we- 
nigftens eine Bevölkerung von 300,000 Seelen errei- 
chen , zu vereinigen hätten. Den vier freyen Städten 
aber wird, ob fie gleich zufammen jene Volkszahl 
nicht erreichen, als Ausnahme von der Rege! die Be- 
fugnifs ertheilt, ein gemeinfehafiliehes oberftes Ge- 
richt für fich zu errichten. Damit jft aber gar nicht 
gefagt, dafs es von ihrer Willkür abhängen foll, ob 
fie jenem allgemein ausgefprochnen Grundfatz fieb 
fügen wollen oder nicht. Bey dem fo fehr klaren 
Sinn diefes I2ten Art. kann es auffallen, dafs es für 
oöthig geachtet worden, ein Wort darüber zu ver- 
lieren , aber nur dem, welcher die Verhaltniffe nicht 
kennt. Es mufs nämlich das deutfche Publicum be- 
fremden, dafs die vier freyen Städte noch immer 
von dem ihnen durch jenen Artikel ertbeilten Recht, 
•in gemeinfames oberftes Gericht zu errichten, kei- 
nen Gebrauch gemacht haben. Dem Vernehmen nach 
foll der Hamburgifche Senat vorzüglich daran Schuld 
feyn, und die gröfste Abgeneigtheit zeigen, zur Er- 
richtung eines gemeinfamen oberften Gerichts die 
Hände zu bieten. Der Vf. berührt daher im Anfang 
der Schrift nicht nur jenen, fondern auch einige an- 
dre Gründe, deren fich der Hamburgifche Senat be- 
dienen foll, um feine Abgeneigtheit zu befchönigen, 
jedoch ohne ihn zu nennen. Den eigentlichen wah- 
ren Grund diefer Abgeneigtheit erwähnt der Vf. aber 
nicht. Die Rathscollegien der freyen deutfchen Städte 
find nämlich nach der Auflöfung des deutfcben Reichs, 
A. L, Z. I8i7- Zweiter Band. 



aus dem Verhältnifs Reichsftädtifoher, der höchftra 
Regierungs- und richterlichen Gewalt unterworfener 
Magiftrate, gewiffermaafsen in die Kategorie von Se- 
naten fouveräner Republiken getreten. Der Ham- 
burgifche Senat fcheint nun, von der Würde diefe« 
neuen Verhältniffes durchdrungen, es für feiner Würde 
durchaus nicht angemeffen zu halten, dafs es einCoI- 
legium geben folle, an welches auch nur von dem 
Urtheilen einer feiner Ausheilungen appellirt werden 
könne. Desir e cm will er von Keinem gemeinfamen 
oberften Gericht wiffen, fondern in letzter Inftanz 
die Actenverfendung eintreten laffen , obgleich es 
Mittel giebt, um dielen hochfahrenden Sinn zu fcho» 
nen, indem man das zu errichtende O. A. G. feine 
TJrtheile nur im Namen der Senate der vier freyen 
Städte darf ausbrechen und ausfertigen laffen. Um 
nun der Nicht befolgung des I2ten Artikels der D. B. A. 
Schein zu geben, foll auch geaufsert feyn, wozu doch 
ein gemeinfames oberftes Gericht dienen folle , da jft 
den Parteyen in dem jäten Art. der D. B. A. dje Acten- 
verfendung freygelaffen fey und man dadurch ja ga- 
nugfam zu erkennen gegeben habe, dafs Rechtsfacul- 
täten ilen Bedingungen , welche eine Juftizbehörde 
zu löfen hat, in einem wenigftens gleichen Grad, als 
die oberften Gerichte felbft genügen würden? Der Vf. 
prüft nun in diefer Schrift, inwiefern von Rechts» 
facultäten die von jeder Juftizbehörde zu löfende Auf- 
gabe — richtige undyi/in;//« Entscheidung vorkommen- 
der Rechtsfälle — wirklich gelöfet werde? 

Die erfte Anfoderuug fetzt zwey Bedingungen 
wesentlich voraus, nämlich erßeus volfftändjge Kennt- 
nifs des zur Anwendung kommenden Rechts, nebft 
klarer Vorftellung des vorliegenden Sach verhältniffes, 
und zweitens Unparteylichkeit. 

In Rückficht der erften Bedingung find , der Regel 
nach, von einer Rechtsfacultät , deren Mitglieder die 
Abfaffung von Erkenntniffen nur als Nebenfache be- 
handeln können, keine gründlichere Urtheile als von 
Juftizcollegien zu erwarten, die Geb hauptsächlich, 
wenn nicht ausfchliefslich , mit Abfaffuug von Er- 
kenntniffen befchäftigen ; die Erfahrung lehrt viel- 
mehr, dafs die Urtheile der Rechtsfacultäten nur all- 
zu oft von feiebten Entfcbeiduogsgründen begleitet 
find. Diefs ift aber vorzüglich der Fall, wenn die 
Erkenntniffe aus Particularrechten zu fchöpfen find, 
in Anfehung deren, eben weil fie aus dem Leben des 
Volks hervorgegangen , von einer auswärtigen Rechts- 
facultät keine io richtige Auffaffung, als von einhei- 
mifeben Justizbehörden , zu erwarten ift. In Anfe- 
hung der klaren und vollftändigen Kenntnifs des Sach- 
verhältniffes, die fich häufig nur durch unmittelbare 
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Anfchauung des Gefchäftsbetriebes erwerben läTst, 
müffeo jene {tiefen offenbar weit nach flehen. Ein 
Richter, der Handel und Schifffahrt nicht aus eigner 
näheren Anficht kennt, ift wahrlich nicht geeignet, 
Urtbeile in Rechtsfachen abzufaffen, bey denen Sach- 
verhältniffe diefer Art zum Grunde liegen. Denn 
die durchgreifendften Entfcheidungsgriinde werden 
doch immer aus der Natur der Sache mit Berückßch- 
tiguog allgemeiner Rechtsgrundfätze gefchöpft. Nun 
ift aber bey den wenigften Rechtsfacultäten klare 
und vollftändige Kenntnifs des Sachverhältniffes in 
Handels- und Schifffahrtsfachen vorauszufetzen , auch 
fehlt es ihnen in Gelegenheit, um fich Ober, ihnen 
nicht klare, Sachverbältniffe Aufklärung zu verfchaf- 
fen. Der zweyttn wefentlichen Vorausfetzung, der 
Unparteylichkest, entfprechen Rechtsfacultäten voll- 
kommen; es ift daher nur die Frage, ob von einem 
wohlbefetzten Gericht, namentlich von einem Ober- 
Appellations- Gericht, mit Grund Parteylichkeit zu 
befürchten ift? Diefs verneint der Vf. t) wegen des 
dem Deutfchen beywohnenden tiefen Gefühl der Hei- 
ligkeit des Rechts-, 2) weil, wenn auch ein einzelnes 
Mitglied des Gerichts fich durch unlautre Motive be- 
ftimmen liefse, doch nicht zu erwarten ift, dafs die 
Mehrzahl der Mitglieder diefe unlautre AI »ficht thei- 
len würde ; 3) weil ficher nur Männer von ausge- 
zeichneter Rechtlichkeit in das Gericht berufen wer- 
den wOrden, und komme in Rückficht der freyen 
Städte noch der befondre Umftand hinzu, dafs die 
Wahl der Mitglieder nicht vom Senat ausfchliefslicb, 
fondern unter Mitwirkung der BOrgcrfchaft gefche- 
hen wOrde, worüber in Bremen der Senat mit der 
Bürgerfchaft lingft einverftanden ift: endlich 4) der 
Einwirkung unlautrer Ablichten kräftig dadurch vor- 
gebeugt werden würde, wenn man den obefften Ge- 
richten die Verbindlichkeit auflege, die Gründe ihrer 
Entfcheidung darzulegen, wodurch der Richter am 
ficher den controlirt wird. 

Der Anfoderung, dafs den ftreitenden Theilen 
frhneü Recht gefprochen werde, entfprechen die 
Rechtsfacultäten durchaus nicht. Entfcheidungen, 
die im gewöhnlichen Gefchäftsgang nach einigen Wo- 
chen feit demActenfchlufs erfolgt feyn würden, wer- 
den durch Actenverfendung zur Ungebühr, oft über 
ein Jahr verzögert. Diele VerfchTeppung gereicht 
aber häufig den Parteyen zum unerfetzlichen Nach- 
theil, vorzüglich in Handelsftädten, wo bey weitem 
die meiften Rechtshändel auf perfönlichen Anfprü« 
chen beruhen, und bey dem dafelbft nicht ungewöhn- 
lichen Glückswechfel ein Schuldner, der heute noch 
bezahlen kann, manchmal übers Jahr dazu nicht mehr 
im Stande ift. Eine folche Verfchleppung ift aber 
von einem wohlbefetzten oberften Gericht, das ge- 
hörig controlirt wird (allenfalls durch Vifitationen 
und Einfoderung jährlicher Berichte), nicht zu 
fürchten. 

Schließlich bemerkt der Vf., dafs die Arten ver- 
fendungen häufig Verfchiedenheit der Entfcheidungen 
in gleichartigen Verhältnitfen und mithin Ungewifs- 
heit des Rechts zur Folge heben. Diefe ift vorzüg- 



lich dann der Fall , wenn die Entfcheidung von einer 
ftreitigen Rechtsfrage abhängt. Ree. erinnert fich, 
dafs einmal an einem Gerichtstage zwey von verfehle- 
denen Facultäten ahgefafste Erkenntniffe publicirt 
wurden, in deren einem die, auch in dem Buch er- 
wähnte, Rechtsfrage, ob ein Gläubiger zum Bey- 
tritt eines von feinem noch lebenden Schuldner ange- 
botenen und von der Mehrheit der Mitgläubiger an* 
genommenen Nachlafsvertrags gezwungen werden 
könne? bejahet, in dem andren verneint wurde. 
Der Vf. theilt zwar nicht die Anficht der provifori- 
fchen Ordnung des gememfckafttichtn Ober - Apptlla* 
tions ■ Gerichts zu Jena vom soften December igi6 
§. 24 u. 98; allein er will, dafs in Anfehung ftreiti- 
ger Rechtsfragen ein gewiffer Grundfatz fo lange be- 
folgt werde, bis überwiegende Gründe und befsre 
Ein fichten die Gerichte veranlaffen, einen folchen 
Grundfatz aufzugeben und mit einem richtigeren zu 
vertaufchen. Steifes Halten über Präjudicien ift un- 
verträglich mit der N-tur des menfehlichen Geiftes, 
welcher keinen Stillftand kennt. Wenn von der Hei* 
ligkeit der Präjudicien die Rede ift, bezieht man fich 
gewöhnlich auf die Engländer; allein mit Unrecht. 
Bey den Entfcheidungen, die aus dem common law 
zu fchöpfen find , hält man freylich fehr auf prett- 
dents; nicht fo bey Rechtsfacben , die nach equity, 
d.h. nach allgemeinen Rechtsgrondfätzen zu entschei- 
den find. Hier urtheilen die Gerichte nacb dem Mobe 
ihrer jedesmaligen Einfichten. 

Schliefslich äufsert der Vf. den Wunfcb, dal» 
bey einer erneuerten Beratbung Aber den I2ten Ar- 
tikel die darin den Parteyen vorbehaltene Actenver- 
fendung von der hohen Bundesverfammlung aufgeho- 
ben, und derfelben nur in den Fällen Statt gegeben 
werde, in welchen Mitglieder des Gerichts fr/bfr be- 
theiligt find, oder in welchen die Regierung oder eine 
Landesbehörde Partey ift. Ree. pflichtet hierin dem 
Vf. von ganzem Herzen bey. 

In der Note 2. äufsert der Vf. Zweifel Ober den 
Begriff des in dem Art. 12. gebrauchten Ausdruck 
Endurtheil. Ree. hält dafür, dafs diefs Wort im Ge- 
genfatz von Relevanzbefcheid gebraucht fey. Denn 
der Regel nach werden doch die Sachen nicht eher 
in der Äppellations- lnltanz inftrutrt, als bis anf dem 
eingereichten Äppellations - Libell die Relevanz der 
Befchwerden geprüft ift. Schon in diefer Hfnficbt 
wird die Errichtung eines Ober - Appelistjons - Ge- 
richts für die freyen Städte eine fchnelJere Rechts- 
pflege fehr befördern, indem eine offenbar frivole 
Appellation fnfort abgewiefen werden kann, wäh- 
rend bey den jetzt üblichen Revifionen und Acten- 
verfendungen die Sachen ohne Relevanzbefcheid völ- 
lig zum Unheil inftruirt werden. Uebrigens mufs es 
einem Jeden einleuchten, dafs ein mit tOcbtigen, 
durch Theorie und Praxis gebildeten Rechtsgelehr- 
ten befetztes Ober - Äppellations - Gericht für die 
freyen Städte ohne Zweifel fehr wohlthätig auf die 
deutfehe Gesetzgebung wirken würde, welche in 
neueren Zeiten im Handels-, vorzüglich im Seerecht, 
fehr wenig thätig gewefen ift. Auf jeden Fall würde 
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in diefem Gericht ein Schatz von Erfahrungen ge- 
bammelt werden und fich eine Jurisprudenz in Han- 
dels- und Schifffahrtsfaehen bilden, die nothwendig 
fehr fruchtbar für die Rechtswiffenfchaft werden 
mßfsten. Allein dafs auch diefer Zweck nicht er- 
reicht werden könne, wenn die den Parteyen un- 
bedingt vorbehaltene Actenverfendung nicht einge- 
fchränkt wird, mufs einem Jeden einleuchten. 

Weimar, im L. Induftrie-Compt.: Civilißifcke Ab- 
Handlungen von Eduard Schräder, Dr., Prof. des 
Civilrecnts, und Obertribunalrath in Tübingen. 
Erfter Band. (Auch unter dem befondern Titel: 
Die Prätorifchen Edute dtr Römer , auf unfere Ver- 
kältniffe übergetragen.) 1815. S. 1 bis 143. Zweif- 
ler Band. 1816. S. 146 bis 543. gr. 8« 

Der Vf., fmher fchon durch mehrere gehalt- 
volle und fcharfGnnige Abbandlungen (vgl. A. L. Z. 
Jahrg. 1809. Nr. 91.) rühmlichft bekannt, befchenkt 
uns gegenwärtig mit einer Sammlung ähnlicher, gröfs- 
tentheils in die mathematifche Jurisprudenz, welche 
überhaupt ein Lieblingsgegenftand des Vfs. zu feyn 
fcheint, einklagender, welche jenen an innerm 
Werthe nicht nachftehen, vielmehr denfelben, in Hin- 
ficht des Intereffe's, weit uberlegen find. Beide Bände 
enthalten unter fortlaufender Numer /leben Abhand- 
lungen, von denen die erfle: die Prätorifchtn Edute 
der Römer, auf mfere Verknltniffc übergetragen, ein 
befonderes Werk ausmacht, und vorzüglich jetzt das 
liöchfte Intereffe einflofst. Seit Deutfchlands Be- 
freyung von dem fchmaligen fremden Joche ift be- 
kanntlich von Thibaut der Wunfeh, dafs fich Deutfch- 
land ein eigenes allgemeines bürgerliches Gefetzbuch 

Sehen möge, zur Sprache gebracht, dagegen aber 
urch v. Savigny der Beweis verfocht worden, dafs 
die Ausführung jenes Wunfches theils unnöthig, 
tbeils unthunlicn fey, indem fich das Recht nicht al- 
lein durch Verordnungen der pofitiven Gewalt, fon- 
dern durch den Zufammenfluls mehrerer Umftande 
ausbilde, mithin auf gefchiebtlichem Wege gebildet 
und erkennbar, überhaupt aber dem jetzigen Zeit- 
alter die Fähigkeit , ein vollkommnes Gefetzbucb zu 
entwerfen, abzufpreehen fey. Beide haben ihre An- 
hängergefunden, Thibaut ift durch Gönner, Pfeifer 
u. a. , v. Savigny durch Hugo u. a. unterftützt wor- 
den. Der Vf. fchliefst fich ebenfalls an letztere an, 
glaubt aber in der Art und Weife der Römifchen Prä- 
toren ein Mittel entdeckt zu haben, welches dazu ge- 
eignet fey, die unleugbaren Mängel der begehenden 
Civilgefetzgebung ficher zu heben. Er geht von der 
Bemerkung aus, dafs die geschichtliche Bildung des 
Rechts, auf welche fich die von Savigny' fche Partey 
fufst, keineswegs, wie von deu Gegnern gefcheheo, gege 
fo mifsveTftanden werden dürfe, als habe fich der thei 
Staat im Allgemeinen gar nicht um das Recht zu be- 
kümmern. Nur die gewöhnliche Weife, wie der 
Staat auf daffelbe einzuwirken pfl-ge, nämlich durch 
eigentliche Gefetzgebung, fey in den meiden Fällen 
unzweckmäfsig, felbitda, wo fich ftehende üefetz- 



gebungscommiffionen befänden. Durch Gefetze näm- 
lich gefchehe für das bürgerliche Recht bald zu viel, 
bald zu wenig; das erfte, wenn man fich zur Abfaf- 
fung eines eigentlichen Gefetzbuchs entfchliefse, was 
der Vf. für fehr gefahrlich hält ; zu wenig, weil au- 
fser dem Falle einer aufserordentlichen Anftrengung 
gewöhnlich gar nichts gefchehe, und gar keine fort- 

f;ehende Aufhebt auf das Recht in allen feinen Thei- 
en ausgeübt wende. Als Mufter ftellt der Vf. das 
Beyfpiel der Römer auf , welche feit den zwölf IV 
fein nur wenig an dem bürgerlichen Rechte änderten, 
dagegen in ihren Edicten eine fortlaufende, jährlieh 
revidirte und höchft wohlthätige Controle ihres ge- 
fammten bürgerlichen Rechts befafsen. Er feblägt 
dem gemäfs eine ähnliche, von der eigentlichen Ge- 
fetzgebung fehr verfchieaene, Einrichtung vor. Jeder 
deutfehe Staat foll nämlich zu diefem Zwecke einCol- 
legium bilden, welches nur ein Jahr lang verfammelt 
bleibt, und in diefer Zeit eine Art von Prätorilchem 
Edicte abfafst. Diefes Collegium foll beftehen au* 
dem Juftizminifter, als Präfidenten, einem Deputa- 
ten der Landftände, und aus fünf andern, aus fünf 
verfebiedenen Ständen gewählten Mitgliedern, von 
denen eines die Richter der höhern Gerichte, das 
zweyte die Advocaten diefer Gerichte, das dritte die 
Richter der Untergerichte, das vierte die Advocaten 
der üntergerichte, und das fünfte die juriftifchen 
Theoretiker repräfentirt. Jeder dieferStände fchlägt 
drey Candidaten vor, woraus die Regierung einen 
wählt. (In gröfsefn Staaten foll die Zahl dei 4 gewähl- 
ten Mitglieder durch Verdoppelung oder Verdrey- 
fachung auf zehen oder fünfzehn gebracht werden. 
Kleinere Staaten follen ein gemeinfchaftliches Colle- 
gium zufammebfetzen.) Wird nach einem Jahrze- 
liend ein neues Collegium gebildet , fo mufs die klei- 
nere Hälfte des vorhergehenden darin fitzen. In die- 
fem Edict foll das jet7t beftehende Recht geändert 
werden können, jedoch nur, wenn zwey Drittel der 
Stimmen die Aenderung verlangen; künftige, mit 
Einwilligung der Landftände gemachte Gefetze dür- 
fen erft geändert werden, wenn fie hundert Jahre alt 
find , und innerhalb den nächften hundert Jahren darf 
überhaupt kein anderer Recbtsfatz neu eingeführt 
werden, als welcher fchon in irgend einem andern 
deutfehen Lande Gültigkeit gehabt hat. Durch eine 
folche Einrichtung würde, wie der Vf. bemerkt, der 
grofse Vortheil erreicht werden, dafs man nicht, wie 
bey einem Gefetzbucbe, zu einer äofsern Vollständig- 
keit genöthigt wäre, welche nie er reichbar ift, fon- 
dern, dafs man nur über dasjenige fpreeben würde, 
wozu gerade jetzt Bedürfnifs oder Kenntnifs'vorban- 
den wäre. Alle Protocolle diefes Collegii müfsten ge- 
druckt werden, theils, weil dadurch die Achtung 
egen da« fo gegründete Recht erhöht werden würde, 
heils, weil diefes das ficherfte Mittel feyn würde, io 
der Zwifchenzeit von einem Collegium zum andern 
brauchbare Beyträge zu neuern Verbefferungen zu 
erhalten. Ueber die Art, wie ein Referent oeftellt 
werden foll, werden (S. 103 ff.) ausführliche Regeln 
, um den Zufammenbaog des Rechts 
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zwlfchen den verfehieclenpn deutfchen Staaten zu er- Abhandlung fchlägt völli* in die marrmma+it-h. 

halten, (S. laj.) dar Wuofch geäufcert, dafs abwech- prudenz ein* Ref. überiafst die PrtfSfÄ 

fe od mit jenen Colleg.en der emzelnen Staaten ein telbeo enthaltenen Sätze und al^braider» Forme"* 

allgemeines Collegium für ganz Deutfchland zufam- einem Mathematiker, indem iht» die Kenntnifs , 

men treten möchte. — In der ganzen Abhandlung deren Beurtheilung abgeht, — V Wie kam •#. / 

hergeht ein To gefunder praktifcher Sinn, dafs felbft die vielen auffallenden Sätze bey den dinelirk^nt-JL 

;ende. wohin der Ree. in fo fern pehört. A*,t,;/«.? r-"l ? j& l,c ?'*. iJ t'"A 



Andersdenkende, wohin der Ree. in fo fern gehört, barkeiten ? und welchen Gang mh^lu"TuibYuuL 

' .tmü- diefer Sätze ? - VI. Welche* BefckränkungTdlngi 



als er die Realifirung des Plans nur in r eine gu 

/tbige Schwärmerey hält, ihreTheilnahme nicht wer- eher Dienßbarkeiten find in Die- g, r (de fervitutYT'e 

den verfagen können. - II. Das Interufurium iß nach enthatten ? - VII. Alte Drucke der TJteile des Coimu, 

Hofftnannifcken, nicht TAbmtzifchen Grundßtz-n zu be- juris, ihrer Verwandtfckaft und innerm Wertke nach 

rechnen. Unter den Rechtsgelehrten ift bekanntlich betrachtet. Ree. fafst diefe drey letztern Abhandlun 

von drey vermiedenen Rechnungsweifen beym Inter- gen zufammen, um die Leetüre derfeJben auf das 

uforium die Rede, der Carpzov'fchen, fiojfmann'fchen, dringendfte zu empfehlen, da fie durchaus keine» 

LeipnÜz'fcken; von welchen die erfte, um das fpäter Auszug erleiden, und auch die ftrengfte Kritik nichts 

fällige Capital auf einen frühem Zeilpunkt zu redu- an ihnen auszufetzen haben wird. Die erftere ent 

ciren, die aus jenem Capitale felbft berechneten Zin- hält eine wahrhaft pragmatifche, im echten hifto 

Jen abzieht, die andern beiden ein noch unbekanntes rifeb-kritifchen Stil ausgearbeitete Dogmengelchichte 

Capital Tuchen , welches mit Zurechnung der hierauf der Lehre über die dinglichen Dienftbarkeiten die 

Sebörigen Zinfen der Zwischenzeit den fpäter gefchul- zweyte gehört innig mit derfelben zufammen-' die 
elen gleichkomme; mit dem einzigen DnterTcbiede, dritte endlich enthält eine Probe der nothwendie an. 
dafs die erfte derfelbe hierbey auf einfache Zinfen, zuftellenden Arbeit, um endlich zu einem kritifch- 
die andere auf Zinfeszinfeu Rückficbt nimmt. Von berichtigten Texte des Corpus juris gelangen zu kön- 
diefen verfchiedeneo Rechnungsarten erklären Geh nen. Ree. bemerkt in diefer Hinficht nur noch dafs 
die neuern Schriftfteller gröfstentheils für die letzte, diefe letzte Abhandlung eigentlich als eine Fortfetzun? 
•welche fia befonJers vom matkematifchen Standpunkte derjenigen Abhandlungen erfcheint, welche in des 
aus vertheidigeo ; der Vf. jedoch für die zweyte, als Vfs. Abhandlungen aus dem Civilrechte Bd I fir m. 
diejenige, welche den Römifchen Rechtsgrundfätzen unter dem Titel: Ueber eine neue Handausgabe des 
nach die angemeffenfte, und aus dem jurißifchen Ge- Sfuflinianeifehen Gefetzbuchs, und in &ueo's ciribft 
fichtspunkte, die wichtigfte fey. — HL Monats- Magazine Bd. IV. Nr. 14. unter der AuffchrnV Ei- 
rechnung des Riimifchen Rechts. Aus dem Fr. 101. D. nige Bemerkungen Über Berichtigung des Textes der 
L. 17. de regutis juris wird die allgemeine Regel ab- zum Corpus juris civilis Schönnen Richtj/,ürk,r 
geleitet, dafs der Römifche Monat nicht, wiege- abgedruckt find. 6 MfafJPUCIUr * 
wohnlich angenommen wird, zu 30 Tagen zu be- 
rechne« ift, Tondern dafs bey der Berechnung meh- 
rerer Monate fo viele Zwölftel von ^65 Tagen in SCHÖNE KÜNSTE, 
naebften ganzen Zahlen, als Monate find, hinzuzu- n,r** r t da- v aLt , 
rechnen feyen. Diefem zufolge beträgt alfo nach dem Q *Tr n ™ ' *F* \ ^* rfA "".*'» > &f»*Hnh 
JuftinianifcV Römifchen Recnte, wenn nicht gerade 3± ^ ,«°n oanSkf °^r' Bä ° d ' 
einzelne befondere Beftimmungeo gemacht find: C ,817 - 252 u * a8 ° S * W - 8 ' ( ltUhlr - 20 gr.) 

1 Monat (eigentlich 3 cV 5 ) 30 Tage. . Der . v . f ", dar f,ch fchon T or mehr « rn J » hr en durch 

* Mnniia r Liix a. e5nen vielgelefenen und auch nachgedruckten Roman, 

Franz von Werden, und kürzlich durch mehrere an- 
dere Schriften bekannt machte, liefert hier fecJLs 
kleine Erzählungen und fatirifche Auffitze, die voa 
Seiten der Erfindung und gewandten DarfteUung 
meift nicht ohne Werth find. Nur fcheint ihnen di© 
letzte ftreoge Feile abzugehen; befonders foilte der 
Vi. gegen die Einmifchung des zu Gemeinen and Un- 
edeln mehr auf feiner Hut feyn, um Stellen, *vie 
Th. 2. S. 374: „Sie fand ihn glücklicher Weife noch 
auf dem StuM, nickt neben dem Stuhl," oder ebendaf. 
S. ajjo : ,, Sehe ich denn nicht aus wie ebne gebadrte 
Katze?" die gegen den übrigen, keineswegs ganz 

- niedrig komifchen oder burlesken Ton abrechen, 

W. Auslegung des letzten Willens, wenn der Krblaffer zu vermeiden. Bey fortgefetzter Aufmerkfamkeit 
mehr als ein Ganzes vertheilt hat, mit befonderer Rück- auf fich felbft und ftrengerer Feilung wird dem Vf 
ficht auf Cod. lib. 6. tit. 3?. (de legatu) t. 23. Diefe der Beyfall der Kritik gewib nicht entliehen. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

H.\uk | b. Hemmerde u. Scbwetfchke : Cfroli 
, med. et chirurg. doct., proieff. 



chirurgiae p. o., facukat med. affeff. ord. etc. 
de inüammatione apkorismorum liber primus. 1814- 
99 S. 8. (10 gr.) 

* * '■ 

Die vorliegende Schrift, von deren Vf. wir auch 
fchon „ Supplementa ad anatomiam et phyfiolo- 
giam potijpmum comparaiam" , und eine kleinere 
Schrift „ae vi corporum orgattica" haben, handelt 
in aprforiftifcher Form die Lehre von der Entzündung 
im Allgemeinen ab, ohne ficb auf die einzelnen For- 
men derfelben einzulaffen, welches im zMwffftTheile 
gefchehen foll. y Eine weitere, mit Beweifen belegte 
Ausfahrung diefer Materie hat der Vf. in einem grö- 
fsern Werke bald zu liefern verfprochen. 

Die Lehre von der Entzündung ift wichtig genu« 
für das ärztliche Handeln fowohl , als für die Grund- 
lage der ganzen Pathologie, am einer' Beleuchtung 
von mehreren Seiten, einer wiederholten Unterfu- 
chung ihres inner ften Wefens werth zu feyn, und fie* 
bedarf deren auch vorzüglich, da gerade fie bis auf 
unfere Zeiten in der Pathologie zu einfeitig , meiftens 
ja nur als Anbang des Fiebers, abgehandelt, und in 
ihrer ganzen Wichtigkeit noch nicht genug begriffen 
worden ift.' Diefe Schrift ift daher ein fchätzens- 
werther Beytrag zdr Aufhellung der Lehre von der 
Entzündung, und mufs allen denkenden Aerzten um 
fo mehr willkommen feyn, da diefe Lehre von dem 
Vf. durch feine Entwicklung derfelben zu einer Be- 
deutfamkeit und Wörde erhoben wird, welche fie 
zur Bafis der Pathologie der zahlreichen Klaffe von 
Krankheiten macht, und ein helles Licht Ober die 
Natur und Behandlung vieler Anomalien Wirft, Ober 
welche bisher noch ein tiefes Dunkel fchwebte. 
Eine kurze Anzeige des Inhalts wird diefs Urtheil be- 
legen. ' 

Cap.I. De notione iitflammationis. $.1—26. Ent- 
ladung ift, nach dem Vf., eine Krankheit, welche 
in drey Stadien verläuft, und in einer anomalen 
Function des plaffifchen (Haargefäfs- ) Syftemt be- 
fteht, welches, durch irgend einen Reiz erregt, ein 
neues abnormes 1 Product hervorzubringen ftrebt. Sie 
ift ganz der Vegetation der Pflanzen ähnlich, welche 
binnen, reifen, nnd dem Samen, aus welchem fie 
entftanden, analoge Fruchte bringen. Jede Entzfln- 
dung wurzelt im plafrifcheri Syfteme ; fo nennt der 
Vf. das Haargefäfs • Syftem deswegen, weil durch 
daffelbe das geTammte Gefchaft der plaftifchen Bil- 
A. L. Z. 1817. Zweier Bank - ^ < • , « 
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dung im Organismus gefchieht. Diefs Syftera, im 
Allgemeinen fich immer gleichbleibend , ift in einem 
jeden Theilganzen des Organismus auf eigenthüm- 
liebe Weife modificirt, daher das neue Product , wel- 
ch es eine jede Entzündung bezweckt und auch wirk' 
lieh hervorbringt, wenn fae in ihrem Verlaufe nicht 
gehemmt wird, der individuellen Organisation des 
plaftifchen Syftems, in dem jedesmaligen entzündeten 
Organe, analog ift. Diefs neue Product beifst Con- 
tagium, und enthält , als die Frucht der Entzündung, 
wiederum den Samen, wodurch diefelbe Entzündung 
in andern Organismen hervorgebracht werden kann, 
denn jede Entzündung kann anftecken, und alle an» 
(reckenden contagiöfen Krankheiten find Entzündun- 
gen. Ohne Entzündung giebt es kein Contagium. — 
Diefs ift der Hauptinhalt des erßen Kapitels. Diefe. 
darin vorgetragene Beftimmung der Natur der Ent- 
zündung ift ganz neu, und dem Vf. eigen, und fie 
giebt derfelben eine weit allgemeinere und viel um- 
faffendere Bedeutung. Es Wird nämlich hier als wen 
fentlich feftgefetzt : 1) dafs jede Entz ündung, wenn 
fie regelmäfsig verlaufe, drey Stadien habe; 2) dafs 
jede Entzündung die Hervorbringung eines neuen 
Productes, als der Frucht derfelben , bezwecke; 3) 
dafs diefe Frucht jedesmal der individuellen Natur 
der Entzündung entfpreche; 4) dafs jede Entzündung 
durch diefes Product, welches das Contagium ent- 
hält, fich fortpflanzen könne, und endlich, 5) dafs 
alle Anfteckune durch Entzündung gefchebe. Neue, 
wichtige Wahrheiten, wenn fie bewiefen werden 
können ! ^ 
Cap. II..§. 07— 79. De varüs inflammationis ge- 
viribus. Die Natur der Entzündung ift zwar an fich 
immer diefelbe« indeffen kann fie verfebiedene Modi- 
fikationen erleiden, und defsbalb, nach verfebiede- 
nen Rückfichten betrachtet, verfchieden ei nget heilt, 
werden. Die wiebtigfte der hier angegebenen Ein- 
teilungen, und dem Vf. gan* eigen, ift die binficht-' 
lieh der Urfache beftehende Einteilung in quantita- 
tive und qualitative Entzündung. Jene, die quanti- 
tative, ift die Entzündung, welche durch einen Reiz! 
entfteht, der zu ftark wirkt, z.B. Reibung, beifses 
Waffer u. f. w. ; diefe, die qualitative, ift die Ent- 
zündung, welche durch einen Reiz entfteht, der die 
organifchen Kräfte des plaftifchen Syftems gänzlich 
umändert, *. B. die von Blatter oder Peftoontagiuia 
entftandene. Die quantitativen Entzündungenkön- 
nen in jedem Tbeile, in jedem Syfteme und Organe 
des Organismus vorkommen , und eutftehen eptwe- ; 
dar von einem eigentümlichen Reize , nämlich ei- 
nem Contagium; oder von fdbft, d, b. von der ab-/ 
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normen Einwirkung eines gewöhnlichen Reizes. Die 
qualitativen Entzündungen entheben, blofs von einem 
Contagium, und können nicht alle in einem jeden 
Syfteme des Organismus Statt finden. Es giebt' "fo 
viele verschiedene Species der quantitativen Entzün- 
dungen, als es Syfteme des Organismus giebt, und, 
jede hat ihren eigenen VfrJaulVihx eigene« Product, zahlt, und 
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heit ip drgy Syftemen. in dem plaftifchen » dem Ner- 
ven-, und in dem Blutgefäfs • Syftem, als welche 
durch ihren innigen Zufammenhang ein Ganzes aus- 
machen, und bey jeder Entzündung unmittelbar lei- 
den. Die einzelnen Symptomen werden nach dem 
Syftem kurz, aber treffend und erfchöpfend aufge- 



und ihren eigenen Charakter. Da nämlich das pla 
ftifche Syftem in jedem Syftem des Körpers ein eige- 
nes Leben bat, und eigene Producte nervorbringt, 
fo wird es im entzündeten Zuftande auch auf eine ei- 
gene Weife, dem gefunden Zuftande analog, leben, 
und diefem analoge Producte der Entzündung liefern. 
So werden die entzündeten feröfen Häute niemals 
Schleim, die entzündeten Schleimhäute niemals Eiter 
erzeugen. Eine andere wichtige Unterscheidung ift 

die der allgemeinen und örtlichen Entzündungen, in Erscheinungen des Blutandrangs, der Umwandlung 



cbarakterifirt. Dem plafti- 
fchen Syfteme werden die Rothe, die Gefchwulft, 
und die Verminderung, Unterdrückung oder Verän- 
derung der naturgemafsen Ab - und Auslonderungen 
zugeschrieben; dem Nervenfyftem gehören die Hitze, 
der Sehmerz, die erhöhte Senfibjlitat, wovon wieder 
cum Theil die vermehrte Frequenz des Pulfes her- 
kommt , and das veränderte Gemeingefühl , mit allen 
darin begründeten unangenehmen und ungewöhnli- 
chen Gefühlen ; von dem Blutgefäfsfyftem geben die 



wiefern der Vf. die allgemeinen Entzündungen Fie 
her nennt, und ihre völlige Identität behauptet. Er 
lagt in den $§. 63—66: das Fieber ift keine Krank- 
heit, fondern eine Symptomengruppe, welche die 
allgemeine Entzündung anzeigt. Wo allgemeine Ent- 
zündung (d.h. eine fulche, die, indem fie einen Theil 
oder ein ganzes Syftem des Organismus einnimmt, 
zugleich das ganze Nerven - und Blutfyftem aus Coo- 
fens, Sympathie oder Fortpflanzung ergreift) ift» da 
ift Fieber, und wo Fieber ift, da ift allgemeine Ent- 
Zündung, oder ein allgemeiner entzündlicher Reiz. 
Es giebt kein Fieber ohne Entzündung oder Entzüo- 
dungsreiz, die Lehre von den Fiebern kann daher 
ferner eine eigene Stelle in der Pathologie nicht he- 



des Blutes und der Veränderung des Pulfes aus. Das 
zweyie Stadium heifsl : ftadium plcflicum, oder das 
der Reife, weil in ihm das neue Product der Entzün- 
dung zur Reife kommt. In diefem ift die Anfteekung 
möglich. Wenn die Entzünduiig im erften Zeitraum 
unterdrückt wird, kann das Product nicht zur Reife 
kommen. Die Symptome diefes Stadiums werden 
nach derfelben Ordnung angegeben, und darunter 
auch hauptsächlich die neuen, durch die Entzündung 
hervorgebrachten Producte gerechnet, und nach ih- 
rer Natur und Befchaffenbeit aus manuichfaltigenQe- 
ficjnispunkten der Erfahrung gemäfs befchrieben. 
Das Product, die Frucht der Entzündung, wärhft, 
reift und bringt den Samen hervor, welcher die leibe 



haupten, fondern mufs mit der Lehre von den Ent- Entzündung in einem andern Organismus zu bewir- 



Bewährt beb die- 
würde die Lehre, 



Zündungen verbunden werden. — 
fe Identität als unumftöfslich, fo 
von der Entzündung auch auf die Fieber Anwendung 
leiden, und dadurch ein neues Licht über diele pro- 
teusartigen Krankheiten verbreitet werden. 

Cap. III. Dt fladüs inßamrruüionum. §. tfo — 939., 
Eine der reichhaltigften AbtbeSIungen. Aufser dem 
Stadium prodromorum und convaltfctntiat , welche 
zum Verlaufe einer Krankheit eigentlich nicht gehö- 
ren Tollen, durchläuft jede Entzündung, die ihren 
vollständigen Verlauf hat, drey Stadien, weichein 
HinBcht auf Dauer, Symptome, Producte u. f, w., 
nach der Verlchiedenheit »eder Gattung von Entzün- 
dung verfchieden find, im Allgemeinen aber Geb 
gleich bleiben. Das erSte ift das flaäium pklogiflicutn, 
oder der BlOtke, mit Recht auch das entzündliche ge- 
nannt. In diefem beginnt das plaftifche Syftem, auf- 
regt durch den abnormen Reiz, das in grofser 
enge herbeigeführte Blut fo umzuändern, dafs die 
Erzeugung eines neuen Productes dadurch verberei- 
tet wird. Diefer Zeitraum beginnt von dem erften 
Entftehen der Entzündung, und dauert bis zu dem 
Augenblick, wo die Symptome den Uebergang in 
das zWeyte Stadium , und die gefebeheoe Bildung ei- 
nes neuen Products anzeigen. Seine Verlaufszeit ift 
bald kürzer, batd länger, je, nach der Natur der E"t 



vermag, wenn die Anlage des letztem fonft gOn- 
ftig dazu ift. Diefer von der Entzündung hervorge- 
brachte Stoff ift das vorzüglichste Zeichen des zwei- 
ten Stadiums, deffen Bildung die Tendenz einer je- 
den Entzündung vom erften Anfange an ift, und mit 
deffen Ausfchei.iung der Entziindungsprocefs been- 
det ift. Diefes Product ift ganz neu, und war vorher 
nie im Organismus, ift einzig nur die Frucht der 
Entzündung, ift bey derfelben Entzündung immer das 
nämliche, zwar den orgaoifcben Theilen und Stoffen 
ähnlich, doch wefentiieh von denfelben verfchieden, 
und nach den, durch die Entzündung umgeänderten 
GefeUeo des Organismus erzeugt, bie bleiben ent- 
weder auf der Steile, auf welcher fie erzeugt waren, 
oder fie werden auf andere Stellen abgefetzt oder aus- 
gefchieden. Sie find die Frflebte der Entzündungen, 
die den Samen zu neuen analogen Entzündungen ent- 
halten, und fie durch Impfung (Anfteekung) hervor- 
rufen. Selbft die Kiipfangnifs und Ernährung der 
Frucht im mütterlichen Scboofse gefchieht nach den 
Gefetzen der Entzündung. Liefe neuen Producte der 
Entzündung find dem Organismus immer läftig. Ihre 
Verlchiedenheit ittgrofs, und mannichfacb die Art, 
auf welche der Organismus 6ch gegen fie Schützt. — 
Das dritte Stadium, Radium enitcum, das der Crife* 
der AusJiktiduHg , Jbufoat, wird deswegen fo ge- 
nannt, weU in ihm des neue Product ausgefchiedeo 
wird , entweder aus der Sphäre der EnUöudung oder 
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aus dem Organismus , fo wie die reifen Samenkör- 
ner einer Pflanze ausgeftreut werden', um neue 
Früchte zu bringen. Wird das Erzeugnis der Knt- 
Bündang nicht aus dem Organismus ausgeworfen, fo 
kann derfeibe fie nicht entbehren , wenn fle ihm 

fleich, mehr oder weniger, läftig find, z.B. Narben, 
n Hinlicht der Form und Geftalt , in welchen fie 
ausgeworfen werden, find fie entweder flu fug oder 
feft. Als flüffige können fie imponderabel , gas - 
dunftfürmig, und tropfbar •flüffig feyn; als fefte find 
fie bieyförmjg, fieifchartig, carlilaginüs und kno- 
chen • oder fteinförmjg. In Hinficht auf Zeit, Ort 
und Weg der Ausfcheidung findet eine eben fo grofse 
Verfchiedenheit Statt. Die Anfteckung gefebiebt am 
leichteften in diefem Zeiträume. 

Cap. IV. De caufis iuflammatiouis. $. 330 — 374. 
Aufser den gewöhnlichen Einteilungen in praedispo- 
nentes und occaßouales ift die neue , dem Vf. eigene, 
in quantitative und qualitative Urfachen-» einer be- 
fondern Aufmerkfamkeit würdig, da von ihnen zum 
Theil die Natur der Entzündung abhängt, infonder- 
heit der qualitativen. Die quantitativen Urfauhen 
verändern dieThätigkeit des plaftifchen Syftems blofs 
dem Grade nach , und und entweder mechanifch, 
chemifch oder dynamifch. Letztere find fomatifch 
pfycbifch. Die qualitativen Urfachen erhöben nicht 
allein dieTbStigkeit des plaftifchen Syftems item Gra- 
de oach, fondern fie ftimmen es auch gänzlich um, 
und ihre Wirkungsart ift der Pflanzung eines Samen* 
korns ähnlich, das den Grund feines Seyns und 
Wachsthoms eben fo im fieb hat. Diefe Urfachen 
können (fo viel wir wiffen) fich nicht von felbft im 
Organismus erzeugen, wie die quantitativen, fondern 
werden durch ein Contagium oder Miasma auf den- 
felben verpflanzt, find ftets dynamifcher Natur, bil- 
den nicht allein diejenigen thierifeben Säfte, aus wel- 
chen die Krank hei tsproduete erzeugt werden, fon- 
dern auch die des ganzen Organismus oach ihren 
Gefetzen. Auch unter ihnen finden' manche merk- 
würdige Verfchiedenheiten Statt, worunter insonder- 
heit diefe gehören, dafs manche Contagien auf die 
Senfibiiität des Organismus fo befonders einwirken, 
dafs fie, wenn fie ihn einmal ergriffen haben, ihn 
vor künftiger Anfteckung fiebern, einige auch eine 
befomiere narkotifche Einwirkung auf das Nervenfy 
ftem äufcern. 

. Cap. V. De irregulari inßammatiouum dt curßu 
$. 275 — 381- Die ßeftimmungen find hier nur im 
Allgemeinen angegeben. Anomalien der Entzündun- 
gen zeigenfich in Hinficht des Verlaufs, der Sympto- 



1, der Producte. 
Cap. VI. De prognofi inflammlhnis. $. 28s — 
290. Die Prognofe hängt von der Urfacbe, dem Sta- 
dium, dem Grade, der Complication der Entzün- 
dung, derConftitution und den äufsero Einflüffen ab. 

Cap. VII. De cum inflammationls. $. 391 — 455. 
Das ausführlicbTta und reichhaltigste von allen. Ks 
enthält die Anwendung der vorhergehenden Theorie 
auf die Heilmethode der Entzündung, und fcheint 
zugleich mit der Erfahrung übereinitimmend zu feyn. 
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Diefe antiphlogiftifche Heilart erwirbt 6ch wenig- 
ftens zum Voraus ein überaus gflnftiges Vorurtheil 
durch die Vielfeit igkeit ihrer Anflehten, durch den 
Reichthum an Beftimmungen nach den verfchiedenen 
Arten, den Urfachen, Perioden und Complicationert 
der KntzGn Jungen, fo wie nach der Verfchiedenheit 
der afficirten Syfteme des Organismus. Diefe Reich- 
haltigkeit verftattet zwar keine vollkommene Darftei- 
lung des Inhalts diefes Capitels, doch geben wir den 
Leiern noch einige Grundzüge deffelben. Jede Ent- 
zündung mufs in jedem Stadium fo fchnetl, als diefs 
mit Sicherheit gefchehen kann , durch Hülfe der 
K uiift beendigt werden. Es giebt Entzündungen, 
welche in ihrem Verlauf ohne Nacbtheil des Orga- 
nismus durch die Kunft nicht geftört werden können, 
noch dürfen ; andere können nur in dem einen Sta- 
dium, in einem andern hingegen nicht, unterbro- 
chen werden. Es ift deswegen eine genaue Beobach- 
tung aller Eigentümlichkeiten einer Entzündung in 
Anfehung ihrer Natur und Urfacbe, ihres Stadiums, 
Grades, Complication, der Gefahr der Symptome 
u. f. w. nöthig. Es giebt verfchiedene antiphlogifti- 
fche Heilmethoden, und es ift keineswegs eineriey, 
welche man anwendet, da jeder Art von Entzündung 
ihre eigene Heilmethode zukommt. — Die Haupt- 
claffen der antiphloeiftifchen Metboden Und : die 
quantitative und qualitative, directe und iodirecte, 
die mehr auf das plaftifche, oder auf das nervöfe, 
oder auf das BJutgefafs-Syftem einwirkende. — 

Heilmethode und Indicationeo des erfltn Stadiums 
der Entzündung. Das erfte Stadium bat zwey Inda» 
cationen: 1 ) die Entzündung, fobald es mit Sicher« 
heit gefchehen kann, auszulöfchen , und die Erzeu- 
gung des neuen Products zu verhindern ; 2) die Ent- 
zündung, wenn fie nicht unterdrückt werden kann, 
fo zu leiten, dafs fie gelind und regelmässig diefes 
Stadium durchlaufe. Die erfte Indication wird ent- 
weder durch die quantitative oder qualitative anti- 
phlogiftifche Heilmethode zu erfüllen gefucht. Dia 
quantitative Metbode ift entweder dlrect oder indi- 
rect, und jede diefer Unterabteilungen zerfällt wie- 
der in drey verfchiedene, je nachdem fie fich mehr 
auf das plaftifche, auf das Nerven- oder Blutgefifs- 
fyftem bezieht. Die quantitative directe antiphlogi- 
ftifche Metbode läfst die Mittel auf die entzündeten 
Tbeile felbft, und zwar auf eins der drey Syfteme, 
einwirken, um die abnorme Action derfelben herab- 
zufetzen. Sie zielt in Beziehung auf das plaftifche 
Syftem dahin, entweder den Reiz, der die Entzün- 
dung erregte, zu entfernen, oder die' abnorme Fun- 
ction zu unterdrücken; in Beziehung auf das Nerven- 
fy ftem fuebt fie daffelbe zu beruhigen, durch Herab- 
ftimmung der Senfibiiität, oder feine Functionen zu 
beleben; in Beziehung auf das Blutfyftem: die Maffe 
des Blutes zu vermindern, oder feine phlogiftifche 
Befchaffeoheif umzuändern. Die indirecte quantita- 
tiv antiphlogiftifche Methode wirkt nicht unmittel- 
bar auf die entzündeten Tbeile, föndern auf andere 
Partieen des Organismus, und focht durch Sympa- 
thie oder Antagonismus eine beilfaine Veränderung 
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in dem entzündeten Tbeile zu bewirken. Auch fie 
kann vorzüglich gerichtet werden, entweder nach 
dem plaftifcnen oder nervöfen oder Blutgefjfs • Sy- 
Item. Die qualitative directe antiphlogiftifcbe Me- 
thode ift entweder allgemein oder Tpeciell; eben fo 
die qualitativ iodirecte. Sie trägt durch Umänderung 
des Entzündungsreizes und der Thätigkeit des plafti- 
fchen Syftems zur Heilung der Entzündung bey. — 
Die zweyte Hauptindication, die Leitung des Ver- 
laufs der Entzündung, enthält zwey Vojrfcbriften : 
den Grad der Stärke der Entzündung zu mäfsigen, 
und den normalen Verlauf zu erhalten. Das erltere 



A. L. Z. Nu» 163. JULIUS 1817. 



47* 



zu viele Thatfachen an, welche die Bedrängniffe be- 
werten , die jene Verordnungen in ihrem Gefolge hat« 
tcn ; und die Gnterfuchung gegen ihn ward auf den 
Grund einer Kgl. Preufs. allgern. Verfügung nieder gn- 
fchlagen, mit beygefügter Warnung , lieh „ähnlicher 
Vergehen und unbefugten VVinkelconfulirens zu ent- 
halten. Von diefer Entfcheidung wandte er firh mit 
eine« Anruf an den Staatskanzler ; und übergab dann 
auf einen Angriff in der Schrift: Hermann, die Sa« 
che dem öffentlichen Urtheil. In fo fern ße ihn fei oft 
betrifft, wird das Urtheil fich leicht bilden können, 
und wenn wir unfere Meynung äufsern dürfen, fo 
erfordert nach den Umftänden entweder Verminde- ift fein Verfahren tadelnswerth, aber nicht ftraffatlig 



rung der zu ftarken Entzündung, oder Erhöhung der 
Functionen des plaftifchen Syftems bey zu fchwacher 
Thätigkeit; das Letztere bezieht fich auf die gehö- 
rige Dauer und Zeit der Entzündung , auf den Ort 
derfelben, die Symptome, welche Gefahr bringen 
u. f. w. . 

tDer Befekluff folgt.) 



RRCHTSGELAHRTHItIT. 

■ 1 1 

Dortwund , b, Mallinckrodt : Tku$ Recht 



und 



fcheue Niemand. Berufung ans Publicum gegen 
einen öffentlichen Angriff, io Beziehung auf die 
Reohtsverhähniffe des Bauern ftandes. Von Arn. 
Mallkickrodt. \%\6. 108 S. g. (8 gr.) 

Die franz. Verordnungen vom la. Dec. igo8 und 
13. Sept. 18 1 1. über die bäuerlichen Verhältniffe im 
Grofsherzogthum Berg veranlafsten (neben manchen 
edelmüthigen Aufopferungen und freundlichen Aus- 
gleichungen) zahlreiche Rechtsftreitigkeiten zwifchen 
Gutsherren und Guts] nichtigen ; und bey fehr hohen 
Gerichtsgebühren fcbwere Koften für beide Theile 
in einer Zeit, worin fich die Abgaben und Staatsla- 
ften verdoppelten. Der damalige Präfecturrath Mal- 
linckrodt machte jene Verordnungen uud ihre Anwen- 
dung zum Gegenftande mebrerer Druckfchriften , un- 
terstützte die Bauern mit feinem Rath, erliefs unterm 
24. Jun. 18 > 2 eine Bekanntmachung über das Verfah- 
ren der Bauern in Bezug auf jene Verordnungen, 
und über feine Mitwirkung zu ihren Gunften. Auch 



gewefen; in fo fern die Sache aber die bäuerlichen 
Verhältniffe betrifft , hat das Urtheil feine grofsen 
Schwierigkeiten, weil es fich auf die gefchient liebe 
Entwickelung und Ausbildung jener Verhältniffe 
gründen in ms. Sehr zweckmäfsig ift daher, dafs dio 
Preufs. Verfügung vom 23. Febr. d. J. eine neue Ge- 
fetzgebune darüber verheifst, und bis dahin den be* 
flehenden Beßtzßand fichert. Die Meynungen des Vfj. 
und des General ■ Gouverneurs von ymcke ftehen fich 
in Abficht jenes gefchichtlichen Urfprungs febroff 
entgegen , und die Schreiben des Letztern find zwar 
nachhing, aber doch fehr Gnnvoll gefafst. Wenn die 
Bauern olofse Zeitpächter find, fo haben fie allerdings 
auf die franz. Verordnungen keine Anfprüche grün- 
den können, und auf ihre Klagen gegen die Gutsher- 
ren nur Pachtaufkündigungen oder Steigerungen in 
erwarten gehabt. Ohne nun diefe behauptete Zeit- 
pacht beftreiten zu wollen, mufs doch bemerkt wer- 
den , dafs die Gutsherren in der Grafschaft Mark ein 
Mufter für alle übrigen gewefen find, „wenn fich 
wohl 'keine andere Provinz auf weifen Jäfst, wo fie 
nach gldchfam (!) allgemein ftillfchweigendem Einver- 
ftändnifs, weniger Gebrauch von ihrem Recht ge- 
macht haben"; und dafs es auffällt, theils wie diefe 
Zeitpacht weder von den Rechtsgelehrten noch vo» 
den Preufs. Gefetzen berückfichtigt ift ; theils wie, 
trotz diefer Zeitpacht, über die bäuerlichen Verhält- 
nifTe im Gefolge der fr. Verordnungen fo viele Rechts- 
ftreitigkeiten haben entftehen können. Diefe Ver- 
ordnungen haben den grofsen Fehler, dafs fie fiefl auf 
den gefchichtlichen Ürfprung der bäuerlichen Ver- 



reifte er im Anfang des Jahrs 1813 nach Paris, um hältniffe beziehen; diefer Ürfprung ift im Einzelnen 



ihre Sache dort unmittelbar zu betreiben, und Be 
ich wer Je zu führen, dafs die Gutsherren, fo wie die 
Gerichte der Vollziehung jener Verordnungen wider- 
ftrebten. Nach feiner Rückkehr fchrieb er unter an- 
dern an den Befgifchen Minifter Staats - Secretär: 
„ich ahndete die zahlreichen Ungerechtigkeiten und 
ielbft Bedrückungen (yexations) nicht, welche öffent- 
liche Behörden einem grofsen Theil der Banern ha- 
ben erleiden laffen." Ueber diefe und ähnliche Be- 
fcholdigungen ward fejne Vernehmlaffupg v- 



höchft verfchieden, und für jegliche Weife laffen fich 
aus der Gefchichte Belege finden. Nichts ift über- 
haupt bedenklicher, als die Anwendung der Gefetze 
von gefchichtlichen Ergebnijfen abhängig zu machen, 
f fo nothwendig fie bey der Gefetzgebung find) bey 
ihr darf nur das Be flehende in Frage kommen. Wo 
mögen übrigens die Länder liegen, welche die höch- 
fte Stufe der Cultur behaupten , weil ße von lauter 
Pächtern cnltivirt werden? Die Millionen englifcher 
Tagelöhner follen doch mit unfern ftattlichen Erb- 



Tribunal zu Dortmund erfordert, darin führte er nur bauern nicht verglichen werden i 
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vi»r\m Uber primus etc, 
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IX/ W on d HeUanxeigen An zwtyten Stadiums. 
M.M. i n dwfem Zeiträume mufs die antiphlogiftifcbe 
Heilmetbode des erften Stadiums verlaffen uod eine 
entgegengefetzte verfolgt werden, indem auf den 
neuen Stoff, deffen Bildung fchon begonnen hat, die 
genauefte Kückficht au nehmen ift. Zu den zwey 
lndicatieneo des erften Stadiums, welche den verän- 
derten Uraftänden angepafst, auch dem awejten an- 
gehören, nämlich die Entzündung au unterdrücken, 
wenn es Geber geschehen kann, und den Verlauf der 
Entzündung au dirigiren, kommt noch die dritte : 
die Kräfte des Organismus zu unterftutzen, und vier- 
te : die khklueg des neuen Producta zu raäfcigen und 
für daffelbe überhaupt zu forgen, weil hierauf die 
richtige Cri&s und der glückliche Ausgang herbey 
geführt wird. So wie hier die Abweichungen der 
Natur vom rennten Wege mannichfaltig find, rauften 
auch die Nachhülfen der Kunft vermieden feyn. 
Hieraus entfpringen die Vorfchriften, nach welchen 
die Rrodocte «ler Entzündungen entweder io ihrer 
Reifung unterftützt werden müffen, oder ihre Erzeu- 
gung vermindert, oder ihre Qualität umgeändert, 
oder die Erzeugung derfelben unterbrochen werden 
mufa, oder endlich fie aus dem Organismus entfernt 
werden muffen. u!» ijt . 

hri dritten Stadium find zwey Hauptindicationen 
zu bilden: l) die Kunft raafs die von der Natur z« 
bildende Crifis unterftützen ; a) wenn die Kräfte der 
Natur nicht hinreichend find, mufs die Kunft die 
Crifis voüenden.. 

-». In den beygefügten «ilf CorolUrien werden nun 
aus dem Vorhergehenden noch einige wichtige FoU 
gerungen gezogen, und einige Zufälle beigefügt, de- 
ren- Wahrheit gröfstexitheils mit der Begründung 
oder Nicbtbegrüedung der vorhergehenden Behaup- 
tungen fteht oder fallt,- Welche zum Theü neu, mei- 
fteos von entfehtedener Wiehl igkelt find. Z. B. Faft 
alle Krankheiten des menfchliehen Körpers,, einige 
wenige aus Asthenie entstandenen und rein krampf- 
haften ausgenommen, gehören In die Claffe der Ent- 
zündungen. Um i Alk Entzündungen bringen ein C ou- 
tagium nervor , und können durch daUelbn fortge- 
pflanzt werden, laden Gontagieo felbit aber findet 
A. L. Z. i«i7- Zwtyttr ' 



«och die gröfste Verfcbiedenbeit in Hinficht ihrer 
Stärke und ihrer Wirkwngsart Statt. Die einfache 
eiternde Wunde fteckt an, die Peft fteekt an.. Jene 
durch Erzeugung von Eiter, diefe durch Erzeugung 
der Peft' in einem andern Organismus. Jene nur 
durch Application des Eiters in die Wunde, diefe 
fchon durch das Einathmen der Atmofpbäre des Krao» 
ken. So fteckt jede Entzündung, nur jede auf eigen« 
thQmlicbe Weife au. Es findet eine Stufenfolge in 
der Wirkfamkeit der Contagien vom unterften bis 
zum böchftea Grade Statt. Wenn die allgemein est 
qualitativen Entzündungen das ganze Blut - und Ner- 
venfyftem mit demfelbenContegium, aus welchem fie 
entftanden find, inficiren, fo läfst et- lieh leicht einr 
feheo, warum die ganze Säftenmaffe des Organismas 
umgeändert , Und da« ganze Nervenfvftem , eben der 
allgemeinen Entzündung wegen , von dem nämlichen 
Contagium nur äufseTft feiten wieder ergriffen wer- 
den kann. Es folgt aus der angegebenen Theorie 
ferner, dafs gegen die contagiöfen Krankheiten, doch 
immer mit iUckficht auf die verfebiedenen, Stadien 
derfelben, die aotipblogiflifche Methode angewendet 
werden müffe ; dafs unter den anti'phlogiftifchen Mit- 
teln felbft ein mächtiger Unterfchied Statt finde, dafs 
jedes einzelne in einem beftimmtea Falle angezeigt 



oder nicht angezeigt fey, und 
fey, welche fpecielle antipblogiftifche 
welche Mitfei angewendet werden ; dafs die iWk- 
ficht auf die verschiedene Zeit der Stadien, nefbnrfers 
auch auf die Kefultate der Leichenöffnungen, welche 
bey den an entzündlichen Krankheiten, mitbin auch 
an contagiöfen Fieberkrank heüfcn , verftorbenen Per- 
itonea angeftellt werden , einen grofsen Einflufs ha- 
ben , und dafs man febr Unrecht thue , wenn man ei- 
nen im erften Stadium entzündeten Nerven von den 
Nerven eines im zweyten Stadium am Nerreafieber 
Verftorbenen nicht uoterfoheide. ; : 

Noch ift die neue und genaue Unterfcheidung dar 
Gifte, Contagien und Miasmen zu erwähnen, wovon 
der Vf. die erftern , die Gifte mit dem gefunden , die 
zweiten, die Contagien, mit dem kranken, und die 
dritten, die Miasmen, mit derntjtndten Organismus 
in Parallele ftellt, indem daa Contagium Geh allein 
durch Entzündung im thierifchen Organismus er- 
zeugt, das Miasma blofs in der Atmofphfire durch 
Autlöf ung organifcher Körper, das Qift im gefunden 
thierifchen oder mineralifcben Körper entftebt. 

Olefs wäre kürzlich der Inhalt der Schrift, und 
wir fügen der Darftellung deffelben nur noch einige 
wenige Bemerkungen bey. Es ift zu wünfeben, dafs 
diele Arbeit (nach des Vis. Verücherung, Vorr. V, 
O 00 mm 
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höh durum out mtnfium , ftd annorum proventus ; non ealvanifchen Kraft im Organismas eine bedeutendere 
epiniomum aut vanae fptcplattonis commmta , ftd fidat .Rolle in dem Entzündungsproceffe wäre zugetheilt 

obfervationis tt indtftjß natural fludii fructus, - ) nicht worden, oder vielmehr, dafs der wichtige Einflufs 
überleben , fordern von dem ärztlichen Publikum ge- 



hörig gewürdigt, vom Vf. felbft weiter fortgeletzt, 
der Gegenftand immer reiflicher geprüft, und das 
anze Gebäude hinlänglich begründet werde. Es 
ann nicht fehlen , dals manche der hier ausgehobe- 
vom Vf. aufgehellten Satze von den bisherigen 



I 



Den v 

Weynungen Fahr abweichen, welche daher nicht oh- 
ne Widerftreben und nähere Prüfung von Seiten der 
Lefer, und niehtohne hinlängliche Beweib von Sei- 
ten des V fs. , an die Stelle alter, lang gehegter Sätze 
aufgenommen werden können. Wir glauben der Ver- 
sicherung des Vfs. (Vorrede VL1I, quantum quidtm 
ßeri potnit, diligtnUr , firio tt cautt txaminandit hit 
rebus proponenitsque ploeitis vtrfatus — fum) und um 
demselben unfere Theilnahme an dem Gelingen fei- 
nes Werkes und Aufmerkfamkeit auf daffelbe tu be- 
greifen, fügen wir nur einige der Zweifel und Ein- 
wurfe an, welche manchen der in feiner Schrift auf* 
geheilten Sätzen im Wege ftehen oder zu ftehen fchei- 
nen , und welche wir daher in der künftigen weitern 
-Ausführung berückfichtiget wünfchen, obwohl wir 
auch überzeugt find , dals manches Paradoxon bey 
näherer Betrachtung und dem eigenen Nachdenken 
der Lefer in Harmonie fich auflöten und die Erfah- 
rung mit diefer Theorie fich verföbnen wird. 

In dem gegebenen Begriff der Entzünduog ver- 
legt der Vf. den Sitz derfelnen in das plaftifche Sy- 
ftem ($. 5.), als das Jyflema vaforum inttr arttriarum 
faes tt vtnarum origmts. Dem plaftifchen Syftem 
«Hüffen wir aber wohl weitere Grenzen Itecken, als 
zwifchen Arterie und Verie, denn «bgefehen davon, 
dafs neuerliehft eine Exiftenz von Haargefäßen zwi- 
schen Arterie und Vene ganz geleugnet wurde (was 
jedoch wohl in diefer Allgemeinheit nicht wird be- 
riefen werden können), wurden hierdurch die Ge- 



rler ab- und ausfondernden Organe ausgefchlof- 
fen, die nicht in Venen , fondern in ihre Ausfüh- 



rungscanale übergehen. Seilte ferner der Sitz der 
Entzürtdung blots in den zwifchen der Arterie und 
Vene liegenden Gefäfsen, und nicht fiberbaapt In 
dem Gebiete der reproduktiven Irritabilität anzuge- 
ben feyn? Wach des Vfs. eigener Theorie kann das 
Syftem der ab- und ausfondernden Haargefäfse nicht 
ausgefchloflen werden, da diefe Theorie mit Rechf 
auf die Erzeugnifie der 'Entzündungen ein srofses 
Ge wicht legt. Auch ift' wöbl unleugbar , dais fich 
durch den Act der 'Entzündung felbft bis in das nie- 
dere Gebiet der Reproduction, d>e Steigerung der Ir- 
ritabilität durch Bildung neuer Blutgefäße offenbare. 
Sollte ferner blofs durch den Reiz auf das plaftifche 
Syftem allein das Ent&enen der Entzündung und die 
Abnormität der Produote deffelben erklärt fevn, oh- 
ne Veränderung der \ iulknift in den Gefäßen des 
plaftifchen Syfcems felaftiatazunemneii ? Der KI. be 
rührt Our in einem ehatjgen» ^.-(a6.) den anugltchmi 
Einfluß der EleotriaitjCbuLrtie neuen Kieberprodacte. 
Wir wüofcfcten» dals UemA/erbultniue der^ekctro- 

•t-H - 1m »* 



derfelben auf die hntftehung der Entzündung und 
Bildung ihrer Producte wäre anerkannt und auseinan- 
der geletzt worden. — Neu und in ihren Folgerun- 
gen höchft fruchtbar find die Behauptungen des Vfs. 
(in den §$. 17 — 19. ai —33.): Efftetum f. provtntus 
inflammationis Contimit ftmtn, quaßmUis inßammatio- 
nts proetffus in alio organisnto txeitari pottft , i. t. com- 
tagium. Omnis infiammatio ptr contagiunt, ptrfe- 
mtn fnwm propagari pot/ft. Omnts morbi eontagioß im- 
ßammationts funt, tt omnts inflammationis morbi com- 
tagiofi funt; indefs erwarten wir vom Vf., dals 6e 
weiterhin tiefer begründet werden , als durch Ver- 
gleichung der Entzündung mit der Pflanze. ($. 3. 1m- 
flammatio fimilis tfl vtgttationi plantat, quat t Jemine 
ort» er t feit, flortt, matnrtfcit , ftmmdqut proftrt, ß- 
mini, e quo ort» trat, prorfus ßmiiia.j Denn abgefe- 
faen davon , dafs ein Bild , obgleich ein fehr fehones 
und vielleicht fehr paffendes, doch noch nicht als Be- 
weis gelten kann, könnten wir, wenn wir ans an 
das Bild der Entzündung halten wollten, welches mit 
dem feit den filteften Zeiten dafür gebräuchlichen 
Worte (Entzündung, infiammatio, pMegmoni') ver- 
bunden ift, daffelbe als Gegenbeweis an) Hellen, und 
die materiellen Kolgen der Entzündungen 1 und Fie- 
ber) für oxydirte, verbrannte Stoffe, fOr todte 
Schlacken halten, die unfähig find, von neuem Ent- 
zündung zu erregen. Dennoch wäre dieß Bild in 
Beziehung der Wechfel Wirkung der (Jrftoffe auf ein- 
ender vielleicht paffender, als das von der Vegetation 
der Pflanze hergenommene, welches einen normalen 
Zuftand mit einem krankhaften vergleicht. Doch es 
-fey ferne von uns, mit dem Vf. um Kleinigkeiten 
rechten, oder das grofce Verdienlt febmälern zu wol- 
len, das in der Hinweifung auf die höhere Bedeu- 
tung der Verfchiedenheit der Entzündungsproducte 
ruhet. Doch hoffen wir auch hierüber noch nähere 
Beftimmungen von dem Vf. zu erhalten , warum je- 
des Organ in dem geringem Orade von Entzündung, 
(fubinßammatio) zuerft ein der normalen Abfonde- 
Tung analoges Product erzeugt, bey einem höbern 
Grade von Entrundung die Ablonderune ganz aufhört, 
bey einem noch höhirn Grade in jedem Organ die 
Eitererzeugung eintritt. In dem 11. Capitei hätten 
wir eine frwähnung des Unterfchiedes der Entzün- 
dung gewünfeht , welche vön dem weientüchen Cha- 
rakter derfelben in Rnckficht des Standes und .der 
Energie der Irritabilität abhängt, der Vi. mag ihn 
nun als Sthenie oder Afthenie, infiammatorifebe oder 
putride Uefchaffe iheit des Blutes, Eukrafie oder üis- 
itrafie der Säfte, dynamifcheoder adynamifebe Dia- 
thefis u. f. w. 'bezeichnen. Diefe Abfcheidung derCiaf- 
itex der Entaündungen (und Fieber) ift gewits in der 
Natur gegründet, utv' in Anfehung der Behandlung 
von ^.röf^ter Wichtig lieft. Das III. Gap», die Sclni- 
deruiig und,BHQf>ht»tig der Stedten enthakepd« lafst 
kaum etwas 'zu wünfchen übrig. Ui> hi.) das ßta- 
dmm prodromorum nicht fction zur Krankheit zu 

• » , .. ' rech- 
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rechnen fey, bezweifeln wir doch. Die Wurzeln 
und Keime gehören ja auch zur Pflanze, fo gut wie 
Bliithe und Samen. Auch für die Diagnoftik ift Jas 
fladinm prodrotnorum oft fein* wichtig. In dem IV. 
Cap. ift das Blutgefäfsfyftem und das Blut felbft nur 
neben andern Syftemen und Säften, als in welchen 
die innern körperlichen Urfachen der Entzündungen 
ihren Sitz haben, (in den §§. 237 — 239) aufgeführt. 
Sollte das Blutgefäfsfyftem mit feinem Inhalte, dem 
Blute, hier nicht die erfte Stelle, um nicht die ein- 
zige zu verlangen, verdienen? — Im VII. Cap. hät- 
ten wir die $f 329. 330. lieber ganz weggewünfcht. 
Der Vf. fuhrt den Arienik als das ftärkfte antiphlo- 
giftifetie Mittel auf. Dieis ilt er wohl nur infofern, 
als ihn der Vf. felbft fortiffmum vitae antagoniflam et 
adverfarhm , nen*' , allein aus diefem Grunde könn- 
ten wohl mehrere Mittel in die Clafle der antiphlogi- 
ftifchen gerechnet werden. Auch könnten wohl an- 
dere eben fo kräftig und mit mehr Sicherheit wir- 
kende Mittel an Statt des ArfeniKs aufgenommen 
werden , z. B. das Bley. Es kann durchaus nicht 
geleugnet werden, dafs der Arfeoik bey aller Vor- 
- ficht und io den kleiniten Gaben , (wenn er fo viel 
und fo lange gegeben werden foll , bis er wirkt,) im- 
mer ein zweydeutiges , gefährliches Mittel bleibt, 
von dem der Vf. feibft und mit Hecht noch fagt : ex- 
perientia de vi hitius remtdii hucusqttt mavca eß, Ha ut 
purum de ejus virtittibus cotiflet, — und welches folg 
lieh bi 



fogar mit Bezeichnung der Letalität fpeeiell nach- 
weifen werde; allein Ree. ward davon nichts ge- 
wahr: denn einige allgemeine Angaben von Holzbe- 
ftänden und ihren Ertrag, welche Kec. unten zum 
Theil berühren wird, kann doch der Vf. nicht als 
belehrende Erfahrungen anfehen, da jeder fie allent- 
halben felbft machen kann. Was er in den drey Ab- 
theilungen feiner Schrift, in welcher die erfte Ab- 
theilung der natürlichen Holzzucht durch natürliche 
Befamung, die zweyte der künftlichen Holzzucht 
durch Stock - und Wurzelausfchlag (??), und die drit- 
te der künftlichen Holzzucht durch Saat und Pflan- 
zung gewidmet ift, Ober diefe Materien vorbringt, 
findet man in andern verdienftlichen Werken viel aus- 
führlicher, fyftematifcher und lichtvoller dargeftelit. 
Wie er die Holzzucht abbandelt und welchen Gehalt 
einzelne Gegenftände feines Vortrags haben , darüber 
mögen einige Andeutungen genügen. 

Ohne Einleitung ift in dem erflen Kap.. der erfitn 
Abtb. von den Hochwaldungen überhaupt, und von 
den Grundfätzen ihrer Behandlung durch den drey- 
fachen Hieb, auf 14 Seiten die Rede, -in den fünf 
übrigen Kapiteln aber von der Plänterwirthfchaft, 
von den mit Laüb-^ und Nadelholz gemifehten Wal- 
dungen, von den Stangen-, von den Nadelholz Wal- 
dungen zur Brennholzerzielung, und von der ffioth- 
• wendigkeit der periodifeben Durchforftungenv ■— 
Die abweichende Behandlung der verfohiedenen 



h bis jetzt noch nicht verdient, in einer Therapie Hocbvvaldgarttungen von Hothbuchen, Eichen, Ten- 
der Entzündung als anerkanntes und Hauptmittel 
geführt zu werden. 

OBKONOM1B. 



Müschen, gedr. b. Seybold: Praktische Erfahrun- 
gen und (jrundfätze Über die richtige Behandlung 
und Cultur der vorzüglichften teutfehen Holzbe- 
flände, mit forßgejcluchtlichen Anflehten von Franz 
Martin, königl. Baier. Oberforfter in Neu- Alm 



nen, Fichten, Kiefern und Lerchen, bey welchen 
das Gebiet der Erfahrungen noch lange nicht er- 
fchöpft ift, fo wie Cfima, Lage, Boden, Haubar- 
keit, Umtriebs- und Fällungszeit u. f. w., werden 
von dem Vf. nicht behandelt, weil er dlefes nack S. 
14 als bekannt vorausfetzt. Auf diefe Weife hatte er 
aber die Nicbtherausgabe feiner Erfahrungen über- 
haupt entfchuldigen Können. — • hchoo der erfto 
Satz des Buches: dafs die deutfeben Hochwaldungen 
weniger aus Weifstannen und Lerchen, als anderen 
Herausgegeben im Jahr 1815. XXV111 u. 141 S. Ho,zarten beliehen, enthält eine Unrichtigkeit. Der 

; " VF. "hälfe auf feinen "Reifen doch bemerken fallen, 
dafs die Weifstanne in vielen grofsen Waldgegenden, 
z. B. auf dem ^chwar^walde, in manchen Revieren 
Thüringens, 1 pradoinlnfrt , anderwärts in der Mi- 
fchung häufig, und im Durchfchnitte nicht viel fel- 
tener als die Eiche ift. — Er nimmt bey allen Hoch- 
waldungen einen Turnus von nur 100 Jahren an, uod 
rnufs daher zu Erzeugung des Ctärkeien Bau-, Bloch- 
und Holländer hwif es. zu. Relierve^aldungen teine Zb- 
flucht nehmen. Sollte djefs eine neue, .allgemein 
eaisführbare und zum Grundfatz zu erhebende Erfah- 



8- (1 fl. 12 Xr.) 



Diefer Schrift über die Holzzucht ging vor einem 
Jahr auf verfchiedenen Wegen eine Ankündigung 
und Subfcriptions - Einladung als Herold voran, in 
welcher Hr. Martin verfprach, mehrere* Belehrende aus 
feiner langjährigen Erfahrung und ans feinen vielfälti- 
gen Reijebeaehtungtn bekannt zu machen , wenn gleich, 
wie er fich ausdrückt , fehote andere verdienflliche 
Werke über denfelben Gtgenjiar.d bekannt find. Das 
Verbrechen, der geringe bubferiptionspreis von 48 
■ Xr. für ja Bogen, und die perfaübche Bekaentfchatt 
des Vfs. mit vielen Forltmännern des füdlichen 



ruiik 



feyn ? 



St 12 u. 13 ge'chieht in diefer Holz- 



zucht eine in die Taxation gehörige Demonftration 



Deutfchlandes, welche fich für ihn interelfirten, ha- Ober das jährlich nachhaltig zu fallende Holzquantum, 

ben auch wirklich mehr als 1000 Subfcnbenlen ange- wobey dem Kec. die Chrie des. feiigen Wandsbecker 

zogen, von welchen aber gewifs viele, wie Ree, lieh -Boten über lein akailertuUlies Leben einfiel. — S.ll6 

getäufcht finden werden. fij»ut fich der Vf< veranlagt, Hopfudertoht .Gatlun- 

Sie waren zu der Erwartung berechtigt, dafs gen nahrhaft abzuführen , die in Schleich - oler 

der Vf., wenn auch nicht viele, doch wemgftens ei- Plä'nterwalJuiigen angeblich bisher erzirlt wurden, 

uige neue Erfahrungen in dericlbeu miiineiien , und tv neunt luer auer nur Eichen HolUnderholz, und 

1 * Ree 

Digitized by Google 



470 



AI../. N um. 164. JULIUS 1817. 



48o 



dahingegen das Tanne» - Holländerholz in Hochwal- gebe, welche im ig 
dun-en ausgeplentert wird, von welchem letztem Klftr. 
«r "keine Erwähnung gefcbiebt und keine Benen- 
nung beygefügt ift. 



Bec. kapn verßchern, defs diele« jetzt gröfstentheils Holz nnd goo Wellen geliefert haben, und S. go, 
in zufammengefetzten Niederwaldungen gehauen und dafs es im Badifchen Haardtwaldt Erlen - Bruchhölzer 

welche im ig — 20jährigen Umtrieb 15 — 16 
Holz p. Morgen pro lucirt haben. Welcher 
von den vier nnd mehreren Haardtwälder* im Grofs- 
periodifche Durchfor- herzogthum Baden gemeynt fey , ob jener bey 
ftune f«tzt er bey der Eiche, Buche, Fichte und Schwetzingen, bey firuchfal, bey Karlsruhe oder 
Tanne in das Alter zwifchen 50 und 60 Jahren, mit- bey Kafiadt u. f. w., darüber läfst der Vf. die Leier 
hin 10 bis 90 Jahre zu weit hinaus, u.dgl. m. — Den in Ungewifsheit, tu wie er überhaupt in tonen An- 
Mederwaldbetrieb zählt der Vf. mit Hartig zur künft- gaben nicht genau ift. 



Am ausfütirlichften bearbeitet ift noch die drüte 
Abtheilung, nämlich die Lehre von der Holzfaat und 
Pflanzung, doch leidet auch fie an Mängeln der aa- 
gegehenen Art. Als foloben will Bec. nicht einmal 
anrechnen, dafs der Vf. in dem Schlufekapüel »über 
die Nachtheile und Befchülzung dir Belamungea und 
Pflanzungen ", in den Forftfcbutz weit aber^egrit len 



liehen Holzzucbt; da bey ihm aber keine künfthehe- 
re Manipulation Statt findet, als bey der Hochwald- 
zucht zur Erzielung der natürlichen ttefamung, nam- 
iich blofs die Hiebsführung, fo möchte fie weit paf- 
fender zur natürlichen Holzzucbt zu rechnen leyn, 
wohin Ge Laurep und andere mit Recht auch einver- 
leibt haben. In den zehn Capiteln diefer Abtbeilung, 

worin die Bewirthfchaftung der Niederwaldungen hat, fo wie überhaupt fpecielle Anltthrungen hier 
überhaupt, die Behandlung der Schlaghölzer nach wegbleiben füllen ; nur über die auf dem Titel 
den vermiedenen hierzu tauglichen Holzarten insbe- gleichfalls verheifseoen forßgefchukttuke» sin ficht*» 
fondere, fo wie auch jene der Bufcb-, der Sumpf- mufs noch beygefügt werden, dafs hier abermals der 
oder Bruchwälder, der Infel- oder Auenwaldungen, Lefer getäufcht wird, wenn er wahre, erwiefene 
rier Hackwälder und Kopfhölzer belchneben wird, oder durch Urkunden belegte Thatfacben und faUtp- 
erfahrt man wieder nichts Neues, oichts Belehrendes, rifche Auffchlüfie über rorft-, Cultur- und Wirtb- 

fchaftugegenitände zu finden hofft. Der Vf. hält fei- 
nen Leiern bey jeder VVirtbfchafts • Metbode oichts 
anderes als Schlöffe» Meynungen und Vermutbungen 
über die Entftehung, Vorzüge oder Nacht heile der- 
felben vor, die in anderen Schriften über die Bolz- 
zuciit zwar auch nebeuber engeführt, jedoch nicht 
für ft t eng getcbichtlicb ausgegeben find. Zuletzt 
kündigt der Vf. hier und in Meyer* Zeitschrift für 
SüliZi cair* öoiährieen Ümtrieb 8 — 10 Klftr. Scheit- da» Forft- und Jagdwclen in Baiern: „Erfahrungen 
u(t ,1- Klftr. PrOgelbolz p. Morgen abwarfen, Über die verzüglithfle» Gegenßäntie des vraktijche* 
2!fnr «Iten laffen wollen. Wer nun diefes interef- Sagdtrefens , und ferner „eine tabellarifche Uarfltl- 
f t finden kann, der erfahrt z. B. noch weiter S. 71 lang der theoretifchen und prakti/ehen Forfl- und&agd- 
wl« man die Lohrinde fcbalt,J>. 70, dafs Eichen - 
Sebälwald 
denbüCcbel 7' 



man müfste deon des Vfs. kurze Aufzählungen S. 60 
und 66, dafs er einft vermilchte Schiagholzwalduo- 

«n adminiftrirte , die im 36jährigen Umtriebe 2 
lafter Scheit- und 14 Klafter Prügelbolz p. Morgen 
.producirten, dafs er in \Y ürtemberg, Baden und 
Frankreich Niederwaldungen von Rotbbucben beob- 
achtete, die im 30 bis 35jährigen Turnus 15- *> 
Klafter in 20-35 J»»ren nur a-$ Klafter Holz, 



ildunten im i^htig-tn Turnus 75 Stück Hin- wunlchen ift, dafs 
SS 7' lang und 3' & Umkreis, neblt 5 Klftr. gen möge. 



u:g 

grgtnßtinde" in 7 grofsen '1 a bellen an , wobey zu 
er die Abnehmer mehr beliiedi- 
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Todesfall. 

!>< |C n 

I i .Ter y^cht'vinj jteti zun» 6t tri May ftarb *n ZBrich 
ai! einer ßröftentzlhidung der Knpterhecher Htinrkk 
i;« MPr ward am soften April »7*8 au Kloien, ei- 
»Im «vfv Stundet von Zürich entfernten Dorfe ge- 

J er-a erhielt einige Jahre vor dem Autbruche 
'T„ helrehfchen Revolution von der danfaligen Regte- 
i-une da* Bürgerrecht der Stadt Zürich. Der von ihm 
aeätzten und 1 gestochenen lil&ttev find roefar als acht- 

.•„^nnAtrt Bas letale, mit defren Ausarbeitung für 
MufcJm * fdne Künftler-LauLhn 



- 1 -d 



NACHRICHTEN. 



befchlofi » ift : die Axbetnnv dtr Hirten zu Betkl*kem y 
nach einem Gemälde von Hannibal Caracci. Drr feiige 
Lnvettr hat das Verdienft, das Talent de« jungen Ld?i 
zuerft bemerkt und fo lange unterhüitt zu haben', bis 
fein aufseres Glück feft gegründet war. Von feiner 
Suite lieft Heb Lrpr durch nichts an havntern irre ma- 
chen ; feine Dankbarkeit gegen diefen feinen erfte-n 
WohltliiUer blieb onauslöfohlich, und zeigte fieb be- 
fördert in dem von ihm felbft cooiponirten und fiertt- 
bar mit Gemüth auagearbeiteten blatte: Denkmal auf 
J. K. Lavarcr, das er unmittelbar nach deflen Tode im 
Jahr igot herausgab. 



1« 
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er dbeschreibung. kennt rewefen wäre» und mancher Angabe fehlt, 

_ .. . _ , - durch den Mangel der erforderlichen Befcheintgung, 

Stuttgart, in Comm. b. Metzler: Schorndorf rf er vo ]] en< iete Cliarakler der hiftorifcben Göltij.keit 

und feine [/mgehtnfr , ti$bß einer fiaUjlijchen Ue- J>V je viel vorziglicher ift in diefer Beziehung Mem- 

berpchl des Königreich* iVirttmberg. Von. M. Oefcbichte und Topographie der, benachber- 

ff.A. Georg Röfch t Pfarrer in Fanrdrau bfyGöp- , Un Stadt Canftadt! — Defto mehr Lob verdient 

fingen. Mit eiVr vollftändige., Karte des Rems , ahep die Bearbeitung des topographifchen Und fta«. 

Thals u. mehrern Tabellen. 1*16. *VI u. 264 fachen Theib. Dir Vf. bat In diefer HinAeht feine 

S. «■ .Aufgabe vollkommen rerftanden, und durch VoH- 

^ . ( ftandigkeit der Angaben, fo wie durch Genauigkeit 

.y^chorndorf war von j-her eine der hedeutendften an ihrer Beftimmang, alles geteiftet, was auf dean 

*^SUjte von Wirtemberg, und der*Mitielptif»kt ei- wiffenfcbaftlirben atandponkte von Ihm gefordert 

nes der fchönflen und fruchtbarflen tiaue diefes ge- werden konnte . fo dafs man feine Topographie eis 

fegneten. Landes, auch ftets ausgezeichnet durch ein Muff er für ähnliche Verfuche nennen darr. 

Treue und Anhänglichkeit an die regierende Familie, < : Die trflt Abtbeilung giebt eine einleitende Be- 

dutch ihre Schick fale als Peflung, und durch- ihren • fchreihung der natürlichen Befchaffenheit des Ober- 

bedeutenden Weinbau. — Der Vf. diefer Schrift, emts Schorndorf und eine Ueberficht feiner pnliti- 

der mehrere Jahre als erfter Lehrer an der Schule zu (eben und kirchlichen h int Heilung , wo bey der letz- 

-Schorndorf geltanden, hat ferne ihm >fpjrfam Zuge- tern die Zeiten vor, und dk-- nach der Reformation 

■ theilten Nebenfton len der veftJienftiichen Belbluirri- uoterfchieden werden. Die geographifche Lege der 

-gung «.«widmet , alles Denkwürdige über di« e Stadt Stadt wird auf 48 1 47' 5S M Brette und 27° 11' 45" 

und ihre Umgebung zu fammeh», ihren ehemaligen L-rvge gefetzt. Die Bemerkung Ober ded CJrfprung 

und jetzigen Zuband fo genau als möglich zu erkun- der Kerns, dafo er nämlich zwifchen Bartholom* und 

den, und dann die auf diefetn Wege zufammenge- - Oberkochen, nicht weit von den Quellen des Köcher» 

brachten und mit großer hmfigkeit rectificirten Ala- und der Brenz zu fueben fey, ift nicht richtig, in- 

trrrdien zu. verarbeiten und zu ordnen, fcr räumt .dem diefer Flufs m ziemlicher Entfernung von den 

felbtt ein, dafs das Prodect feines Fleifces mehr eine genannten Punkten, nahe bey dem Marktflecken 

.tabellariicbe als aucfnhrJiche Befchreibung gewahre, Effingtm, am Fufse des Albvehs entfpringL — Das 

und dafs für die Form des Buchs mehr hatte gethan Qima wird forgfältig nach fechsjährigen meteorolo- 

werden können. Während wir das Erfteve an fieb «ifchen Beobachtungen beftimmt. Nach ähnlichen 

nicht tadeluswerth finden, indem es dem Lefer in Barometerbeobacbtungen wird die Höhe der Stadt 

Schriften diefer Art mehr tun den Reichthum des %uber die Meeresfläche auf 814' gefetzt. Das Obet- 

cSachinhalts, als um die Methode des Vortrags zu amt befcebt aus 43 Ortfehaften, und umfehreibt eine 



thun feyn mufs, können wir nicht bergen, da (s uns Markung von 63,343 Morgen, = 3,6 Quadratmeilen, 
die Nachteiligkeit In de» Darftellung und "hie und* da mit 36,187 Einwohner. In dem Tbale, der frueftt- 
felbft auffallenden Unrichtigkeiten d r Sprache nicht barflen Gegend defielben , wohnen bevnahe I'OOO 



wenig geirrt haben , um fo mehr, da der Vf. durch Menfchen auf einer Ouadratmeile. — \fti der rwty 

•die Behandlung des Ganzes einen Grad »od Bildung ten Abtbeilung (S. 33 -0.3) wird die Gefchichte der 

verrat h, bey dem es ihm hätte leicht feyn rmlflen, Stadt vorgetragen. Dafs der Url'prung derfelbcn in 

diefe Fehler zu vermeiden. Ueberdiefs ift **ein biftö- die Zeiten der Römer zurückfalle, wird allerdings 

rifchen TbeiK des Buches kein erheblicher Werth .nacht nur durch die ausgegrabenen Denkmale, fon- 

•eyrulegen. Man vermifst den Getft, der die Tbat- dem auch durch die Lage des Orts, die ihn tMi'mC 

fachen beherrfcht und durchdringt, und mit Kraft rem andern erweisliehen römifcben Niederlaffung 



• und Lebendigkeit durftellt, fo wie die Kenntnis der in diefer (jegend in Verbindung fetzte, wahrlchein- 

allgememen üefehichte, ohne welche die Bearbei- Jicb. Doch find die' vorgefundenen Bildrtilfe von 

tung der befondevn ftets uaficher und dürftig bleibt. Merenr noch kein Beweis, wie S.28 behauptet wird, 

Sehr feiten bat der Vf. aus den erften Duellen ge- dals Sehorndorf damals fohön rth bedeutender &rt 

fchoph; das meifte ift aus neuern Büchern genom- und eine Waarenniederlige der Römer gewefen feY. 

nun , und auch «Viele, find nicht immer genau angege lieber die römifehe Strafse , die in der Hiebt ung von 

ben. Defsvvegen fteifst der kundige Lefer äulwerlt Happingen über Uber herben gefiilirt haben füll , 



n auf eine Notht, die ihm nicht 1 

bf. L. Z. 1817. Zvtyttr Band. ' P pp 
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Rümirholz erhalten haben , hätten wir umftändlicbere 
Nachrichten tu lefoa gewünfcht, da von ihr> nur we- 
nig "bekannt fft. * Genauer ift der Grenzwall , der fich 
nördlich von Schorndorf, durch die Waldgegend 
Zwilchen der Rems, der Lein und der Kotli hinzieht, 
unterfucht , und zur Kenntnifs des l'ublipmns ge- 
bracht. Auch haben wir nächftens neue Aufklärun- 
gen nber die römifchen UeberbleibfeMn dieter he- 
gend, von dem gründlichen Forfcher, Hn. Pfarrer 
Prefdur, za erwarten. — Uafs der Kaifer Probas 
Weinberge am Neckar angelegt habe, wird fcimer- 
lich aus einer fiebern Quelle erweislich feyn. ijißtr 
<!• 5+) fp"cbt von der Sache nur vermutliend. »Ua 
Probus (nachdem Zeugnifle des Aureliufi Victo») 
für feine Soldateu Weinberga ah der IVloftd angelegt 
habe, fo möge das Nämliche auch an dem-NocMar 
cefchehen feyn." — Der Vf. theilt lieb, 'Wie es 
tcbeint mitmehrern Hiftorikern in die Vorftelleug, 
dafs das tödliche Deutfchland vom 4— 7ten Jahrhuu- 
dert gröfstentbeils in eine Wüfta «erwandelt worden 
fey , indem er S. 39 das Kernst bal als „öde und rer- 
-Hr Udert darfteilt. Aber diefe Yorftdiung iit ficher 
unrichtig, weoi^flens- Obertrieben. Denn wenn durah 
-die in diefe Zeit fallenden V ölkerzuge fo füFchter 
liebe Zerfturungen angerichtet worden wirren * fo 
könoteo die Urkunden des Gebenteu und achten Jahr- 
hunderts nicht eine fo grofse Menge «00 Orten nen- 
nen , die damals febop heftenden, und fich meiftwus 
bi-s jetzt arbalten haben. Die Getchichie des Mit- 
tel Mt ersteh weigt beynahe gänzlich von Schorndorf. 
fcift in der er fteuHjlfte des Igten Jahrhunderts hpnuit 
der Name vor. Seibit darüber hat man keine Aus- 
kunft , wann und wie die Stadt ein Eigenthum dar 

1? Nicht viel er- 
: bis in das fechszehnt« 
Mittelpunkt und 
der Haupt fchauplatz der Empörung des „armen Kou- 
rads' wurde; von einem LocaifchriftfUller waren 
hierober neue Notizen zu erwarten; man findet aber 
nur das Bekannte, kurz und ohne Angabe der Quel- 
le«, erzählt. Auch die den nachhangen Bauernkrieg 
betreffenden, im Archive zu Schorndorf verwahrten 
Urkunden, deren Inhalt hier angegeben winl, be- 
reichern dje Gefcbichte nicht. Auffeilend jft.' et, 
lafs die Stadt unter dem, 35. April 505 an Martin 
Ftutrb achtr fcbreibt, der Haufen, fo zu Gaildorf gi- 
eßen und Murrhßrdt eingenommen , habe heb des lilö- 
ters^Lorob bemächtigt, da doch aJJe.iSacbrielueri 
Jberej'nltimmen , dafs der Gatldorfijeh* Haufe erb nach 
der Verbrennung „von Lorch und Uohenßauftn nach 
rfurrhardi gezoge* idey. — Ümftändlicher *vird>die 
Erzählung iq den Zeiten des drey higj »tuigen Kriva*, 
'iffen Cefchichte auch auf, dielen* Schauplatz© die 
hreckJichften Gräuel darbietet.. lÜie Stadti dieijth 
vorigen Jahrhundert, zu ihrem Uegblolk , von xJem 
.Herzoge Ulrich bef eftigt worden wa#, wurde am 
24. Nov. 6J4 von dem General Gallas befchoffeo uu.i 
eingeäfchert. Ihre Bevölkerung fenk während das 
Krieges von ±100 M nfcheo auf M30 herab, — Die 
anMelwudo Gergbiciite. yga dem «ItlA.Mutbe der 
:K «1 «1 '1 




Schorn. lorfer Weiber, die unter der Anfohrung der 
BOr^rmu.ltePi. KUnkeli* . ire^Orfcaira/fchen Kriege 
rhu gewädrnerer Hand dieUebergabe der Stadt an den 
Ge .P*r;| Mel<*' verhinderten, wird ausführlich und 
mit einigen neuen Umhängen erzählt. Aber gar zu 
üüdtyi g eilt der V f. über die neuefte Gefcbichte hin- 
weg, was wir fehr mißbilligen, indem Schriften die- 

■ fer-Arrt erft tfartorch' «Wen recht 'ausgezeichneten 
Werth tür die Nachwelt erreichen, daß ihre Urhe- 
ber uinlian4l w h rierlchteni was zu ibr«rZeit undun- 

^ter iu<ea Augen lieh zugetragen. Crnßtts z. B. wird 
(ins erlt d.»un fchätzbar und ilient als Quelle, wenn 
er auf die GeicTnchle «{*■ iechs«bnten Jahrhunderts 
kommt, oder Hie Ansahen der Augen - und Obren- 
zeugen wiederholt, uder wenn er belcbreibt, was 

'er felfaft wahrgenommen und unterfucht bat. — Die 
dntni Abrheilong enthJt St,.}-! ^,g.) eine Itatiftifcbe 
Beichreibung der Stadt und des Uberamts, die, wie 
wir bereits Eemeikt luben, durch ungewöhnlichen 

luvPftb in der aammiung u«H bVrichliguag der Mate- 
rialien, lo Wie durch Y oliiundlgkeit und Genauig- 

- k*it alles Lud -verdient* De« Areal der ötadt betragt, 

1 mit Linlclnuls des Walls und des Grabens, 73 Mor- 
gen* jf.hetne», a> ruls. Sie hat 454 liaept und 

K Nebengebäude, weiche zu 633,020 Guldan im 
and- Verüciierungsk.itj.ier liegen. Das ganze Ober- 
amt, liai 4,6>, 1 bebaude, welciie zu 2,ifc3i<)65 kata- 
lLrirt lind. / jU de* iahrsfteuer von 1813—14, wel- 
che für das ganze Königreich 2,400,000 Gulden be~ 
trug.oonourrirte das Oberewt mit 33^ 00 Ouhlem-r 
HaiUai und -Gewerbe lind in neuen, /.eilen fehr ge- 
lungen. V or. dem dreylsigjahrigen Kriege lagen lie 
zu 00^004 jetzt zu 33,800 tiuhlen in der bleuer. L/in 
HauptnabrungsqueBe iit der f eidbau , der in der 
atad» eef izje. 1*1. Aecker, y53 M. Wielen, 109 M. 
Garten, 2*5 M. gebauten und 375 K ungebautez» 
Alhoauden, und 635 M. Weinbergen betrieben wird. 
Auf jede Familie kommen im JJureUfcbnüte 4 Mor- 
gen, gebauten! Feldes. Nach einer 30jährigen Berech- 
nung trägt (ler*Vlorgen Weinberg jährlich li Kimer. 
Aucb dae Ubftbaonizuet.t iit bedeetead. In dem kal- 
ten \>mtw'rpvbn 178g. find imjOberamte no,»70 
frutn;b«re BJun.e erfroren , welcher Verroft aber 
jeut tiejinahe wieder gani irfetat Ut. Der Murgen 
/Ukei trägt im Uorcbfchfblte j.dtrlirh 6} Scheütl 
, raulte.fr uvbtf der. Morgen Wiulen 10 Cot. Heu und 
35 (.nt. t>»i)thd. Alle diefe Hefnhale find aus um» 
, jttndhchtH^ Iber bey^efll^tau. Berechnungen erhoben. 
-vVun bäum, er en finden lieh Im Oberamte 38*» Pterdt, 
ilVS^^ Ubhdvielt, «jiEf. 1, 6496 .schafe, *)i Schwei- 
ne, *H$ Zielen, ^T» Bienenltorke. Der Bevöjke- 
- ruofesiiand der.stätll (»364 F.lnw.) und des Ober- 
i amts,,iund. dfe Vcrhihndle der verfchiederwn Kio- 
wolujerklaifen, lo wie die der Gehörnen, Verehe- 
. hebten und Xieftorbenen, werderr zum Theil nach 
v<eleu Jahrgängen genau erhüben. — Von S. 103 — 
»'.8 dfjilgt die 1J. Fchreibung der zu dem Oberamte ge- 
norigen ürtfr haften , wo b y jedrm (' auf eine, recht 
genn^t 'nde \\ (fite, die Zah.en der ;£in\i ohner , der 
xainiheu usd der Gebäude y die Morgen der 
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kimr; nach de« verfchiedenen Arten der Cultur, 
Viehftand, die Producte, die Gewerbe, die Arti 
der Aus- und Einfuhr, und die übrigen Merkwür- 
digkeiten aufgezählt werden. — Um die Kenntnits 
des Rcmsthals und feiner Oekonomie zu vervollftän- 
digen, gießt der Vf. in '3 Tabellen eine ftatiftifche 
Ueberfirnr der benachbarten Uberämter Waiblingen, 
Eßlingen und Kirchhtim , worin von den fämmtlichen 
Orrfcbaften diefer bezirke alle erforderlichen Noti- 
2en, nach amtlich erhobenen Zählungen, enthalten 
find. lJie Karte ilt richtig gezeichnet und gut ge- 
ftochen. Nur wird ihr das Prädicat der f'ollfländtg- 
keit mit Unrecht beygelegt, da fie nicht den Lauf dfs 
FlufTes von (einem fjriprunge bis zu feiner Mündung, 
fondem nur von Gmünd bis Hegnach darfteilt. 

Die flattftifiht Utbtrßcht des Königreiclu IWrtem- 
berg, von S. a'2 1 — 264, dt eine fehr fchatzbare Zu- 
gabe. Nach derfelben beträgt die Gröfse des König- 
reiohs 3'48 Qua Iratmeilen , auf welchen ßch , in 12 
Landvogteyen und 64 Überämtern , 130 Städte, 128 
Jvlarki flecken, 11 15 i'farrdurief n , 558 Dorier, 1852 
Welleri 2591 Hufe und 269 Scblöffer befinden. Der 
hochfte Punkt des Landes ilt der Kniebis, auf dem 
Schwarzwalde, 2560 Fufs über dem Meere. Daffel- 
be hat 956,000 lutberifche, 431 ,oco kattiolifcbe, 2200 
reformirte, Kooo jüdifche, im Uauzen 1,397,200 Ein- 
wohner. Das angebaute Land befiehl aus 620,477 
Morgen Gärten und Wiefen, 1,840,392 M. Aecker, 
101,311 M. gebaute Alhnand, und 79,296 M. Wein- 
bergen. An Vien finden fich £0,870 Prerde, S99>4V° 
Stück Hornvieh, 488,^4° Schale, 1 14,240 Schweine, 
16,6.0 Ziegen und 3s, 22a Bienenltöcke. — In der 
Vorrede zu diefer Ueberficlit verhelfst der Vf. die 
Bearbeitung einer vollftändi^en geographilch - ftatifti- 
fcnen Welrli r e ibung von Wirtemberg , «1er wir mit 
nicht geringer Erwartung etirgegenlehen , da die in 
diefem Werke gegebene Probe leine Tüchtigkeit zu 
diefer Arbeit fo fehr bewährt. 



1 • 



• TO* 

SCHÖNE 

•s. 



V « : 

R>Ü-N S T E. 

1** ' 1 . . r : 



'., itpiw^H^GB», b. ürünnichl: Blanea; et SörgefipU 
&frg.wann. 1845- a09 S. 8. 
Ebendafelbft, b. Bottnfer : 'Bianca. Trauerfpiel ron 
ß. S. bigemann. Nach dem dänifchen Original 
- roetrifcb flberfetrt dnreb D. IV. Lewetzour. 1815. 
183 S. 8. (14 gr ) 

In der Zueignung der Ueberfetzung an den Vf. 
des Originals, lagt Hr. L. unter andern : 



r w ™acnie Iii de nachgfihmtcn Tönen 
Dm 5ehw«ner V0 lk uui U.ine feel« Cohn, 
Vwl Mkbleu, wi. tlic t, e nien du Schunen 
SonUniufeliMi hier im laluii Nord-n wcbnl 
Doch,' hallon Diuiut llaif.« .Silber laiten, 
I)urch Bmgfe/eiu und OrkleycMUgers Lieder. 
Wicht Lingu von He,*wn,u ( lur mclodilch wieder?»' 



fetzt mit Recht hin/u : 
»Nun wirft Midi Da du S&ugerpaax begleiten." 



.Wirklich hat fich Ingemann durch mehrere Werk» 
der dichtenden Kunft, womit er feit einigen Jahren 
das Publikum befchenkt hat, der Ehre vollkommen 
würdig gezeigt, mit Baggefen und Oehlenfchlager ab 
ein dänifches Dichterkleeblatt zufammengeftellt zu 
werden, und eine Auswahl feiner poetifchen Erzeug, 
niffe auf deulfchen Grund und Boden verpflanzt za 
lehn. Ree, dem mehrere Originalarbeiten des Vfc. 
im elegifchen , epifchen und dramatifchen Fache be- 
kannt find, namentlich deffen Digie iter u. 2 1 er Tb« 
(18") J «*« forte Rüdere. Et romantisk Epos (1814); 
Mithvldates. Et dramatisk Digt i fem Handlinger 
(1815) u. a., findet doch, mit dem Ueberfetzer, dafs 
die Bianca deffelben Vfs. vorzüglich dazu geeignet ift, 
das Schweftervolk , die Deutschen , mittelft ihrer, 
fühlen zu machen , wie die Genien des Schönen 
„fanftfäufelnd auch im kalten Norden wenn." Da» 
Original, welches eben fo, wie des Vfs. Mafaniello, 
etSörgefpil (1815)1 feinen Stoff aus der Gefchichte 
der neuern Zeit entlehnt hat, und auf der National* 
fchaubflhne io Kopenhagen mit dem entfehiedenftea 
Beyfalle aufgeführt worden ift ', hat der Vf. nach ei- 
ner bekannten Novelle : le Mariage de vengeanef, 
'welche fich in Le Sages Hitloire de Oll Blas de San. 
tillane ü. 4. Abfchn. 4. befindet, bearbeitet und da- 
mit bewiefen, dafs feine Mufe fich darauf verfteht, 
einen ziemlich trockenen und magern Stoff fchmack- 
liaft und geniefsbar zuzubereiten. Der Schauplatz ift 
nach Sicilien verlegt, und wechfeit gröfstentheibj 
zwifchen der Stadt Palermo, der dafelbft befindlichen 
Königsburg und dem in der Nähe der Stadt gelegenen 
Schlöffe des erflen königlichen Minifters, Betmont, 
ab. Der handelnden Hauptpcrfonen find nur ftin ' 
nämlich: Enrico, des K. Rogerio von Sicilien Br 
derfohn, f.eoulio Svjfredi, Rogerio'« Minifter null 
Enrico's Erzieher Bianca , feine Tochter, Graf 
jilonfo und die Prinzefiin Coriflanzt, Rogerio's Schwe- 
ftertochter. Scheint das Stock hierdurch eine für die 
Bühne nicht vorteilhafte Einförmigkeit zu erhalten: 
Io hat diefer der Dichter durch fcnnelle Abwechfe- 
lung der Scenen und eine nicht geringe Zahl einge» 
.mifchtex und anziehender Zwifchenakte glücklich 
vorzubeugen gefucht ; und man darf fich daner nicht 
darüber wundern, dafs Bianca, wider den fonftigen 
Gelchmack des 'gröfsero kopenhagner Publikums, 
das öftere Veränderung und_ Mannichfaltigkeit auf 
'der 'Bühne vorzüglich lieBf, gleichwohl ein wahres 
Lifbhngtftuck delfelben bat werden können. Doch 
mag hiezu Buch vieles beygetragen haben, die im 
Ganzen genommen fo wohl gelungene Behandlung 
des Moffes, die nicht unnatürliche Verwickelung der 
Begebenheiten, und deren nächherige meift unge- 
fuclite und doch Oberrafchende knt Wickelung , das 

Srofee Intereffe, welches der Vf. für dis Scnickfal 
er beiden Hauptperfontn, des Prinzen Enrico und 
geliebten Ä/«t»rti ,^eid* anfangs zu erwecken 
bis zum Schiulfe zu erhalten und ftets zu fteigern 
it, befände rs aber das lebendige und ftark 
..oiurirte Bild der reinen und cdeln , dabey recht ita- 
lieniku ieuugea und treuen , und dooh zuletzt fo^un- 
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glücklichen Lieb«, welche« er in der fanften, auf 
Alles, nur nicht auf die Ueberzeugung von der un- 
veränderten Liebe und Treue ihres Enrico, Verzicht 
Je Kernten Bianca mit der Hand de« Meifters gezeich- 
net und ausgemalt bat. Ein foiches Trauerfpiel 
mub durchaus moralifch gute Eindrücke hinterlaifen. 
Die meiften der den handelnden Perfonen beygelegten 
"Charaktere ßnd richtig entworfen und fich gleich- 
bleibend ausgeführt. Einen vollendet fchlechten Ch.» 
rakter ftellt das Strick nicht auf; Bianca ift das Bild 
echter Weiblichkeit, des reiuften Gemüths und einer 
feit platonifchen Liebe, die mit Freude die Hand des 
Geliebten aufgiebt, fobald fie die Gewifsheit von fei- 
ner unverletzten Treue hat; auch Enrico bleibt in 
(einen Gr undfätzen und Geßnnungen, unter den äu- 
gen fcheinlichften Verfuchungen diefelben tu verleug- 
nen, ficb felbft gleich; Graf Atonfo's Liebe zu Bian- 
ca feurig, aber dabey fo eigennütziger und eiter- 
fdchtiger Natur, dafs er die Geliebte lieber tüdtet, 
als einem andern gönnt; der Charakter der Conjlanzi 
iatte einer befrie.ligendern Entwickelung beilurft. 
Nicht ganz in der Natur gegründet findet es Ree, 
dafs dem Pagen der Prinzellin, der, vielleicht eben 
um deswillen, bald Knabe, bald Jüngling genannt 
.wird, eine Lirbeley zu feiner Gebieterin zugefchrie- 
be>> wird, die Geh auf eine feinem Alter nicht ange- 
n elfene Art äufsert. Am wenigflen möchte die 
(irenae Kritik mit dem Charakteryemälde des Leon 
tw zufrieden feyn, der in jedem andern Betrachte 
eis ein vortrefflicher, mit tiefer Befonnenheit han- 
delnder Mann, als echter Patriot und als zärtlicher 
Vater gefchildert wird , aber gleich wohl zuletzt zu 
einem offenbaren Betrüge feine Zuflucht nimmt, um 
.leine Tochter Bianca von ihrer Verbindung mit En- 
ruo abwendig zu machen, weil der fterbende König 
die Thronfolge an die Ehe mit Conßanzt geknüpft 
halte, and weil Leonlio überzeugt war, dals Enrtco 
Zur Regierung der würdigfte fey. Selbft die Art, 
wie der Vf. eben diefen Ltontio (S. 85 u. f.) mit fei- 
ger Tochter reden läfst, mifsfällt durch einen Man- 
;1 an Feinheit , Zartheit und Schonung , (S. 87 
ommt felbft der Ausdruck Frilit und in der Leber- 
Atzung S. 80 das etwas mildere Wort Buklerin vor) 
4en die Hand des Ueberfetzers zwar zum Theil, aber 
doch nicht völlig fo verwifcht hat, wie es, um das 



Gefühl eines gebildeten 
gen , nöthig gewefeo wäre. 

Die L'eberfetzung ift fehr wohl gerathen; mit 
der Treue in Wieiiergebung des Stoffes verbindet fia 
Ungezwungenheit in Worten da, wo dieies der Ge- 
nius der einen und der andern >prache erfordert. 
Der gebundene Stil fleht dem Ueberfetzer zu Gebot, 
und der Reim, der zwar nur feiten vorkommt, ift 
frey von Härten. Einige Sprachunrichtigkeiten , auf 
weiche Kec. geftofsen ift , Gnd in den vor- und nach- 
gedruckten Veränderungen fo berichtigt worden, 
dafs die Sprache gewonnen, aber das Metrum verlo- 
ren hat. Z. B. S. 33: 



„Doch hüte dioh/ar# r euer , v 
Verzehren kann , und nicht 



Verzehren 



Diefes ift fo verändert: 

t 

dich vor Flimmern , toettjuj («reiche) nur 
1, und nicht zugleich «rw.rzu.a." 

S. 100 fteht: 

„Eine Secne, wozu (tt. woran) ich neulich Zeuge »rar.» 

• u. f. w. 

Diefc ift onverbefTert geblieben. 'S. 101 heilstes: 

„Nun geh' ich, ß, zu vordren, dat." u. L •. 

Durch die 



„Nun geh« ich, fie Zubereiten, d.i.- * f. w. 

leidet das Metrum. Eben das i(t der Fall mit der S. 
102 vorgenommenen Verbelferung. Doch — das 6nd 
Kleinigkeiten, durch deren Anführung Ree. feine 
volle Unparteylicbkeit in Beurtheilung des Ganzen 
hat an den Tag legen wollen. Er bei rächtet fowuhl 
das Original, als die Ueberfetzung, als einen Gewina 
für die Bühne; und fo, wie er wüofcht, dafs recht 
viele Stücke , wie diefe Bianca, fo manche Ccber- 
fetzungen mittelmäfsiger Stücke aus dem Deutle hau 
und befonders dem Franzöfiichen, womit die dfini- 
fche Bühne noch immer beimgefucht wird, verdrän- 
gen mögen f fo kann er auch den Wunfeh nicht un- 
terdrücken , dafs mehrere Ueberfetzungen , gleich 
diel er des Ho. f. L. dazu bey tragen mögen, das rfeut- 
fche Publicum mit d 
der Danen bekannt 



LITERARISCHE 
Preife. 

]L3ie erfte Gaffe franz. Inftitats oder die Aka- 
demie der Viffenfchaften bat, in ihrer öffentlichen 
Sitzung, am 171c» AUra, die von dem verdorbenen 
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NACHRICHTEN. 



LaUndt geftiftete Preismedaille für die im Laufe de* 
Jahres gemachte wiebtigfte Entdeckung oder eeh.lt- 
voilfte Schrift im Fache der Afironotme dem Königs- 
, HsuProf.flrßW, 
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ALLGEMEINE LITERATUR -LEITUNG 

• 

, Julius lfll7. ' ' 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Neue periodifche Schriften. 

uns find fo eben folgende Journal - Fortfetzungen 
erschienen und verfandt worden : 



1) Journal für Literatur, Kunfc, Luxus und Mode. 

1JI7. Mauheft. 
s) Nemefis. Zeitfchrift für Politik und Gefchichte. 
Herausgegeben von H. Ludern, oten Bds 3»W St. 

Weimar, im Junius igt/. 

Gr. Herzogl. S. pr. Landes- InduTtrie- 
Comptoir. 



An alle Buchhandlungen ift fo eben verfandt ■. 
Satirifthtr Ztitfpitgtl. 
Ein* Erbauung sfchrift in zwanglosen Heften 
für Freunde des Witzet und lachenden Spottet, 
Ton 

T. H. Friedrrh, 
Verfaffer der fatirifcben FeldzQge. 
Viertet Heft, Prei« it gr. 

Inhalt: I. 365^0 Sitzung der Reicht -Baucouv 
wiffion zu Babylon, und darauf erlafTcnes hüchft'wich. 
tiges Conclufum. IL Unterthlnigfte Bittfchrift der Ge- 
meinde zu Muchersdorf an das bocbpreisliche Ober- 
amt in Betreff gor agjptifchen Heufebrecken, und dar- 
auf erlaffenesToleranzrefcript." HL Anftellüngsgefuch 
des Küchenjungen HafXan, eingereicht bey Achmed 
Muley, Loibkocb des Grofsgnadenfpenders Sr. türki- 
feben Majeftät. IV. Brucliftiiok einer Strafpredigt des 
Paftors Fiduciut an die Gemeinde zu SandJocb. V. Pa> 
rolebefebl des Janitfcharen • Aga Muftapfaa Selim an 
flmmtliche Officiere des Janitfcharen - Corps. VI. Pbi- 
lofophifcher Zwiefprach des Hrn. ton Sebmalhaupt, 
Erb- und Gerichtsherrn auf Quabbendorf, und des 
Hrn. Ton Pjirzler, vei abfehiedeten Majors, über Zeit- 
geift, Aufklarung, Adel, Bürger- und Bauernftand. 
VIL DankadrefTe Germania't an Gallia, und Antwort 
der Letzteren vom Throne. (Mit « Kupfer.) VIII. Gal- 
cearede des Spitzbuben S Wupper zu London, Defen- 
Bon des Diebftahls, und praktifche Winke in der Ta- 
rcbenfpielerkunfL IX. Das Soldatenparadies, ein 
Trauoagelkht vom Marsplaneten- X. Die Zauberuhr, 
oder die Haarlocke der tugendhaften Frau, ein orien- 
tauche* iMahrchen. XI. Reoanfion des Normal. Trauer- 
A. L. Z, 1817. 



fpiels: Die Glocke Ton Kambambu, oder die Macht 
des Schickfals. XII. Die beiden Hemden, eine Fabel. 
XIII. Sarkasmen. 

Zugleich zeigen wir an, dafs die FoAfetzung bald 
folgen wird, und dafs von dem zweyten der fatiri leben 
Feldzuge eine neue Auflage unter der Pre£fe ift, fo wie 
Ton dem Ahn an ach luftiger Schwanke tos demfelben 
Verfaffer fbwohl mit illum. als fchwarzen Kupf « 
wohlfeilere Aufgabe bis Ende Julius in, aliüi 
band Jungen zu haben feyn wird. 

Berlin, im Junius 1(17. 

Maurer'fche Buchhandlung. 



Tn der Realfcbulbuchhandlung in Berlin 

ift erfchienen: 

Huftla. n d und Ha ritt Journal der fraktifektn HeO- 
künde. April und Mau. 

Enthalt, aufser rnehrerem anderm: Gerfon über die 
neue Heilart der Kratze bey den Engländern, nebft 
Huftkui , s Bemerkungen über die neueften von Herrn 
J.tdtlot und Gales empfohlenen Methoden. Henning 
Fall einer Windfucht der Gebärmutter und Heilung 
einer Amaurofe durch Phosphornaphtba. Hufeland 
fechster und fiebenter Jahresbericht des Poliklinifchen 
lnftituu zu Berlin. Tkileniut Refulut der Brunnen- 
kur zu Ems im Jahre iS<5> Wood Gefchichte einer 
Chorea % welche durch Trommeln geheilt wurde. Neue 
und noch bequemere Methode, Nafen zu refumriren. 

Die Bibliothek der fraktifeken Heilkunde enthalt eine 
kritifeh» Znfammenßellnng der über den Croup trjehitneutn 
Schriften. 

II. Anlduidigungen neuer Bücher. 

Kücktrinneruogtn y Skizzen und Bemerkungen ^eäkrend 
und nach meiner franzößßhen Gefangtoßkafi , vom 
Hauptmann A. v. Wehrt. Hannover, im Ver- 
lage der Helwing'fchen Hofbuchhandlung, 
t Rthlr. 8 gr. 

Aulter einer treuen Erzählung der Entwaffnung 
der Schwedifchen Truppen inStralfund, der Gefangeu- 
nebmung fammtücher Officiere und ihrer Reifen nacii 
. Frankreich, enthalt diefei Buch eine Menge von Be- 
merkungen okooom., teehnoL und etiinograph. Inhalts. 

Qqq Ge- 
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Gerade die Umftandüchkeit und Klarheit der Erzäh- 
lung deffen, was di r Hr. Verf affer fahe , ift die inier» 
effante Seite feiner Schreibart ; er weife durch die Wahl 
in den Dingen, von denen er fpricht, leine Leier an- 
zuziehen und fie durch Bemerkungen über Sitten und 
Gebräuche , die andere Qberfahn , zu belehren. . ' 



ALLG. ^LITERATUR - ZEITUNG 



Gafpari, A. C. , Lehrbuch der Erdbefcbreibimg. 
Zwtyter Curf us. Neunte , bis zum i. Febr. 1I17 
berichtigte Auflage. 1 Rthlr. 6 gr. 

Endlich find wir im Stande, dem Publicum diefe 
neue, bis zum 1. Febr. d.J. forgfaltigft berichtigte Aus- 
gabe des Gafparifchen Lehrbuchs ater Curfus, deften 
Bearbeitung viele Schwierigkeiten hatte, fertig zu lie- 
fern. Aufmerkfame Lefer werden durchaus, befon- 
ders aber in der erfttu Abtheilung, von Europa, faft 
•auf jedem Blatte fehr wefentüche Berichtigungen, und 
viele Artikel und Linder nach den neu eingetretenen 
pol itifeben Veränderungen ganz umgearbeitet linden ; 
eine Sorgfalt, die ein. solches Lehrbuch, das fchon feit 
mehreren Jahren die allgemeine Handgeographie aller 
gebildeten Stände geworden ift, nothwendig erfodert. 

Eben fo mufste auch der zu diefem Lehrbuche ge- 
börige ate Curfus des neuen methodischen Schul atlafftt 
(Pr. a Rthlr. la gr.) durchaus berichtigt, und mehrere 
Kärtchen da*u neu geftochen werden. Diefs ift gc- 
fcheben, und fo hat diefer Atlas auf's Neue feine voll« 
itändigfte Richtigkeit erhalten. 

Nicht minder hat der dazu gehörige, und diefem 
Lehrbuche adaptirte verkltintrte Hand-Atlat für Bärger. 
fckultn und Zeitungtlefer , eine totale Umarbeitung und 
Berichtigung, durch mehrere neuemworfene Karten, 
und deren Citate im Texte des Lehrbuchs, erhalten. 
Auf diefe Art werden nun fowohl Lehrer der Geogra- 
phie auf Gymnaficn und Akademieen bey ihren Vor» 
lefungen, als auch Privatliebbaber und Zeitungslefer 
für ihren Handgebrauch völlig befriedigt feyn. 

Weisner, den ao. April \%i 7 . 

Das Geographifche Inftitut. 



Turnbuch' 
für dt« Söhnt dts V a t tri an dt s 

J. C. F. GuttMutkt. * ' 

Wir halten es für nöthig, hier anzuzeigen, dafs 
obige Schrift von uns auf das forgfältigfte an die Her. 
ren Pränumeranten in 1900 Exemplaren verfandt wor- 
den, und dafs diefe Verfendung am Ende des Februars 
beendigt worden ift. — Wie wir das Werk, unge- 
achtet des fo billigen Pränumerationspreifes, ausge- 
stattet, liegt nun jedem vor Augen. Von jetzt an ift 
das Buch von »4 Bogen gr. g. mit 4 Kupfern in grofs 
Querfolio in allen Buchhandlungen für t Rthlr. 4 gr. 
oder 1 Fl. 6 Kr. zu bähen. Die Abficht des Herrn Vor- 
faffei s bey diefer Schrift leuchtet überall auf das ba- 



♦9a 

ftimmtefte hervor: fie geht auf Ermannung der Jugend, 
damit daraus eise tüchtige Stammfeftigkeit des deui- 
fefaen Volks erwachfe gegen Ungebör von aufsen. 
Wenn, jneynt er, allgemeine Bewaffnung Statt finden 
foll: fo habe jeder Staat auch Sorge zu tragen für eine 
kräftigt* Erziehung. Wie diefs durah Turnübungen 
zu erreichen ftehe, ift im Buche bündig dargethan. - 
In dem Plane des Herrn VcrfafTers lag aber nicht ein 
blofs allgemeines Hinweifen auf dergleichen Uebun- 
gen, kein blofses Andeuten und Angeben, worin jede 
beftehe: denn damit konnte, zumal dem angebenden 
Lehrer., der Sache bey einem fo praktifpheo Gegen- 
ftande nicht gedient feyn; fondern genaue, vollfta»- 
dige und anfcljaulicb« Befchreibung. Diefe berrtebt 
durch alle 19 Hauptübungen, durch die ganze Reihe 
von mehr als 100 Vor- und 70 Turnübungen, darum 
find an 70 bis 80 Zeichnungen raenfehljeher Figuren, 
die in den Turnübungen begriffen find, in den Kupfern 
aufgeteilt, nebft allen Vorrichtungen und Instrumen- 
ten. Wir glauben daher diefe Schrift allen empfehlen 
zu dürfen, die eine genau« frahißki Auuttifung in, -der 
Sache wünfehen. 

Frankfurt a. OL, im May XS17. 

Gebrüder Wilmans, Buchhändler. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Bitte an dit Lutktrantr und luthtrifchen Prediger , frrj 
der ditßjäkrigtn Feuer des Jubtlftfttt dtr Ktformi- 
tion andre Rtligioniparttytn zu achten, von Hein- 
rich Mülltr, Prediger in Wolmirsleben bey Mag- 
deburg, gr. 8. Halle, bey C, A. Kümmel- 
Geheftet 5 gr. 



Im Verlage der Buchhandlung von G. A. Kraule 
in Danzig erfcheint: 

' Dr. J. Aikin't 
geographifche Schilderungen 
oder 
Veberfickt 
des 

natürlichen und foHtifchtn Zuftandet 
aller Tkeile dir Erdkugel. 

Z wey Theile. 
Aus dem Englifchen überfetzt, 
und bearbeitet 
von 

Friedrich Karl Göttlich von Duisburg. 

Das Original, welches unter dem Titel: Geogra- 
phical Delineationt , zu London in ewtu Banden er- 
fchien, fand dafelbft vielen Beyfall, da es fieb fowohl 
zu einer angenehmen LectBre für gebildete junge Leute 
beiderley Gefchlechts eignet, die fich in diefem Felde 
der Kenntniffe umfehen wollen, wie auch ari lefe- 
buch in den höhern Seh ulk) äffen gebrancht werden 
kann, zu einer angenehmen Wiederholung deffen. 



V. 
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was durch das blofte Lehrbuch als Skelet vorgetragen 
ilt. Man k<MM»t« das Werk «in geograplufcket /'a»nmw 
nennen. Was fich in politifcher Hillficht feit der Er- 
Jcbehaung des Originals geändert hat, ift von dem Hrn. 
JUeberfetzer forgfältig bemerkt worden , welcher meh- 
.r*re Abichnilte faüt ganz neu gearbeitet hat. 

In demfelben Verlage erfcheint auch eine Ueber- 
letzung »on : 

Dr. Ckalmtr't Work on Aßronomt/, vittoid in Co»- 
ntxion of Ckriftianity , 

welches innerhalb fechs Wochen drty Auflagen erlebt 
hat, wovon die erße 6000 Exemplare ftark war. Nach 
der vierten Auflage, die gegenwärtig unter der Preffe 
.ift, wird die Ueberfetzung geliefert werden, wel- 
che« , um alle Concurrenz zu vermeiden , biemit an- 
gezeigt wird. 



. Zu Ende Julius erfcheint: 

Die 

Sängerfahrt. 

Ein Tafchenbuch mit Bey trägen von L. Tiek, v.SchütCy 
Franz Hont , Gotttcalt, M. v. Schenkendorf % Schuhet t t 
Berckt , K. Förfler , Mejferjchmidt , u. a. nt. 
Herausgegeben 
von 
F. Förßer. 

Mit vielen Kupfern aus dem Danziger Bilde: 
Das jüngße Gericht. 

Beftellungen nehmen alle Buchhandlungen an. 

Maurer'fche Buchhandlung in Berlin. 



Bey Johann C. Micken jun. in Leer ift er- 
schienen, und in Commiflion in der J. G. Hey feTchen 
Buchhandlung in Bremen zu haben; fo wie auch 
durch alle gute Buchhandlungen zu bezieben: 

Wiarda, T. D., Oßfri tfifcht Gefchichte, 
loter Band, ifte u. ste Ahtheilung. 
Auch unter dem Titel: 
Ueueße Oßfriefi/ckt Gefchichte, 
ifte u. ate Abrheilong, 
vom Jahr 17S0 bis 1 S 1 3. 
184 Seiten. Ladenpreis auf Druckpapier 4 Rthlr. 

— Poftpap. 5 Rthlr. 11 gr. 

Es ift fiberflufug, über den fchrififtellerifchen 
Werth dieies Werkes etwas zu fegen, da das Publi- 
cum, und die ausgezeichneten Beurtheilungen in ver- 
fchiedenen ttterarlfehen Blattern, bey Erfcheinung 
der erften 9 Bande bereits entfehieden haben. 

Man wird auch in die rem neuen Bande, welcher 
ein für fich btflekendet Werk autmacht, an die in den 
letzten »7 Jahren felbft erlebten Tbatfachen, and an 
die erlebten vielfachen Veränderungen und Drangfale 
in den mannichfahigen Caufiropbeo, unter den ab- 



wechreludten Beberrfchern mit der dem würdigen 
Herrn Verfaffer fo ganz eigenen Oabe der Deutlich- 
keit voräbergef uhrt , wodurch fich feine früher er- 
Jchienenen 9 Bände der Oftfriefifchen Gefchichte die 
verdiente Auszeichnung erworben haben. 

Nicht allein für den Oftfriefen ift dief* neue Ge- 
fchichte eine dankenswerthe Erfcheinung, fonderji 
lie ift unentbehrlich für den Forfcher der deutfehen 
Gefchichte, und von gröfstem Intereffe für den Aas- 
länder. Diefer findet, befonders in der iten Abthei- 
lung, mit einigen Abänderungen die Gefchichte feine« 
eigenen Vaterlandes wieder, und er Gehet , wenn et 
ihm für eigene Leiden Troft gewähret, dafs auch den 
Oftfriefen, als Küfrenbewohner, manche Laften auf- 
gebürdet und manche Mifshandlungen zu Theil wur- 
den, welche andern Provinzen fremd blieben. 

Wir machen alle Freunde der deutfehen Ge- 
fchichte, rowohl die Befitzer der erften 9 Bär^e, wel- 
che gerne denfelben diefen Band er. r.hii eisen werden, 
als auch diejenigen, welche folchc nicht »«-filzen, auf 
diere foitgefetzte, ewig denkwürdig bleibende Ge~ 
fchichte aufraerkfain. 



In der RufTfchen Verlagshandlung in Halle 
find folgende neue Schriften erschienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben : 

Ifulore, oder die Waldbütie; von A. Lafontaine. 

» Bde. 3 Rthlr. g gr. 
Ludewig der Springer auf der Burg «tt Giebichea- 
ftein. Romnntifches Abenteuer. Erzählt ron J. A. 
Knüttel. Mit einer Mufikbeylage. H gr. 
Ueber den Bau und die Erhaltung der Geipc und al- 
ler Rogen - Inftrumente. Nebft einer UeberGcht 
der vorziiglicbften Kunftler und der Geher ften 
Kennzeichen ihrer Arbeiten. Von J. A. Otto. 

Die Vortheile einer von der Citrilniftiz getrennten 
Crtminalrechtspflege. Dargeftellt von C. H. G. 
Merkel. 6 gr. 



Bey Friedrich Nicolovius in Königsberg 
ift erfchienen : 

Ueber die kleine Jxgd zum Gebranch, angehender Jagd- 
licbk»btr, von F. E. Jißir , Kfinigl. Pieufc. Oher- 
forrtmeifter. 4 Theile. Mit Kupfern. Neue ver. 
bewerte und beträchtlich vermehrte Auflage, gr. 8« 
5 Rthlr. 

Diefes Werk, welches bey der«r^«e Auflage eine 
fehr grindige Aufnahme fand, erfcheint hier in tiner 
ganz verZnaertcn Gtßalt fowoh) in Hinficht auf Fom 
als Materie. Die 8 Theile der erßen Auflage find bey 
der neuen Bearbeitung in 4 zufamniengefarsi ; die dar- 
in vorkommenden Gegenwände aber theils in einer 
andern Reihenfolge, theils bey weitem volirtändjger 
und ausfuhrlicher abgehandelt worden. Der "P*^ 
zerfallt in ztveu Abfcbnitte, nämlich über das Schieß- 

gtwtkr 
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gitvthr and über Wartung ttmi Drtffur der Hundt , wel- 
che beide ganz neu bearbeitet lind. Dem trfien Iii noch 
ei 



A. L. Z. Num. 166. JULIUS 1817. 
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na Abhandlung Ober den Gebrauch der fVindbfichfe 



den Privatunterricht gefaromelt Mit einer Vorred« 

vom Vicedirect. Dolz. 1 te < " 
vermehrte Auflage. 8 gr. 



und eine Kupfertafel zur Verfinnlichung hinzugefügt. Hnlfsbuch zum 3ten Curf. des griech. Elementarb. ron 
Der s»fU»* Theil enthalt die Natur gefchic hte , Jagd, und Fr. Jacob,. Bett ' 



zuieyt*. -.— oy -.. 

Fang dir utm kleinem fVeideuerk gehörigen Saugethterc: 
die Artikel von Biber und Kaninchen hnd vorzüglich 
vermehrt. Der dritte Theil enthält die Vogel; diefer 
Theil ift ganz neu bearbeitet, und eine ausführliche 
Befcbreibung vom Rcpphuhner - und ff'achtclfang, wie 
auch vom Vogelheerd beygefügt. Die Einrichtung de» 
letztem ift durch eine Kupfcrtafel vorgeftellt. Der 
vierte Theil handelt von Ausrottung der Raubthicre mit 
den erfoderlichen Abbildungen der verfchiedenea 
Fungeifen und den Fährten der vierfüfsigen Raubthiere. 
Zum Befchlurs ift ein Jagdkalender zur Ucberßcht der 
in jedem Monat vorfallenden Jagdbefchäftigung hinzu- 
gek 01 amen. 

F.v.d. Decken (K. Hannöv. General - Feldzeugmei- 
fter) Verfuch über de» englifchen National . Charakter. 
Zweyte fchr vermehrte und gänzlich umgear- 
beitete Auflage. gr.|. .Hannover, im Verlage 
der Hei wing'fehen Hofbuchhandlung. Schreib- 
pap. 1 Rthlr. 1 1 gr. Druckpap. 1 Rthlr. 4 gr. 

In diefem Werke liefert uns Hr. v. d. Decken eine 
eine philofophifebe Beurtheilung des National - Cha- 
rakters der Engländer. Der Herr Verfaffer wurde 
durch viel jährigen Aufenthalt in England in Stand ge- 
fetzt, die Brittifche Nation hiftorifch kennen zu ler- 
nen, und ein gründliches Studium der Gefchichte 
und Statiftik derfelben machte es ihm möglich, den 
Grund der Erfcheinungen , die er hatte, zu erfor- 
fchen. Die Refuhate diefer Forfchungen, welche 
f6r jeden denkenden Leier großes InterefTe haben 
muffen , bringt er in feinem Buche , welches mit Klar- 
heit und in einem raufterhaften dogmatischen Stil ge- 
fch rieben ift, vor das Publicum. Man wird diefes Ör- 
theil bey eignem Lefen der Schrift vollkommen der 
Wahrheit gemäfs, auch diefe twetftt Auflage als ein 



ehend in einer Ueberfetz. defTelben 
und hiftor. Erlaut. Für den LebV- und Seibit Unter- 
richt, ite durchaus verbefTerte und nach der neue* 
ften Ausgabe des Originals verglichene Auflage, g. 
so gr. 

Auch unter dem Titel: 
Jacobt, Attika. Ins Deutfcbe überf. und mit einzel- 
nen hiftor. Erläuterungen begleitet. 
Hülßbüchleitt für Jagd liebhaber, Scheibenfeh ützen, Land- 
fturromlnner und Büchfenmacber ; oder die Kunft 
Schiefsgewehre zu unterfuchen , die Fehler derfel- 
ben zu entdecken und Ce mit leichter Mühe zu ver- 
bcffein. g> 6 gr. 

Mofch % Dr. C. F., Sachfen; biftor. topogr. fratift. und 
mit naturhift. Bemerk, dargeftellt. ifter Band. Mit 
Kpfrn. gr. g. 2 Rthlr. 4 gr. 

Opitz, M. C. Gi, Und feine Zahl ift 666. Ein Nach- 
trag zur kurzen Ueberßcht der Offenbarung Johan- 
nis, gr. g. a gr. 

Predigtbuch, mildheim. , ifter Bd., enthaltend die] 
digten vom 1. Advent bis Exaudi. g. 1 Rthlr. 
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Dtn Verehrern Luthers 

glauben wir bey der nahen Rückkehr der dritten Se- 
cularfeyer der Reformation es fchuldig zu feyn, ü 
eine Schrift , die vor einigen Jahren in unferm 
lagetrfchien, von neuem in Erinnerung 721 
nämlich : 

Dr. Martin Luthers Leben, Meintragen und Schiel*, 
fale; grofstentheils mit deffen eigenen Worten, 
für gebildete Lefer aus allen Stünden; von Mors. 
5 Kupfern, g. 1 Rthlr. 9 gr. 



Diefe Schrift hatte lieh bey ihrer Erfcheinung et- 
röilig neues Werk erkennen, wovo«, die erfie nur ein ner allgemein günftigen Aufnahme und Beurtheilung 
Entwurf war. n erfreuen , indem fle in einer einfachen und edeln 

Schreibin das häusliche und öffentliche Leben diefe» 
grofsen Mannas von feiner Geburt bis zu feinem Tode 
dar fr eilt, und den Ein Hüls und die Verdienlte, welch« 
er Cefa um einen halben Erdkreis für die Freybeit und 
das Glück der Völker erworben, in einem lebendigen 
und grofsen Bilde zeigt. Die y fehr wohlgetroftenen 
und nach Cranach von Beuel geftochenen Kupfer Hel- 
len dar: Johann Luther, Margaretha Luther, Martin 
Luther, Catharina v. Bora und Magdalena Luther. 

Alle Buchhandlungen nehmen Beftellungen der- 
auf an. 

Gebauer und Sohu zu Halle, 



Entwurf war. 

Neue Verla gtbücher 
ron 

E. F. Steinacker in Leipzig. 
Oftermeffe 1 g x 7. 

Gebhard, F. //., ausführliebe Erklärung des kleinen 
Lutb. Katechismus für nachdenkende Lehrer ; ins- 
beFonderc für Prediger und Scbullehrer. iftes Bänd- 
chen, gr. g. 13 gr. 

Htjfe, M. J. H. G., kleine Denkfpröche für die un- 
tern Klaffen in Burger. und Landfchulen und Für 
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GESCHICHTE. 

Breslau, b. Hbläufer: Ueber Alter und Werth ei- 
niger morgentciiidifchen Urkunden, in Beziehung 
auf Religion , Gefchichte und Alterthumskunde über- 
haupt. Mit einer Kupferplatte. Von^. G. Rhode. 
1817. 144 S. 8- (aogr.) 

Hr. Rhode, rühmlich bekannt durch einen im J. 
1809 herausgegebenen : „ Verfuch Ober das AI* 
ter des Thierkreifes und den Urfprong der Sternbil- 
der", wiH, nach Angabe der Vorrede, im gegen- 
wartigen kleinen Werke den Freunden des Alter- 
thums und der Gefchicbte einen Thell der Refultate 
vorlegen, welche ihm eine faft zwanzigjährige Unter- 
fuchung gewährt hat. Die Religion« - Syfieme und 
alle damit zusammenhangenden , oder dabey zum 
Grunde liegenden heiligen Sagen und Ideen der äl- 
teften uns bekannten Völker , zeigten ihm ungeach- 
tet der trefflichen, einzelnen Unterfucbungen Ober 
manche diefer Gegenftände , noch ein grofses, wenig 
bearbeitetes Feld: weil die gelehrten Verfaffer der- 
felben entweder die ganze altere Gefchichte im Pen- 
tateuch zu finden glaubten, oder von rein - griechi- 
fchen Sagen und Ideen ausgingen, damit fo hoch wie 
möglich zu morgenländifchen , wie diefe aus griechi- 
schen Schriftfteliern erkannt werden können, hin- 
aufwiegen und aus Ähnlichkeiten in Namen, Sagen 
und Ideen auf Wurzel und Urfprung zurflckfchloffen, 
oder endlich von foleben Ideen und Meinongen der 
Puilofophen unferer Zeit, welche fich den alteften 
Ideen des Morgenlandes leicht anpaffen oder unter- 
fehieben lafi'en. Ueberzeugt, dafs das Alterthuin nur 
aus fich felbft erklärt werden könne, wenn es Alter- 
thnm bleiben ibll, und dafs man die Sagen, Meinun- 
gen und Ideen des Morgenlandes ganz unabhängig 
von allen griechifchen , fo viel möglich aus Original- 
quellen, rein da rzuft eilen und dann von ihnen auf 
das Abgeleitete, Jüngere zurückgehen mnffe, unter- 
warf er die heiligen Schriften der Paifen, und was 
uns von den heiligen Schriften der Hin<!u bekannt 
geworden ift, einer ftrengen Prüfung, da beiderley 
Schriften auf das böchfte Alterthum Anfpruch ma- 
chen. So bald er Ober das Alter und die Echtheit 
derfelben im Heine« und mit dem wahren Sinn der- 
felben vertraut war, verglich er ihre Sagen und re- 
ligiöfen Ideen mit denen der älteften vorderafiatifchen 
Volker, fo wie mit den Mythen der Griechen und 
Römer, und vieles erfchien ihm nun in einem ganz 
andern und, wie er glaubt, wahrem Lichte. Er 
überzeugte 6cb, dafs unter den älteften Völkern 
A. L. Z. 1817. Zweyler Band. 



Anens in einer dem Anfang unfrer alten Gefchicbte, 
wie ße jetzt geftultet ift, vorhergegangenen Zeit, 
fich zwey ganz verschiedene Religionsfyfteme ent- 
gegen traten. Das eine, gewifs ältere, foll in einer, 
einfachen Verehrung der Natur beftanden haben, in 
welchem i!ie in derfelben wirkenden Kräfte und zu- 
gleich die Körper, wodurch ße wirken, zu Götter« 
erhoben waren, die man fich immer körperlich und 
menfehlich dachte, und ihre Verhältniffe unter ein- 
ander in .Mythen darzuftellcn fuchte, welche bald 
mit der Gefchichte ihrer erften Verehrer vermifchr, 
oder zum Theil ganz daraus gebillet wurden. In 
dem zweyten ganz andrer Art foll, geftntzt auf eine 
alte heilige Oftenbarun|sfage, der er haben fte, reinfte 
Supranaturalismus aufgetreten feyn, jenen Natur- 
dienft in fich aufgenommen oder gleichfam Verfehlun- 
gen haben, doch fo, dafs feine frühere Form immer 
noch durebfehimmert ; Alles foll hier von einem gei- 
ftigen, ewigen, unendlichen, weit über die ganze 
Natur erhabenen Urwefen abhängen. Aus den oben 
genannten Urkunden foll fich er weifen laffen, dafs 
diefs zweyte Syftem fchon in den früheften Zeiten in 
Perfien , Medien , Bjktrien, Tibet, Indien, China, 
UTid höchft wahrfcheinlich auch in Aegypten berr- 
fchend war, die vorderaßatifchen Völker aber mit 
Ausnahme der Hebräer, welche, höher horabkom- 
mend, jene alte Offenbar uugsfage obwohl unvollftän- 
dig mitbrachten, fallen, wie aus griechifchen Quel- 
len hervorgellt , alle nur das ältere Naturfyftem ge- 
kannt, die Griechen und Römer aber es in der 
Folge bey fortfehreitender Cultur, durch Pbilofophie 
zu einem reinen Naturalismus auszubilden gefacht 
haben. 

Sobald Hr. R. den Weg feiner Forfcbung und die 
Hauptrefultate derfelben überfehen konnte, fing er 
an, die einzelnen Materialien zu ordnen, und unter 
dem Titel: die heiligen Sagen und religiöfen Syftem« 
der berühmteften Völker des Alterthums, ins Heina 
zu bringen. Er theilte das Ganze in fecks Bände, 
von denen der erfle die heiligen Sagen und das Re- 
ligio ns- Syftem der alten Baktrier, Meder und Per- 
fer, mit Beziehung auf die Hindu und Hebräer ent- 
haltend, etwas über zwey Alphabete ftark, fchnell 
zum Druck ausgearbeitet wurde. Aber auch nach 
den günftigern Ausfichten für den Buchhandel, wel- 
che der Friede brachte, wollte kein Buchhändler es 
wagen, ein Werk von Jecks ftarkeo Bänden zu ver- 
legen, und felbft der erfle Band war als ein eigenes 
für fich behebendes Werk nicht unterzubringen. Un- 
ter (Hefen Umftänden fafste der Vf. den Entfchlufs, 
wenigftens einige der wichtigsten Refultate, feiner Un- 
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terfuchungen in der gegenwärtigen kleinen Schrift 
der öffentlichen Prüfung vorzulegen , und zwar ganz 
vorzüglich in Her erßen Abhandlung: Ueber Arter 
und Werth der Zendfchriften und einiger Samskr- 
damifchen Urkunden, nebft einer vorläufigen Ver- 
gleich ung der in ihnen enthaltenen heiligen Sage. 

Bey den Zendfchriften kommt nach der ganz 
richtigen An6cht des Vfs. alle« auf die Entscheidung 
der Frage an: „Sind diefe Schriften diefelben oder 
BruchflQcke derfelben heiligen Schriften, welche die 
alten Perfer vor der Zerftörung ihres Reichs durch 
Alexander befafsen , und dem Zoroafter zufcbrieben. " 
„lft diefs erwiefen, heifst es werter, fo ift es im 
Grunde ziemlich gleichgültig, wer 6e gefch rieben 
hat, und ihr Alter und Werth kann allein aus ihnen 
felbft beftimmt werden. Siefteben dann völlig gleich 
mit den heiligen Schriften der Juden , die man doch 
als Quellen der älteften Gefcbicbte und Religion die* 
fes Volks betrachten kann und mofs, wenn auch 
keine derfelben von dem Verfafler herrühren follte, 
deffen Namen fie trägt. " Nachdem nun Hr. R. zu- 
•rft die Behauptung, dafs die Zendfchriften wirk- 
lich Theile derfelben Schriften* ßnd , welche vor der 
Eroberung Alexanders von den Perfern als heilig 
verehrt, und dem Zoroafter zugefcbrieben wur- 
den, durchaus kein äufserer Grund entgegenftebt, 
mit vielem Scharffinn gerechtfertigt hat , werden auch 
die innern, aus Form und Inhalt diefer Schriften 
felbft herfliefsenden Gründe der Prüfung unterzogen. 
Die Hauptfätze der fernem Unterfuchung find fol- 
folgende. Gerade in Form und Inhalt crfcheinen die 
Zendfchriften, wenn das wirklich Alte von dem 
Neuern unterfchieden wird, in ihrem fchönften Lichte, 
fie können gegen alle Angriffe Gegend vertheidigt 
werden. Für wirklich alt können nur die noch in 
der Urfprache, im Zend vorhandenen Schriften gel- 
ten, und allenfalls einige Bruchftflcke im Pehlvi, 
die fich unmittelbar als Ueberfetzungen und Auszüge 
aus jenen ankündigen, und durch ihren Inhalt fich 
als folche beurkunden , namentlich einige Bruchftflcke 
jm Bun-Dehefch. In den wirklich alten Schriften 
lfifst fich durchaus nichts finden , was als Grund ge- 
gen ihr Alter angeführt werden könnte. Dabey 
enthalten fie nicht allein Merkmale, welche zur nä- 
hern Beftimmung deffelben führen können, fondern 
auch eine Menge hiftonfcher Andeutungen und die 
Grundzflge der alteften Gefcbicbte eines der Urvölker 
nnfres Gefchlecbts. Die beiden trfttn Abfchnitte des 
Vendidad zeigen einige die höchfte Aufmerk famkeit 
verdienende alte, die Urgefohicbte des Volks betref- 
fende, Bruchftflcke in der Form des h if ton fchen Lie- 
des. Das eine enthält, entkleidet von dem orienta- 
li fchen Gewand und feiner , das höchlte Alterthum 
athmendeo Form, die einfache Erzählung: das Volk 
wanderte unter Dsjemfchids Anführung aus, gegen 
SüJen, in fchönere Länder, fand fie alle noch unbe- 
wohnt, und bevölkerte fie zuerft: überall führte 
Dsjemlcbid den Ackerbau und dasLichtgefetzOrmuzd, 
den öffentlichen reuerdienft und die Verehrung der 
Natur eis. Die Auswanderung begann in Feri-ene, 
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unter welchem das Hochland von Tibet to verftehen 
fey. ging gegen Soden, zuerft nach Sogbdo «der 
Soghdiana, von da nach Moore oder Maru, dann 
nach Bakhdi oder Baktra, und endlich, nach man- 
chem Hin - und Herftreifeo, nach Verene, Ver, 
Per, Perfis. Unter Feridun bekam das bereits gegen 
und über den Indus hin (?) ausgebreitete Volk, mit 
den Verehrern des Brahma , ungeachtet der Stamm, 
verwandtfehaft, den erften Krieg, und zwar der Re- 
ligion wegen ( ? > Unter Feriduns Kindern zerfiel 
das grolse Reich in zwey Reiche, in Tur und Ari 
oder Iran, welche durch den Oxus von einander ge- 
trennt wurden. Die Behauptung der neuen perfi- 
fchen Schriftfreller, dafs die Dynaftie der Keane, 
welche nach Minotfcher in Iran auftrat, in Balkh 
oder Baktra refidirt habe, Iäfst fich nicht bezweifeln. 
Unter Ke- Vefchtafp, dem fünften derfelben, lebte 
Zoroafter, unter den noch vereinigten Ariern oder 
dem Zendvolk. Diefs theilte fich in der Folge nach 
der Eroberung des Staats durch die Affyrer , in Bak- 
trier, Meder und Perfer. Jedes diefer Völker be- 
hielt Zoroafters Leiire und Schriften als beilig nnd 
göttlich bey, und jedes zählte mit gleicb gutem 
Grunde den Propheten zu den Seinigen. Die Zeit, 
wann er lebte, liegt über den Grenzen unfrer Ge* 
febichte und Zeitrechnung hinaus, und die grofsea 
Zahlen der Griechen, womit fie die Zeit feines Le- 
bens vor dem trojanilchen Kriege beftimmen, verlie- 
ren wenigftens den Anftrich des Ungereimten, und 
beweifen eben nur: dafs Zoroafter in einer frühem, 
unbeftimmten Zeit lebte. Dafs einige Zendfchriften 
von ihm herrühren , kann erwiefen werden , eben fo, 
dafs die meiiten Bruchftücke, Hymnen und Gebete, 
von andern und jüngern Verfaffern find, einige auch 
älter als er feyn mühen. 

[Noch mehr fall fich, nach der Verfieherung un- 
fres Vfs., der Werth der Zendfchriften vergrößern, 
wenn man fie von Seiten des gefammten Keligions- 
wefens des frühelten Alterthums betrachtet. Das 
Zendvolk zeigt fich durch urfprüngliches Vaterland 
und Sprache mit den alten Hindu ftammverwandf. 
Die Religionen beider Völker mflffen alfo, wenn fie 
aneb alsSecten von einander abweichen, doch viel 
Gemeinfames haben. So wie die Parfen die Zend- 
fchriften als heilig, von Gott gegeben, verehren, 
und als Quell ihrer Religion betrachten: fo fetzen 
die Brahnunen ihre Vedas an diefelbe Stelle. Diefe 
Schriften mögen zum Theil mit den Zendfchriften 
von gleichem Alter" feyn. Auch gleichen fie ihnen 
der Form nach vollkommen. Alleio was wir bis 
jetzt von den Vedas kennen, reiche nicht hin, voll- 
ftändig darüber zu urtbeilen. Die von Anqvetü du 
Perron über fetzten Unaoifhads wären nach einem be> 
ftimmten Syftem veriafste, aus den Vedas gezogne, 
Lehren und Siitze, alfo jünger und nicht unbedingt 
zu gebrauchen. Das Gefetzbuch des Menu könne 
man nicht, wie von fo vielen Gelehrten gefchehen, 
zu den älteften oder auch nur alten Quellen der Re- 
ligion und Gefetzgebung der Hindu zählen; doch fey 
aus dem ganzen Inhalt klar, dafs es zu einer Zeit K e- 
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fch riehen worden, wo die Hinduftaaten noch unter 
ihren eiogebornea Königen (landen , und noch kein Er- 
oberer in ihr Land eingedrungen war. Dagegen hält 
der Vf. mit Kleuker die Fragmente aus dem Shaftab 
des Brahma, welche HelwetL bekannt gemacht hat, 
für echt, und in den älteften indifchen Schriften ge- 
hörig. Ueberzeugt, dafs aus ihnen und den übrigen 
bekannt gewordenen Schriften der Hindu, die Haupt- 
sätze ihrer heiligen Sage und Religion Geh ziemlich 
vollftändig darfteilen laffen, befchhefst er feine Ab- 
bandjung mit der Angabe von eilf Hauptlehren , worin 
die heiligen Sagen und die darauf gegründeten Reli- 
gionen beider Völker, der Arier und Hindu, über- 
ernftimmen. Es foll Geh klar daraos ergeben, dafs 
die heiligen Sagen und Grundlehren beider Völker 
aus einer Quelle gefchöpft Gnd, dafs 6e aber bey je- 
dem, unabhängig von einander, eine eigentümliche 
Ausbildung erhalten hätten. Die letzten Worte der 
Abhandlung Gnd: „Woher, fo mute man mit Staunen 
fragen, hatte jenes rohe Orvolk diefe heilige Sage, 
die durch alle folgenden Gefchlechter Geh hinziehend, 
bald trüber, bald heller, aber immer den Menfchen 
belehrend, tröftend, erhebend und beffernderfcheint." 
Mag der Philofoph diefs Rätbfel zu löten wagen, der 
Gefchichtforfcber wird es fchwerlich erreichen. 

Mit vielem Vergnügen haben wir diele Abhand- 
lung durchlefen und vorgehende vollftändige Inhalts- 
anzeige niedergefchrieben. Seit länger als zwanzig 
Jahren, gleich Hn.Ä., auf demfelben, beynahe noch 
gar n cht betretenen, zwar höchft mübfamen, aber 
auch verhältnifomäfsig belohnenden Pfade wandernd : 
die Sagen, Meinungen und Ideen des Morgenlandes 
unabhängig von allem Späteren , fo weit es nur immer 
möglich ift, rein aus den Originalquellen darzuftei- 
Jen, vollkommen überzeugt, dafs die faft auf jedem 
Blatt der alten Welt- und Völker- Gefchichte, wie 
fie jetzt gehaltet ift, in die Augen fpringenden Rjth- 
fel und Dunkelheiten, nur auf diefem Wege gelöft 
und erleuchtet werden können , war es uns gar fehr 
erfreulich, einem folchen nach demfelben gewifs hoch- 
würdigen Ziele ftrebenden Pilger zu begegnen. Noch 
erfreulicher war es, einige der wichtig ften Refultate 
feiner ünterfuchungen mit denen, welche wir ge- 
funden haben, vollkommen übereinftitnmen zo le- 
ben. Da bey können wir aber nicht leugnen, dafs 
uns andere gänzlich unhaltbar und auf irrige Voraus- 
fetzungen gegründet erfcheinen. Die Urfache davon 
möchte wohl gröfstentheils in dem Umftan.le liegen, 
dafs Hr. R. das Gebiet desZendvolks zum Standpunkt 
feines Umherblickens gewählt hat. Er felbft vernchert, 
dafs ihn derfelbe zwar eine Welt neuer Anflehten 
eröffnet, aber dennoch nicht bis zu der erften Quelle 
Jhinauf geführt habe. Wir an unferm Theil haben 
diefe erfte Quelle in Indien gefacht und, wie wir 
glauben, gefunden. Ob mit Recht? ob mit Unrecht? 
vermögen wir nicht zu entfeheiden. Ua aber die Re- 
fultate, welche Geh daraus ergeben haben, von der 
gröfsten Wichtigkeit zu feyn Scheinen : fo wollen 
wir diefe Gelegenheit benutzen, einige derjenigen, 
welche in einer unmittelbaren Beziehung auf die Ün- 



terfuchungen des Hn. R. ftehen , hier zum erften Mal 
mitzutheilen. Möge es andern, möge es insbefondre 
ihm felbft gefällig feyn, Ge einer aufmerkfamen Prü- 
fung und unbefangenen Vergleichung mit den feini- 
gen zu unterwerfen. 

Zunäcbft konnte auf dem von Hn. Ä. gewählten 
Standpunkte, nach unferm Dafürbalten, die an die 
Spitze feiner Ünterfuchungen geftellte Charakteriftik 
der beiden verfchiedenen Religioosfyfteme , welche 
Geh febon unter den älteften Völkern AGenS entge- 
gentraten, unmöglich gelingen, weil in den Zend- 
febriften eben fowohl nur BruchftQcke desjenigen 
vorhanden Gnd , in welchem er den auf eine alte Of- 
fentmungsfage gegründeten reinen Supranaturalismus 
Gndet, als in den Mythen der Griechen und Römer 
Bruchftücke des andern. Die Mangelhaftigkeit jener 
Charakteriftik fällt fogleich in die Augen, wenn man 
fie mit der Befcbaffenheit derjenigen Religionsfyfteme 
in Vergleichung ftellt, welche bereits in den frühe- 
ften Zeiten in Indien herrschend gefunden werden, 
und der gröfsten Wahrfoheinlichkeit gemäfs die Ur* 
uelle jener Schriften und jener Mythen gewefen 
nd. Wir haben diefe älteften Religionsfyfteme der 
lndier im vorigen Jahrgang diefer Blätter (Nr. 232 ff.) 
in der Anzeige der Zufätze zu der dritten Ausgabe 
der Ideen über die Politik, den Verkehr und den 
Handel der vornehmften Völker der alten Welt von 
Heeren, durch die Benennungen : Brahmaismus und 
Schiwaismus, unterfchieden , und die Eigenthütn- 
lichkeit eines jeden anzugeben verfocht. Wir Gnd 
feit dem nicht ftehen geblieben, und fortgefetzte elf rige 
Ünterfuchungen haben jene Anfichten nicht allein be- 
tätigt , fondern auch fruchtbar erweitert. Das äl- 
tefte Religionsfyftem der lndier und der gelämmten 
aGatifcben Welt warder Brahmaismus, ein Pantheis- 
mus, in welchem eben fo wie unter Geh felbft, Erna- 
nation, Dualismus, die Lehre von der Seelenwande- 
rung und Naturdienft, im weiteften und reinften 
Sinne des Worts, fo feft Verfehlungen erfcheinen, 
dafs eines von dem andern durchaus nicht getrennt 
werden darf, wenn es auf eine richtige Vorftellung 
und Würdigung deffelben abgefehen wird. Bey der 
grüfsten Hochachtung gegen Friedrick Schlegel und 
feine Verdienste um die lndifche Alterthumskunde, 
Gnd wir doch vollkommen (iberzeugt, dafs es durch- 
aus unmöglich ift, feine Behauptung, dafs die Re- 
ligion des Brahma kein Pantheismus gewefen fey, 
jemals zu rechtfertigen. Freylich war Ge aber ein 
lndifcher, und nicht ein fo armfelig einfeitiger und 
abgezogener, welchem mit Recht vorgeworfen wer- 
den konnte, dafs keine Moral in ihm vorhanden fey. 
In ihr Gnd Religion und Moral ein und eben daffelbe, 
denn ihr Sittengefetz ift die Gottheit felbft. Der Cul- 
tus bezog Geh in den fünf grofseo Sakramenten der 
Götter, der Weifen, der Vorfahren, der Menfchen 
und der Geifter aller Gefchöpfe, vollkommen folge- 
recht auf das Weltall, auf die ganze Natur. Die Her- 
vorbrin»er und Vorfteher der g*ifti?eo und körper- 
lichen Ürftoffe und Kräfte, welche vomigs weife Göt- 
ter genannt werden , waren nur eine höhere Klaffe al- 
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l«r Weltwefen, in denen Brahm, das Urwefen, aus 
welchem rfi.i ganze Welt kam, in welchem fie be- 
fteht, unl in welches fie zuletzt wieder Verfehlungen 
wird, anerkannt, geliebt und verehrt wurde. Von 
ein*m Polytheismus im gewöhnlichen Sinne des Worts 
war durchaus nicht die Hede, und eben fo wenig von 
eigentlichen Oöttergefchichten. und Mythen. Und 
dicfcs Syftem war die urfprüngliche Quelle jener al- 
ten Offenbarungsfage , in welcher, nach Ho. R. , der 
erhabenfte und reinfte Supranaturalismus enthalten 
ift; aber zugleich auch, was ihm entgangen ift und 
auf feinem Standpunkte entgehen mufste, die Ouelle 
des erhabenften Naturalismus. Uelde durchdrangen 
und belebten fieh wechfeifeitig. Pas Vaterland def- 
felbfn waren die im Gefetzbucb unter dem Namen 
Ariaverta bezeichneten, auch von Hn. R. erwähnten 
Gegenden Indiens. Hier war das eigentliche und 
urfprüngliche Aria, nicht in Tibet; hier wohnten 
die erften Arier. . .' - 

Eine grofee Veränderung erlitt diefes ältefte Re- 
ligionsfyftem als von den nördlichen Schneegebirgen 
her, ein diefen Ariern zwar ohne Zweifel durch Ab- 
kunft und Sprache verwandter, aber an phvfifcber 
Kraft unlkriegerifehemMuth überlegener noch unge- 
bildeter VolktFtamm , wie es fcheint, in der Richtung 
des Oogea- oder Dewafluffes, in das Gebiet derfeiben 
jenfeits der Ganga herabzog, und nachdem er dafelbft 
die Oberhand erkämpft halte, zugleich mit der gan- 
zen bereits zu hober Vollkommenheit ausgebildeten 
Cultur derfeiben, auch ihr Religionsfyflem annahm, 
letzteres jedoch mit Beybehaltung und Hinzufügung 
eines ihm eigenen, fchoo im alten Vaterlan le geübten 
Sonnen-,. Sternen- und Feuercultus. Die Frucht 
diefer Vereinigung war der Schiwaismus oder Siwais* 
mus. Unläugbare Spuren eines folchen Ereigniffes 
finden fich in mehreren feiner an höchft merkwürdir 
gen hiftorifohen Bruchftücken fehr reichen Mythen. 
Alle und jede Weltwefen des Brahmaismus erfchei- 
nen auch in feiner Götterwelt, neben den ihr eigen- 
thümlichen, aber in einer andern Beziehung. Und 
nun wurde eine, die in derfeiben verborgenen Ge- 
heitnniffe ohne Zweifel abfiebtlicb verhüllen; 
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gehend; auf einen beftimmten Zweck bezogene Ein- 
kleidung, die Quelle der a heften Göttergefchtchten 
und Mythen, und durch ein feit tarnet aber unver- 
meidliches Zufammentreffen , die Veranüffung au dem 
fogenannten Polytheismus. Selbft der Zeitpunkt die- 
fer unfrer alten VOlkerg^fchicbte, wie ße gegenwär- 
tig geftaltet ift, lange vorhergegangenen' böcbft merk- 
würdigen Kntwickelung, deren Refultat darin be* 
ftanden hat, dafs, um den Ausdruck des Hn. R. bey- 
zubehalten, der Supranaturalismus eines, wie wir ge- 
zeigt zu haben glauben, urfprünglicb all feit igen Na- 
turalismus in die materielle Sphäre eines eiofeir^en 
aufgenommen und herabgezogen wurde, wird lieh 
aaohweifen laffen. Einer'oJge davon war, dafs das 
alte Religionsfyftem, der reine Brahmaismus, in die 
dieffeits der Ganga gelegenen Gegenden des alten 
Ariaverta zurückgedrängt wurde, Der Schiwaismus 
dagegen entfaltete fich mit f. •neh befonders und vor* 
zugS weife auf Ueftirndienft und Aftrologie gerichtet 
ten bigeothümlichkeiten zunächft jenfeits derfeiben, 
vorzüglich in Käß oder Benares. Bald aber wurde 
er, und mit ihm die ganze aus dem Brahmaismus in 
ihn aufgenommene und durch ibn erweiterte Cuhur, 
durch einen von allen Gefchichtforfchcrn üherfehenen 
Impuls, zunächft bey den noch ungebildeten Völker- 
fchaften der dieffeitigen Halbinfei Indiens und in den 
nordwärts der obern Ganga gelegenen Lairdftrichen 
verbreitet. Späterhin kam er von den Sfldkflften der 
Halbinfei nach, und naph an die Küftenlinder des per» 
fifeben Meerbufens, an die Süd - und Weftküf ten Ara- 
biens, nach Aetluopien und Aegypten, und endlich 
wenigftens gröfstentheils durch die Pbönicier in den 
Horizont des Mittelmeeres; aus den nordwärts der 
oberen Ganga gelegenen La ndft riehen aber auch , doch 
fchwerlich über Übet, in das Gebiet das Zendvolks. 
Der indifche Scbiwaismus aber war die Ojvelie dem 
Sabaismus der alten Welt, welcher üebon zu Abra- 
hams Zeiten nur noch in mehr und weniger verfal- 
lener Geftalt erfebien. Er war nach allen Zeugniffen 
des Alterthums auch die urfprüngliche Religion des 
Zendvolks. ' ,1 




LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



1 • « 



TJni verfit'äten. 
Marburg. 

Ak,n die Stelle des nach Heidelberg abgegangenen 
Hn. Prof. Munckt ift der, als matheroaiifcher Schrift- 
heller rühmlich bekannte Hr. Dr. Chrißian Ludurtg Ger- 
ling, bisher Lehrer der Mathematik am Lyceuin za 
Caffel, zum ordentlichen Profeffor der Mathematik, 
Phylik und Aftronomie ernannt worden» und hat fein 



Dem geknickten Mathematiker und Privatlehrer, 
Hn. Kaff er Garthe, hat die pbiJofophtfche Facultas, un- 
ter dem i6tan May d. J., die Doctorwtu-de ertheilt. 

, . . 

Zar öffentlichen Prüfung der Zöglinge des dafipen 
Pädagogiums lud der ci-fte Lehrer dtefer Anftalt, Hr. 
Prof. Dr. Friedrich Borfeh, durch folgendes intereffante 
Programm ein : Von den Unebenheiten des feften Lander, 
insbefondre vom Gebirgt. Aus dem allgemeinen i heile der 
Geographie. Marburg , b. Krieger , 1 8 1?. 30 S. in gr. 



Digitized by Google 



505 



168 



5o6 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



— Ii*. 



Julius 1817. 



GESCHICHTE. 

Breslau, b. Holäufer : Utber Alter und Werth ei- 
nigfr morgenlHndifchen Urkunde» — — von gf. 
G. Rhode u. f. w. 

(.Portfit »ung der im vorigen Stück abgebrochen Recenfton ) 

Eben fo, wie anderwärts*, war unterdeffen auch 
in Indien felbft der aus dem Brahmaismus in den 
Schiwaismus übergegangene belebende Supranatura 
lisinus immer tiefer in den Materialismus deffelben 
ver funken. Einem gänzlichen Verfehlungen werden 
zu begegnen, verwandelte ßch der mehr und mehr 
verlaflene Brabmaismus in einer ihm abgenöthigten 
geiftigen Gegenwirkung im Zeitalter des Krifchna, 
und ilurch feinen Einflufs allmählig vollkomme folge« 
recht in den Wifchnuismus. Weiter förtgeft-tzt vi urde 
die angefangene Reformation durch den Bu>l<lhaitrMU. 
Der Zubmmenbang und Verkehr, welchen die Ver- 
breitung des Schiwaismtfc.zwifchen Indien und allen 
Ländern der alten Welt, in denen man Spuren des 
fogenannten Sabaismus findet, unmittelbar oder mit- 
telbar veranlafst hatte, eröffnete auch diefen neuen 
Religionsfyftemen den Weg- Man dachte in dem ei- 
nen und andern auf eine ähnliche Reformation des 
verfallenen Sabäismus, wie die Abrabamiden und 
Mofes im abendlandifchen Afien, fo Zoroa her im Ge- 
biete des Zendvolks, letzterer* wie aus allen Nach- 
richten hervorzugehen fcheint, nachdem feboo meh- 
rere Verfuche diefer Art auf derfelben Stelle mifs- 
lungen waren. Uie Beweife für alle diefe durch 
latigj-dtnge, vor uns ohne Zweifel noch niemals an- 
geflehte äufserft fchwierige Nachforfcbungen gefun- 
denen. Ober die gefammte alte Völkergefcbjchte ganz 
neue Anflehten verfprechenden Behauptungen, follen 
in den voll fündigen Üarftellungen derfelben, mit de- 
nen wir uns gegenwärtig befcbäftjgen, der öffentli- 
chen Prüfung vorgelegt werden. Vor der Hand 
dürfte fchon die gegewärtige fragmentarifebe Andeu- 
tung derfelben hinreichen, den Werth und Unwerth 
der ZenJfchriften in Beziehung auf Religion, durch 
Vergteichuug mit'den indifcben Urkunden, ohne wei* 
tere Fingerzeige beffer und richtiger beurlheilen zu 
können. Nur was das Zeitalter des in Baktrien re. 
formirenden Zoroafters anbelangt, glauben wir noch 
hinzufetzen zu malten, dafs daffelbe allen von uns 
darüber angeheilten Unterfuchungen gemäfs nicht, 
■wie Hr. R. meynt, in ein frühes und unbeftimmtes, 
fondern in das Gebente, früheftens aber in das achte 
Jahrhundert von Anfang der 
oung 2u fetzen Heyn dürfte. 

A. L. Z. 1817- Zwtyler Band. 
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Einverftanden find wir dagegen mit Hn. Ä. über 
den Werth der Zendfchriften in Beziehung auf Ge- 
schichte und Alterthumskunde, ja fogar vollkommen 
überzeugt, dafs ein« zweckmäfsige Benutzung der 
hiltorifchen Beftandtheile derfelben, aber die bey dem 
seitherigen Verfahren unferer Hiftoriker faft noch 

Sänzlich im Dunkeln gebliebene ältefte Gefchichte 
er fogenannten femitifchen Reiche ienfeits des Ee- 
phrat und Tigris,' ganz gewifs ein fchönes nicht ge- 
ahu ,etes Licht verbreiten wird und mufs. Dochmöcb. 
ten wir es nicht mit Hn. R. wagen , den weiter oben 
erwähnten Inhalt eines die Form des hiftorifchen Lie- 
des verrathenden Bruchftuckes des Vendidad fo wört. 
lieh zu nehmen, als wäre unter Dsjemfchid zugleich 
mit der erften Bevölkerung auch die erfte höhere 
Cultur in den namhaft gemachten Gegenden ange- 
kommen. Beide wohl zu unterfcheidende Ereigniffe 
haben fich nach unferer auf fehr trifftige Gründe ge- 
mutzten entfehiedenften Ueberzeugung, hier, wie 
anderwärts, in fehr vermiedenen Zeiten und gänz- 
lich unabhängig von einander zugetragen, find aber 
in dem alten Liede in eins zufammengefafst, und be- 
werfen eben darum einen jflngern Urfprung deffelben. 
Freylieb entfpriebt das buchftäbliche Verftehen fol- 
oher Bericiite einer befonders in den zwey und drey 
letzten Jahrzehnten , felbft von den gelehrteren und 
geiftreichften Gefchicbtforfchern allgemein angenom- 
menen Anficht von Urfprung und Ausbreitung der 
afiatjfchen Cultur. Allein wir können und wollen 
es nicht länger verbergen , dafs wir diefelbe für gänz- 
lich unrichtig hallen, und für eins der hauptfäcblich- 
ften derjenigen Hinderniffe erklären muffen, ' welche 
manchen vortrefflichen Unterfuchungen der neueften 
Zeiten Ober dje frühefte Gefchichte, die an ihnen zu 
verraiffende Klarheit und Deutlichkeit nicht haben 
erreichen laffen. , 

Den bekannten bochgepriefenen fünf Abhand- 
lungen des Britten William -fones über die Haupt- 
völker Aliens, die Indier, Araber, Tataren, Per- 
fer und Sinefen, ift es zuzufchreiben, dafs jene An- 
ficht eine folche Autorität erhalten hat, gegen wel- 
che aufzutreten öhne Zweifel vielen fehr gewagt er- 
febeinen wird. Durch diefe Abhandlungen glaubte 
ihr Verfaffer hinlänglich erwiefen zu haben: dafs 
lange vor der affyrifchen oder Pifcbdadi Regierung 
eine mächtige Monarchie in Iran beftanden habe - 
dafs diefelbe eine Hinduifche gewefen fey; dafs man 
die Sprache diefes erften perfifeben Reichs für die 
Mutter der Sanfkrit , der Zand und Parfi, der alten 
affyrilcben und der daraus entiUndenen Pehlvi und 
des Chaldäifche* zu halten habe , und daXs auch die 
5s * ttt*> 
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tatarifche Sprache innerhalb deffelben in Gebraoch 
gewefenfey; dafs die Indier und die mit ihnen voo 
einem gemeinfchaftlichen Stamme entfprungenen Si* 
nefen und Japaner (??) die Araber und Tataren ur- 
fprünglich in die fem Reiche gewohnt, 6ch ungefähr 
vor viertaufend Jahren aus diefem gemeinfchiftiichen 
Vaterlande und Mittelpunkte aller afiatifchen Natio- 
nen, nach den Gegenden ihrer fpälern Wohnfitze zer- 
ftreut und die Cultur deffelben mitgenommen hätten. 
Obwohl nun an der Ausführung diefer Sätze, gleich 
nach ihrer Bekanntmachung, manche Mifsgriffe und 
Unrichtigkeiten bemerkt und gerügt wurden, deren 
man übrigens, wenn es darauf inkäme, beynahe auf 
jedem Blatte nachweifen könnte: fofand man es doch 
Sogar bequem , das erfte Glied der gefammten alten 
Cultur f dtt früher in Aegypten oder gar in Aetbio- 

Jrien, nun im Wifgenlanne des menfehlicben Ge- 
chlechts felbft entdeckt zu haben, dafs felbft die 
horhft fehätzbare, in Beziehung auf Abliebt und In- 
halt wohl gelungene, in der Form aber meiftens ver- 
fehlte und tadelhafte Mythengefchichte der afiatilcben 
Welt von Görres, (ich der ihr eigenen achtbaren 
Selbständigkeit ungeachtet, dennoch nicht von die- 
fer Vorftellung lofszureifen vermocht hat. Auch de 
läfst, zwar an eirtem andern Orte, an den Tibetani- 
fchen Gebirgen, aber doch in der Bilduugsftäte und 
dem alteften Wohnfitze des Menfchengefchlechts, ei- 
nen Urftaat entftehen, in welchem alle Völker, be- 
vor fie fich trennten, zufammen gelebt, und aus wei- 
chem fie dieerften Weltanfchauungen und Anordnun- 
gen mit binweg genommen haben fallen, hiernächft 
twey andere grofse Staaten , den einen am Kaukafus, 
den andern unterhalb des Ganges, und in ihnen ein 
öftliches und weftliches Religionsfyftem, die fich gk- 
genfeitig befehden, bis für alle Zukunft eine Grenze 
gefetzt worden. 

Ginzlich davon abweichende , nnd , wie es uns 
Icheint, fOr den unbefangenen Denker undForfcher, 
auch den Foderungen einer verftändigen und folge- 
rechten Pfychologie und Phyßologie fehr wohl ent- 
fprechende Kefultate, ergeben fich nach einer auf- 
merkfamen Prüfung aus den alten Urkunden der In- 
dier. Nicht in der Bildungsftäte und dem alteften 
"Wohnfitze des Menfchengefchlechts ift eine folche 
mächtige Monarchie oder ein folcher Urftaat entftan- 
den, mit allem demjenigen , was ihm vorausgefetzt, 
an ihn geknüpft und aus ihm hergeleitet wird, in 
jener Bildungsftäte waren die erften Menfchenfami- 
Hen noch unfähig, dergleichen Einrichtungen her- 
vorzubringen. Unbedenklich und mit der innigften 
Ueberzeugung fetze» übrigens auch wir, mit GSrres 
nnd Rhode, diefe Bildungsftäte in die Gebirge Zwi- 
lchen Tib t und Indien. Aber erft auf einer andern, 
wie die indifchen Nachrichten fagen , von jener nicht 
fehr weit entfernten Stelle, kamen einige durch ein 
befondera glückliches Zufammentreffeu innerer und 
äufserer Anläfle begünftigte Familien zu derjenigen 
Befinnttog nnd Gefchicklichkeit, weiche .Irr erften 
Staatsverfaffuhg -vorausgehen mufsten.' Nicht das Ur- 
lauJ des MenfcneneefchJechts , fondern das Vaterland 
-..:ui 
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des alteften Reilgionsfyftems, war das Vaterland des 
erften Volks, des erften Staats, der erften C»ltur. 
Und in denfelben Gegendeo entzündete fich auch der, 
aller Wahrscheinlichkeit gemäfs, erft Jahrtaufende 
nachher in andern Ländern und bey andern Völkern 
unter roancherley Formen erneuerte und fortgefetzte 
Kampf diefes alteften Reilgionsfyftems mit einem fpi- 
tern. Ueüer den Charakter beider Syfteme haben 
wir uns fchon weiter oben hinreichend erklärt, und 
diejenigen Lefer , weiche uns einige Aufmerkfamkeit 
fchenkten, werden gern zugeftebn, dafs es bey einer 
weiteren Ausführung diefes Gegenftandes nicht fclmer 
werden dürfte, zu beweifen : wie dasjenige, welches 
Giirrts das öftliche genannt bat, eigentlich nnd or- 
fprünglich das weltliche , fein weftliches aber das öft- 
liche war; und eben fo wenig Ob wer : dafs dasjenige, 
welches Hr. R. für das jüngere hift, das ältere war, 
und fein älteres das jüngere. Ohne jenen Grundirr- 
thum würde das Werk des Hn. Görrex ohne Zweifel 
eine ganz veränderte, von vielen es nun entfrellenrfen 
Widerfprüchen und Unbeftimmtheiten befreyte in- 
nere Anordnung erhalten haben. In wie fem wir 
Hn. R. wOnfchen möchten, bey rler Fortfetzung und 
IVevifion feiner gelehrten Unterfuchungeh die von 
uns ausgefproebenen Anflehten zu berückfichtigen, 
wollen wir nicht weiter auseinander fetzen , fondern 
feinem eignen Ermeffen fiberlaffen. 

Im Allgemeinen aber können wir uns nicht ent- 
halten , bey diefer Gelegenheit auch einen fluchtigen 
Blick auf die Ausbeute zu werfen, welche durch die 
Bemühungen um Auffindung einer allgemeinen Ur- 
fprache zu l äge gefördert wurde. Der'geiftreiche 
und geniale ff. A. Kanne hat in den neueften Zeiten 
alle andern , welche vor und neben ihm dergleichen 
lieferten, fowohl durch Menge als Gehalt der feinl- 
gen unendlich weit ubertroffen. Aber dennoch kön- 
nen wir die glänzenden Kefultate feiner vortrefflichen 
Werke nicht für hinreichend halten, das Oafeyn ei- 
ner in ihren Verzweigungen durch alle Zeitalter und 
Nationen verbreiteten Urfprache zu heweifen , weil 
wir aus denfelben Gründen bezweifeln müffen, aus 
welchen wir einen Crftaat im Wiegenlande des Men- 
fchengefchlechts geläugnet haben. Daraus, dafs f/i« 
von ihm aufgefundenen oder beftätigten, zum Tltpfi 
höchft merkwürdigen, Sprachverwandtschaften auf 
einen alten Mythenftamm, einen gewiffen Urmyrhus 
zurückführen , folgt noch kein ältefter allgemeinere 
Spracbftamm. Alle jene Sprachverwandtfchaften be- 
ziehen fich auf ein beftimmtes Religionsfyftem und 
die an daffelbe geknüpfte und mit demfelbeu verbrei- 
tete Cultur. Es läfst fich febr gut begreifen, wie 
unrl aus welchem Grunde die verwandten Worte mit 
und aus demfelben in die verfchieHenen Sprachen der 
Völker, zu welchen es kam, aufgenommen wurden 
und werden konnten, bey einigen gänzlich unver- 
ändert; bey andern mehr und weniger verändert, 
bey noch andern flberfetzt. Und eben fo möchten 
attch die von PauUinns a S. Bartkolomato , F. Schlc 
eft.'Bovp und anderen" nicht blofs in den gemein- 
fchafiiichea Wurzelwurtcrn , fondern felbft jta der 
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innerften Structnr und Grammatik nachgewiesenen 
Aehnlichkeiten bey genauerer l'nterSucbung, ohne 
die Vorausfetzung einer gemeinfchaftlichen Abftam- 
niung aus dem Einflufs der dem erwähnten Religions- 
fyftem eigentümlichen hochgebildeten Sprache auf 
Fortbildung ondStruetur der urfprünglichen nach ju- 
gendlichen und leicht bildfamen Landesfprachen er- 
klärt werden können. Richtig verbanden und be- 
nutzt werden alsdann beiderlei Nachweifungen, die 
Reibe der übrigen Be weife für die Verbreitung jenes 
alten Heligionsfyflems bis zur Unerfchojterlichkeit 
vermehren. Dafs diefes Religioosfyftem nicht das 
ältefte war, aber das ältefte , reinfte und erhabenfte 
in Geh aufgenommen hatte, haben wir bereits ausge- 
sprochen. Ausgebrochen auch, dafs zwar das äl- 
tefte Mythenfyftem , aber nicht die ältefte Götter- 
weh, in ihm entfprungen ift. Der lltefle Mythen- 
ftamm bezog fich, auch den Refuhaten der von uns 
auf einem ganz andern Wege, als dem der Etymolo- 
gie, angeheilten Uuterfuchungen zufolge, durchge- 
hends auf Aftronomie und Zeitrechnung. Diejeni- 
gen, welche noch gegenwärtig daran zweifeln wol- 
len, werden endlich erröthend Schweigen müSSen. 
Hatte Kam» einige echte Quellen der Sanfkritfprache 
benutzen können, und nicht unterlaffen , die zuwei- 
len bunt durch einander geworfene Maffe der indi- 
fchen Mythen , auch in ihrer Beziehung auf die Aus- 
bildung«- Epochen der indifchen Religion , welche ei- 
gentlich Verbildungs- Epochen waren, zu wardigen, 
feine zu hoher Wahrscheinlichkeit gebrachten Resul- 
tate würden fich Ober jeden Zweifel hinaufgeschwun- 
gen haben. Dann würde er aber auch zu der Ein- 
ficht gekommen Seyn, daSs die älteften Götter ur- 
fprflnglich eine andere und höhere Bestimmung hat- 
ten, als diejenige, welche ihnen durch ein Späteres 
ReligionrSyStem, in Beziehung auf Zeitbestimmung 
und Zeitrechnung , angewiesen worden ift. Er würde 
fich überzeugt haben: daSs dem Urmytbus, in wel- 
chem ße nun auftreten mufsren , und welcher offen- 
bar Zeitmythus war, Späterhin auch BeStandtheile 
ainderer Art hinzugefügt worden Sind, und daSs alfo 
nicht alle Mythologie auf Kalender zurückgeführt 
werden könne und mftSfe. 

Um jerioch wieder auf den Werth der Zendfchrif- 
ten in Beziehung auf Gefcbicbte und Alterthums- 
kunde zurück zu kommen: fo war es uns bey dem 
Gebrauch, welchen Hr. R. nach den vorliegenden 
Proben davon gemacht hat , vorzüglich erfreulich, 
einen beSondern Werth auf des alte Baktrien gelegt, 
und die Gefchichte deffelben in die der bekannten Se- 
mitifchen Reiche verflochten zu Sehen. Nur dadurch 
und durchein unausgesetztes Beftreben , dieGefchichte 
der Babylonier, AfTyrier, Meder und Perfer überall* 
■wo fich eine Spur davon auflinden läSst, mit der Ge- 
fchichte der Baktrier in Zusammenhang zu bringen, 
■wird man die in den zeitherigen Lehrbüchern der 
\Veltgefchtchte in wenigen räthfelhaften BruchStücken 
auftretende Gefchichte der ferditi Sehen Reiche« fo 
weit es möglich ift, erläutern können. Um aber 
die aus einander gerittenen üüeder des fie einft ver- 



knüpfenden Bandes wiederzufinden, und in die ur- 
sprüngliche Ordnung zu hellen, ift es unumgänglich 
notb wendig, die biStoriSchen Brochftücke der Zend- 
bücher nicht allein mit den Nachrichten der Grie- 
chen , Sondern auch mit denen der Hebräer, der neu- 
perßfehen Schriften und der morgenlandifchen Sage 
von der DynaStie der Mahabads oder Mahafaadier zu 
vergleichen , und einer vorurtheilsfreyen Prüfung zu 
unterwerfen. Wir haben die Bemerkung gemacht, 
dafs Schon eine nur auf die wichtigsten und angen- - 
fäll i^ften Thal fachen gerichtete Vergleichung die 
Möglichkeit, fie miteinander in Vereinigung zu brin- 
gen, dazuthun vermag , können aber von dem, was 
wir gefunden haben, hier in wenigen Worten nur 
fo viel fagen: im tiefften überall unverkennbaren Zu- 
sammenhang mit Indien fallen die erften bemerkba- 
ren Licbtftrahlen der Gefchichte zugleich auf das äl- 
tefte Babylonien und Baktrien. Die Beliden des ei- 
nen und die Mahabadier des andern febeinen den al- 
ten affyrifcheo Monarchen des Ctefias unterlegen, 
Baktrien aber Scheint unter den Pifchdadiern dje er- 
littene Schmach gerächt, und feine vormaligen Sie- 
ger in Beilegte , und ihre Besitzungen in von ihm ab- 
hängige Satrapien verwandelt zu habeo. ISt es jetzt 
nach Jahrtaufenden noch möglich , die beynahe gänz- 
lich verloren gegebene Gefchichte der alten femiti- 
fcheo Reiche zwifchen dem Orus, Euphrat und In- 
dus aus wenigen abgertffenen Bruchftücken einhei- 
mischer Urkunden und den zum Tbeil unrichtig auf- 
gefaSsten oder falfch gedeuteten Angaben fremder Be- 
richterstatter, wieder in einigen Zufammenbang zu 
bringen: fo Schmeicheln wir uns, hiermit den einzig 
richtigen Weg gezeigt zu haben. 

{Der Befekluf« /olgt.) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Lemgo, in Commiff. d. Meyer. Hofbuchh. : Wii' 
heim und Emma , eine ländliche Dichtung in acht 
Idyllen von G. C. W. Holzapfel, JuftizcomiSrair 

, (- - cornmiffar) beym Königl. Preufs. Oberland- 
gericht zu Minden. Zum BeSten verwundeter. 
Krieger. 1816. 356 S. und XVI S. Vorwort und 
Pränumeraotenverzeicbnifs. (16 gr.) 

Wenige Dichterwerke haben unter uns eine Solche 
Menge von Nachahmungen veranlafst , und veranlaf- 
fen fie fortwährend, als Vogens Luift; ihre Zahl 
mag fich nach gerade fo ziemlich auf ein halbes Hun- 
dert belaufen. Die vorliegende ift nicht blofs zu ei- 
nem wohlthätigeo Zwecke dem Druck Übergeben, 
fondern auch als poetifches Werk herzlich gut ge- 
meynt. Die Perfonen des Vfs. — Landprediger und 
Förfterfamilien in der Nähe von Minden — und die 
Unfcbuld, Liebe und Zärtlichkeit felbft, fie find ohne 
Falfch, und wahrhaft Taubenfromm ; fie beleidigen 
kein Oefchöpf , geschweige denn einen Menfchen, 
und man wird ihnen kaum irgend einen Vorwurf 
machen können, es wäre denn, dafs fie da» KBJJen 
für das Hauptgeschäft des Lebens zu halten Scheinen, 
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und dafs einer ron ihnen, noch dazu ein Förfters- 
fohn, feioe Freude etwas zu laut werden läfst, als 
er beym Aufruf zur Vaterlaodsvertheidigung ein Frey- 
loos gegriffen bat. Der Vf. hätte ihn immerhin ein 
Paar Wochen ins Feld (ehielten mögen, um ßch doch 
auch die übrige Welt ein wenig anzufehn; da diefs 
aber eine Unterbrechung (einer Hoffe noth wendig ge- 
macht haben würde: fo bat er es ihm nicht zu Leide 
thun wollen. Aufrichtig gefprochen, fürchten wir, 
die eodlofen Sflfsigkeiten werden vielen Lefern etwas 
■matt und fade erfcheinen; Erfindung und Charakter- 
Zeichnung find auch nur flach und unbedeutend, und 
die ganze Dichtung nimmt unter ihren vielen Schwe- 
ibern keinen ausgezeichneten Platz ein. Ein warmes 
Colorit und einen Reichthum an Bildern hat der Vf. ; 
letztere haben wir überhaupt noch bey keinem Nach- 
ahmer Fofl'ent vermifst. Die Darftellung geht fehr 
in die Breite, und die Schilderungen fehen ufch mei- 
ftens ähnlich, übrigens ift der Ton edel gehalten, mit 
wenigen Ausnahmen, z. B. S. 219: 

Schon verlängerten Geh die Schatten der filbornen Pap- 

Und die Hühner, fie ßogen fchon in ihr fchüUendci 

Häuschen; 
Da flog Wilhelm aar Emma — — — — 

Am vortbeilbafteften zeigt Beb der Vf. in landschaft- 
lichen Schilderungen (die Darftellung menfehlicher 
Handlungen bleibt zu fehr im Aligemeinen , und geht 
nicht genug ins Einzelne und Anfchauliche), am 
fehwaebften in der Behandlung des Sylbenmaafses. 
Die Hexameter find zum Tbeil höchft anfungermä- 
foig,Z.B.: 

Gutheim , . der redliche Pfara, faf* in der grünenden 

Laube 

Seine* blumigen Garten* an einem herrlichen Abend; 
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Geftera erß hatte der FSrfter der Kacke den Braten ge- 

fchotTen , 

Und an< der nahen Stadt riel alten trefflichen Weine* 
Holen laJTcn, damit die Gaffe fröhlicher worden I 

Die gereimten Strophen aber, wo möglich» noch 
fch wacher, z B. : 

Alle , die Drüber der VKter verl äffend , 
Ziehn xn den Hütten mit thronendem Blick; 
Bit nun die Hirten erfcheinen und blafend 
Fuhren die Heerdes xur Wiefe toriiek. 

oder: 

E* dufteten die hohen Linden, 
Violen, Rofeu , Hyacinthen, 

Und all* fopen Kühlung ein; 
Im Waller Banden ftill die Hechte , 
Den Schauer mehrten Kttutz' und Spechte ; 
Die g raufend durch die Felder fchrejn. 

S. 143. fingt ein mifsvergnügter Liebhaber von den 

Mädchen : 

Weh* euch , ihr QekhUpf* voller Mangel, 

Lebende Satyren der Natur; 1 
Weh* euch , wenn Geh einft de* Grabe* Ei 

Naht mit der Vergeltung fchneller Spur, 

Diefs ift die einzige herbe Stelle in dam ganzen Bu- 
che. Noch bemerken wir, dafs der Vf. (S. 3.) Jas 
Wort Paftor (einen Trochäus!) als Jambus gebraucht 
hat, dafs er Föten für Füllen, Stelze für BachHelzt, 
filberne Greife für filberkaarigt , filber lockige fetzt a. 
f. f. Weit entfernt, die mitunter nicht unrühmliche 
Anftren^ung des wahrfebeinlich noch jungen Dich- 
ters zu verkennen , führen wir alles diefs nur in der 
Ueberzeugung an, dafs, wenn er einft etwas allge- 
meiner Befriedigendes zu liefern wünfeht, diefs al> 
lein auf dem Wege ftreuger Kritik ruögUch fe*a 
wird. ° 3 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Akademieen und gel. GefcUfchaften. 

T 

in der Verfammlung der Königl. Soeietät der fViJjftnftk. 
zu Göttingtn am i7ten May zeigte Hr. Ob. Med. Rath 
Blutnenb<uk einige von Hn. Dr. Kohden in London er- 
haltene edle Topafe aus dem fünften Erdtheile, von 
der Gegend bey Bathurft, jenfeit der blauen Berge im 
Welten von Sydneycove vor, als Belege zu den inter« 
efianten Nachrichten Ober die neueften Entdeckungen 
im Innern von Neuholland , welche eben diefer tltätige 
Correr P ondent der Soc. im vor. Jahre, Hr. Hofr. Bte. 
re«t, mitgetbeilt hatte. — In d er fei ben Sitzung wur- 
den folgende bandfehriftliche Auffitze vorgelegt: vom 
Hn. Dr. Aurer zu Harburg eine obferv. dt phufconia te- 
ßinali concreto glomtrata; vom Hn. Kammer), u. Forft- 
rath v. Drais zu Freyburg eine Notiz und Modelle zur 
Erläuterung eines von Olm erfundenen fügen. Erhö- 



hung«- Perspective, mittel ft deffen man z. B. im "Thea- 
ter über die Kopfe der im Wege hebenden Zuf. hjner 
hinweg auf die Buhne fehen kann u. dgl. m. ; renn Hn. 
Stn.Klinkkard zu Duderftadt Nachtrage zu feiner Schrift 
über die hefte Einrichtung eiferner Windöfen; 
Hn. Dr. Ltkmann aus Hol ft ein novarum e 
milia plantarum decat gemina. 



Der, Königl. Norwtgifcken GtfeOfekaft der fViJfenjck, 
zu Drontktim fteht eine neue Organifation bevor, wenn 
fie diefe nicht bereit! erhalten hat. Dief« geht au« 
einem Schreiben der fei ben an eines ihrer fchon 1-ngffc 
ernannten Mitglieder in Deutfchland hervor, dem 
zwar feine Ernennung amtlich angezeigt, fein Diplom 
aber, aus dem angegebenen Grunde, noch 1 
fchickt ift. t (A. Br.) 
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K ' uaü, b. Holäufer: l/r&fr -*f/fcr und Werth ei- 
niger ntorgenUindifihen Urkunde» ton 

G. Rhode u. f. w. 



tßtfikluf* der im vorigen StUek 



Rteenßon.) 



Wir wenden uns nun 2u dem nach unterer Ue- 
berzeugung am wenigften gelungenen Lheil 
■der Untersuchungen des Hn. Rh. t zu den AnGchten 
tMid Urtheilen über Alter und Werth einiger heiligen 
Urkunden der Indier. Um von den Veda's mit 00- 
frimmtheit fprechen zu können , mud man floh je- 
derzeit vergegenwärtigen, dafs der Ausdruck Veda 
im weiteren Sinne eine göttliche Lehre, Norm oder 
Anordnung, im engern aber eine niedergefchnebene 
Sammlung von dergleichen , durch Brahma , den 
Schöpfer der Dinge, Urvater der Götter und Oeiiter, 
in den früheften Zeiten den Göttern und Weifen of- 
fenbar geroachten Veda's bezeichnet. Die erfte 
Sammlung befrand urfprünglicb , d.h. in der ReU- 

5100 des Brahma, in welcher fie entftanden ift, aus 
rey Theilen, und man kann, auch wenn von dem 
Veda als Urkunde die Hede ift, mit gleichem Rechte 
-von einem oder von mehreren Veda's fprechen. Der 
sefchriebene Brahma- Veda war den übereinftimmen- 
den Nachrichten der Indier und allen inneren Grün- 
den gemäfo, das äilefte ihrer. heiligen Bücher, und 
-wir fetzen hinzu, ohne Zweifel nicht allein ihrer, 
fondern aller übrigen jemals als göttliche Offenba- 
T-ungen heilig gehaltenen Schriften. Weit jünger ift 
die von Anquetil du Perron aus dem Perfifcbea über- 
-fetzte Sammlung von Veda- Aganifchaden, d.h. fol- 
cher Abfcbnitte derfelben , weiche 6ch auf die erha- 
bene Wiffenfcbaft von dem Wefen der Wefen bezie- 
hen , und aus diefem Grunde für die wiebtigften ge- 
halten werden ; weil fie nicht allein dergleichen Ab- 
fchnitte aus den erwähnten drey urfprünglichen Ve- 
das, fondern auch aus dem, wie aus unwiderlegli- 
chen Gründen erwiefen werden kann, im Scbiwais- 
jnus hinzugefügten vierten , oder Alba rveda, enthält. 
Eine aufmerksame Betrachtung zeigt, dafs dem letz- 
tern togar ein entfebiedener Vorzug zugeftanden wor- 
den ift , denn zwey volle Drittheile der fünfzig Ab- 
fchnitte des Werks Gnd aus ihm, und nur ejn Drit- 
theil ift aus den drey erften genommen. Es ergiebt 
fich alfo von felbft, dafs man, uro eine richtige Vor- 
ftellung von dem Sy Item des Brahmaismus zu erhal- 
ten, nur von diefen Gebrauch machen darf, aber, wir 
möchten es behaupten, auch um fo unbedingter, weif 
A. L. Z. I8X7. Zweiter Band: 



aina llufrarordentliche Ehrerbietung gegen die, auch 
von den Anhängern der Religion des Schiwa aner- 
kannten, und für göttliche Offenbarungen gehalte- 
nen Eiernentarwerke der Religion des Brahma Ab- 
änderungen derfelben nicht verflattet zu habe« 
fcheint. Und gewifs wird eine aufmerkfame Varglei- 
chung derfelben mit einigen andern unmittelbar aus, 
dem Sanlkrit übertragenen Bruchftücken der Brah- 
ma -Veda's, mit den durchgängig an fie geknüpften 
und aus ihnen abgeleiteten Geletzen des Menü, mit 
den bekannten gleichfalls darauf gegründeten älteften 
Schriften des W ifebunismus, und den von uns ange- 
gebenen Anflehten über die Verbreitung der alten 
Cultur, jeden Unbefangenen zu der Einficht fuhren 
können: dafs zwar die Abftammung der Zendfchrif- 
ten von den Veda's, befonders von den drey erften, 
keinem Zweifel unterworfen bleibe, aber das Zeital- 
ter der Abfüllung der einen und andern unmöglich 
ein und daffejbe gewefen fey , fondern vielmehr durch 
einen langen Zwifchenraum getrennt feyn mühe. 

Was aber das von William gfones aus dem San- 
fkrit übertragene Gefetzbuch des Menü anbelangt, fo 
ift daffelbe zwar, jedoch in einem ganz anderen Sinne, 
als demjenigen, welchen Hr. R. unterzufchieben ver- 
fuchthat, in feiner gegenwärtigen Geftalt keines der 
älteften Werke der heiligen Literatur der Indier- 1 
aber defTen ungeachtet doch eine fehr alte und unfchätj> 
bare Urkunde für die Kenntnife der älteften indifeben 
Religion und Gefetzgebung. Da es für die Grenzen 
diefer Blätter zu weitiäuftig feyn würde, alle von 
Hn. R, vorgebrachten Grilnde einzeln aufzuführen 
und zu widerlegen: fo wollen wir uas nur auf einiea 
folche Bemerkungen befchränken, welche vollkom- 
men hinreichend feyn werden, die Unftatthaftigkeit 
fei ner Anfichten zu erweifen. Erftens: hat es ein Ge- 
fetzbuch des Menu und einen folchen Gefetzgeber 
Menu, wie Hr. R. meynt, und auf welchen er die 
Ausdrücke des in Frage flehenden: Menu tagt, Ma- 
nu lehrt, Menu entfeheidet u. f. w. bezogen willen 
will, niemals gegeben. Die Menu's, von welchen in 
den alten Schriften der Indier die Rede ift, bezeich, 
nen den genaueften Unterfuchungen zu Folge nichts 
anderes, als Entwickelungsperioden der Weltfchö- 
pfung und Eriche) nungsepochen des Brahma, dar 
Menu Suayambhura aber, d.i. der aus dem Selbft- 
ftändigen kntfaroffene , welchem iosbefondere die fei- 
nen Namen führenden Gefetze beygeJegt werden, 
und welcher auch des Brahma fchaffender Gedanke 
und der Verkündiger feiner Gefetze genannt wird, 
ift nichts mehr und nichts weniger, als das erfte 
ZeUaiter der gegenwärtigen Walt, in einer befpnda, 
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reo Beziehung. Die alte Urkunde führt den Namen 
der Gefetze rfeä Menü , wfeil £e aunäcfift und' vor al- 
len andern diejenigen Vorfchriften enthält, welche 
bereits in den früheren Zeiten- de* menfohlichet»««- 

fchlechts gemacht worden find, oder von demjenigen 
Menu, von welchem ße ausdrücklich fagt, dafe der- 
feibe, d. h. das mit feinem Namen bezeichnete Zeit- 
alter V allein den wahren Sinn des allgemeinen und 
übernatürlichen Veda, in welchem man alle diefe 
Vorfchriften aufgezeichnet finde, vollkommen ver« 
ftanden habe. Diefen älteften Oe fetzen find beyge- 
fügt, feit Ablauf jenes früheften Zeitalters bis zur 
Torliegenden Redaction hinzugekommene Verord- 
nungen weifer Gefetzgeber, und Gebräuche tugend- 
hafter Menfchen. Zweylens: felbft diefe letzte Re- 
daction fällt in den Kreis cleffelben älteften Religions- 
Jyftems, des Brabmaismus, in welchem jene Grund- 
lage des Werks entfprungen ift : denn nicht genug, 
dafs es Oberall nur von den drey Brahma - Vedas 
fpricbt, es enthält auch nicht die entferntere Spur 
von den höchften und vorzugsweife verehrten Gott- 
heiten des Schiwaismus und Wifchnuismus, als iol« 
eben. Aber auch Ober die erfte Sammlung und Be- 
kanntmachung deffelben wird man nicht im Zweifel 
gelaffen. Sie wird ausdrücklich dem Brighu zuge- 
schrieben, von welchem man fich aus den überein- 
stimmenden Angaben des Bhagavat- Purana und des 
berühmten uralten epifchen Gedichtes Kamajan be- 
lehren kann , dafs er zu Ende des erften , oder in der 
erften Periode des. zweyten Weltalters derlndier ge- 
lebt haben mufs. In zehn Perioden theilen fie ihre 
iltefte Gefchichte. Davon gehören, doch in einem 
andern Sinn, als dem heutigen, neun der ungewif- 
fen, die zehnte der gewiffen ; io Beziehung auf die 
Weltalter aber vier dem erften , drey dem zweyten 
und zwey dem dritten. Der Held der zweyten Pe- 
riode des zweyten Weltalters ift Parasrama. Seia 
Ahnherr, wäre es wörtlich zu nehmen, fein Urgrofs-' 
vater, war Bhrign. Der Heid der dritten Periode 
des zweyten Weltalters war der grofse Rama. Zeit- 

Jjenoffen derfelben erwähnt die jüngfte Sammlung der 
©genannten Verordnungen des Menu. Perfonen aus 
fpäteren Perioden haben wir nicht darin genannt ge- 
funden. Diefe letzte Zufammenftellung derfelben 
möchte daher mit vollem Rechte entweder ans Ende 
der erwähnten oder fpäteftens in die erfte Periode 
des dritten Weltalters zu fetzen feyn ; denn fchon in 
der zweyten lebte Krischna, und bat fich jene bereits 
ohne berührte merkwürdige Veränderung ereignet, 
vermöge welcher fich der Brahroaisinus in feinen bis 
dahin behaupteten alten Wohnfitzen an der oberen 
Jamuna, allmählich in den Wifchnuismus verwandel- 
te. Auch darf der merkwürdige (Jmltand nicht un- 
bemerkt gelafTen werden , dafs das keilige Gefetz- 
buch von dem vierten Weltaller niemals als von dem 
zu feiner Zeit fchon eingetretenen fpricbt, und dafs 
die beygfcfügten allgemeinen Bemerkungen von meh- 
reren darin enthaltenen Verordnungen ausdrücklich 
fagen, fie wären blofs . in den drey erften Zeitaltern 
fou Gültigkeit gewefen, im Anfang de? vierte* aber 



von weifen Gefetzgebern aufgehoben worden", um 
das meftJbhiiche Uefolilecbt vor Ungemach zu fchü- 
tzen. Aus allem geht deutlich hervor, dafs, wenn 
«iXciieiv^leiri-Zaiiiiter^ _in weichem die Grund- 
lage deffelben, die Verordnungen des erften Zeital- 
ters gegeben wurden, und demjenigen, in welchem 
es feine gegenwärtige Geftalt erhalten hat , ein Zeit- 
raum von "bedeutendem Umfang verlauftenUt; enrZeit- 
räum in welchem den religiöfen und politifchen Vor« 
ftellungen und Einrichtungen des Brahmaismus, man- 
che vielleicht felbft von den EinBülfen des Schiwais- 
muS nicht unabhängige Fortbildung mag zu Theil 
geworden feyn ; diele gegenwärtige Geftaltung deffel- 
ben, doch eine, aber ohne Zweifel eine der letzte» 
Productionen des eigentlichen Brabmaismus war. 
W^e hätte ihm denn fonft auch bey Schiwaiten und 
Wifchnuiten diefelbe unbedingte Verehrung und An- 
erkennung werden mögen? die es allen Nachrichten 
zu Folge, bey den einen wie bey den andern befitzt. 
Alle folohe Schriften, welche dielen beiden Sekte* 
In derfelben Geftalt heilig find, müffen für Schriften, 
des in feiner urfprüngl Je hen Geftalt fchon feit Jahr- 
taufenden nicht mehr vorhandenen Brabmaismus au* 
gefehen werden ; denn ihnen eigentbümlicbe hat nio- 
mals eine von der andern angenommen, ohne fie be- 
deutend abzuändern. Wer diefes leugnen wollte, 
würde eine gänzliche Unkenntnifs ihres verfebiede- 
aen Charakter» und ihrer gegenfeitigen Verhältniff» 
verrathen. Alle von Hn. R. wirklich mit zu greiser 
Zuverficht vorgetragenen Gründe find durchaus 
nickt im Stande, die Behauptung, dafs das Gefetz- 
büch des Menu felbft in feiner gegenwärtigen Geftal- 
tung, für eine Hervorbringung des eigentlichen Brah- 
maismus gehalten werden müffe, nur im gering ftea 
zu er lehnt tern , und diejenigen derfelben , weiche» 
fich bey ihm oder andern gegen die aufgekellten Ge- 
gengrflnde noch behauptet haben könnten, wird, ei- 
ne aufmerkfame und unbefangene Vergleichune des. 
heiligen Gefetzbuchs mit den Brahma'- Vedas vollends 
über den Haufen werfen. Die Lebren und Vorftel- 
lungen der letztern und die Anordnungen und Ge- 
bräuche der erfteren ftehen in einer in den Haupt- 
fachen eben fo angenehm überreichenden als voll- 
kommen befriedigenden Uebereinftimmung noiteioan- 
der, welehe es nicht dem mindeften Zweifel unter-' 
werfen läfirt, dafs die einen die andern vollkommet* 
erklären , und dafs beide nur auf fokhe Weife erklärt: 
werden können. Dergleichen Aeufserungen aber,, 
wie diejenigen , welche verfichern : diefes Gefct7.buch. 
ftelle Oberall den Grundfatz auf, der Zweck heiligt, 
jedes Mittel; die Kafte der Brahminen erfcheme 
überall im Belitz der übermüthigften Gewalt und dür- 
fe ungeftraft rauben und ftehlen, wenn fie Noth lei- 
de, oder ein Opfer bringen wolle] diefer Nichtswür- 
digkeit der Gefetze, in Bezug auf Moralität, entfpro- 
che das ganze religiöfe Syftem des Bucha: denn es 

febe kein Lafter, das durch äofsereBüfsungen, durch 
lerfagen eewiffer Gebete oder myftifcber Formeln, 
oft ohne Sinn u. f. w. , nicht wieder gut gemach* 
werden könnte; hätte Hr. & um ferner felbfe willen 
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ausfprecben feilen. Sie «ereichen der ruhigen 
Befonnenheit, welche dem Alterthumsforfcher und 
Gefchichtfcbreiber von Rechtswegen zugemuthet 
cann, eben nicht zur Ehre. Einteilige Ur- 
fällen ift leichter, als den wahren Zufanv 
rnenbang und Charakter merkwürdiger Inftitutionen 
rein und ohne Verdrehung , in feiner eigenthümli* 
eben Licht - und Schatten - Seite alfo darzuftellen, 
da ls die richtige Würdigung derfelben , dem verftäu- 
digen L.efer nicht zweifelhaft bleiben kann. Niemand 
wird leugnen wollen, dafs auch bey diefen in ihrer 
ursprünglichen Geftalt unfehätzbaren Hervorbriogun- 
gen der indifeben Urweit, im Verfall der Jahrhun- 
derte manches Menfchliche mit unterlaufen fey; aber 
die von Hn. N. als Belege angefahrten und erwähnten 
Stellen erfcheinen im Zufammenhange mit dem Gan- 
zen kaum noch erkennbar, und es gehörten folche 
Farben dazu, wie er ihnen gegeben hat, um derglei- 
chen Behauptungen unterftützen zu können. Einem 
Vinparteyifchen Berichterftatter wäre es zugekom- 
men z. B. bey Erwähnung der öbermüthigften Hierar- 
chie der Brahminen, doch auch der im Gefetzbuch 
angegebenen Ur fache zu gedenken, welche ihnen 
den hohen Rang in der menfehlichen Gefellfchaft, 
den Ge noch gegenwärtig behaupten, verfchafft hat. 
Sie erhielten ihn, weil Tie die Bewahrer und Fort- 
pflanzer göttlicher Kenntniffe und Wiffenfchaft wa- 
ren. Eine unferm Zeitalter freylich unbegreifliche 
Pietät und ReligioGtät verlieh ihn, bey der urfprflog- 
lich vermöge freyer Uebereinkunft getroffenen foge- 
nannten Kafteneinrichtung, weil ihr die Geber gött- 
licher Kenntniffe und WiTfenfchaft unter allen Wen- 
fchen als die verehrungswürdigften erschienen. Un- 
ter den erfebaffenen Dingen , lagen jene von Hn. R. 
nichtswürdig gefcholteneo Gefetze, haben den Vor- 
zug die Belebten ; unter den Belebten , die Vernunft 
tigen : unter den Vernünftigen das Meofchenge- 
fchlecbt; unter den Menfchen die Brahminen; unter 
diefen die Gelehrten; unter den Gelehrten die, wel- 
che ihre Pflicht kennen ; unter denen, welche fie 
kenuen, die, welche Ge tugendhaft erfüllen; unter 
den Tugendhaften diejenigen, deren Vergnügen eine 
vollkommene Bf kaontfehaft mit der Gotteskunde ift. 
Wollte und könnte man hier auch. noch den Umfang 
der religiöfen und bürgerlichen Pflichten auseinander 
fetzen, zu deren Uebung die Brahminen durch jene 
Gefetze verbindlich gemacht werden : fo worden 



man es wirklich bereue, fie begangen zu haben, aU 

man fie aufrichtig verabfeheue, und bemüht fey, fie 
nicht wieder zu begeben. Auch bey diefen , wie bey 
allen andern Andachtsübungen, fetzen fie die Haupt* 
fache in die dabey obwaltende GeGnnung. 

Eben fo unzuverläfGg, als das Urtheil des Hn. K. 
über die Gefetze des Menu, ift dasjenige, nach wel- 
chem er die von Heitre!! bekannt gemachten Prag« 
mente aus dem Cbartah Bhade Sbastah des Brahma, 
zu den älteften indifchen Schriften rechnet. Gerade 
das Gegentheil läfst Geh behaupten : denn wenn man 
die feinen Abftufungen beachtet , welche den di- 
ftinetiven Charakter der den verfchiedenen indifchen 
Religionsfyftemen angehörigen Werke beftimmen, fo 
zeigt es Geh, dafs diefe Fragmente aus einem Werke 
des Buddbaismus, des jüngften jener Syfteme, ge- 
nommen feyn muffen. Man vergleiche Ge mit den 
Vedas des Brahmaismus und Schiwaismus, mit den 
Verordnungen des Menu, mit dem Bhagnal- Dschita 
und Bhagarat- Purana, diefen beiden Hauptwerken 
des Wifchnuismue, und man wird Gnden, dafs ein 
Theil der in ihnen zwar durchaus in einem tiefen 
Zufammenhang ftebenden, aber dennoch ohne äu- 
fserlicb fichtbare Ordnung, durch überall von einem 
abfichtslos beobachtenden kindlichen Gemütb zeugen- 
de, finnbildliche und allegorifche Einkleidungen al- 
ler Art, feitfam in einander verfchlungenen Grund« 
anGchten; hier gleichfam refumirend in eine fyftema- 
tifohe Ordnung gebracht worden ift. So haben die 
Indier nicht angefangen zu philofophiren, denn ihre 
frühefte Lehrerin war nicht die abftracte Speculation, 
fondern die Natur , durch die in ihr fichtbaren gött- 
lichen Wunder und Offenbarungen. Aber eben die 
abftracte Speculation des Buddhaismus ftrebte nach 
einem Syftem der reinen Vernunft, in welchem fich 
endlich der alte herrliche Pantheismus der Religion 
des Brahma in jenen einfeitigen und abgezogenen 
verwandelt zu haben fcheint, dem man nicht mit Un- 
recht fo viele Vorwürfe gemacht hat. Im Huddhais- 
mus entftand bekanntlich auch die ebenfalls in den 
erwähnten Fragmenten enthaltene unbedingte Vor- 
schrift, niemals zu effen von dem Fleifch irgend ei- 
nes Werblichen Körpers, er wandle auf der Erde, 
oder fchwimme im Waffer, oder fliege in der Luft. 
Im Brahmaismus waren nicht allein Thieropfer zu 
Ehren der Götter und der abgefchiedenen Seelen vor- 

f'efchiieben , fondern es war auch bey diefen fever- 
i ' 



felbft die gröfsten der ihnen eingeräumten Vorrechte heben Gelegenheiten, und um einem vorzüglich an- 
und Vorzüge, alseine nur geringe Entschädigung er» gefehenen Galt zu huldigen, jedoch nur allein bey 
Icheinen. Aebnliche Bofsungen für begangene Ver- 
gebungen, wie die von Hn. Ä. erwähnten, findet 
man auch in andern Religions- Syftemen. Auch im 
Brabmaismus beziehen fie Geb auf die Ausföhnung 
jnit der Gottheit und mit der Gemeinde, und die bür- 



gerliche Strafe wird dadurch nicht aufgehoben, 
in wenig anderen möchte fo deutlich ausgefprochen 
leyn, als in den Gefetzen des Menu, was Hr. /f. frey- 
lich nicht angeführt hat : dafs mau durch alle folche 
Büfsungen nur in fo fern von den Flecken offenbarer 
und heimlicher böfer Theten gereinigt werde, 



foleben Veranlaffungen verftattet, Thier fleifch zu ge« 
nieten. Haben fpäterhin die Verehrer de« Schiwa, 
und Wifchnu angefangen, fich ebenfalls den Genufs 
des Thierfleifches 1» verfagen , fo ift es erft durch, 
den Kmfluls des Buddbaismus bewirkt worden. Die, 
berühmte Hymne des groben iyri fchen Dichters Za« 
jadewa an Wifchnu*fägt ausdrücklich : „ Annehmend 
den Körper des Buddha, tadelft du, o wunderbar! 
den ganzen Veda, wenn dn^ Getieft , du freundlich - 
herziger, das Btutvergiefsen der zahmen Tbiere, vor« 
_-r-u.:_i — des Opfers ! " Aber noch mehr : 

4ft . aucb 
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auch Snfcere Gründe fprechen für den Uriprung ja- 
ner Fragmente im Buddluismus, vor allen die von 
Htltof'.i falbft S.I88 u. 1 89 der deutfchenUeber fetzung 
roitgetheilte Verßcherung gelehrter Brahminen , dafs 
die Gbartah Bhade des Brahma, aus welcher fie ge- 
nommen feyn follen, von einigen Battezaaz- Brahmi- 
nen und ihren Oberhäuptern , commentirt worden 
fev , und gegenwärtig nur von wenigen derfelben 
noch geiefen und erklärt werden könne. Das Wort 
Battezaaz ift nicht anders als das verdorbene Bodi- 
saddo, welches einen Erlöfer oder Befchützer der 
Menfchea bezeichnet, und von den Buddhiften eini- 
gen guten Göttern , himmlifchen Geiftern , und we- 
gen 'ihrer Vorzüge vergötterten Menfchen beygelegt 
wird. Die Battezaaz - Brahminen , von welchen Hei- 
well feine Fragmente erhalten hat, muffen demnach 
für Anhänger des Buddha gehalten werden. Welche 
enlfcheidende Schlulsfolge ßch von diefen Bemerkun- 
gen auf die Urfache der von Hn. R. beobachteten 
vorzüglichen Ucbereinftimmung der von Helwell mit- 
gctheiiten Fragmente mit den fteligionslehren der 
Zendfchriftcn ergeben mufs; bedarf nach allem, wal 
wir bereits vorausgefendet haben, hoffentlich keiner 
weiteren Auseinanderfetzung. 

• Was endlich die von Hn. A\ zum Befchlufs feiner 
Abhandlung mit Staunen aufgeworfene« aber febon 
wörtlich angeführte Frage betrifft: fo fcheint es uns 
nicht nöthig zu feyn, die Beantwortung derfelben 
den Philofophen zu überlaffen. Der Hiftoriker ver« 
mag fie aus den älteften Heligionsfchriften der Inclier 
zulöfen. Nicht einem rohen Urvolk, fondero eini- 
gen nllt der feinften und zarteften geiftigen und kör- 
perlichen Organifation begabten glücklichen Men- 
Fchenftimmen, wurde unweit der Bildungsftätte des 
(afiatifchen) Metifchengefchlechts , in einem reizen- 
den dazu geeigneten Lande, jene beilige durch alle 
folgenden Gefchlecbter fich hinziehende Sage, von 
dem Wefen der Wefen, durch die wunderbaren zu 
ihrem Herzen fprechenden Stimmen der fie umgeben- 
den Natur, gelehrt und offenbar gemacht. 

Wir haben uns fo lange bey der erften, einige 
der wkabtigften Refultate feiner Unter fuchungen auf- 
hellenden Abhandlung des Ho. R. verweilt, dafs uns 
der Kaum nicht verftattet, von den ihr als Zugabe 
beygefügten Bruchftücken aus dem erften Bande fei- 
nes größeren Werks mehr anzuführen, als den In- 
halt : II. Von der Lichtfchöpfung , Ormuzd ; der 
Nachtfchöpfung, Ahrimans; vom Urfprunge der Be- 
griffe rein und unrein in der Kurperwelt, und der 
religiöfen Anflehten der Thierwelt Oberhaupt, nach 
den Zendfchriften, S. 8a — ico; der Mithra der Per- 
fer, S. 100 - 130; von Begrabung der Todten und 
den Grabmälern der Könige von TerGen. Die Ab. 
ficht bey ihrer Mittheilung : durch einige Beyfpiele 
zu zeigen, wie fruchtbar die aus jenen alten Urkun- 
den hervorgehende Anficht für die Erklärung der 
verfchiedenften Gcgenftände der Alterthumskunde 
überhaupt fey; wird von Kennern und Liebhabern 



520 



derfelben gewifs erreicht befunden werden. Wir 

wünfehen recht fehr, dafs es Hn. R. gelingen möge, 
wrnigftens den erften Band feines gröfseren Werks, 
über die alten Baktrier, Meder und Perfer, als ein 
eigenes, für fich beftehendes Buch, bald ins Publi- 
cum ru bringen. Gerade auf diefer Stelle ift in den 
zeitberigen Bearbeitungen der alten Welt • und Völ- 
kergefchiohte eine der bemerkbarften Lücken. Die 
Ausfüllung derfelben würde höchft ehrenvoll feyn, 
und nach den mitgetheilten Proben find wir vollkom- 
men Oberzeugt, dafs Hr. R. der Mann ift, dem fin 
gelingen kann und wird, weno er fich entfchliefsen 
will, feine Unterfuchungen einer nochmaligen ftren« 

§en Sichtung zu unterwerfen ; bey Begründung und 
Erläuterung derfelben nicht aus dem Kreis der ge- 
nannten Völker heraus zu treten , und insbesondere 
alle Vergleichungen ihrer heiligen Sagen und ihres 
Heligionsfyftems mit dem der lndier entweder gänz- 
lich weg zu I äffen , oder aus einem andern Stand- 
punkte, als dem zeitber von ihm genommenen, tu 
vex hieben. 

Fraskkürt u. "Leipzig, ohne Angabe des Verlags 
(Pesth, b. Hartleben): Kurze Leben sb ff ehr eibung 
Napoleon Bttonapartes. Von fe;ner Geburt an (!!) 
bis zu feiner Ueberfetzung auf die Infel St. He- 
lena. Mit einer Anficht und Befchreibung diefer 
Infel. Zweytt vermehrte Auflage. 1816. 144 S. 
8. (13 gr.) 

Diefe kleine Schrift febeint für den noch ganzUn- 
unter richteten beftimmt, und auch nur die fem wird] 
Ge einige Dienfte leiften können. Erft vom Jahr 1 81 4 
an, wo der Vf. bekannte neuere Schriften, z. B. den 



Bericht des Grafen Tntthfe» über die Reife Buonapar- 
tes von Fontainebleau nach der Infel Elba, und ahn- 
liche benutzt zu haben fcheint, geht die Gefchichts- 
erzählung etwas ins Einzelne ; bis dahin ift alles nur 
fo kurz und im Fluge berührt, dafs z. B. den Kriegs- 
ereigniffen der Jahre 1812 und isi 3 zufammen kaum 
drey Seiten (44 u. fgg.) gewidmet und. Gegen diefe 
gewaltige Eile, wobey nicht feiten auch fehr bedeu- 
tende hreigniffe unerwähnt bleiben, flicht es denn 
freyiich etwas ab, wenn der Vf. S. io die ijoo Pfer- 
de,' 5000 Centner Heu und 2000 Stück Ocbfen anzu- 
führen nicht unterläfst, womit, nebft anderm, Parmm 
im Jahr 1796 den Frieden erkaufte. Auch in der 
Schreibart kommen manche Ungleichheiten vor, wie 
wenn es S. 5 heifst, Napoleon habe fich auf die Oe- 
Ichiclite verlegt. Zu den hiftorifchen Unrichtigkei- 
ten geliört es, wenn der Tag der Kaiferkrönung auf 
den 21. December (ftatt des zweyten Deeembers) ge- 
fetzt wird, was aber vielleicht ein Druckfehler ift. 
Die Gefchichte ift nur bis zu dem Zeitpunkt fortge- 
führt, wo fich Buonaparte auf der Ueberfabrt nach 
der 
nebft 

ganz unbedeutend. 



oeicnicnte nt nur dis zu aem ^eitpunKt 
rt, wo fich Buonaparte auf der Ueberfahi 

Infel Helena befand, und die beygefügte 
ft der An6cht des Hafens jener InfeTel 
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MATHEMAT IX. , 
y • , ' • ■ • • v. .u » - r 

Luneburo, b. Herold D. WaMftab : Triffo- 
nometrii , oder Verbuch einer neuen Anordnung 
und Entwickelung alltr Sätze , weicht Otts den hor- 
tntln der ebenen Trigonometrie hergeleitet werden 
könne*, von Jiarl Witte (von Lochau),, dar Welt- 
Weisheit Doctor, der freyen Kltnfte Magifter, 
und Mitglied der Wetterauifcben Gefellfehnft Für 
die^ gefarumte Naturkunde. Mit zwey Kupfer* 

' >fe£. 1815. XVIU 11t S. "8. (16 gr.) 1 

I Jer Vf. hat durch feine frühe Reife die Aufmerk- 
famkeit des Publicums aüf fich gezogen, welche 
durch die vorteilhaften öffentlich bekannt gewor- 
denen Zeugniffe feiner Lehrer noch mehr verftärkt 
wurde: unter diefen hatte Hr. Thibaut »ach „eine aus- 
gezeichnete Anlage zur Mathematik" von ihm ge- 
rahmt. Uro" fo Weniger darf die Kritik unterlaffen, 
von feinen, titcrarlfcben Arbeiten nähere Kunde zu 
geben. Ein anderer Ree. hat kürzlich feinen erftee 
Probe - Auffatz Uber eine ihm von feinem Lehrer vor- 
gelegte algebraifch-geometrifche Aufgabe angezeigt. 
Gegenwärtige Schrift' iit feine er fte felbftftändig im- 
vernommene Arbeit von .et was I gröberem Umfange. 
Sie kann , nach unferem Urtheil- als ei« lobenswer- 
ter Beweis feines Fleifs«s, und' feinet auch für diele 
Gegenftände offenen Faffungsvermögeos gelten. Die 
Zueignung an den König von Preufaen ift. vom März 
1814, der Vf. war damals, wie aus den Angaben 



feinen Lehrern, vorzüglich im mathemaUfcben Fa- 
che,' „feine tieffte Ehrfurcht nnd ©arikbarfceitH 
^rhd wflnfcht, fip4nöchten fich durch diefe Schrift 
aufs Neue überzeugen; dafs er „ihre gütigen und 



in dem vorerwähnten »rfltn Auffstz« , hervorgeht, 

131 Jahr alt.. Immer 0t elfo die Schrift, in Hinficht 
auf diefes Alter, als eine nicht gewöhnliche' literari- 
sche Erfcheinüng anzufeilen, und De yeigt» dafs der 



iciie tricncinung anzutenen , und ue zeigt, dals d< 
Vf. den akademischen Unterricht, fo früh er ihm 
auch zu Tbeil wurde, doch mit beharrlichem Eifer 
und mit gutem P.rfolg benutzt hat. Neues findet fich 
Ober die Sache felbft nichts darin , wie" Geh auch von 
'einem fo frühen Verfuch Ober einen ib vielfach be- 
handelten Gegenftand nicht wohl fodern lä&t. Dafs 
der Vf. in Rücklicht der Form der Ent'wleklung'und 
Darftelludg vorzüglich die Schriften feines vorgenann- 
ten Lehrers und auch deffen mündlichen Vortrag, 
benotet haben werde, war im Voraus natürlich zu 
erwarten, lndtfen kann fich doch dem unbefange- 
nen Leier der Gedanke an ein eigentliches Plagiat 
nicht aufdrängen; diefs ergiebt fich febon aus der 
Vergleichang, fo weit fie fich anft eilen lafst ; auch 
ift, mit einigen Ausnahmen, nicht zu verke 
dafs der Vf. die vorgetragnen Lehren fich zu 
gemacht habe. Atn Schlüte der Vorrede 
A. L. Z. 1817. Zwtytn Band, 



fehr edlen Bemühungen gewiffenhaft benützt" habe-. « 

Nach dem bisherigen aligemeinen ürtheil halten 
wir es für zweckmäßig , noch einige weitere Bemer- 
kungen heyzufügen, um dem kundigen Leier (auch 
wenn er dieSchrift felhft nicht zur Hand haben follte)i 
Stoff zum eignen Urtbeil über den Orid der Wrartre- 
rnatlfchen Bildung und Fähigkeit des Vfs. zu gehen; 
Die Schrift ift in vier Kapitel eingetheilf. f. Tri- 
gönometrifche Begriffe. II. Analytifche Trigono- 
metrie. III. Von den trigonometrifchen Differen- 
tialen nnd Integralen , fo wie von* der Anwendung der 
trigonometrifchen Functionen auf Algebra; IV. An- 
wendung der trigonometrifchen Functionen auf die 
Berechnung der Dreyeeke. Dann folgen zwey kurze 
Anhänge und vier Tafeln: 1) Sinus von } zu 3 Gr*> 
den; a) Trigonometrifebe Differenziale und Inte- 
grale: 3) Sehnen für einzelne Grade; 4) Formeln für 
fehiefwrokliebte Dreyeeke. — • Gegen die Auswahl 
nnd Anordnung der Materien lafst fich einwenden, 
dafsmehneres aufgenommen ift, was nicht in die Tri» 
gonometrie , fondero in die 1 Analyfis ' gehört! ' ver- 
muthiieh wollte der VrWeine Kennt nilfe auch in die* 
fer «eigen 1 , da er einmal ein« IVobe-Sebrift liefern 
wollte. Dagegen ift einige» ve« dem mehr Elemea* 
tarifchen theils nicht voilftändig genug abgehandelt, 
theils nicht nach feiner Wichtigkeit herausgehoben. 
So fehlt die Formel für cof. \ A und für f,m A ans 
den 3 Seiten, und die Abwendung auf den Fliehen - 
Inhalt deeüreyeoste. Die Berechnung der Dreyeeke, 
wovon die Trigonometrie als eigne Wiftenfcbaejt ih- 
ren Namen hat und weiche als ihr Haupt -Orgen» 
-ftand und »ächfter Zweck zo betrachten ift, kommt 
erft im letzten vierten Kapkel <vox (S. 69 — 39.), und 
•wird am Ende des dritten zum T heil mit fremdarti- 

nicht _ 

nun Tie] mehr in dem weit angenehmem und häufiger 
brauchbaren Theorem von der Auflösung de'r Dreyeeke 
durah Hrtlfe der JlVigonomdrrte wenden.*' .Schon 
in dem Titel der Schrift, abfserdem dafs er alle Satze, 
allo zuviel, verfpricht, fcheint die logifche Präclfion 
zi» fehlen, de die Trigonometrie nicht die Satze • wel- 
che etut den Formeln der Trigonometrie herzuleiten 

den recht winkJichten Dreyeeken vorkommen kön- 
nen find nicht deutlich genng aufgezählt» m* .die 
Uua Ueber- 
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Ueberficht der Formeln und Fälle bey den (chief wink- 
lichten Drcyecken (hier gegen den mathematifchen 
Sprachgebrauch unregelmäßige genannt), könnte 
einfacher feyn. Eine auffallende Verwechslung der 
Gröfeen felblt mit ihren Differenzen enthält die Aeufse- 
rung (S. 79.) „Die Sinus (alfn auch die Chorden) 
wenig von einander Terfchiedener Bögen verhalten 
Cch wie die ihm zugehörigen Winkel." -S. 90. fagt 
der Vf., es ergebe (ich „durch Addition der zwey 
aufgefundenen Winkel, und des dritten fehon be- 
kannten, C, eine leichte Probe Ober die Nichtigkeit 
der angeftellten Rechnung," wodurch nämlich aus 
0, !', LC, die LA* B nach der bekannten Formel 
für H(A - B) gefunden find. Aber diefe Probe ift 
dem Zwecke nicht angemeffen, da fie nicht zeigen 
kann, ob A — B richtig berechnet ift. Der Vf. fin- 
det in feinem Beyfpiel die Summe der drey Win- 
kel — tbo° 1', ohne anzumerken, dafs diefs daher 
kommt, weil er für C= 38 0 35', \ C = 19° « 7' ge- 
fetzt hat. Ueberhaupt find die numerifchen Bey- 
fpiele nicht immer genau berechnet; fo ift z. B. S. 73. 
AB aa 14,624 u. AB 2 == 213,8688 anftatti= 213,861367 
gefetzt. Von den decatiVcben Ergänzungen wird 
kein Gebrauch gemacht; die Benennung und der Ge- 
brauch der Proportional - Tbeile ift nirgends erwähnt. 
Die Formel für fm. \A ift in dem Beyfpiel S. 99. un- 
richtig angewandt , indem der Divifor 2 anftatt vor 
das Wurzel/eichen unter daffelbe gebracht ift. Wie 
die trigonometrifchen Tafeln berechnet, und wie fie 
zu gebrauchen find, darüber finden fich wenige Er- 
läuterungen. Denn auch über die Art, wie die Wer- 
the in der oben angeführten Tafel 1. gefunden find, 
wird keine Auskunft gegeben. Ohne den Apparat 
von Formeln und Integrationen im zicruten und drit- 
ten Kap. hatte fich über dielen für die Trigonometrie 
wefentlichen Gegenftand in der Kurze und im allge- 
meinen eine klare Anficht geben la/fen, wie der Vf. 
aus dem 3ten Kap. von Gerling'* trefflichem Grund- 
rifs der ebenen und fpbäril'chen Trigonometrie, und, 
uro fejmälteres Lehrbuch anzuführen, aus einem ein- 
zogen, kurzen Paragraphen hierüber von la Caillt er- 
.ehen kann. — In der analytifeben Trigonometrie 
1 Kap. IL) ift der allgemeine Beweis für fm. na und 
ief> na zu uovoilftändig entwickelt, die dabey vor- 
kommenden Binomial-Coefficienten find nicht aus- 
drücklich erwähnt, noch ift ihr Gefetz bemerkt. 
Die (S. 26.) angehäuften, von dem Vf. fogenannten 
„unabgeleiteten " Formeln find eumTheil überflüffig, 
theils und fie fchon vorher abgeleitet worden , die 
Formeln Nr. 72, 75, 76 kommen S. 14 u. 17. vor. In 
der Formel Nr. 92. lind im Nenner a und b verwech- 
lelt, vermuthlich durch einen Druckft-hlcr , derglei- 
chen auch einer in der Tafel 4. vorkommt , wo in 

yf ß 

der Hauptformel A — B, und A + B für und 

A -4- B 

— Z_ gefetzt find/, ein Drückfehler, der um fo mifs- 

licher wäre* wenn, wie der Vf. wünfeht, Feldmef- 
fer feine Schrilt wahrend ihrer Arbeiten bey fich tra- 

-i*d»ü jj 'J 



fen , und nach feinen Formeln rechnen follten. — 
)as dritte Kapitel enthält die Herleitung der trigono- 
metrifchen K»«ihen; erft fflr $ durch Integration aus 

/<P; daraus folge durch Umkebrung/$ aus <J>. Au; 
dfefer Umkehrung, zu deren Erläuterung nichts wei- 
ter gefagt wird, das einfache Gefetz für /$> herzulei- 
ten, möchte »lein Vf. fchwer werden, daher ein be- 
kanntes einfacheres Verfahren zu erwähnen gr->ef»n 
wäre. Eben fo wird $ durch tatig. <P vermitteln 1 der 
Integration gefunden, durch ümkehrung ergebe fich 
t<p aus <t>. Von iler letzten Reihe wird das Gefetz 
nicht naebgewiefen, welches wohl für diefe Scbn'/'t 
etwas zu verwickelt feyn möchte: aber um fo mei.r 
ift es der Methode entgegen, aus den Reihen fflr 
und t$ durch Divißon die einfache Reihe fflr taf. % 
herzuleiten, da diefe aus der Reihe für leicht 

durch Differentiation cof.p = fich ergiebt. Auf- 

d p 

fallender ift die von dem Vf. (S. 35.) beygefflgte Be- 
merkung: „EineReihe, in welcher der Bogen durch 
den Cofinus ausgedrückt würde, ift mir noch niebl 

bekannt. " Da^ cof. Q = 1 — AfQ, fo folgt die von 

dem Vf. vermifste Reihe unmittelbar aus der (S. 25/: 
für Afp. 

Nach den Reihen folgen die Ausdrücke des Si- 
nus undCutinus durch Kxponential- Ausdrücke, nebU 
der Anwendung auf die Logarithmen pofitiver und 
negativer Zahlen, und auf die Auflöfung reiner Glei- 
chungen. Die letztere fängt mit der Bemerkung an 
(S. 41.): „Da in der Lehre von den imaginären Grü- 
fsen gezeigt wird, dafs, was immer für eine Opera- 
tion mit a + b, r — I vorgenommen werde» ftets ek 
Ausdruck ahnlicher Form entftehen midie, fo ift 
auch klar, dafs 

(r ( .^+/fl/-t)*+»V-i = eo f. A + fAy,r—i 
Hier ift der Schlufs unrichtig, und auch der Sitz 
felbft: denn bekanntlich ift rechts von dem Gleirb- 
heits - Zeichen noch der Factor e beyzufOgen. 
Uebrigens war an diefer Stelle jener allgemeine ssti 
überflüffig, da das folgende doch wirklich nicht, wie 
es nach den Worten feheinen follte, daraus herge- 
leitet wird. — Die Integrationen trigonometrifeber 
Differential- Formeln (von dem Vf. nicht paffem! 
ferential- Gleichungen genannt), gehören eigentlich 
nicht in die Trigonometrie; fie find nberdiefs zu un- 
vollständig , und ohne eine deutliche Ueberficht vor- 
dx 

getragen; f—j- ift dreymal (S. 61.66. und in der Ta- 
fel S. 109.) = log. fang. (45 — **) gefetzt, wo das 
Zeichen — vor log. fehlt. Wollte der Vf. eiuni l 
Differential - Rechnung anwenden , fo wäre es feinem 
Zwecke gemäfser und nützlicher gewefen, die Dif- 
ferential- Formeln für ebene Dreyeoke (welche auch 
in KHlgtVs analytifcher Trigonometrie vorkommen', 
zu entwickeln, und ihren Gebrauch bev Schätxung 
der Fehler zu erläutern. Leberhaupt ift in dieier' 

dritte 
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dritten Kap. w«Kchi«den«9 •oiJytifch« nicht mit der 
Deutlichkeit und Beftimiatheit vorgetragen, welch« 
die Gewähr leiften, dafs der Schrift fteJIer fich der 
Sachs ganz bemächtigt habe. Audi zeigt fkb; in die* 
fcr Schrift darin «ine Ungleichheit, d«fs -auweika 
Ürande,, die fich von falbft.lierfwben. aosdrQcHiich 
erwähnt find, a.B. (S.82.) derGrundfatz,: »Gröfse«, 
die einer dritten gleich find, find auch einander 
leich;" dagegen an andern Stellen verrücktere 
ründe nicht entwickelt werden. In der Anmer- 
kupg S. «5. wird die Auflüfung der quadratischen 
Gleichungen als noch nicht bekannt yorausgefetzt; 
■vorher aber war fchon die trigonometrische Auflö- 
sung der cubifcben upd hiquadraiifchep Gleichungen 
vorgetragen, auch differeotiirt und iotegrir.t Wor- 
den. Man Geht, der Vf. bat ficb keine heftimmte 
Jtlaffe von Ufern, oder ganz vermiedene zugleich 



nu;, t»y der Menge ähnlicher Werke, welche 
deiittcuB Literatur hereiis befitzt, ihr Gttck 



* • 1 > .>'... 4 A ■ - ' . 1 . i ■ ■ I*. i-J - ■ rt 

Doch wir brechen diefe Erinnerungen ab, und 
Jehl iefseji mit der W|ederlK>hjng des Uatbeils, dafs, 
ungeachtet derfelben, dir Arbeit doch immer «Ja 
«ine dem Vf. in Riickficht feiner Fähigkeiten und er- 
worbenen Kenntniffe zur Empfehlung gereichende 
Probe- Schrift gelte« kann. 

LITEJtAtpjBGESC Hl.CÄTJE. 

Kotexhaöew, in d. Vfs. Verl. , geUr. b. Chrtfret*- 
fen: Haandboß f den tydske Ltteratnr, indehol- 
elende* biogräphuke eg literaire Efterretnhtger 6m 
dt klafliske tydsie Dietere ogProfaiker, fra Opitz 
til den Mittle TW. •fHamJbifch der deutfehen Li- 
teratur , enthaltend biographifche pnd literarl- 
fohe Nachrichten von den klaffifehen deutschen 
Dichtern und Pröfaifcer A , von Opitz bis in die 
neuefteZeit.) Von $vk. Edur. Pet. fljort, Kanz- 
ley-Secretar. £r)rfV Tbeil. 1815. IV U.240S. 8- 
(5 Khthlr. 32 fs.^f - 

. DasBedürfnifsejn^ 

Je heu Ivlulfiker uud ihre* Werk« könnte zweifelhaft 
Icheinen, da man bey folchen Literaturfrenodeo In 
.Dänemark, die .fich mit der deutliche« Liter-ator be- 
kannt machen wolleo, auch die erfoderifcbe Kennt - 
»ifs der deutfehen Sprache vorausfetzen kann, und 
da es in diefer Sprach«, feit deo neueften Zeiten nicht 
an flOlfamitteln zu die rem Zwecke fehlt.. Wer aber 
mit dem Vf. annimmt, dafs datl VeHir I eim f f ehe Hand- 
buch unvoUttündig-, d*s Ntlftrfckt unvollendet,; das 
Baur' [die nächtig bearbeitet . und das Schal irr f cht 
von weniger Brauchbarkeit, -wie auch, dafc^ord/ft'x 
fahr febätzbares Leaucoa deulfcber Dich ter und Pro- 
Lüften ZU koft bar , und nach einem mehr um fall en- 
den Plan« angelegt ift, als es für Dilettanten in der 
Li t erat urgefchichte pafst: der wird ein Handbuch, 
wie das vorliegende, nicht Jßr «oernufag halten, 
wenn er es auch übrigens dabin gehellt feyn lafst, 
ob eine Ueberfetzung deffelben ins Deutfcbe, wozu 
Hr. ü. nach Vollendung des ' 




eben würde. Frier mochte vielleicht ein zweckmafsii 
ausgearbeitete* kurzes Handbach der deitüfehn Lite- 
ratur in deutfehfr Sprache zu wi'infohen fey.i ; da be- 
kanntlich die Kewrtoifs der dänjfcben Sprach« unter 
den Deutfehen nicht fo ausgebreitet ift und es auch 
ni« werden wird, als es die Kenntnifs der deutfehen 
Sprache unter den Danen , wenigftens unter den div- 
nifeben Literaturfreunden» ift, and da dieGefchichte 
der danifebea Literat**, fnwohl was die Schrit'tft. 
«er, als was ihre Werke betrifft , zumal ' 
Zeiten, für jeden deutfehen Literatur 
tereffantes darbietet. 

Die Abficht des Vfs. bey feiner Schrift ift diefe>: 
„ein« leichte und vollftändige Ueberficht des Kiaf- 
fifchen in der der deutfehen Literatur , befopders der 
jfchönen, zu geben, und, ohne Parteyliehroit , 
der gegen die Verdienfte der altern , noch gegen 
der nedern Schriftfteller, fo zufammengedratrgte 
inhaltsreiche Nachrichten von dem Leben, dem Cha- 
rakter und den Schriften der deutfehen Klaffiker mlt- 
zutheilen, als es ihm in feiner Lage möglich war." 
(S. LI Diefe Abßcht bat Hr. H. in des Ree. Augen, 
und fo weit ihm diefe* erjle Theil darüber zu 'trrthet- 
Jen erlaubt, recht gut erreicht ; und w.it befand ers 
.des Vfj, Unparteilichkeit betrifft — d!e bey ihm, 
als einem Nichtdeutfchen^ iirn:er ein Hinderrnfs we- 
niger zu befiegen haf,"als bey einem Deutfehen 
fu hat Ree. zwar gefunden , dafs viele feiner Urthelle, 
befonders Ober Gegenftände der äjtern Literatur, aus 
deHtfcbeoSchriftftellern entldint, und mit den nothi- 
gen Belegen verfeheri find'; aber er ift ihm auch das 
Zeugnifs fchuldig, dafs einestheils die Wrfril tferQhel- 
)t'a, .aus denen cr'Tchöpfte.'untadelhaft ift, und dafs 
anderntheils feine Urthelle da , wo er Keinem Vor- 
gänger folgte , , fo ntkMern und ruhig, fo unemge- 
nommen und treffend Gnd , wie fie dem felbftdenken- 
,den und helefenen Manne, der Zu keiner Fahne der 
Secten , worip fich jetzt die meifteh LiteraU in Deutfch- 
Jand, zumal die Philofophen und Aefthetiket, thet- 
. len . guTcl > w pre n hat, anflehen, fn diefer Hirdlehr, 
leugnet ftre. nicht, wflrde ef dem Buche, ohe*gleirh 
in feinem hiftorifchen Inhalte nlctits'Neiie^ dar bietet, 
.einf Uebet fetzung ins Deutfche wühfehen — wOfste 
er nicht» dafs es tauben Ohrerl predigen heifsr, wenn 
man fich bemfl^t, gewlffen Sectirern die Wahrheit 

Die Biographieen und Charakteriftiken, welche 
cWrVt von Ueatichlarfds Hia*fik«rn mitgftbeutfiat, 

.find freylicby rriit Ruckficul auf den r.ei ngen, JJm- 
fang feines Werkes, welches nur zu. ty Bände aus- 
machen wird, febr ku», oft, noch kürzer % 'als es 
falbft von einem blofaen Handhuehe zu erwarten wa 
pur noch Stn Baod von gleiober Starke. mgh>^ 

i»den V^. in meto Stand gefetzt haben, »über manchen 
der beruauntefteo deutfehen Gelehrten etwas, 11 
digenderes zu fagen , alt man es hier findet. Die ge- 
It M An g a b « da r Jahre fowohl, als der Orte und H«- 
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dlMiiogen, wo dift Wirkramk^it e-nes Vfs. fich äa. 
teerte, ift nicht ohne Werth: jndem die perfonhche 
Läse und «fellfchaftliohe Verbindung des Gelehrten 
nidu feiten über die fchriftftellerilche V\ irktamkeit 

hen manchen Auffchiufs giebt. Hierin lufst das 
; ibuch wenig zu wflnfcben übrig : und die Lrok- 
I enheit de«: Vortrags würde vermieden worden feyn, 
wenn, gleich den Amts - und Ortsveränderungen der 
Vff. auch andre Ge betroffene wichtige Schick fale 
öfter, als es gefehehen ilt, erzahlt worden waren. 
Bev d'er Angabe der perfonlichen Verdienfte und der 
löblichen oder nicht löblichen Eigenthümlicbkejten 
,ftjr Gelehrten blieb Hr. H. nur beyra Allgemeinen 
Itehn und ging, wenn er fie feinem individuellen Ur> 
theile unterwarf, oder dieUriheile anderer Kritiker, 
die Aufmerkfamkeit verdienen , wiederholte, «klek- 
tifcb /u Wirke: welches jeder, der das Mifsliche 
in der Beurtheilung von perfonlichen Kigenlchaften 
kennt, billigen mulr. Ree. kann fich zwar nur von 
den wenigften der berühmten Schriftfteller , deren 
L*bcnsbe(chreibung indiefem trßen Bande eine Stelle 
eefunden hat, der perlöniichen Bekaontfchaft mft 
ilinen rühmen ; aber er ift dem Vf. dasZeugnil's fchul- 
diu dars er l. B. in dem, was S. 191. über Hlrfch- 
fild\u Dülternbrok bey Kiel, ß. 87. Ober KSßner, 
S. ia*f- fiter Klopßcck , S. 172 f. Ober taväter, S. 147. 
über v.on Kitter von Zimmermann — gefaxt ift, nur 
Wahrheit gefunden hat. Zu tevaters O 173-) be " 
merkten Eigenfchaflen hätte, ohne der Wahrheit 
zu nahezu treten, auch wohl etwas Eitelkeit hinzu- 
Eefüat werden dürfen, von welcher dem Her. bpu- 
ren vorgekommen find, die er noch in keiner Schrift 
über ihn erwähnt gefunden hat, und die bey einem 
nhrmt'iis fo hochochtungswürdigen Manne, wie /,. 
cewils war, defto mehr auffielen. Auch wird dre 

i; , die derfelbcim J. 1743 nach Dänemark machte, 
fu wie L's eigene Aeufsenu' en darüber dielen Irr- 
th'urn wohl veranlafren konnten, einer Einladung von 
Seiten des Grafen A. P. von Bernßorf zugefchriebeii, 
da Ge. doch ßcber nur eine Folge Jes Wunfehes von 
Seiten der frommen Gemahlin deffelbert , geb. Gräfin 
von Stolberg, war, und keineswegs einen pohülchen 
Zweck hatte, fondern nur .als ein Abftecher von der 
R f ife, die/., gerade nach Nord - Deutschland machte, 
betrachtet werden konnte. Man machte aus diefer 
Heile in Deutfchland und in der Schweiz mehr Auf- 
hebens, als Ge verdiente; wihrebd fie in Dänemark 
ziemlich allgemein aus dem richtigen Gefichtspunkte 
betrachtet wurde: und L. felbft ichien hch in dem 
Irrthom zu gefallen ! 

Auf Vollftandigkei» in Anführung der Schritten 
eines jeden Vfs. macht Hr. H. felbft keinen Anfpruch, 
aoeh ift fie in einum Handbucbe erUlslich, wenn nur 
die Haupt - oder klafnlcheii Werke immer bemerkt 
find , wie hier gefehehen ift. Doch würde ohne Zwei- 
fel noch manche Srbnfi mehr erwähnt worden feyn, 
wenn fich der Vf. Kt-fik'f vortref Hieben Handbuchs 
der deutichen Liter, feit der Mitte de* i8ten Jahihun- 
•9« Sil rj 'I .1 n« 1 1» • 4i,i?hrv . ,. 



derts u. f. w. eis eines Leitfadens bedient hätte , wel* 
ehes zwar unter den die deutfehe Literatur betreffen- 
den Werken- (S. 6.) angeführt, aber nicht, wie es 
diefs verdient hätte, als Qualle benutzt worden ift. 
Belfern Gehrauch machte der Vf. von [Pachters Hand- 
buch der allg. Gefch. d. literarifrhen Cultur, Mar» 
borg 1804 u. 5, und fchöpfte außerdem befonders 
los KMttner's Charakteren, Schmie? s Nekrologe (fel- 
tener aus dem fchätzbaren Nekrologe von Schlichtt- 
groil), Jlfaw/WV gel. Derrtfchiand, Fctterlein's Hand- 
boche, Eichhorns Oefch. d. Literatar, und ganz vor- 
züglich aus gfbrrien's Lexieon u. f. w. Dem' Letzten 
folgte anch dar Vf. grofeentheils in AnfÖbrung det 
kurzen ürthelle über den Werth'der Schriften. Kleine 
Unrichtigkeiten, wie z.B., dafs von MufHus (S. 160.) 
gefagt wird, er fey Profeffor auf der I/niverfUät zu 
Weimar gewefen, oder dafs Geliert 's Aufenthalt e:n 
Mal zu $ena, dann aber richtig zu Leipzig angegeben 
wird — bemerkt Ree. nur zum Zeichen, dafs et 
diefes Handbuch nicht durchblättert oder nacbgefchla- 
gen, fondern aufmerklam durchliefen bat. — Nach- 
dem der Vf. die vornehmften Hülfsmittel zum Sta- 
dium der Literaturgefchichte, <J' e Schriften Ober die 
Theorie der fcböncn Künfte , die wiehtigften Samm- 
lungen deotfeher Gedichte und deutfeber Ueberfetzun- 
nebft den vorzüglichften Schriften aus der deut 



en 



fchen fchönen Literatur — angeführt hat, fo folgt 
(S. 50 ff.) eine zufammengedrängte Darftellun* des 
Lebens, des Charakters und des literarifchcn Ver- 
dientes von folgenden Dichtern und Pro fai kern, und 
zwar in ebronologifcher Ordnung, oder nach Angabe 
der Jahre, worin jeder von ihnen zuerft als Schrift- 
ft r Her aufgetreten ift : Opitz, Flemmtng, A. Gryph, 
J.o^au, Da:h, Leitendem, Gerhard, H'emike, Ca- 
nitz* üüntlur , Hagedorn, HaiUr, I iscou, Spat ding, 
F~ Schierel, Kabener* Kiißntr, Geliert, L/ai E. C. 
v. Kie tß , Hamler, Gleim, Qramer, Snlzsr, ^jerv fa- 
le m , .Gütz+Alüftr, Kant, Ltffing, Klopflock, Licht- 
ietelir. Weifte, ttlendelfon, Geflner, ll'teland, Cranegk, 
ff'mkelmann , Zimmermann, Schlözer , Aobt, Jjeltn, 
Hamann , Ffeffrl, GerßenbtVg', MttfHns, Hippel} L. 
H. Ntkolau , Herdtr* licrtattv, M. Gaudi«*,- Denis, 
<$ch**ckhvKr«tfshmann, tf. G. tfäkobi , Thümtnel, Mi- 
tHcilli*y Cakip* ,' Sltertz , Hirfchftld , Gtittie, Bürgtr* 
Garve, Zollikojer , Lichtenberg , Gotter, Htinft, 

Engtl. 1 *"• 

Der zu tute 1 heil, der mit G. Müller anfan- 
gen , und mit T. Körner- fcbliefsen lbll , wird auch 
einige Ober 60 kJalfifchc Schriltfteller enthalten. 
Aehnhcbe Handbücher verfpvicht der Vf. in der eng- 
läodifcben*, franzöfifeban and itahenifchen Literatur, 
wozu er fobon feit Jahren Materialien gefammelt hat, 
zu liefern. Der Druck ift fanbar und fo correct, als 
er dem Ree. aus damfeban Druckereye«, befonders 
bayrEigennaman und deut fchen Büchertiteln , leiten 
vorgekommen ift; dabey aber auch kleiner und tn- 
gar,.bls er dem Auger, das aber 50 Jahre lang gelefen 
hat, wohl tbut und zuträglkb ift; 

.1....T» , iit :hi-a .' ?<>k 1 dr . u.-: • • » *. •■ 1 < > 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

I) Petersborg, b. Griff: De titulorum et cogno- 
nsinum honorificorum , quibus Ckani hordat aureat 
uft funt., origine natura atqne ufu commcntatus eft 
C M. Fraehn , Roftocbienfis , conGliarins aülicus 
et LL. OO. apud Cafanenfes profeflbr P. O. Ca- 
fani. 1H1+. 32 S. 4. 

3) Rostock, b. Stiller: De orabicorum eiiam aueto- 
runt libris vmlgatis crifi fofeentibus emacutari, 
exempto pofito hißoriae faracenieae Elmacini, dif- 
feruit C. M. Fraehn, Roftocbienfis. Cafani ex- 
eudit F. Boekeimann typograpbiae univerfitatis 
Factor. 181$. 34 & 4. 

Beide Schriften find Programme, bey Ankündigung 
der in den Jahren 18*4 und 1815 auf der Uni- 
verfität zu Kafan zu haltenden Vorlefungen heraus' 
gegeben. Syrern halten fchätzbare Bey träge zur Mus- 
emirchen Gefchichtskunde und arabifchen Philolo- 
gie, nnd beurkunden, vorzüglich Nr. 2 , Hn. Fr'cihn's 
gründliche Ken mm Ts des Arabifchen, fo wie fein, 
auf forgfältiges Studium der arabifchen Grammatik 
Cch gründendes, treues und befomienes Verfahren 
bey Üeberfetzung , und Erläuterung arabifcher Schrift* 

Nr. 1. befchäffigt fich, wie die Ueberibhrift an- 
sieht, mit Aufzahlung und Erklärung der von den 
muslemifchen Fürften der Tataren von der goldenen 
Horde , oder dem Haufe der Dfchudfchiden , geführ- 
ten Titel und Ehrennamen, welche wir in Geich leb- 
ten und auf NfOnzen aufbewahrt finden. Da die Titel 
und Ehrennamen Muslemifcher Fürften ftets fehr 
zahlreich und mannichfaltig find, und eine nur ober- 
flüchliebe Kenntnifs derfelben datier leicht Verwir- 
rungen erzeugen kann, fo verdiente der Gegen ftand 
von dem Vf. genauer unterfucht zu werden, welches 
für jetzt denn freylich nur in Bezug auf die alten 
HerrPcher feines neuen tatarifchen Vaterlandes, von 
ihm gefcheben ift. Hr. F. beginnt mit einer Ausein- 
anderfetzung der verfchiedenen Gattungen von Na- 
men, welche in dem voSfländigen Namen eines Mus- 
lemifchen Arabers alle vorzukommen pflegen, und 
jenem eine Abendländern fo auffüllende Länge geben. 
Dieb find nämlich der eigentliche Name, 2. B. cX^f 
Achmed ; der Patersname , z. B. (AySr* Ben mo- 
bammed , Sohn des Mohammed ; der Sohnesnamt, %. B. 
(j*,U*Jf <yt Abul abhäfs, Vater des Abbäfs ; die Vor- 
fahr enttarnen , z. B. j£=*t ^ f^f^ ^ ßeo 
ibrahim ben abi bekr, Sohn'ibrahims des Sohns Abu- 
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bekrs; der Vaterlandsname, z. B. (^jW el 
der von Erbela; der Secteimame, z.B. ^Äa^tI el ha- 
uen, der von derSecte des Abu hanifa ; der Stammes- 
name, z. B. c£-*/*W el esdi, der vom Stamme Esdj 
der Gewerbsiaml, z. B. cA^Jf effejjät, der Oel- 

händler ; der Ehrenname, z. B. (^x>Jl O**-«-^ Schema 
eddin, Sonne des Glaubens; der Amtsname, z. B. 
työUJI el khädhi, der Richter. Was nun aber die 

Kaptfchakfcben Chine anlangt, fo erhielten cHefe feit 
ihrem Uebertritt zum Isläm de» eigenttieken Name» 
gewöhnlich doppelt, nämlich einen tatarifchen, z. B. 

(JOj* Birdi beg, und einen arabifchen, z.B. 
iXyis* Mohammed. Auch der Vatersname war bey 
den Tataren üblich, z. B. t-A*M U^V^» Tukta- 
mifch oghlü, d. i. des Tuktämifcb Sohn ; den Söhnet- 
mamen aber findet man bey ihnen nicht. Die übrigen 
Titel und Namen der Dfchudfchidlfchen Ch-dne We-' 
ren Chän, Cbakän, Sultan, Melik, und der Ehren- 
name, Chdn, (J^cV, und, wie Hr. F. verrou- 

thet, nach älterer Mogholi (eher Schreibart t-)V* Khan,' 
ift ein uralter, heiliger Titel der tatarifchen Herr- 
icher, welchen weder deren Söhne noch deren Un- 
terbefehlshaber annehmen durften. Er gehörte vor. 
züglich dem Gefchlechie der Dfcbengifiden , und fejbft 
der mächtige Timur lenk und deffen Nachfolger wag- 
ten darum nicht ihn zu führen. Er verblieb am läng- 
ften den von Dfcbengis Chan abftammenden Chanen 
der Krirnm. Die Sultane der Osmanifcben Türken 1 
eigneten ihn fich endlich auch zu. In Perfien verlor 
er in fpateren Zeiten feine alte Würde. CMi/h,{J&&? 
eih mit Chau nahe verwandte« und walirTchcinÜctv 
gleichbedeutendes, aber felterier vorkommendes Wort, 
icheint vorzüglich ein Titel der Fürften der Chofari- 
fchen Tataren gewefen zu feyn. Unter den pichen« 
eiCden führte ihn nur Dfchani beg im Achten Jahr- 
hundert der Hedfchre. Seit Mohammed III. nähmet 

ihn auch die Osmanifchen Sultane an. Suttän, (ALlu, • 
d. i. Herrfcher , ein arabifcher Titel, welchen wir 
in diefer Form bey cbriftUchen Schriftftellern fchon 
feit dem fechsten Jahrhundert angeführt finden , der 
aber bey den Muslemifchen Fürften durch Machmüd 
Gbasnewi a. H. 393 eingeführt worden feyn füll , nach- 
dem die früheren Muslemifchen Fürften fich nur f-hd. 

Emir, Befehlshaber, genannt hatten. Nachdem die 
Mogholen die Muslemifchen Fürften Afiens Oberwal«. 
tiget, nahmen auch ihre Könige, die Hulagui den 
Xxx 
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und Dfchudfcbiden , den Titel Sultan an. Dia Dfcbu- 
dfchiden fügten nWelben gewöhnlich das Beywort 
^Vä-M etddel, der Oerechte, bey, obgleich Moham- 
med ben PirAli in binar Waffiije,- Vermacht- 
nifs, fagt: J 

di i. „Wer 2b unfern Zeiten einen König cfe« <7*r<d». 



der Oenus noch Cafus, weder Tempus noch Modus 
gehörig bfrückftehtigte, und alfo natürlich nicht al- 
lein die allerärgften Sprachfchnitzer beging,' derglei- 
chen man im Lateiniichen und Oriechilchen keinem 
Tertianer verzeiht, fondern auch eine folcbe GefeU- 
lofigkeit gar in den Grammatiken predigte. Ree. 
freuet fich, diefes von ihm längft bemerkte Debet 
loch durch Hn. F. öffentlich geragt und dem Publi- 
cum auf eine auffallende Weife dargethan zu feben, 
und hofft, da wir jetzt in Sacy's Grammatik ein 



Un nennet, der ift ein Gottlofer." JWn7tt, VSCL«, g^ndliches Heilmittel gegen jene A'erirrungen be 
d. i. König, BeGtzer, war ein bey den Arabern vor ™" n > einÄ glückliche Vermeidung derfelben fflr die 

dem Islam üblicher, Titel, welcher fpäter in Vergef- Zukuri "- 

iJL^Kf-if^' M>. h d , ie S *™' ,idcn » rJ Buwaihi- Hr. F. zählt zuerft in feiner Abhandlung man- 

1 i'l Ml M Ja t hundertS , der cherle y Urfaehen der fchleckten Befchaffenhf.t b,s- 

Sri? nÄf? Wf U K- e /f'L Che rl Ö / ften t in ß« f » hrt heriger Ausgaben arabifcher Werke auf, neb t den 
£ tJ^ÄÄK C m? ß^ rau r chten eigenthürnlicbeu Schwierigkeiten, mit denen 

*n, fo wie den TitelChakin, nur feiten. ü,e£W Herausgeber noch ungedeckte? arabifcher Werke 
natuen V 1 * 1 endlich, die von Dlchudfchiden ange- zu kämpfen liaben. Diefe Schwierigkeiten, verbun 
noromen worden, find i^kAM CJUc Ghijas eddin, 
d. i. Beyftaod des Glanbens, (jjOM J^la. Dfcheläl 
eddin, d.i. Herrlichkeit des Glaubens, (j^-*Jf woU 
Näffir eddin, d. i. Helfer des Glaubens, wobey lern 
UJOJY eddin, des Glaubens, bisweilen noch.vorge- 
fetzt wird V^^JT eddunja, der Welt. Tuktamifch 
Cbän führt auf verfebiedenen Münzen auch verichie- 
dene Ehrennamen, nämlich abwechfelnd alle drey 



den mit der geringen Anzahl der Liebhaber, welche 
die erfle Ausgabe gewöhnlich auch die letzte bleiben 
liefs, erklären jene fchlechte Befcbaf/enheit freylich 
hinlänglich; auch die erften Ausgaben griechischer 
und laieinifcher Kljffiker konnten erft nach Verlauf 
von Jahrhunderten mehr und mehr von ihren Män- 
geln gereinigt werden. Inzwifchen ift man jetz^ 
nach Hn. F"s Meinung, bey einiger Sorgfalt bereits 
im Stande, jene erften gedruckten arabifchen Texte 
oben erwähnten, und Hr. F. findet bierin eine bV J» ebf * »"«n Ueberfetzungen zu fäubern, und es ift 

iVermuthung, "flicht diefes zu tbun, vorzüglich auch zum Bellen 
der lernenden Jugend. Denn allerdings wimmeln 
auch die. meiften nach Erpenius erfchiener.ru kleine- 
ren Grammatiken, wie z. B, die von Michaelis und 
Tychfen, nebft den Chreftomathieen , z. B. von Hirt 
und Rinck, von groben Fehlern. Eben fo die gröfse- 
ren Werke, zu deren Lefung Geflbtere fortgehen 
müffen, als der Erpcnifche Elmakin, und das Letti- 
fche Bauet Soad, von welchem Hr. F. mit vollem 



ftätigung feiner fchon früher geäusserten 
dafs der Ehrenname i^JÜ, berühmter Musleme, nicht 
ftets und überall gleichlautend gewefen , fondem nur 
ähnliche Ideen mit verfebiedenen Worten ausgedrückt 
habe. So führt z. B. der bekannte Filrft und Schrift- 
fteller Abu! Feda bey einigen arabifchen Schriftftel- 
lern den Ehrennamen (^Xjf Tädfch eddin , d. i. 

Krone des Glaubens, bey andern den Ehrennamen »cne tsanet Soaa, von 

(j^jvXjf oVyC Im^d eddiq, d. i. Pfeiler des Glaubens • R« cn,B feg t: Std turpem in modum faedavft Lettt % 
ein von Bearbeitern der raorgenländifchen Gefchichta Satavus, fat 



facrarlum hoc, ut prius auam ad mittat ju~ 
vettern , flerats, quantum Augiae fiabuli, egerittdum 
fit. Ad cogttofitndam lingunm grammatiforum arabf. 
cor um utilißma tectio Scholiaflae Lettiani ad potma 
dictum; fei j'uveni quis fanus fuadeat; adeo immant 
qjiam omnigena yitia utramque ejus paginam occupant, 




wohl zu bemerkender ümftand. I« manchen der Ab- 
handln/ig beygefogten Anmerkungen berichtigt Hr. F. 
JegentJich Mellen gedruckter arabifcher Werke, 
Verklärungen u. J. w-, und immer fehr treffend 
zuyerläffig.. 

In r^r. %. behauptet Hr. F. , dafs Text und Ueber- 
fetzung. der meiften, felbft #pn berühmten Orientali- 
ften bisher herausgegebenen, arabifchen Werke noch 
der wicht ig ften Berichtigungen bedürfen, und fucht 

diefe feine Behauptung zu erweifen an der von Erpe- t ff* Bl J« fre y''C h <lw«-ch Manger eine bei 
nHus und Colins veranftalte^n Ausgabe des Elmakln, keineswegs vollendete, Reinigung 

zu deren Text und Ueberfetzung er eine Sammlung 
bedeutender Verbefferungen liefert. Er fpricht hie- 
bey höchft wahre und ernfte Worte über die bishe- 
rige VernachlSffigung eines forgfältigen kritifeben 
und grammatifchen Studiums der fo ftrenge geregel- 
ten arabifchen Sprache, und eine dadurch eingerif- 



des Buches Kaiila wt Dimna, und des Golius Ausgabe 
von Achmed ebn arahfehahs Leben Timors. Letz- 

bedeutende, 
wieder- 

fahreo. 



Von jenen unvollkommenen Führern der Anfän- 

Ser unterfcheidet Hr. F. (S. 6.) mit vollem Rechte 
je Sacy'fche Chreftomathie, als omnibus obfoluto nu- 
nteris, nun quam fatis celebranda. Hierauf wendet er 
fioh zu dem fogenannten Elmacin, welcher jedoch el- 



fene heillofo InterpreUlionsweife, bey der man we- gentJicb Dfchirdfckis ttm il omtd beifat, aber den Eh- 

• ren- 
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(i) 4rC t l\ efchfcktmeh el mahh, d. i. 

der ehrwürdige Lehrer, führt, und a. h. 672 ftarb. 
Sein Werk ^j^L^Jf frift* Chrouicou Muslemo- 

mm , liefe unter dem Titel : Elmacini Moria Sarace- 
nica , nach einer von Erpenius veran halteten Reeen- 
fion and Ueherfetzung , Goliusz» Leyden 16-5 druk- 
ken. Reish's Schnler, <gf. B. Köhler, bemerkte die 
Mängel der Ausgabe, und fing an, vorzüglich im 
Eich Horn ("dien Repertortum, Verhefferongen zu der- 
lei ben zu geben, in denen jetloch oft, wie Hr. F. fich 
ausdrückt, Frifcianus arabicus vapulat. Köhler hielt 
mitunter unverdorbene Stellen für verdächtig, und 
verbefferte zur Unzeit; etenim ut haud raro aecidit, 
ut quierroris alterum aceufat, in error e verfetur ipfe, 
ita Koehlerus modo in optimo Erpenio vituperando in 
vituperationem ipfenut recidit, modo in Chronico nofhro 
vitia fufpieatus efl , quae non erant , et quae tränt , non 
advertit, modo autem corrigi quae debebant tt corri- 
gere fibl wifits efl, vere magis depravavH, lutum luto 
purgando, ut in proverbio ajunt ; idonea nimirum lin- 
guae arabicae eognithne et ea , qualem a magni Retshii 
alumtw fas erat exfpectari, deftituebatur. Nachdem 
Hr. F. vor jener verderblichen Kritik gewarnt, wel- 
che durch Eitelkeit und unbefonnenen Verbefferungs- 
khzel hingeriffen, oft die unfchuldigfien Süllen alter 
Schriftfteller zerreifst und verftümmelr, einer Feft, 
welche, wie der Vf. bemerkt, von der arabifchen 
Philologie bis jetzt noch ein guter Genius abgewehrt, 
Jiefert er nun eine Auswahl von Berichtigungen zum 
erften und zweyten Buche des Ebn el amid. Da ihm 
Handfchriften fehlten, (b find diefe Berichtigungen 
nur aus der Conjecturalkritik und Vergleichung ver- 
wandter Schrift fteller gefleffen, gründen fich aber 
dennoch meiftens To feft auf Grammatik, Sprach- 
gebrauch und Zufammenhang, dafs fie faft durch- 
g an g'g unbezweifelt- anzunehmen find, und gewifs 
durch gute Handfchriften werden beftätigt werden. 
Als Probe heben wir hier einige derfelben aas. 



171. JULIUS 1817. $3« 

Arabicum beare Voluit malb confilio, und liefet dafür 
^JÜCmvI in fe fufetpit Chalifatum fuum. 

S. 36. v. 2. hat Erpenius die Stall« (j^=> V^J 

Quia compeltebat »mm ad res legibus contrarias* 
ler witt lefen bIUju, ohne fich darum zu bekom- 
me rn , dafs ein Aor.form. tert. heifeen müfete 9*Mx> } 
und überfetzt: quod largitus ei erat res, quas lex vt% 
tabat donare. Allein der Text ift ganz unverdorben, 
und Hr. F. überletzt ihn richtig : Propterea quod, re- 
bus minitut legitimit induigirt folebat. 

S. 62. v. I. über fetzt Erpenius 
abrafit Caabam , ftatt &»*XJf U&a- odoribus fragran* 
ttbus luftravit Caabam. 

S. 85. v. 27. überCetrt Erpmius f^ft ,!w0\ 

pifco quidquid cupiunt befliät i, ftatt j^ha*^ 
bino vinum et coneupifco omnem beut pltxAs somt» arnt^ 
tum, (juvenim). ; , . ., r . 't 

S. 94. v. g. fiberfetzt Erpenius lA^ac^f ß 
b^JI öuyXc yjÜyKJj | SJfyXi\ deinde ingreffus eß 
Bamidus Cufam, qua Sandaei potiti erant. Es küm- 
mert ihn nicht, dafs Kufa gen.foem. und das Prono- 
men in o+Lc gen- **<*fc. ift; auch fchafft er fogleichr 
das Volk der Saudäer. Hr. F. giebt obige Stelle ganz? 
richtig fo: tunc Hamid ingreffus Cufam iß t ßt corrU 
puit eum melancholia. 

Wir fchliefsen mit tfem Wtmfcbe, dtfs UV. ffe| 
welcher, öffentlichen Nachrichten zufolge, bafct «Br- 
uns nach Deutrohland zorüokkehren wird, Müfse> 
und Unterftntzung genug finden möge, um uns einen 
nach Handfchriften und vorfichtiger Conjecturalkritik- 



S. *6. v. pen. hat Erptr.ius die Stelle (j>) t**Ä> wr beff e rten Text des Ebne! emld und andrer arabi- 
f^5\3 j^aXä ^ j yak* oberfetit : feripß fcher Gefchiehtfohreiber geben zu kOnned. 

tf Muntorem vt juvartt eos peemia. Köhler verbef- ' A " ', ! ' ö - h \ °'" '/^L ''^ 2 ; 7 

LATEINISCHE SPtfACrfxUNDlL 
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äd Hht) 

ütrt diefes in: ut'fäventes fibi homines redderit pecu 
niis dalis. Beide legen hier dem Worte eine 
völlig unerwiesne Bedeutung bey. Hr. F. zeigt aus 
dem Sprachgebrauch ua4 andern" Stellen des Ebn el 
amid, dafs gelafen werden müffe: f$&C -^l» 

J^iW ut praetenßoni ebrnm ar genta fatisfacer et. 

S. 3t. ». antepen. hat Erpenius die Stelle v ^ 'U 
rtf*^ <^ Äji^a. fiberfetzt: Sed et rejicitur Chali- 
faius ejus in Muharrarnnm, JTäkler will hier, gegen 
alle Grammatik, JÄX3| lefen, und erklärt diefes 
Wort für forma nova qua tocupletari potefl texicon 
Arabicum. Frahn erklärt diefe neugefcluffene. Vorm. 
aber mit Recht für ein monßrum, quo Ufa linguam 



ZflLLTCHAU, b. Daromann: Gradus ad Parna/pim. 
five prornt uonum profodicum etc., edituwi a 
C iL Siktenis, Pnt» prior. A i— W. XX.WÜ. 1*0 
436 S. Pars poütriotL I— Z« 523 & » t8i4^. 
(1 Rthlkw t»g«i)- ,^-» • \ü. 

Während zur Au ffindung der ..he* V. f sl ^ 
lofopbifche PhilolMgei) und pbdologUß^« „ 
kühne SyTteme aufbauen, lie^t ; dfe^PrpspdiK^lft" 
wubl der grUrh^h«! , als der latewifchen Spßm 
che noch im Dunkeln und Argen, ulW es fcheint 
noch nicht aufgefallen zu feyn, dtfc Befiimmungen 
i^fr Hpian tiint an« intitm Gründen noch durchaus 
fehlen, und dafs an den EinfluCs der Sprachorgane 
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Rege! geknüpft wird. Man ftellt Regeln Ober 
Pofition, ober Analogie und Autor ü..! auf , und fragt 
nach kentern warum.' Im Griechifchen fehlt es fogar 
»o den nothwen iicften prosodifchen Hülfamitteln ; 
die Engländer, ruhen I anf rafch verwelkten Lor- 
beer n, haben Morttlfs thrfaurtts profodiacus mit 
der alten unbehnlflichen Einrichtung erneuert ; wer 
wird aber dafür 3: Rthlr. bezahlen? Unfere Lexica 
enthalten keine Sylbenbeftimmung, und das G raff e- 
fehe Werk ift keineswegs geeignet, diefem Mangel 
abzuhelfen. Der lebendige Laut ift für uns entflo- 
hen, und To, der Auslprache der griechifchen Wör- 
ter und Buchftaben in vielen Fällen unkundig, be- 
ftimmen wir aus hoch nicht ganz erkannten Verfen 
die Quantität , und aus der fo gefundenen Quantität 
im fchönften Zirkel den Vers. Wo ift das höhere 
Gefetz , das uns Quantität an lieh kennen lehrt? Wann 
wird eine gediegene Prosodik, oder, mit paffende- 
retn Namen , eine Chronik erfcheinen , welche die 
Längen und Kürzen aus natürlichen Bedingungen des 
Lauts auf ftellt? \ .' 

Weniger fehlt es an Hülfsmitteln , die Quantität, 
lateinifcber Sylben kennen zu lernen; jedes Wörter- 
buch Hat die Zeichen der Länge uud Kürze wenig- 
ftens in wichtigen Fällen , jede Grammatik siebt ein 



Horazifchen, Virgillanifchen and andern Flicken, 

die zu dem nüchternen Gegenflande paffen , wie Ad - 
" hihlkröte, zu gefallen, und 



le 



rsflnge 



zu einer sc 



blosse 



regat von Regeln, und es ift daher nicht' bey der 
sen Kenntnifs der lat. 



Profodik und Metrik ge- 
blieben, fondern eine gewöhnliche Schulübung ge- 
worden» lat. Verf« zu machen, was im Griechilchen 
fellaoer gefunden wird. Ob aber in der lat. Profodik 
nicht noch,. Vieles zu thun fey, beantwortet fich bey 
e)oer flüchtigen AnGcht der gewöhnlichen Behand- 
lungsart, wo man, wie bey der griechifchen , nicht 
an die Auffindung innerer Gründe des Lauts denkt, 
wo man ganz allgemein von der Läoge eines Confo- 
naotsn fpricht , da diefe nor auf dem Vocal allein, 
oder auf der Beschaffenheit der Sylbe überhaupt be- 
ruht, wo man von dem lat. Accente fo gut als gar 
keine VorfteUung hat, und den alten Grammatikern, 
die Accent fo wenig von Quantität (fo Prijcian. ed. 
Pittfek- von S. 1290 an), als von den Schriftzeicben 
(Putfeh. S. 1386.) upterjeheiden, Unhaltbares nach- 
feb reibt, und wo endlich eine folche Verwirrung 
in der AufftelJung nach Etymologie, Analogie, An- 
fangs-, End- und Mittelfylben herrfebt , dafs kein 
wifsbegieriger Schüler zu einer deutlichen Anficht 
der ganzen. Lehre kommen kann. Indeffen ift man 
vdn jeher bey dar lat. Prosodik mehr aof eine me- 
obanifche Praxis bedacht gewefen , und bat Uebun- 
g«n im Versmachen als ein hübfehes Mittel, zum ele 
ganten lat. Stile zu gelangen, angefehen; daher ift der 
Gradin ad Parnaffum eine immer brauchbare Krücke, 
feit der lat. Pegafus verloren gegangen ift, und fo 
lange pan noch' nicht aufhört, im lat. Stile die Qe- 
daokeri'ih fchon klingenden Worten zu erßufen, und 
fiofa in, Wir Jjigd nach einem profajfcben Cento aus 

v ,11? •i<r.ii>*8 a»%li A u« , 

I>.lt Vl-j'i doi n> .1 . . 

.9: f ...,-S .ure" .:' . r : 1 ' <• . . 



Schale für Kern zu nehmen. 

Der fchon im vergangenen Jahre verftorbene Sin- 
trms , Rector emeritus des Zittauer Gymnabums, ar- 
beitete diefe neue Ausgabe des Gradus ad ParnajjTum 
in den letzten Jahren feines Lebens und feiner litera- 
rifchenMufse inZerbft. Er ift bemüht gewefen, die 
unzähligen Fehler und Mängel des alten , läneft ver- 
griffenen Buchs ZU ver heffern , aufser der riclr/gern 
Angabe der Quantität findet man alfo hier eine fehr 
bedeutende Zugabe von Synonymen, Epitheteo und 
Dichterfteilen zum Theil mit den Bemerkungen der 
Ausleger. Statt der unzweckmäfsigen Einleitung des 
alten Werks hat der Vf. einen kurzen Abrifs der Lat 
Prosodik vorgefetzt, der fich durch Genauigkeit! vor 
ähnlichen An weifungen auszeichnet, übrigens aber 
den alten Schlendrian wörtlich wiederholt, ohne et- 
was darin zu verändern. So ift Pofition f Vocal vor 
Confonanteo) und Vocal vor Vocal noch als verfebie- 
dene Hauptregel behandelt, da man dooh beides als 
coordinjrl unter einem höbern und allgemeinern, für 
die Stellung der Buchftaben Oberhaupt geltenden, Be- 
griffe der Pofition betrachten mufs. Desgleichen fehlt 
auch hier , wia in allen andern Anweifungen zur Pros- 
odie eine Unterfucbung der Stammfylpen mebrfyi- 
biger Wörter, z. B. der Ver ha, ober deren Quanti- 
tät Geb doch wohl mehr und Befferes fagen liefse, 
als wenn man die lächerliche Regel giebt, die zwei- 
felhafte Sylbe müffe in die Mitte gebracht werden, 
wo fich dann durch die Ausbräche entscheide, ob 
fie lang oder kurz fey. Was kann dergleichen Ve*- 
fahren dem helfen, der auch in den Mittelfylben, 
z.B. effügit, admones, rtmantl, divido etc., die Quan- 
tität erft durch vielfache Uebung fieber lernen mufa ? 
Dafs Strvius ed. Put/eh. S. 1803, Marius VictorinuM 
S. 1973. u. A. esgethan haben, darf nicht mehr zur 
Nachahmung reizen ; man gebe dem Schüler einfach« 
Verba zu lernen und gewönne ihn fchon hierin die 
Quantität zu bemerken : fo wird auch die lat Aus- 
fprache gebeffert werden. Die Analogie, die fich 
auch hier findet, ift ein eben fo preeäres Mittel , Syl- 
benquantität zu erkennen. In dem alphabetischen 
Wortverzeichniffe, das auch durch genauere Angabe 
der Hauptbedeutung vermittelft eines gut gewählten 
deutfehen Worts fehr gewonnen hat, vermiffen wir 
mehrere Wörter, deren Quantität in den cafiö. obliq. 
VoneinemScbüler leicht gelocht werden dürfte, z. B. 
/> «irr, maßix, vervtx, und können diefs niotat da- 
mit entfchuldigen , dafs fie etwa nicht zu einem poe- 
tifeben Hand werksapparate gehören, denn zur hoc fa- 
lten Brauchbarkeit des Buchs roüfste der Schüler über 
jede ihm zweifelhafte Sylbe den gewünschten Auf- 
fchlufs finden , mag er gerade Verfe machen wollen 
oder nicht. M v 
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XTl TERAR ISCH( ANZEIGEN. 
I. Ankündigungen neuer Bücher. 



n? 



□er C. F. Oft an der in Tübingen eifcheint in der 
Mitte Jt^HJ« ""»4 >& fodann durch die Buchhandlungen 
«u be-iieliea: ;, 

VorfihiSigt tu Predigt- Enmürßtn für dat Jubelfeß der 
tvangtlifchen Kirch: gr. 8. Geb. 11 gr. 

Diefe Sammlung enthalt 18, meift ausgearbeitete 
Entwürfe, die alle das Eigcuthumlicbe der wichtigen 
Sücular-Feyer aus rerfchiedenen Geficlnspunkteo aar- 
fwllen ; wie diofi fchoft •folgende Themata beweifen. 
Rukfeklägc Uber dir Rührungen , Welche dat bevorßehenie 
' in *nt trwtcken wird. Die Siege der Kirchen- 
„j -mit Hiiifickt auf den Ablauf von Jahrhunder- 
ten. 'Ernfthaßes Nachdenken über den eigenthuntlichen Geiß 
des verflojfenen kirchlichen Jahrhunderts , alt die nützlich/U 
Vorbereitung zum Eintritt in ein neuet Jahrhundert. Wie 
fthr- wir Vrfachx haben , den Stißungttag unfrtr Kirche alt 
tin Feft der Freunde zu begehen. Wie nachdrücklich dat 
Jubtlftf der ^rchenverbeßtrung unt tu dem Gfßündniß 
auffbdere: der Herr bat Großts an nnt gethnn! Sechs Km. 
warf« handeln ,ron Vorbereitung* • Predigten <« f das 
Jubelfeft, zebnEntw. find für das Jubelfeft felbft, und 
*we>y Entw. 7.u Abendmahls „..Predigten, in Beziehung 
auf die Saoular - F.yer , beftpnmt. 
-..«'1 .» i( .'ii.-' ■ 

1 - i.'*. •• • •" " •• "•' 11.1H ».' . 

Anzeigt fUr Aerztt und Chirurgen, 

In unferm Verlage ift erfehienen und tn alle To- 
ljdf BuchiiandJmißen vertindt : 

Parallele der Enpl ifc hcn und Frauzöfifchen Chirurgie, 
nach den Refultaten einer im Jahre 1(14 ttach 
Londn» gemachten Reife-, aofgefieHtvort Pkili- 
r " , bert Jof.RoUM, «weytem Chirurgen Toni Hofpi- 
tal der Cbar'we to. L w. Aus dem Franzöfifchen 
Qberfetzt. Mit einer Vonrede begleitet von Dr. 
F. v. Froriept G* H. S. Weimarifchem Ober-Me- 
dic'malratbe u. f. w. Weimar lg 17. , 

, Der Verfaffer, ein alt Lehrer und Praktiker in 
Frankreich gleich geachteter Chirurg, entwickelt zt* 
«eft, in det Einleitung , w« die Chirurgie überhaupt 
den Englandern und Franzofen Torzugsweife rWrdanke, 
erzählt dann die Veranlagung feiner Reife nach Lon- 
don, und giebt eine Ueber ficht der bedeutendften 
Chirurgen in England. Die erßt Abtbeilung der $chrift 
lelbfcbandelt von de^Londener Hofmalern und von 

>A. Im Z. 1817« 



dem chirurgifchen Unterricht in London. Die Vßftyte 
Abtheilung charakterifirt die chirurgjfche Lehre und 
Praxis der Engländer. Bey allen Gegenftänden er- 
»Ihlt der Verfaffer, was er in England darüber hörtet 
und felbft beobachtete, rergleicht alles mit dem, was 
durch FranzÖfifche Chirurgen darüber bekannt gemacht, 
worden oder bey ihnen in -Gebrauch ift, fpriebt fich 
über Alles mit einer grofsen Sachkenntnis und Unbe- 
fangenheit aus, und thut manche beberzigungswertke 
Vorfchlage. 

. Weimer, den 20. May .1117. 



•ii. 



Gr. Herzogl. S. pr: Landes- Induftrie- , 
Compioir. ' 



Zu Ende Julius erfcheint eine neue wohlfeilere 
Auflage des: . " .*.. » 



Almanacht luftiger Sckwümk* 
für die Bühne 



•*0 



▼ on t 
T,t H. Fr i t dr i ck, 
Verfaffer der fetirifchen 'Feldzöge 

, . ' , - des; fetirifohen ZeitfpiegeJs. A 
Mit ill um. Kupfern 1 Rthlr. 11 gr. ' 
Mit fchwarzen Kupfern 1 Rthlr. J » 1 
Man wendet fich mit feinen Bertellungen eil' jede 
Bucbendlung. ■ . 

• M au rer'fche Buchhandlung In Berlin. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: t 
Dtutfchlandt Flora\ oder fufltmatifelut Verztichniß al- 
ler in Deutfchland entdeckten Gewächtarten , nehft 
Anleitung* zur K nntniß der äußern Theilc der Pflan- 
zen. Ein Handbuch ftr Botaniker zum nützli- 
chen Gebrauche beym Unterricht und Selbfiftur 
diumi auf Fxcurfionen und in Bibliotheken, rori 
Joh. Chr. Rohling. Ziccyte durchaus umgear- 
beitete Auflage. Mit 4 Kupfern. 3 Tbeih». Auf 
.fehönes Papier 5 Rthlr. oder 9 Fl. 

Wir halten es nicht für nnzweckraäfiug, Liebhaber 
der Pflanzenkunde auf die ste timgcaib. Auflage diefet 
Werks ron neuem aufmetkfam zu machen, das durch 
feine Vollfttfndlgkeit und flranehbarkeit faft jedes an- 
dere HiHfbbuch entbehrlieb meehr. Ungeachtet et «11. 
Yyy nachft 
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nächft ftr Dilettanten der Botanik benimmt ift , fo 
eignet es Geh doch, auch eben fo gut für gelehrte Ken« 
ner diefer WifTenfchaft , und wird für jeden bey fei- 
nen ExcurGonen der nDtzlichfte und unterriebtendfte 
Geiellfcbafter fern. 

Wilmans in Frankfurt a. BL, 
Verleger. 



In Verlage der unterzeichneten Buchhandlung er- 
icheint nlcbltent: 

Aatkoloti* eraec* ftltcta. CoHegit, emendavit, edi- 
dit fr. Htmr. Botk*. g roaj. Mannhemii. 

weichet zur Vermeidung aller Colliüon hiermit an- 
zeigt 

Tobias Löiflcr in Mannheim. 



Vtrlagtbüektr 
von J. Fr. Meinshaufen in Riga und Leipzig. ' 

Bemerkungen über Sicilien und Maltba>on «inam Vor- 
nehmen Ruffen. 14 gr. . 

Oakiiut, G. C, Peter der Grofse. 3 Theile. 3 BthJr. 
11 gr. 

Eigner t Betreibung eines Ziegelbrennofens, y gr. 
Fabrteii Livoniae hiftoriae compendiofa feries cor. Berg- 

«Mir». i» gr. 
Cra«w, CG., Die Familie Rlingfporn, ein Gemälde 

de« Jahrhundert«, a Theile. a Rthlr. 16 gr.- 
Golikow'j neue Anekdoten ton Peter dem Groden. 

1 Rtblr. 8 gr. 

Grindel , Dr. D. //., die organifchen Körper chemifch 
betrachtet, a Bde. 1 Rtblr. 10 gr. 

Heztl't Einleitung in die allgemeine Sprachlehre. 

Klappmeier , J. j*., vom Kleebau und von der Verbin- 
dung deflelben mit dem Getreidebau, a Theile* 
x Rtblr. g gr. 

Livona. Ein hiftorifch-poetircbesTafchenbureb;. ifter 
a. ater Jahrg. Mit vielen Kopfern. 3 Rtblr. la gr. 

Merkel'/, Dr. G., AufDttze wahrend de« Kriegs ge- 
lohrieben. 3 Hefte, t Rtblr. 

— — Skizzen au« meinem Ermnernngsbucht* ifter 
bis ater Heft, a Rthlr. g gr. 

Tarrot x G. F., Grundrifs der 
3 Theile. «Rthlr. 2 a gr. 

Der 310 Band führt auch den Titel : 

1 — — OrundriCs der Pbyük der Erde und Geologie. 
3 Rthlr. 6 gr. 

Rxmback't Herrmann, die Teutoburger Schlacht. 
1 Rthlr. r 

Tertntii % P. % Heauton timoruroeno«. Ein, Luft fpiel 
mit Andeutungen zur häuslichen Vorbereitung der 
Schüler ran Dr. Renninger, ig gr. 

Traatvttttr % E.G., Ortwin* Weihe, oder Unterredun- 
gen über die Diehtkitr.fl. Ig gr. 

Journal der Kriegtoperationen der Kaiferlich • Ruffi- 
fchea and d* r zerbü^eitu, 



theoretifchen Phyfik» 



bis zur Einnahm« ton Paris. 1 Rthlr. 

g gr. « -r 

Von diefem Journale konnten nur wenige Exem- 
plare nach Deutschland gefandt werden, indem diefs 
vom Herrn Feldmarfchall Fürften Bartlay dt ToUu durch- 
gefehene Werk in Rufsland fo allgemeine Aufnahme 
gefunden hat, dafs.die Auflage bald 



AUgtmtiatt gtegr. flatifl. Handlexicon, aus QoefJen 
und naoh den heften HülfSmitteln in t Thailen 
bearbeitet ton Dr. G. Haffe I. Weimar igt». 
Theil v. A — K.gt. g. a Rthlr. od. 3 Fl. je Kr. 

Deutfcblend befitzt im geogr. ftatirt. Fache «war 
der Wörterbücher genug, die zu einem Repertorfum 
tür diefe Wiffenfchaften dienen (ollen, aber die grfi- 
fsern ßnd bis auf Jäger- Mamurt unvollendet geblie- 
ben, und ron den kleinern erfüllt kein einzige* fei- 
nen Zweck, alle aber find durch die neuem Zeit uro- 
Rinde unbrauchbar und Antiquität geworden.' 
_ Ein Wörterbuch, welches da« ganze Gebiet der 
Erdkunde und Statiftik umfafst und den neueften La- 
fund der Dinge fixirt, welches mit möglichfter Gleich- 
förmigkeit zweckmässige Kürze Terbindet und für da* 
Bedürfnifs jeder Klaffe ron Lefern, felbix der Minner 
vom Fache, eingerichtet iCt, muf« daher für 
Augenblick, wo Taft Alles auf unferm Planeten in 
andere Form geworfen ift, dem PnbUcuu 
man feyn, 

D«» 'durch feine Arbeiten in- 1 beiden Fächern be- 
reits hitrlin^lich und rühmlich ft bekannte Herr Ver- 
faffer hat die Ausarbeitung diefe» Werkt für unfern 
Verlag übernommen, und wir freuen un«, die Er- 
fcheinung des erfltm TheUs^ 'welcher die Buch haben A 
bis K enthalt, und bey unet 1 fo wie in allen gnten Buch- 
handlungen zu haben jft, anzeigen zu können. Der 
ttveytt Band ift unter der Preffe und wird bald nach- 
folgen. 

Weimar, den aa Jtmius igt/. 

Geographifchea Inftitnt. 

• . \ 




Ein Erbammgebuch für ge- 
bildete Communicanten. Nebft einem Anhange, 
welcher die in der reform. Kirche gebrauchlichen 
Formulare und einige Abendmahlslieder enthalt. 
Danzig, b. Kraufe. igt?. ai< S. g. 

Gegenwärtiges Er baunngsbuch fcbliefst ßch an die 
Reihe unferer vorzüglichen Commonionbücher ehren- 
voll an, und wird von Freunden einer vernünftiger* 
Andacht mit Nutzen gebraucht werden. Es kann da- 
her mit Wahrheit allen denen empfohlen werden, wel- 
chen es um eine zweckmäßige Vorbereitung auf die 
Feyer des Abendmahls zu ibun ift, und Ce werden et 
gewiCs nicht ohne Nutzen und He) fall aus der Hund 
da es lieh fowohl in Hinficht auf die Saehe^ula 

. saut? 
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.nF d^h VoH^TO^eittim Rennet. Sehr neri; 
lieb und rührend' in di* Zueignung des Buchs an die 
Kinder des Vft., des reforfn. Predigers *« Duisburg, 
der lieh fchon fonft bekannt gemacht hat. . 



O«- 



Bey Henbncr und Volk« in Wien ift zu ha- 
ben , und durch alle Buchhandlungen- vt bezieh««: .1 
Vkrkmmilvngtu der k. k. LamMrthfikafti -GtftÜfiknfi 
im m<n. i.Band. i.Heft. gr, 8. Wien 'r gl?, 
l Rthlr. i gr. oder 3 Fl. 34 Kr. Rhein. 

Die hier angezeigten Verhandlungen .der k. k> 
Wiener Landwirtbfchafts - Gefellfchafr. waren Jlngft, 
hefonders von den öfterreiebifebeu Landwirrhen, Ärk 
Sehnrucht erwartet. Es ift hier. nicht der Urt , den 
unglaublichen Nutzen einer dem erhabenen Zwecke 
entfprechenden ökonomischen Zeitfchr ( ift zn, eniwik- 
kein : aber das glauben wir behaupten zu dürfen, dafs 
das landwirthrcbaftliche P^cum, nieb^ nn* ^ar&b« 
erfreut zu feyn UrfacBe bat, feine Wünfcbe durch die 
Erfcbeinung der Verbandlungen endlich glücklich er- 
füllt "zn felien, fondern auch vorzüglich ober die Ge- 
wifsbeit, dafs ein, nur die reifften Erfahrungen zur 
Kenntnifs bringendes Werk, wie diefes, fich eines 
immer gleichen Gehaltet und einer längern Dauer er» 
freuen darf, da es ton der Gefellfchaft getiz^allejn ab- 
hängig, und (keinem Priratintereffe' unterworfen ift. 

Di« feit vielen Jahren .refHc* im Srilkm fenwir- 
kend« Landwirthfcbafts-, Gefellfchaft in Wien, 'aar den 
erprobt eften Landwirt heu und. reichen Güte rb« fitzern 
zuummengefetzt , ein im Reiche der Erfahrung grau 
gewordener Gefell fehaftsausfehufs, deffen Würde die 
Stimme aller Glieder zu jeder Zeit laut beurkundete, 
und ihr Gefellfchaft sfecretär, durch fein vortreffliches 
Lehrbuch der Landwjrthfchafts- Wiffenfebaft dem In- 
and A m Tande pk-icK rUhtnricbft bekannt, mSs Redak- 
teur diefer Verhandjungen; «lies diefes zu 



t^fcrVigrt unkre'thjg!! Behauptung. 

Wir wollen dem Urtbeile der Sachkenner nicht 
■vorgreifen, aber es fey uns erlaubt hier zu fagen r da£g 
ietn^Hßtm UeberbTrcke jede« Le^rs fich das Elgen- 
tbQrnlicbe diefer Annalen offenbaren werde.' .Sie füll- 
ten kein ökonomifeber Quodlibet feyn , "das Recepte 
für eile Fälle der Haus- und Lindwirthfeheft enthalt, 
oder zum Tummelplatz unbelehrendgr Zänkereien die- 
Ken ; fie feilten auch kein Magazin blpft gelehrter Auf- 
fitze ond theoretischer UiAerfuchungen bilden: ron- 
dern die Verhandlungen der k. k Wiener Landwirtb- 
fchaf« • Gefell Ich aft Collen der getreue Alidruck dea 
Lebens und Wirkens derfelben feyn; lie feilen ein un- 
Terf.il feines Zeugnifs geben vom Urfprunge ond von 
dem leifen, allmahligen For.fchreiten der. vereinten 
Kraft landwlthrchäftficher Männer In Österreich. 

Das erße Heft enthält folgend« AnHätte; L Ge- 
fehicbtliche Daruellung der Gründm.g der k. h. Land- 
wirthfebafu- Gefellfchaft in Wien. ^.TJeTieTMehY~ 



jupg, wie 'd«S Verhältnis des Futterbaues 
ireidehaü und zum Viehftände «usgemittelf 
roll j vom Herrn Obersmtmann Sckahßkük. B. Gut- 
achtliche Aenfterung des Gefellfchafts - Ausfchuffes über 
die jpräktifche Anweifung des Hrn. K. M., die Land- 
wirififcbaß auf einen weit höbern Ertrag zu bringen, 
t.' Gütaentfiebe Aeufserung des Gefellfchaft«. Ausfehat 
fes Ober die obige Abhandlung des Hm. Oberemtmann« 
Sehultfchick. III. Ueber den Zu&and der Rindviehzucht 
in Nieder- Oefterreich und die Mittel zu deren Verbef- 
üsrtmg. TV. Ueber den Standpunkt , «tu welchem die 
ton 1 : eil enberg' leite Wirtbfehart zn Hofwyl zu beur- 
theilerf ift; ron dem ABsfcbufsrathe, Hrn. Amhu Frey, 
beim v»m Bartewfltia. V. Landwirthfchaftlicbe Be- 
febreibeng de« l.ilienf«lder - Bezirks, von- den*. Hrn. 
Lodw/oav, Abt« des Stifts Lilienfelci „ 

" '' Btuhgin. t. Statuten der k. k. Lendwirthfcbafts- 
Gefellfchaft in Wien. II. Allerhöchste« OrganiGrungs- 
Patent vom ig. Junius igt». III; Plan zur Beschrei- 
bung drt landwirtbfchaftliehen Zuftande« vw< 
reich unter der Enns. IV. Stand der k. f~ 
fchafta Gefellfchaft in Wien. 1 , ■ . ' 



in Berlin 

na ül 

r. 1 HCl cQ. 



In der MaurerTchen Buch 
find fo eben 'erfchienen : 

Arnim, Ludu: Achim vtn, die 

Enthält: r 

Berthold's erftes und zweytes Leben. Roman, gr.is. 
Geheftet 1 Rtblr. 16 gr. 
Beulwitz, Karl von, die Patrioten von Wahlenheim. 
Ein Gemälde nach Anleitung des Jahres 1 g 13. Dar- 
gebracht zum Betten d«r W>tw* n und Wkifen der 
preufs. Krieger, die in Jenem geheiligten Jahre ge- 
fallen find. g. M gr. . 
Brentano, CUment, Victoria und ihre Gefchwifter, mit 
fliegenden Fahnen und brennender Lunte. Ein klin- 
gendes Spiel. Mit einem Titelkupfer und mehrem 
MnJIkbeylagen. g. Geheftet 1 Rthlr. u gr. 
Htißtr, der Schulinfpectcr , oder die Ete mentarme- 
thode zu Süderhaufen. Ein pädagogUcb«r J HO— 



i. Geheftet t ROut 



Bey W. Eng«lm«nn in Leipzig ift fo «ben 

nen: • ■ • 

Y Luth*r uni feine t f itfiß»//^ 1 

Vba * 

lit dem Mono; MaWWl g»f« 

Preis 1 Rthbr. 4 gr. 
" Unter den Schriften über die 



dürfte 
ihr be- 
kenn* 
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, ein eben fo yp^rlUilsfrcycr 
henfcbeu 




tr als 

It, .der ebne ^enfchenfcbeu di« 
Ifche lalfch nennt:. Vom reinTien 
und Rationalismus geleitet, ftellt er 
die Reformation von ganz neuen Seiten auf, und macht 
mm Schlaffe auf P.iojje aufmerkfain, die vielleicht 

'Zeloten wtritm tum 

~1POlT\) VT 

FWfctsdV: ttl 

tämust *vWA is'j tu •■ n-*i -r -' Ml .KA&Autä 
"> "*• 4 o ! • •' ' ■ f ' .l\ »■'■ i' ni 

Tfo /, Friedr. Chr. Löfflfr's kleine Sfhrjften, nach 
feinem Tod« gefammelt und herausgegeben. Nebte 
"»Ii */r» L»*t» Med aidei/J. »fterßd. gr. |.i a Rtblr, 
*>«der ? Fl. ftev&tv i . / ,«'?' . -M », , r - jrf 
' Den Freunden und Verehrern des fei. l»ffiev't\ 
fo wie allen aufgeklarten Theologen, ^i.dfdicfoSaimii- 
lung feiner kleinen Schriften eine febr angenehme Er- 
fcheinung feyn. Der ifte Band ift bereits in allen 
Buchhandlungen zu haben, und der ite Band (mst 
auch du Porträt ausgegeben yr'ud) bereits 
rPjreffe. '. 
Weimar, den 16*. Junh» ifi?. . . 

Qr. Htrsogl. S. pr. Lande«- Ia4wf,tn«- 
Comptoir. 



T »»*•*** * 

In meinem Verlage ift erfqhienen und durch alle 
1 Buchhandlungen zuhaben: 

Gefchic'hte der Reformation' 1 : 
. für dtn vrpttßautifihen Bürger und Landmanu\ mit ei. 
mir Utbtrficht dir Gefchiehtt der thriftlichen Kirche , vom 
ihrem Urjfrunge bis auf unfrt Zeiten, als Vorbereitung 
zu dir $ocjHhrigen Jubelf tyer den 31. Ott. ig 17, Ton 
C. Eftem-pel % Paftor in StOnzhayn. Mif einem 
Titelkunfjar» Luthern auf dem Reichstag zo Weems 
Torfteilend", und einem Fac fimile feiner Handfchrift. 
. ^r.«. *si Bogen. Preis 11 gr. Daffelbe auFSchreib- 
pVpier, L Tupfer auf Velinpapier , .0 gr. 

Jedem biedern proteftantifchen Börger und Land- 
mann, de» gebildeten Lefer , wie dem weniger gebil- 
deten, wird diele treffliche Schilderung jener ewig 
dfölwprdijen tBegebenheiter |der Reformatidn, Mhre* 
frühern Ursachen und ihrer Wirkungen bis auf dreien 
Tag, gewiTs willkommen feyn, und jeder wird der in 
din \-fUe Belehrung über d i e B e d eutung des bevorFte- 
heuden Jubelfeftes finden. Da dem Verf. die Ge- 
fftdcTiW der öbriftl. Kifehe m Feinem beliebten ffolkt. 
ßhnlenfrennde , nach dem allgemeinen UrtbeU., fo yO*- 
zöglteh'WfU'rtBen ift, (e kann man diefs um fp gevriffer 
»n diefein Bucne verfichern , ron deffen •Irthatt^iier 



Ton 



> ' .' I 1 ' ' ' I 1 

eine Uebetjicht folgt. Der Hr. Verf. erzählt zuerFt 
die Stiftung deVehVnM. Kirche, die Verfolgung™ ih- 
rer erften Bekenner, ihre nachherige Ausbreitung und 
Herrfcbaft in de. damals bekannten Welt, fp wie die 



JWPS.I8, 7 . »4* 

dar,v Lfe l « ende Verdunkelung derfejhen durch m end- 
liche ZuTatze; erwihnt der von Zeit Zu Zeit dagegen 
wirkenden helldenkenden Männer, wie z. B. Huß % 
fViclefu. a., fo wie des daraus emftandenen Huffiien- 
krieges; Fodänn kommt er auf die Reformation felbfr, 
die er von ihrem Entfreben W» zu ihrer weitern Aus- 
breitung darftcllt, und giebt eine Schilderung von des 
«nfterblichea- Luther» Leben , Charakter iiud fland- 
lungeweife, fo wie auch von den mit ihm zugleich an 
der Reformation arbeitenden grofseo Männern. Eben 
To erwähnt er dar andern gleichzeitige» Reformatoren, 
eines ZteWs «nd Cßloin. Hierauf folgt eine Erzäh- 
lung der daraus entfprungenen politifchen Begeben- 
heiten, 'des rchmalkaldirohen und dreyrsigjährigen 
To Wie der fe'mern Folgen der RefSrmition. 
D*e SchiWertrng der Zuftandes der dhriftl. Kirche in. 
ttmern ZeTfen und eine Ermunterung zu einer würdi- 
gen JubeWeyer macht den BefchTufs. — Auch Schui- 
anftalten, wo man reifere Zflglinge mit diefer Ge- 
SS C ^ B i™ >r - B -- l»P« n ^n bekannt 



pfeblert. 

Leipzig, 




•e 

**'.'.*' t" 



lern Recht 

'»! . «•«lli' ivi, UfJU,' t :u'rff; 

F. Ch. Dürr. 

. . ic»* .:>.'.• 
'11 



II. Auctionen. 

DasVeVieichnirs der Bibliothek und inftrumenten, 
Sammlun« des zu Leipzig verftorbenen Hrn. Baudtrl 
jfi C. F. Dimtkt, nebft einem Anhange von Bachern 
aus allen WilTenfchaften, welche den t. Sept. d. J. ver- 
weigert werden fall, ift durch eile Buchhandlungen 
an erhalten. 



Leipzig. 



J. A. G. Weigd. 



vi' vermirchti ii^t ': i 

' r Von folgendem Werkt? , dal auch von GÄitphT. 
Prof. in Pifa, in das ItalieniTche ^Iwrfetzt wird, habe 
ich eine dentfebe Ueberfetzntig bearbeitet- 

iUmcns de Geomftrie dißribuej dornt. -un ordre mttnjrnf 
■' et für r uu T hn abfolumtut fr«/, e,ar Dwajrj, Prof. 
a Laufanne; etc. x' ed. 18^. ,-, . . tU j .., 

Auch werde ich . •" , l>: 

Apvlieation de 'rdgibr* d ja Gfomttrit, tonmt*n* cm 
fartuulier let «W Trigonometrie* et las Sectio** 
coniquci, x|i 7 . , m> 

von dem Telben Verfaffer flberfetzen. Bnchbandlungevl ' 
die diefe Werke in Verlag nehmen wollen, belieben 
lach an mich zu wenden. •• A ' >' ' 



Thun in der Spbwiz. im Juni« „i 7 . 1 n ^ 



n t..',-,;f ». ]M i 



.It » 



Deyhl, % 



'ifr 



SC .i .. , VH^t.-' j.ttU r.», ,tIgUJ^7 IM.« J 
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Julius 1817. 



RBCHTSOBL AHRTHEIT. 

Hansover , b. d. Br. Hahn : Einleitung in das RS- 
, trafen- gfuflinianiifcht Rtcktsbuch oder corpus juris 
eivilis Romami, handelnd von d eilen Quellen, 
Entstehung , Plan , Verbreitung , gefetzlicher 
Kraft in Deutschland , Verhältniffen zu den übri- 
gen deutfchen Rechtsquellen, Auslegung, exe- 
getifcben und kritifchen Bearbeitungen, Üeber- 
fetzongen, Handschriften und Ausgaben. ! Von 
Dr. E. Spangenberg, k. Grofsbr. Hof • u. Canz- 
" leyrathe in d. Juftizcaozley zu Zeile. 1817- Verb, 
u. Inhal tsverz. XU u. 960 S. g. 

Mit Unrecht möchten wohl Manche, durch den 
befcbeidenen Titel diefes Werks verleitet, die 
Schrift für ein einem Inftitutionen • Oompendium 
| hnlirl.es , nur för de» Anfänger in der Jurisprudenz 
beftimmtes Werk betrachten; bey der vorliegenden 
Schrift tritt vielmehr der fehene Fall ein , dafs fie 
bey weitem mehr gewährt, als der Titel zu verfpre- 
chen fcbeint. Diefe Einleitung darf als ein jedem 
wiffenfehaftlichen Juriftan unentbehrliche« Literatur- 
werk empfohlen werden, und ift völlig geeignet, das 
gründliche Studium des römifohen Rechts zu beför- 
dern. Der als Oelebrter und Gefcbäftsmann höehft 
achtungswürdige Yf. gebt von der richtigen .Anficht 
aus, dafs eine genaue Kennt im fs von der Befchaffen- 
beit der Rechtsquellen altem zu der richtigen An- 
wendung der aus denfelben abzuleitenden Rechts- 
latze den Weg bahne, und focht daher alles, was 
die Uefchaffenheit des römifch-juftinianeifchen Rechts- 
buches betrifft, zufammen zu ftellen. Vollftandig^ 
keit, Originalität der AnSchten, gründliche Kennt?- 
nifs der Literatur, Klarheit und Präcifion in der Dar- 
ftellung, find die unverkennbaren Vorzüge des Wer- 
kes. Jeder Leier wird den Ausfpruch des Ree. be- 
tätigt finden, wenn er prüfend bey den einzelnen 
T heilen der Schrift verweilt. — • Der Vf. hat diele 
Einleitung aus fünf Gefichtspunkten bearbeitet, L 
aus dem hifiorifektn, um darzutbun, auf welche Art 
das Recht üblich entstanden , in dem Mittelalter wie- 
der erweckt, und bis zu feinem jetzigen Beftande 
ausgebildet fey; II. aus dem dogmatifchen , um den 
Werth , und die gefetzliche Kraft dettelben in 
Deutschland, das Verhältnifs deffelben zu den in 
JDeutfchland vorhandenen Gefetzen, fo wie feiner 
einzelnen Theile gegen einander, und die Regeln der 
Auslegung feiner Vorfchrlften zu berühren.; III. au« 
dem exegetijcktn, um von den Commentatoren delTel- 
ben Kenntmfs zu geben; IV, aus dem kritifektn, um 
A. L- Z. 1817- Zweiter Band. 



die Bemühungen dpr Kritiker in Hinficht der Wie« 
derherftellung und Berichtigung des Textes zu er- 
zählen; V. aus dem bibliograpk 'fchen , um eine lange 
vermifste möglich ft genaue Aufzählung der Ausgaben 
des gefammten Rechtsbuchs und feiner einzelnen 
Theile vorzubereiten. Wir gehen fie einzeio durch. 

I. Hiflorifcktr Tkeil. Nachdem der Vf. (im erften 
Kapitel) eine kurze Gefcbichte des r.'. milchen Rechts 
(S. 8.), eine Aufzählung der einzelnen rötn. aus der 
Periode-vor Juftinian noch echt vorhandenen Ueber- 
refte älterer Rechtsquellen, und zwar der Volks*, 
ücblüffe, der Senatsfchluffe, der kaifer). Conftitutio- 
nen , der Edicte und der juriftifcheu Schriftfteller 
geliefert bat, erzählt er (Cap. II. S. 16) gedrängt, 
die Entftebungagefchichte der juftinianeifchen Rechts- 
fammlong, cbarakterifirt ("Cap. III.) die Sammlung, 
und zwar (I. Abtheil.) die Pandekten, ihren Quellen, ' 
naoh, wo bey er (S. a6 — 34) ein zwar nach, dem In- 
dex Fiorentinus gearbeitetes, aber häufig berichtigtes 
Verzeicbnifs aller röm. Juriften liefert, deren Schrif- 
ten bey den Pandekten excerpirt wurden. Scharf- 
finnige Bemerkungen über die Sprache, in welcher 

die Pandekten abgefafst wurden (S. 40), aber ihr« 
äufeere Form (S. 43), über den Inhalt fS. 48"» , den 
Zbfammenhang in den Pandekten (S. 5a >, über die 
Echtheit und Voliftändigkeit der Pandekten enthal- 
ten die Ablchnitte II bis VI. Auf gleiche Weife find 
nach den eben angegebenen Rubriken die Inftitntio* 
neo (S. 58— -6a), der Codex (S. 63 — 71), und die 
Novellen (S. 72—86) cbarakterifirt. Sehr verdienfc- 
lich ift die Arbeit des Vfs. (S. 76 — H 5), wo e« die 
einzelnen Novellen durchgebt, und bemerkt * ob wie 
das' griechifche Original , oder nur einen Auszug, 
oder den lateinifohen Text, und woher wir denfel- 
ben haben. — (Cap. IV.) Verbreitung der Juftinia- 
neifchen Rechtsfammlung. I. Abth. über den Orient, 

II. Abth. über den Occident (S. 89). Diefe letzte 
Abtheilung ift nach Arth. Dm*, d'Afli und v. Savig~ 
uys bekannten Werken bearbeitet, es ift darin ge- 
zeigt , wie in den einzelnen oecidentalifeben Reichen, 
Rahen, Frankreich, England, Spanien, Deutfcb- 
land, die Verbreitung gefchah. In Bezug auf Frank- 
reich wäre noch viel Unbenutztes in der Abhandlung, 
welche als Vorrede vor C. Btrroytr et E. dt Lmn- 
ritrt bibtiothtqut dt Coutumts (1669) fteht, und in 
den Vorreden zu Lauritrr's Sammlung der ürdenan- 
ces, in Hinficht auf England, in G. Satteritts of 
tkt ancient law* of grtat Britamt (London 1605 ) in 
M. Halt kiflory of tkt common law of England, im 
Drtytr dt mfu jaris Anglo faronid (p. 3*5), und C 
B.S. Gatztrt Com. dt jure eomtnun. Angl. ($. u. 

(4) A pag. 
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J( r. 41) in Bezug auf die Schweiz in G. IVaUhers 
erf. der Erl. der Cefcbichte der vaterländ. Rechte 
(Bern 1765) zu finden gewefen. S. 08 hätte bey dem 
unechten Caltndario archigymnas. Botton. die treffli- 
che Abhandlung in Spittlers Magazin für "Klrchen- 
redn und Kirchengefchichte (Leipzig 1778) ( i. St. 
Nr. t. angefahrt werden füllen. — Auch hätte Ree. 
wohl gewftufcht, dafs Ober die Verbreitung ties röm. 
Rechts in Deutschland mebr gefagt, und befonders 
der hifterifch beftäügte Gefichtsounkt hervorgeho- 
ben worden wäre, dafs das röm. Aecht nicht fowohl 
vermöge einer förmlichen Reoeption, als vielmehr 
durch eine ufuelle Anwendung bey uns Gültigkeit 
erhalten habe. Sehr zweckmäßig bandelt der Vf. 
(S. il6)iVon der Form der Juftinianeifcben Sammlung 
nur Zeit des wieder aufblähenden röm. Rechts« und 
hier 1) von der Eintheilung der Pandekten in dtgt- 
flum vttus infortiatutn , und vetms, wobey (S. lai — 
127) die bekannte Meynang Hugo's (im civil. Maga- 
zin) angeführt wird , 2) von der Trennung der eritea 
q Bücher des Codex und der Bildung des Volumen; 
3) von der Eintheilung der Novellen in Collationen 
(S. 129); 4) von der Einfchaltung der Authentiken 
(S. 1*3), und zwar von den im Codex, und den in 
den lnftitutiorten eingefchalteten , fo wie auch von 
den Verordnungen der Kaifer Friedrich I. und IL — 
H. DogmoHfcher Thiil (S-148). Cap. I. Von dem 
Werth« der JuftinianBifchen Rechtsfammlung. Mit 
Recht zeigt der Vf., dafs die Abficht Juftiniaas nie 
dahin gegangen Hey, ein Gefetzbuch im Sinne der 
neuern Zeit zu verfallen; er leugnet nicht, dafs die 
Compilatoren keine fefte Ordnung bey der Einfchal- 
tong der Excerpte beobachtet und manche Fehler.ge- 
«nacht habenv welche aber, wie (S. 155) fear gut be- 
merkt wird, vor» der Vollständigkeit, Ausführlich» 
keit » ' Beftmimtheit and Klarheit der aufgehellten 
Rechtsfatze bey weitem im Gleichgewicht gehalten 
worden. Das -Cap. II. (von dem jetzigen Beftande 
der Jüftinian. Recbtsfammlung ) enthält die Angabe 
der Benennungen und der Theile des Corporis juris* 
ond Regeln über die Art zu allegireto. Im Cap. UL 
'S, 167) über die gefetzliehe Kraft der Juftin. Recbts- 
fammlung in Deutfchland nimmt dar Vf.- den. Setz an i 

Sm'd^aid nen agnofeit gfoffa, htc agnofeit forum; um 
aber vor den MilWiffen, wie der Vf. (S. 169) fagt, 
zu bewahren, dafs man eine unglofnrte Stelle als 
praktifch anführe, giebt er (S. 16.9 — 1-3) alle nicht 
gloffirten Bücher, Verordnungen und Stellen an. — 
Mit diefer Anficht kann Ree. nicht übereänfttmmea ; 
er ift überzeugt , da 1 s die Regel: qiädquld jgtofla «an 
agnofeit n. fi bey der hantigen Anwendung de« 
römifchen Rechts; nicht entfrbeide ; es läi's© fich nie 
h* weifen , dafs bey uns in Dentfobiand nur ein be* 
ftjmmterText förmlich reeipirt worden fey; nor der 
»/kr entfeheidet über die Arvwendung; zur Zeit, als 
man nor derrgloffiate«! Corpora juris fich bediente, 
»oebte man auch der bezeichneten Regel treu blei- 
ben; bey uns aber, bey welchen glofürte Ausgaben 
nur feiten gebraucht werden, wo vielmehr ein rühm- 
liches Streben 



Juftinianeifcben Text rtin und vollUHndig herzustellen, 
mufs gewifs auch angenommen werden, dafs die J*> 
ftinianeifche Rechtsfammlung jetzt rein ond ohne Be- 
rückfichtigung der GlofTe gelte, was in neuerer Zeit 
mit manchen guten Gründen Dabelow in feinem 
Handbuche des Pandektenrechts in einer krit. flevi- 
fion (Halle 1816. S. 198 — 209) gezeigt hat. — Bey 
der Frage (S. 176), in -wie weit das röm. Recht ge- 
fetzlicbe Kraft habe, hätte man noch genauere Re- 

teln über die Anwendung wüofchen mögen; ift der 
atz : dafs das röm. Recht auf Gegen ftände und Ge- 
fchäfte, die den Römern ganz unbekannt waren, 
und nur aus deutfehen Sitten fich gebildet haben, we- 
der in der Hauptfache noch analogifch fich anwenden 
laffe, z. B. auf deutfehe Gütergemeinfchaft, nicht zu 
allgemein* und wohl nur halb wahr? Warum follen 
allgemeine römifche Rechtsfätze, z. B. über Enthe- 
bung, Aufbebung, Gültigkeit der Rechtsgefchäfte, 
wenn diefe Sätze nur nicht im Widerfpruche mit der 
Natur der dentfeben Inttitute fteheo , nicht ebenfalk 
«. B.- im Gelinde-rechte , bey dtt Einkindfcbaft , im 
Leibzuchtsvert rage angewendet werden? Gewffs hat 
der jüngere Runds in feiner Schrift über Leibzucht 
einen weifen Gebrauch von dem röm. Rechte ge- 
macht. — Auch bey der Angabe des Verkält« i ff es 
der Juftin. Recbtsfammlung zu den ftaatsrechtlicben 
Gefetzen , uud zu de« Provinzia Iftatuten (S. 179 — 
I83> wäre eine voHftandigere Angabe der Regele febr 
wüufcbeoswerth, — Sehr gut ift dagegen im Cap. 
IV. (S. 185 — 19«) ober den Rang der einzelnen 
Theile der Juftinianeifcben Sammlung untereinander 
im Collifionsfalie gehandelt. Als eine Hauptzierde 
des Werkes betrachtet Reo. aber die Abhandlung 
über die Auslegung der Jnftinianeifcben Sammlung. 
Unverkennbar hat Hufsland ra feinem Handbuch« 
neue höchft fruchtbare Anflehten in diefer Lehre 
aufgeftelit, aber auch in feine« Schriften hat Ree. 
die richtigen Gefichtspunkte nicht fo aufgebellt und 
mit Con Sequenz durchgeführt gefunden, wie diefs 
hier der Fa'l ift. Der Vf. meynt, .man mülfe als 
Hauptgefichtspankte 1) die Eigentümlichkeit der 
CompilatiOn des Jeff. Rechtsbuchs und 3) die Be» 
fchatfenheif des Textes, io wi« uns derfelbe erhalte* 
worden ift, auffallen. Ad 1. foll nach dem Vf. ge- 
fehen werden (S. 199): f ) auf die Art der Zulam- 
roenfetzung aus Bruchftacken der Schriften der 
Recbtsgelenrten und der Verordnungen der Kaifer. 
Der Vi. empfiehlt hier die Cujoxt (che Methode , nach 
welcher die einzelnen Stellen» ohne Kuckficht auf 
die Titel, worin he flehen, mit Kuck ficht auf den 
V t. , deffen Alter, gelehrten Charakter, und auf den 
Inhalt des Buchs, aus welchem fie genommen find, 
erklärt werden ; aus diefem Grunde liefert der Vf. 
(S. 203 — aa 1) ein Verzeichnis der alten Rechtsge- 
lehrten, a) Soll auf den in den Bruchftücken kerr- 
fchenden Stil oder Sprachgebrauch gefeben werden. 
3) Auf die verfchtedenen Anflehten, welche bey dca 
•xcerpirten Rechtsgelehrten Statt fanden ; wobey be- 
sonders der hinflufs der ff oifchen Philofopbie (S. a*6) 
da« jurifüfch« äecte , welcher der Jurift zugethaa 



war, 
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war* die Ordnung, welche der Jurift bey feinem Wer- 
ke befolgt«, und die Methode, nach welcher er die 
Lehre abhandelte, berOckßchtigt werden mnfsten. 
S. »35 bandelt der Vf. von dem Plane, nach welchem 
bey der Kedaetion des Juftjnianeifchen Rechtsbuchs 
gearbeitet wurde, bezeichnet den wahren Begriff ei- 
nes embltma trtioniani , and giebt als Orflnde dte- 



fer embltmata (S. 34O die chriftliche Religion, 
die Veränderung der Staatsverfaffung, die Verän- 
derung der Gefetzgebung , die Verfcbiedenheit der 



Meynnngen der excerpirten Rechtsgelehrten , und 
den veränderten Mtlnztufs an. Ad 2. Bey der Be- 
schaffenheit des Textes entwickelt der Vf. (S. 34 J 
— »5 3) die Grundfatze Ober Anwendbarkeit der Kri- 
tik, und ftellt ('S. 351) den vollkommen richtigen 
Grund la 17 auf: jede Veränderung, welche mit Hülfe 
der Kritik gegen die Lesarten der vorhandenen Hand- 
febrifteo hervorgebracht wird, ift bey der Anwen- 
dung des Rechts unbrauchbar. Wenn hingegen die 
Kritik aus vorhandenen Varianten einen vollkomm- 
nern Text bildet, oder wenn die fehlerhafte Lesart 
einer gedruckten Ausgabe, durch richtige Entziffe- 
rung der vorhandeneu Schriftzüge einer Handfchrift 
verbelfert wird , fo ift die Kritik auch von dem Prak- 
tiker anzuwenden. III. Exegetischer Theit (S. 254). 
Hier bezeichnet der Vf. die Arbeiten der Gioffatoren, 
nennt die Hauptlchulen der Bearbeiter des römifchea 
Ree tu 5, und die Namen der Jurjften, welche zu je- 
der Schule gehörten, liefert (S. 266) fehr treffliche 
Bemerkungen Roer den Werth derGloffe, über Gor 
defroy's Anmerkungen, und ihren Einflufs auf das 
Corpus juris. Von S. 275 an ift das Verzeichnis der- 
jenigen Werke angegeben, welche alle drey Uigeften 
betreffen (von gfakob ßalduinus an beginnend), und 
(S. 283) die Werke Ober einzelne Theile, und zwar 
Ober das Digeßum vetus, (S. 286) infortiatum, (S. 290) 
fiwfim, (S. 291) die über einzelne Pandektenbücher 
gefchriebenen Werke, (S. 306 — 329) die Commen- 
tatoren über die lnftitutionen , und zwar fehr paffend 
nach 12 Claffen gereibt, ($. 329—341) Werke über 
den Codex, (S. 341 — 345) aber die Novellen. - Das 




ter Schriften, welche Regifter, Reconcinnationen, 
Ghreftomathieen , und endlich die Bearbeitung ein- 
zelner Theiie des Rechtsbuchs enthalten. Dieis gan- 
te Verzeichnifs verdient fchon wegen feiner Vullftan- 
digkeit , noch mehr aber deswegen' Auszeichnung, 
weil der Vf., wie fich Ree. duren mehrere Verglei- 
chungen überzeugt hat, nichk blufs auf die gewöhn- 
liche Weife ein anderes Literaturwerk ahgefchrieben, 
fondern felbft gefammelt , die Kehler feiner Vorgän- 
ger daher berichtigt, und ganz befunders in rien No- 
ten durch treffliche literar - hiftorifche Bemerkungen 
den Werth feiner Angaben erhöht hat. — IV. Kriti 
fcktr Theil. Uiefe Abtheilung ift nach zwey Geßchts- 
puokten bearbeitet. " 1) Was ift bis jetzt für die Be 
vichtigung des Textes des Julrinianeifchen Rechts- 
bucks geleiftet? 2) Was Ut noch zu leifteo 1 Zur Be- 



antwortung der erften Frage handelt der Vfl von de« 
kritifchen Bearbeitungen des Textes des Juftintaa. 
Rechtsbuchs, erzählt (S. 405) die Gefchichte dar 
Auffindung des Klorentinifchen Manufcripts, und be* 
handelt dann die Controverfe: ob alle feit dem Wie- 
deraufleben des röm. Rechts vorhanden cewefene» 
und noch exiftirenden Ilandfchriften der Pandekten 
nurCopieen der Florentiner Handfchrift feyen, giebt 
mit einer befondern Klarheit alle Gründe derjenigen, 
welche die Abdämmung vertheidigen, dann die Ge- 
gengrflnde, die von jeder Partey vorgebrachten Wi- 
derhjgungsgrflnde an, ftellt (S. 421) die Behauptun- 
gen auf: dafs man nicht behaupten kann, dafs das 
Sogenannte Digeßum vetus und tnfortiatum, und die 
datlelbe enthaltenden Handfchriften aus der Floren- 
tiaifchen genoffen fey ; 3) dafs dagegen foviel erhelle, 
dafs die Florent. Handfchrift bey dem Digeßum ne- 
vumt und vielleicht fchon von den trts partes des iff 
fortiatum an zur Grundlage gedient habe , obgleich 
es im höchften Grade wahrlcheinlich ift, da ft bey 
den übrigen Handfchriften oder ihren früheren L'r- 
" febriften noch andere vielleicht nachher, nachdem 
zuerft das Digeßum novum aus der Flore ntinifchen 
abgefohrieben war, aufgefundene von der Florent i- 
nilchen unabhängige zu Rat he gezogen find. — Sehr 
befriedigend wird dann (S. 426) ?oo dtr bekannten , 
Eintheilung der Ausgaben in florentinas t vulgatas, 
und mixtas, und von der Entftebung und dem WeF- 
tbe der verfchiedenen Ausgaben mit Sacbkeontnifs 
und Unbefangenheit, und hierauf von den kritifchen 
Bearbeitungen des Textes der lnftitutionen (S. 456). 
des Codex (S. 463), und der Novellen <S. 4-0) auf 
gleiche Weife gel proeben, wobey (S. 473) die von 
Weis in Marburg gelieferte Tauelle über die NoyeV 
len abgedruckt worden ift, was Dank verdient« d? 
die Zahlen in den Ausgaben fo lehr abweichen. Ina 
Cap. 111. (S. 485) zeigt der Vf. die Notwendigkeit 
einer neuen kritifchen Bearbeitung des. I'extes , und 
führt dazu (S. 494 — 570) die verfchiedenen in den 
Bibliotheken Italiens, Frankreichs und Dei»tfcb,l*nds 
befindlichen Handfchriften, theils.de« gefammjefi 
Hechtsbuchs, theils einzelner Theile deflelben an» 
fich hier der Vf. nur auf die bekannten biWioga.aphi- 
fchen Werke von ffirfching, Lambeuius u.L m ,b$r 
zog, fo könnte diele Abtheiluog wohl in manohen 
Punkten berichtigt und vermehrt werden., .indam die 
von Htr/ching u. a. angegebenen Bibliotheken (ebr 
häufig ihre Ligeathumer > und ihre Aufbew«hr»*gs- 
örter gewechfelt haben ; auch befinden Geh im fü/Üi- 
cben DeuLtchla nde, vorzüglich in den Bibliotheken, 
weiche durch Anfiiebung der Klöfter bereiobert ww%" 
den, wichtige literarilcue Schätze. Ungeachtet der 
Zufätze, welche geliefert werden könnten, geböbjf 
aber doch dem Vf. die Ehre, dafs er zuerft im* rühm- 
lichen Fleilse die verfqbiedenen literanfcheu Notizen 
zufammengeltellt, und daher jedem fpäteren Sammler 
feine Arbeit erleichtert bat.*— Abfcbnin JL/£S 5^ 
handelt von den fpäteren Bearbait 
Rechtsbuchs, von den Bafiliken, dem 
und den Bearbeitungen einzelner Theile des Rechts 

buchs; 

Digitized by Google 



A. L. Z. Nona. 174. JULIUS 1817. 



560 



buehs: AbfcbniUUX (5. 594-609) liefert ein fehr 
brauchbares Verzeichnifs von Obfervationenfamml. 
und andern Sammlungen, aus welchen für die Kritik 
zu (cböpfen ift. Unter der Rubrik: Anhang, hat 
der Vf. das Publikum mit höchft fchätzbaren Zuga- 
ben befchenkt. A. (S. 610 — 627) mit Hn. Brenk- 
tnanns ungedruckten Anmerkungen ad rubrkas dige- 
florum. B. (S. 628—644) mit Proben einer Verglei- 
chung der Güttingifchen Handfchrift. — V. Biblio- 

{trapnißhsr Tkeil. Diefer enthält ein höcbft verdien St- 
iches Verzeichnifs der verschiedenen Ausgaben des 
Corporis juris (S. 650 — 926). Der. Vf. bemerkt , auf 
feine bekannte befcheidene Weife, dafs er zufrieden 
fey, wenn man das Verzeichnifs nur als Grundlagt 
einer voll händigen Literatur des römifchen Rechts- 
buchs, auf welcher nach und nach das Gebäude der- 
felben aufgeführt werden kann, betrachten will; 
doch fügt er hinzu, dafs feine Hulfsmittel, fo wie 
die Durchfuchung mehrerer Bibliotheken, z.B. der 
GötUnger, der zu Hannover, Bremen, Lübeck, Zel- 



le v . f- w. , ibn mit 
her unbekannten Ausgaben bekannt 
ibn in den Stand gefetzt hätten , viele vorher undeut- 
liche oder irrig gefchehene Angaben zu berichti- 
gen. Man würde mit Unrecht dieTs vom Vf. geliefer- 
te Verzeichnifs als einen magern Catalog betrachten; 
die überall eingeftreuten literarifchen Bemerkungen, 
die genauere Befcbreibung mancher Manufcripte, das 
treffende Urtheil über ihren Werth , find fenätzbare 
diefer den Beruf des Vfs. zu folchen literarifchen Ar- 
beiten beurkundenden Abtbeilung. — Den Gebranch 
des ganzen Werks erhöht ein chronoloeifcb.es Regi- 
Üer der Aussahen des Juftinianeifchen Rechtsbucbes, 
und ein Schlufsregifter über Sachen und die merk« 
würdigften Commentatoren. 

Aus diefer treuen Angabe des Inhalts wird jeder 
Lefer die Ueberzeugune fenöpfen, dafs das vorliegen- 
de Werk die Aufmerksamkeit eines jeden Literators 
im hoben Grade verdiene, und zu den gediegenften 
Arbeiten über das röm. Recht gezählt 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitaten. 

1 Hallt. 
n dem Zeitraum vom 12. Jul. igi6 bis 11. Jul. 1I17 
find bey biefiger philofophifchen Facultät folgende Ge- 
lehrte zu Doctoren der Philofophie ernannt worden. 
Unter dem Decanat des Hn. Hofr. Schutt: 
Am 17. Jul. ig 16, Hr. PVxlh. Karl Stiero, ord. Leh- 
rer an der Domfchule zu Magdeburg, nach einge- 
reichter Probefcbrift dt gtniorumfivt daemonum in reit- 
giout vererum origint natura er cultu. 

Am 10. Aug. Hr. Georg Fried. Kaulfuß aus Leipzig, 
nachdem er das üflfentl. Examen rühmlich heftenden. 

Am tg. Aug. Hr. Valentin Anton Noodt aus Ham- 
burg, Collaborator am Friedrichs Gymnaüum zu Ber- 
lin. Seine Probefdhrift handelte de nominnm cafitmt to- 
rumfte ad penrpofisitmet ratitme. 

' Am 1 J. Oot. Hr. Friedrich, Attgnfi Sigitm. Schmitts 
■*us Halle, bisher Mitglied des k. philo), u. pädag. Se- 
Tninarii, nunmehr an der Ritterakademie zu Liegnitz 
Infpeetor, nachdem er das Examen der phil. Facultät 
rühm), beftanden und den erften Theil feiner Differ. 
-tation Iber locot pottarum Graecorum dramatitorum tpti 
dt mtffterüt agunt gefcliickt vert heidigt hatte. 
••'**• Am 7-Dec. Hr. Karl Ragostky aas Salzwede) , nach 
rahml« beftandenem Examen der Facultät. 
■> > I Am iy. Dec. Hr. JoL Fried. Chri/tian Karl Solbrig t 
fehr verdienter Reotor des Gymnafii zu Salzwedel. 
Unter dem Decanat des Hn. Hofr. Ffaff: 
Am I). Marz 1 g 1 7 Hr. Beruh. Heinr. Thierßk aus Thü- 
ringen, Mitglied des philol. u. pidag. Seminars. Seine 
t*robefchrift war : Qtneßio htfnrito - critica , quonam 
tempore epifioput etterit etclefiae miniftrit praeponi cot- 
-f**s fit , ex pamhus inftituta apoftolkit. 



An eben dem Tage Hr. Joh. Karl TJiilo aus Langen, 
falze, nacb einger. Abh. de pratcipuii neglccti noßriitem- 
poribut ßudii patrißici caußit. 

Aui 16. M*rz Hr. Karl Albert Fbrßcr aus Naum- 
burg, Mitgl. des padagoß. Seminars, nach einger. Abh. 
De interpretatione Horatii Epod. XVI cum aunotationttmt. 

Am H. März Hr. Hctnr. Thtod. Meckel aus Halle, 
Actuarius bey dem hieiigen Criminal • Gericht, nach 
einger. Abh. de vi bcatitatis humauae. 

Am 3t. März Hr. Cht iß. Ferd. A/xmaun aus Magde- 
burg, Mitgl. des iheol. Seminars unu Senior der homi- 
letilchen GefeDfchaft , nach eingereichter Difftrtatio, 
qua Etiiica Epicurccnim contra faifat Advcrfat iorum ob- 
trectationet defenditur. • , . 

Am 1 i. April Hr. Joh. Karl Ludwig Giesler , deüg- 
nirter Conrector des Gymnafii zu Minden, nach ange- 
ftellter Prüfung von der phil ot, Facultät, und nach 
eingereichter Abh. Dijßrtatio de Nataracit et Ebionitit. 

Am IS. May Hr. Friedr. tfilli. Pußkuchtn, Privat» 

Selehrter in Leipzig, nach eingereichter Probefcbrift 
r Hißoriae initiit. 

Am aj. Jun. Hr. Mardockai Bondi , Privatgelehrter 
in Dresden, Verf. eines gefchätzten gelehrten Werks; 
Beleuchtung der im Talmud von Babylon und Jerusalem , im 
den Büchern Targumim und Midrafehim , vorkomme »des 
fremd.n , btßnders lateinißtun , fVorier. 

Am jo. Jun. Hr. frilh. Aug. Förßcmann aus'Nord- 
faaufen, defignirter Lehrer der Mathematik an dem 
Gymnafimn zu Danzig, nach eingereichter (jewt ge- 
druckter) Abhandlung: Theoriae jmnetorum etmtraUum 
primae lineae. 

Am 9. Jul. Hr. Aug. Heinr. Ritter, Privatgelehrter 
in Zerbft , nacb eingereichter Abhandlung de , 
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Halt.k, b. Renger: Dt PtntattucUi SamarUani ori- 
ginO, indole et auctoritate cominenlatio plulolo- 

f;ico*cri>ica. Scripfit Guilittntvs Geftnms, Theo- 
ujjiüe kioctor et in uoiverfiute bierarum Fride- 
1 ■•MMN Profeffor Ordinarius- 1813. 04 & gr.4. 
• :i (30 gr.) ' ■ 

Diefe Schrift, welche der Vf. der theologifchen 
Facultät zu Halle als Daokfagung für die ihm 
4m J. 181 i ertheilte theo). Doctorwürde gewidmet hat, 
|ft nebft der, ein gleich veraacbläffigies Document 
iler bibhTcheo Kritik ergründenden Abhandlung von 
RofenmMler über den perfifchen Pentateuch, zu den 
wefentlichfien Bereicherungen der altteftamentlichen 
Kritik in den letzten Decennien zu rechnen. Sie /.er- 
füllt in zif ty Hauptabfchoitte, wovon der trße hifto- 
riCch-kritifcbe Uoterfuchungen über den Urfprung, 
das Alter und die allmählige GeftaJtung des famarita- 
nifchen Codex und Textes begreift, der ändert aber 
über die Befchaffenbeit des fjimaritanifchen Textes 
und über den kritifchen Werft», den man ihm bey- 
legen darf, ficb ausführlich verbreitet. 

- in dem er Um Abfchnitt wird die Meynung der- 
jerftgew alleren und iwner-n Gel-hrten, welche dem 
Ijmariteoifchen Pentateuch ein hohes Alter zu fc Ii rei- 
ben , und die fünf Bücher MoGs fchon vor Jerobeams 
Zeitalter in dem Bant» der 10 Stämme feyn laffen, 
in Bück&oht auf die von ihnen vorgetragenen vier 
Haupt b* weife forgfällig beleuchtet, und, da fie un- 
haltbar befunden wordm, mit völliger. Zuftimmunc 
de« Ree verworfen. Der Widerfpruch wird durch 
-die S. 6- 7 ausgehobenen Stellen , welche das DaTeyn 
des Pentateuchs in feiner gegenwärtigen Geftalt vor 
dem babylonlfcbem ExU als untuläffig darftcllen, treff- 
lich begründet. Ree. t heilt diefelhe Verkeilung, na- 
ment'>h Such von der nachdavidifchen Entftehung 
• Ge fetze , wodurch aber die Annehme kei- 
ausgeichloffen wird, dafs fchon in früheren 
- darfelben mündlich 



n Zeit. 



fohriftlich vorhanden waren. Zu Hiuwegrau- 
mung der Bedenklichkeiten, welche man einer frü- 
heren lediglich traditionellen Fortpflanzung der im 
Pentateuch enthaltenen Begebenheiten entgegen zn 
fetzen pflegt , erinnern wir hier insbefondere noch an 
die Analogie der älteren Araber , fo wie der neuern 
Bedainen , welche letztere felbft mündlich fortge- 
pflanzte üe fetze haben ; und die gaiifchen Poeftecn, 
futdero es gewifs ift, dars diefelben nicht unterlcho- 
.]. A.UZ. 1817. 



bene oder verfchönerte Producte der 
foodern mit bewunderungswürdiger Treue 
fortgepflanzte alte VolkspoeGeen ßnd. 

Da der Pentateuch erft nach dem babylonifchen 
Exil in feiner gegenwärtigen Geftalt erfcheint, fo 
konnten ihn «och die Samaritaner nicht früher er* 
■halten , und fo wird min die Entfcheidung der Frage 
Torbereitet , in weiches Zeitalter die Entftehung de* 
iamaritanifchen P. gefetzt werden müffe. Hr. G. ent- 
fcheidet (mit Prideaux, Paulus, dtPTettt) weuigften* 
verrnnthungs weife (S. 8- 9-) fOr Hie Periode , -wo un- 
gefähr 200 J. nach dem babylonifchen Exil unter der 
Regierung des Darius Cottdmannus der Tempel ha ü 
Sur Garizim erfolgte. Es fcheint uns auch allerdings 
natürlich , dafs, als der Entfchlufs ceftfst worden, 
von den Juden als eine befondere Religionsfeete fich 
zu trennen and einen eigenen Cnlrus zu errichten, 
der in dem Tempel auf Garizim feinen Mittelpunkt 
hatte, die Samaritaner eine Abfchrift desCodex, der 
bis dabin im Tempel zu Jerufalem auf bewahrt feyn 
mochte, fich zu verfchaffen geeilt haben werden. 

Woher aber nun die auffallende Uebereinfrimwiong 
des famaritanifchen Textes mit der alexandrioifcheo 
lieber fetzung? Diefe merk würdige Erfcheinung be- 
schäftigt den Vf. $. 3. S. 10—15. Zuvörderft wird 
im Allgemeinen gezeigt, wie, trotz eines genauen 
Zufammentreffens beider Recenßonen im Ganzen, 
fich mehrere Abweichungen im Einzelnen zeigen, 
worauf denn die drey Fälle durchgegangen werden, 
die man zur Löfung diefes kritifchen Problems in 
Vorfchlag Bebracht hat. Entwidtr fey die aiexan- 
drinifche Ueberfetzung aus einer famarittnifchen 
Handfchrift gefloffen, odtr ein Codex fey ans dem 
andern interpolirt worden, orfrr -s fey endlich der 
griechifche Pentateuch mit dem hebr. famaritanifchen 
aus einer Quelle gefloffen, nämlich einer von der ge- 
wöhnlichen abweichenden Receofion des hebr. Textes. 
Die erfte Meinung wird (S. 11. 13.) mit ausführlich 
dargelegten Gründen verworfen. Aber wie, wenn 
man ihr die Geftalt gäbe, dafs die Abfchrift der 
Tbora, die für den König Ptoleroäus aus Jerufalem 

Eeholt und bey der Ueberfetzung ins Griechifche ge- 
raucht worden, in der profaner. Sprache, d.h. in den 
Schriftztteen , die wir noch auf den jüdifchen Mün- 
zen erblicken, mitgetheilt fey , weil man wähnte, das 
heilige Tempelexemplar zu entweihen, wenn man 
dieCopie in der affyrifchen Schrift geftattete? Durch 
eine folebe Annihme klärt fich die Nachricht des 
Origenes , dafs in einigen alten griechifchen Exem- 
plaren der Name Jehova mit vier Buchftaben den 
Zsx 



Digitized by Google 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 



547 

Worte Äff vergleichbar ge Ich riehen ftehe, befriedi- 
gend auf , weil man mit diefesi unausfprechlichen 
Namen eine Veränderung in Hinficht der Schriftzu- 
ge vorzunehmen Bedenken trug , und die von Baffen- 
tamp gerammelten Varianten dürften dann eine paf- 
fende Deutung erhalten, weil vor vielen Jahrhun- 
derten zwifchen den nicht keiligen hebr. Schriftzflgen, 
und den heutigen famaritanifchen Buchftaben einzelne 
Abweichungen, die fich der hebräifchen Quadrat- 
fchrift mehr näherten, fcheinen angenommen wer- 
den zu muffen. Diefe Vorftellung kann lehr wohl 
mit der dritten Meynung beftehen, für die Hr. G. 
fich S. 14 ff. erklärt. Ja in ein folches abgefchriebe- 
nes Exemplar von der angenommenen Befcnaffenbeit, 
konnten die Gloffen und Conjecturalverbefferungen, 
die der Vf. eine verfcbiedene Recenfion zu nennen 
reneigt ift, leichter eindringen, als in einen mit den 
heiligen Schriftzflgen gefchriebenen Codex. Eine 
folche, aber noch nicht abgefchloffene, Recenfion 
Jiey (S. 14) von den Samaritanern benutzt worden. 
Auf jeden Fall — diefes wird jeder unbefangene For- 
fcher d"en trefflichen Unterfuchungen des Vfs. ein- 
räumen — find die alexandrinifcbe Ueberfetzung und 
der famaritaoiiche Pentateuch aus fehr ähnlichen ju- 
difchen Handfcbriften geßoflen, die aber dem Ree. 
nicht mit der hebräifchen Quadratfchrift fcheinen ab- 
gefafst gewefen zu fern , für welche Vermutbung 
fich die $. 4. S. 16 gefammelten Stellen eben fo gut, 
als für die entgegen gefetzte Hypotbefe benutzen uf- 
feo. — Hierauf wird $• 5. S. 17. ig von den kriti,- 
fchen Hülfsmitteln des famaritanifchen Codex, der 
befchaffenbeit und dem Nutzen derlei hen ein genü- 

5 ender Unterricht ertheik, und zuletzt ($.6.) von 
en aus dem famaritanifchen Text verfertigten alten 
Ueberfetzungen und ihrem hermeneutifchen Ge- 
brauch lehrreich gebandelt. 

, In dem zweyten Hauptabfcbnitt, mit der Ueber- 
fchrift: i» Textui SamarUani indott et auetoritate cri- 
ticay erhalten wir zuerft S. aa — 34 eine willkom- 
mene literarifche Ueberficht von den vorzüglich ften 
Kritikern, die ihr Urtheil über den Werth des fama- 
ritanifchen Pentateuchs abgegeben, aber ihn freylich 
nicht alle zum Gegenftand eines tiefern Studiums ge- 
macht haben, mit beygefilgtem treffenden Urtheil 
über den Werth ihrer Bemühungen, und hierauf fol- 
gen die fruchtbarften Erörterungen über den Cha- 
rakter diefes Textes, welche auf eine evidente Weife 
zu dem Refultat« 
thümlich ift , 
difchen gleich 

fondern dafs die Lesarten deffelben mit wenigen Aus- 
nahmen aus der jflJifchen durch eine Ueberarheitung 
entftanden find, die fich fchon in der alex. Recenfion 
zeigt, und durch die Samaritaner noch fortgeletzt 
worden ift. Wie diefe Textesbearbeitung befchaffen 
ift, zeigt der Vf., indem er die abweichenden Lesar- 
ten in acht Claffen ordnet. 

Die trflt Claffe S. a6 — 39 begreift diejenigen Le- 
fearten, die nach den Grundfätzen einer 



ritanifchen Abschreibern verbeffert worden find. Da- 
hin gehört z. B., dafs fie an den Stellen, wo die ge- 
ringste Schwierigkeit fich zeigt , quiefeirende Buch- 
ftaben einfehieben (woraus man bebt, dafs in den 
Zeiten , wo die hebräifche Sprache fich immer mehr 
ihrem Abfterben näherte, diefe Buchftaben die Steile 
unterer jetzigen Vocalzeichen vertraten), dafs fie un- 
gewöhnliche Formen gegen die gewöhnlichen vertäu- 
fchen, die forma Futuri apocopata in die gewöhnliche 
umwandeln : die paragogifeben Jod und Vav faft im- 
mer auslaffen, die Verbindung des Infinitiv* abfoluti 
c. Verho finito mit einem blofsen Vtrbo ßnito verlau- 
fenen u. f. w. Diefes alles ift mit zahlreichen Bey. 
fpielen belegt worden. 

Die zweite Claffe S. «9 — 36 umfafst die Gloffen, 
die theils als gelungene Auslegungen , tbeils aber als 
willkommene Spuren überlieferter Deutungen fich 
offenbaren. Diefe Abtheilung hat ein grofses exege- 
tifebes und hermeneutifches Intereffe, welches Hr. 
G. durch die von ihm beygefügten Beurtbeik 
und Erläuterungen bedeutend erhöhet hat. 

In einer dritten Claffe (§. Ii. S. 36—45) 
folche Fälle aufgeführt, in welchen die famaritani- 
fchen Pfeudokritiker dem (meiftens ausUnkunde der 
Sprache) dunkel oder fchwierig oder falfch febeir 
den Text geradezu durch Conjecturen ex ing 
nachgeholfen haben. Auch die hier als Be weife 
gehobenen Beyfpiele haben dem Vf- zu vielen ge- 
nauen exegetifchen und grammatifchen Bemerkungen 



Veranlaff 



'eben , die wir der Aufmerkfarokeit 



der Ausleger 'des rVntareuchs empfahlen. 

Die vierte Claffe bfirtdelt ($. 13. S. 45 — 4«) . 
Verbefferdncen und Ergänzungen aus Paratlelfiellen\ 
in der fünften Claffe (S. 46 — 47)r#erden die gröfse- 



les lextes, weicne aur eine evidente Weite 
sfultate hinführen, welches dem Vf. eigen 
ft, dafs diefer Text nicht eine alte der ja- 
sieb zu achtende Textesrecenfion enthalte, 



gröfse*- 

ren, dem famaritanilchen Text eigenthümiiehen Zu- 
fätze in Erwägnng gezogen , die Hr. G. von dem Stre- 
ben der Samaritaner , ihrem Text eine gröfsere 
Deutlichkeit und Vollftindi(' 
tet, und gleich allen dieferi 
änderungen als kritüch verwerflieh darfteilt. 

Zu einer fichflen Claffe (S. 48 — 51) werden die- 
jenigen Stellen gezählt, worin zwar die Worte deut- 
lich find, dagegen aber gewiffe Saobfchwierigkeiren 
eintreten, welche die Diaskeuaftender alexaudrinifchr 
famaritanifchen Recenfion nach ihren ■ hiftoritebeu 
und chronologifeben Hypöthefeo und Grillen emen- 
dirten. Unter diefen nehmen eine HaMptfre//e ein 
die beiden genealogifchen Tabellen der Patriarchen, 
Geoef. V. XI , 10 - 26. Das VerhäJtnift, worin in 
diefem bekannten Abfchnitt und in einigen anderen 
ähnlichen Stellen der iamaritanifche Text zum he- 
bräifchen fleht, wird genau entwickelt und der letz- 
tere gegen den erfteren mit guten Gründen in Schutz 
genommen. Wiederum philologifcher Art ift die fie- 
berte Claffe (S. 51 — 58), welche diejenigen Wörter 
und Formen nachwetft, bey denen <i\e famaritani- 
fchen Abfchreiber den alten und echten Hebraismus 
des Pentateuchs nach der Spntcbweife ihres. Volks 
umzumodeln fich erlaubt haben. Die, hier ztifammen- 



, nie naen uen urunmatzen einer wenig ge- umzumojein nen enauut bauen. Uie nie 
und nngründüchen Grammatik ron den fauw gefteUten, noch nirgend« beobachteten 
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lichkeiten einzelner Sprachformen laffen Geb theils 
im famaritanifchen Dialecte felbft, theils weoigftens 
ja den Obrigen aramäifchen Dialecten nachweifen, 
was hier auf eine lehrreiche Art gefchehen ift. Die 
hebräifchen KehJbuchftaben m, n und n werden häu- 
fig mit n und v vertäu (cht ; das Jod auf eine Weife, 
die in den Späteren Targumim fich häufig beobachten 
läfst, verdoppelt; Wörter, die im Hebräifchen ge- 
trennt erfcheinen, zusammengezogen, z. B. «viitmj ftatt 
itn -io ; nah für p.v^. Da, wo der bebr. Text die Pro- 
nomina n , -S, ink hat, findet fich im famaritanifchen 
häufig -p« T 1 >» T n *; Ifil* Genef. 18» 16 ift verwan- 
delt in *rpnx; Sitd. in Vop ebend. 41, 23. Bey den 
Verbis w ericheinen da? Präterit. und Partie. Kai mit 
eingefchobenen m. Z. B. *pk«> fflr »ntt, stJMp f. cnep. 
In der Bildung der Nennwörter ftellen fich ebenfalls 
aramäifche Formen in Menge dar, z. B. ftatt Sbjj 
wird gefagt V*p; a*ip ftatt a-np ; »mV« ftatt »San; 
r\xvo ftatt riir; . In anderen Beyfpielen läfst fich ei- 
ne Annäherung an den talmudifchen und rabbini- 
fchen Sprachgebrauch wahrnehmen. Kurz ein auf- 
merksames Studium des famaritanifchen Pentateuchs 
von diefer durch den Hn. G. trefflich erläuterten 
Seite wird dem orientab Sehen Sprachforfcber reiche 
Materialien zu den fruchtbarften ReSultaten darbie- 
teil* 

Wir betrachten noch die letzte Claffe S. 58 — 64, 
welche die Stellen betrifft, die in Beziehung auf die 
Theologie, die Hermeneutik und den Cultus der Sa- 
maritaner eine UmJnderuni; erlitten haben. Dahin 
verdient eerechn« zu werden, 1) dafs Tie auch die 
entfernteren Spuren des Polytheismus in dem Penta- 
teuch, wo z. H., wie GenefT 20, 13. 31, 53. 35, 7. 
Exod. 22 , 9, das -Wort bvi^m mit dem Plural verbun- 
den ericheint, aus dem famarit. Text zu verwifchen 
«Strebt, und daher den Singular gefetzt haben, a) 
Dafs fie alle die anthropomorpbiftifchen und antbro- 
popathifchen Vorftellungen von Gott entweder ganz 
wegzuichaffen oder wenigstens zu mildern fich haben 
angelegen feyn laffert. 3) Vefanlafste fie die unbe- 

frränzte Ehrfurcht vor den Patriarchen ond dem Ge- 
etzgeber Mofes zo einigen ihrer Anficht nach gunfti- 
gere» Abänderungen , (Jenef. 49, 7 und Deuter. 33, 
ia. 4) Beobachteten lie eine gleiche Handlungsweife 
in Rückficht gewiSfer bihlifcher Red entarten , die 
ihnen der Wurde des Gefetzes und der heiligen 
Schrift nicht angemeffen genug zu feyn fchienen. 
Vorzßghch traf nach dem Beyfpiel der Talmudiften 
«od Maforethen die Reihe diejenigen Ausdrucke, 
welche ihnen einen ekelhaften Nebenbegriff zu ent- 
halten fchienen : nur dafs diefe fich damit begnügten, 
ein edlere« Wort dem Hände blofs bevzuzi'ichnen, 
fich aber eine Auslöfchung felbft nicht erlaubten. 
Eine Hauptverinderung zeigt fich endlich 5) darin, 
dafs die ^amaritaner, Deuter. 27, 4, um ihrem va- 
terländischen Gottesdienft auf dem Berge Garizim ein 
gröfserer Anfehen zu verleiben, das Wort io 
cn.i verwandelt haben. 

Am SchluM* feiner gelehrten Abhandlung giebt 
der Vf. zu, dafs die aUxandriailch • Xamanlaiulcue 
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Recenfion hin und wieder einige wahre and echte 
Lefearten enthalten möge, welche die Aufmerksam- 
keit der biblifchen Kritiker verdienten.' Dahin rech- 
net er Genef. IV, 6, wo der famarit anifche Text die 
zur Vollständigkeit des Gedankens notbwendigen 
Worte rrvtin naSa eingefehoben hat : ferner ebend. K. 
22, 13, wo die Saraaritaner ftatt *tnn S-n lefen -irm 
irgend einer, welches in den Zusammenhang beffer 
pafst, und dem hebr. Sprachgebrauch angemeffener 
fcheint. Auch möchte Hr. Gr. noch dahin zählen 
Genef. 49, 14, wo der famarit. Text ftatt tna lieft 
B'^i ftarkknoebig, und endlich Genef. XIV, 14, wo 
die Lefeart pt*t, d.h. er mufterte, von pvi, den Vor- 
zug vor dem hebr. Wort piji zu haben fcheint. 

Sollten deren , was der Vf. nicht in Abrede ftellt, 
auch noch eibige mehr aufzufinden feyn , fo kann 
doch das allgemeine Refultat, welches durch voll- 
Ständige Induction hinlänglich motivirt ift, dadurch 
nicht im geringsten wankend gemacht werden. 



Päd Kuno tau, b. Schlegel : Anmerkungen Über die 
neuen deutfehen Ueberfetzungen der Bibel des N. 
v T. durch Karl und Ltander van Efs, Pfar- 
. rer, auch btfonders über den beflraften Cephas. 
Von P. Marcellinus Motkenbuhr* Franci- 
fcaner u. Dr. d. Theol. 1817. IV u. 96 S. 8« 

Der Vf. , ein jetzt zu Paderborn im Francifcaner- 
klofter lebender Greis von 76 Jahren , hat fich fchon 
durch viele Schriften , die in Raf ernannt Münjler- 
lündifchen Schrififletlerlexieon (Lingen 1814. 8- S. 75 
bis 83) verzeichnet find, bekannt gemacht j die ia 
dem vorigen Jahre zu Paderborn erlchienene: Ueber 
die Ankunft des heil. Petrus nach (zu) Rom und An~ 
tiochia , und einige vorgebliche alte Streitigkeiten mehre' 
rer Bifcttöfe wider die P/ipfle, nebfi Zugabe über dem 
neue 'van E f s'fche Bibel , ift dem Ree. nicht zu Ge- 
fichte gekommen j in Anfehung vorliegender Anmer- 
kungen hat er Ober Folgende« zu referiren: die der 
erfteir Ausgabe des van £/x'fchert N. T. vorge druck- 
te bil'chöfliche Approbation findet der Vf. unförmlich, 
weil nicht der Bifchof, fondern nur das bifeböfliche 
Gen. Vicariat das Zeugnifs ausgeftellt habe, der Na« 
me des Gen. Vicars mein genannt fey, die Theolo- 
gen, welche die Arbeit zu unterfuchen gehabt hät- 
ten, nicht namentlich angeführt feyen, auch nicht 
der Ordinarius , unter welchem jeder der beiden Hn. 
v. E. ftände, fondern ein fremdes Ordinariat defs- 
haib angefangen ley ; aofserdem bemerkt der Vf#, 
dafs die Hn. v. E. ihre Arbeit hätten drucken laffen, 
«he' fie diefelbe einer bischöflichen Behörde zur Prü- 
fung eingefaadt hätten; dagegen hätten fie bey dem 
lutberifchen Oberhofprediger zu Dresden ein zwar 
erft bey der zweylen Ausgabe abgedrucktes gOnfti- 
ges Zeugnifs far ihre üeberfetzong des N. T. nach- 

Sefucht , ehe nur irgend ein katholifcher Oberer in 
erlelbeo Abliebt begVflfst worden wäre. Die Nach* 
Lfßgkeiteti des Abdruck*, und die Abweichungen vtfo 
der Vulgarü werden endlich von dem Ho. Pater ge* 
Die zweyte Auegabe ward bekanntlich für 

alle 
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9iJe drey chrJ&liche ConfefGonen veraofultet , und 
befondere Abdrücke wurden für die Katholiken, an- 
dere hingeaen für die Proteftanten gemacht ; an der 
Spitze von jenen fleht die Hildesheimlche Approba- 
tion der erften Ausgabe; diefe find mit der behullam 
abgefafsten Rtichardfchtn Empfehlung der erfien Aus- 
gabe, und einem guten Zeugniffe 3ei ;Hn Aniiftes 
Heß für die zweyte verfehen. Hr. M. hndet üe mehr 
*u Gunften der Proteftanten als der Katholiken ein- 
gerichtet. In Betreff der dritten , blofs auf Katho- 
liken berechneten, wird aufmerkfam daraufgemacht, 
dafs aus dem Bayerfchen Privilegium für die zwtutt 
Ausgabe die Worte weggelaffen leyen, dafs die Her- 
ausgabe fflr alle drey chrißtuhen Confefrontn veranfUJ- 
tet fey ; an den Empfehlungen dieler neueften Aus- 
gabe von Seiten einiger katholifchen Behörden hat 
Hr. M. verfchieder.es auszufetzen ; auch ^ wiederholt 
tr die Frage, warum die Hn. v. B. J-ifchufe über- 
sangen hätten , in deren Diöcefe fie lebten, jlec. hat 
fich durch diefe Schrift von neuem überzeugt, wie 
fchwer es einem katholifchen Geifthcben gemacht 
wird, wenn er irgend etwas unternimmt, das fo aus- 
fieht, als wolle er etwas berfer machen , als die Kir- 
che, oder ein wenig mehr Licht unter die Gläubigen 
bringen, als von diefer für rathlich gehalten wird, 
wie man ihm überall mit Autoritäten entgegen tritt, 
um ihn aufzuhalten und zu ermüden , und wie leicht 

Oeorete 
die An- 
t? n s4i l r 

•rchie anftofsen kann. Auf das, was in des Vfs. 
Schrift fonft noch vorkommt, kann Kec. beb nicht 
einlaffen, da der Hr. Pater nur aus katkolijckt* Prin- 
cipien argumenürt, die Ree. nicht als güllig aner- 
kennt. Ob z. B. der Gal. II, 1 1 beftrafte Cephas ein 
»ndrer als der heil. Apoftel Petrus fey oder nicht, 
das läfst fich auf dem Wege der Unterfucbuog, den 
Hr. M, «inlchlägt, nicht zur Entfcheidung bringen. 
So tadelt der Vf. die van Efs'tche Ueberfetzung von 
Luc. 11, 5. „Es kam die Zeit ihrer Entbindung," aus 
einem Grunds, der für Ree. kein Gewicht hat. „Je- 
fu8, fagt er, hatte keine Entbindung oöthig; er ift 
nachher aus verk- hloffenem und versiegelt gebliebe- 
Grabe, wie auch durch verfchloffene Thoren 




gegangen." Die Notiz, die dem L*rer S. 75 geg' tben 
wird, verdient übrigens \ a hiftorifcher Hinhcht be- 
merkt zu werden. „Im Anfang« Septembers (1816) 
find hier (in Paderborn') 2000 Ex. der dritten Ausga- 
be (des N. T. von v. .£.) angekommen ; ob einige 
von dielen verkauft find, ift mir nicht bewufst; auch 
Wifsjch keinen einzigen Theologen in unferejr Diö- 
ceft zu nennen, der für die Annahme der van Eft'' 
ielien Bibel ftimmeo würde. In der ons benaehbar* 
ten Diöces Münfler hat dee Hr. Geu> Vicar unterm 
13. Auguft igiö alle Paftoren und Vicecurälen er- 
mahnt, alle von der Vulgata abweichenden Bibel - 
Ueberfetzungen, namentheh die drey van Efs'tchen, 
in ihren Kirchfprengaln einzuziehen, indem man den 
— (obationen nkbi trauen dürfa. 





in 



■ m 



V 



'i Da: 



— *j 



Ebenfalls hat in der Köllnifchen Diöces der Gen. Vi- 
car fedt vacante nach genommener Rückfpracbe mit 
den Synodal iffefforen zu Deutz, unterm 30. Sept. 
1816, alle drey v. E Wichen Bib. L 1 eberfetz, verboten." 

Landshut, b. Weber: Charakter tind Theologie 
des Apoftels Paulus , aus feinen Red tu und Briefen 
ausgehoben , mud in Harmoni« nett dir Lahre äefu 
und der Übrigen Apoflel dargeßeilt. Von gf. 3. 
Gerhoufer, d. Theol. Dr. u. Prof. d. Hermen cur. 
in Dillingen. 1816. 143 S. kl. g. 

Die Ab Hebt des Vfs. ift nach der Vorrede, die Be- 
hauptung der Rationalsten, dafs Paulus als ein jüdi- 
difeber Gelehrter ein ganz. (?) neues, von der reine* 
Lehre Jefu abweichendes, Chriftentbum gebildet und 
verkündet habe, zu widerlegen. Nachdem er daher 
im erften Abfchnitt (S. 1—42) von der Gefchichte 
des Apoftels, feinem und feir.er Schriften Charakter 
gehandelt hat : lo entwickelt er im zweyten Ab* 
ichnitte deffee Theologie mit (teter Beziehung auf pa- 
rallele Ausfprüche Jefu und anderer ApoüeJ , und 
kommt dadurch zu dem Hefullate (S. 143): dafs die 
Theologie des Apoftels Paulus mit den eigenen Leh- 
ren Jefu augenfcneinUch bermonire, mit dem alleini- 
gen Unterfchiede , dafs Paulus als Bota und Interpret 
des Herrn das, was Jefus felbft, feiner hohen Wr • 

femüfs , kurz und einfach getagt hatte, mit einem ris- 
en und bewunderungswürdigen Blicke in die Gt- 
febiebte und Lehre Jefu ausführlicher erklärte, dat- 
ielbe nach feiner Individualität in einer gelehrtes 
Sprach« vortrug, und in einer denBedürfnifSen feiner 
Zuhörer oder Cef er angemelfenen Lehrforro darftelite. 
Wir haben in der Darltellung der Theologie tlieils ei- 
nige Artikel ganz, theils in den behandelten mehre- 
re wichtige Steilen anderer N. Teftamenti. Sr.hnt't- 
fteller vermifst. Selbft der fo oft befprochenc Wider- 
fpruch zwilchen Paulus und Jacobus, übe« das Ver- 
hältnifs des Glaubens zu den Werken, kommt bier 
nicht zur Sprache. Auch hätten die Ausspruche Jefu 
in dem Evangelio Johannis von denjenigen in den drey 
erften Evangelien gehindert werden follen. Dafs na- 
mentlich die Chriltologie das Johannes der des Pau- 
lus fehr ähnlich ift, daran bat noch Niemand gezwei- 
felt; wohl aber mit Recht daran, dafs die d»e\ erften 
Evangeliften diefelben Vorftellungen vonCftriftus mit- 
theileu. Obgleich wir dem Vf. noch manche Mängel 
nachweifen könnten : fo müffen wir doch der Unab- 
hängigkeit von kirchlichen Syltemen, mit der er die 
Ideen der Bibel aufzufuchen ftrebt, unfer« ganze Ach- 
tung bezeugen; und wjr find ver fiebert , dafs das 
Scl.riitchen dadurch in I einem Kreife manchen Nut- 
zen ftilten kann. Der Vf. befcbäsnt manche prote» 
ftantifche Theologen , dia noch immer fo gernialie 
Spitzfindigkeiten ihres Syftems der Bibel aufzudrin- 

Sn verfuchen. — Die Schreibart des Vfs. ift im 
inzen ziemlich correct, einige Provinzialismen ab- 
gerechnet, zu denen namentlich das mebxexamal vor- 
kommende „ JW für fUUi gehört. . 

■ - ; T ' ; 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Ankündigungen neuer Bücher. 



«1 1 ■ 



on 



Dcutfchtn Fruehtgarten , «1s Auszug aus Sichler* t 
Deutfchem Obßgämur un* dem atigtmtimtu Deut- 
fihenGartenmagaun, mit ausgemalten und rchwar- 
zen Kupfern, gr. S. 

ift vor Kurzem das lote Stück fertig geworden, womit 
alfo der erfie Band des Werks vollftändig ift. Diefer 
Band enthalt 47 ausgemalte und 3 Ich war ze Kupfer- 
tafeln, nebft 16 Bogen Text, die Charakteriftik der 
Obftforten — und koftet nur J RthJr. Sacht oder 9 Fl. 
Rhein. — GemeinnQtzlichkeit und fahr billiger Preis 
werden demselben gewifs zur Empfehlung dienen. 
Man kann in allen Buchhandlungen, fo wie bey allen 

Poftämtern Beftellung darauf machen. 

» 

Weimar, den 30. May Iii?. 

Gr. Herzogl. S. pr. Lan d es • Induf tr ie> 
Comptoir. 



Für dt» Landmann. 

RoUwu,Joh.VIic., allgemeines Viehbuch; od er Un- 
terricht, wie der Landmann reine Pferde, Horn- 
v\eh, Schaafe, Ziegen, Schweine und Hunde er. 
ziehen, warten und füttern, und ihre Krankhei- 
ten erkennen and heilen foll. Mit 1 Kupfer. Sie- 
bente rerb. und renn, Auf 1 age. |. Preis SO gr. 

Für den denkenden Landwirth. 

Archiv der deutloben Landwirthfehaft. Herausgege- 
ben im Verein der Thüringischen Land w in h- 
fchafugefellfcbaft zu Langenfalza vom Dr. und 
Prof. Fr. Pohl. Fürs Jahr ig 17. Mit I 
pfern. Der Jahrgang, aus is Hefte 
koftet 4 Kthlr. la gr. 

Diefes Journal, welches früher unter dem Titel: 
Oekonomifche Hefte , er fehlen, hat uch feit 179 s in glei- 
chein Werthe erhalten. Seit 1(09 führt es den Titel: 
Archiv, und wird von dem bekannten praktifchenLand. 
wirth und gelehrten Verfatfer mehrerer landwirth« 
fchaftlicher Schriften und Auffitze, Fr. Pohl, heraos- 
Monatlich erfcheint ein Heft von 6 bis 7 Bogen. 



Mtuer, C. F., die niedere und höhere Landwirth- 
Ücbaft, tbeoretifeh und praklifch für Regierun- 
A. L. Z. 1817. Zwtuitr Band. 



gen , Güterbefirzer und Oekonomiewefen • Ver- 
weh er , nach Narurgrundfltzen mit Hin weif ung 
auf die heften Verfuche der Engländer. Mit einer 
Vorrede von Fr. Pohl. 31« Theil Mit Tabellen, 
gr. |. 1 .1 thlr. f^-gr. ■ 

Von dem erßem und weyten Tbeile diefes Buchs 
hien voriges Jahr eine neue Auflage. Alle 3 Theile 
koften 6 Rthlr. 4 gr. 



folgende, jedem Gms- 
mpfehlende, Schrift: 



In einigend 
r und Landmann fe hr zu empf 

Sehweiser, Aug. Gott/r., die Wechfelwirtbfcbaft. Ein 
Vernich, ihre Anwendbarkeit auf Gutern, wo 
bisher eine induftriöfe Drey-Felderwirthfchaft 
mit Stallfütterang des Rindviehes getrieben wor- 
den ift, zu bp weifen, g. 16 gr. 

Diefe kleine Schrift ih aus obigem Archiv der Land, 
wirthfehafi , Monat May und Junius, ihrer C 
nützigkeit wegen i psrt abgedruckt worden. 

Wulfen, Karl vom, Verfueh einer Theorie über das 
Verhältnis der Arnum zu dem Vermögen und 
der Kraft des Bodens, Ober feine Bereicherung 
und Errchöpfung. Mit 1 Tabelle. 8. 10.gr. 

Eine jedem denkenden Landwirtbe zu empfeh- 
Iende Schrift 

Obige Buchet- find famratlich im Verlage der unter, 
zeichneten Buchhandlung erfchienen. Wem Leipzig 

Buthhindlu "dmUMu d " G * lS ' [cl P 

Berlin, im Junius U17. 

Maurer' fc he Buchhandlung, , 
PoftftrafiM Nr. 1 9. 

I 

Neue V erlog, hücher 

Palm'fchen Verlagshandlung in Erlangen. .- 

Glück , J. C. C, ad fragmenuim Juni Pauli ex libro 
ejus V. ad legem Juüam et Paplam, quod exftat ha 
LXCIX. §. 2. D. de legatis et fideicommifui II. 4mej. 
ig 17. 16 gr. oder t Fl. 

Gönner, N. T. voe, Entwurf eines Gesetzbuchs über 
das gerichtl. Verfahren in bürgerl. Rechtstachen. 
atenTheili 3te und letzte Abth. gr. 3- 1 Rthlr. 12 gr. 
oder a Fl. sj Kr. 
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•H&nUiUy G. F., obfervatione« quaedam de officio et 
pctefr*e Ipte^prSJps «Ire» atf^nortiiat ih» pandSfctis 
ob'vias. 4 maj. ig 17- 6 gr. oder »4 Kr. 
Hildebrandt, Fr., Lebrbstch der Phyfioiogiev t*« »er- 
be fferte und vermehrte Auflage. Mit deffen Leben 
und einer Betreibung feiner letzten Krankheit 
von Dr. KarJ Hojwbmv. .gx.-g. .. Ui* 



ia gr. oder 3 Fl. 45 Kr, 
Schulfreund, der Bai rift-he, herausgegeben ron Heim. 

v. Sttfham. lotet Bdchen. g. 1 0 gr. oder 1 Fl. 
Ueuungsbuch ium fcbrifjtJjchen Rechnen, enthaltend 
die nöthigftenRec|anungsregeln, fein riefe Beyfpiele 
; und eine Menge Uebungsau^gabeu. gr. g. ig 17. 
.. , >4gr- oder ,4 Kr, . n \ u . . , • .,.,/ 



Heue Vertagt Werkt 
Ton i. Fr. Meinthaufen in Riga und Leipzig.« 



. ..-/ 

11 «: 



es 



U«ber die Gapillariilt. Eine Kritik der Theorie 
Grafen /« ri*" über die Kraft, welehe in den H«9*T- 
- röbreu und bey ähnlichen Erfeheinungen wirkt, 
von G.F. 'Parrot. 11 gr. 
'Struve, Dr. K. JL, griechifche Grammatik. 1 Rthlr. 
Jagd 1 Anekdoten , die zwar mehrent heilt ans Lügen- 
hafte grenzen, aber fich doch wirklieb zugetragen, 

reden, u gr. 



immer noch not luvend ig werden, fo findet man 
in der ganzen Forft - und Jagdliteratur, vorzüglich i n 
der erftern, kein Werk, weichet alle einzelnen Theile 
. diefer Wiflcnfcbaften nach einerley ungekünfteltem 
Plane vortrüge, welches dein Lehrer zum bequemen 
Leiter, (.dem Lehrling zum leichten Vorbereiten und 
"iederholen und dem Ausuber zum fichem Rathgeber 
enen könnte.' Die eigentlichen Lehrbücher, die alle 
Zweige diefes Wiffent zwar fyftematifch zufammen- 
hängend und gedrangt genug darftellen, find for ei- 
nen allgemeinen und felhftbel ehr enden Gebrauch zu 
kurz und Wezftändliob, and die vorliegenden »and. 
bücher erfchopfen zwar ihren Gegenftand, allein fie 
find gewöhnlich zu weit ausholend und zu weitlauftig, 
und umfaffen nur einen einzelnen Theil, z. B. die Forst- 
botanik oder' die ForVaxation , find nach verfebiede- 
nen Geficbtspunkten und nicht nach einerley ftand- 
haftem Plane bearbeitet, und — zu theuer. 

Wenn ein vieltheüiget nach einerley Syßem, und 



Sub feriptions- Anztige. 

Auf naebftebendes Werk, welches unter dem 
Titel: 

• i », 
Die Forft - und Jagdwijfenfchaft nach allen ihren Thei- 
\en\ für angehende und ausübende Forftniinner und 
Jäter. Ausgearbeitet von einer Gefellfcbaft und 
von Dr. J ■ At. Btehfttiu , 



erfcheinen wird , mache ich dai Forft - Publicum auf- 
merkfam. 

Wer Gxttcrcrs (im Jahr 1796 herausgegebenes) all- 
gemeines Repertorium der forftwifTcnfcbafttic'hen Lite- 
ratur kennt, und fich die vielen Schriften, welche von 
diefer Zeit an bia jetzt (die fruchtbarfte Periode der 
Forft- und Jagdliteratur) herausgekommen find, be- 
merkt hat, der erftaunt Ober die Menge von Hülfsmit- 
lein, welche* ich fowohl dem Jünglinge, der diefen 
Zweig der Staatswirthfchaft ftudieren will, als auch 
dem iuaäbenden Forflmmn und Jägvr, der fBr irgend 
ein Dienftbedürfnif* R«'h fuoht, darbieten , und wird 
vielleicht ein Unternehmen der Art für überflüffig hal 
teu. Abgefelien von dem, daft »nit der zunehmenden 
Helle in den Büchern das notwendige Dunkel in den 
steiften Forften albnählig verfehwunden ift, und we- 
nigfiens die vielen Vorfchr iften zur beffern Bewirth- 
fchaftung der Wilder noch, immer das nicht bewirkt 
haben, was der Staatswirth von ihnen honVn und ver- 
langen kann, alfo neue und wiederboite Belehrungen 



zwar na'cb einem einfachen bearbeitet werden foll , fo 
fragt das Publicum mit Recht: wer find die Bearbeiter 
dejjelben? Dafs ein Mann allein, fo viel er auch weifir, 
•in Werk, welches dar Ganze der Forft- und Jagdhunde 
umfafTen Toll, nicht auf fich nehmen kann, verlteht 
fich bey derMaffe von Kenntniffen und Erfahrungen, 
die aus dem Gebiete der Mathematik, Naturkunde, 
des Rechts, der StaatswilTcnfchaft u. f. w. notwen- 
dig find, von felbft : denn daher eben das Mangelhafte 
und Unzulängliche, dar man in den meiften Lehrbü- 
chern antrifft, die das Ganze offenbaren wollen. Wenn 
aber Männer fich zu einem Vereine bilden, wenn 
nicht nur Lehrer in dem ihnen zugetheilten Zweig» der 
Forft- und Jagdkunde, und zwar einer und derfelben 
Lehranftalt waren oder noch find, wenn deren theo- 
retifche Kenntniffe zugleich durch Selb/tbeohachtiing, 
'Erfahrung und Anwendung unterftürzt und geleitet 
Werden, die ihnen ihr* Dienftgefehafte alt dirigirende 
oder adminiftrirende Forft- und Waldmanner darbie- 
ten, fo läftt fich mit Recht wohl etwas Gutes und 
Zweckmäßiges erwarten. Die Manner, welehe fich 
mit mir zu diefem Werke verbanden haben , find aber 
im Lehren und Ausüben .gleich kundig und bekannt 
Herr Lieutenant Haufen' ift vieljahriger Lehrer der Zei- 
chenknnft an unferer Forft - Akademie; Herr Ferlt- 
comtniffar Hoßftld, dem Publicum längft durch feine 
■praktifche Stereometrie und andere gewichtige Abhand- 
lungen alt felbftdenkender Mathematiker bekannt, ift 
der ■hefte Lehrer in diefer Anftalt und beforgt dabey 
das Taxationsgefchift ; Herr Oberforftraih Lauroj» za 
Karlsruhe, ein rübmlichft bekannter Forft- Schriftftel- 
ler, vor mehrern Jahren Lehrer hier; el>en fo der 
durch feine gründlichen Schriften fich auszeichnende 
Kreit -Forftrath Dr. Meirr zu München. Dafs. diefen 
Theilnchmern Zweck und Plan unverrUckt vor Augen 
flehen kann und — wird, braucht wohl keiner wei- 
tern Verücherung. t m 

Das Werk felbft befteht aus folgenden 3 Abfcknit- 
ten t || Theiteu und 17 Münden, mit Angabe ihrer Ver- 
fafierund der wahrfcheinüchen Bogenzahl. 
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Theile. Band*. 



A. Ftrftwifftnftkafü 



1. 



HL 

IV. 



V. 
VI. 



vn. 
vra. 

IX. 



a. 



1. 



Forbbotanik. i-§ Alphab. (ßtchflsin). 
Nieder« Arithmetik und Algebra. 1 1 Alph. 
iHoßfili). 

Niedere Geometrie and Stereometrie. 

i-|A)pb. (HoßftttC). 
Höhere Mathematik für Forft - Eliten. 

1 Alph. (fihßftU), 
Forftabtrieb und Cultnr. t Alph. (Lo»- 
rop). 

Forft fcbutz im Allgemeinen. 16" Bogen. 
(Lamrvp). 

Forft infec toi ogie in» Befondere. 1$ Alph. 

(Btckftein). 
Forftbenutzung. 16 Bogen. (Laerop). 
Praktifche u. forftlicbe Geometrie. » Alph. 
iHoßftli). 

Taxation , Regulirung u. Werth fchätzung 

der Walder. \\ Alph. (Hoßftld). 
Forb.Mechaniku.Phyük. iAr P b. {Hoß- 
ftld). 

Forbdirection. 1 Alph. (Afry*r). 

B. Jagdwifftnfchaft. 

Jagd - Naturgefchichte und Technologie. 
(Theorie. 2 Alph.) (Btckft*,). 

JSSSÜ <ft " w } » «*■*»■ 

C. Zur Forß. und Jagdkund* zu- 
gleich gehörig. 

Forft - und Jagdrecht, x Alph. (Mtytr). 
Gefchicbte und Literatur des Forft- und 

JagJwefcns. i| Alph. (Mtytr). 
Anleitung zum Hand., Plan - und Bau- 
zeichnen für Forftmänner und Jäger, 
mit Probeblättern. 9 Bogen, tnitiaKu. 
pfertafeln. {Häuft*}. 

Jeder Theil erhält einen doppelten Titel, 

2. B. 

Hit Forft. nmd jagdwifftnfchaft nach alltu 
ikrtn Thttltn u. f. vr. 
Ausgearbeitet von einer Gefell fchaft und 
herausgegeben von 
Dr. -Joh. Matth. Btthßtin. 

Fünfter Theil. 
Dit Ftrfibtnutzung „. f. w. 

Auch unabhängig unter nachgehendem Titel : 
C P. La*r«p',, 
Grofsberzogt. Badibhem Oberforbraths u, f. w., 
Forßbtnutzung u. f. w. 

„ i. P 0 ^. di ! fa P Abteilung foll bezweckt werden, 
dars derjemge Ufer, welcher fchon mit einigen oder 
auch mit allen übrigen Thailen der ForbwuWch.ft 
bekannt jft, fich euch biob dielen einzelnen Tfaeü an- 



x. 
2. 



x. , - 

XL 

- 

XII. - 



kaufen kann. Denn ' obgleich * nhnutze Wiederholun- 
gen durchaus vermieden werden follen, fo wird doch 
keine fo ängftlich genaue Beziehung, auch felbft in 
denjenigen Theilen, die in enger Verbindung mit ein- 
ander ftehen, wie z. B. Forftbotanik und Forftcultur 
oder Forftbenutzung, Statt finden, dafs ohne den Be- 
litz der erftern die letztem durchaus nicht verbanden 
werden könnten. Kommen denn in untere Forftlchn« 
len lauter Schüler, die den ganzen Curfu* vom An- 
fange an durch hören wollen, oder bringen nicht viele, 
ja faft die meiften, fcbon die vorbereitenden Kennt- 
niffe mit, Und wollen lieh nur in einzelnen Zweigen 
der Forft- und Jagdhunde vervollkommnen — und 
was wurde den letztern das Paragraphen- Citiren und 
blobe Hindeuten auf das Vorhergebende ohne ein nä- 
here« Andeuten oft helfen? 

Uebrigens wird dem Verftändigen der Ple*» wie 
er de fteht, ohne nähere Zergliederung verbindlich 
feyn. Er verlangt Kurze mit der nöthigen Vollftändig- 
keit, und um diefs zu bewirken, foll auch jede Octav- 
Seite 34 bis 40 Zeilen enthal ten , und diefs fövrohl, al* 
das Verfprccben des Herrn Verlegers, dafs jedes Al- 
phabet nicht mehr als 1 Rthh-. 4 gr. koften foll , wird 
zugleich das Forftpublicum , das gewöhnlich nicht gar 
viel auf Bücher verwendet und verwenden kann , aber- 
zeugen, dafs diefs Unternehmen keine Geldfpecula- 
tion, fondern reine Gemeinnützigkeit zum Zweck hat. 
Schon lange bin ich zur Unternehmung eines folchen 
Werks von mehrern Seiten aufgefodert worden, und 
ich felbft habe, als Director der hießgen Forft- Akade- 
mie, das Bedürfnifs deffelben längft gefohlt; allein 
Jetzt erft haben lieh die Umbände fo glücklich verei- 
nigt, dafs daffelbe ausgeführt werden kann, und de 
die Herren Mitarbeiter fich dazu vorbereitet haben, fc» 
wird auch die Herausgabe der einzelnen Tbeile fcbnell 
hinter einander folgen. 

Zuletzt bemerke ich noch, dafs, um Gleichheit 
im Maafs und Gewicht zu erhalten, das Rheinländi- 
fehe Maafs und Nürnberger Gewicht durch das; ganze 
Werk zum Grunde gelegt ift. 

Dreyfsigacker, den 1. April 1117. 

Dr. Bechßtim. 

Die Namen fo vieler allgemein gefchätxten prak- 
tifchen Forftmänner, die feit einer Reihe ■v»«. Jahren 
talentvolle Männer gebildet haben, werden die Erwar- 
tung gewifs nicht tinerfüllt Iaffcn, die man von reifen 
Studien, ihr««n Erfahrungen, zu erhalten berechtiget 
ift. Sie werden in keiner HinGcht täufeben, und es 
lieh angelegen feyn laffen, um die FortTchritte und 
Entdeckungen, die in dierer Wiffenfcbaft feit einer 
Reihe von Jahren gemacht worden , und in vielen vor* 
trefflichen , leider oft zu koftfpieligen , Werken zer- 
ftreot find , mit gehöriger Auswahl zu verbinden* Vnd 
fo, hoffen wir, foll auch der Unbemittelte ohne grobe 
Opfer am Werk erhalten, des nichts zu wünfehen, 
übrig hiffen wird. Ja wir hegen mit Recht die Ueber- 
ce>i|ft4isg,. «lab du roh obiges Unternehmen die oft ge- 
äusserten JVönfcbe junger Forf 
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befriedigt werden, and dieGes Werk gewifs alles Ober, 
treffen wird, was in diefer Hinficht Imlier ferTucht 
worden ift. Diejenigen jungen Männer, denen es oft 
an Zeit und Mitteln fehlt, Forftinfiiiute zu befuchen, 
dadurch ein Mittel an die Hand, auf eine 
1 Art fich felbft diefe Bildung zu verfebaffen. 



Vorwelt, und führt fo die Gefchirbte der Schöpfung 
bis auf die Gegenwart fort. Die Lehre von den lof- 
filen Körpern oder fogenannten Verfte ncrungeu hat 
der Herr Verfaffer deshalb vorzüglich forgfaVtig bemr- 



„' Seite werden wir alle« than, um un- 

fere Achtung gegen das Forft- Publicum zu docuraen- 
tiren nnd Wohlfeilheit mit Eleganz in verbinden uns 
zur Pflicht machen. Wer fobferibirt, erhalt da« Al- 
phabet zu t Rthlr. 4 gr. Sachf. , und deffen Name wird 
vorgedruckt. Und um alle Weitlluftigkeiten zu ver- 
meiden , kann man ßeh an jede gute Buchhandlung 
wenden, die, um gleichen Preis haken zu 
auch s $ Procent erhalt. Wer fich direote an una 
de t , erhalt da« fiebente Exemplar f r e y. Vc 
Jung verlangen wir nicht. 

Hennings'fche Buchhandlung in Erfurt 
und Gotha. 



beiiet. fo dafs diefes Buch hierin alt da* VolUUndigfte 
angefehen werden kann, welches wir befitzen. Ob* 
gleich für den Gelehrten beftimmt, ift es doch auch 
r Jeden, der einige Vorkenntnis befitzt, zum Selbft- 
terrich t brauchbar , indem es Cetbft die Naturkörper 
er drey Reiche fo weit befonders abhandelt , als diefe 
Familien und Gruppen vereinigt find. 



So eben ift erfchienen, 
lungen zo haben : 

v,&7.G., 

nebft einer Vergleiohung der innera Verwaltung 
Frankreichs wlbrend der kaiferlichen Regierung 
und der von Großbritannien, x Rthlr. 
Ptttrftn, D. % der Chrift in der Einfamkeit. Ein An- 
häuslichen und täglichen Gebrauch 



Pre- 



Ncutfle Kund* von Amtricci, nach gut in Quellen mttr- 
ktittt. 3 Binde. igi s und iff6. Mit vielen Kar. 
ten. gr. g. 6 Rthlr. Sachf. od. so Fl. 48 Kr. 

Diefe vollftändige Erdbefchreibung von Amerika, 
welche in dem 171m und Uten Bande der neueften 
Länder, und Völkerkunde enthalten ift, aber auch un- 
ter dem vorgehenden Titel als ein für fich befteheo. 
des Werk befonders gegeben wird, ift nach den neue- 
ren und heften Hülfsmitteln bearbeitet. Wir können 
fie daher bey den jetzigen wichtigen Vorfallen in die- 
fem Welttheile als einen fiebern Leitfaden empfehlen. 

Weimar, den 16. Juniut 1(17. 

Gr. Her zo gl. S. pr. Landes - Induftrie- 

Comptoir. 



für Cbriften jede* Alters und Sundes. 6 

— — Lieber den hohen Werth der Bibel. 

digt. 3 gr. 

— — Gamaliel. 3 gr. 

Schleswig, im Julius tiiy. 

R. Roch, 



Bey Heinr. Ludw. Brönner in Frankfurt 
a. M. ift To eben erfchienen und in allen guten Buch- 
hasdlungen Deutfcblands zu heben : 

Grundzuge ti*tr Natur gt/ckic ktt 
als Gtfckitkrt 
der Entßehung und Weiteren Auibtldung 
dir Natur ftlrptr 
vom 

Prof. F. S. Voigt. ' 
gr. I. Mit 3 Kupfern. 3 Rthlr. 

Diefe, viele neue Anflehten und Thatfacben ent- 
haltende, und ihrem ganzen Plane nach von allen be- 
kannten abweichende Naturgefcbichte beginnt, weil 
fie die Körper vorzüglich nach ihrem hiftorifiehen Zu- 
fammenhange darftellt, von den erften, aus geogno- 



In der unterzeichneten , und in jeder guten Buch- 
handlung find zu haben: 

1) DU Wehr- ut.d Schirm- Anßalt. Amt der St a .irret r- 
faßungtltkrt. ' Der höht» dtutjcktn Hundt rvtrßmmt- 
lung unterthlnigft dargelegt vom Oberlieut. Dr. 
L -*tfou. Fol. a Rthlr. 1» gr. 



Da diefe Schrift von der hoben Bundesverfamm- 
lung einer fo grofsen Auszeichnung gewürdigt ift (Pro. 
tocoll der zwölften diesjährigen Sitzung), fo bedarf 
fie keiner weitern Anpreifung. 

a) Grundriß tiutr Wtkramßalt des dtutjcktn B—dtr 
n. ick Zrit und Vmß&ndt*. Der hohen ieutfcluu 
Bundttverfammluug als emStiteußück zu der Schritt'. 
Utker dit Wtkr. und Schirm - Außalt , unterthinigft 
dargelegt vom Oberlieut. Dr. Ttumart Stkmitßu. 
Fol. 16 gr. 

Diefe kleinere Schrift enthält eise Anwendeng 
der in 'der vorigen aufgehellten allgemeinen Grund. 
Latze auf den deutfehen Bund und die Zeitumulnde, 
und empfiehlt fich alfo fchon durch die Wichtigkeit 
ihres Gegenftandes. Diefer Wichtigkeit fucht " 
arbeitung durch Gründlichkeit zo enlfprechen. 

Leipzig, den ig. Junius 1(17. 

Weygend'Iche B 
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OEKONOMl E. 

BrnT.y.-y, in Comm. d. Realfchutbuchh. : Forß- und 
ofagd' ArcU'w von und für Preußen. Herausge- 
geben von G. L. Ffartig, KönigJ. Preufs. Ober- 
La ndforftmeifter , Staatsrath u. f! w. Erßer Jahr- 
gang. 18 16. Erßes Heft. VI II u. 184 S. Zwei- 
tes lieft. 156 S. Drittes Heft. 156 S. Wertes 
Heft. 143 S. 8- (Wo, Pr. 2 Rthlr. 12 gr.) 

Irrt Allgemeinen fiod Forft Zeil Schriften , wenn fi« 
als eine Niederlage von praklifclten Bemerkungen 
und Erfahrungen betrachtet werden, von einem Sehr 
wesentlichen Nutzen fowohi für die Bereicherung 
der WiSfenfcbaft überhaupt, als auch zur Belehrung 
und Bildung des Forftmannes insbesondere, Ge mü. 
gen nun für das Allgemeine oder für beföodere Staa- 
ten berechnet feyn. I* letzterer Hinfiebt find fie ins* 
befondere ein (ehr zweckmässiges Mittel« um bey 
den , faft in allen Staaten in der Bildung noch fo weit 
zurückftehenden Forftbeamten , Aufklärung zu ver- 
breiten, und Neigung für die Wiffenfchaft zu erre- 
gen. Nur in Staaten von bedeutendem Umfange ift 
aber eine folche Zeitlchrift mit Erfolg zu unterneh- 
men möglich. 

So wie für das Königreich Bayern fchon feit ei- 
nigen Jahren eine befondere Forlt - Zeilfehrift er* 
Scheint : fo beginnt hier für das Königreich Preufsen 
ein gleiches Unternehmen. Bey derGröfse und Aus- 
dehnung des preufsifchen Staats fehlt es in demfelben 
nicht en Mauser n , welche Bemerkungen und Er- 
fahrungen im Forft- und Jagdwefen Sammeln, and 
auf der andern Seite zur Beleh rung der weniger ge- 
bildeten Forfthamten , deren es hier gewifs aueh in 
fehr grofser Menge giebt, bey tragen Können. Hier- 
durch wird der dopfeite Zweck erreicht, dafs ein- 
mal die Aufmerkfamkeit der Erftern auf alle in ih- 
rem praktischen Wirkungskreis vorkommenden Ge- 
genstände rege gemacht wird, fodann die Letztern 
unvermerkt gebildet werden, und immer mehr Nei- 
gung für die Wiffenfchaft gewinnen. — Wenn aber 
gleich diefes Archiv insbefondere für Preufsen be- 
nimmt ift , und der Herausg. auch den Zweck da- 
mit verbindet, das Forftperfonale mit den Verordnun- 
gen im Forft - und Jagdwefen Schnell bekannt zu ma- 
chen: fo hat es auch für das Ausland im Allgemeinen, 
befonders aber durch die darin vorkommenden Ver- 
ordnungen und inftruetionen , welche fonft fo feiten 
zur Kenntnifs des Forftpublicums gelangen, nicht 
weniger lntereffe. .Auch beweift der umfaffenda 
Plan , wornach Hr. H. fein Archiv 
A. L. Z. 1817. Zweyter Band. 



er zwar zunächst auf den preufs. Staat, fodann aber 
auch auf das Ausland Kückficht genommen hat, denn 
es werden in demfelben aufgenommen: 1) Abhand- 
lungen über neue Entdeckungen, Erfahrungen und 
Betrachtungen beym Forft- u od Jagdwefen. 2) Be- 
lehrende ReifebeScttrqibungen. 3) Befcbrei hungert 
der Forlt dien ft- Verfalfungen in deutschen und andern 
Ländern. 4) Neue und altere Forft- und Jagdge- 
setze, Verordnungen und Inftruetionen. 5) Beschrei- 
bung merkwürdiger Naturerscheinungen uod Natur* 
feltenheiten. 6) Beschreibung intereffanter Waldbe* 
ftände und ihres Holzertrags. 7) Rügen. 8) Forft» 
und Jagd - Neuigkeiten, y) Gedichte. 10) Beför- 
derungen und Ehrenbezeugungen. 11) Lehensbe- 
fchreibung berühmter und bekannter Forftleute und 
Jager. 12) Auszüge aus Forft - und Jagdfchriftea. 
13) Anfragen und Beantwortungen. 14) Anzeigen 
von neuen Forft - und Jagdfchriften. 15) Recenfionen« 
16) Vermischte Sachen. 

Nach diefem Plan erfcheint von dem Forft - Ar- 
chiv vierteljährig ein Heft, deren vier einen Band aus- 
machen. Im rriltn Hefte kommen vor: 1. /fhhand- 
fange». 1) Forft- und flaatswirthfckaftlielies Gutach- 
ttn über du Frage: Ob es nüthig ed> nützttch y>jr, die 
Forfle von allen Servituter. zh befrtyen. Vom Heran* 
geber. ■ Die fchädlicbften Waldfervitute find d?s Recht 
zur Holznutzung, zur Viehweide, zurGräferey, rur 
Streunutzung, tur Harrnutzung und zur Jagd in dem 
Walde eines Andern. In forftwirthfchafUicher Hin- 
ficht ift der Vf. im Allgemeinen dafür, dafs diefe Ser- 
vitute abgelöft werden ; bey einzelnen und in befon- 
dem Fällen fcblägt er zweckmässige Beschränkungen 
vor, unter welchen fie fortbestehen können. Wenn 
keine andern als forftwirthfchaftliche Rückiichten 
zu nehmen waren : fo würde Ree. unbedingt für die 
Ablüfung fämmtlicher Waldfervituten Stimmen; al- 
lein es kommen auch ftaatswirthfehaftliche Rücksich- 
ten dabey in Betracht. Diefe werden vom Vfc im 
zweyten Abfchnitle erwogen , und hiernach näher be- 
ll i mm t , welche von den genannten Servituten , ohne 
andere Nachtheile für das allgemeine Staatswohl, ab- 

Sdöft werden können, und welche nur bis zur Un- 
hädlichkeit zu befchränken find, uod dennoch eine 
regelmässige Forftwirthfchaft dabey fortbeftehen kann. 
2) Ueber dis Fähigkeit der Küfer , zwifehen den JVb- 
dein Seitenknofpen zu entwickeln. Von IV. Pfeil. Der 
Vf. theilt hier die intereffante Beobachtung mit, dafs, 
wenn die Spitzknofpen der Kiefern verloren gehen, 
folche durch Seitenknofpen vollkommen erfetzt wer* 
den. Dem aufmerk famen Beobachter bütte diefs 
freylich Schon längft nicht entgehen Sollen, wenn er 
(4)C nur 
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nur die fogenannten Kollerbüfche, 
Spitzen befchädigt worden , . unterfucht hätte, 
man aber bis jetzt nicht aufmerkfam darauf ge 
fen , fo ift diefe Beobachtung als neu zu betrachten, 
indem bekanntlich die Nadelhölzer nicht fähig find, 
fo wie die Laubhölzer, hinter ihren Nadeln leiten- 
knofpen zu entwickeln. Wie die Bildung diefer Sei- 
tenknofpen gefchieht, wird vom Vf. phyfiologifch 
dargetban, und das Ganze mit weitern Bemerkungen 
aber die Wirkung des Marks in den Holzpflanzen, 
und besonders f ir die Bildung diefer Seitenknofpen, 
begleitet. 3) Befchreibung eines f ehr einfachen, wohl- 
feilen und flehern Wolfsfanges. Vom Herausgiber. 
ßey der Menge der in den letzten Jahren , befonders 
in Preußen und Polen , fo häufig zum Vorfchein ge- 
kommenen Wölfe hat, der Vf. eine ihm bekannt ge- 
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behielten. Er glaubt, dafs diefe ungewöhnliche Le- 
benskraft durcb den Begattungstrieb verurfacht wor- 
den ift. Indeffen wäre es zu wdnfchen, dafs auch 
hierüber weitere Beobachtungen angeftellt würden. 
3) Ueber das Zähmen der Auerhahns. Vom Reichs- 
grafen v. Atetlin. Hier wird ein Beyfpiel aufgehellt, 
wie fchnell die Auerhähne außerordentlich zahm zu 
machen find. Der Vf. wünfeht, dafs damit mehrere 
Verfuche angeftellt werden mögen. 4) Ueber Strich- , 
Zug - und Standvögel. Von Bornemann. Der Vf. 

Staubt , dafs eine genaue Abfcheidung z wjfcheo Stand* - , 
trich - und. Zugvögel fehr fchwierig ift, und be- 
zweifelt die zwiefache Brutzeit und Heimath einiger 
Zugvögel aus von ihm angegebenen Gründen. 5) Et- 
was ßr Windheizer. Vom Grafen Atetlin. Hier wird 
ein Mittel angegeben , einen während des Hetzens 



wordene Methode , wie man in Norwegen undSchwe- fich in einem Fuchsbaue geretteten Hafens ohne Aus- 
den die Wölfe auf eine leichte Art fingt, hier be- graben zu fangen 



kannt gemacht, und durcb ein Kupfer die fehr ein- 
fache Einrichtung verfinnlicht. — II. Inflructionen. 
Inflritctiov , toornach die Holzcultur in den königl. preu- 
fiifchtn Forflen betrüben werdtn folt. Diefe vom Fi- 
nanzminifterium erlaffene Inftruction, wahrfchein- 
lieh von Hn. H. verfaßt, ift ein kurzer Auszug aus 
deffen Lehrbuch fflrFörfter, wobey befondere Rück- 
fiobt auf das Preufsifche genommen worden ift. Gründ- 
lichkeit und praktifche Anwendung fpricht lieh auch 
hier, fo wie überhaupt in den Schriften desVfs. > aus. 
Bey der genauen Befolgung der in der lnfti<uction er- 
tbeilten Vorfchriften wird nicht nur eine Gleichheit 
in der Art der Holzcultur hergeftellt , fondern fuiche 
auch auf das vollkommenfte ausgeführt werden. 
Diefe Inftruction ift auch als eine befondere Schrift 
in der Nicolai feben Buchb. in Berlin tgiö im Buch- 
handel gekommen. — III. Merkwürdige Natur er- 
fckiiitungin. 1 ) Vebtr den Einfhiß des Gehjjrns auf das 
Fortpflanzungsvermögen der Hirfche. Vom Reichsgra- 
fen vnn Meilin. Einem vom Vf. eingefangenen und 
aufgezogenen Hirfchkalbe liefs er, nachdem es in 
feinen Thiergarten gebracht worden war, worin au- 
fser DammwDd fich nur ein einziges Schmalthier be- 
fand, das Gehörn zwey Jahre nach einander abfehnei- 
den, das folgende Jahr aber unberührt ftehen. In 
dem Jahre, da diels gefchah, wurde das bisherige 
Gellthier tragbar, nachdem der Hirfch auch die vor- 
hergebenden Jahre gebrunft hatte, und das Thier 
nicht tragbar geworden war. Hieraus und aus wei- 
tern Beobachtungen folgert der Vf. , dafs das Gehörn 
eine merkwürdige Rückwirkung auf das kurze Wild- 
eret haben, und den Hirfch Tür das Jahr völlig un- 
fruchtbar machen mflffe, in welchem er feines Kopf- 
fchmucUes völlig beraubt worden ift. Wflnfchcns- 
werih wäre es, wenn diefe Beobachtungen weiter 
fortgefetzt würden, a) Ueber die erhöhete Lebens- 
kraft der meinnlichtn Thiers zur Zeit der Begattung. 
Vom Herausgeber. Der Vf. fahrt ein Paar außer- 
ordentliche und auffallende Beyfpiele an, dafs Hir- 
fch« nach erhaltenen, fonft auf der Stelle tödtenden 



noch immer Leben 



Der Übrigeinhalt diefes Heftes begeht aus merk- 
würdigen Jagden, Gedichten, Anekdoten und R4- 
cenfionen. Gedichte fcheinen Ree. in einer foicheh 
Zeitfchrift nicht an ihrem rechten Platze; es wäre 
zu wünfehen, dafs der Raum für andere nützlichere 
Gegenftände verwendet würde. Bemerken mufs Ree. 
übrigens noch, dafs daffelbe Gedicht: Gefahr des 
Festwerdens, welches Hr. v. Wildungen fchon für 
den Jahrgang 1813 des Sylvans geliefert bat, hier 
abermals abgedruckt erfcheint. 

Das zwittte Heft enthält: I. Abhandlungen. 
1) Ueber die Bereitung des Sauerkleefalzes überhaupt, 
und insbtfondere in den Gebirgsforflen der Graffchaft 
Glatz. Dieler vom Oberforrtrath^g«fcA»*/rf/ in Karls- 
ruhe für das vierte Heft des erflen Bandes der Annalen 
der Forß- und flagdiciffienfchaft verfaßte und aufge- 
nommene Auffatz ift hier wörtlich abgedruckt und 
dabey bemerkt, dafs die in demfelben angegebene 
Art, das Sauerkleefalz zu bereiten, fo zweckmäßig 
fey, daß folche zur Fahhcation diefes Salzes in den 
SchleGfchen Forften empfohlen werden könne. Nach 
der hinzugefügten Berechnung über die Anlage einer 
Sauerkleefalz - Fabrik im fchlefifchen Gebirge ftellt 
fich ein ungleich gröfserer reiner Gewinn dar, als 
Hr. £f. für die Production einer ganz gleichen Quan- 
tität Salzes im Schwarzwalde herechnet, und biet- 
nach dürfte alfo um fo mehr die Bereitung deffelben 
in Schießen zu empfehlen feyn. a) Ueber dir Unter' 
fuchung der Dauer der Hölzer. Vom Herausgeber. 
Es ift allerdings von dem größten lntereffe für den 
praktifchen Forftirann fowohl, als den Baumeifter, 
zu wilfen , wie fich die Dauer der einzelnen Hölzer 
unter verfchiedenen Umftänden und Expofitionen, 
und wie fich die Dauer der vermiedenen Holzarten 
unter gleichen Umftänden zu einander verhält. D« 
aber die Kefultate von Verfuchen darüber zu weit 
hinausgefchoben werden: fo glaubt der Vf., dafs fol- 
che am heften von einem bleibenden gelehrten ln- 
ftitute angeftellt werden. Er theilt zu dem Ende ei- 
Planmit, wornach hierbey operirt werden müffe, 
fodert zur Mittheilung der Meinung hierüber 
- Durch dielen Plan ift fchon fear fiel vor- 
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gearbeitet worden , und die Ausführung defrelben ift 
auch keinen grofsen Schwierigkeiten unterworfen; 
es wäre daher lehr wflnfchenswerth , dafs der Auifo 
derung des Vis. (Je hör gegeben und eine Lücke in 
der Forftwiffenfchaft ausgerollt Wörde. 3) Utbtr die 
Benutzung der Eicken zu Stäb- «iri Schiffbauholz. Von 
W. Pfetl. Der Vf. geht von dem richtigen Grundfatz 
ans, dafs ein Verkauf der Eichen auf dem Stamm 
den Ertrag nicht giebt, den man haben würde, wenn 
man fie für eigeoe Rechnung gehörig ausarbeitet. 
Ein unvorficbtiger Contract auf gearbeitetes Holz, 
oder eine fcblechte Ausarbeitung, wovon der Vf. 
Beyfpiele anführt, ift aber oben To nachtheilig, als 
eine Verkaufsart auf dem Stamm. Um alfo das gear- 
beitete Holz mit Vortbeil abzufetzen, mufs man die 
Ausarbeitung des Holzes felbft gehörig verftehen, die 



fchätzeo, und alle Ausgaben voll- 
kommen berechnen können. Der Vf. zeigt durch 
mehrere Beyfpiele, wie das Stabbolz am vortbeilhaf- 
teften auszuarbeiten, und der Preis dafür zu beftim- 
znen ift, und beweift, dafs Eichen weit höher zu 
Stabho/z zu nutzen find ,, als wenn man fie zu Schiff- 
bauholz verwendet. 4) Utbtr das Schädliche dtr 
gfagdvtryachtungen und über die zweckmäßige Behand' 
lung der Feld - oder kleinen $agd, fo wie eines guten 
Rehflandes. Von Pfeil. Im Freufsifchen wurden bis- 
her die meiften Jagden in Facht begeben, weil man 
bey der Administration der feinen keinen fo grolsen 
Vorlheil, als bey der Verpachtung, zu ziehen claubte. 
Der Vf. ift mit Recht gegen diefe Art der Jagdbe- 
nutzung eingenommen, indem Geh zu viele Gründe 
dagegen angeben lallen. Er glaubt daher, dafs es 
eiue liebere Finanzfpeculation für den preislichen 
Staat feyn würde, alle königL Jagdverpachtung auf- 
zubeben, und die Jagden in Adminiltration zu neh- 
men. Nach einer massigen Berechnung könnte bey 
einer guten Adminiftration die jährliche Jagdrevenue 
240,000 Rthlr. betragen, die jetzt kaum 10,000 Kthlr. 
ausmacht. Um die zum Theil ruinirte, und Uber- 
haupt alle Jagden zu einem Ertrage zu bringen, wie 
er feyo, kann und mufs , glaubt der Vf. , dafs blofs 
erfoderlich fey: 1) die Jagd gehurig zu fchonen; 
2) alles Kaubzeug zu vertilgen; 3) die nöthigeo Re- 
mifen anzulegen; 4) eiue flrenge Jagdpolizey zu füh- 
ren, und die Grenzen zu cootroliiren. Es verfteht 
fich, dafs hier nur blofs von der kleinen Jagd , näm- 
lich von Reben, Hafen und Hühnern, die Rede ift. 
Am Schlufse macht der Vf. noch einige vorzeitliche 
und aus Erfahrung entnommene Bemerkungen über 
die pflegliche Behandlung des Wild preis fdbft. Bey 
der Befolgung der hier ertheilten Vorfchrift«n wird 
die kleine Jagd bald in e nen guten Zuftand gebracht 
werden, und einen möglichft hohen Erl rag abwer- 
fen können. 5) lß es rathfam oder ttbthig, die Ge-t 
tneinde - und Privattealdungen dtr forjlfolizeyliclun 
Aufficht z» unterwerfen ? Dafs Gern eindfn und rri- 
vatperfonen, wenn fi* in ihren Waldungen willkür- 
lich wirthfehafteo dürfen, in den meiften Fällen zo 
weit vorgreifen, dadurch den nachhaltigen Krtrag 
fchmälern, und ihre Stallungen zuletzt gahz zb 
Grunde hebten, ift durch Erfahrung in 



Ländern , wo jene Willkür Statt findet, beftStigt wor- 
den. Zur Erhaltung der Gerne: nds- und Privat Wal- 
dungen fowohl , als auch zur Gewinnung eines nach- 
haltigen gröfstmöglichen Holzertrages, darf eine iol- 
che willkürliche Bewirthfchaftung nicht zugeftandea 
werden, indem dadurch Holzmangel herbeygeführt 
wird, der anf das Allgemeine nachtheilig wirkt. 
Eine Befchränkung der Waldbentzer in der Wald- 
Bewirthfchaftung ift alfo in jedem Falle notbwendig, 
und Ree. glaubt, dafs auch felbft dann, wenn in ei- 
nem Staate eine weit gröfsere Waldfläcb* vorhanden 
ifr, als dafs deren Ertrag für die Befriedigung der 
Holzbedürfniffe erfoderlicli wäre, dennoch die Pri- 
vatwaldungen einer gleich ftengen Forftpolizey un- 
terliegen muffen, weil nur die Staatsregieruug be- 
ftimmeu kann, ob, wo und wir viel von den Uber- 
flüffigen Waldflächen zu einem andern Zwecke be- 
nutzt , und wie die übrig bleibenden Waldungen , des 
allgemeinen Beften wegen , bewirthfehaftet werden 
können .und mülfen. Da : flbrigens faft in allen deut« 
fchen Staaten fchdn eine 2weckmäfsige Befchränkung 
der Privatwaldbefitzer in der Bewirthfchaftung ihrer 
Waldungen Statt findet : fo wird in den wenigen Fäl- 
len, wo diefe noch nicht gefchehen ift, die Ausführung 
fo zweckmäfsiger M a 3 fs regeln gewifs erwartet wer- 
den können. — 11. Inßruction, wornach'die kSnigt. 
preußifchen Fbrfltttxatoren den Werth der ziir fer- 
Rnßirutig beflimmten Wdldgmndßücke künftig fefl be- 
rechnen haben. Ree. ftbergeht diefen Gegen (tand , in- 
dem er eine ganz andere Anficht von der Sache hat, 
folche aber hier ganz zu entwickeln der Raum viel 
zu beengt ift. — ni. Rügen, hierunter kommt et- 
was über KSmmerey-, Communal - und den Geift- 
lichen gehörige Waldungen vor. Es ift blofs eine An- 
deutung diefes Gegenftandes, den der Vf. noch wei- 
ter auszuführen fielt vorbehalten hat. — IV. Unter 
merkwürdige Holzbeßände werden Wachholder oder 
Weißdorn , erfterelm Herzogthum Berg, letztere in 
der Graffchaft Mark, zu ftarken Bäumen erwaebfen, 
angeführt. Aufserdem kommen hier noch merk- 
würdige Naturerfcheinungen und Beobachtungen, 
merkwürdige Jagden, Anekdoten, Gedichte und Re- 
cenfionen vor. 

Das dritte Heft enthält : I. Abhandlungen. 1) Staats- 
teirihfehaftticke Anficht über Holzbedarf, Holzmanget 
und Siclierßeltung dagegen. Von v. Mütmann. Um 
zu befürchtenden Holzmangel vorzubeugen, ift es 
notbwendig, räthlicher mit dem Holze umzugehen, 
Surrogate für daffelbe aufzufinden und anzuwenden, 
und die Holzzucht nach richtigem Principien zu be- 
treiben. Das wahre. Holzberiürfnifs eines Staats be- 
greift alfo diejenige Quantität, welche weder durch 
Erfparnifs, noch durch andere Feurungsmaterhlien, 
gedeckt werden kann , und Holzmangel enthebt alfo, 
wenn diefes unentbehrliche auf keine andere Weife 
zu deckende Holzquantum aus den vorhandenen Wal- 
dungen nicht mein nachhaltig abgegeben werden 
kann. Die Befriedigung und Sicherung des Holzbe- 
darfs gefchieht durch krtragsvusmjttelung einer hin- 
reichend grofeen Waldfläcbe zur Deckung des be- 
Rückficbt auf Cewinuung^der 
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Holzhirrogate. Dieie Gegenftände werden vom Vf. 
in ftaatswirthfchaftlicher Hinficht naher entwickelt, 
a) Ueber die Kopfkolzzuckt im Alt-Bergifchtn. Vom 
Forftinfpector Fromm. Von jedem Privatmann© wird 
diele Waldwirtschaft mit allen Holzarten , befonders 
Eichen und Bochen, geführt, um die Wald winde 
und Streubeoutzoog mit der Holzzucht zu verbinden. 
Schon von Jugend auf werden die Stämme auf Kopf- 
holz behandelt, und alle a — 3— 4 Jahre daffelbe ge- 
hauen, wodurch ein bedeutender Holzertrag erlangt, 
und eine jährliche Einnahme geßchert wird. 3) Ueoer 
du W einrahmen' oder Weinp fahlzuckt am Rheine. Von 
Demfelben. Die fogenannten Rahmwaldungen und 
Niederwaldungen meiftens von Rothbuchen von 2, 

Ebis 4 1, ihrigem Umtrieb, aus welchen jedesmal die 
taugen von 1 -. — a Zoll Dicke ausgeplentert, und 
zu Weinnfählen benutzt werden. Die Fortpflanzung 
diefer Waldungen gefchieht durch das Einlegen der 
Zweige. 4) V 'er fuch einer kürzt* Gefchichte der £fagd 
und Sfagduiijfenfchaft bis zur Erfindung des Schieß' 
pulvert. Vom Oberförfter P/eil. Der Vf. theilt die 
Gefchichte der Jagd in verschiedene Perioden, und 
handelt in der erßen: von der Jagd der Griechen und 
Römer bis zu Curifti Geburt ; in der zweyten : von 
der Jagd der germanischen und fränkitchen Völker 
bis aut Karl den Grofsen. Bis fo weit geht hier diefe 
Abhandlung, wovon die Fort fetzung folgt. Diefer 
intereffante Gegenftand, den zu bearbeiten fchon 
mehrere verfocht haben, hat an dem Vf. einen Mann 
gefunden, der ihn mit Sachkenntnis und Rehöriger 
Benutzung allerOtiellen vollftändiger darftellen wird, 
als es von feinen Vorgängern gefchehen ift. 5) Ueber 
den Flug der Vögel. Aus Gilbert s Annalen der Phy- 
fik. Hier wird eine Theorie Ober die Flugkraft des 
Geflügels aufgehellt, und dabey der Knochen - und 
Federbau deft'elben In Verbindung gebracht. 6) Ueber 
du Vergiftung der Wulf» durch Krühenauge». Ein 
Ücheres Mittel, die Wölfe durch anzuheilende Jagden 
zu bekommen. — IL Neue Verordnung*»' Kurfürflt. 
He ff. Verordnung, die Errichtung einer Forfllehran- 
üait in Fulda betreffend. Eine fehr zweckmäfsige Ein- 
richtung, welche andern Staaten, wo dergleichen 
Anltalteu noch nicht beftehen, zur Nachahmung em- 
pfohlen zu werüen verdient. -- Iii. Natur merkwür- 
digkeittn. Hierunter ift die Krähen - Kolonie im ehe- 
maligen Herzogthume Berg f wo in einem Eichen- 
walde alljährlich mehrere 100 Saat -Krähen ihre Ne- 
tter auf den Eichen bauen, im Herbft fortgehen, 
und jedes Frühjahr zurüt» kehren, dadurch befon- 
ders merkwürdig, dafs im Junius 1813 die ganze Ko- 
lonie plötzlich aufgebrochen, Tiber den Rhein gezo- 
gen ilt, und ihre Jungen dem Hungertode Preis ge- 
geben hat. Nach zwey Tagen kehrte He wieJer, zer- 
Ftürte ihre Nei'ter, zog dann wieder ab, und kam 
erft im nächften Frühjahr zurück. — IV. Unglücks- 
Pill* durch einen raftnde» Wolf. Im Regierungsbe- 
zirk Koblenz wurden im Jahr 1815 zehn Menlchen 
nach einander von einem rafenden Wolfe angefallen, 
zum Theil fchrecklich verwundet, und ftarben alle 
an der Wafferfcbeu. Dar übrige Inhalt diefes Hef- 



tes bei teilt in Rügen, Neuigkeiten, Anekdoten, Ge- 
dichten u. f. w., gröfstenlheils lehrreich und unter- 
haltend. Unter Sachen vermochten Inhalts ift ein 
Auffatz: Utbtr die Rsgulirumg einer Holztaxt vom 
Forftmeifter Lintz, enthalten. Da derfelbe auch be- 
fanden! gedruckt erfchienen, uod von Ree. in den 
Ergänz. BL 1817- Nr. go. angezeigt worden ik, fo 
wird dahin verwiefen. 

• 

Im vierten Hefte kommen vor: I. AblutndlungttL 
1 ) Einige bty Forßculturtn gemachte Erfahrungen und 
Bemerkungen mit Rückficht auf die von Hurtig, 
Burgsdorf und 'Kropf aufgtftellten Lehrßtrt. 
Vom Oberförfter Pfeil. Der VfC ht-fchränkt ßch hier 
Mofs auf die Cultur der Kiefer, und bevveift aus Er^ 
fahrung, dafs er eine dunklere Stellung des Befa- 
mungslchlnges , und ein längeres Stehen/äffen der Sa- 
menbäume, als Hartigy Burgsdorf pnd Kropf an- 
geben, zur gehörigen Befamnng eines Schlages und 
zum guten Gedeihen derfelben hat anwenden m Offen. 
Er will dadurch andere Erfahrsngen nicht widerle- 
gen , fondern nur bereifen , dafs die Forftwirtbfcbaft 
allein von iocal verhalt niffen abhängt, und ßch in 
vielen Fällen keine beftimmten Regehl dafür geben 
laffen. 3) Natur gefchichte des Preußifch - Litthauen- 
fchen Elch-, Elen- oder Eier.dthieres. Vom Ober forft- 
meifter von Wangenheim. Entlehnt aus den Schrif- 
ten der naturforfchenden Freunde in Berlin. Da über 
diefe Thierart bis jetzt fo viel Abweichendes ift ge- 
fagt worden : fo wird es dem Naturforfcber uod Jä- 

«er um fo angenehmer feyn, hier eine vollftindige 
iaturgefchichte derfelben zu erhalten, die ans einer 
achtjährigen Unterfuchune in dem Lande, wo das 
Elchthier im wilden Zuftande gefanden wird, ge> 
fchöpft ift. 3) Ueber den grünen Prachtkäfer (Bttpre- 
flis viridis Fa b r.). Von Wächter. Der Vf. fand , dafs 
in einer Buchenpflanzung in Stämmchen von 1 Zoll 
im Durcbmeffer unter der Rinde bis auf den Splint 
in einer Spirallinie, und um den Stamm herum, 
Gänge von einem Infecte gemacht worden. Bey ge- 
nauer Unterfuchung entdeckte er, dafs der grüne 
Prachtkäfer es fey, der diefen Schaden verurfacht 
habe. Da nun von diefem Infect weder jn entomolo- 
gifchen, noch in Forftfchriften wenigftens keine voU- 
Itandige Befchreihung vorkommt, fo theilt der Vf. 
hier dasjenige mit, was er Ober die Lebensart nnd 
die natürlichen Wirkungen diefes Kit fers zn beob- 
achten Gelegenheit gehabt hat. — IL Bemerkungen 
und Erfahrungen. Hierunter Gnd die Bemerkungen, 
dafs geköpfte Kiefern und Lerchenbäume, erftero 
neue Gipfel, und letztere Kopfhob: getrieben haben, 
fehr intereffant. Den flbrigen Raum diefes Jfleftes 
füllen Naturmerkwürdigkeiten, Anekdoten, Ge- 
dichte , Beförderungen, Sachen vermi fehlen Inhalts 
u. f. w. aus. Diefe Kleinigkeiten 6nd gröfstenlheils 
eben fo intereffant als belehrend. 

Möge der würdige Herausgeber, um diefe ange- 
nehme und nützliche Zeitfcbrift noch recht lange 
fort fetzen zu können, recht viele Mulse und, Unter- 
ftützung finden ! 
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ERDBESCHREIB UNO. 

Leimig, b. G. Flelfcher: Tafchenbuch ßrRtifyndt 
int Riejingebirge von ff. H. Fritfch, Oberpredi- 
ger in Quedlinburg. 1816. X u. 396 S. 8- Mit 
einem Kupfer, einem Titelkü pferchen und zwev 
Karten. 

• 1. ■ 1 

•S Weißt - Martini' [che Büchlein (da« dem Vf. ganz 

unbekannt geblieben) ift zwar ut einem W4f 
weifer beflimmt, aber Jeder wird leicht einfehen, 
dafs es fich nur unvollkommen dazu eignet, und 
felbft in feiner neuen Ausgebe, eine tbeilweis ver- 
fehlte und grofstentheils ungenügende Arbeit ift. 
Weit beffer ift das vorliegende laichen buch ausge- 
fallen, wenn auch gleich bie und da noch Locken 
auszufüllen, und Irrtbümer zu berücküchtigen find, 
die wobl von einem Manne, der. nur tinmal das Rie- 
fengebirge fab, nicht vermieden werden konnten. 
Im Ganzen ift die Einrichtung des Buches fchnn jetzt 
fo gut, dafs bey einer neuen Aufjage, wenn der Vf. 
einige Hilfsmittel noch benutzt, wenn er fich mit 
Schießern, die ihm Erläuterungen geben können, 
in Verbindung fetzt, das Buch zn einer Vollkom- 
menheit gelangen kann , die nichts zu wüafchen übrig 
laist. x ■ 

Mit ßefebeidenbeit iufsert fich (S. VT. der Vor- 
rede) der Vf. ober feine Arbeit, und fodert uns da- 
durch um defto mehr zur Nachficht auf; nur diefs 
bedarf einer Rüge, dafs der Vf., welcher im Jahre 
jgia diefes Tafchenbuch , wie er in der Vorrede fagt, 
ausarbeitete, und es erft im J. igi6 herausgab (denn 
die Vorrede ift am 3. Februar igt6 Unterfchrieben), 
.nicht die Nachrichten und BQober, welche 1812 and 
erfebienen, benutzte, und dadurch feine Arbeit 
verbeflerte. Selbft von CkarptntUr't Darftellung der 
Hohen verfebiedener Berge, Flflffe und Orte Sc Me- 
llens, die fchon ixu herauskamen ( Martinis Weg- 
weiter und den irflen Band von Büfckingt Reife kennt 
er beide gar nicht), werden auf einem Blattchen am 
Sc bluffe des Buchs nur kurz erwähnt. Die Werke, 
weiche der Vf. fooft gebrauchte, hat er mit ver fin- 
diger IJmucht benutzt, un<f die IrrthOmer, welche 
mit eingelaufen, find, gegen das Ganze genommen, 

zu,i 



In der trfltn Abtheilung macht der Vf. allge- 
meine Bemerkungen über das Riefengebirge and def 
Reifen in denselben. Der trße Abfchnitt 
von dem Namen, der Begrenzung, der 
.... A. C Z. 11*17. Zwtyitr Band. 



fchen und politi fchen Lage deajtiefengebtrges. Die 
Ableitung des Namens von der riefenhaften Geftalt 
der Berge ift gewifs wohl die richtige : denn die Ab- 
leitung von Riefen, welche derauf gehaufV habe* 
füllen, wäre für diefs Gebirge nicht vorzfiglirb be- 
zeichnend , da es wobl kein Gebirge Deutschlands 
giebt, von dem nicht die Sage behauptet, dafs Rie- 
sen auf ihm gehäuft hätten, und die Sage weife 
nichts davon , dafs vorzugsweife asf dem Riefenge- 
birge Riefen gewohnt beben. Zu ruter Abfchn. U eber- 
ficht , Anficht , Höbe und natürliche Befchaffenheit 
des RiefeOgebirges Oberhaupt Dritttr Abfchn. Pro- 
ducta CErzeugniffe) des Riefengebiraes. Dieter Ab- 
fchnitt ift mit Benutzung der G ruber 'fchen oryktolog. 
Bemerkungen, und hauptfächlica der Weigel'fchen 
Befchreibung von Schlefiea bearbeitet worden. Der 
Vf. erklärt in der Vorrede, er fey felbft zu Wenig 
Kenner der Pflanzen- und Geftein - Kunde , und habe 
lieh daher hierin ganz auf andere verladen maffen. 
Viarttr Abfchn. Von den Bewohnern des Riefenge- 
birges. Der Vf. hat geschickt die- einzelnen Nach- 
richten Ober die Bewohner def Riefengebirges, ver- 
bunden mit eigener Anfcheoung, zufammeo ge- 
hellt, und eist wohlgefälliges Bild diefer merk- 
würdigen Gegenden gezeichnet. So fchiidert er 
(S. 89) die Baudenbewohner folgendermaßen r „In 
den entferntem, eiAfamero Baude« herrfeht noerh 
am meiften jene Sitten reinheit und edle Einfalt der 
Patriarchen weit. Hier hüpft das funge Volk bei Je r- 
ley Gefchlechts, ohne alle Ahnung, bis gegen das 
tote Jahr (vormals noch Ungar), nackt aut den Wie- 
fen umher; hier herrfeht Gaftfreundfchaft und wohl- 
wollende, uneigennützige Aufnahme der Fremden; 
man giebt, was man hat; und ift kaum zu bewegen, 
eine mäfsige Vergütung dafür anzunehmen, ge- 
schweige denn , etwas dafür zu fodern. (Noch jetzt? 
wir zweifeln«): Eintracht, Dieoftfertigkeit, Zufrie- 
denheit, Frobfinn und inniges Wohlwollen machen 
die Hauptzüge des Charakters diefer Naturmenfchen. 
Woiluft, Spielfucht, Trunkenheit und befonders 
Diebftabl und Raub , find unter «riefen Glücklichen 
unerhört; ihre Heerden weiden einfam, oft nur von 
einem Knaben gehütet, und finde« fich durch ihr 
Glockengeläute wieder zufammen, wenn Geh eins 
oder das andere Stück davon verirrte; keine Baude 
ift verfcblaffen , Hunde und Wächter findet matt 
nirgends. " Diefs Gefühl der Sicherheit, diefe Ent- 
fernung von dem Gedanken des Diebstahls felbft fin- 
det man auch tiefer hinab in den Gebirgsdörfern, 
■od wären nicht einzelne Familien in diefen Dör- 
fern durch die zuflrömenden Badegäfte verderbt wor- 
(4) D den, 
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den, fo würde man fleh auch dort noch einer Welt, feit lo Jahren ift ein Badehaus gebaut, in welchem 
wie fie nur in alten Sagen lebt, immer mehr zu er- man in kleinen, reinlichen, Kämmerchen, badet.; Et 



freuen haben , aber da« tieer der Badenden und die 
unendliche Maffe der Reifenden haben die Sitt 
heit hie und da getrübt, und befonders die leidige 
Sucht nach fchneilem, mühelofem Erwerb angefacht. 
S. 92. erwähnt der Vf. die Art und Weife, wie 
das Holz im Winter auf den Hörnerfehlitten in die 
Ebene gebracht wird. Es wäre liier, oder noch 
beii> r bey denGrenzbauden, die Stelle gewefen , auch 
ein Wintervergnugen zu erwähnen. Die Sehmiede» 
berger fahren nämlich im Winter mit Schlitten zu 
Jen Grenzbauden . hinauf , wo ein trefflicher TJn- 
garwein verkauft wird. ■ Zu diefer Fahrt brauchen 
fie über 2 Stum.ru. Zur Rückfahrt bedienen de fleh 
der Hörnerfcblitten, die auf die im Buche angege- 
bei in Art von einem Manne gelenkt, von der fteifen 
Abdachung des Berges aber, obne weitere Hülfe, in 
do Minuten hinunter getrieben werden. Fünfter 
Abfcbn. Regeln für Reifende in das Riefengebirge. 
Wer Tie befolgt j wird ihre Zweckmäfsigkeit dank- 
te? anerkennen. Sechster Abfcbn. Reifepiäne. Sie 
find bey richtiger Angabe der Wege, mit guter 
Um ficht entworfen. Nur in einigen Funkten würden 
wir nicht mit dem Vf. übereinftimmen. Auch hat 
der Vf. eine Reife zu einem der reizendften Böhmi- 
schen ( ; : enzorte , fü r den Von feinem trefflichen Be- 
lli fo vielgethan wird, ganz vergeffed. Es ift die 
Reife nachdem lieblichen Liebwerda, und von da nach 
Friedland. Darnach würden wir (S. 120.) nach 3. die 
Reife fo einrichten , wobey wir freylich eine etwas 
entferntere Gegend mitnähmen: 3«. von Flinsberg 



enthält 14 Badegemächer, in 'jedem eine Badewanne, 
naoen die aittenrein- Auf der linken Seite liegen flehen Gemächer fdr 
befouders die leidige Frauen, in der Mitte ift .ier Ofen zur Erwärmung 

des Waffe rs, auf der rechten Seite Geben Gemacher 
für die Manner, fo dafs beide ganz von einander ge- 
trennt ßhff. Vor den Bd lezimtnern ift ein fchmaler 
Gang. Ueberder Badewanne find drey Röhren mit 
Hahnen. Die oherfte Rühre siebt d*s warme Waf- 
Cer, die mittlere den Üuerljng, die untere deBfSta/ii- 
brunnen. Bey dem fleifci^ern Befuche in den letz* 
ten Jahren ift diefe Badevurricbtung nicht mehr hin- 
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Brunnens noch ein Paar wünschenswert)) und noth- 
wendig. Es fehlt nicht an Anlagen, die nur alle be- 
febräakt lind, und deren Benutzung befebwerlioh 
wird , da Flinsberg auf dem Hange des Berges liej£, 
und man daher feiten geht, ohne hinauf oder hinab 
ÄnTteigen. Die thfltlg beffernde Hand der Orurnf- 
berrfcbaft vermifst man zu lehr. Dicht Ober FlinS- 
berg ift ein kleiner W allerfall , bey dem die Kunft 
das Meifte gethan hat. Von dem Bade aas riebt man 
iii ch t den Grödizberg , fortdern erft weit Ober dem« 



hi* fehnlichem Höhe, auch liegt er 
, fondern links hin. Eben To fiebt man 
nur von dar aus den Spitz be*rg. Dagegen bebt man 
*«>tn Brunnen aus den l alkenitein fehr bequem, felbft 
mit blolsen Augen. 'Das reizende Thal ift weniger 
bis jetzt gewürdigt worden , als es fb fehr verdient. 
Luftwege. von Flinsberg aus find: Ullersdorf, Mäf- 



über die Tafelnchte nach Liebwerda (Abftecher an fersdorfrnlt feinem Beobachtungsthurm, Liebwerda, 



dem leiben Tage nach HaindoiT.) 3^. nach Fried- 
land und von da auf den Oybin bey Zittau. %c. ROok» 
/weg Ober Mäfferadorf (auf den Beobachtungsthurm) 
nach Flinsbefg. «Nun würde 4. eintreten. Wem dl*, 
fcr Weg zu -weia wärt, könnte über Friedland gleich 
wieder nach Neuftädtel auf den (J hier vationsibunr. und 
nach Mäffersddrf gehen , wobey dann 3* und 30 «u- 

fa mm enge zogen Wörden, in i , .-•». 1 w»i 
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nöher der grüne Hirt um! die KammerhSnfer. Auch 
vermiffen wir fehr, dafs der VT. gar keine Nachrichten 
Ober die Beftandtheile der Bäder, über die Gebrauchs- 
art und Ihre Wlrkfarnkeit, wobey ihn Mogatla's 
Werk über die OefUndbrunnen in Schießen leiten 
mufste, giebt. Der Reifende verlangr die vielfeltig- 
fte Belehrung. • (S. 193 ) Nicht auf der Höbe des 
Qrübtrsbfrges liegt das Annenbüehel, fondern un- 
gefähr auf der Mitte des Berges ; darüber erhebt fich 



Wie kommen fetzt zur xweytn der wichtigften erft die FelWnrpitze, von der man die reitende Avs- 
Abtheilung. UiefeenthfilteinalphabetifcbesVerzehjh- 'ficht haf. (S. tQ<.) Gräßau, ein ehemaliges Zifter- 




niis iler merkwiirdigften Gegenftände, der Stödte, 
Dörfer, Flüffe, Berge, Bauden, Feifen und anderer 
Merkwürdigkeiten des " 
bemerkt man befanders 
ten von ziemiieh aller tteil gröl« 
und nicht die neuern 'Veränderungen kennt: Wir 
wollen kurz bemerken», was uns befunders aufgefaß- 
ten ift. Adersbach (S. 154.)- Die Aufnahme dort 1ft 
fc blecht, und man hat fich zu hüten, nicht aber 
Nacht dort zu bleiben, was auch wenige thun. 
(S. 157.) Man füllte glauben, dafs die Förfterwoh- 
Qung entfernt von der Agneten - Ka pelle läge, wel- 
ches aber nicht der Fall üt. Beide liegen' auf einer 



zienfei* Klofter. Zelt der Stiftung und der Erbaue* 
waren zu bemerken. Wiümcmn ift kein Schießer, 



den Hausherr»" und den Helikon mit einander. Wo 
ift auf dem Hausberge das kleine Gaftbaus und die 
Kegelbahn zu 'finden? Auf dem HelikonTft auch kein 
Oaftbäus. Der Tempel zum Gedächtnifs Friedrich 
des Orofsen ift auf dem Helikon. Diefe Stelle ift 
höchft auffallend; der Vf. will fich lange in Hirfch- 
berg aufgebalten haben, nnd ift im Stande, eine fol- 
che Reihe Unrichtigkeiten hinzufetzen ! Man fleht, 
-er ichöpfte diefe Nachricht ziemlich blind- aus einem 



Hohe de« Berges dicht bey einander. Rimberg 

(S. 186.). Es ift uanz falfcli, dafs in Flinsberg keine Buche.' CS. 202.) Sattler heifst das Thal, und nicht 
öffentlichen Anftaltenamn Baden feyn fallen. Schon Sattler. Ob Stoppe's Gedichte treffluh genannt 

wer- 
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werden können, möchten wir doch bezweifeln* 
2' 8.) Das „Tharmchen" des Ratbhaufes zu 
fchberg, wie es der VF. nennt, ift wohl ein 
Thurm \ und ein nicht unbedeutender, zu nennen. 
(S. 214 .) Merkwürdiger ift wohl der Sohle Stein bef 
GiersdorF. Hinter 'der Papiermühle, links hinauf, 
geht man Aber den Ha in Hufs, und wird nun längs 
dem Waffer gefflhrt, bis an eine grofse Felfenfpalte, 
In der man hinauf fteiet, bis man oben wieder hin- 
austritt zü einer Ruhehank, unter Fichten ftehend, 
von der man eine herrliche Ausficht auf Warmbrunn 
und das Thal hat. (S. 227.) Von' einem untetirdi* 
ich <mi Gange, der vom Kinaft nacli Hermsdorf ge- 
fahrt haben foll, Hf uns :>ichts bekannt; es waTe 
auch ein wahrhaft herkuiifches Unternehmen gewe- 
fen, einen folchen durch den Felfen zu brechen. 
(S. 343.) Wenn der Vf. noch von allen den Samm- 
langen fpricht, welche noch in Mäffersdorf und 
Wigandsthal feyn fallen : fo ktnn er unmöglich dort 

feWefen feyn. Hr. von Gersdorf, der fo überaus viel 
Ur feine Guter und für das Schlefifche Gebirge that, ei- 
ner der thätigften, gefchickteften und treffhchften Ad- 
ligen, den dieOberiaußtz je befefTen, ift leider fr hon 
feft vielen Jahren todt. Damit aber feine trefflieben 
Sammlungen auch noch nach feinem To«le nutzlich wä- 
ren, bat er fie der oberlaufitzifchen gelehrten Gefell» 
Tchaft zu Görlitz gefchenkt, deren Zier und Schmuck 
fie Gnd,' verbunden mit den reichlichen Geliehen- 
ken , welche der eben fo tüchtige und treffliche Dr. 
von Anton diefem Vereine machte. Wir können 
hier den Wunfeh nicht zurückhalten, dafs diefe Ge- 
fellfchaft, die jetzt etwas zu fchlummern fcheint, 
Wieder zu einem regern and thätigern Lehen in die. 

Ter wahrlich nicht untbätigen"Zeil erwachen möchte. 
«»■• " ' •• • • . u . 

1 •. . ... . * | . * 

Xu einem Anhangt fpricht der Vf. aber das Giazer 
Gebirge. Hier folgt er blofs den Nachrichten an- 
derer, die aber auch fchon bey feiner Keife durch 
dasRiefengebirgeoft, ohne eigne An ficht von ihm be- 
nutzt worden find. — Wo hat Glatz fein» 15 Här- 
chen? (S. 377.) Es ift «ine hücbft trauliche und 
durchaus unzuverläflige Sache, wenn bey den Ba- 
dern die Preife des Mittags - und AbendtiJcbes ne- 
in er kt werden. Bekannt ift, dafs folche Bäder für 
die Sommerzeit von den Eigentümern der Quellen 
verpachtet werden^ und dals daher-in der Hegei i*»to~.- 
hch die Preife der Lebensmittel wechfeln. Wer fei- 
nen Zufchnitt nach diefem Buche macht, und denkt, 
noch|far a gr. C. dort des Abends «u effcn, möchte 
fichletwas lehr täufchen. (S. 384.) Eben fo veral 
«et find die Nachrichten über Reiner das fach jeut 
recht fchöo engebaut hat, und vortbeühaft unter den 
4chtefifcb«a Bade** auszeichnet. 

■ " te ' J6Yf fc H t C W't E. 

- Jrfixtr« w.'»KfBLmi 'hl'«, kdthh. des Hallrfche* 
Waifenh.: Erinnemn gsbuck für Alle, welch in 
0Ub fahren 1813, 1814, j 




haben an dem heVigen Kampfe um SetbMändig* 
heil und FreyheH. itftT- 5» Bog. 4. Mit 2 KptYn. 
u. 11 Planen. (6 Rthlr.) 

Das altq Athen hatte fein Pöcüe, wo die BilJlicben 
Denkmäler. der V aterlandsliebe und der Tapferkeit 
aufgeteilt waren. , Und welches Land #er neuern 
Zeit befitzt nicht in feiner Hauptftadt 'ähnliche, mit 
den Tbatenbildarn der Nation gefchmückte Hallen? 
Was aber der Verein fittlicher Kräfte mehre/er Völ- 
ker und Regierungen nach gerneipCainem BefchluEs 
muthig und mannhaft vollbrachte : was in unfern 
Tagen Grofses und Herrliches von Kuropa für Eu- 
ropa , meiftens in und durch DentTchland , ' cefchah : 
das nimmt keine Hauptftadt in ,ihre Schairtale 8uf, 
das fafst kein Kunftkreis in bildliche Difrftellüogen 
zufammen ; die Gefcbicbte allein vermag . ein wflr» 
diges Denkmal foleber Zelt für aünZei'.ai auf/urjrh. 
ten. Zu diefem Denkmale famtnle denn Baufteior, 
wer da kann! Der Werkmeifter und der BaukÜnfU 
ler werden ein ft nicht fehlen. ' ' 

*I ••' . 1 '.!• • II » . • *i*r •«• •''•Ii' «'•(•• '.*at:i. ■ 

Das vorliegende Werft ift efne reiche und will- 
kommene Sammlung von brauchbaren Werkftücken 
zu einem folchen GeWude. Ahr,, Erimertingtbach" 
enthält es keine pragmatflehe Gefchichta des ileul- 
fchen Freyheitskrieges, fondern alle Ereigtriffe die* 
Ter Jahre, felbft diatmindeTwiehtigeri , in To Welt fie 
Oberhaupt zur Kerintnifs gelangt find, in der R*£- 
bei» folge, nach' Tagen geordnet , vom t. Jan« 18*3 
an bis zum 30. May 1814 . und dann vorn 30. März 
1815. bis zum 30 Jul. 1815. ' Auf vier Seiten wird 
hierauf eine gedrängte Ueberficht der wichtiger« 
Zeitereign iffe bis zum zwevten Parlier Frieden (Ü 
der Diplo matie wird diefer Friede genauer ein '/ / *r- 
träR genannt) vom 20.N0V. i8>5» hinzugefügt. 'De* 
BerclHufs macht eine 18 Seiten anfüllende Sammlung 
vaterländifcher Gedichte aus den JahrV-n 1813, ifif*. 
18 1 5. So gern Ree. die Vollendung d?5 Erinnerung«, 
buebes nach demfelben chronologifchen Plane bis 
zum 20. Nov. 1815 gefehen hätte — derVf. erldchol- 
digt die beiden Unterbrechungen feines Platte wdt 
den» Mangel an Kriegsbegebenheiten , w**halb viel« 
Tage hätten ttberfptungen werden rriffffeh 
möchte er doch nlcltt diele Tön« der NatfonalempnW- 
^dung, und diefe Stimmen des heiligen Völkermuthes, 
"welclier allein das Glorreiche" vollenden konnte, was 
das Erinnerungsbuch aufgezeichnet hat, dafür m if- 
fe n. Au« folehen Kla^gfn^wlrd dem künftigen Ge- 
fehichtfebreiber der hohe Geift, welcher jene Zeit 
bewegte , entgegeowtberj ; rrjöc»H|B er darin den Grif- 
fel erkennen , mit dem folch eine Gefcbicbte 
fchrieben werden mufs! D^e GeJiclite felbft fjncl 
fern Mlnne'rti un.l Jdnglinpen, ^ra^en nrtd »1h' 
frauen , deren Lehen ein TheH fTfefer 'Gefb/irdhre 
fchon bekannt. Stögemann's p1nrlaVtfe*he »*geSd.it*f», 
die Gefönte- und Li*der von tfAeJätWlftorter;" Max 
vnn Scheumdorf (z. B. 1 def IblUne-LMrf v»A»kleo dmt 

E. M. Arndt, die Grenze von 

Fr. 
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Fr. Umf.Gr. xn Stolbtrg u. a. m., find treue und le- 
bendige Charakterbilder für die Gefchicbte diefer 
denkwürdigen Zeit. 

Die vor uns liegende Ausgabe des Werks ift mit 
3 Kupfern und 1 1 Schlachtplanen eben fo würdig als 
kunt'tvoll ausgeftattet. Das Tjtelkupfer zeigt das 
wohlgetroffeoe Bildnifs des jetzt regierenden Königs 
von Preufsen , dem das Werk gewidmet iTt, von Fr. 
Bolt; das zweyte Kupfer enthält die Abbildung der 
fiir die Kriege in den Jahren igt 2 — 1815 geftitteten 
Eli renzeichen und Denkmünzen. Die Schiacbtplane 
zeichnen fich eben fo' durch die Genauigkeit der, fo 
weit fie zum Verftehen der taktifeben Bewegungen 
nothig war, von Dohmt gezeichneten Situation, als 
durch die Schönheit des Stichs (von Kolbe o. 0.) aus. 
Zu jedem hat der Heraosg. eine Erläuterung beige- 
fügt, Nur bey den Schlachten von Ligny und Belle 
AlUauce hat Ree. in feinem Exempl. den Plan ver- 

Der Vf. (Hofrath Sfochmus) hat diefes Erinne- 
jeh iosbefondre für diejenigen beftimmt, wer- 
den Waffen in der Hand, oder fonft durch 
Rath und Thal, an den Begebenheiten felbft Tbejl 
genommen haben; daher wählte er die chronologi- 
sche Form, und liefs jede Seite halb leer, wo die Re- 
etzer des Werks Bemerkungen und Zufatze aus dem 
Schatze ihrer eigenen Erfahrung eintragen können. 
Das J. 1814 fchliefst mit dem Frieden zu Paris vom 
30. May. Dem J. 1 815 ift daher eine Einleitung vor- 
sefetzt, welche den Faden der Begebenheiten von 
jenem Frieden an in einer zusammenhängenden Er- 
zählung fortführt, bis zur Eröffnung der Feindfelig- 
keiten zwifchen Oefterreich und Neapel am 30. März 
1N1 5» wo die Tagesgefchiohte wiederum beginnt. 
Die unter jeden Tag gefetzten geschichtlichen Erin- 
nerungen find, theils aus bekannten Tageblättern 
und Zeitfchriften, theils aus Beiträgen , die dem Vf. 
handfehriftlich mitgetheilt wurden, mit vieler Sorg- 
falt, gröfstentbeils febr zweckmäfsig ausgewählt, 
and beftimmt and klar abgefafst. Ueberall find die 
jedesmaligen Hauptquartiere angegeben. Aus den 
Ereigniffen in andern Ländern find nur folche aus- 
gehooen, die auf den Gang der Hauptbegebenheiten 
in Mitteleuropa eingewirkt haben. ZurQckweifun- 

r J I. . > 1 • 1 , 
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1 " Todesfälle. 

Bereits am ■f.«. May suWilna der Prof. der 

Phiiofophie, Joh.m*r. Abukt (ehedem zu Erlange»), 
im 54. Jahre feine» Alters, t) 

Am 8- Mä«.a. i. ftarl. z» Paris der als MitverfaX. 
fer Je* Atl*$ muivnai ond der Defcriptum Ufogr. et fla- 
nß.<k I* Frame h e k e»a » e Qhamkire , ehem. Parlaments - 

■ <>* » .irtii eib l.a\ V. , , 
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auf die Tage, deren Ereigniffe fich auf fpätere 
ieben , erleichtern das Auffuchen des Zufammen- 
banges der Begebenheiten. DaCs fich an mehrere 
Stellen Zufätze machen Iaffen, und dafs fie gemacht 
werden follen, folgt fchon aus dem Plane des Vis. 
Diefs gilt ganz besonders von dem diplomatifchen 
Theile diefes Tagebuchs, wo Ree. manche nähere 
Angabe vermjfst. So hätte z. B. unter dem 31. März 
I8t4 der wichtigen, für die Herfteilung derBourbons 
entfeheideuden Unterredung des Kaifers Alexanders 
in Paris mit dem Fürften Talleyrand, dem Herzog 
von Dalberg und andern Franzofen Erwähnung ge- 
fchehn können , welche den Wendepunkt des politi- 
fchen SchickCals von Frankreich herbeyführte, uv 
dem fie die verbündeten Monarchen für die Sache der 
Bourbons beftimmte, und die, von dem Vf. ohne 
weitere Angabe des kategorifeben Inhalts, blofs an- 
gedeutete, berühmte Erklärung vom 31. März zur 
Folge hatte, lodefs hat fich der Vf. abfichtlicb faft 
allein auf die Kriegsgerichte diefer 3 Jahre be- 
febränkt. — Unrichtigkeiten find dem Ree. febr 
Jellen aufgeftofsen. Ludwigs XVIII. er fie r feyerli- 
eher Einzug in Paris erfolgte nicht den 2. May I814. 
fondern an diefem Tage erliefs er die auch von dem 
Vf. erwähnte Erklärung von St. Ouen. Erft am fol- 



rklärung von St. Ouen. Erft 
enden zog er in Paris ein. Das Dafeyn einer in 
rankreich vorhandenen Verfchwörung, die den Ex- 
kaifer von Elba auf den franzöfifchen Thron zurück- 
geführt habe, ift bis jetzt noch nicht fo erwiefen, 
wie der Vf. vorauszufetzeu febeint. Bey der Unge- 
heuern Maffe von einzelnen Vorfällen, die hier chro- 
nologifch zufammengedrängt find, bleibt der Werth 
des Buches entfehieden. Auch der Druck ift fo viel 
möglich feblerfrey, wie man es bey wenigen Schrif- 
ten diefer Art findet. .Das Unternehmern des Vfs., 
eine treue Ueberliefcrung deffen , was die Kampfebre 
der Deut fche n und ihrer Bundesgenoffen in dem grö- 
lt 5 
iffen 

für die Nachkommen chronologifch zu ordnen, und 
auf eine des Gegenftandes würdige Art aufzuhellen, 
mufs daher als gelungen angefehen werden, und das 
Werk felbft wird den Beyfall behaupten, den fchon 
der Plan deffolben, wie die zahlreiche Namensiift« 
der Unterzeichner beweift, mit Recht gefunden hat. 



eine treue ueoerneicrung neuen, was die nampteiJi 
der Deutfchen und ihrer Bundesgenoffen in dem er. 
fsen europäifchen Völkerkriege Verjähre 181 3— igi 
beurkundet hat, aus der Erinnerung der Zeitgenoffe 



NACHRICHTEN. 

1 

Adrocat, und etilem Divilions- Chef bey de* Forfa- 
rerweltung, in einem Alter ran 6s Jahren. 

Am 7. April ftarbder dereb jurifiifche ond andre 
Schriften bekannte ehema). Advocat Marie Umit Jof. 
de Boiltau; er war *■ Dünkirchen 1 741 gehören. 

Am 1. Julius ftarb mm Paris der bekannte I 

lo t feiier J. 
Alters. 



Natur» 

» , un^^j« Jahre ^Hbuics 

* 7. . 
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* 1 



I. Neue 



der WebeMchen Buchhandlung in Zeitz ift To 
erfchienen und an alle Buchhandlungen vcr run- 
det worden: 

New Prediger -Literatur T on M. J. E. RSkr. III. Bd. 
jtes Stück. 

Diefe geachtete Zeitschrift weicht nicht von der 
betretenen Bahn, und auch gegenwärtiges Stack ent* 
halt die grundlicbften RecenÜonen z. B. Ober Fäfi und 
Sondertkfwfem'j Predigten, über dt Wtttt*t Schriften , die 
Juden u. f. w. Auch das Intelligenzblett ift dtrin fehr 
reichhaltig, liefert die, Verketzerungsgefchicbte Löff- 
lest u.a.m. , ; • / 

Curiofi:äten der ■pkyfifck-, Uterarifch- , artiflifck - hißo- 
rifehen Vor- und Mitweh , zur angenehmem Unter. 



zxeeyten Auflage zu bewirken gefacht, zu dem Ende 
lammtliche Prüfungsmethoden von Neuem durchgear- 
beitet, und diejenigen, welche nicht zweckdienlich 
genug febienen, abgeändert, und auch nicht feiten 
ganz neue angegeben. , * \ 

Die Verlagabandlung wuftte ihrer Seit« ihre Er. 
kenntlicbkeit für die gute Aufnahme de« Werkchen« 
nicht beffer zu bezeigen, als dafs Ce die.e »weifte Auf- 
lag« ohne Preiserhöhung auf Schreit 

liefs. 

Magdeburg, im Julius iflf, 

Creutz'fche 



Bey uns ift erfchianen und 
Iungen gefand t worden : 



tter- Freietieben, J. C., geognoftifebe Arbeiten, ;ter Band. 
haitung für gebildete Ufer. Mit autgemalten und A uch dem Titel : Beyträge zur mineralogi. 

fchen Geographie von Sachi'en. ift« Lief, gr. a 

- 1 Rthlr. < ' ' •».... 1 . 1 e 
Hoffmcinn , C. Aj S. , Handbach der Mineralogie, fort- 

gereizt von A. Breitkatft. 4 t« n Bandet irre Abthei- 
lung. gr. 8. 1 Rthlr. 8 gr. 
LamjKidiuf , W.H. % cbemücbe Briefe für Fr 
in er von Bildung und Häuslichkeit % 
I Rthlr. I gr. ^ 

— — GrundruVder Electrocbemi*. 4. Broich, o er 
Schmiedel, M.J, T. y V» fache in Gedichten nach der 

Zeitfolg« geordnet. |. i| gr. 
Schriften, die heiligen, in ihrer UrgeftaJt, deutfeh 
und mit Anmerkungen von M. JC G. Kelle, iter Bd. 
MoCaifche Schriften, iftet Buch. gr. f. , Rd»lr 
Fir Frtymamrer. Neuet Tafchenbuch für Freymaurer 
auf die Jahre X8i« und ig 17. It. Brofch. Ift «af 
■ Verlangen zu haben für I| gr. bey 

Craz und Gerlach. 



fch werzen Kupfern. VI. Bandes tftes Stück, gr. 9. 
18 gr. Sachf. oder x FL at Kr. 

Dieft Stück ift fo eben bey uns et Schienen und 
verfandt worden, und die erften 5 Binde diefer be- 
liebten Zeitfcbrift, welche wegen ihres fo reichen, in- 
tereffanten, wifTenfcbaftlichen Inhalts zugleich ein 
Bibliotheken -Werk ift, find beftlndig vollftändig bey 
is und durch alle gute Buchhandlungen zu bekommen. 

* 1 >i j |fl ' 1 1M.1 

Weimar, im Jumus I817. 

. • - ..'...,», ... -,. j , | r -,f ^ 

Gr. Herzog!. S. pr. L j n d e s - In d u f t r i e- 1 

Comptoir. » : - lt 



13. Ankündigungen neuer Bücher. 

Im Verlag der Unterzeichneten ift erfchienen, u 
* alle Buchbandlungen zu bekommen 1 
Dr. y. C. H. Rolojft Anleitung zur Prüfung der 
Arzneykörper bey Apothekenvißtationen , für 
Phybker , Aerzte und Apotheker. Zweite 
belferte Auflage. Preis 14 gr. 

Wie willkommen ein folebes Werkeben , wenn 
« zweckmässig angeordnet, denen, die es gebro- 
chen , feyn mufs , hat der fchnelle Abgang der erßen 
Auflage des hier angezeigten hinlänglich bewiefen. 
Diefe Anleitung nun des Beyfalls, den Ca zu finden 
das Glück gehabt hat, würdiger zu machen, hat der 



für > Fr eyberg in Sachren, im Julius i|ir. 
ter- — Ll_ 



Titel 

Di* AUgegtmmmrt Gott er 
»ft in der Henn i n g «fchen Buchhandlung zu Gotha 
I ein Buch erschienen , das aus zwanzigjährigem Studium 
ein trefflicher, bekannter Gelehrter vorlegt. 



.»»7. Zmnfitr W U>« ' m loogle 



587 

iTt Oe bis jetzt ein herrlicher Glaube geblieben und eine 
Uebeezeuguna dem Edelften eigen, wie furchtbar dem 
Sonder. °Diefc« Buch ift hiftorifch fehr richtig, es er- 
läutert dem Gelehrten vieles, was mühfame Jahre des 
umfaffendften Studiums hier aufteilten. 

Für jeden Lefcr frommen Sinnes ift es zugleich 
fo anziehend und belehrend, dafs es gewifs zu den Er- 
fbheinungen unTerer Literatur gehürt, die grofse Aus» 
Zeichnung verdienen. ^ 

Der Preis ift a Rthlr. 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 



" Bey F. D. Schüps, Buchhändler in Zittau, und 
in allen Buchhandlungen ift zu haben : 

Ph.iedri , Aug. Lib. , fabularum Aefopiarum I i In i V. 
et Pubiii Syri aliorumque veterum fententiae ex 
recenf. Bentleji paflim Codd. MSS. auctoi itate nec 
nun metri et rhythmi muüci ope reÜcta. Addl. 
tum eft gWrarium fchoh nHii aecommod. a C. 6. 
Anton. Pttft mortem patris edidit C. T. Antun. 
g maj. Ziitar. 1.17. Auf mittel weifs Pap. ig gr., 
auf weifser Pap. *o gr. 

Beym Ankauf von fünf und mehreren Exempl. ift 
der Preis auf mittel weifs Drpjip. nur 16 gr. , und auf 
weifs ürpap. ig gr., wofür Exempl. beym Verleger 
sind in allen Buchhandlungen zu haben lind. 



rrt 



Gefaug- und Gtbetbuck 



Die ausgezeichneten Gelehrten des In - und Aus. 
lanaes wetteiferten, kritifebe Arbeiten aus der The», 
logie, Jurisprudenz, Media», Chirurgie , Philologie , der 
oritutejifchttt und flavf/ihtu Literatur , der Länderkunde 
u. f. w. einzuliefern, die, wegen der eigentümlichen 
Anflehten der Receufenten , immer einen bleibenden 
Werth behalten werden. 

Es dürfte demnach Gelehrten und Liebhabern ein. 
zelner Wiffenfchaftsiweige fehr erwünfeht feyn, wenn 
wir die vier Jahrginge der Wiener allgemeinen Lite- 
raturzeitung zu einem Preife anbieten, der ungefähr 
die Auifatze bezahlt, welche dem Einzelnen «m mei- 
ften intereffant find. 9 

Wir fetzen daher den Preis aller vier Jahrgänge 
von 3a Rthlr. auf 12 Rthlr., oder as Fl. 36 Kr. Rhein., 
bit Ende October itefei Jahres herab, wofür man diefel- 
ben bey uns und in jeder andern Buchhandlung etbal. 
ten kann. Nach vernofTenem "fermin tritt der volle 
Ladenpreis wieder ein. 

i ' '%>- • • : ■ *'"* l-'ir-i « .' vfii.'.t . • *~ 

Ferner ift auch bis Ende October d. J. um den 
herabgesetzten Preis von 6 Rthlr., oder 10 FJ. 4g Kr. 
Rhein., zu haben: 

Drutfehcr Mufoum. Herausgegeben von Friedrick 
Schtogtl. igt« ■. r 8 r 3 . Zwitf Jahrgänge in 4 Bin- 
den. 144 Bogen, gr. g. Wien. 

Gefchichte, Pbilofophie, Literatur und Kunft find 
die Gegenftitide , welchen diefes MuCeutn gewidmet 
ift, und der Zweck des gefchützten Herausgebers war, 
daduroh einen gemein fchaftlichen Mittelpunkt aufzu- 



für Bürgr- tund Laudjckuleu , gefammelt und bear- J lc |len, der «die«. Vorzugliche zur allgemeinen Kunde 
1 beitet von F. W. W....I. Leipzig, bey Dürr, bringen" 



«Bogen. Prot« 1 gr., geb. 4gr. ; Atf .41 Kxeroplare 
gelie ich da» Jte frey. War grofae Partieen nimmt, 
erhält noch vorteilhaftere Bedingungen. 

Es enthalt eine fo gute Auswahl dem Kindesalter 
«ngemeffener Gefinge and Gebete, daf* es gewifs den 
Wunfeh des Verfaffers, eines wackern Landfchulleh. 
rars.« fromme QeÜnnungen bey der Jogend zu erwek- 
ken und zu nlbre», isicbinderFölk laffen wird. 

. v i». .a ' ' ' 

i, III. jHeraligCieteteÄüciWr- 

Wir bieten um fehr herabgesetzte f reife an: , 

l , fVientr aügtwtei»* Uttrumrmitung , füt 1 gl 3 , • 1 g 1 4, 
igiS. igi6. K^r.Jahtgajige^uaDnipiel.j*» Bo- 

...» > - ?^°f cbu ' t - 

Die Wiener allg«mem«'|LJ^ra(iirpe«t«ng) hIt f>ch 
»ach den öffentlich gefällten Urtheileii die allgemeine 
Achtung des in- und ausländ! fchen gelehrten Publi- 
cums erworben. Die geiftreieben BeOriheilutigen, 
zah'reiche mit befonderer «iründlichkeifcdnrchgefübrte 
Wahrheiten x itts allen •fcwelfjew des' wifTenfchaft liehen 
Reiches, fetzten nnrer^Reeienuifnew Atiftllv'thrti »efrin 
begehenden rtlhmlicb<.ant dierftrir*, md allgemeines 
gerechtes Bedaeern erzeugte die »Nachricht, dafi wir, 
durch die Zehverha lr mffo genotbigt, die Fortfatzung 



■1 



vi,/ 



_en füllte, wa* deatfehe Sprache und 1 
deutfehe Kunft und. Erkenntnifs befördert. 
v Viele der geachtetfien dautfbbcn SchriftfteJIer feta- 
len den Herausgeber durch ihre ibatige Mitwirkung 
in den Stand, diefen Zweck zu erreichen, und durch 
eine Auswahl von gediegenen Auffitzen diefer Zeil* 
fohrift den allgemeinften Beyfall und ein, immer ft ei* 
gendes Intereffe in Deutfchjand zu verfchaffen. Der 
Krieg von lg 13 unterbrach die Fortlefzüng des Wu« 
feum*, und de wenig Hoffnung iff, diefe* Uwtemeb. 
inen wieder anzuknöpfen, (0 bieten wir die er/chiene- 
nen zwey Jahrgänge, welche fonft 16 Rthlr. ko(ieten ( 
hiermit um den herabgefetzten Preis von 6 Rthlr., oder 
10 FJ. 4g Kr. Rhein., an, welcher aber vor der Hand 
.nur bk Ende October« diefes Jahres gültig ist. 

Die gehaltvollen Auflerze fo vieler vorzüglichen 
dbutfoben «gelehrten, die weh] nicht Jeickt Wo enders 
wieder gedruckt erscheinen dürften, geben diefer Zeit- 
febrift einen bleibenden Werth, und fte verdient ge- 
wifs nicht mit andern ephemeren Erfchrinungen in 
eine Klaffe gefetzt zu werden, die, einmal gelefen, 
gleichgültig bey Seite gelegt werden. 

Zar beffern Ueberiicht folgt hier der Inhalt: 

'" Mkah der erfie» Bande/ tgta. 
Erfter Heft. Vorrede. — Die Sprache. Vom Fr«y- 
hei rn von Steigtniefek. — Aus einer noch angedrück- 
ten hiftorifeben Uinerfuchung über das Lied der Wh*- 

• 1 • ] Lin- 
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Jungen. Von A. W. Schiegel. — Zerftreute Blatter von 
Hemrick v.Co//»«, aus deflen Jiterarifchem Nachlaffe.— 
Agionomifche Hri-ffl. Von Adam Müller. Erfter «rief. 

— Necenuon. F. H. Jakoki von den göttlichen Dingen 
und ibrer Offenbarung. Vom Herausgeber. 

Zweytet Heft. Johann Hnnniady Corvin. Von Ka- 
roline ftcMer % gebornen v. Greinet. — Die fkandina- 
viiche HalbtnW and ihre Bewohner. Von J. IV. W* 
Irr. — Agronomifche Briefe. Von Adam Müller. Zwey- 
ter Brief. — Der Philofoph und die Sonne. Von Afa- 
thias Claudius. — Recept. Von v. Sr. — Ueber nor- 
difche Dichtkonft. Vom Herautgeber. 

Drittes Heft. Ein Wort über deutfche Literatur und 
deutfche Sprache. Vom Freyherrn von Stetgemefch. — 
Ueber das Studium der Kriegsgefchi'-hte. Von E. v. PJ'uel. 

— Aus dem Trauerfpiele Marius. von Matthintv. Col- 
Um. — AushVbren für die Kunft in dem ofterreichi- 
fchen Kaiferfraaie. 

Viertes Heft. Gedichte auf Rudolph Ton Habsbtirg 
ton Zeiigenoffen. Von A. IV. Schlegel. — Uebcr den 
Glauben. Von Matki.it Chudiui. — Knnftnachrich- 
ten aus Rom. Vtirn Maler Müller. — Der Adler Jupi- 
ter.!. Von J. G. Meinest. — - Jakob Dej-en. Von J. L. 
StoU. — Preisaufgabe Sr. k. k. Hoheit des Erzherzogs 
Jo'iann, über die Geographie Inner - Oefterreicbs im 
Mittelalter. — Kaifer Friedrich I, BarbarofTa, Pallaft 
in der Bur£ -zu Gelnhaafen. 

Flinfies Hefr. An« dem Traaerfpiele HannihaT. Vom 
Frcjhctrn i>. Rotliktreh. — Herausgabe des alten Bein- 
hart Fuchs durch Hie Brüder Grimm in Gaffel. — Dam- 
merungs - Schmetterlinge oder Sphinxe. Von Jean Paul 
Friedrick Richter. — Ueber die Uebungen der Soldaten. 
Vom Freyherrn v. Steigentefch. — Nachtrag über Shak- 
fprare. Vom' Herausgeber. — Kunftnachrichten aus 
Rom. Vom Maler MHller. 

Sechstes Heft. Ans den Vorfefungen üher die Ge- 
fchichte der Literatur. Zwölfte Vorlegung. Vom Heraus- 
geier. — Uebcr das Nibelungen -Lied. Von A. fV. Schle- 
gel. — Kunftnachrichten aus Rom. Vom Maler Müller. 

Inhalt lies zxoeuteu Bandes 1 g 1 7. • '• 
Siebentes Heft. Ueber das Nibelungen . Lied. Von A. 
W. Schlegel. — Einfalle eines Dilettanten aber hifto. 
rifche Gegenftinde. — Nachricht von der Breslauer 
Gewäldefaroiulung, ein Reytrag zur fchleßfohen Kunft- 
gefchichte, von Dr. Bnftking. — Aus dem romanti- 
Tchen Schaufpiele Kunegunde, Römifcb. Deutfche Kai- 
ferio. Von F. L. Zachana t fVerner. — Nachrieht von 
Pkilivf Otto Runge, 

Achsel Heft. Olafs Ausfahrt, eine nordifche Alien- 
teure. Von Friedrick Frejherm von Fouqut. — Leben 
des Dichters Martin Opitz »oh Boherfeld , nebit Be- 
merkungen über feinen poetifchen Charakter. Von He- 
gettfifek. — Sendfchreitien an Herrn Hofrath A. B. Mül- 
ler , durch feine agronomifc-hen Briefe veranlagt, von 
dem Kftnigl. Preitfsifchen Landraihe Wilhelm v. Schatz. — 
Gedichte: Der Al.fchied. Von A. W. Schlegel. - An 
d.« ScMlnbeit. Vom OrtjTen Heinrick von Larifch. — • 
Das Gl-ick. Von J. Erickfon. — Kunfmacnrichten. 
Vom Maler Müller. 



Nenntet Heft. Ueber das hiftorifche Schaufpiel. Vonj 
Matthäus von Collin. — Agronomische Briefe. Von 
Aiam Müller. Dritter Brief. — Kaifer Karl dar Grolse, 
Abfchnitt einer altdeutfchen poetifchen Chronik. Von 
B. J. Docen. — Ueber die deutfche Literatur, aus «si. 
nem Briefe vom Appellationsratb Korner in Dresden, 
neljft der Antwort des Herantgebert. 

Zthvttt Heft. Leben des Dichters Martin Opitz von 
Boberfeld, nebft Bemerkungen Ober feinen poetifchen 
Charakter. Von Hegevtifch. — Doctor Fauft. Vom Ht ». 
Doctor und Baumeifter Stieglitt, — Berichtigung ei» 
ner Stelle in Dampmartins Gefchichte von Frankreich» 
Von J. IV. Rl titr. — Ueber ein ofterreichi frbos Idio- 
tikon. An den Herausgeber. Von K. — Anmerkung 
des Herausgebers. — Ueber ein neues deotfehes Spraclt- 
werk, das igt; erfcheinen foll. Ein Vorbeugung*- Ver- 
fuch. Von B.J. Docen. — Schlofs Karlftein hey Prag. 
Vom Herausg. — Ankündigung. Von A. IV. SckUgtl. \ 

Etlftes Heft. Befchreibiing altdeutfcher Gemälde. 
Fragmente aus einem Rriefwechfel. Von Analia nun Hell- 
'trig t gebornen von Imheff. — Abendnntcrhaltun^eti 
der Wiedergekehrten. Von Karoline Rarorrin de Li Motte 
Fnujuf. — Ueber das Mittelalter. Eine Vorlefung, ge- 
halten 1803. Von A. fV. Schlegel. — DeutfcheS Mtt- 
feum. Ankündigung des taoeyttn Jahrgangs. 

Ztvölfttt Heft. Der Werth der pofitiven Offenbarung, 
aus der Unlialtbarkeit der bisherigen pliilofophifchoo 
Beniflhungen. Von£-r. — Ankündigung einerSchrift 
Üher die Vaskifche Sprache und Nation , nebft Angab* 
des Gefichtspunktes und Inhalts derfelben. Von rVtl- 
helm Freyherrn von Humboldt. — Bemerkungen auf ei- 
ner Reife durch Deotfchland , aus einer franzüüfchen 
Handfchrift. — 1 Scenen aus dem Trauerfpiele ZrinL 
Von Theodor Körner. — Scenen aus dem Schaufpiefe 
Rudolph von Habsburg. Von M. H. Munart. — feiner 
die untdufikalifchcBefchafFenheit der deutfehen Sprache. 
Von J. An den Herautgeber. — Antwort ti*i Heraus- 
gebers. — Timotheus, oder die Gewalt der Muük. 

Inkalt des erßen Bxndes tgrj» 

Erfies Heft. Vorrede. — Ueber die Erkenntnifi- 

quellen. Von E-r. Ode an den Grafen Friedr. Leo- 

?oid v. Stolberg, von deffan Bruder, Grafen Chrißian 
tolberg. — Der Philofoph Hamann. Vom Herausgeber. 
Nebft Hamann's frübefter Schrift. Mirgetheilt von Frü- 
drieh Heinrick Jacnbi. — Gedanken Ober Mythos, Epos 
and: Gefchichte. Mit altdeutfchen Beyfpielen. Von Ja- 
k»b Grimm. — Wie fteht es um die deutfche Rubne? 
Brief am Schlöffe des Jahres ign, an den Herausgeber 
des deutfehen Mofeums gerichtet. 

Zweites Heft. Der Werth der pofitiven Offenbarung, 
aus der Unhaltbarkeit der bisherigen philofophifchen 
Bernfihungen. III. Von der Wahrheit. Von E-r. — 
F in deutfehes Wort gegen die undeutlichen, wideriin- 
nigen, oder wilikOrlich neugefchaffenen Jtnn- und ge- 
haltlofen Konitausdrücke in heuttagigen Schriftver- 
handlungen, befonders m philofophifcher und beil- 
kundiger Beziehung. Von Dr. G. SchtLarzote zu Wien. — 
Zu fitze des Herausgebers. — Scenen aus dem Trauer- 
fpiele: Germanica«. Von Karoline Pickler , gebornen 
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V. 



von Grciutr. — Apologie de« Kriege«, befanden ge- 
nn K-nt. Von dem königl. fichGfchen Oberften Hrn. 
Mlil. — WieJand'ü Begrübnifs. 
Drm«r Hefe. Apologie de* Krieges« be&rader« ge- 
gen Kent, von dem königl. fJcbGCcben Ober den Hrn. 
v. RbkL — Betrachtungen Ober die Gefchichte, von 
M. — Fragmente einer Gefchichte der Baukunft im 
Mittelalter, von K. Ft. Rumehr. — Ueber da« deut- 
fche Luftfpiel, an den Herausgeber des deutfchen Mn- 
feumc, von A. Freyherrn v. Steigentefch. — Antiqua« 
rifehe Anfrage, von dem Bildhauer Fritdrick Ttech zu 



Vitrttt Heft. Befchreibung altdeutfcher Gemälde. 
Von Amalia von HcUttig y gcbornen v. lmkoff. — Be- 
trachtungen über da« Trauerfpiel Hamlet. Von tVilhelm 
«. Schütz. — Hunibald's Chronik. Ein merkwürdiges 



von Wtt foni t Ramler , L'ßhtg u. t. Von den Jahren 
1770— 1786. — Zwey Sonnet te von Frau v. Pich. 
Itr. — Literatur. Heyne, biographifch dargestellt 
von Heeren. Vom Heramtgeber. 

Kenntet Heft. Ueber die Geroaldefammlung des Hrn. 
von Malilas zu Oggersheim bey Mannheim. Vom Dr. 
A. M. (Vollenberg. — Der Werth der poütiven Offen- 
barung, aus der Unbaltbarkeit der bisherigen pbilofo- 
phifohen Bemühungen. VI. Von Glauben und Offen- 
barung. Gegen Fries. Von E-r. — Das Banner. Eine 

altnordifcbe Gefchichte in Balladen. Von feufne. 

Literatur. Ueber Maler Mäller't Werke. 

Zehntel Heft. ZweviesSendfchreiben über den Acker- 
bau von Wilhelm v. Schütz. An Herrn Adam Mhlftr,- durch 
feine agronomifchen Briefe veranlaß». — Reinold 
von Mantalban. Hunibald's Chronik. Ein merk- 



Denkmal altdeutfcher Sagen gefchichte. Von Görret. — würdiges Denkmal altdeutfcher Sagengefchichte. Vom 
Antwort auf Hrn. D*ceu t Beurtbeilung meines noch Profeffor Görret. (Fort fetzung.) — Aus einem Briefe 
nicht erfebienenen grammanfeh - ortbographifoben 
Wörterbuch«. Vom Profeffor Theodor Heinfint. 

Funfttt Heft. Vom Urfprunge der gothifchen Bau« 
fcunft. Von Karl Friedrich Rumohr. — Ueber die Klei- 
dung der alten Deutfchen. Naob Hachenberg von Jt- 
Jrpk Koller. — Briefe von Wiela»d % Ramler , Leßiug u, a^ 
in den Jahren 1770— 1786. 

Stchttct Heft. Der Werth der pofitiven Offenbarung, 
aus der Unbaltbarkeit der bisherigen philofophifeben 
Bemühungen. IV. Von der Philofophie- Von E-r. , — 
Von» Urfprunge der gothifchen Baukunft. Von Karl 
Friedrich Rumohr. — Hunibald's Chronik. Ein merk- 
würdiges Denkmal altdeutfcher Sagengefchichte. Vota 
Profeffor Görret. — Etwas über die Verhiltnifre zwi- 
schen Heyne ond fVinkelmau». Von H. A, v. Heere». — 
Briefe von Witlamd % Ramler , heftng u. a., in den Jah- 
ren 1770— 178«. — Ueber eine bevorftebende Her- 
ausgabe der fim 
dimnd Ecijhin 



des dlnifcben Keifenden Herrn 
nachriebt aus Rom. 

Eilftet Heft. Hunibald's Chronik. Ein merkwürdv 
ges Denkmal altdeutfcher Sagengefchichte. Vom Pro- 
feffor Gorret. (ßefeblufs.) — Hertha. Deutfche M y the. 
Von Lauer. — Wien eine Feftung. Vom ProbCt Huf. 
flätter. — Nachricht von altdeutschen ManuCcripten 
in Ungarn. Von Herrn K0v3ch.uk. — — (Berchreibung 
einer pergamentenen Handfohrift, enthaltend das Ge- 
fammt- Abenteuer von Konrad von Würzburg.) — Ge- 
dichte von Theodor Körner. 

Zwölfte t Heft. Moskau's Brand. Ode ifti». Von 

Sr. Fxcellenz dem Herrn Grafen Franz 4>. Enzenberg. 

Von dem Purismus der üfterreiebifchen Mundart. Aus 
einer ungedruckten Diabetologie. Von JC Fifcher. — 
Einige Nachrichten von Alterthüoern des transaibin- 



gibben Sachfens. Von K. F. Rumohr. — Die 
unlieben Werke Gerßeuherg'r. Von Frr- febe Orthographie. Von einem Kofaken. An den 

gtbtr, — An die Lcfer. 

Hcubnar und Volke in Wie 



Inhalt det zioeyten Bandet 1I14. 

Siebente tHtft. Klvfßöck und fTulaud, oder die Tran- 
benpflege in Osmanftidt. Bruchftöck ausChriftoph Mar- 
tin Wieland's Denkwürdigkeiten vom Jahre 1797- Vom 
Hofrath Böttiger. — Ueber Schick« Laufbahn und Cha- 
rakter als Künftler.Von P. — Kurze Nachricht über 
die Handfcbrift das altdeutschen Gedichts Gottfried 
v. Bouillon, in der Wiener Hofbibliothek, angeblich 
von Wolfram v.Eicbilbach. Von dem Scriptor der k. k. 
Hofbibliotbek, Hrn. Kopitar. — Verfuch der Erklä- 
rung einer an mehreren Orten Deutschland« zu finden- 
den AlterthÜmlichkeit , mit einigen darauf bezüglichen 
Nachrichten. Von Dr. Bufchiug. — Sonnatta. Vom 
Freyherrn von Rothkirch. 

Achtet Heft. Dar Werth der poütiven Offenbarung, 
aus der Unbaltbarkeit der bisherigen philofophifeben 
Bemühungen. V. Von Glauben und Offenbarung. Ge- 
gen Jakobi. Von E-r. — Eine Grablegung auf bland. 
Nach der Egill* Sage. Von Friedrich de la Motte Fou- 
aut. — Fee Gig. Vom Profeffor 



IV. 



Vermifchte Anzeigen. 



In der Schrift : Hermann und Marbod , von Fr. Rotk, 

1817, bittet man folgende Druckfehler zu verbeflem: 
S. 53. Z. 1. genesen I. gemefeu. Z. 17. Grope 1. Gm- 
peu. S. $7. Z. 4. Catumeo 1. Cata a n r. $. «f. Z. 4. 
Rheine 1. Rhene. S. 63. Z. sf. Ahnd 1. Alme/. S. 67. 
Z. 7. nach umriinten ein Comana, und Z. 10- nach U 
eere ein Colon. $. 6a. Z. 7. Armeftde L 
Z. 11. ift das Fragaeicben zu tilgen. 



Einer üffcnil. Auffoderung des Hrn. Prof. Wagier 
in Marburg zufolge erklaren wir hiermit, daf* der- 
felbe weder der Recenfent der englifchen Grammatik 
des Hrn. Prof. Kühn in Nr. 114. der A. L. Z. i%\6 Ery, 
noch auch auf irgend eine Art Einflnfs darauf 
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SCHÖNE KÜNSTE. 



Ztülvfen. Eine Blütbenlefe 
und» i 

m Grofc. £r/?M Gewin- 



VVK^F.r. , b. Becker: 
r < aus den Gaben der Freunde und eigenen Dich 
tungen , von Karl Wühelm Groti. JpJ\t' r 
de7iai7- Vlil u. 330 S. kl. 8- (i RUUr.) 



In die Fufstäpfen de« Hn. Fritd. Raßmanu, weichet 
von Mfinfter aus mehrere puetifcbe Tafcbenbü- 
eher lieferte, tritt der noch febr junge Herausgebet 
vorliegender Sammleng, Salm - Horftmärfeber Kam- 
mer fecretär zu Coesfeld im vorma ligen Hoebftift 
Mdnfter. Seine Gabe, wozu nicht viel unter vierzig 
genannte and ungenannte Dichter beigetragen haben, 
ftellt fich den fröbera ähnlichen Blumenlefen nicbt 
unwürdig zur Seite. Wenn gleich darin keine glan- 
zende Erfindungskraft fiehtbar wird, Wenn es nicht 
erfreut , zo fenen , Wie manche Dichter nichts 
Beifere* zu thnn wiffen, als die hergebrachten 
Gegen ftSnde, den Abend, dm Wein, und dtn Ii* 
ben Frieden, auf eine von ihren zahlreichen Vori 
■ängern fehr wenig verfcbiedene Art poetifch zu 
handhaben, fo trifft man doch auch auf Vieles, was 
von einem recht erfreulichen Streben zeigt, und auf 
Manches , was gelungen heifsen kann. Zu diefem 
Vorzüglichem rechnen wir insbesondere zwey Ho- 
mauzen : Liebe bis zum Tod, von Braun (feit kurzem 
Profeffor zu Mainz, Vf. der Schrift: Raphaels Leben 
und Werke), und Acis, von Karl Julius Blumenha- 
atn ; beide behandeln Gegenftände aus der klaffifchen 
Mythologie in blühender , trefflich ausgebildeter 
Sprache, und, die erfte zumal, in febr wohlkliagen- 
den Verfen. Dafs Hr. Btttmenkageu fein Gedicht eine 
Ballade nennt, fcheint uns nicht recht paffend; die- 
fer Name möchte doch wohl der modernen Romantik, 
ausfchliefsend angehören. Zn den bcffe rn , von eigen- 
thflmlichen Geift zeigenden Beyträgen zählen wir 
ferner : Ritter Teuthold von Fr. von Meier, der Liebt 
Erwählen von Karoline der Arzt, eine Rhapfo- 
die, von Wilhelm Blumenhagen, und mehrere Stücke 
von Ungenannten, be fonders : die Wolken, Lorbeer 
und Afyrifc* Zigeunerlied, die St. Hubertus Nacht, 
die beiden Sonette S. aio und 214. Wir fetzen das 
letztere, recht frifebe und melodieenreicbe , obwohl 
in der Form mangelhafte Gedicht zur Probe her : 



In heifie Liebe glühend mich sjt tauchen 
Mit Blumen und mit Bluthra kindlich (Vielen. r 
Und Hera au He« in weeuugen Gefühlen nJj 
Dicli IcLone helle Leben auszuhauchen. . 



I «•:. 



Das tü'i, was wecbfolnd in mix wogt und glüht 
Wa» mir des Horten« hiulge UiJle Räume 
In goldnen Bildern lichlumflo/fen zeigen , 



Wa» in dor Nachte ahndungarollem Schweiern - 
Bedeutungsvoll, im düßern Beich de! Traume'. 

•f.j Jim hoher Geift, an mir TorüberBieht. •-fa n 1 

Auch mehrere Kleinigkeiten , von Haue, (der- aber 
zum gröfsteotbejl nur Alltägliches liefert), von Ha* 
lern, Haßmaun, dem Herausgeber und dem ihm eei- 
ftesvar wandten Pfeudonymen Kart Teuthold , nament- 
lich etliche TrioUUe des letztem, (S. 41. 55 . a24 ) 
können. hier erwähnt Warden, wogegen andere die- 
fer Triulette von der, folchen Duodezgedicbtchen 
•licht eignen Leere und Flachheit nicht frey find, z. 
•• folgende«: - 



B. 




WeJCsfit f ff 4t tK sfsf* 

So Mif ich denn ven Trioletten 
; Dutstnd {chou «u Staad gebracht; 

.,/ Und anfajigs hau' ich wollen wetten. 
Dal» auch nicht Einet ich gemacht 
So hau' ich denn iu Trioletten ! 
Wohl mehr Gefchick als tu Sonetten . '' ' 
,.i .Taugt gleich auch kern*, da* ich gemacht," 
So hitV ick denn tob Trioletten 
Zwcy Dutzend Xchon »u Stand gebracht t 

Dafs der Vf. die H _ 
gefangs : 



Keinen Sommer macht ein* - 
Luder ftrtig' ich iutttndwtir ! 



1 

7- s 



1 • 



wirklich wahr macht , darüber wird er fich noch be- 
fonders bey den Muien zu verantworten haben. — 
In den andern Beyträgen finden fich noch viele fehr 
gelungene Einzelheiten; wir erwähnen in diefer Hin- 
ficht nur der Abendtbne von Karl Grumbach und na- 
mentlich folgender Strophe : . 



Sonett, 



1 » 



IIS,' 



. Ina wilde Leben freudig hinzufrfirtnen , 

Durch Kampf und Tod da« Möchfte tu erringe«, 
Zum Himnwl mich auf goldnen Flügeln rchwingen, 
Unglücks Wogen auch ui 



Aber furchtbar, riefengrors nnd dunkel 
Nah'n Gebilde auch aus tiefem Grund . ' 
Schatten Tchlieften, ohno Lichtgcfuakel, 

I «ruften buud. > , < 1 

in Menfchenhariaa. 



itten rchheben, ohno Lichtgc 

Löfchen plötalibh alle ballen L- 
Zieh'n den Frerler tief in ihren Schooft I 



ALZ. 1817. Zweuter Band. 



Dem Ganzen thut jedoch die etwa« ftark manlerirte 
Sprache Eintrag, auch vermifst man in der Anord- 
W * nting 
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nung des Stoffs hin und wieder einen geübtem Tact, 
gleich in der erfcen Strophe^ <q rj, f R ^ 

Hordt, de« Friedhof« Glöckchen bringet leife 

Einen hiagawalkUn Ta« lur Ku hV ■ » - 

Und de« Leben« wcitgeAreckl* Kreits 

Schlieft die Nacht mit leifem Finger tu! }\ \ 

Immer lcben»teerer wird die Sccne, 

Ttff (Ut Sonne Flammen Arahl ri Hellt, — • 

Nur der Grille lirpende« Getöne 
FluAert heimlich durch'« bethaute Feld; 

wo alfp die Pbantaße mit der Gröfse weitgeftreckter 
Kreil'e die Kleinheit eines Fingers combiniren foll. 
lo der dritten Strophe 

Halt der Hirt fein Liebchen eng umwunden, 
Hcifcht von ihren Lippen Hochgcnuf« , 

und in der vierten erblicken wir bereits wieder den 
Schiffer und fein Weib, die fich traulich umfchlun- 
g«n hallen, was fo nahe zufammen Einförmigkeit be- 
wirkt. Die Schönheiten des Abends hat übrigens 
«■ch Hr. CT». linde (S. 113) befangen; er lafst ganz 
einfach den Kibitz JckwHrmen , den Frofrh t.'irmen, 
die Kinder brummen , die Infecten fummtn; dann aber 
die Nacht das Sanfkrit der Natur, den Stempel der 
Ewigkeit, u. f. f. enthüllen, wobey fiel) nicht übel 
Hr. Kapf(S. 154) anreiht, dem fich auf einmal Bru- 
tus, Herrmann, Colomb, Luther und Socrates (wel- 
chem der Vers den letzten Platz angewiefen hat, ob 
er gleich vornbin gehörte) darftellen. Die Idylle, das 
Frohnieichnamsfefl auf Huysburg (unweit Halber- 
ftadt), hat zum Vf., wie wir aus dem Inhalt abneh- 
men, einen Landprediger im Halberfrädtifchen (zu 
Neinftedt). Man findet darin mitunter Züge, die al- 
lerdings wohl für eine Idylle im Voßifchen Oeifte ge- 
eignet find, die aber, mit nngftlicher Treue der Na- 
tur abcopirt, durchaus nicht fchwer zu erlangeo feyn 
konnten, und folglich ein geringes Verdienft der Er- 
findung .haben ; die Hauptfache, worauf es hier an- 
kommt, der poetifcheSinn , der die Einzelnheiten zu 
beleben, zu ordnen, und zum Totaleindruck zu ver- 
binden weifs, ift dem Vf. nicht recht zu Theil ge- 
worden. Die oft zu gemein natürlichen Einzelnbeiten 
wollen fich nicht zum Ganzen einen und runden, 
insbefonJere fehlt der Schlufs ; die Hexameter find 
fteif und ohne Wohlklang, wie folgende Probe zeigt: 

AU« wir harrten de« Tag«, nach Trinitatis de« vicr- 

,#»»u»j« " ten. 

Gottwall hüpft« vor LuA , Mathilde, ilic freundliche, 

fchwaUU 

Immer von Kutfchen und Putx, und räuberte allen 

•fcil Saut t V #•*•«•*« die Kleidung. 

Aber die hiutliche Mutter befchicktc mit forgender 

Seele 

Schinken und Schlacken und Bratrn und knetete 

Kuchen und Backwerk. 

Die Gloffe von Raßmann (S. 319) fcheint uns ein 
mangelhafter erfler Verluch; das diefer Uichtungsart 
im Spanifchen eigne zehnzeilige Sylbenmaafs ift nicht 
beobachtet • und der, durch das in der fünften Zeile 
wiederkehrende, eben nicht fehr geiftreiche: Muß 
'•kßngtn, feftgehellte Mechanismus des VerJes hin- 

g*W4 * ' 



dert das Verfchwebende und leicht Verfchlungene, 
wai diefe -DichtungStrt fodert. Bey dem fnoft «twa 
noch Mifslungenen (wohin wir auch da« ganz Hnbe- 
deutende rechnen) wollen wir uns nicht aufhalten, 
und nur im Allgemeinen den Herren Ecker, Weißer, 
f Vf.K.G. Mann, Karl Ulbert FSrfitr, Frankkard, But- 
rtn, dem ungenannten Vf. der Ballade Arthur und 
Malvina (S. 2ofi), u. f. f. unfer Mißfallen bezeugen. 

Nun noch hiniges über die orofaifeken Hey träge. 
Der „ Zufammenklauv der Seelen '* von Gittermann ift 
in einer lebendigen blühenden Sprache, nicht ohne 
Phantafie und Gefühl, aber mit zu viel WortffllU unj 
manchen unnöthigen Umfchweifen gefchrieben. Das 
Oanze ftellt nur ein Paar getrennt« Momente dar, 
und kann daher auf den Namen einer (poetifohen) 
Erzählung im engern Sinne, worin fich Mannigfal- 
tiges zur Einheit verbindet, nicht Anfuruch machen. 
Der Stoff der „ Bruchflücke aus einem Fhilofophenleben" 
febeint uns eben nicht glücklich gewählt. In unfern 
Tagen bedarf es fo vieler Mübe nicht, um die Philo« 
fonhie in Mifscredit zu bringen. Vor einer felbftge- 
falligen Breite wird fich der Vf., deffen Manier 
übrigens nicht ohne Eigentümlichkeit ift, zu liülen 
haben. Auf die Reflexe von Horflig mochten wir def- 
fen eigne Wort« (S. igt) anwenden: „Ich bevorthei- 
le jedesmal den andern, wenn ich in aligemeinen 
Ausdrücken rede. Er giebt mir der befondern Fülle 
wegen, die ihm bey fallen , das Allgemeine zu, ohne 
(ich immer auf die Ausnahmen zu befiunen. Die 
Menfchen find Thoren — ift ein Truggedanke. Nicht 
alle find tböricht, und die Thöriculen find es nicht 
immer. Doch widerfpriebt der Andere nicht gern, 
feiner eignen Thorheiten in fchamvoiler Stille fattfam 
gedenkend." Wer redet aber wohl allgemeiner, als 
Hr. Horßig z. B. (S. 184) „Haft du etwas gethan , fo 
lafs es neben, wie's ift. Kannft du es nicht recht- 
fertigen, io werden höhere Geifter deine Rechtferti- 
gung übernehmen." (Darauf möchte nicht immer 
mit Sicherheit zu rechnen feyn.) Oder (S. 185) >> Bc- 
fthwerdeu Joilten nicht geduldet werden. (Goldne Wor- 
te fiir ). Es kann Manches beffer feyn, als es 

iß; das muß aber erß verjuckt werden. (Ganz recht; 
defshalb werden eben Uefcbwerden geführt, d*ls dag 
Belfere verfucht werden folJ.) Wer nicht ertragen 
kann, was ift, wie kann der fich ermuthigen zu 
dem, was feyn mufs, wenn es anders mit ihm wer- 
den foll?" (Als ob es einerley wäre, Befcb werden 
führen und etwas nickt ertragen können.) 

tJ »iE . ■ « 

Berlin, in d. Realfchulb.: Nacktftucke, herausge- 

Seben von dem /'/. der Phantaftefliicke in Callott 
flanier. Erfltr Theil. l8>7- 3»' s - «• 

Der Vf. hat mit Fouqui das gemein, dafs beiae 
ein Vergnügen daran haben, das in der That zu un- 
gläubig gewordene Publikum durch irgend einen gei- 
fterhaften Spuk zu Schrecken, nur dafs, wenn erlte- 
rer ihn öfter aus verfallenen Burgen und einfamen 
Hallen der ritterlichen Vorzeit her orfuhauen , oder 
10 einem rotben Mantel gehüllt , der den Pferdefufs 

nicht 
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verbargen kann , unter den weltlichen Men- 
ibhen einher ich reiten lifst, letzterer blofs einer Pup- 
pe oder eines Conterfey's bedarf, und vor allen ein 
paar pbantaftifch fixirter Außen, um feine Geifter 
vor allen Leuten, je Mittags, wenn das Liebt am 
hüchften geftiegen ift , ent/Uhen zu lafftn. Daher find 
jbm die Vifionairs fo notbwendig, als jenen die ein- 
ialtiglicben guten Seelen, die der Teufel zu berücken 
focht Da aber die Geifter das Dunkel immer etwas 
lieben , fo erwartet man auch , wenn der Titel nichts 
davon üagt , gewiffermaisen jedesmal Nackt/HUke. Jo- 
detten 6nd die des Vfs. doch fehon darum weniger 
einförmig, weil es poetischer fcheint , feinen Geift 
mit Holm der Einbildungskraft feiner Lefer entfte- 
ben zu laffen, wenn es Den nur fonft der Vf. damit 
nicht 2 li leicht macht, (wie in Nr. L mit der Puppe 
Olympia freylieb gefebieht) als den Glauben an die 
Unholde vorauszusetzen , wie Hr. Baron von Fouqut 
faüt immer thut, um feine fertigen Puppen aus der 
poetifeben Polterkammer hervor zu holen. Ja, un- 
ier m Vf. kommt es felbft zu Hatten, dafs, wo ihm 
fein Schöpfuogswerk auch weniger gelingen möchte, 
er immer noch feine Kobolde als Hirngefpionfte fei* 
nes Helden, der entweder krank oder entbufiasmirt, 
oder beides ift, mit Ehren autführen darf; dazu er- 
heitert meiftens eine joviale Ironie die lc bäuerlichen 
Skizzen unfers Vfs., die uns auf feinem Standpunkte 
Phantafiewelt und Wirklichkeit als zwey Hälften ei- 
ner Kugel erfcheinen läfst , von denen bald die eine, 
bald die andere beleuchtet oder befchattet ift, wefs- 
halb auch jene oft als ein Gefkht unfehädlicher 
Schwarmerey, letztere als mflbfeljges Schattenleben 
erfcheint, das 6ch durch feinen Ernft felbft vernich- 
tet. Indeffen kann nicht geleugnet werden, dafs die- 
le Ironie zuweilen auch etwas grell eintritt, beson- 
ders da, wo das Geifterfehen feiner Perionen in ein 
unwillkürliches Phantafieren übergeht, und man 
mufs geliehen, dafs, wenn bey Ermangelung jener 
Ironie Foieque's Geifterfpiele (den wir übrigens nur 
in dem angeführten Gefichtspunkte mit unferm Vf. 
vergleichen wollten) weit fcbwerfälliger find, und 
beb in ihrer einförmigen Manier zuweilen felbft zu 
parodiren fcheinen, Üe doch von der andern Seite 
mehr GtmiUh verrathen , als die kecken Pbantafie- 
fpiele unfers Vfs. Und diele Bemerkungen bat Ree. 
auch an diefem Buche beftätigt gefunden ; deffen 
Stücke er jetzt einzeln anführt. 

L Der Sandmann ; ein fchauderbaftes Nachtftück. 
lJie Scbwirmarey und Geifterfurcht endet hier »n 
ielbftvernjcbtender Verrücknng. Wenn folche Gei- 
flerfeberey anfteckend ift , fo follte man daher ja 
wohl den Geiftesfchwachen und Ueberreizbaren des 
Vfs. Schriften aus den Händen reiben. Hier ober- 
fchreitet der gräbdlche Ernft die Orenze der Dich- 
tung, und einige ironifebe Blicke (z. B. S. 75) kön- 
nen dje Schauerlichen Farben nicht dämpfen die der 
Vf. aufgetragen hat. Neu und fürchterlich ift die Si- 
tuation auf dem Tburme, man betrachtet fie mit 
dem fcbanerlichen GeJüft , das einem »uf fo hoben 



Baum zu ftOrzen. Aber es liefse Beb fragen: darf 
der Dickttr feine Menfchen fchaffen , um fie zu vtr- 
nickten ? Wo aber keine höhere Anficht über die ver- 
nichtete Hoheit des Menfcbeo tröltet , und wie 
hier, der durch Phantafie Gefallene von der Pbantafie 
dem nüchternen Verftande zum kalten Bedauern 
überlaffen wird, da fcheint uns vielmehr eine tmrtw» 
Vermifchung , als ein poetifches Ineinanderfpielen 
der Phantafie und Wirklichkeit vorgegangen zu feyn. 
Uebrigens ift es dem Erzähler auch etwas fchwer ge- 
worden , in den Anfang der Gefchichte hineinzu- 
kommen, wefshalb auch das Folgende gelungene Pa- 
rodie ift. Die Scene in dem chemifchen Laborato- 
rium erinnerte uns an die weit fchöner dargefteüte 
in Conteßa's herrlicher Erzählung »der Todesengel. 

II. Jgnaz Donner, eine etwas gedehnte Räuber- 
gefchichte, wobey man Cch erinnert, ähnliches fchoo 
gehört oder gelefen zu haben. Zwar ift auch hier 
ein unbekannter fremder , der mit Teufe Iskünften 
wirkt, aber überhaupt weniger Geifterfpuk in diefer 
Erzählung, als in andern des Vfs. Von dem Augen- 
blicke aber, dafs man jenen als Räuber kennen lernt, 
verliert fieb das Inte reffe immer mehr, und man ift 
gefafst, dafs es auf die begonnene Weife in irßnuum 
fortgehen könne. Ueberhaupt glaull Ree. hier zu 
bemerken, dafs, wo einmal der Vf. feine Ociftcr 
fpart, und der fchlicbten Wirklichkeit nachzuerzäh- 
len l'rheint , er auch in dem Maafse gewöhnlich wird. 

III. Die tfefititerkirche in O. Eine fehr interef- 
fante Schilderung in der kecken Art, die dem Vf. 
vorzüglich gelingt. Der Maler Bertholt, deffen zer- 
ftörtes Wefen felbft die Zuge höherer Abkunft und 

Spuren einer edlen Kraft verkiindet, die von 



die 



dem geheimen Bewufstfeyn feiner Schuld zu Boden 

{;ed rückt wird, ift ein fchreckendes Bild des Künft- 
ers, der in dem Genufs des Irdifchen verloren, des 
freyen Schwungs zum Himmel verluftig, und von 
dem febweren Gewicht der Schuld, die den Innern 
Zwiefpalt erzeugt, zur Gewöhnlichkeit herabgezo- 
gen wird. Noch befriedigender würde diele Er7:lh> 
Fung feyn, wenn fie noch tiefer entwickelte, wie An- 
giolina, die früher Angebetete, diefem Bertholt im« 
mer mehr verhafst geworden, und wenn fie nickt fo 
unbedeutend endigte. Aber der Vf. liebt es, wenn 
er das lntereffe feiner Lefer auf einen hohen Punkt 
gefpannt hat , fie gleirbfam neckend wieder fah- 
ren zu laffen, indem er ihnen mit einigen dürftigen 
Worten verkündet, er habe von feiner Perfort nur 
wenig wieder gehört. Hinter eine folche Monier 
laffen fich manche Verlegenheiten und Nachteiligkei- 
ten verbergen, und mancher Lefer, deffen Phantafie 
noch einige Zeit fortfehwingt , glaubt am Ende, der 
Verfafler nahe ihm febweigend genug gefegt; in- 
deffen glaubt Recenfent, der ein beredtes Stillfehwei- 
gen wohl zu fchätzen weifs, hier doch bekennen 
zn m offen, dafs eine Erzählung, die fich am Ein- 
gänge umftändlicb ausbreitet und bey ihrer Löfung 
dieThantafie der Lefer ftillfchweigend In Aufbruch 
nimmt, fich verhält wie ein breiter Rumpf auf 

Noch mehr gilt diefe bey- 
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läufige ErinkeWOg von eiuigen «rOh«»» Erzählung«« 
des Vfe. Feiner gefleht Ree, dals ihm das unzarte 

Eiofragen (S. a??) ft, ö f Md R ewc J eB itu 

welcher liebenswürdigen Schonung, die um zeigt, 
dafs das Schaffen auch aus dem Gemütht des Dichter» 
hervorgeht, würde ein <f)VaB Paul diefe Situation be- 
handelt haben , deffen Ironie niemals die Empfindung 
der Menfchlichkeit verfcheucht. Für den Land- 
fcbaftemaler flehen einige goldene Worte in diefer 

Erzählung* . 

IV. Das Sanctus. Die gemeine Converfation ift 
die Klippe des Mufikers um! feiner Kunft , diefs wird 
durch zwey in einander verwebte Erzählungen auf 
eine itleichfam allegorifche Weife anfehaulich, in wel- 
chen die Schilderung des ZufUndes einer Sängerin, 
die das znra Lobe des Heiligen verliehene, durch 
weltlichen Gebrauch entweihte Organ urplötzlich 
verliert (S. »87 u. 288), befonders originell ift. Ift 
es nicht, fagt der Vf. (S. 289)» •*» wahres Unglück, 
dafs die hochheilige Mußk ein integrirender Theil 
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unterer Converfation geworden ift. *Dle 
ften Talente werden nerabgezogen in das gemeine 
dürftige Leben ," u. f. w. und raeynt damit natürlich 
die Moßk, wie fie feyn und betrieben werden follte, 
und die Converfation, wie fie nicht feyn follte, — 
dahingegen der Ree. feiner PhantafieftQcke in der 
Jen. Lit. Zeitung die Kunft wie fie nicht feyn follte, 
meynte, die dann dem gemeinen Leben nicht viel 
vorzuwerfen bat. Doch hat man auch zu bedenken, 
wie viel unfere Convention noch durch Mufik ge- 
winnt, und dafs doch beides zuletzt auf den Men- 
fchen bezogen werden mufs, von dem es ausgeht.' 

Eine Eigenheit des Vis. in feinem Stil können 
wir nicht unbemerkt laffen, da fie zu feiner Cbarak- 
teriftik gehört. Diefs ift die öfter wiederkehrende 
von feinen Helden gebrauchte Läeblingslornwl: es iA 
etwas Schreckliches in mein Lebt* getreten, (vergL S. 
B33, 338 und die erften Seiten der erften Erzählung). 
Sollte diefs nicht ein ftörendes Zeichen der Identität 
feiner Perfooen feyn? 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Akademieen und gel. Gefellfchaften. 

jf\m 3. Julius hielt die k- Akademie der Wiffenfehaf- 
ten zu Berlin ein« öffentliche Sitzung zurFeyer desJah- 
restages ihres erften Stifter», Libnitz. Der Secretar 
der liiftorifch-pbilologifchen Klaffe, Hr. Bnttmann, er- 
öffnete diefelbe mit einigen auf die Feyer lieh bezie- 
henden Worten, worauf er Bericht erftattete von dem, 
was in der letzten Zeit von der Akademie geleifiet 
worden, und was in ihr vorgegangen war. Der Se- 
cretir der mathematifchen Klaffe meldete hierauf, 
dafs über die ausgefebriebene Preisfrage nur eine ver- 
fpUtete Abhandlung eingegangen fey, und fie diefelbe 
von neuem mit dem Preis von 50 Dukaten für das Jahr 
Ui 9 (Einrendungs -Termin ji. März) mathematifchen 
Naturforfchern vorlege. Nämlich ■ 

Von irgend einer Kryfrallifation (es fey des Kalk, 
fpaths, Schwerfpaths, Flufsfpaths, eines kunftlicben 
Salzes, oder wovon man fonft will) 

trftlith eine genaue geometrifebe Befchreibung zu 
geben, und zwar nicht in der Kunftfpracbe der 
Mineralogen, welche den raeiften Mathematikern 
fremd ift, fondern in rein geometrifchen Ausdrük- 
ken ' und befonders den Durchgang der Blätter und 
die Kerngeftalt nicht bypothetifch , fondern nach fi- 
ebern Beobachtungen zu befummen ; 

zueytens eine Hypothefe über die Gefetze der An- 
ziehung zu e» Tinnen , aus welcher fich der innere 
Bau des Kr yftalls nach den Lehrfitzen der Mechanik 
erklären und in analytifeben Formeln darftelleu 



Ton 



Sodann ward 
Klaffe "folgende Frage 



der.hiftorifch • philologifchen 
ebenfalls für das Jahr iSn„ 



(F.infendungs- Termin }t. Mlrz) mit dem auf deren 
Beantwortung gefetzten, diefsmal verdoppelten, Preis 
von 100 Dukaten vorgelegt: 

Eine biftorifch • juriftifche Darftellung des Ver- 
fahrens der Attifche» Gtricht/köfe , fowohl in öffent- 
lichen als Privat - Rechishdndeln, mit möglichft be- 
ftimmter Sonderutig der verfchiedenen Formen der 
Klagen und Proceffe, und Angabe der Befcbaffen- 
heit einer jeden detfelben, fowohl in Rücklicht 
der Form als der Materie der Klagen, und in Ii uck- 
ficht der Folgen derfeluen. 

Das Programm über diefe Preisfragen wird dem- 
nächft ausgetheilt werden. — Zuletzt lefen Abhand- 
lungen, Hr. Bode über die neuen Planet trifektn Welt- 
kötyer, Ceres, Pallas, Juno und Vefta, wobey er über 
die Lage ihrer wahrer Bahnen im Sozmenfyfrem ein 
roeflingenes Modell vorzeigte, — und Hr. IW» über 
die Todttnkifttn der alten Etnuktr. 

II. Vermifchte Nachrichten, 

Antikritifcker Duell. 

Zu Paris bat der Sohn des Hn. Amanlt , Verfallen 
des Schaufpiels Germamicut, den Hn. AUrtamville we- 
gen einer Kritik über denfelbcn in der Gazette da 
France, an einem öffentlichen Orte mit Fauftftfifsext 
angefallen, und nachdem er darüber zu einem Tage 
Gefängnifc , und 50 Franken Geld Orale verurteilt 
wurden, fich mit dem Recenfenten auf Pifiolen 
Ich iagen , wobey diefer eine ieichte 
Ein Maltbranclu würde ] " 
Qu'tft c <*« «l* frouvtf 



erhielt. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 



d/°nur d derW*e & h hwieri * keiten . lu ««ww^den, 

Lwmio, b,Barthf Szaßtdiini HtlUnjis ad SuUka- ihJ"ll\>" ] ™o& Sch^luokürJe^d^ht' co'm. 

«sr« EltHeltk Eszszaltn Scherns tddtn Abulmtkartm mentirten , arabifchen poetifcheu Text ans eine* 

Ortokidam Carmen Arabicum. E codice Manu- Baodfcbrift treu und gewifleohaft zu überfetzen und 

fcripto bibtiothecae regiae Pari6enfis eJidit , in- zu erklären verruchte. Einem jener Hülfsmittel be 

terpretatiooe et latina et germanica annotatiooi- raubten ift denn wenigftena ein richtiger Text um 

buso,ue illuftravit Dr. Georgias Hturicus Bern- fo unentbehrlicher, und diefer i fehlte denn doch 

Jlri», Orient« literarum in univerGtate literaria auch, wie es Ree. Scheint, (welcher fovrohl den Di- 

regia Berolinenu profeflor. 1816. Excndit Corot, wia des Sfafi eddin kennt, eis auch felbrt eine von 

• TamehetU. fol a 4 u. 8 S. (a Rthlr. logr.) dem Araber Michael Sabbagh » u Paris gefertigt* Ab- 

Afchrift diefes einen Gedichte« aus demselben befitzt) 
h Hr. Beraßelt, im Jahr 1S14 mit den verbod- Ho - * glücklicher Werfe nicht, unbedeutendes ab- 
deten Heeren nach Paris gekommen war, be- «««ebnet. IW hat der Herausgeber lelbft, zur Un- 
fuchte er während feines kurzen Aufenthaltes da- »•»*•« enugeo Mellen Schreibfehler vermutbet. Der 
felbft, auch die reiche Handfchriften- Sammlung der «. ro f« , J e d * r fioh ^»"bietenden Schwierigkeiten 
königlichen Bibliothek, und erhielt eine Abfohrift .»« l«« 00 " ton demfclben mit Erfolg befeitiget Wör- 
des vorliegenden Gedichtes von Sfiifi eddin el hellt ^f° , . ,1 ° d W1T find ihm daher dpppelten Dank fchul- 
durch einen Freund, welcher das Gedicht zu einem ™ß> indem er uns nicht nur mit dem Texte des Ge- 
befondero, damals von Ho. ß. beabßohtigten, Zweck d,cb *e8 l **«*> nl gemacht , fondern auch zur Erklä- 
aus wählte , zu welchem es vorzüglich paffend rBn s> derfelbeu rühmlich beigetragen hat. 
feinen. Nach Deutschland zurückgekehrt , veraoftal- In der Vorrede giebt uns Hr. B. einige Nach- 
tete Hr. B. darauf, nach Verlauf von mehr denn ei- richten von dem Verfaffer des Gedichtes Sfafi tdiU 
nem Jahre» die gegenwärtige volMtändige Ausgabe */ hetti, und deffen Werken Oberhaupt. Des Vfs 
des durch Schönheit der Gedanken und der Sprache eigentliche Namen, nämlich den *-4 und die SjJS 
in der Ihat ausgezeichneten Gedichtes, von welchem * * , " f* 1 nna ™* ** >J » 
bisher nur Carllle in Oufttty Orwttal Collections und »«»«en w,r btSjetzt nicht, denn ( _^jo Ssafi 
Kofegarten in'der Carminum Orientätinm Trtga, Stra- tddfn, d. i. der im Glanben lautere, ift nur der c*jÜ 
ttfundu. Igt 5, einige Verie bekannt gemacht hatten. 
Hr. Tauchntz in Leipzig übernahm den Druck der 
Ausgabe, und vollendete ihn mit einer typograpbi. 



fchen Pracht, welche den Ruf des deutrohen Druk 
kes bey franzöfiroj^n, mglifobesi »od holla nrfi fchen 
Gelehrten wieder etwas beben kann, nachdem diefe 
bisher, und wohl nur mit zu vielen Rechte, das 
fchlechte Aeufsere der meifteo deutlichen Bücher, 
vorzüglich die grauXchjllernden Farben der Druckpa- 
piere, zu befpotteln pflegten. Auf die von Hn. 
TauchnUz beforgten , and bey dem Druckediefes 
Gedichtes angewandten neuen arabifchen Schriften, 



oder Ehrenname, und ^Wf */ heUi, d. i. der Hei- 
lUi, zeigt die Abftammung ans der Stadt Helle in 



lrik an. Er lebte in der erften Hälfte des vierzehn- 
ten Jahrhunderts an den kleinen, der Macht der 
Moaboleo unterworfenen , türkifcfaen und arabifchen 
rürTrenhöfen Kleinafiens , und hat aufser dem auf 
der kgl. Bibliothek zu Paris befindlichen Diwan oder 
Gedichtefammlung, mehrere andere meiftens gram- 
matifche und rhetorifebe Werke hinterlaflen , die auf 
den Bibliotheken zu Berlin, Leyden und Eskurial 
vorbanden find. Das hier gelieferte Oedicht Ift aus 
dem eihen Capitsl des Diwän genommen, und ent- 
hält einen Glückwunfeh Sfafi 



halt . einen Glückwunfch S/afi tddins an den damals 
Der gelehrte Herausgeber liefert uns in ff in cm zu J)0aredin herrfcbendeo Sultan aus dem Stamm der 
Werke, nach einer kleinen Vorrede, den arabifchen 
Text des Gedichtes hin und wieder mit Vokalen vor- 
fallen, eine lateinifche Oeberfetzung, welcher 



am Kande Anmerkungen beygefügt find, und end- 
lich eine metriCehe deutfehe ueberfetzung mit deut- 
schen Aomerkungen. Hr. B. genofs bey {einer Ar- 



Ortokiden, El mdtk effaluh fckms eddin abul meh- 
rte», am Opfertage oder Beirimfefte, wobey der 
Dichter den Fürften ermahnt, vor der Uebermacht 
der Moghelen ftets auf der Huth zu fevn , und ihren 
Stolz nicht navorfiebtiger \V eifc zu reizen. DMm 
Abücht geht aus der Ueberfchuft des Gedichtes her- 



beit weder der Hülfe einer voIlTtändigen Vokalifation vor, and aus der erften Hälfte deflelben welche 
noch der eines erklärenden Commentars, und bette Muth und vorzüglich Vorficht in eofshrvolien Z«itei 
A. L. Z. I817. Zweyttr Baad. (4) G 
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als die Quelle des Rohines und der GröTse foltUdert. Aeufserung, die fich | 
In der Ueberfchnfl heifst ei: n t buhl er bezog. 



kleine | 



n 



i » 



— u - — — v 



denen das erße ^AxXÄ-»* o — 



von 



9 J ' 1 



uliaLjt oo^ /T Wi i.vJOJf 4 JLo . Vtf, W? 5 Hr i* P a «- 9 von dem Metro des Gedichtes 

yucLA-^i ucyxr ^«ri t > i *jwi_ <( j« 0 ftgt; ift-volikaaimen richtig. Jedes Hemiftj 

. - f*w r«^ ^-y^ ^cü 

Diefes ift überfetzt worden : Dixif Szafitddin Hellen- ' 
ßs bteäans Suithanum ad eavendnm flbi a Moghttlis et 
gtoriatione eorum ivtbs invadtndo percellendoque rerum 
ip forum flatus. Allein der Dichter hatte, wie Ree. 
glaubt, keine folebn kriegerifche Abfichten; denn 
die Ueberfchrift mufs richtiger fo gegeben werden : 
JJivit S/aß eddin Htlltnfts , mutans Suithanum ad ea- 
vendum fibi a Moghulls et gloriatione coram iis, tum 
rebus cor um florefeentibus tum turbatis. Die Ueber- 

fetzung des Wortes j^I>JIa4 durch gtoriatio coram 

iis, oder difeeptutie de gloria cum iis, gründet fich 
auf die der dritten Form der arabiiehen Zeitwörter 
eigene Bedeutung, welche befteht in Vollziehung der 
Handlung in Bezug auf einen andern, und bey wel- 
cher des V er bum fein Compiement unmittelbar re- 
giert ohne Beybülfe einer Prapofition ; Soeu Gramm. 
Tom. f. p>g. io5— 106. Z. B. &jjJ \f er hat ge- & v « 
fchrieben an ihn» A-sL Ii er hat geredet zu ihm* 
und als Nomen actiouis oder Infinitiv, &Xj>-> 
Schreiben an ihn , das Reden zu ihm ; 

Saey Gramm. Tom. a. pag. 134. lin. it. Eben fo 
"heifst nun auch f*y Ii er hat gepralet gegen fie, 
ikiJ rfLiriVk* das Pralen gegen fie. Was ferner 
den loteten Satz der Ueberfchrift anlangt, fo bedeu- 
tet die Präpefition üue nicht durch, vermithlfl, fon- 
dern bey, während \ das Nomen Actionis JUS! ift 
der gewöhnliche Ausdruck für günfliges Glück, und 
..-öf hat nur paflive Bedeutung turbatum tffe, 
nicht turbare. Soll y& in der Tierten Form das 

Binzufchreiten zu einem Gegenftande, oder gar in- 
vadere ausdrücken, fo kann es nicht, wie in der 
Ueberfchrift gefchehen ift , mit einem blofsen Accu- 
fativ des Gegenftandes , fondern mufs fchlechterdings 

mit, der Präpofkion <_jXc conftruirt werden. Auch 

Macht des Sölten Effälech zn der 



ein <^Xc «— o — verwandeln kann. Die 

Gattung gehört zu dem laAwJf A3r*^f oder mare 
expanfum. . , 

S. it beginnt die lateinifche Ueberfetznng des 
Gedichtes, welches in den erften Verfen den Hubm- 
begierigen zu Kühnheit und Thätigkeit, und V. 5 — 
9 vorzuglich zu weifer Vorficht und unerschöpflicher 
Geduld auffordert, zwey bekanntlich von den Ara- 
bern häufig gefeyerten Tugenden, Befonders febön 



h des Kec Ueberfetzung : 



d.i. 



6 



Nicht wird erreicht da« Ziel, als nach erlittnem 

J. • 8eU»ert, : -.Ii . 

OewShret wird der Wunich , nur den de; 

' . - "JaMes! / . . 

V. 2. überfeUt Hr. B. das Wort J*j durch 

welches den Sion hier zwar nicht hört, jedoch min- 
der treu ift, als 1»« neceffaria factu , das Erforder- 
liche, wie unter andern Kofegarten in der Camus. 
Or. Triga. p. 67 es gegeben hat. Denn die arabi- 
feben Lexicographen erklären das Wort für gleichbe- 
deutend mit Iva. La. Btdurfnifs, daher auch Sacy es 
in der von Hn. B. angezogenen Stelle des Hann 
durch befiin überfetzt. Bedürfnjfs und Wunfeh £tim- 
aber freylich meiftens überein. 

V. 6. überfetzt Hr. B. die Stelle 



der Mog holen , und der von Hn. B. felbft pag. 7 aus 
Abulfeda angefflhrte"TJmftand , dafs der SuitA A. durch: ateedit fi 



H. 71 5 dem Mogholifcben Fürften Chodabendeb ge- 
huldiget, laffen nicht vermuthen, dafs der Sultan im 
Stande gewefon fey , Angriffe gegen die Mogholen zu 
wagen. Di« gegen den Schlufs des Gedichtes an den 
Sultan erlaffene Aaffoderung, undankbare Feinde 
zn I trafen , ift entweder nur ein allgemeines Compti- 

durch oHe e^^, und bey den Dichtem 



er nSmlicb _a-*J^ ausfpricht. Allein es mufs 

di 1 <. 1 ■ 

j_^JL5L> atio ausgefprochen, und üheTfei« »Ver- 
den : atio monetär , ab alio exemplnm fwmit , denn 

, welche das 
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Pronomen fuffixum oft durch den Artikel erfetzen, 
jtjdKj j+£z\, ift der gewöhnliche arab. Ausdruck 

ftlr , tiurc I andre gemahnt werden , fuh das Bet/fpiet 
andrer zur Warnung dienen laßen. Auch die Scan- 
fion des Verfes ergiebt fchon , dafs hier nicht 

— o « o fondern b — _ o ftehen 



1 V. 10. find die Worte 

... ," '. LK^b 

fiberfetzt: Cni non tvtr.it celebritas forte (fagitiarum) 

ajfrquitur tarn gladiis. Das Wort p^W mufs hier 

jedoch in feiner ganz gewöhnlichen Bedeutung eala- 
mus fcriptoHns, Schreibrohr, Schreibfeder, genom- 
men werden ■ wer den Ruhm durch die Schreio/edern 
nickt errangt ertoirbt ihn durch die Schwerter., das 
heilst, wer als Dichter nicht berühmt wird, wird es 
als Krieger. Dichtkunft und Tapferkeit waren be- 
kanntlich zwey der verehrteften Gaben unter den 
Arabern. Mit diefem Verfe muffen die beiden fol- 
i genau verbunden werden, da fie blofs eine 
Schilderung des Ruhm bringenden Schwertes 
— i. In Hn. Bs. Ueberfetzung lind fie uupaffend 
worden. 

V. Ii. nämlich: 

welchen Hr. B. giebt : Jn omni confpicuo (koße) in 
quem enfem ßrinxit t aqnam mortis fluere facit; at ß 
expetis ab eo flillanttm pluviam, flillat, mnfs in Ver- 
bindung mit dem vorhergehenden gloriam ajjequitur 
gladiis: , y m 1 . 

Omni e Indio , in quo fiutrt facit uniulofut nitor 
f . Aqumm mortis , quam ß tlicueri, , aj eo ftitlmt , 

überfetzt werden. Der Dichter vergleicht den 
OJijJ oder den fchimmernden Glanz der gewäffer- 

ten Klinge r mit einem Todeswaffer, welches beyra 
Gebrauche der Klinge, herabtrieft und Verderben 
brinefc 



V. ia. endlich wird von die fem Ruhm bringen- 
den Schwerte gefagt, dafs es (ich entblöfst in den 
Schlachtltaub Uürzt, und aus demfelben wieder her- 
vortauebt, mit dem Blute der Tapfern gekleidet. 

Ree. würde daher diefe drey zusammengehören- 
den Verfe, den Worten raöglichft treu bleibend, et- 
wa fo Oberfetzen: 

io. W«r durch die Feder nicht den Ruhm errane. 



S £ h "* r,e - r iha t «W aexca JUinge f^nkaa 



V. ii. Durch jede» Schwert, «uf das der Glaat d«i 

Stahle« goli 

Den Totlcißroni, der, lockft du ihn, hernieder 

tritfet, * ... 

, nnd eh' et 



V. 12. Das na«*t htntunchet in den 
fink't, 

fchon kehrt, hoch H 
gegürtet. 



i. ■ 



(D<?r Bcfshluft /olgt.") 



NEUERE SPRACHKUNDE. 

Hamburg, b. Hoff mann u. Campe: H. E. Llogd's 
Englifche Sprachlehre für Deutfche. 1816. KH 

«• 3« 8. (aogr.) - 

Jeder denkende Lehrer einer Sprache oder Wif- 
fenfebaft wird an den Hand - und Hülfsbücbern An- 
derer etwas auszu fetzen haben, nnd eine eigene Ar- 
beit am lieb ten zum Grunde legen. Der Gefiehts- 
punkte find freylieb hiebey faft eben fo viele als der 
Lehrer, und wenn auch das allgemein Erprobte fich 
in jedem neuen Buche aus derfelben wiffenfcbaftli- 
chen Sphäre wiederholen mufs, fo werden Abwei- 
chungen in Methode, Darftellnng, immer eine ge- 
wiife Verfcbiedenheit in der Hauptfache einander 
ähnlicher Producta begründen, Ob. darum aber je- 
der Lehrer die Druckpreffe io Arbeit fetzen mime, 
ift eine andere Frage, und ob der Vf. obiger Sprach- 
lehre dadurch etwas Verdienftliches geleiftet habe, 
mag fich aus der Prüfung feines Buchs ergehen. 

Der Vf. erklärt lieh S. i und a gegen die Verfu- 
che, die englifche Ausfprache durch deutfche Buch- 
ftaben anzugeben, will defshalb nur wenig darüber 
fagen, und verweift in Ermangelung eines Lehrers - 
»uf Walkers Prononncing diclionary. Aber, möch- 
ten wir hier fragen, , mufs denn nicht der Ausländer 
auch im Walker Geh den Laut eines Buchftaben ei- 
gentlich be Ichreiben laffen, und ift es nicht doppelt 
mühiam, fich diefs. dann erft ins Deutfcbe zu über- 
tragen ? Wir find der Ueberzeugung , dafs, wenn 
auch nicht einzelne deutfche Buchftaben und Sylben 
die englifche Ausfprache deutlich darfteilen können, 
doch , wenn einmal fchriftliohe Belehrung daröber 
gegeben wird , eine genaue Angabe des Gebrauchs 
der Organe viel thun kann, und dafs eine gute Gram- 
matik hier nicht leicht, wie der Vf. meytrt, zu viel 
thun kann. Aber, wohl bedacht, non multa t fed mulr 
tum ! Eine leidliche englifche Ausfprache kann be- 
fonders in Ruckficht auf den Accent, d. h. nicht das 
fo genannte nationale Colorit der Ausfprache im All- 
gemeinen, fondern hebende Betonung einzelner Syl- 
ben, recht wohl und bei ! er noch aas gefchriebenen Re- 
geln erlernt werden, als bey einem gewöhnlichen uo- 
philofophifch dollmetfchenden und kaum einer Regel 
beb bewufsten Spracbmeifter. Freylieb koftet diefs 
unverdroffene Mühe und feiten Pritatfleife, belohnt 
fich aber um fo fieberer. Die Regeln, die der Vf. 
über den Accent aufstellt , find , was bey der An- 
ficht des Vfs. natürlich ift, keineswegs hinreichend, 
dje{$ fthwierige Capitei aufzuklären. Ueber die Aus- 

ipra- 
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Jprache mancher Buchftaben jft etwas mehr als in 
den gewöhnlichen Sprachlehren geragt , z. B. über 
den jck Laut des t vor h, *ökx, doch wird hier Wal- 
ker mit Unrecht bertritten , und der Vf. fagt nichts 
?s eueres und Befferes als jener. Ueber das th hätte 
eine Anweisung zum Gebrauche der Organe recht 
nnt flieh feyn können. Aus Walkers trefflichem 
Werke folgt nun die Orthographie, dann eine Ta- 
belle der durch den Accent unterfohiedenen Verba 
und Subftantive, dann (nach Wailttf und andern fran- 
zöfifchen Sprachlehren ) eine Paronymik, Wörter, 
deren Ausfprache gleich, deren Sinn und Ürthogra- 

f)hie aber verfebieden find, S. 4t findet nun als Ein* 
eitung einen Auffatz über den Urfpruog der Spra- 
che, (d.h. nicht der englifchen, fondern der Sprache 
Beweis , dafs der Vf. weit genug aus* 
t. Die Sache ift aber nicht To fehl i mm 
es ift eine kurz gefafste genetifche Erkli- 
rung aer Redetheile, Ober deren Aufnahme man 
fich nicht wundern kann, da es Oberhaupt icheint, 
als folle unfere Jugend aus den Orammatiken neue- 
rer Sprachen in die allgemeine Sprachlehre einge- 
führt werden. Der Vf. legt mit Recht befondern 
Werth auf die Beyfpiele zur Uebuog; und es zeigt 
fich febon bey der Lehre von dem Artikel, der mit 
grofser Genauigkeit abgehandelt ift, dafs die gege- 
benen UebungsTätze wonl gewählt find. Die Kegel 
S. 92 : alle männlichen Thiere werden als zum männ- 
lichen, und alle weiblichen Thiere als zum weibli- 
chen Gefchlechte gehörend het rächtet , ift als Haupt- 
fatz für die Gefchlechtsbezeichnung Oberhaupt zu ein- 
feitig und zu befebrinkt, überdiefs auch nicht ganz 
wahr ; doch verdient die Vollftäodigkeit in Aufzäh- 
lung der einzelnen Fälle Lob. Harns ift, wie felbft 
— 1 der Vf. oft feböpft , auch hier 
Unter den Fürwörtern fte- 
'Stimmende (deutfeh: 




bey Wagner, aus 
Haupt -TJewährsi 

neu als 7 •»><-« * 



derjenige, derfeJbe, felbiger, folcher) und adjectiva 
unbeftimmte (all, eack, every, ftw etc.) nach einer 
zwar febr gewöhnlichen, aber doch unrichtigen Ein- 
tbeilungsart , da die letztern meift zu den Zahlwör- 
tern gerechnet werden mOffen. Das Relativ, wich- 
tiger noch, als das lateinifche, ift bey weitem nicht 
tief genng erforfcht ; zur gründlichen Aufftellune 
und Würdigung deffelben gehört freylich ausgebrei- 
tete Kenntnils der Relativconftructionen in alten und 
neuen Sprachen. Sehr willkürlich , und aller Ord- 
nung zuwider ift erft S. 350 vom Fürwort man die 
Hede. Ueber die tempor/ find „ach BarnTuod 
Brown gute Bemerkungen gegeben. Weniger genü- 
gend ift das Lapitel vom Participio, wo zwar die 
Lehre vom abfoluten Cafus gut erläutert ift, aber die 
merkwQrdige Conftruction des Particips auf ing als 
Subftantiv mit folgendem cafus vtrbi einer Ausfüh- 
rung bedurft hätte. Mit Unrecht glaubt der Vf. , im 
ü°E}- fey gar -*"»ne Form für den Cun juneti v , und 
wo bi u. 17 w. fich fo fände , fey es eine Elllpfe des 
llülfsverbums ; wozu will man am Ende nicht noch 
die hllipfe gebrauchen? In dir Lehre voo den Ad- 
verbien, Prapofitionen u. f. w. haben wir nicht» Auf- 
fallendes bemerkt, doch fehlt eine Erklärung des 
Wefens der Prapofitionen nach V er bis, z. B. to wifh 
for, to fearch ajter , to b* providei for u. f. w. ; übri- 
gens zeigt fich auch hier, dafs der Vf. wohl bekannt 
ift . l " ft 1 » M » Vorgängern, z. B. Albreckt * Wagner, 
und felbft mit den grammatifchen Schriftftellern Eng- 
lands, z. B. dem trefflichen Murray. Im Ganzen 
läfst fich alfo diefer Grammatik nicht abfpreeben, 
dafs fie viele nützliche Bemerkungen enthält, und es 
lalstficH erwarten, dafs der Vf. bey einer zweyten 
Auflage das Mangelhafte ergänzen, un d überhaupt 
auf eine genauere Anordneng, die man hie und de 
vertmfst, bedacht feyn wird. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitäten. 
T - Halle. 

Unter dem Deeane» des Hn. Dr. Gtftnius rom 11. 
Jan. bis it. Jobd. J. waren folgende Preisaufgaben für 
die Kerftudier enden Theologen bekannt gemacht wor- 
den : ») iXecenfttntnr tt uccuratiut diiudtcenatr variat 
Critkomm dt xetate, qua Jol>t liber txaracus fit, fem t »- 
eise , mpriuMt tu , quut hmmc Horum omuium V. T. libro- 
rum amiquijfimum tffe ftmtuit. ») Eine Predigt über 

Matth. 7» M. 

Zur Beantwortung der «rfteren waren stoey Ab- 
bandlungen eingelaufen, die beide von Kenntnifjfen, 
Fleifc und Urtbeilsfahigkeit zeugten. Den erften Preis 
erhielt Hr. Fritdr. Eduard Btneckt aus Berlin, du Ao 
ceffit Hr. 3«». Gorrf. Blobü aus* der Neumerk. Von den 



8 Predigten wurde keine einet Preifes würdig befan- 
den, und nur einige der vorzüglichem durch Ontift. 
casiouen zur Aufmunterung künftigen Fl ei Ts« 1 belohnt. 

Für das neue Decanat unter Hn. Confift. Jl. Dr. 
Knapp, vom ja. Jul. d. bis lt. Jan. künfiifee Jahres, 
find auf Veranlagung der bevorftehenden Slcularfeyer 
der Reformation folgende neue Preisau/gaben gegeben 
worden : 1) Fiat cmyantio uteri to rum Luther? tt Mg. 
latuhskouit im univerßm tt doctriuae evungtlicue tt rei «r- 
clrjiafticu* touformutiontm. f ) Eine Predigt bey der 
Fever des Reformattonsfeftes über einen der in den 
prciiftifcben Staaten nr Saeularfeyer vorgefebriebe- 
nen Texte, (s Cor. »6, tj. s Cor, 15, ji. Ephef. 5, 
9. Rom. ij, ia. Joh.|, 3 ,. Offenb. J,.«0. Der 
Joltefte Termin zur Einreichung der Preiafcbriftea u. 
Predigten ift der aj.Oot. d. J. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. V. iR. kann jAiwJf nicht Sthwtrtir bedeuten, 

t u n„»w . ^„M^i mtltmRt ad Kullha- und überhaupt nacn den Gefetzen der arabifchenCon- 

J ^m^^^^ fi iü^ <r«r\ , keir,e folche RIlii3fe s r a ^ i" 

Ori^/da« Carmen Arabicum illultravlt der Ueberfetzung angenommen worden Auch würde 

Sr. Georgias Henriens Bernflein etc. das Pronomen , wenn es fich auf Feinde bezöge, nicht 

6 l$J , fondern feyn. Das JW! jft hjer ein No- 

(fl^^-^«^^«^ W-) menActionis S es Verbi £1*3 wie es auch JUt« 

J m i4ten Verfe geht der Dichter zu der Schilderung anfahrt. Im Anfange des zweyten Hemiftichii kann 
«at eines vollkommenen, tapfern und gütigen Fürften ,Jc\'' , , 

aber, als welchen er den Sultan Effilech darfteUt. wegen des Versmafses nicht o o « gelefen 

Er (agt von demlelben V. 15 « wefdeo § r oadern mufs au8 f p rechen ^CJLe ,fe 

^ Künig - durch poetifche Ucenx an, <£jue 
welches Hr. & aberfetxt: Ae fi irruii in tum converßo , . ' 

- fortnnae , non frangitur , und bemerkt in einer Note : contraturt. 
rJaibX p«m« «cmrafc pro Üaiit X. AI- V ' '9- «k es wohl richtiger f^JÜ als Paffiv au.- 

Wnein folcher Schreibfehler ift mit IJnrecht vermu- \>» f ri V°~ di ^f a ***** 

thet worden. Das Subiect des Verbi Ocy ift der " *■* grfikruben. Dar Sinn des Verfes ift: Man 

u«i wuiucii. , ' . . -f. kann aur der Stirne des zürnenden Koniges lefen, was 

SnlUn, Herz mufs im Aceufativ gelefen wer- er su (htm j 0 feinem Innern gefchrieben, d. i. be- 

den , und das J in f^iaao^f ift hier das in der Spra- fchloffen, hat. 

che der arabischen Grammatiker fogenannte V. 20. wird von dem Sultan gefagt : 

Vytj Lam refponßonü partknlarum tjS <J*£ xj^ (^ji O* ( / Ä ^ r 

tttj , welches zur Betheuerung eines Satzes dient, <^J <J°jA & vJ^iJfj \J^\j 

und durch profecto , oder wahrlich zu uberfetzen ift. Diefs ift öberfetzt worden: Sunt man et fatum efl in 

Say gicbt es durch certes, und verbreitet 6ch aus- dtebns meis tttunificentia et pernieUs, et teo et pluvia in 

führlich über den Gebrauch deffelben Gramm, tom. L diebus meis pafcü et hofpitio excipit. Hr. B. hat nlm- 

pag. 371. Die obige Stelle heifst demnach : Jjch das ^ io < ^ jJ für ^ y^. ftr ^ 

Sin HU miaatut cm-di ttmporis , hoc pro/eeto difßnittur. ß ngt gehalten. Allein das Wort mufs ausgefprochen 
Bey der Drohung des Sultans birft felbft das Herr . „ , - . „ 

des Zeitalters vor Schrecken; ein zur Bezeichnung werden dt€ T *8'> & fl**** confiructus 

der grofsen Macht des Sultans gebrauchtes Bild, in _ ... ~ , • * '* ' „ 0 . ' 

, welchem, nach der Weife der Morgenländer, ab- des Gemt. Dual. t^jJ. Sac 9 Gramm. tom. Lp. 30g. 

ftracte Begriffe und 6nnliche Gegenftände unter ein- Man mufs demnach überfetzen : 



Eft in/tar maris et tempari* m ditbm munißcmtitu et de- 



V. 17. fagt der Dichter, beym Ausbruch des EJl inJlsr lMnit tt in ^ß^uU hojp itm . 

Krieges betrachte der König die Bogen als weibifcb, iiiauU. 

und «erfchmibe fie, ergriffe dagegen aber das mdnn- o-„„ .„„i, Wr » :„ j„ . ... 

liehe Schwert. Damit fpielt er an auf den gramma- Der k £ t k h m rich *i* 

tifchen Unterfchied de/ beiden ■x.biichen^nbftall ^ thet : ,. h X ! f ft fre W ta « 5. w, . e J' S ^ M f er ' ™<}f 

_ v q , I ^ _ , . . rend wie die Zeit, muthig wie der Lowe, wohlthä- 

tove Bogen, und *>juo Schwert, deren erfbs- tig wie der Regen. Es findet hier nämlich die rhe- 

res, ungeachtet feiner männlichen Endung, weibli- , . «. ^. , J ,. A . . . » 

chen GeTchlechts ift , Sacy Gramm, tom. I. pag. 355, torifche Fi B ur Sutt » welche die Araber 

letzteres aber wirklich männlichen Gefchlechts. d. i. coflectio et di/ptrßo, nennen , und jft, der zufam- 
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mengehörenrfe Begriffe durch die Conftruction von 
einander getrennt, mit fremdartigen dagegen »erbun- 
deo werden , da dann der Lefer durch die Phantafie 
die eigentliche Ordnung wieder herftellen mufe. Der 
arabilche Grammatiker Motarrtft erklärt (ich, nach 
Sacy Cbrefth. tom. 3. p. 510, aber diefe Figur »Hb: 



ZEITUNG 



Da Sacy der Stelle keine Ueberfetzung beygefOgt 
bat, fo will Ree. es hier thun. Diefe ift: „£/ 



fondern nur die im arabifeben Texte ftehenden Worte 
auszudrücken ftrebt. 

Die deutfehe Ueber fetzung ift in jamhifeben Zei- 
len von ungleicher Länge abgefafst. Eine gröfsere 
Befrimmtheit und Gleichmäfsigkeit darin wäre doch 
wohl vorzoziehn gewefen, und würde durchweg ein 
richtigere» Verinrltnifs der deutfehen Zeilen zu den 
arabifeben hervorgebracht haben. 

In der Schreibung arabifcher Namen mit deut- 
fehen Huchftabert febeint uns Hr. B. ein etwas zu 
künftlicbes, und wenigen deutfehen Lefer n lesbares 
Syftem zu befolgen. Uns dünkt, der in diefer Hin- 
6cht vorzüglich zu berück Gelingende GruodfaU bleibe 
doch immer der, dem deutfehen Lefer die fremden 
Namen fo zu fchreiben, dafs er, den ihm bekannten 
Regeln deutfeher Ansprache folgend, den wirkii» 
eben Laut jener Namen möglich ft erreiche. Obdano 
jeder arabifebe Buohftab durch einen deutfehen aus- 
gedrückt worden, und alle Buchftaben (kh ftets ein- 
ander gehörig entfprechen, ift minderwteatig. Ree. 



wanntukr (Verbindung und Zerftreuung) ifr, wenn febreibt daher die Namen *-Sf?» Ayu>l. /^UaJ f, 
du verhindert zwey Dinge, darnach hinwirf ft ibre . . ,r . _ vrr ,.. ZT. j-f^ , £ ' 
Erläuterung als einen Satz, des Vertrauens, dafs der üH 0 ^ ' Eßdlech, Ebn kodfekt, Js tidin , und 



Zuhörer beifügen werde einem jeden, was ihm zu 
gehört. Ein Beyfpjel davon aus dem Koran ift, wenn 
da fpricht der, welcher hoch gepriefen fey: „Und 
durch feine Barmherzigkeit hat er gefetzt euch die 
Nacht und den Tag, damit ihr darin ruhen möget 
und bitten von feiner Gnade ; vielleicht möchtet ihr 
dankbar feyo." Und von Poefie, wenn Hariri 
fpricht : 

„Ihre Sahne und deren Räufer find Sterne und Tkürmc. " 

Hier muö nfmlicb der Zuhörer natürlich fb trennen: 
Ihre Sühne find Ste rne, und deren Häufer find Thür* 
ne. Zu bemerken ift hier noch, dafs nicht 

nur Thürme, fnndern auch die himmlifcben Häufer 
des Tbierkreifes bezeichnet. 



V. 15. mofs Le nicht durch kaud, fondern durch 

das Pronomen, qnod, Ober fetzt werden ; f / -*3J> Co 
was kurz ift. . J 

V. ,33. mufs in der Zeile 

ein Schreibfehler feyn, da fie für das Metrum zn 
kurz ift. Wahrscheinlich ift ftatt j*iyx£=xj zu lefen 

^gj jiA=ä!>, da dann der von Ho. B. in der Ueber« 
felzuog ausgedrückte Sinn üch ergiebt. 

Im Allgemeinen ift an der lateinifchen Ueber- 
fetzung des ganzen Gedichtes zu loben , dafs fie nicht 
nach Art mancher, anderer älterer und neuerer , durch 

erklärende Einfcbiebfel unnöthig erweitert ,' und der 



glaubt, dafs jeder deutfehe Lefer diefe Worte ohne 
Anftofs, der arabifeben Ausfprache faft völlig gemäfs, 
beriefen werde. Hr. B. dagegen fchreibt jene Na- 
men 'Eszszale'h, Ibn hopjgjtt, Izzeddin; füllten aber 
wohl viele deutfehe Lefer diefe Worte, EfÜlech, Eon 
hodfehe und ls eddin ausbrechen? Möchte man doch 
wenigftens einmal das deutfehe z aus allen deutfeb ge- 
febriebenen arabifeben, perfifeken und turkifchen 
Worten verbannen , da weder das j, noch das \jo 
demfelbeo entfprechen, fondern das deutfehe / und ß 
find ! Wie lange wollen Deutfehe noch f&j 0, dfts 
ausdrücken durch Aziz, nnd iXj i Seid durch Zeid, 

da doch nur Franzofen und Engländer diefes mit 
Recht thun können? Es würde doch gewifs für ei- 
nen grofsen Uebelftand gehalten werden, wenn ein 
Deutfeher ftatt Stsostris fchriebe Ztzoztriz. Jene 
Unart ift vorzüglich bey ans verbreitet worden, durch 
die Unwiffonheitder dllzeitfertigen, aber unberufene!. 
Ueber [euer franzüfifc her und enghfeher Werke, wel- 
che Angelegenheiten des Morgenlandes abhandeln. 
Wenn nun in dem franzöfifeben Buche, in RockficUt 
«uf fraq^öfifche Ausfprache, ganz rieht ig gefehrieben 
ift Aziz tddin , oder in dem Englifchen Soodra boodheo* 
fo malet der mit fremden Sprachen unbekannte deut- 
fehe Ueberfetzer flugs auch im deutlichen Buche nach : 
Aziz tddin und Soodra boodkte, ohne zu bedenken« 
data er dem deutfehen Lefer diefe Worte fchreiben 
müffe Aßt tddin nnd Sudra budhi, welches er doch 
febon einleben könnte, wenn er fieh eoeb nur der 
franzöfifeben und englifchen Ausfprache in dem 
Augenblicke erinnerte; dann kommt ein dritter, 
und feböpft aus der neu nberfetzten Reife, und dies 
verkehrten Namen wandern nun von einem zum an- 



gemacht worden, dern , und befördern Verwirrung in. Geographie und 
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G*fchicht»; Wenigftens aber tollten Gelehrte, ins* 
btfon.Jere Orientaliften, folchen Ueberfetzern doch 
n*ht nachfchreiben. — Einige arabifche Buchfta- 
ben Jaffen Geh nicht immer durch einen und denfel J 
ben deutfehen Buchftaben ausdrücken. Z. B. das g 
hat in der Mitte und am Ende des Worts weit mehr 
einen dem deutfeheo ch ähnlichen Ton, als am An- 



t » j.i,... r^u„;h-« , w„/r„« wo ne gar nicht hingehören, und lernen, wc 

fange. Ree. würde daher fahret ben ^ Haffa* hen m > fsten> wdc| f M fcbwerUch -efchtheo 

aber I WrWd , und £j U> forrr*. wenn fie an ihren Hauptzügen befestigt wären. 

Auf dasAeufsere des canzen Werkes ift, wie wir Einrichtung mit den lofen Punkten gewährt ni 



Auf das Aeufsere des ganzen Werkes ift, wie wir 
f. hon oben bemerkten , viele Sorgfalt verwendet 
worden. Papier, lateinische und arabifche Schrif- 
ten find ausgezeichnet fchön. Der Text des Gedich- 
tes, und vorzüglich die Titelfeite, find nach Art fau- 
berer Handfchriften, mit vollkommen wohlgerathe- 
nen rothen Einfaffungen verziert. Die grofse arabi- 
fche Schrift der Titelworte ift ebenfalls gelungen. 
Etwas ausführlicher aber müffen wir noch von den 
beiden andern im Werke gebrauchten neuen Tauch- 
nitz'fchen arabifchen Schriften reden. Beide, fowobl 
die grüfsere des Textes, als die kleinere der Noten, 
übertreffen die bisher in Deutfchland gebräuchlichen 
an Zweckmäfsigkeit und Zierlichkeit febr, obgleich 
wir fie der grölsern Parifer in Saty's Chreftomathie 
noch nicht völlig gleich fetzen möchten , da uns diele 
Doch weniger fteiP und gezwungen fcheint. Die klei- 
nere Tavchnitz'fahe Schrift, welche auch in dem 
eben erschienenen Probehefte der neuen Encyklopä- 
die angewandt worden, zeichnet (ich vor der gr*W 
fsern noch vorteilhaft aus, und eignet Geh Ober- 
haupt mehr zum gewöhnlichen Gebrauche, indem 
die gröfsere faft nur zum Folio- Formate pafst. Fol- 
gende Züge aber fcheinen uns in beiden noch einer 
Berichtigung zu bedürfen: Dem *a und *ö ImtiaU 
und medio fehlt feine kleine vordere fenkrechte Spitze, 
die doch durchaus zu dem Buchhaben gebort , Geh 
in allen nur leidlichen Handfchriften und Drucken 
findet, auch felbft, voa Tauckmitz bey dem und 
\jö finali beibehalten worden ift. Das Fehlen der- 
felben verurfacht häufig Zweideutigkeit, ftets Uebel- 
ftand. Der Schweif des Ü» final ix ruht häufig, z. B. 
pag. 14. not. 17. in dem Worte -< • o , nur auf der 
Linie. Er mufs aber unter die Linie hinabfceigen, 
zum Unterfchiede von dem finale, deffen Sehweif 
auf der Linie ruht. Diefen Unterfchied wird man 
in allen guten Handfchriften und Drucken , z. B. den 
Parifern, finden, und derfelbe ift Ree. von Syrern 
und Aegyptern eingeprägt worden. Bey dem 3E rrt- 
dio ift nicht immer die in alten Handfchriften feh- 
lende, und daher aueh in guten Drucken zu Ver- 
meidende herabfteigende Verbindungslinie mit dem 
vorhergehenden Buchftaben vermieden worden; z.B. 

pag. 13. Z. 9. in dem Worte jasu^. An andern Stel- 
len aber ift diefe Verbindungslinie, ganz richtig, 



wiffen arabifchen Buchftaben, als 
u. f. w., gehörenden Punkte in den neuen Tauch- 
nftz'fchen Schriften wahrfcheinlich nicht an ihre 
Hauptzüge feftgegoffen find, fondern nur nach Er- 
foderung der Umfiände drüber und drunter gefetzt 
werden. W r ir vermuthen diefes deswegen, weil iene 
Punkte in dem Bernfteip'fchen Werke oft da ftehen, 
wo fie gar nicht hingehören, und fehlen, wo fie fte- 
hen müTsten, welches fchwerlich gefchehen könnte, 

n. Diefe 
„ gewahrt nun zwar 
den Vortheii, dafs weit weniger Züge gegoffen wer- 
den dürfen , indem man z. B. aus dem einen Zuge ~ r - 
vermiltelft des Hinzufügens verfcbiedener Punkte, 
die Buchftaben dz, tx, ssp bilden kann, ohne füa 
diefe befondre Züge zu giefsen. Allein es werden 
auch bey dem Drucke mit einer folchen Schrift fahr, 
aufmerkfame Setzer undCorrectorenerfodert, welche 
darüber wachen, dafs die Punkte an ihrer gehörigen 
Stelle zu ftehen kommen. Sonft werden fie leicht 
711 weit- rechts oder hnks gerathen, und grofse Un- 
deutlichkeit und Unfauberkeit verurfachen. Diefes 
ift gefchehen in dem Bernftein'fchen Werke, z. B. in 
dem arabifchen Tekte S. 4. Z. l. in dem Worte 
wo die Punkte des X um zwey Buchftaben zu weit 
rechts ftehen; S. 5. 2. 7. in dem Worte vJ^O^o, 
wo die Punkte des «~Ä über dem £ ftehen ; S. 5. Z. % 
fehlt der Punkt des (J in ij' ganz ; ferner befehe ma» 
in der lateinifchen Ueberf.S. t 5 . Z. 15. die P 
- des & in den Worten ^ und 

Schliefslich wünfehen wir Hn. B. recht viel Glück 
zu der wilTenfchaftlichen Keife, welche er nach den 
an Schätzen morgenläodifcher Literatur fo reichen 
UniverGtäten Leyden und, Oxford angetreten hat, 
überzeugt, dafs er von de'nCelben fchöne Früchte je- 
ner Literatur in das deutfehe Vaterland zurückbrin- 
gen - 



weggeblieben; z. B. pag. 13. Z. 19. in dein Worte" 
Jj^- — Endlich bemerken wir, dafe die zu ge- 



«CHÖNt KÜNSTE. 

BcBLf», in d. Maurer. Bochh.: Mufeumu Bqpr fin- 
det, entworfen und dargeftellt «e.-A feiner Urform, 
Von dem Baumeiftet Lud ewig Cattl. 1816. ag S. 
in 4- »od eJooKupfertatel in Kol. (13 gr.) 

'' Aus diefer SchHhi die einen VorfcWag *nm Bau 
eines Mufeums enthält ^ 'erfährt man die Veranlaffung 
dazu nicht; wahrfcheinlich aber mag das lobenswür- 
dige Vorhaben der Preufsifchen Regierung, alle dem 
Staate gehörigen antiken und modernen Kürtftwerkei 
jene fowohl, welche im Kriege von 1806 den plün- 
dernden Franzofen entgangen, als die 1815 von den- 1 
feiben wieder erobert«, faiftml denen, welche der 
König eben danlals noch hinzugekauft, zufammen in 
einem grofse» Mufeum aufzuhellen, den Hn. Cattl 
zu vorhegendem hntwarf angeregt haben. Wir wil- 
len nicht, ob es Vorlatz der Preufc. Regierung ift, 
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mit der Gallerie von Gemälden and Statuen noch an« 
dere Wiffenfchaft und Kunft fördernde Anwälten in 
einem grofsen Gebäude zu vereidigen, oder ob Hr. C. 
feinen Plan nach eignem Befinden vielleicht aber das 
erfoderliche hinaus erweitert; genas, er liefert den 
Grund, Au fr. ue, wie auch Durchfchnitte zu einem 



grofsen Bau, welcher, eineu geräumigen Hof umfchlie- 
Fsend, ungefährdet Rhein. Fufs Länge und 350 Fufs 
Breite, jedoch nicht mehr als ein Stockwerk Höhe 



erhalten follte. Der Aufwand dürfte fich , dem bey 
gefügten Koftenanfchlag zufolge, auf 515,136 Rthlr. 
16 gr. belaufen, wobey indeffen innere Verzierungen 
von Malerey , Stuckaturarbeit und Sculptur nicht mit 
berechnet und. 

dele Baumaffe ift als auf einem weiten freyen 
Platze liegend gedacht, ihre Vorderfeite würde, in 
Bezug auf die Siege, wodurch Preufsen die ihm ent- 
wendeten Kunftwerke wieder erobert, ein Triumph- 
bogen fchmUcken, mit anliegenden Säulenhallen; 
beide lange Seiten des Vierecks wären für die Galleria 



der Gemälde and der Statuen beftimmt : in der 
f erntern kurzen Seite deffelben fänden endlieh 
die Akademieen der Wiffenfchafteo und des Gefi 
eine Bibliothek und ein Obfervatorium Raum. 

Eine Gebäude von fo weitem Umfange auf einem 
erofsen freyen Platze mühte allerdings fehr wohl in 
die Augen fallen ; hingegen ift weder die Notwen- 
digkeit einleuchtend, noch der Nutzen abzufehen, 
welcher daraus entfpringen foll, wenn Kunft- und 
gelehrte Anftalten alle unter einem Dache wohnen; 
überdiefs könnte billig noch die Frage aufgeworfen 
werden : ob die gelehrten Herren gern den Rünften 
den Vorrang Jaffeo, und fich in den Hintergrund 
zurückziehen würden? Dem Ha. C. hat, wie fich 
aus dem Text S. o. fchlielseo läfst, das Nebeneinan- 
derwohnen der Kflnfte und Wiffenfchaften aus dem 
Grunde fchicklich gefcbienen, weil der Name Mu- 
feum ein Beyfammenfeyn aller Mufen andeutet: fo- 
nach hätte aber auch das Theater in das Ganze feines 
Entwurfs mit aufgenommen werden follen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Akademieen und gel. Gefellfchaften. 

In der Verfammlung der Königl. Socittät dtr fTtfftn. 
fckaßtw zu Gotting™ am I7ten May hielt Hr. Prof. Haus- 
mann eine Vorlefung , ein fytcimtn Cryßallografihiat mf 
tallurgieat enthaltend. An demfelben Tage erftättete 
Hr. Hofr. Ofiandtr einen Bericht über verleb iedene in- 
tereffante Gegenftände, welche er vor einigen Wo- 
chen auf einer Reife, bey feinem Aufenthalte in Salz- 
burg, zu betrachten Gelegenheit hatte, römifche AI- 
terthümer nämlich, die dort feit einigen Jahren an 
zwey entgegengefetzten Stallen, in Often und Weften, 
entdeckt wurden. ' ' Tl " 

.ai< i ■: : 

II. Beförderungen. 

Auf der Gniverfität zu Jena haben kürzlich wie- 
derum mehrere Beförderungen Statt gefunden. Der 
feitherige aufierordeml. Profeffor der Aftronomie, Hr. 
Müncluxts, hat eine ordenü. Honorar- Profeffur in der 
philofoph. Faoultät mit Sitz und Stimme im akad. Se- 
nate erhalten; eine gleiche Profeffur ift Hn. ProF. GM- 
dtnxffcly nach Ablehnung eines auswärtigen Rufes, 
und eine ordentl. Honorar- Proferfur in der medicini- 
fchen Facultjt ift Hn, Hofr. Dr. Kit/er verliehen wor- 
den *, Hr. Prüf. Hand aus Weimar , feit Oftern auf er. 

^ol'dlntpZhaur Är nhiWo h Parität mi! 

r P " v 



Sitz und Stimme im akad. Senate erhoben worden, und 
der feitherige Privatdocent, Hr. Dr. Phil. Ca. L fV. 
Stärkt, ift xum aufserordentl.; Profeffor der Philof. er- 



Hr. Dr. Gtrlack auf der UniverGtSt zu Halle , bis- 
her Privatdocent der Philofophie dafclbft, wie früher 
zu Wittenberg, ift zum aufserordentl. Profeflor bey 
der vereinten Univeriltat von Halle und Wittenberg er- 
nannt worden. 

Hr. A. II. Ritter zuZerbft, Verf. einer Preisfchrift 
über den Einflufs des Cartefianismut auf den Spinozii. 
■aus, ift von der philofoph. Faeultlt zu Halle mit dem 
Doctor. Diplom beehrt worden. 

Hr. Stöphaßut, ein durch vielfeitige gründlich« 
Kennmiffe, befonders im humaniftifchen Fache, aus. 
gezeichneter und um die Jugendbüdung fehr verdien- 
ter Mann, bisheriger Profeffor am Lyceum zu War- 
fchau, wo er auch als Schul - und Kirchenrath, als 
Lehrer dar AI terthümer bey der }uriDifchen Facukät, 
und als Mitglied der Societät der Wiffenfchaften gear- 
beitet hat, ift zum Profeffor und Rector des Pädago- 
giums U. L. Fr. zu Magdeburg berufen worden , und 
hat djefen ehrenvollen Ruf angenommen. Die pbilofo- 
»hi/che Facultit hat ihm aus eignem Antriebe das 
Doctor -Diplom der Philofophie über fch ick t, und di< 
dafige gelehrte Gefellfchaft ihn an 
direnden Mitgliede •— 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



. . . • . . .... 

T ta>ue ■neriodifche Schriften, ten, deren Namen vorgedrackt werden, erhalten fol« 

■ F i, ehe« gre»*/. Diefes Probeheft, To wie die Ankündi- 



der Hartmenn'fohen Buchhandlung zu Rig« 
Leipzig ift «rlchieoen: 
MMti Sammlung fSrNaturwiffenfckaß uudHeÜkunfi, 
herausgegeben von Critkton, Rekmann und 
B.rdoc*. Zttwyr«. Bandes rifrt« Heft 

I n h a 1 t: 

a g. Bemerkungen au« dem Gebiete d 

den Anatomie. Vom Prof. Bejunut. 
ao. Tagebuch über eine durch den thierirchen 

tismus bewirkte Heilung. Vom Dr. Langenbek*. 
|0. Medicinifch.tonograpbifche Nachrichten aus dem 

Olonetzifcben Gouvernement. Vom Dr. Buckkolti. 
*i. Ueber die Heilkraft des Lejtidium rndtrah. Vom 

Dr. v. Rü'J. 1 
3*. Beobachtang der Zunahme eines Kröpf« 

'drücktet Menftruation. Von Dr. Afryrr. 
31 Beobachtung eines plötzlichen Todesfalle« 

pfychifche Einwirkung. Vom Dr. Harke. 

34. Kleine Beytrige zur Kenntnif* der chineüTchen 
Arzney künde, »on Kam*uiku t Rehmann und Heim, 

35. Aerzt liehe Bildung« • und Heilung« - Anflehen im 
RuOHchen Reiche. 

36. Verfügungen im MedicinalweCen. 

37. Litererifohe Anzeigen und Auszüge. 

Das erjkVHeft des dritten Bandes wird zu Michae- 
lis erfcbeinen. 

lm . , 1 * i< •* 

IT. Ankündigungen neuer Bücker. 

Allgemeine EucuUojXdi. der Mfenfckaße* und Kunße, 
in alphabeiifcher Folge toh genannten Schrift- 
ftellern bearbeitet und herausgegeben von J. S, 
Erfth und J. C. G ruber, Profefforen zu Halle. ., 
30 Theilo in gr. 4. Mit vielen Karten und Kupfern. 
Leipzig, heyJ;F. Gle Jitfcb 

Die F rfcheinung diefes für die deutfehe Nation 
eben fo wichtigen al« gewifs willkommenen Unter, 
ens, welches, feinem Plane noch, fo wie rück» 
r dazu vereinigten Talente und Kräfte, ein« 
t werden darf, beginnt zu Ende de« lauf cn- 
len Jahres. In allen Buchhandlungen und OUer-Poft- 
a m tern findet man da« 
mir 3 Kupfern) zur 
t ..J,L.S. 1817- 



gung in 4 ra , geben über alles Auskunft. 

Der Sabferiptionspreis jeder Ueferung, welche 
au« zwey Theilen Text, jeder 60 i 70 Bogen, und 
einem Heft der Kupferfammlung zu ij ä «s Quart- Plat- 
ten beftebt , ift 7 Rthlr. 16 gr. Siebt und 10 Rthlr.Sächf. 
•uf Schreib - Velin - Papier mit den erften Kupfer. 



Nach der 
theil höher. 



llen Buchhandlungen und Ober -Port- 
in da« Probeheft (14} Bogen in gr. 4. 

7ar E«iGcbt ; *ie Herren Subfenben- 



In letzter Oftermeffe ift bey uns 
durch eile Buchhandlungen zu bekommen: 

Neue Erfahrungen im Gebiete der Chemie und Hütten. 
1 künde, gefammelt vom Jahre ig 15 bis I£i6 von 
W. A. Lamfadiut. ater Band. Mit 4 Kipfertafelov 
gr. g. 1 Rthlr. 6 gr. S. od. s FL 15 Kr- Rheisw 
Di efe r Band entbllt 1 1 bis jetzt noch nirgend« gc* 
druckte Erfahrungen , und wird den Neturforfcbern, 
als ein Beytrag zur Erweiterung ihrer Kenntniffe, fo 
wie dem wiffenrcbaftlichen Hüttenmann, in Hinficht 
der Verrollkoromnung mancher Hüttenproceffe, hof- 
fentlich nicht unangenehm feyn. , 

Weimar, im Juniua igiy. 

Gr. Herzog!. S. pr. Landes- Induftrie'; " 

Comptoir. ' * 

l . " ll'.l 

Zur nlchlten Michaelis -Meffe diefes Jahre« wird] 
in der unterzeichneten Buchhandlung in einem du. 
bern Umfch!ag gebunden erfcheinen: -'' n 

tivoua's Blumenkranz. .» 

Herausgegeben 1 « 

von M 
G. TielemannJ 

Erltes Bindehen. 
Mit 4 Kupfern und dem Bfldniffo Sr. Durchlaucht .' 
de« FBrften BarclaydeTolly, gezeichnet 
> und geftochen von S e n ff. 

Der Inhalt de« trßeu Bandchens ift folgender 's ,t 
Karl Gotthard Graf«. Eine biogrephuche Skizze, von 

G. Tielemann. . . •. , | *i 

Briefe von Kerl. Gr idi an fein« Freund«, in Li? Und. «4 

(Oi 
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ALLO. LITERATUR - ZEITUNO 



Schilderung des Luxus, der Sitten und Gebräuche der Die Refultate ihrer fcbwierigftenUi 

l.ivUnder zui Zeit der Ordens- Regierung, gröfsten- 
thefli ns bandfchriftlichen Nachrichten gezogen 
von G. Tith 



d.n 1 »m ei .b»r* O e wi V ., fowohl fftr dt» L*»dw»th, 
im engem Sinne, als auch für die Technologie. 



Züge und Schilderungen aus de 

von G. Titlemcutn. 
Jermak. Nach dem Ruffifchen des Geheimen Raths 



Ein 



Gefcbenke des Augenblicks für den Augenblick, 
gefellfchaftlicber Scherz von i'. G. von Btödter, 

Die poetifcben Bey träge haben F. X. v. Bronner, 
Fifrker, Gb*«, Gruß, von Morgtwfttm, vom Samfon, 
von Sthiippemkack, G. Titltmamn und einige Ungenannt» 

geliefert. 

• Die tendfchafts - An Hebten find : Die Teufels, 
höhle bey Hinzenberg, die Hoffcbule zu Ronneburg, 
Anficht aus Ebel's Garten bey Riga und eine Abbildung 
alter lirUndifoher Trachten nach einem Gemälde aus 
dem Anfange des i-ten Jahrhunderte. • 

Riga, den i. Junius 1I17. 

'•'.f.lr..: ^ W 



Die Noth hatte diefen praktifchen Sin» der Gelehnen 
geweckt, und fie war es auch, welche die bis jetzt 
bJpf* praktifchen oder Schlendrian - Landwirthe aus 
lhr t n . TrI umen , auf fchüttelte , auf die Vorfchläge derer 
nr horwr, wetche die verborgenen Kräfte der Natur 
»u enthüllen ftrebten; genug, die Noth war es , welche 
die Rationalität mit der Praktik in der Landwirth- 
febaft verband. 

Jeder Zweig der Landwirthfcbaft wurde durch 
diere glückliche Verbindung zu einer gröfcern VolV- 
kommenheit erhüben. Ift nicht je m der Ackerbau, 
die Gartenkunft, die Viehzucht, die dkonomifcheTceb. 
«ologie, die tbierüche Heilkunde in einem weit «eil- 
kommenern Zuftende, als vor zehn bis zwanzig Jah- 
ren? Was haben in diefer Zeit nicht die Davy % Gatt- 
ung, Tromm tdorf 



dar ff, Het*.!>j 
Ckriß, Sturm, Beckmann, 



y Fr. Meinshaufen. 



He,*.!ßädt, Thür, Gtrikt / Siekler, 
. Weife,. fVolfitin, RohWu. 
a. in. für die rationelle, wie für die praktisch« Land- 
wirihfchaft gewirkt! Die Nachwelt wird l'tiunrn, dafs 
in einein, fo kleinen Zeiträume fo unzählige Au/klärun- 
gen und Verböserungen in diefer Wiffenfnhait Statt 
Eanden, dan he in To kurzer Zeit einen To hohen Stand- 
punkt erreichen konnte. Aber wer wollte den» prekti- 
fciicn Landwirth zumutheu, alle diefe, Schriften zu. 
kaufen und zu Jefen? Für ihn hat blofs das Refuhat 
1 mer-f He , er wünfeht auf der Sexlle vollkommene. Be- 
lehrung über diejenigen UegenftAnde, wo er zweifel- 
haft ib. 

Syfteme können ihm daher auch das nicht leihen, 
was er wimfchr, weil fie ihn tneifrens in weitläuftige 
Unterfucbungen hinein sieben , oder bey hingen De- 
monftrarionen »erweUen , die er, der rekmell beiehrt 
feyn will, deffen Zeit zu hefohriokt «ft, natürlich zu 
langweilig findet. Nor eist Wörterbuch fuhrt ihm %mm 
Zweck. Denn hier giebt ihm jeder Artikel gerade die 
»oilaändigfia und küraefte Auskunft, die er verlangt. 
Aber wehren: hei !<; enthalten die für den Landwirth 
gefchriebenen Wörterbücher fo viele Erklärungen fei» 
nem Gefchafte ganz fremder Gegenftände, dafs der 
Platz für .die weitläufigere und genauere Behandlung 
der rein landwirthfchaftlichen Artikel hinweg genom- 
men wird. Da findet man eine Menge Köchen- und 
andere Recepte, weitläufige Abbandlungen über die 
Forft- und Jagdwiffenfchnft u. f. w. , die dem Land- 
wirth gar nichts nützen und uur Raum und Zeit nütz- 
lichem Artikeln rauhen. Diere Mangel der gewöhn- 
lichen ökonosmTcbeo Wörterbücher »Wehend, haben 
fich die genannten Männer verbunden, dem Bedfirf- 
nifs des praktifchen, aber auch denkenden Landwirth» 
durch ein Wörterbuch abzuhelfen, welches, indem e» 
auf die Allgemeinheit der gewöhnlichen ökonomilchen 
ucn im relde der Specu- Wörterbücher febr gern Verzicht leiftet, und obige 
IWloh'tlleJitig herunV «i tummeln; nein , fie arbeite-, Artikel gätr»Tirh a«*rch|iefst» mit deTto mehr Ganauig- 
ten ,» (,, un,4e fa*. «in» W.flWcbert <- welche fie fich keil und Vollffänrligkeit alles das behandelt wird , was 
in früheren Jahren weit unter denen dachien , denen übt Ackerbau, Küekai^arttn , Obflbnu. triefen, und Fnt- 
fie lieb gewidmet hatten , toa+Undnmrrhftkafi. — 



Ankündigung 
.».v, tirer ökonomijck - tecknoiogiftktn Wbretrhueht , / ' 
Oder Unterricht in der Otkonomie , in der bkonomifehen 
Technologie aatt bkonomifeken Bankunß , nach alpbabeti- 
icher Ordnung. Ein Handbuch für Gutsbelitzer, Land- 
wir the und Freunde hrndwirthfebaftticher Cultur. Mit 
/[JUpfern. Herausgegeben von J. V. Sickler, 
l; J. B. Tromnudorff und J. C. mißt. 

So grofs auch die Fortfchrltte feyn mögen, welch» 
dieJWiffenfchaften Überhaupt in dem letzten Decen- 
nium gemacht haben; fo febr lieh Deutschland bey al- 
len Stürmen in diefer Periode auszeichnete: fo mufs 
doch der Auimerkfime geftehen, daf« dt» Rrfahrungi- 
wiffenfehaften ihr gojdnas Zeiuker erlebten, und dafs 
vor allen die Undwirtkfcltaß die beglücktere war. 
Und wie konnte das auch anders feyn? — In einer 

Seit, wo (alt aJJe Kräfte nur auf das Zerftüren, und 
ie meiflen Individuen nur auf das Confumiren hin- 
gerichtet Tu ftyn fchienen, war es höchft nöthhj, dafs 
die übrigen um fp emftlicher daran dachten, wie die- 
len Defecten am f üglichften abgeholfen werden könn- 
te. Alles fuchte nun Zuflucht bey der ernährenden 
Mutter Natur; fich ihrer Kräfte ganz zu bemeiftern, 
ihr wo möglich von dem Boden ihre« Schatzes auch 
den letzten Hel!«r zu ciureifscu , um damit die Be- 
dürfnifte. der Zeit au decken. Der, Nanirhiftpriker, 
der Naturlehrer , der ScheidekünftUir , arbeiteten nicht 
mehr, wie wohf fonft der Fall war, nur aus Liebe zu 
ihrer Wiffenfchaft , um r hur Geb im Felde der Specu- 



terkräuterbau , Viehzucht, Thitrartney 
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im<] Veredlung lmdwirtli fchaftliclipt Produkte zu /?/>r, 
Brartntwtin, E[fig u. f. W., wie auch «rof da* für den 
praktikben Undwinh Wiffenswürdigfte au« der land- 
wirthfchaftlichen W«»/?, Bezug hat; fo daft diefe« 
Wörterbuch , zutnal da es «lieh auf die neue&en Kr- 
fahrungen im Gebieie der Land wirihfchaft Küokücbt 
nimmt , dam Landwirthe jedes ändert okonanußke , die 
tigtntlickt LßMdmrthfiitf beßkreibtnde Bück, voll ,g ent- 
behrlich machen wird. , 



Dia Namen, diefer allgemein gefchätzten Minner 
wenden, die Erwartung nicht zurücklaffe», die man 
von einem foleben Unternehmen mit Recht hegt, und 
welches die reifen Fruchte ihrer Studien enthalten 
wird. Oer er fit Bend erfchien diefe Oftermeffe, and 
mag fei Ufr für. fich fprechen; un/ere. Abfiel) t ift bloff, 
Tor läufig aufmerkfam darauf zu machen, und um den 
Ankauf eine* fo unentbehrlichen Buche megllohft zu 
erleichtern. "''^ - « 

Diejenigen, welche fubferibiren , erhallen des 
Alphabet um ^ wohlfeiler, als der Ladenpreis ift* und 
man kann fich an jede, gute Buchhandlung und 'ZeU 
tungt ■ Expedition wenden ; wer lieh an uns drrecte 
wendet, und Techs Fxemplare nimmt, erhalt das Ge- 
bente frey. Vorausbezahlung verlangen wir nicht, da 
wir die Liebhaber auf keine Weife binden, 
du Werk' für fich IV: Ufr handeln laffen wollen. 

Gotha, im May mf* 

\ 4 kl»:.» i **lre h n i n g s'fche Bj 

.IV. W m>.;t.:^. .r 



eng. 



•C.il .1.*' 



In der Maure r'fchen Buchhandj un ynn Berlin 
find folgende Bucher in der }üngft vergangenen Ofter- 
meffe erfchienen ;. r> tt u 1 *. I i i f 

Claatnüxmr, -£ M fzweyter Prediger und DiaSJÖnui 
. zu Protzten,) Gottesdieoft, Kirchen verfeüung 
und Qekfüichkeit der bifchöflic*. englifchen Kür. 
che und Volkrthümlicbkeit in Engbnd. |. i o gr. 
Diefe kleine Schrift hat ihre Entftebung der aufs 
Nene in den Preufsifchen Staaten in Anregung ge- 
brachten und noch im Werke befindlichen Verbelle- 
rung der Liturgie zu dankeiTr" ~ 

CorW, I», (Baumeifier,) theoretifche und prakti- 
fche Erörterung über das Verhiltnifs der Strom- 
Profile zu den darüber zu wölbenden Brücken» 
«nd Kanalbögen u. f. w. Nebft i Kupferta/el. 
6.grv . 



U eher Wölbung da» Grabens »u. Opsjrnhaufe 

Co/n , Fr. fo», Keine Ar, .V mehr? ! gr. 8. io gr. 
Mit dem Motto: Das ifk die hefte Abgabe, welche 
die Caffe füllt, dem Etat erreicht, und deren Laftiges 
der Zahler nicht bemerkt, 

Gefckttk**, fkizairte, der Belagernng von Daneig 
durch die Franzofen im Jahre 1807. Nebft der 
Vertbeldiguhg rliefes Platzes Nach den Haopt- 
Uefer Belagerung; nebft einer mu- 



minirten Flaggentafel Zu* Te!nrjrapbiren. Hit 
Sachkunde und ans zaverlaffigen Quellen, vor- 
nehmlich nach den in dem Bureau der Haupt- 
- quartiere gefammeltea officiaUen Tagesberichten. 
Von einem Augenzeugen. gr,g* f, Rshlr. (.3 «r v I 

Ctßhicktt, fkizzirte, der rtiffifclr- jn-eoTsifchen B!o- 
kade und Belagerung, von Dan/ ig im Jabie 181,3« 
nebft ler Vertheidiguog diefes Platzes. Nach 
den Hauptmomenten djefer Belagerung und mit 
einer planmäfsigen genau inftruetiven Darftel- 
Jung rirnmtlicherBeh^ernmgsarbeiten. Mit Sach- 
kunde aus.zuverltffigen Quellen und, mit Berich- 
tigung aus den beym Bureau des Herzogs gefam- 
melten offici eilen Tagesberichten. ' Vpn. einem 
Augenzeugen, gr. |. 1 RthJr. 16 £r.' ' 

Heißer, der Scbulinfpector, oder die Elementar- 
tneihode zu Suderhaufen. Ein padagogifcher 



Roman, g. 1 Rthlr, 



Eine fehl* lehrreiche und bÖchGt anziehend ge- 

fchriebene Schrift. Jn keiner der bis jej»fce»ffhiene- 
neuSchrÜten,aberi > 4^a/<»«*> Anhebten und derUebe*-. 
treibungen feiner entbuüaftifcben Schüler ift mit To 
viel Wurde, Wahrheitsliebe, Schonung und Gründ- 
lichkeit eine der wichtigfteu Angelegenheiten unferer. 
Zeit (namentlich in Bezug der Bemühungen des freu- 
fsifcJien Staats für die Verallgemeinerung diefer Erzie- 
hungsmethode) verhandelt wurden, als iia dlerer, 
durch welche fich der VerfafTer den DariK aller t Ren- 
kenden Pädagogen gewif. erwerben.wird^ " 

Hinke, //., Spiele zur Uehung des Augenmafses und 

der AuffaffuA£ der Grundlinien. Als Vorübung 
für den Ujuerricht im. Zeichnen. Zweyft mit 
4 au vomahen Kupfern varfebönerte Äuigabe. 
Mit 5 Hwfcrf<^.., lfl rvj. iRshlr. y , 

,jrv.y| ... ? . f ■ 



I 1 ! il 



eb, 



Chi« 



ten 



tjtii — . 



Loß of tht American brig Commerce, wrecked 9* vke 

Mudifcwtrtd grttu ciry of fy»Jfamalt.t 'By Jtmer 
n, sUry. London s| 1 7. . 1 X .ttj r 

irr ein fSehkondiger Gelehrter bereits mit eitler Ueber- 
letzang b*fcb*ftigt , welches zu Vermeidung unange- 
nehmer Collifionen hierdurch bekannt gemacht wird. 

,, , ' ;,£ -i ■ ö 

Btrtuch's Bilderbuch, für Kinder mu Deuißken und 

FrantiMchrn Erklärungen und mit, aufgemalten Ku. 
. ffern. Nr. i6\ u. 164. gr. 4. 1 RthTr. 8 gr. oder 
3 Fl. 24 Kr. Rhein. — Diefetben Hefte mit feiaear- 
ten Ktrpferm 16 gr. od. t Fl. 11 Kr. Der ««//ttr- 
brAe Text, oder Commeutnr für Aeltern nnd Lekrer 
u.r.w. 8gr.ooY 3 pK>. 

Diefe zwey Hefte find vor Ktrrzem erfchienen 
nnd an inV Buchhandlungen verfandt worden. Sie 
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A. L. Z, Nttm, if». JULIUS 1*17. <24 

•«■ata iuf tö Jafcln eine Menge fahr inte»«tlanter Haltung der latemifchen Phrafeolegle und durch Be- 

log« der Autorität aus klafuTcheu Schriftftellern »or ai. 
len andern bis jetzt erfciiienenen , vorteilhaft eua» 
zeichnen. j, . ft ... .. Mj 

Eine ausführliche S ab fcriptions - Anzeige dtefet 
f*r Schalen, Studierende and geübtere StiUTren nütz- 
liehen Werkt wird von der Verlagthandhmg künfti- 
gen Mpnat ausgegeben und ver&tndt werden. 

Im Julius igt/. 

ErnTt Klein't 
Bach- and KunAhandlung in Leiptir 
inGöt. und Merfcburg. • ' 

m. Auctionen. - ? « 

Den igten Aoguft d. J. und folgende Tage foü 
tu Halle eine bedeutende Anzahl von Büchern au 
allen Fächern der Wiffenfcbaften an die - ■ 



Gegeuftande, befonders aus der Natargcfchichte 

Vollftandi^e Exemplare des Bilderbuchs fowohl 
eis des anffohrlieben Textes, fo wie auch einzelne 
Hefte und Bände , lind bei Und ig bey uns und in allen 
guten Eucbhandlungen au h aben. 

Weimer, den aten iuniui 1117, 

Gr. tterzogl. S. pr. Landes - Induftrle 



Comp toir. 



In der Dieter ich'fchen Buchhandlung 
MM >U«en find in der Öfter - MerT« 5 
fchienen; 

Blumenback t J. F., Specimen hiftoriae naturalis, ex 
auetoribus clafficis, praefertim Poetis illaftratae, eos- 
que vioiffim illuArantis, c. x Tab. aenea. 6 gr. 

LampadiMt t fV. A. % Handbuch der allgemeinen Hütten- 
kunde. lAe» Theil. i te verb. und vertu. Aufl. gr. |. 
Mit st Kupfern. a Rthlr. 16 gr. . ■ J 

Detftn Handwörterbuch der Hüttenkunde, in theore« 
tifcher und praktifcber Hinficht ausgearbeitet. gr.|. 
* Rthlr. ■ ■• >■■ 

Laagtnbtck, C. J. JH., Commentariut de ftruetura 
perjtonaei, tefticulorüm tunicis, eorumque ex ab- 
doaine in ferötum defeenfu «d illulrrandam her- 
niarum indoletn. | maj. c. 94 Tabulia aeneis in Fol. 
I BtUr. ' )TF' . 

Muh* , Dr. E. A. F. , Bericht! gungen zu den Torhan- 
denen Wörterbüchern und Com inen raren aber die 
hebrftirchen Schriften des A. T. gr. |. t Rthlr. 

Mar»»/, Q.F.de, Recueft de Traitei d'Anlance, de 
Paix, de^rere, de Neatralue etc. des Paiffance« 
et Etats de TEtrrope. Toneletrir. Seeon de Edition 
revue et augmentee. gr. in X> — 4 Rthlr. 16 gr. 
T. III et IV befinden lieh unter der PrefTe. 

— Supplement au Kccueil des prineipaux "i raitei etc. 
,Totn« V. gr. in |. a Rthlr. ao gr. 

• Auch unter dem Titel: 

— Nouveau Recu.il de Tratte» etc. Tema I. depuis 

Rnnde, Dr. y. F., Grundfata* des gemeinen deatTchen 

. Privztrochts. yte rerb. A«fl. gr. 8 • a Rthlr. 4 gr. 
S*U*fl't % C. C, übriggebliebene Werke, 

afeucbftüokan, Qberfetzt durch K, F. v. 

gr. |. 20 gr. 



an raenern der Wirfenfchaften an die MeiAbieteoden 
Öffentlich verkauft werden. Das 15 Bögen harke Ver- 
zeichnifs ift zu haben in Halle beyui Buchhalter Ehr- 
kardt , Auctionator Lipj>ert % Regiftrator Tkiemt und 
Antiquar Weidlich, welche auch auswärtige Aufträge 
in frankirten Briefen und gegen Sicher ftelTung weceu 
der Bezahlung zu abernehmen erbötig find. Ferner 
ift es zu haben in Berlin bev Hrn. Jury, Jerul». 
lemer-Strafse Nr. jt, in Dresden beym Hrn.Aocu©. 
nitor Scgnuz, in Gotha in der Ztitnngt l ExjKÜtm 
in Jen.« bf r» Hrn. Auctionator Baum t u n d m L e i p 
zig beym Hrn. Proclasnator/Ffigr/. r* 

t IV. Vermifchte Anzeigen; 

Erklärung. 

hat autgefprengt, daf« ich an den h/er' — 
fogenannten Pkilohgifc' 



?kHohgißktH Blättern Antheü 
. Xtantm bemerke ich für diejenigen, die mich 
nicht kennen , dafs ich mich in fo fchlechteGefelirchaft 
nicht begebe. . . » . . " . 

Breslau» den |. Jol. ijir. 



Ott. 



( birn t Bfrttktigung. i- . 
In meinem »Lehrbuche der Gefchichte" 



« \ » , 



^ roHääfig' Ankündigung 

einet stiie» 'hvßk kf*Mßk~\l**km; 
Der durch andere nhilologifcbe Arbeiten rubtn- 
lichft bekannte Hr. Teruus Kra/i , fonft in Sc h 1 e u fin- 
gen, arbeitet fchon fait, Jahren an einem deutfch-latei- 
nifchen Lexicon. Diefs wird fielt durch gröfsere Voll- 
ftändigkeit des .deutlchen Theils, durch reichere 



■1 ^ 



•in* 



4n 



■1. 1 



. ■ ' !j M I " 



H16 bitte ich folgende Fehler zu TerbelTern; 
S. 7. Z. y. ift 1717 7,: leren ftatt 1755. 
S. ae. Z. t u. muf* 1 1 ftehen Ttatt re. ' 
S, »i. E. 1 u. asulV *4 M Aefaen Aast 14". 
S. 14. Z. 13. mufs 1609 ftehen futt 15 5 g. \ 
S. ja. Z. 13. rft^cA wegzoftreiohen* •-. 

S. 4g. Z. 19. mu£s unteren vor Neben r 

S. 96. Z 1. mufs S37 ftehen fratt sf.7. 
S.IJB. Z. as. ift Etirjßhtut*.». lcden f tan EoryAhenes. 

Dr. LMdw. fr* e kLr. 

- 



1 1- 



1». 
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Verxeiclinif« der in der Allgem. Lit Zeit und den ErgSaxungstÄttera receünrteh.Scbriftea 

Amm, Die etfle Zu?« »«p die Nuaur , du wvia die Seite *o. De» Bejf.u Eß. bewichMt die Er S+al « Q g.W, Uf x. ; 



Almanach da Neochatel en SuuTe, pour Tan da grace 

• I17. ÜB. 75, 597. ; t 

Almanach du Canton de Vaud, ponr ranne« 1I17. E». 

7J»J97» 

B. 

Baad, H. Bf.« die Kunfi die Vorhaut gehörig xu her 
f ebne i den, die davon «nüundene Wunde tu hei- 
len n H. 157,41). 

Bagge , E. W. G. , Anleitung tum Gebranch dei erlten 
Lt=brg»ng« für die Deotfche Sprachlehre. EB, 74, 5 ji. 
_. ;W fier Lehrgang für die deutfcho Sprachlehre, 

. EB. r)i 5«^- 

«. Barocr)-, A., fimmtliche Werke. Ungrifcl). Aufs neue 
lierauig. von Fr. v. Kaziaczy. 1 — gr Bd. EB. gl, 

Bert/t.«, G. H. , £ Sfßfitddiai HeUenGa Carmen Arabi- 

Blätter, freymüt hige, für Deatlche in Bezieh, auf Krieg, 
. Politik u. Staauwirthfcb. y-m H. EB. |i, 649. 
BooV, J. E. , Betrachtung der Gefiirne u. dei Wthge- 
bäude*. Ein Auzog au« defX Anleit. z. K. de» geft. 
Himmel*. EB. 14, 66g. 

C. 

Catal, L., Mofeum; begründet, entworfen n. darge* 
fteUi nach feiner Ut form, ig 1,614. 

D. 

Dzondii, GH., de inflammaüone apLoriimorum Uber 
primu*. 163, 465. 

E. 

Brinnerongsbocb für Alle, welche in den J. Igt) — 15 

Thell genommen haben an dem heil. Kampfe umSelblt- 
ItfindigkeU u. Freyfceit. (Von K- Joekmus.J 177, 5 gl. 
Etat da gonwrnement de la repubÜque et caaion da Va- 
laii »g»7« fcB - 75» 597- 

F. 

Forft> u. Jagd • Archiv , f. G. L. Hart ig. 

Fraehn, CM, de arabicorum etiatn auetornm libria 
vulgaris criu pofceniibu« emaculari, exemplo pofiio 
bi&or. faweenicae Elmadai. 17»» S*9\ 



Fraehn, C. M., de titolornm et 

rom , q albus Cbani bordae enreee ofi fitot, 
natura atqae afa. 171, 519 

Frankel; D., Sulaenith; eine Zeitfcbrift iur Beförderung 
der Cultar u. Humanität unter den Israeliten. 4 tt 
Jibrg«, 6 — in H. EB. 74, 5g 5. 

Frenzol , F. Ch,, Anfangigrimde der gemeinen Arithme- 
tik u. Algebra. leAoli. EB. 70, 6*1. 

Friffch, J. H., Tafchenbucb für Reifende ins Riefenge- 



birge. 177, 577- 
Fuhrmann, W. D., 



Anleitung mar Gefcbicbte der klatt 
Literatur der Griechen u. Homer. Eine berichtigte a. 
verroehrte AbkQnane de« «uiführL 1 Handbuch», ir Bdi 
Lit. dar Griecb. ar Bd. Uu d. Björneri EB. 77, eoe. 



Gerkau/er, J. B., Charakter und Theologie dei Apoftel« 
Par.lus, aus feinen Reden n Briefen, in -Harmonie mit; 
der Lehre Jefc u. der übrigen ApoAel dargeftelü. 17.}, 

Gefeniui , Guil. , de Pentateuchi Samaritani origine, in- 
dole et auetoritate Connnentat. philolog. crit. 173, 

545. * 
Glatz, J.. Ida, od. Worte der Belehrung u. Emmate- 

rung einer redlichen Mutler an ihre Tochter, se vexb. 

AuH EB. 73, J84- 
Selmar, od. Worte derDelebrung n. Ermontenrng 

eines redl. Vaieri an ftinen Sohn. icverb.Au/l. EB, 

75, 600. ; • • . M ■ • ■ i 

Gri'/Jir, F., Andeutungen über Leben, Gefchicbte, 

rbilofopbie n. Literatur. EB. gi, 647. 

Grote, K. W., Zeiüofen. Eine Blüihenlef«. 11 Ge- 
winde, 179, S9i' 

k — T" k *• * Iii 

H<, e rmann> Tb., Sammlung der Hannover. Landesvef- 
ordnoBgenii.ArafcbTeiben desJalurea igij; und Samm- 
lung der — des J. igi6. EB. g4, 67t. 

Harfig, G.L., Forft • u. Jagd -Archiv von für Fred • 
fsen. »rJahrg. ig 16. 1 — 41 H. 176, 569. 

Hinrichfen % H., katechet. Eleinentarattterricht in 'der 
deutrehen Sprachlehre u. im febrifd., Gedankeniui- 
drucke. ae~verb. Aufl. EB. go, 6r*7« 

hjort, J.E.P., Haandbog i dentydakeLücratur — Handb. 

der 
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3er doot Teil. Lft. , ttth. biograph. n. liter. Nachrichten 
von den klufT. deutfeh. Dichtern u. Profaikern von Opitz 
bis auf d. neuefte Zeh. ir. Tb. 170,515. 

Hqffman* , J. J. J. , geometrifebe Wiflenfchafulebre. Ei- 
ne Anleiu zum leichten u. grüadl. Siadiam der Geome- 
trie. 151,419. 

Hn/meifter, H. , Verzeichnif* der Siadtbürgerfcbaft so 
Zürich auf das Neujahr 1(17. EB mj, 660 

Holzapfel, G. C. W , Wilhelm u. Brnmi; eine ländl. 
Dichtung lo g Idyllen. 16g, jio 

fiprnanuma, J, W. , Hortu« regiua botanicus bafnienfis. 
Partieula I. com ClalTe« I— X EB. 76, 605. 

Hufeland, G. , Lehrbuch des in den deutfeh. Ländern gel- 
tenden gemeinen oder fubüdiar. CivUrecbu. ar Bd. 
EB. tl» 6J7. 

i- neu« Darftellung der Rechtslehre vom Beda — 
Aach: 

— » Handbuch, ir Tb. 6te Abbandl. EB. gj, 657. 

— — über den eigemhüml. Geift dea Rom. Rechts, 
im Allgem. u im Einrelneu , mit Verglrichungen neue- 
rer Gefetzgebungen; ab) erläuterndes Handbuch — — 
irTb. EB. gj, 657. 

1. 

Jäek , J. H. , Pantheon der Literaten u. Künftler Bam- 
bergs. 1 - 7a Hefu EB. 71, 619. 
Jngemann, R.S., Bianca; et Sörgefpil. 165,4t?. 

— — Bianca; Trip, nach dem diki. Orig. metrifcli über* 
fetzt von D. W. Lewetzow. 165, 4,5. 

Jochmut , K., f. Erinneiungsbucb. 

tf. 

e>. Kaziacty, Fr. , f. ^. t>. BärSczy. 

Ktrfretn, J. G S. , Univerralmaafs für alle Gefcbäfte des 
prakt. Lebens — is Bdcbn. EB. gl, 661. 

-■ . . 

I* 

Lobensbefclireibung, kurze, Napoleon Buonapartes; 

von feiner Geburt an bis tu feiner Ueberfetsung auf 
die Infel St Helena. ie verm- Aufl. 169,510. 

Lewetzow, D- W., f. B. S. Ingemann. 

Lintz, L., über die Regultrung einer Holztaxe. EB. go, 
615. 

UqjdTf, H. E. t englifebe Sprachlehre für Deutfche. igo, 
•06. 

mm 

ZU. 

Mallinckrodt, A. , tbueRechl und fchene Niemand. Be- 
rufung ans Publicum gegen einen ölfenil Angriff in Bes. 
auf die Recbtsverbältn. des Bauernftandes 163,471. 

Martin, Fr , prakt. Erfahrungen u. Grundlage üb die 

• richtige Bebandl. u. Cultnr der voraügUcufteo.deutfch. 
Holzbefiände — 164« 477. 

Afrier, Cb. F., Zciticlirifi für das Forft- u. Jagdwefen 
in Baiern. ;r Jahrg 1 — 4s H. EB. 79, 615 

Molkenbuhr , P. M , Anmerkk üb. die neuen deutfehen 

— Urber fetaun gen der Bibel des N. T. durch K. n. L. van 
Eft ; beT. üb den beftraften Cepbas. 179, 550. 

Moltamid*. C, fi, , de cpaadxatic magicie couunentatio, 
160, 44t. 



Nachiftück*; heranig. von dem Vf. der Phantaileftücke 

in Callota Manier, ir Tb. 179, 596. 
Saget, Dr., £ Wunder gefcb u, Legenden d. Deutfchea. 
Nicolai, K., Erzählungen, Scbwkuke und Launen, a 

Bdchcn. 16a, 464. 

P. 

Paiquick, J., Anfangsgründe der gefammten theoret. Ma* 
tbtmatik. ir Bd. Anfangt «r. d. allg. Gröben/, u. 
decad. Aritbm. ir Bd. Anlangigr. d. Geometr , Tri- 
gonom. , Different. u. Integralreebn. EB. 73, 577. 

Pejtet, C. A , daa Bedeutungsvolle des Broda« o. Wei- 
ne» im beil. Mahle der Chriften EB. gt, 64g. 

Predigcrmagaain, febw eizerifebea , f. J. Schw*iztr. 

K. 

Regiernngs - , Kirchen - nnd Militär - Etat , erneuerter, 
des eidsgenod*. Cantons St. Gallen für daa J. ig 17. 

EB - 7U J97- 

Regimentsbüchlein des eidsgenoff. Standet Sc-loiburn für 

das J. igi 7 . EB. 7j, 597. 
Rhodt. J. G. , üb. Alter o Wertb einiger morgenländ. 

Urkunden, in Bezieh. anfRclig., Gefeit, n. Ahcnhuoit- 

künde. 167, 497. 
Röj'ch, J. G. , Schorndorf n. leine Umgebung, nebft einer 

flatrft UeberGcbt des Königrs. WürtembeTg. 165,4g!. 
Eoux, J.A.K., die demlche Fechtkunft, catb. eine 

theoret. -prakt. Anweifung zum Stobfecbtan. ae verb. 

0. ivenn. Ausg. EB. 77, 615. 

k •• . - • ... 

* 

Sacks, 8., Auflöfirngen der in Afeier HirfcVs Sammlung 
von Beyfpielen cnibalteaen Gleichungen n. Auf- 
gaben — ae verb. Aufl. EB. 76, 60g. 

Sammlung der Hannover. Landesverordnungea, f. Tb. He», 
gtinaan. 

Schellenberg, J. Ph., 150 Bxempeltafeln wir nothigen 

Ucbung im Rechnen. Auch: 
der eifte Lebrmeifter; von mebrern Verff. 9t Tb. 

EB. gj, 655. 

Schmidt, G.G., Handbuch der Naturlehre; «n V»rla- 

fungen, in t Abtb. »e verm. Aufl. EB. 76, tot. 
Schräder, E. , civiliftifche Abhandlungen, tr u. ir Bd., 

der 1 fie Bd. aueb : 
— — die PrnetoriCchen Edicte der Römer an/ unfern 

Verhäliniße übergetragen. 16a, 461. 
Schreibcalender, neuer, auf das J. igi?. (Freyburg.) 

EB. 75, 596. 

Schreibcalender , neuer, auf das J. igt?. (ScbeiuauEen.) 

fcB - 7f. 597- 

Schweizer, }., üffrntl. Katechifationen, od. Fragen an 
Kinder üb. den Heidelbarg. Katechismus, jr Bd. in 
a Heften. EB. 77, 614. 

fcl> weizerifebts Predigermagazin. 5r Bd^ in \ Hef- 
ten. EB 77, 614 

Schwerz, 3. N., Befchreib. o. Refuhate der FetUntertf. 
fchen Landvrirthfch. zu Hofwyl. 157,417. 

Seyffarth, Fr K , theoret prakt. Ezaminatorium üb. die 
geiammte Foiftwifienlchafu «Tb, 151, 41g. 
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Spingenberg, E. , Einleitong in da 
Vcl.ubuch oder Corp« tori. 



5S5 



tmtänit C H. » Gradu» ad ParnifTam five Promtua- 
riu* *profo4ieam - P«rs prior et pofterior. ,7., 

% 4 - »'-»- — - «-. das Rom. Juftinianeifche 

Loouü. »74» 

Sf^M Hellenus ad SoJibiMlam Bbndik EOalech 
Schemseddin Abolmekatem Ortökidam Q**m*n Art- 
blctim. E Cod Mfpt biblioth. reg. Parif. edid. et il- 
lufiravit G. H. btrnfteut. tgo, «Ol.- 
St.atjregm.ent der Sudt a. Republik Lucern auf du J. 

Sulamiüi, L D4V. Irbuktl. 

T, . . . . 

Tmrgioni- Totzetti, Ociav., ObrervatJoimaa boMBlcarum 

deca» I-V. BB. 14, 6M. ■■■ • 
Tatcheo - Calender für den Canton Graubunden auf da» 

,J. i| 17. £&. 75» 597- 



fr. 

PTMeh , E. W, , dringende! Wort Üb. die jetzige gefahr* 
volle Kinderkrankheit die häutige Bräune, od. den 
Croup. *e verm. AuH E8. 74, 50». 

Weng, J Fr, antiqaiffiuia ^uaediim tyjiographiae mono* 
menta bactenus incognita in bibliotbeca civitatis Mord- 
lingenfu efferveta- iAo. 44«. 

Witt«, K. , ebene Trigonometrie , od. Verfuch einer 
neuen Anordnung u. Kntwickl. aller Säue, w«lche au« 
den Formeln der ebenen Trigonom. bergeleiiet werde* 

können. 170, 5*"- . , , . 

Won, ein, üb. Acten- Verfendungen; eeranlafst dnreh 

den Uten Artikel d. deatfclien Bundeiacte. \(r\, 4 57. 
ffraxoti, W., biftorifche Denkwürdigkeiten meiner 

Zeit; nach der sten Abag. des engl. Originals. 161, 

451. 

\VundergeTrbichten o. Legenden der Deuilcaen. »Bdchett. 
(Homu»g. von Dr. Nagel.) 161,455* 

2. 



; , , * 1 . 1 y r \ r» - 7arrirh f. tt Hot Zettlchrirt für das Forft - u. Jagdwefm, \l, Gh, F. 
Veneichnifc der Sjadiburgcrlcbaft en Zurnch , L tUrtof ^ 

(Die Summe aller angezeigten Schriften ift 78«) 



Veweicbnifa der literarifchea u. artiftifchen Nachrichten. 

. „ L . Varreifiuna der voi» NöArfe« in London erhaltenen edlen 

BefSrierongen und Ehrenbezeugungen, vorxej gung ^ ^ lidiheile - Vorlegung band- 

Gerlach in Halle igt, 616. Gerling in Caflel 1Ä7, r chri r t l. Auffälxe von Ayrer, von v. Drais, von Klink' 
Güldenapfel lnJcixti igl. öij- ^ in J , ena l \ l > kard ^. Lehmann xb^ yiU - — - Hausmann'* gehal- 
r. Hor ffl «v, In Wien toi, 451- ff««/".* Jena ^ Vorlefung u, Ö.Werx Bericht ub. bey SaUbj.rg 

s entdeckte rüm. Alter üiümer igt, 615. Halle, üniverGt.. 
pbilofopbi Facultäi, Doctoren - Ernennungen unter, 
Pf ,ffs Decanat : Afsmann , Bondi, Förftemann , Für- 
her Giesler, Meckel, Puftkuchen, Ritter, Thierfck 
u. Thdaf unter 5cAüfs'en» Decanat: Kaulfufs, Noodt, 
Ragottky , Sehultze , Solbrig und Sufro. 174, 5 5«. 
^_ __ Preisertk an Theologie Studierende unter Ge/e- 
«tw'i Decanat ; Preisfr. an Kodierende Theologen unter 
Knappt Decanat igo, 607. Marburg, Pädagogium, of. 
fenü Prüfung, Börfck's Einladungsprogr. 16; 



JOJ. 

615. Kopitar in Wien 161, 455. Münchow in Jena 1 gl, 
6,«. ÄifrerinZerbft Igt, 616. Starke in,Jena 1 S l , « i» • 
SröpArt/J" iü WarWiau igt, <it6. ^>«g'. *• ^». ,n 
16., 456. Foigf, J. H , in Jena 161, 4*» W««^ «> 
Heile 161, 4J6. fVetfenbach in Salzburg 161, 4J«' 



Todesfälle. 
Abicht in Wilna 177» 5 «3- de BoiUau {n Parii 

IX " 

therie f. de Lamdlkerie. 



^jj. de Lamitherie, i- Cl., 
arid 

Seidenftäcker in Soest 15 g, 4«9- 



Chanlair« in Paris 177. 
aris 177, 5g4- tipr-in Zürich 164, *79 ' - 



Univerfitäten, Akad. «. and. gel. Anftalten. 
Berlin, königL Akad. der WilTenrch., öffentJ. Si- 
Ixung «ur Fryer des Jahrestages ibres Stifters Lexbnttt; 
Buttmann's Eröffnung u. BerichtserftatTung , von Badeu. 
Ukden vorgelef. Abhandlungen; biftor philolog. KUUe, 
neue Preisfr ; mathemat. KUrTe, erneuerte Prri^r. w pon 
nur einer, aber verfpäiet, eingegangenen Abhandlung 
>7*. 5V9- Drontheim , K. Norweg. Gefellfch. der Wir 
Tenfcb., dert walirfcbeinl bevorft« bende , oder Tchon er- 
liahene, nene Org«nif«ti. n .6», «u Güttingen, K So- 
«ietät der WiAesicb., öffenü. YeifammL^ Äwne«*acA* 



er- 
öf. 



fend Prüfung, Börfck's Einladungiprogr. 167, 5«>4« 
— Univerfit,, Gerling, bisher tu CafTel , ifi toMuncket 
Stelle als Prof der Mathematik, PhyCk 11. Aftronomie 
getreten ; philolbpb. Facult., an Garthe ertheiiteDoctor- 
wörde i'.7, joj Norwegen, f Drontheim. Parts 
fieKldfre des Iran» Inftitutt, od. Akad. d. Wiffenfcb. 
fentl. Sitiung, in derf BeffeCn in Königsberg »uer 
te, von Lalande geftiftete, Preismedaiüo 165, 4«7- 

Vermirchte Nachrichten. 
Bßfchinp'i in Breslau Vermulbung o. Erklnrung der 
Nachricht über die Lage der Orte Utt« u. Siciani in 
Diethmar's Merfeburger ZeilbocLe 158,451. Dietkmar'e 
Zollhoch f. Bufcking in Breslau. Duell, antikritifcher, 
awifcbej) Arnautt o t MartainviUt in Paria i 7>> fioo. ^ 
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III. 



Verzeichnlfs der literarifchen und artiftifchen Anzeigen. 



. Ankündigung r von Autoren. 
Bechflem in Drey&igacker, die Forft- und Jagdwif- 
ftnfchaft nach allen ihren Tbeilen ; ausgearb. von einpr 
«SefelKcb. In 3 Ablcb., la Thailen r*. 17 Bden., auf Sub- 

Tcription »75» 5«3« 

4 * . • * . «t ■ . 

Ankündigungen von Buch - und Kunftbändiern. 

AmeUng in Berlin '1 $9. 436. Anonyme Ankünd.- 
1*9,4*7. ig*, 61a. fio/Je in Quedlinburg 159, 437. 
FrRniifr in Frankfurt a.M. 175, 567. Cr« u. Oerlach, 
in Freyberg 171,586. Creutz. Bocbü. in Magdeburg 
1 7 S» 5 85« Dieterich, Bucbh. in Göttingen 159.43;. ig}, 
6,3. Dürr in Leipzig 171,543. 17I, 5S7. Kngelmann 
in Leipzig 159, 435- '7*» 54*- Gebauer o. Sobn in Hal- 
le 166, 496. Geograph. Inftitut in Weimar 166, 491. 
172,540- Gleditfch in Leipzig 152,617. Grüff, Buch!), 
in Leinaig 175, 56t« Hartmann, Bucldi. in Riga ata» 
617. Heining. Hofbuchb. in Hannover 166, 490. 495. 
/fcrtmngx. Bucbh. in Erfurt u. Gotha 175, 563. 17g, 586. 
1(1,619. Heuhner u. Volhe in Wien 171,541. Hey/». 
Bucbh. in Bremen 159,4)4. 166,493. Key-fer't Buch b. 
in Erfurt 159,438. Kiein't Doch- u. Kunftb. in Leipzig 
18*, 613. A'otA in Schleawig 175, 567. Kraufe in Dan- ; 
71g 166,49*. 17"» 54°- kuhlmey in Liegnitz 159, 434. 
Kümmel in Halls 166, 491. Landes - Indttfurie- Corept. in , 

W'eimar 166,489- '7»i 537- 549- «75» 56«- 5*8- »78» 585- 
i g 3, 61 8- 6 JJ « Lö/^erinMannheim 172, 539. M ■ ken jan. 
in Leer 159,434. 166, 493. Maurer. Bochb. in Berlin 166, 
+S9« 493« 1»7 J » 538- 54»- »75» 56l- ig», 611. Afemr. 
häufen in Piga 171,539- ^75« 563. 18a, 6i8- NicoU>- 
»tut in Küaigiberg 166,494. Of ander in Tübingen 17», 
537. Oswalds Bocbb. in Heldelberg 1 59, 435. Palm. 
yarlagih. inKilangen 175,561. IVeeIfchulbuchh, in Bert 



Ii. i6eV4f*.; Verlag*, in Hafl« Mfc»Ä'llt 

494. Schöps in Zittau 178,587. Sleinacker in Leipzi-, 
t6*S49$. Stüh* in Barlid 1J9, 497- ^W. Bucfah. 3 
Zeitt 17«» ifj. Weigel in Leipzig 159, 43 % . fV ngm d 
Bucbb. in Leipzig i 7J , 56g. H'Umans > Gebt, nbunV, 
furta. M. 166,491.172, 53t. 

Vermi lebte Anzeigen. 
Auction von Bücfaern in Half« igt, 6*24. — voa 
Büchern in Halle, ««/eWf^be 159, 440. — von Bü- 
chern u. Inftrumenten in Leipzig , Dauthtfcht 171, * 44 
— von Büchern in Begenaburg, DittericA'fcb» 159,440 
Deyhte zu Thon in der Schwel« bietet den Buchhandlun- 
gen ferne beerb, deutfeh. üeberfettungen von Dev*Uf t 

Elemens de Geometrie u. Application de PAJgebra 

«Ja Geometrie — zum Verlag an 171, 544. Dieterick's 
Pifrertationafammlung wird wiederholt zum Verkauf auf- 
geboten 1 79, 440. Henmingt. Bnchh. in Gotha , Sab- 
fcnptionianzeige einea Ökonom, technolog. Wörterbuchs- 
herauig. von Sickler, Trommsdorff a . Pfeife 6, 0 * 
Herausgeber, die, der A. L. Z. zu Halle, Erklärung, daf«' 
ff'agner nicht der Becenfent der engl. Grammatik von 
Kühn fey 17g, J9 a. Heuhner u. V Akt in Wien, Preiiherab- 
retzung der Wiener Literatur Zeitung, 4 Jahrgänge, und 
dea. deutfeh tm MaTeumi, heranag. von Fr. Schlegel , » Jahr- 
gnnge 17 g, 5(7. Krieger inCaffcl, PreiavereeichniOi von 
herabgeletzten bey ihm gebunden au habenden Büchern 
M9, 43«. Paffmfis in Brealau Erklärung, keinen An- 
theil an den dar. erfebienenen Vhilotog. blättern au ha- 
ben ig i, 614. Roth in München, Druckfehler - Berhh- 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Ii " •* 



Auguft 1817. 



PREDIG ER WISSENSCHAFTEN. 

Fjr.AUOE», in d. Palm. Verlagsh. : Entwurf eimts 
Sufltmx dir PafloraUhtotoeu zum Gebrauch für 
vorlefungen , von Gottlito Philipp Ckrifliam Km*- 
ftr, Dr. der Theologie und Piivatlehrer u. C w. 
zu Erlangen. 1816. VIII u. 300 S. 8- (16 gr.) 

T)> efe Schrift war zemlobft ( tr die Zuhörer des Vft* 
beftiramt, und deshalb kann auch ohne den 
Commentar darüber, zu defTen Erfcheinung der Vf. 
in der Vorrede Hoffnung macht , der Inhalt und die 
Brauchbarkeit der Felben nicht vollständig beurtheilt 
werden. In drty Abschnitten, deren jeder ans drey 
Kapiteln befteht, werden die Amtspflichten des Pfar- 
rers aufgehellt, und z« ihrer Erfüllung Mittel und 
Wege angedeutet ; die weitere Ausführung des An- 
gedeuteten bleibt den Vorlefungen oder dem Com- 
mentar überladen. Der erflt Abfchnitt bandelt von 
der Liturgik, und unter diefer Aufschrift von der 
Tbeolatreutik , Kuchariltik und Hagiotik 5 der 
zwetfti Abfchn. enthält die Prychagogik (Paftoralwif- 
fenfcbaft im engern Sinne) und in diefer die geiftli- 
ehe Diagnoftik , Therapeut ik und Nomoteletik (Kir- 
chenzucht) , der dritte Abfchn. zeigt die Pflichten des 
üeiftlieben gegen die Kirche und den Staat , zu denen 
er gehört, und gegen fremde Kirchen und Staaten 
nnter der Ueberfchrift; geiflllche Politik (bypothe- 
tifchePaftoraltheologie) ■ den Befchlufs macht ein An- 
hang über die Conftrucli ons weife des Buches mit zwey 
Schematen. Obgleich die hier beobachtete fcharfe Ab- 
grenzung aller einzelnen Fächer diefe* Zweiges der 
t»eol. Wiffenfchaften manches Empfehlende hat, und 
febft die meift neue und fremde Terminologie des 
Vb. die Ueberficht des Ganzen erleichtert, wenn 
min nur erft mit derfelben vertraut geworden ift: 
fooat doch diefe Form befonders, wie be in dem An- 
baige fchematiGrt ift , etwas pedantifch - fchoia f t i fches, 
welches bey einer durchaus praktifchen Wiffenfchaft 
am fo mehr auffallt. Wo der Vf. fich auf nähere 
Erörterung einzelner Gegenftände einläfst, findet 
mat tndefi viel Gutes und Anfprechendes mit Geift 
uns Gelehrfamkeit angedeutet. Wenn aber (nach 
S. ra.) dem Kirchenregimente auferlegt wird, „da* 
für tu forgen, dafs die Vermittlung des religiöfen 
Lebeis durch Anfbhauung der Bilder wieder empor- 
komme": fo wenden wir dagegen ein, dafs die Kr- 
zeugniffe der Bildhauerkunft und Maierey eben fo 
gut der unreinen Sinnlichkeit Nahrung geben, als 
dem religiöfen Gefühl, felbft von dem Gegenftande 
der Darftellung abgefeben, dafs daher der Nachtheil 
A. L. Z. 1817. Zwtyttr Band, 



leicht gröfser werden könnte, als der beabficbtigte 
Nutzen, und dafs Oberhaupt alles Bildeewefen dem 
Urchriftenthum fremd war; wogegen die Mußk, wel- 
che eigentlich nie die gröbere Sinnlichkeit anregen 
kann, defto höherer zum Zwecke führt. Eben fo 
wenig kann Ree. dem Vf. beyftimmen, wenn er 
(S. 117.) mimifche Umgänge und Proceffionee zu bil- 
ligen lebeint. Sobald etwas, das allein dem inner« 
Leben angehört, allzu Achtbar in die Erfcbeinongf- 
weft tritt, wird das Gefühl dafür eher gefertigt alt 

E nährt, nnd die beffere Wirkung geht verloren. — 
ie Beichte erklärt der Vf. fflr „notkmrtndig zum 
Abendmahl gehörig," und doch gefteht er felbft zu« 
dafs fie menlcbliche Erfindung, d. n. weder vonCbri- 
ft us noch den Apofteln verordnet — fey. Sollte 6e 
nicht vielmehr in fo naher und genauer Verbindung 
mit dem Abendmahle vornehmlich zu dem fchädlichen 
Aberglauben Veranlagung gegeben haben, dafs die 
Sonden durch den Genufs des Abendmahls vergeben 
werden? wodurch aber dem Leichtfinnigen Vorfchub 
geleiftet wird, das verletzte Gewiffen zu befch wich- 
tigen, und die Fever diefer Handlung zur Werk hei- 
ligkeit fleh erniedrigt. Ift die Beichte ein wahres 
Erkennen unferer Schwäche nnd Sündhaftigkeit : fo 
läfst fich nichts dagegen einwenden , und ihre Ver- 
bindung mit dem Abendmahle liefse fich allenfalls 
auch mit einem Gebot Jefti : Matth. 5, 23. 34, ftntzen ; 
das wird 6e aber als öffentliche feftftehende Hand- 
lung fchwerlich werden. Durch eine zweckmässige 
Vorbereitung auf das Abendmahl kann der Liturg 
gewifs viel Gutes wirken, aber die Vorstellungen 
von Beichte und Ablafs würden davon zu febeiden 
feyn, da die Bedingungen der Sündenvergebung nur 
gar zu leicht vergelten werden , und 1 die Sache mit 
dem Bekenntnifs und Genufs des Abendmahls leicht 
als abgemacht betrachtet wird. — S. 90. fagt der 
Vf.: „Ein Muhamedaner müfste als Profelyt vorerft 
die göttliche Sendung Muhameds in ihrer Nichtigkeit 
einteilen." Ree. meynt, dafs der Bekehrer da bey 
leicht mehr be weifen dürfte , als ihm für feinen Zweck 
Heb feyn könnte. Ohne Zweifel wirkte Gott durch 
Muhamed wie durch Chriftus zur Verbefferune des 
Menfchengefchlechts, nur auf verfchiedene Weife: 
Der Menich wird es fchwer ertragen, dafs man ihm 
etwas, das ihm von Kindheit an verebrlich war, als 
nichtig und verwerflich zeigt, felbft wenn er den fe- 
ften Glauben daran auch fenon aufgegeben hat. Bey 
dem Verfahren gegen Ungläubige empfiehlt der Vf. 
(S. Ol.), „dem Naturalien die Unzulänglichkeit der 
natürlichen Offenbarung fühlen Zu laffen." Diefe 
Unzulänglichkeit kann aber eben fo wenig erwiefen 
(4) K wer- 
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werden, als eine wirklieh gefcbeheoe übernatürliche 
Offenbarung fich eigentlich bewf ifen lifijt , und wie 
darf man hoffen , einen denkenden Zweifler von ei- 
nem Ereignifs zu Oberzeugen , das allen uefetzen des 
Denkens und Handelns xvidenpricht? — Auen der 
Vf. will (S. Ii 80» wie mehrere Theologen neuerer 
Zeit, den Kirchenbefuch durch äofsere Mittel er- 
zwingen , wodurch aber völlig der Zweck öffentli- 
cher Gottesverehrungen verfehlt wird. Ein reli- 
giöfer Frobndienft kann weder Gott gefallen , noch 
auf die Manfchen wohlthätig wirken, nicht einmal 
als Beyfpiel : denn was jeder Einzelne notorifcb ge- 
zwungen tbut, kann wohl nicht zu f rey williger Nach- 
ahmung reizen. Wenn der Kirchenbefuch früherhio 
häufiger war, fo lag der Grund , zum Theil wenig- 
ftens, auch in der öffentlichen Meinung; feit. lern 
diefe aufgehört hat, die VernachläfGgung deffelben 
mit einer Art von Schimpf zu belegen, bleibt das 
einzige Mittel , die Menfcben wieder für den Kirchen- 
befuch zu gewinnen , eine den Fortfehritten der re- 
ligiöfen Cultur angemeflene, einfache und allgemein 
anfprechen.de Einrichtung aller öffentlichen gottes- 
dienftiieben Handlungen. 

Endlich ift Ree. in Beziehung auf die Einkünfte 
der Pfarrftellen mit dem Vf. nicht einig. Soü das 
fchädlicbe Vorurth«il von dem Eigennutz und der 
Habfncht der Geldlichen unter dem Volke verfebwin- 
den : fo müffen diefe , wie andere Staatsdiener , rein 
vom Staate, oder aus einem Kirchenfond, hefoldet 
werden, befonders aber müffen alle von dem Geift- 
lieheh felblt einzufodernden Accidenzien aufhören. 
Der Pfarrer kömmt dadurch oft in fehr unzarte Ver- 
haltniffe mit feinen Pfarrkjndern , und verliert in ei- 
nem jeden foichen Falle nu t h wendig von feiner Ach- 
\n' ' ' .»»/-'. . ». t* * i 



Gefangbücher dem Mu&ker Manches (zuweilen viel) 
zu w unichen Dbrig laffen . Seine Bthaoptung würde 
Betätigung finden, wenn man manches diefer Ge- 
fangbücher einer fo genauen und grundlich ftrengen 
Kritik unterwerfen wollte, als fie der verftorbene 
M. folgt einft über ein Leipziger Gefangbuch erge- 
hen liefs. [Die Schrift, welche wir bey diefer Ge- 
legenheit den Herauseebern neuer Gefänglicher em- 

f>feblen wollen, heilst : „ Kritik der neuen Lieder- 
ämmlung für die Stadtkirchen in Leipzig, nebfr all- 
gemeinen Winken für künftige Sammler kirchlicher 
Gefänge. Dresden (Jena , bey Mauke) 1707.! Wir 
wOnfchten, dafs der Vf. felbft einige folche Mangel 
neuerer Gefangbücher zum Beweis angefahrt hätte ; 
dasjenige Gefangbuch , woraus er feine Beyfpiele her- 
nimmt, und welches er nicht genau bezeichnet, ift 
in jeder Hinficht alt zu nennen. Es ift nämlich das 
in den lutherifchen Kirchen der Provinz Halberftadt, 
worin der Vf. lebt, noch durchaus gangbare Oefang- 
bueb, welches der Generalfuperintendent IVti&tzk 
zuletzt im Jahr 1740 Oberarbeitet herausgab. In ei- 
ner fo langen , durch eine völlige Sprachumwä/zung 
merkwürdigen Zeit ift in «liefern Liederbuch Nichts 
abgeändert worden , wenn man die Vertautcbung ei- 
nes aus Verfehn doppelt abgedruckten Liedes, und 



QuEnLiWBuno, b. Baffe: Por/chtHge zur Verbeffe- 
rung des mtifiltalifchtn Tlteils des Cultus , von Kla- 
V- nur Wilhelm Frantz, Prediger zu Oberbörneke 
n bey Egeln. 1816. 32 S. 8. (5 gr.) 
a:- - »™ *•*' *■ /. t 
Die im Preufsifchen unlängft angekündigte Er- 
neuerung des äufseroGottesdienftes (mit einem Mode- 
wort Cultus benannt) veranlasste den Vf., der. die 
Theorie der Mufik zu feinem Studium gemacht, und 
unter feinem Namen auch ein Choral buch herausge- 
geben bat, zu diefer kleinen Schrift. Er ift Landpre- 
diger, und befohränkt fich. auf feinen Gefichtskreis; 
feine Vorschläge, die blofs auf neue Belebung und 
Vervollkommnung des fchnn vorhandenen , nicht auf 
Einführung von etwas Neuem gehen , betätigen in- 
direct die Bemerkung, dafs unfer proteftantifcher 
GotteMlier.lt dem Landmann (fo wie auch den mei- 

ften, von Tbeaterfucht nicht zu fehr angefteckten, nur ehrwürdig, und oiebt hörend ift. 
Stadtbewvbnern) noch GenOge leiftet. Die vom Vf. 
in der Form einer ftreng difponirten Predigt geordne- 
ten Vorfchläge begehen in folgendem: 1) wüefcbter 
die Herausgabe: r»ft#j Kirchttigefangbuches., worin die 
Lieder auch in mu&kaUicher Hiidtcht zweckmässig 
find. Der Vf. hat Recht , dafs fejbit die medten neuem 



einer einzigen, gar zu auffallend niedrigen 
(Jefu, lieber Bruder , alles liegt o. f* f.) ausnimmt. 
Alan kann denken, wie viel in. einer foichen, 
auch zu ihrer Zeit nicht mifsratbenen , Sa tu 
veraltet feyn mufs; in mnfikaiifcher Hinficbt 
ohnehin gleich im Entftehen vernachlafßgt , fo dafs 
fich die vom Vi. gegebenen, zum Theil auffallenden 
Beyfpiele fall ohne Maats vervielfältigen liefsen. Wir 
bemerken bierbey nur , dafs der richtige Grundfatz 
des Vfs., wonach Kirchengefange mit fehlerhaftem 
oder nachlaißgem Sylbenmaafs, wobey Töne wider- 
natürlich verkürzt, gedehnt, oder gar eingefchaltet 
werden m Olfen , und die man daher, wie der Vf. fich 
ausdrückt, mit Difcretüm zu fingen hat, fehlerhaft 
und folglich einer Aenderung bedürftig find, mit der 
Meinung derer, welche kein Lied verändert wiffen 
wollen, im Widerspruch fteht. Am meiften gilt jese 
Notwendigkeit von den alten, bis zu OpiizZeit ge- 
dichteten Liedern, in denen die Quantität derSyUen 
oft, wie in der franzöfifeben Profodie, willkürich 
und der jambifche Rhythmus von dem trochäifcien 
nicht hinlänglich gefchieden ift. Oerade folche dt« 
Lieder aber, die jedermann bekannt und eingeprägt 
find, widerstreben jeder modernen Aenderung am 
meiften; man wird alfo ihre Zahl einschränken, die 
bey behaltenen aber in ihrer, wenn auch fehlerhaften 
EigenthOmlicbkeit laffen müffen, die fehr oft, 3. B. 
in dem alten Sterbehede: Chriflus, der ifl mein Üben, 
nur ehrwürdig, und nicht ftörend ift. Bey neuen» 
Liedern gefreite man denen, welche Beruf haben, 
belcheidene Aenderungen. Es ift, unfers Kr ac Mens, 
feit der erften Zeit der in Anregung gebrachten Lie* 
derverbefferung von beiden Seiten gefehlt worden, 
zuerft von Seiten der neuen Herausgeber, dafs fie, 

che und das bewegliche 
Le- 
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Leben der Sprache überliaupti »lies in die Sprach- 
form ihres Decenniums Iklavifch zwängen zu müffen 
glaubten; fodatin von Seiten ihrer Gegner, dafs fie 
mit ungebührlichem Gefchrey jede Aenderung ver- 
dächtig zu machen 1 ucliten, als ob die Aenderung 
dem poetKcben Worth, und nicht vielmehr dem prak- 

tifchen Gebrauch des Liedes gelte. Der Vf. lodert gefagt ift, müfsie auch in Hinficht der Cantoren m 
2) die Beförderung tines der Würde der Kirche ange* ten. — Am Schlulfe empfiehlt der Vf. noch, an- 

ftatt der gewöhnlichen Kirchenmufiken, da der In- 
ftrumentaTiften meiftens zu wenig find, ufad fie im 
präcifen reinen Vortrage fehlen, die Mufik folglich 



Vf. will die einzelnen Liederftropben durchweg nach 
einer und derfelben Harmonie gefpielt wifTen, um 
fnlche Laien, welche die Mittelftimmen zu fingen 
pflegen, an das Treffen der richtigen und paffenden 
zu gewöhnen, d) Was vorhin unter b und d über 
vorherige Prüfung und Stellvertretung der Organiften 



melfenen OrgelfpUls. Zu diefem Zweck müfste a) in 
allen Schullehrer - Seminarien ein den Bedürfniffen 
künftiger" Cüntören und Organiften angemeffener tbeo- 
retifch - practifcher Unterricht in der Mufik ertheilt 
werden. V) Organiftenftellen mQfsten nur denen 
verliehen werden, die vor einem bewährten Orgel- 
spieler Proben ihrer Tüchtigkeit abgelegt haben. 
[An fich fehr billig. Allein die meiften Organiften, 
befonders auf Dörfern, find zugleich Schullehrer, 
und ein Verein vorzüglicher pädagogifcher und mu 



oft mehr frört, als erhebt , Motette* bey Begleitung 
der Orgel und Chortilcaui Pofaunen geblafen. Diefs 
ift der gefammte Inhalt der kleinen Schrift, die alfo 
nicht, wie man nach den Zeitideen vermuthen könnte» 
neue Anflehten über das Ganze des Gottesdienftes ent- 
hält i wohl aber auf das aufmerkfam machen kann, 
was in den Elementen feines mu6kalifchen Theils 



fikalifcher Talente wird bey der geringen Aufmun- häufig noch mangelhaft ift. ' 
terune, welche dem Schullehrerftande fortwährend - 0 1 * 

Brkxkn, gedr. b. Schünemann Das Glaubensbc 
kemtniß der. chriß/ichen Kirche nebß der noütigen 
Einleitung dazu, als Leitfaden zum Unter rieht, 
für Confirmanden. Von Gottfried) Menken, Paft. 
Primär, an der Kirche m. Martini in Bremen. i JJi 7. 
. 124 S. kl* 8« »vi L in; u u. diil ; ,> 



2u'TheiI : wird', nicht immer fo Jeicht zu finden feyn. 
Die Oonfiftorien und andere Behörden möchten da- 
her doch nicht zu tadeln feyn, wenn Ge in Fällen, 
wo beiden Erfoderniffen nicht zugleich Genüge ge- 
fchehen kann , lieber die Orgel als die Schule ver- 
nachläffigt fehen wollen. Mit dem Prüfen allein 
wird da, wo es an hinlänglichen Talenten fehlt (und 



_ mufs bey der unverhiltnifsme'fsig gröfsern Befol- 
dung und leichtern Arbeit des Schrei berftandes in 
den Gerichtshöfen den Schulen nothwendig immer 
mehr fehlen) fo viel nicht gebeffert. ] c) Aus den 
Aerarien mflfste, Behufs des kirchlichen Gebrauchs, 
da, wo es Noth thut, eine Sammlung von zweckmä- 
fsigen Vor - und Nachfnrelen, auch ein vierftimmiges 
«usgefebriebenes Choralbuch angefchafft werden. 
(Sehhmra genug, wenn die äufsere Lage der Orga- 
niften von der Art ift, dafs man eine fo geringe Aus- 
übe billiger \\ eife von ihnen felbft nicht fodern 
arm.) Vvas Ree. vor mehrern Jahren in der Nähe 
einer berühmten Univerfitätsftadt erfuhr, dafs in den 
Dörfern, ftatt des NachfpieU, nicht feiten MSrfche, 
Hopfer, Ecoffoiffen u. dgl. auf der Orgel vorgetragen 
werden, darüber klagt der Vf. auch hier. Hierzu 
follte der Prediger ober durchaus nicht fehweigtn , eben 
fo wenig , als wenn Perfonen ohne Uebung und Be- 
ruf fich herausnehmen, die Stelle des Organiften wäh- 
rend des Gottesdienftes zu verfehen, was der Vf. un- 
ter d) verhindert zu fehen wünfeht. 3) Wünfcht der 
Vf. Verbtfftrung des Kirchengefangs , und zwar m nis- 
ten n) die Schulkinder die Kirchenmeludieen fanft, 
rein, in ihrer urfprünghehen Geftalt fingen lernen. 
In diefer Abficht ift allerdings feit einiger Zeit fchon 
viel gefebehen, der Vf. wünfcht aber befonders Be- 
gleitung des Gefaoges der Kinder mit einem zweck- 
mäßigen Inftrument. b) Die Singechöre müfsten mehr 
Achtung, Aufhebt und UnterftOtzung geniefsen. (Sie 
find feit mehrern Jahrzehnden allerdings an vielen 
Orten in Verfall gerathen.) c) Den Kirchengefang 
müfste man harmonifch, d. b. mit den reinen Här- 
der Orgel übareinftimniend machen. Der 



Während Hr. DrHfect't feinen Cdnfirmandenunter- 
richt an die drey Worte i Glaube, Liehe dhd i"" 




nung, knüpft; TafSt Hr. M. den (i*beh in dftn 
nannten apoßölifchen Symbotum zufammeh. Mao 
vielleicht zweifeln , ob fich ohne Zwang ffle fchrfft- 
liche Tugendlehrt, die fonft immer einen Thefl de» 
Confirmandenunterrichts auszumachen pflegt , iri diefs 
GlaubemsfWkeTintnifs hineinlegen laffe. Dielen Zweif- 
lern dient aber zur Antwort, dafs in des VrS.'Sl*« 
fteme der chriftlichen Lehre nicht«; von Moraf Vor- 
kömmt. Die Duipteffenz feiner Anficht desChriften- 
thums läfst lieh in der Sprache der Bibel etwa fo aus- 
drücken : Die Gerechtigkeit kömmt aus dem Glau- 
ben, nicht aus den Werken, ofler, um etwas aus vor- 
liegendem Büchelchen auszuziehen,. das die theolo- 
gifche Denkart -des V fs. ' deutlich aesfpriebt: „Wie 
der Menfch nur durch den Glauben zur Erkenninifs 
Gottes gelangt, fo kann er 'auch nur durch (Stamenr 
Gott verehren ; er kann Oott nicht dienen nnd-ehre» 
durch Werke der liebe, womit er dem NHchJkn dient? 
auch nicht durch Werke der SclbßverlBugnung , womit 
er fich felbß dient und befferf y 60« kann er mir elf- 
ren durch Glauben. " I >iefer Glaube , wird'ibrwifche« , 
doch etwas SMiche ffeyo mflffen ,' wrfl er fötllt durch- 
aus keinen Werth haben könnte', lb wie Gott nur 
durch feine fittlichen Eigenfchaften eirr a%betungKwüri' 
diges Wefen ift, und Chriftus nur durch das/U/nrA* 
Veidienft, welches er fich lebend , leidend fand fter- 
bend erworben hat, der Gegeaftaud der innigften 
Ve.-ehrung der Chriften geworden feyn, kann. Der 
Vf. nehme in Gedanken dem Glauben feine« (UtikieH 
Werth, was wird denselben obrig bleiben, um def> 

könnte, den Katccbumi 
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mit Ernft eingefcbarft zu werben? Und was könnte 
den Gegenftänden des Glaubens, womit er feine Con- 
firmanden bekannt macht, jene unendliche Wichtig- 
keit geben, als ihr ßttlicher Gehalt? Diefs ift fo wahr, 
dafs man behaupten kann, dafs des Vfs. ganzer Re- 
ligionsunterricht nur durch dcffen Beziehung auf die 
:he Natur desMenfchen einen Werth erhalte; ab- 
^efondert von allem, was in das Gebiet der Sittlich- 
keit gehört, enthielte diefer Unterricht nichts, was 
ihm ein Recht geben könnte, die Aufmerk famkeit 
und das Nachdenken der chriftlichen Jugend als etwas, 
das bey ferlufl der Seligkeit angehört, geglaubt und 
bekannt werden müfste, in Anfpruch zu nehmen. 
Vergebens, dafi er, und die feine Denkart mit ihm 
tbeilen , der Moral keinen Fleck Landes auf dem 
Gebiete der Religion einräumen wollen: legten He 
nicht ihren Lehren ßttiiehe Ideen unter, fetzten fie 
Dicht diefelben bey dem Vortrage ihrer Lehren vor- 
aus, wodurch würde ßch wohl ihre Theologie von 
gehaltlofer und unfruchtbarer Mythologie unterfchei- 
den? Da fleh übrigens der originelle und geift reiche 
Vf. gewifs gern zudem Denkfprucbe de« alten Kir- 
chenvaters: In neceffariis unitas, i» dubiis Hb er- 
las, in omnibus Caritas y bekennt, fo hatte er die 
Neceffaria noch kürzer in dfe Lehre von dem Pater, 
dem Sohne und dem keiligen Geiße zufammen faffen 
können; wer ßch zu diefer Lehre bekennt, fo wie 
er fle nach beftem Witten und Gewiffen, den evan- 

Selifchen Schriften genufs, faffen zu müffen glaubt, 
er bekennt fleh zum Chriftenthum ; was dann fonft 
noch von dem Vf. dazu gerechnet wird , das mag, 
zum Tbeil, zu den Dubiis gehören, worüber die 
Meinungen unmaßgeblich frey zu geben wären; der 
Vf. behielte zwar, fo wie jeder andre, das Recht, 
hiervon feine Anflehten mitzutheilen ; nur dürfte 
niemand darauf als auf einen Glaubensartikel , ohne 
deffen Annahme und Bekennlnifs «r nicht als Ckriß 
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tut: Todesfälle. 

i\m 30. Januar ftsrb David Breieinger, Prof. der Mai 
teemaük und Katurgefchichte an der Kunftfchule zu 
Zürich, geb. 1737. Er gab im J. 1773 für diefe Schule 
Anfangt grün de der Reckenkunß und Geomttrie heraus. 1 m 
J. 1805 erfchienen auch von ihm Anfangt gründt dtrGco- 
meeri* und Einleitung im die praksifeke Geometrie. Außer- 
dem ift durch ihn zu Zürich und un Canton Zürich die 
Anbringung von Blitzableitern an öffentlichen und 
Privatgebäuden zu deren Sicherftellung befördert wor- 
den. Von der noch blühenden Töchtecfchule war er 
einer den Stifter. 

Am ' Marx ftarb zuHeidelberg Anton Sar , Doctor 
der Theologie unfl ordenil. RrofefTor der franzofifoheit 
Literatur an der dortigen Univerfiut. Er war geboren 



anerkannt werden könnte, verpflichtet werden. 
Sollte nicht die caritas bey diefer Vreyfinnigkeit ge- 
winnen, und jenen Logomachieen kräftig Abbruch 
gethan werden, t£»v, wie Paulus febreibt, >iv«t«i 
$3qvo;, tju, ßkxa<t,*,ptau , vjtovomtj trov^au? Wäre et 
möglich, dafs der Vf. hierin mit dem Ree. einverftan- 
den feyn könnte, fo hätte Ree. nichts dagegen, wen« 
man ihm den Antrag machte, den Vf. in Anfebung 
derjenigen Vorftellungsarten , von deren Richtigkeit 
Ree. ßch ehrlicher Weife nicht zu überzeugen ver- 
möchte, unangefochten zu latten, und er würde ßch 
höchftens die Aeufserung eines befchei Jenen Zweifels 
vorbehalten, wenn z. B. (S. 51.) behauptet wird, al- 
ler Glaube beruhe auf Ztvgniß, auch ßch die Frei- 
heit nehmen, etwa um nähere Belehrung zu bitten, 
wenn (S. 118.) gefagt wird : vor der Vergebung der 
Sünde finde keine Bcfftrung Statt, nachdem vorher 
(S. gefagt worden war: „Zum Frieden mit 

Gott gelangt der Menfch nicht, ohne daß vorher 
Mjnches mit ihm und in feinem Innern vorgeht, wc- 
duich er mit ßch felbft und mit feinem elenden Zu- 
ftande recht bekannt, und zu dem bleibenden Ver- 
langen nach Gott und feinem Frieden erweckt wird. " 
Ift denn das noch keine Btfftrumg , würde Ree. fra- 
gen, wenn in dem Sünder eine folche Veränderung 
feines Sinnes vorgegangen ift? Und wie find die bei- 
den Sätze vereinbar: Ohne diefe Sinnesänderung kann 
der Sünder des Friedens mit Gott nicht theilhaftig 
werden ; uud : vor der Vergebung der Sünden ßtui-st 
keine Befferung Statt? Eben fo würde er ßch noch 
die Frage erlauben, warum der Vf. folgende Defini- 
tion von der Heiligkeit Gottes giebt: „Sie ift die er- 
barmende Herablafßtng feiner Liebe, worin er ßch fei- 
ner Gefcböpfe, und be fonders der in Sünde und Tod 
elendeo, annimmt, (um) ße aus ihrem Elende zu 
retten , und zur (eligen Gemeinfchaft mit ßch zu er- 
heben." 



NACHRICHTEN. 

so Metz den 1. Jan. 1747, bekleidete zuerft in Frank« 
reich die Stelle eine« ProfelTon der Philofophie, und 
hierauf der Theologie, kam dann nach Heidelberg als 
Lehrer an das dortige ehemalige katholifebe Gymne- 
hu in , und bey der Stiftung eines Lehrftufals dar frart- 
zfififchen Literatur und Sprache bey der Heidelberger 
Univerfitlt durch Kar) Friederich (igoj) ward ihm die- 
fer Lehrftuhl anvertraut. Seine Schriften von kleinem 
Umfange bezieben ßch auf das ihm zuletzt übertragene 
Lehrfach, und halten heuptfSchlich die Erleichterung 
und Abkürzung feines Unterrichte in der franzöüfchen 
Sprache zur Ahficht. 

Am 5. April ftarb eu Paris der durch feine Re'uVn 
und mathematifch • phyfical. Schriften bekannte Alexis 
J. Rothon, Mitglied der Akad. der Witten fcbafien , in 
einem hohen Alter. 
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RECHT SGRL AH RTHRIT. 

Jena, b. Cröker: Grundßtzt der jurißifchtn Vor- 
trags - und formellen Entfclieidungsknnde in ge- 
richtlichen Rechtsgeschäften von Dr. Ä C. Genster, 
Hofrath u. öffentl. Lehrer der Rechte zu Jena. 
Erfies Stück, enthaltend die allgemeinen Vor- 
kennt niffe , nebft dem Anhange eines chronolo- 

Sifchen, zugleich den Bau einer Proberelation 
arftellenden Actenextracts. 1815. Vorr. u. In- 
haltsanzeige XVI u. 267 S. 8- (1 Rthlr. 4 gr.) 

I 1er Vf. erklärt in der Vorrede, daCs er nicht ein 
Lehrbuch , fondern ein Handbuch der Referir- 
ond De creii rk irnft liefern wolle, dafs er auch die 
GrundQtze der t formellen Entfcheidungskunde ein- 
gewebt habe, und zwar aus der TJeberzeugung: 
wer das Ziel einer Relation deutlicher vor Geh fehe, 
werde es auch fieberer und fchnellcr erreichen. Das 
Handbuch follaus vier Stacken befteben, wovon das 
erde, bisjetzt erft allein erfchienene, die allgemei- 
nen Begriffe von Relation , die Hauptbeftandtheile 
dar Relation, den biftorifeben und jurtftifeben Theil 
mit ihren Unterabtbeilungen , mit allgemeinen Re- 
geln Ober die Anordnung diefer Theile, ober Spra- 
che, Stil, Vortragsweife, und ebenfo allgemeine rie- 
geln aber das Urtbeil enthalt, und nach der Vorrede 
(S. IX) allenfalls auch als ein gefchloffenes Ganze an* 
gefehen werden kann. Das zweyte Stack foü eine 
nähere Ent Wickelung der verfchiedenea Arten , aus 
gerichtlichen Acten einen Vortrag zu tbun, enthal- 
ten, mit der Anleitung, folebe Acten zweckmäfsig 
zu lefen, und aus diefen den Grundftoff zu der Rela- 
tion geordnet auszuziehen, aber blofs mit Vorträgen 
aus folchen Civilacten Geh beschäftigen , welche nach 
den Grundsätzen des feyerlichen Proceffes verhandelt 
-worden. Mit der Lehre, wie der Vortrag Ober ein- 
gewendete ordentliche und aufserordentlicne Hechts- 
mittel anzulegen fey, Ober Streitpunkte in der Exe- 
cutionsinftanz, und mit den Vorträgen aus futnma- 
rifch verhandelten Civilacten befchäftigt Geh das drit- 
te Stack -, das vierte foli die Relationen Ober zn ent- 
fcheidende Straffachen zum Gegenftande haben. 

Dafs es in der deutfeben Literatur an einem 
zweckmäßig gearbeiteten Lehrbuche der Decretir- 
kunft fehle , itt wohl lange fchon eingefehen ; was in 
den Anleitungen zur juriltifchen Praxis darüber vor- 
kommt, ift nicht genügend ; das in den Lehrbüchern 
Uber die Procefstheorie Vorgetragene ift zu fehr zer- 
ftreu 1, und Müllners Elementarlehre der Entfchei- 
dungskunde ift nicht juriftifch genug, und geht zu 
• J. L. Z. 1817* Zvoeyter Band. 



wenig in das Detail. Aber auch Hr. Genster hat noch 
lange nicht dem Bedarfnifs abgeholfen. Referir- 
und Decretirkunft follen nach des Ree. Ueberzeugung 
nicht in einem Vortrage verbunden werden ; der 
junge Mann, für welchen doch folche Anleitungen 
beftimmt find, bedarf einer deutlichen (Je Erficht 
des Gefchäfts des procefsleitenden und urlheilenden 
Richters, ehe die eigentliche Referirkunft für ihn ei- 
nen Werth hat. Auch ift die Decretirkunft noch zu 
wenig bearbeitet, als dafs es genügen könnte, nur 
nebenher in der Anleitung zum Referiren von ihr zu 
handeln. Es ift eine gegründete Klage in allen deut- 
lichen Ländern, dafs man auf die Procefgdirection in 
formeller und materieller Rückficht fo wenig Werth 
legt. Unfere Gerichtsformeln Gnd fchleppend, un- 
verftändlich und undeutfeb, und der gewöhnliche 
Mechanismus des Gefchäftsganges befiehl darin , dafs 
die Richter ohne Prüfung die eingereichten Schriften 
zur Exception oder zur Replik mittheilen ; eine ein- 
zige ungefchickte richterliche Verfügung diefer Art 
verdirbt den ganzen Procefs, z. B. wenn die rubri- 
cirte Exceptionsfchrift, in welcher weder Litiscon» 
teftation, noch Einreden vorkommen, zur Replik 
hinausgefchloflen wird. Soll aber die Decretirkunft 
im Vortrage durchaus von der Referirkunft getrennt 
werden; fo kann von dem vorliegenden Lehr buche 
kein zweckmäfsiger Gebrauch bey VorJefungen ge- 
macht werden, um fo mehr, weil der Vf. den Plan 
feines Buchs fo unnothig erweitert, und durch die 
Behandlung in vier Stücken der Schrift eine den Preis 
fehr erhöhende Ausdehnung gegeben hat. 

Wenn die allgemeinen Regeln vollftändig und 
deutlich angegeben find, fo ift nicht einzufetten, wa- 
rum in eigenem Hefte von den Relationen über feyer- 
lich verhandelte Civilprocefsacten, und wieder in ei- 
nem befondern Stücke von den Relationen über fum- 
tnarifch verhandelte Civilacten gefprochen wird. Es 
kann nicht fehlen , dafs bey diefer Methode immer 
Wiederholungen vorkommen müffen. Man mufs die 
Aneabe von Regeln nicht zu weit treiben, nicht eine 
Voüftändigkeit derfelben für alle möglichen Fälle zu 
erreichen fueben, welche doch nichts nützt ; denn 
für den meebanifchen geiftlofen Arbeiter können die 
Regeln nie vollftändig genug feyn, und den beffern 
talentvollen Mann erdrücken viele Regeln. Wie ein- 
fach und doch genügend ift Martins Anleitung zu 
dem Referiren über nechtsfachen ! (Göttingen ifeco) 
Wählt ein Lehrer bey feinem Vortrage diefe Aplei- 
zu fehr zer- tung Martins ', lieft er feinen Zuhörern ein (freylich 
ler Entfchei- auf wenigen UniverGtäten bekanntes) Collegium über 
und geht zu den juriltifchen Vortrag (etwa nach dem Plane der 
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Entwickelang des innern Wefen« öffentlicher Ge- 
fchäfts Torträg« ton ff. D. Mirbach Leipzig igi 3), 
fo ift jede weitere Anleitung zur Referirkunft über- 
flaffig, vorzüglich dann» wenn bey der Auswahl der 
Acten, welche der Lehrer an die Zuhörer zum Re- 
feriren vertheilt, gehörig Rückfieht darauf genom- 
men wird, da Ts Abwechfelung eintrete, und dafs gut 
verhandelte Acten nach den verfchiedenen Perioden 
und Arten der Procefsführuog in die Hände der Zu« 
hörer kommen. Ree. kann daher die vorliegende 
Schrift nicht als ein bey Vorlefungen über juriflifche 
Praxis auf Univerfitäten zum Grunde zu legendes 
Buch empfehlen, und mufs vielmehr noch immer, 
durch lange Erfahrung belehrt, rathen, bey Vörie* 
fungen lieber das Martini/ehe Lehrbuch, als diefs neue 
Handbuch zu gebrauchen. Auch bey der genauen 
Betrachtung des Inhalts diefes Handbuchs ftöfst man 
auf viele«, womit man nicht eioverftanden feyn 
kann. Der Vf. fcheint Oberall mehr auf die Form 
Rückficht 2u nehmen; fo nennt er S. 12 die Deere- 
tirkutiß im engern Sinne, die Kenntnifs das durch 
Anwendung der Gefetze auf den vorliegenden Gegen, 
ftand gefchöpfte Decret in die gefetzliche, gerichts- 

febrfiuchliche oder zweckmäfsige innere und iufsere 
orm einzukleiden. Uebrigens hat der Vf. felbft 
durch feine eigene Schreibart kein gutes Beyfpiel ge- 
geben, wenn man z. B. S. 89 den in einem jurifti- 
Tcben Handbuche unpaffenden fcbwülIYigen Satz ver- 
gleicht: „in diefem verworrenen Walde grofsen 
Theils unechter unhaltbarer Baume hat nun der Re- 
ferent die Stämme rechtsklug heraus zu finden , wel- 
che er feinem Kunftgebäude, foll diefes feinem Zweck 
und der VVOrde eines Rechtsgelehrten entfprechen, 
zum Grunde legen, und als Balken zwecklich (?) zu- 
bereitet und geordnet, einfügen darf." In dem An- 
hange (S. 205) hat der Vf. als Mufter einen chrono- 
logischen Actenextract mit vorgängiger Gefchichts- 
erzShlung, und der Andeutung des gutachtlichen 
Theils einer nicht nach der Abfonderungsmethode 
gefertigten Relation abdrucken laffen. Es ift nicht 
einzufehn, warum 9t (S. 221) einen Extract aus den 
Beweisartikeln liefert, und (S. 224) die von dem 
Gegner gemachten Einwendungen gegen die Beweis- 
artikel anführt, da er doch die Beweisartikel felbft 
noch gar nicht in extenfo angegeben hat; wie follen 
die Votanten das Gewicht der Einwenduogen prüfen 
können, da fie noch nicht den Inhalt des Angegrif- 
fenen kennen? Auch fcheint dem Ree. der Au 



keiten räth, fo viele einzelne Fragen aufzuwerfen, 
als möglicher Weife RCgen gemacht werden könnten. 
Z. B. find die Beyflfinde der ftreitenden Theile ge- 
hörig Icgilünirt? Hat der Kläger den gehörigen Ge- 
richtsftand «gewählt? In welcher Proeefsart ift ver- 
handelt worden? Wozu follen diefe Fragen? Wenn 
der Referent keine Roge zu machen nötbig findet, fo 
genügt es ja, wenn er nur einfach bemerkt, dafs er 

Eid formal ia nichts zu rügen finde. — Manche 
itel 6nd von dem Vf. mit unnötbiger Weitiäuftig- 
behandelt, z. B. S. 13 — 23 von den EhnheiJun- 
gen der Relationen, S. 65 von den Marginalien, Sei- 
tenbemerkungen, Randnoten, S. 69 $.17 von dem 
Zerfchneideo der Relation in $$. , S. 71 — -7 von 
dem Stil und der Sprache u. f. w. — Damit jedoch 
Ree. fein Lob eben fo aufrichtig als feinen Tadel ans- 
fpreebe, darf er nicht unbemerkt laffen, dafs vor* 
zublieb in den Noten wirklich geiftreiclie , neue An- 
flehten und Bemerkungen vorkommen, weiche den 
Scharffinn des Vfs. , feine GefchäftFgewandl!»it und 
feine Erfahrung rühmlich beurkunden. Auch ein- 
zelne Lehren find fo trefflich vorgetragen, wie min 
fie in keinem anderein ähnlichen Buche behandelt 
findet, fo find z. B. die Regeln Ober die Bildung der 
Gefchiehtserzählung , welche der Vf. die gefchichf- 
liehe Darfteilung folcher als unftreirig aus den Acten 
gehobener Thatfachen nennt, weiche entweder we* 
lentliche und erhebliche Merkmale des Objects oder 
Suhjects der vorliegenden Rechtsfache enthalten, 
oder, als zu der letztern Material gehörig , auf ihre 
juriflifche Beurtheilung und Entfclieidung Kinflufs 
haben, trefflich angegeben. Aneh in $. 10 (S. 40) 
finden fich intereffante Bemerkungen , fo wie befon- 
ders auch ia $. 21. 22 Ober die Eigenfchaften des Vor- 
trags des thatfächlichen , und des jurjftffcuen Mate- 
rials. — Der Lehrer der joriftifchen Praxis, der 
Gefchäftsmann, oder auch der junge Mann, welcher 
mit der Einrichtung der Relationen 'im Allgemeines 
auf Univerfitäten fchon bekannt geworden ift, fie 
alle mögen wohl in der vorliegenden Schrift vierfache 
Belehrung finden ; nur dem Anfänger kann fie als 
Lehrbuch und zu dem erften Studium nicht empfoh- 
len werden. 

Cassel, im Waifenhaufe: Sammlung von Ge/etxen, 
Verordnungen, Autfehreiben und Jonßigen allgt- 
meinen Verfügungen für die iurhcjjifcken Staaten. 
Jahr 1813, 1814 »od 1815. 131,42s.-— Jahr 
I816. 115 S. in gr. 4. (Der Preis jedes Jahr- 
gangs ift auf 1 Rtblr. heftimrot.) 

Froher exiftirte bekanntlich fflr die HelTencaffeJ- 
fchen Länder eine ebronologifche Sammlung der Ver- 
Ordnungen, als Privatuntenehmen des verdorbenen. 
Kltinfchmidt , fortgefetzt von Afeil, welche mit dem 
Jahre 1800, oder dem fieberten Bande 08o2)Jge- 
fchloffen ift. Jetzt fchliefst fich an dleFelbe, wenn 
man die Locke von 180t bis zu dem Tage der feind- 



aus der Beweisinftanz zu zerftreut vorgetragen ; war- 
um will man nicht lieber jeden Artikel einzeln, dann 
fogleicH f'ie dagegen gemachten Einwendungen, die 
Ausfagen jedes einzelnen Zeugen 7.0 dem Artikel und 
die Antworten zu den Frägftf'tcken zufammengedrängt 
anfahren? Gewifs ift es fchwierig fflr die Votan- 
ten , bey einer Relation aus weitläufigen Acten die 
Refultate des Beweisverfahrens im Kopfe zu behal- 
ten; je mehr hier der Referent zufammengedrängt 
und könftlich geordnet ihnen vorträgt, defto beffer 

ift feine Relation. — Nicht billigen kann Ree. (S. lieben Okkupation abrechnen will, gegenwärtige of- 
253)» we° n d «* Vf. bey der Prüfung der Förmlich- ßeielte Sammlung an, welche einer landesherrlichen 
m. Ver- 
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dankt. Auch bey diefer Sammlung ift die clironolo 
gifche Ordnung — , ohne allen Zweifel die uafslichfte 
und vernünftigfte — vorgefchrirbeh , und zugleich 
verfügt, dafs diefes officielle Bblt unter fortlaufen- 
der Numer, in halben, ganzen oder mehreren Bo- 
gen, je nachdem der Gegenftand des Abdrucks weit- 
lau ft ig ift, und diefer felbft befchleunigt werden mufs, 
und zwar unter Aofficht der Regierung zu Caffel 
herausgegeben werden folle; endlich auch verbro- 
chen worden, dafs am Ende jedes Jahrs ein Anhang, 
in welchem die , in einzelnen Fällen ergangenen , zur 

len, En " 




zur Erleichterung des Machfchla- 
ein Hauptregifter erfolgen folle. 



zehn Jahre aber, 
gens 



Was den Inhalt der einzelnen Verordnungen 
felbft anlangt, fo waltet in denffclben ein doppelter 
Zweck vor, den alten Zultand der Dinge vor der 
feindlichen Occupation wieder herzuftetlea , und neue 
Anordnungen in Bezug auf die jetzige Lage der deut- 
fcheo Staaten zu machen. Höchft lehrreich ift daher 
die Vergleicbung diefer Verordnungen mit denen der 
benachbarten Staaten, welche ein ähnliches Loos 
mit dem Heffifchen getroffen hatte. In HioGcht des 
erften der von der Regierung beabfichtigteo Zwecke, 
finden wir nichts zu bemerken, da in rechtlichem Be- 



dafs es z. B. in dem Ausfchreibeh vöm toten Januar 
1HI4 nur ganz einfach heifst: „das, während der 
feindlichen Befetzuug der Kurheffifchen Lande auf- 
gedrungene Civllgefetzbuch, und die darauf Bezug 
habenden Anordnungen folfen vom Tage der Kund- 
machung diefes Ausichreibens an , ihre Kraft verlie- 
ren, und an deren Stelle die in Kurheffeo vor dem 
iften November 1806 beftandenen Rechte wieder ein- 
treten " 

Iii Hinficht des zweyten'beaWchtigten Zwecks 
findet R?c. manche weife Anordnung, die jeder w 
dern Regierung zum Mutter dienen könnte, und ge- 
rade deshalb erlaubt er es fich, diefe kürzlich be- 
merklich zu machen. Die Krigsartiket vom ipe* 
Mörz 1814 find wahrhaft human abgefafst, und con- 
traftiren fehr mit dene"n der alten Zeit. Fähigkeiten, 
Kenntniffa und Verdiente gebeo dem Oemeinen An- 
fpruch auf die höchften Stellen im Heer ; Spiefsru- 
then und Stockfchläge find dagegen völlig abgefchafff. 
Gleiches Lob verdient die Verordnung über den Land- 
fiurm vom %len April 1814. [N' cb t daffelbe, die Ver- 
ordnung vom ^ten Stptbr. 1816 über diel Militärpflicht 
wegen der unnöthigen Exemtionen , des für unfer 
Klima zu frühen (18 Jahr) Eintritts in das Heer, 
und der zwölfjährigen Dienftzeit , noch dazu im Frii- 
densHande.] — Die Verordnung vom 2-jpen*Jnt. 1814, 
die Vertheilüng der Kriegslaften zwifcheo dem Pach- 
ter und Verpächter betreifend, befrimmt auch diefen 



tracht, der Regierung, da fie keineswegs in die von controverfen Punkt des gemeinen Rechts, ond verhü 

tet dadurch taufend Proceffe; die Einrichtung eines 
LandficherheUscommando vom iblen December 1814 be- 
hält "d« Gute der ehemaligen weftphälifchen Gens- 
^'ifmerieTieyi ohne die Fehler derfelben zu fanetio- 
njren; die Vorfckrift vom ixten $hh. i«i 5 fahrt den 
bimeirtufc mft Pferden uobWingt — früher war er 
zum groisen Schaden des Handelsftandes nur auf ge- 
wiffe Monate befchränkt — bey der Weferfchifffahrt 
ein, und enthält fehr zweckmässige Beftimmungen, 
um den Schaden der Uferb* fitzer zu verhüten ; die 
Verordnung vom $ten £fuJ. 18 16, beftimmt ein Ver- 
fahren in Röckficht der aus de« Feldzügen % Spanien 
und Rufsland nicht zurückgekehrt feyehdeii Unter- 
thanefi und deren NacHlaffes, ^welche» aufcerorrdeut- 
licli zweckmafsig ift , uttd voh ändern Regierungen, 
welche unbegreiflicher Weife über diefen Umftand 
gar nichts verfügt haben, nachgeahmt werden feilte; 
die Verordnung vom tnfrti NoveniSer I816 endlich, 
durch welche die Mittherlung der Kntfohtidungs- 
gründe der Bekenntniffe in bürgerlichen Recbtsftrei- 
tigkeiten vdrgefchrieDeii Wird, hebt einen OebeHtaod 
auf, der tisher in Helfen fehr' drückend gefübh 
wurde. — Ganz vorzüglich aber, und in einem lio- 
•heu' Grade, verdienen z'wey GefetzeV die neue Zunft- 
ordnung vom sten MHrz 1816, in 268 Artikeln, 
und die Verordnung vom i4ftVw Mdy I816, die Ve*- 
hälrniffc der 1 jüdifeben Glaubensgenoffeh als Sbate- 
börger betreffend, ausgezeichnet zu werden; — nur 
Schade, dafs das bekannte Cmhtrediäwm 14t™ ghM. 
ISlfflMk unmittelbar darauf 4dlg*, Und manche durch 
wobltbatiga Eindrücke in widrige 



dem Feinde vorgenommene ( J <-üpation~eingewiIligt, 
noch weniger der Landesher; das Land abgetreten 
hatte, eine vollkommene Zurückführung der Dinfie 
auf den frühern Zuftänd, nicht verargt ' werdenkVnn, 
und es ift uns wahrlich unbegreiflich gewefen , wie 
man in diefer Hinficht diefe Zurüökffllrruhg suv dem 
Grunde hat tadeln wollen, weil doch die übrigen 
grofsen Staaten Europens den damaligen König von 
Wefiphale n anerkennt gehabt. (Gerade, als wenn 
roao den Eigenthümer eines Hanfes, der durch einen 
Fremden aus demfelben verdrängt, nachher aber daf- 
felbe wieder genommen , deffchalb tadeln wollle , dafs 
-er die Vgräufsemogen oder Belaftungeh' des Hauffs 
■die jener vergenommen, nicht anerkennen gewollt, 
obgleich die gaoee Strafse nnd feine nächfteu Näch- 
baren jenen Fremden als Eigenthftmei' anerkannt 
hätte.) Ob die Regierung dagegen billig und poHtifch 
verfahren, dafs fie jenen alten Zuftand, ohne Rück- 
ficht auf den deutfehen Staatenbund und das Ihtereffe 
Einzelner, zurückgeführt, ift eine andere Frage, de- 
ren Beantwortung nicht hierher gehört; ■namentlich 
hat IVec. jene notwendigen Verfügungen^ vermifst, 
welche andere Regierungen bey jener Wfederherftel- 
lung der alten Verfaffuag und Gefetee erfaffen, ond 
dadurch den Rückfcliiag vermieden haben, den jede 
Umwälzung fowohl als jede Wiederherftellune frühe- 
rar Verbältmff. bewirkU Im Heffifchen mufc fich 
nun manches fo von felbft machen, was inner Regel 

Tg bedurft härte, um den 

Jahren wird de*Nachtheil gefühlt* 1 ' 
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verkehrt Die Zunftordnung fcheint dem Ree. ein 
Meifteifulck, und die Aufgabe, wie die Zünfte auf 
eine dem jetzigen Zuftande zeitgemäfse und erfpriefs- 
iiohe Art wieder herzuftellen leyen, vollkommen ge- 
lul't zu byn , ein Auszug aus derfelben ift aber we- 
gen der vielen fpeciellen und ineinander eingreifen- 
den Beftimmungen völlig untbunlich. Ree. mufs 
fioh daher begnügen , auf die Verordnung felbft zu 
ver weifen: dagegen erlaubt er es fich, den Inhalt der 
Verordnung vom 14. May 18 16 Aber die Juden kürz- 
lich auszuheben. Diefer ift: Sämmtliche gefetzlitk 
aufgenommenen jüdifchen Glaubensgenoifen erhalten 
gleiche Rechte mit den chriftlichen Unterthanen, find 
aber auch denfelben Verpflichtungen unterworfen. 
Sie können daher alle Nabruugszweige, als Feldbau» 
Handwerke, Manufakturen, Fabriken, und den or- 
dentlichen Handel treiben, jedoch unter folgenden 
Befchrankungen : der Erwerb von FeldgQtern im 
Ganzen und im Einzelnen ift ihnen geftattet, doch 
dürfen fie diefelberi binnen den nachften zehn Jahren» 
von der Zeit des Ankaufs angerechnet, frey willig 
nicht veriufsern , auch muffen fie diefelben felbft be- 
fiel k-n , oder dürfen fie nur an ihre Glaubensgenoffen 
verpachten. Ferner foll das zur Landwirthfchaft ge- 
hörige Gefinde wenigftens zur Hälfte aus Juden Se- 
ltenen, und endlich können fie nie ein dominium di- 
rtetum an den Bauer- u. f. w. Gütern, v eiche jure 
domini indirecti von andern befeffen werden, erlan- 
gen. Der Erwerb eines Hanfes ift ihnen ebenfalls 

Seftattet , mehrere jedoch nur dann , wenn diefe zum 
«trieb einer Fabrik notbwendig find. Die Juden 



find ferner verpflichtet, ihre Kinder in die chriftli- 
chen Schulen (mit Ausnahme der Religionsftunt'en) 
zu fchicken, ihre Handebbücher in de ut icher Spra- 
che zu fahren, an chriltlichen Feit- und Sonntagen 
ßch den allgemeinen kirchlichen und Polizeyge fetzen 
zu unterwerfen, und vor den gewöhnlichen Gerich- 
ten ihr Recht zu nehmen. (Der Wirkungskreis des 
Oberlandrabiners ift blofs auf die kirchlichen Ange- 
legenheiten befchränkt.) Ausgefchloffen von dielen 
Vortheilen find alle Juden , welche mit einer Concef- 
fion zum Nothhandel ( Viehmäckierey , Leibbandel» 
Trödel - und Haufirhandel) verleben, und iinftlöen 
ferner zu treiben Willens find. Diefe bleiben den 
altern Gefetzen fortwährend unterworfen, bedürfen, 
der Schutzfcheine, dürfen nicht heiratben, können 
nicht göltige Zeugen feyn, u. f. w. — Dagegen ift 
jede Niederlaffung und Aufnahme fremder finden un- 
terfaßt. „So wie Wir erwarten dürfen,*' schliefst 
die Verordnung , „dafs die jüdifchen Glaubensgenof- 
fen in diefen Anordnungen Untere landesväterh'cba 
Fürforge, ihren Zuftand zu belfern, erkennen, und 
derfelben befonders durch ein freywilliges Ableiten 
ihres vorberrfchenden Sinnes zum Handel auf andere 
nützliche Befchäftigungen entfprechen werden» fo> 
hegen Wir auf der andern Seite auch zu Unfern Übri- 
gen Unterthanen das Zutrauen , dafs fie Unfere ge- 
rechte Abficht, allen, welchen gleiche Verpflichtun- 
gen im Staate obliegen, auch foviel als möglich glei- 
che Rechte zukommen zu lallen, nicht verkennen 
werdeD." Möge diele Erwartung nie getäufcht wer- 
den ! 
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Lehranftaltcn. 
Ulm. 

VJnfer Gymnafium bat, ahne eben eine neue Ein- 
richtung erhalten au haben, eine Veränderung erfah- 
ren, welche als Ausflufs der Grundfätze in dem von 
der Regierung aufgehellten Verfaffungsentwurf mit 
gebührender Anerkennung auch öffentlich erwähnt 
zu werden verdient. Nach diefen werden nämlich den 
Gemeinden nicht nur manche ihnen vorher entzoge- 
nen Rechte zurückgegeben , fondern auch alle Ange- 
legenheiten ihres Gemeinwefens ihrer befondern Vor- 
Jorge und Aufficht über laffen» was nicht nur auf diefe 
felbft wobltkätigen Einflufs haben, fondern auch den 
gefunkenen Gemeingeift wieder heben und mit dem 
Gefühle wiedererlangter Selbständigkeit den Sinn für 
Gemeinwohl und Vaterlandsliebe wecken und nähren 
mufs. So ftand z. B. das Gymnasium bisher blofs, un- 
ter der fpeciellen Aufficlit eines in Tübiugen, wohnen- 
den Pädagogarchen, welcher daffelbe gewöhnlich auf 
feiner jährlichen Vifitationsreife auch befuchte , einige 
Stilubungen dictirte, und nach dielen und andern Be- 



obaebtuugen und Erkundigungen der Oberftudien . EM. 
reclion in Stuttgart Bericht ablegte. Aufserdem ftand 
der Rector von jedem LocalverhähniCt unabhängig als 
wahrer Schulmonarch da, und feine Berichte, die im- 
mer einfeitig an die höchfte Stelle gingen, waren für 
diefe gewöhnlich der einzige Weg der nähern Betur- 
theiluug- War er nun als Ausländer mit dem, wae 
dem Orte und leinen Einwohnern nach ihren befoo- 
dernUmfiänden gemäfs ift, nicht bekannt, oder glaub, 
te er es wohl nicht achten zu dürfen, To muffte noth- 
wendig die Entfremdung immer gröfser werden. Allein 
nach den oben angeführten Grundfatzen ift nun die 
fpecielle Aulficht über das Gymnafium dem hier woh- 
nenden Hn. General - Superintend. und Prälat Schmtd 
aufgetragen, welcher demnach alle Berichte des Kcc- 
torau mit zu unterfchreiben hat, und zugleich hat der 
Megiftrat das Recht erhalten, durch feine Glieder in 
Beyziebung einiger Geiftlichen» Aercte, Rechtsgelehr- 
ten und anderer unterrichteter Bürger, die Klaffen 
zu vifitiren, und befonders ab* Dtfciplinarcommiffion 
an der Bildung ihrer Söhne nähern Aatkeii zu neh- 
men ; dafs eher die Lehrer darüber' 
tollten, ift wohl nicht .zu fürchten. 
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PHILOSOPHIE. 

Königs rkrg , b. Uozer : ('er gleich zwifchen Fuhlens 
SnjUm und dem des Herrn Profeffor Herbart , von 
Hermann If'Uhelm Emfl von Keyferlingk. I817. 
173 S. 8- (18 gr-) 

Der Vf., welcher anfangs mit Eifer dem Syftem 
Fichte's ergeben gewefen, gerieth fpäterhin in 
Zwiefpalt mit lieh felbft, indem ein dunkles Gefühl 
fich in ihm gegen die idealiftifchen Anfichten fträubte» 
und er weder den Idealismus zu widerlegen , noch 
auch jenes Gefühl zu verbannen vermochte. Durch 
Hn. Prof. Herbart ward er, vermittelt eines hiftori- 
feben und ftreng methodifeben philofophifcben Stu- 
diums, zur Gewinnung fefter und eigner Anfichten 
geführt. Fichte's Syftem gewann bey ihm an Achtung, 
was es an blinder Verehrung verlor, und gegenwär- 
tige Schrift ift ein Verfuch, die Vorzüge des neuen 
Herbart'fchen Syftems ins Licht zu ft eilen , in Bezie- 
hung auf die Fichte'fche Lehre, aus welcher es her- 
vorgegangen. Diefes gefchieht mit Rahe und ohne 
Anmafsnng, weswegen auch ein Lefer, dem des Vfs. 
ältere und neuere Anhänglichkeit fremd wäre, ohne 
Störung die Schrift lefen , nnd jenes Verhähnifs der 
beiden Syfteme lieb verdeutlichen kann. 

Nach hiftorifchen A«,:;abeo Ober Ficbte's Wiffen- 
fchaft lehre, welche von Kenntnifs derfelben zeugen, 
und des Herbart'fchen Syftemes, worüber auf die Ur- 
kunden deffelben, hefonders auf die Einleitung zur 
Pbilofophie, verwiefen wird, find am Ende der Schrift 
die beiden Syfteme im Allgemeinen mit einander ver- 
glichen, woraus wir Einiges hervorheben wollen. 
Sehr wahr heilst es (S. 137.), Ober den Werth eines 

Shilofophifchen Syftemes ley fem Charakter entfehei- 
end, nur daf9 freylich derfelbe von Anfängern und 
Gegnern verfchieden aufgefafst, mithin auch über 
den Werth wiederum ein verfchiedenes Unheil ge- 
fällt wird. Fichte war in allem ftrenger Idealift , fagt 
der Vf. , und der Charakter feines Syftemes ift noth- 
wendig einfeitig anmafsend. Das Ich ift ihm das 
Hochfte und Einzige, von dem fich wiffen läfst, und 
es exiftirt folgl ch nur Ein Wiffen, das Wiffen vom 
Ich. Alle übrigen Wiffenfchaften find nur ein Mey- 
nen, ein Glauben, aber kein WifTen, und werden 
nur gerechtfertigt durch ein Setzen des Ichs, gehö- 
ren aber w feinem Setzen der Scheinwelt an. Der 
Idealift kann nicht anders, als das Ich für dasHöchfte 
und Treffbchfte halten, da es allein neben einer fo 
ungeheuren Maffe Scheins, als ein reales und 
liebes >v efen in felbft gegebner Würde — 1 
A. L, Z. 1817. Zweyttr Band. 



fich felbft — da fteht. Nicht fo leicht ift der Charakter 
des Herbart'fchen Syftems aufzufaffen (S. 139.), und 
zwar um deswillen, weil hier nicht die gefammte Phi- 
lofophie auf einem einzigen Prinoip, fondern der Na- 
tur der Wiffenfchaft gemäfs, auf vielen und verfchie- 
den en Principien beruht. Diefs Syftem verhält fich ge- 
wiflermaafsen zu dem Fichte'fchen , wie das Platoni- 
sche zum Parmenideifchen , da nämlich dort alles aus 
einem einzigen Worte, dem Ich, deducirt werden 
rollte, bey Herbart aber die Wiffenfchaft von mehrere 
Seiten her betrachtet wird, alfo bey Fichte eine eben 
fo enge und fchmale Balis, wie bey Parmenides das 
Seyn, nur nicht diefelbe Strenge diefes Denkers, der 
bekanntlich dieErfcheinungsweltentfchieden verwirft, 
bey Herbart eine fo weite , wie bey Plato die Ideen bil- 
den , nur nicht diefelben Verwirrungen und Inconfe- 

3 uenzen diefes Denkers, der die Erfcheinongswelt 
urch feine Ideen erklären wollte, und doch nicht er- 
klären konnte. Schon hieraus folgt der gerade Ge- 

Kenfatz im Charakter beider Syfteme. Wie der Idea- 
smus einfeitig und anmafsend ift, fo ift diefes viel- 
feit ig, befcheiden, beftimmt und ficher, weil das 
Ganze nicht auf einem künftlichen Zufammenbange 
der fämmtlichen einzelnen Probleme und Gedanken, 
als vielmehr auf den Gefetzen eines ftreng not 



digen, richtigen und methodifchen Denkens beruhet. 
"Es ift vielseitig, da es, felnerNator nach, nicht blofs 
eine einzige Wiffenfchaft auf Koften aller übrigen zn 
begründen denkt u. f. w. Ree. findet bey diefer Ver- 
gleichung den Rückblick auf Parmenides und Plato 
ganz unftatthaft, da Fichte's Ich mit feiner unendli- 
chen Thätigkeit nicht der abfoluten Ruhe des ParmS- 
nideifcheo >eyns gleichgefetzt werden , 'und eben fb 
wenig Herbart's mechanftche Philofopbie — welcher 
Name ihr, felbft nach eignen Angaben des Vfs. , woHl 
gebührt — mit der urfreyen desl*lato einftimmig geV 
halten, oder wohl gar als eine Verbefferung derfelben 
angefehen werden kann. Vielmehr wäre unfers Be> 
dünkens Fichte, in Abgeht des Freyheitsbegriffs, 
dem Plato näher, als Herbart. " « - 5 ■ J*Tw 
Hören wir den Vf. weiter (Jby die Befchejdert- 
heit des Syftems: „Fern von at'.en /infprUcken eines 
geirattfamen Einßujfts auf Menfche* oder menfcklkHe 
Angelegenheiten unternimmt es keineswegs, das Ich 
Ober alles Andre zu erheben. Vielmehr wird dem- 
felben ein fehr untergeordneter Platz angewiesen, weil 
es mit Recht nur als 1 ein Product eines pfycbifchen 
Mechanismus atagerehen wird! ( ?) , Ja fclbft die Seele 
wird als einfaches Wefen nur auf die gleiche Linie 
mit den übrigen einfachen Wefen geftellt , da in dem 
Seyn eines Wefens fchlecbterdings weder Vorzug noch 
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Wtlrde enthalten i Tt ; beidef entfteht erft durch Wil- te Noch weniger 'aber fchien Hr. ScMl. be> 

lenverhältniffe. Noch weniger wird aus der unvoll dacht zu haben, dafs jene Eioheit, in fo fero fie die 

Jtommenen Qualität deffelben auf das nolhwendige Gottheit feyn foll, durch feine Beleuchtungsart of- 

Dafcyn eines höchflen VVefens gefchlolTen, oder gar fenbar an Würde und Erhabenheit verlieren mfiffe, 

die Befchaffenheit deffelben nach Analogie jenes ein- was fie durch diele an beiden nach feiner Meinung 



fachen Wefens heftimmt, da die Qualität des einfa- 
eben Wefena weder bekannt ift , noch auch feyn kann, 
noch auch aus diefer Qualität auf das Dafeyn und die 
Qualität eines Wefens gefchloffen wird, für deffea 
tfeurtheilung ohnehin alle Data fehlen — der Begriff 
eines fchlechtbin nothwendigen Wefens ift ohnehin 
unhaltbar, da diefs fchon nach einer alten und rieb* 
tigen Schulerklürung Unmöglichkeit feines Gegentheils 
torausfetzen würde, welche Unmöglichkeit offenbar 
sieht ein reales Prädicat irgend eines Wefens abgehen 
kann. — Es fetzt alfo für die menfchliche Erkennt- 
ß, nicht aber für das menfchliche Erkenntnißvermü- 
er, , gewiffe nothwendjge Grenzen. Es ift beitjmmt 
und gewifs ohne Aninafsung, weil es Geh nur auf die 
Gefetze eines metho lil'chen und Itreng nothwendigen 
Denkens beruft, welchem Jeder : Igen kann, ja fol- 
gen mufs, und die eben fo wenig, ja noch weniger 
taufchen können, als die Gefetze der Mechanik und 



Sewinnen folle, und dafs fie ganz der AnGchtdesChri- 
enthums von der Gottheit entgegengefetzt fey. Den 
andern, und, wie dem Vf. dOnkt , einzig richtigen 
Weg, um zu einem erfreulichen Refultate zu gelan- 

B?n, wählte Hr. Prof. Herbart. Üie eigentümliche 
efchaffenheit des Ich erfoderte eine Umformung, 
wenn folches anders denkbar werden füllte. Zugleich, 
foderte das Ich den Denker auf, auch die übrigen 
Erfahrungsformen, welche tu fo mancherlei Strei- 
tigkeiten und entgegengefetzten Anrichten in der Phi- 
losophie Veranlagung gegeben hatten, gleichfalls auf 
ähnliche Weile zu durebmuftern , wo Geh dann bald 
fand, dafs fie von einer ähnlichen Befchaffenheit wie 
das leb, nämlich widerfpricbeod und ungereimt in 
ihrer urfprünglicheu Form , aber auch , in diefer ge» 

Eben, Begriffe waren , folglich, wie jenes, auf ähn- 
he Weile einer ähnlichen Umformung bedurften, 
wenn Ge anders denkbar beibehalten werden füll- 
ten." (S. 148— 130.) Die Umformung, Verhelfe- 
rung, Ergänzung der Begriffe — als Gehhäft der 
Gefetz vollkommen mit feinem Verftande begreift, Metaphyfik — gefebiebt nach Herbart durch leine 
als aus gewiffen gegebenen Verhältniffen hervorge- fogenaonte Methode der Beziehungen, welche das 



Phyfik." (S. 141 — 143.) Es ift wahr genus 
derMenfch nur ein mechanifebes Wirken, unc 



dafs 
deffen 



bend; wie wenig aber eine MechaniGrung des Uni- 
verfums und gar des Ichs und der Seele, platonifch 
jey, braucht wohl oicht weiter erwähnt zu werden, 
da Plato in feinem Philofophiren ftets dasjenige er- 
greift, was über den Mechanismus hinausliegt, ja 
von jedem Mechanismus vorausgefetzt wird, als das 



Gegebene Undenkbare denkbar macht. Der Vf. vor* 
liegender Schrift führt Folgendes darüber an: „Es 
fey ein Begriff A gegeben , der aus den beiden Glie- 
dern m n befteht, und zwar fo, dafs die beiden Glie 
der einen Gegenlatz, alfo durch ihre Vereinigung 



•inen Widerforuch ftiften, fo ift hier der Wider- 
eigentliche Urfprünglicbe, einzig Werthvolle, Freye, fpruch und . Befeitjgungspunkt das Zufammenfeyn 



Zweckfetzende , Göttliche. 



Ueber die Art, wie aus Fichte's Syftem das Her- 
bart'fche erwachfe, giebt der Vf. folgende Auskunft: 
mSo wenig wie Fichte da ftehen bleiben konnte, wo 
Kant, fein Vorgänger und Lehrer, ftehen geblieben 
.war, fo wenig konnte auch Fichte's Nachfolger da 
ftehen bleiben, wo Fichte, geendigt hatte, weil auf 
eine oder dje andre Weife die immer fühlbarer wer- 
denden Unbequemlichkeiten, welche der Idealismus 
und das Ich veraniafst hatten, vermieden werden 
rnufsten. Zu diefer Umwandlung des Idealismus 
konnte gewifferroaafeen ein doppelter W eg führen, 
nämlich entweder zu einer hohem unbekannten Ein- 
heit aufzufteigen, und aus diefer die ganze Welt Geh 

entfalten zu laffen , wie die Zweige aus einem gemein- Widerfpruch im Hauptbegriff wird nicht durob 



Zweyer in Einem, die als Entgegengefetzte unmög- 
lich Eins bilden können. Dennoch trenne man, den 
Widerfpruch zu löfen, jene beiden einander entge- 
gengefetzten Glieder von einander. Aber mit Tren- 
nung diefer beiden Glieder wird zugleich der gege- 
bene Hauptbegriff völlig zerftört, der gegeben ift als 
A = m + n. Eine i'olciie Zerftörung des gegebenen 
Hauptbegriffs ift aber unzulaffig, eben weil er gege- 
ben ift. Demnach müfsten die getrennten Glieder 
wieder vereint werden, womit aber der alte oben 
gezeigte Widerfpruch zurückkehrte. . . Der Haupt- 
Ichritt, der es möglich macht, dafs m u vereint und 
auch nicht vereint feyen, ift: es mufs eins der bei- 
den Glieder vermehr/acht werden. Der , 



len Stamm; oder auch die Schwierigkeiten* 
welche FicIrta'fLenre fühlen liefs, fo fcharf zu be- 
trachten, dafe fie als IViAcrfprüchi gedacht werden, 
nnd eine umgekehrte Richtung der ganzen Unterfu- 
ebung rechtfertigen konnten. Von diefen beiden 
Wegen wählte Hr. Schelling den erften , obne , wie 
esfeheint, 6ch zu beGnnen , dafs er nur auffrifche, 
was Spinoz» fchon längft vor ihm aufgeteilt hatte, 



einfache Verbindung der beiden Merkmale m und m 
zu heben feyn, folglich mufs man mehrere m anneh- 
men mufs diefe zufammenfaifen , ■ und fie als 



gegenfeitig durch einander modificirt betrachten. In 
diefer ModiGcatioo mufs fich nun hty udem 




Probleme insbefondtrt ergeben, wiefern die Merk- 
male m und. k a\(o verknüpft feyn können , wie es 
der gegebene Betriff A anzeigt, wobey ee dennoch 
( wahr bleibt, dafs jedes m, einzeln genommen, dem 
gegengeletzt und mit ibm unvereinbar ift. " (S. »a. 
Uec. .gefteht, duäfa Methode fev ihm dunkel, 

i* 

Digitized by Google 



645 



Num. 185. AUGUST 18 17. 



646 



ja unbegreiflich. 'Wenn fich Merkmale in einem Be- 
griffe widerfprechen , derj Begriff alfo kein Bebriff 
wehr ift, wie kann da geholfen werden durch Ver- 
mehrfachung des einen der widerfprechenden Merk- 
male? Das 'Merkmal wird dadurch Schlechterdings 
kein Anderes, das m ins Unbeftimmte hin vermehr- 
facht, bleibt immer ein tu , und alfo als widerfpre- 
chend mit dem n gefetzt, auch demfelben widerfpre* 
ebend, was ja auch der Vf. felbft fagt. Vergleichen 
mochten wir diefe Methode mit der Quadratur des 
Zirkels, und es ergebe lieh daraus, warum die Me- 
tbode der Beziehungen allenthalben mathematische 
Rechnungen und Formeln in fich aufzunehmen focht, 
nur ift nicht abzufeilen, was die mathematifchen 
Rechnungen bey nicht mathematifchen Gegenftändea 
für die Erkenntnifs fruchten können. Giebt es einen 
Gegenfatz zwifchen Begriffs • Conftruetion und ihren 
Gegenständen — feyen diefe als Platonifche Ideen oder 
Kaotifche Sinnenanfcbauungen im Bewufstfeyn gege- 
ben — woraus unfers Bedünkens die innern Schwie- 
rigkeiten der philofophifchen Begriffs- Conftruetion 
ftammen, fo können diefelben nimmer gehoben wer« 
den durch Vermehr fachung und Berechnung, indem 
diefe nur QuarititätsunterSchlede fetzen , der Wider- 
fpruch zwifchen realen Merkmalen aber ein qualitati- 
ver ift. Wir müTsten auf diefe Weife jene Herbarf- 
febe Methode der Beziehungen als einen fchon oft 
wiederholten Vernich In der Philofophie betrachten, 
qualitative Unterfchiede auf blofse Quantitätbeftim- 
mungen zurückzufahren. Wir mOffen indeffen hierin 
wohl irren, weil unfer Vf. fagt: „Herbart weiche 
nicht nur von dem Geifte jedes einzelnen Syftems der 
alten und neuen Welt, fondern Oberhaupt von dem 
Geifte der ganzen neuen und alten Philofophie ab. " 
(S. 155/) Ein grofses Wort, deffen Gedanken wir 
aber vollkommen undenkbar finden , und ihm durch 
keine Beziehungsroethode zu helfen wiffen. -£-. Bey- 
ftimmen wollen wir aber gern dem Vf. , wenn er, 
fprechiend von dem Einfluffe philofophifcher Syfteme 
auf menfebliohe Angelegenheiten, fragt: welche Fol- 
gen es wohl gehabt haben muffe, Wenn nicht blofs alle 
Regenten, fondern auch alle Staatsmänner, idealifti- 
fche Anflehten — wie Fichte — schabt hätten, und 
diefe Folgen als furebtharftfl Defporie und höchftes 
Unglück der Völker befchreibt (S. 159.). Auch mö- 
gen andre Folgen für reiigiöfe und fittiiebe Gemüths- 
ftimmung eintreten. Nur bleibt uns vollkommen un- 
begreiflich, wie eine mechanifebe Philofophie bierin 
das Belfere fördere, da ihre Anflehten gerade zu al- 
len jenen Folgen fahren können. Dafs aber Mecha- 
nismus dem Herhart'fchen Syfteme zum Grunde liege, 
erklärt unfer Vf. deutlich genug (.S. i66f.): „Der 
Begriff der transfcendentalen Freyheit ift für eine 
echte Sittlichkeit gleichgültig und unnöthig. Die 
Elemente des moralifchen Gefühls entfpringen ja au« 
dem Innerften des meofchlichen Gemöths, vermöge 
eines pfychifchen Mechanismus, der*mit dem kör- 

J erheben Organismus des Individuums zufammen- 
ängt, wo alfo von einer Freybeit gar nicht die Rede 
fcyn kann. Die Moraiitft aber erzeugt lieh erft f P i- 



ter , und mit ihr unter andern auch eine Freybeit, 
aber in einem ganz andern Sinne, als jene transfeen- 
dentale Freybeit. Schon darin liegt das Wesentliche 
des Unterschiedes, cbfs diefe eine ursprüngliche Fä- 
higkeit des Willens feyn foll, nicht nur abfolut felbft- 
tbatig eine Reihe von Handlungen anzufangen, fon- 
dern auch noch eine andre entgegengefetzte zu begin- 
nen, während jene aus einem richtigen Verhältniffe 
des Willens zu dem eignen Urtheile entfteht, das, 
wofern es fehlt , erzeugt , gebildet werden kann , da 
die Stimme jenes Urtheils fich fort und fort verneh- 
men lafst, alfo gehört, und durch Erzeugung eines 
neuen Willens befolgt werden kann, der ftark genug 
ift , das beftehende tadelnswerthe Verhältnifs vom Wil- 
len umzuändern. Diefs allein ift die echte wahre 
Frejheit, ohne welche die Realifirung der Qbrigen 
Ideen unmöglich feyn möchte. Es dürfte auch nicht 
fch wer fallen , den Begriff der transfcendentalen Frey- 
beit metaphyfifcb als ungereimt darzuftellen. " 

Halle, b. Gebauer: Grundriß der Logik zum Ge- 
brauch bey Vorlefungen von Gottlob Wilhtlm Ger» 
lach, Doctor o. Privatlehrer (jetzt aufserordentl. 
Prof.) der Philofophie zu Halle. 1817* VIII u. 
»67 s. 8- (tagr.) 

Diefer Grundrifs der Logik unterscheidet fich voo 
andern dem akademifchen Unterrichte beftimmten 
Compendien theils durch die Anficht von der Logik 
überhaupt, theils durch die daraus fliehende Behand- 
lung diefer Wiffenfcbaft, theils durch einige dem Vf. 
eigenthümliche oder entlehnte Refultate, theils end- 
lich auch durch die Darftellung. In Anfehung des 
erften Punktes erklärt fich der Vf. in der Vorrede da- 
bin, dafs er die Logik nicht blofs für eine Wiffen- 
fcbaft von den Verhältniffen der Begriffe, oder gleich- 
fam für eine Buchftabenrechenkunft, fondern viel- 
mehr zunächft für die Wiffenfchaft eines wichtigen 
Punktes aus dem Leben desGeiftes felbft, auch nicht 
blofs für die Wiffenfcbaft von den Formen des analy- 
tischen Denkens, fondern von den Formen und Ge- 
setzen der Denkthätigkeit überhaupt anfehe. Die 
Logik als Formalphjlofophie beruht auf einer Ab- 
ftraction, welche für das menfehliche Wiffen noth- 
wendig ift, indem wir etwas nur dann, wenn es be- 
schränkt und von andern getrennt wordeo , in feinen 
wefentlichen Beziehungen und Verhältniffen vollständig 
und fyftematifcb denken können. Diefe Abftraction 
kann freylich zufällig nachtheilig werden und zur Ein- 
feitigkeit führen, wenn es bey dem Trennen bleibt, 
und nicht auch hinwiederum das Gefonderte in fei- 
nem realen Zusammenhange aufgefafst und verbunden 
wird. Dazu kann allerdings eineLogik in demGefichts- 
punkte des Vfs. als Wiffenfchaft der gefetzmäfsigen 
Wirksamkeit des Geiftes, welche mit andern das Le- 
ben deffelben ausmacht, dienlich feyn; nur darf die- 
fes der ftrengen Methode des wiffenfehaftlicben Den- 
keos nicht nacbtbeilig werden. Von diefem Abwege 
ift diefe Logik aber nicht ganz frey geblieben , welche 
mehr «iae Schreibung der logifcten Formen, als eine 
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wiffenfchaftliche Darftellaug der daraus hervorgehen- 
den Regeln , und auch fonlt nicht ftreng in dem Ge- 
brauch der Worte ift, indem z. B. Gattung ein höhe- 
rer, Art ein niederer Begriff gcannt wird. Was die 
Erweiterung des Gebiets der Logik durch die Hinein- 
Ziehung des fynthetifchen Denkens in ihr Oebiet be- 
trifft , To ift diefe nur fcheinbar. Denn das fyntheti- 
fche Urtheil hat immer eine von den Formen des ana- 
lytifchen Denkens; die Logik kann aber auf das fyn- 
thetifcbe Denken keine Rück Geht nehmen, da fie we- 
der die neuen mit dem Subject zu verbindenden Be- 
griffe, noch die Quelle derselben, noch den Grund 
der Verbindung angeben kann. Da diefes zu dem In- 
halt des Denkens gehört, die gedachten Objecte und 
ihr Verhältnis zum Erkenntnifsvermögen angebt, die 
Logik aber, wie auch der Vf. felbft, zwar nicht io 
der Erörterung des Begriffs der Logik , aber doch in 
demSyftern derfelben felbft $.54. ausdrücklich bemerkt, 
das logifche formale Verhältnifs der Begriffe zu be- 
trachten hat: fo wird eben dadurch die weitere Be- 
trachtung der fynthetifchen Urtheile aus der Logik 
ausgefchloffen. * Die Behandlung ift diefer Anficht 
zum Theil angemeffen, zum Theil aber folgt fie auch 
jener Anficht, welche die Form des Denkens zum 
Object der Logik macht, und faft noch mehr diefer, 
als jener. Der Vf. fcheint nur zuweilen auf jene Seite 
fich geneigt zu haben, um den Vortrag der Logik et- 
was lebendiger zu machen, fo wie er auch darin den 
Fähigkeiten der Anfänger zu Hälfe zu kommen ftrebte, 
dafs er die abftracten Formen fo viel als möglich zu 
vermeiden fuchte , und fich näher an die Sprache des 
Lebens hielt, lndeffen konnte und durfte der Vf. 
nicht ganz die einmal beftimmten Ausdrücke des wif- 
fenfehaft liehen Denkens vermeiden. Diefer Grundrife 
kann daher als ein Mittelglied zwifeben dem populä- 
ren und feientififchen Vortrage der Logik zweckmä- 
fsig zu Vorlefungen gebraucht werden, und dazu die- 
nen, den Anfänger zum wiffenfchaftlichen Denken 
zu erheben, und ihm zu richtigen Anflehten aber die 
Gründe und Gefetze des Denkens zu verhelfen. In 
dem Einzelnen findet fich , wie es fich von einem Den- 
ker nicht anders erwarten läfst, manches Eigentüm- 
liche, befonders in dem angewandten '1' heile. Dafs 
eine eigne Form für die Urtheil« und Schlaffe, die 
divifwe, welche in die conjunetive und iisjunetive zer- 
fallt, angenommen wird, ift aus Fries Logik aufge- 
nommen , ob mit Recht , darüber kann noch geftrit- 
ten werden, fo wie auch Ober die Anficht von den 
unmittelbaren Schlaffen, dafs fie nurabgekürzte feyen. 
Noch mehr Eigentümliches bietet, der Natur der 
Sache nach, die angewandte Logik dar, deren Begriff 
lange Zeit fchwankend geblieben ift und keine fefte 
Grenzlinie zwifchen der Pfycbologie erhalten hat. 
Doch haben mehrere neuere Logiker das Verdienft, 
den Begriff beftiimnter in den beiden Beziehungen 
zur Pfycbologie als deren Quelle und zur reinen Lo- 
gik als dem allgemeinen Kanon des Denkens beitimmt 



zu haben. Nach Hn. 6. hat die angewandte Logik 
die Aufgabe, den Verftand nach feiner Thätigkeit 
und nach feinen Producteri heftimmter auf der Stelle 
kennen zu lernen, welche er in dem Organismus des 
gefammten Vorfteilungsvermögens einnimmt, da ihn 
die reine Logik an und für fich ohne diele Beziehung 
betrachtet hatte. Er tbeilt fie in die Elementar lehre, 
welche das urfprüngliche und reine Verhältnifs, in 
welchem der Verftand zu den übrigen Functionen des 
Vorfteilungsvermögens fteht, und das darauf gegrün- 
dete Wefen der menfcbJichen Erkenntnis und Ueber- 
zeugung klar macht, und in die AJethoäenlehre , wel- 
che die Regeln an die Hand giebt, wie vermöge die- 
fes Verbältniffes die Erkenntnifs vervollkommnet wer- 
den könne. Die angewandte Logik in diefem Sinne 
nähert fich zwar dem Erfahrungsgebiete, und na- 
mentlich der Pfychologie, fie unterfcheidet fich aber 
doch von derfelben thejls durch die Erkennt nifsquelle, 
welche der Begriff des Vorfteilungsvermögens ift, 
theils durch das Object , da die Piychologie fich auf 
Erfahrung gründet, und die mannichfaltigen Zuftände 
und Erfcbeinungen zu erklären hat, die der Gei/t als 
vorteilende Kraft in der Erfahrung darbietet ; fie fetzt 
daher febon die Kenntnifs der reinen Natur und der 
allgemeinen Gefetze des rnenfcblicben Vorfteilungs- 
vermögens als Erkläruogsprincipien voraus, weiche 
nach den Principien der Transceedentalphilofopnie 
in der angewandten Logik vollftändiger entwickelt 
wird. — Uns fcheint diefer Begriff der angewandt 
Logik zu weit zu feyn , und nur die Betrachtung 
betordernden und hemmenden Ein Hüffes der Ol 
Thäügkeiten und Zuftände der Seele auf das Dt-, .■ 
als Heifchefätze aus der Pfycliologie und die Ablei- 
tung befonderer Regeln aus den fubjectiven Beftim- 
mungen des Denkeos zur Beförderung des gefetz ma- 
rkigen Denkens und der löblichen Vollkommenheit 
der Erkenntnifs för diefe Wiffenfchaft zu gehören. 
Diefe Regeln kommen jedoch auch hier vor, und der 
gröfsere Reichthum, in deffen Begleitung fie erfebei- 
nen, kann, wie bey der reinen Logik, unter gewif- 
fen Bedingungen vortbeilhaft für die wülenfchafüiche 
Bildung der Jünglinge benutzt werden. 

STATISTIK. 

Aachew , b. Vlieck : Gebiets - EinfheUsng und 
Verzeichniß der Kreife, Cantons, BUrgermeißs- 
reyen , Pfarren , Gemeinen , Dörfer nni Orte des 
Regierungsbezirke Aachen. 1817. 91 S. 4. 

Diefe in praktifcher Beziehung nützliche Ueber- 
ficht enthält in fecks Verzeich niffen dieUeberficht der 
K reife, Cantons, Bürgermeiftereyen, Pfarrorte, Städ- 
te, Gemeinen, Dörfer, Weiler und Orte des Bezirk« 
der Regierung in Aachen , es würde nach iotereffan- 
ter feyn, wenn die Einwohner- und Häuferzahl an- 
~ wäre. 
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PHYSIK. 

l) Verona, h. Ramanzini: Deila Pila eUtlrica a 
ftcco differtazione dell* Ab. Giufeppe Zam- 
boniy Profeffore di Fifica gen. e par. nel Regio 
Lkreo - Convitto di Verona. 181a. 55 S. 8- Mit 
3 Kpfrt. 

s) Ebenda]"., b. Mamardi: Dtfcrizione ed ufo deä' 
Elettromotore perpetuo dell' Abate Giufeppe 

". R. Li- 



im hont, Profeffore di Fifica del Cer. 
ceo-Convittodi Verona. 18 14. 8 S. kl. 8- Mit 
1 Kpfrt. 

3) München, b. Lindauer: Kurze Erläuterung 
des Zamboni'fchen immerwährenden Elektromotors t 
von dem Ritter Azzalini, Dr. der Medicin, 
ordentlichem Profeffor der Chirurgie und erftem 
Wundarzt Sr. K. H. des Prinzen Eugen. Hierzu 
eine Tafel Steindruck , mit IV. Figuren. 1816. 
8 S. 4. 

I Jen Oegenftand , den diefe drey Schriften betref- 
1 ' fen, muffen, wir um fo mehr als bekannt vor- 
ausfetzen, als Zamboni's trockene elektrifcbe Säule 
fchon vielfältig die Aufmerkfamkeit der Phynker auf 
lieh gezogen hat. Wir verweifen in diefer Beziehung 
auf Brti gnatelli's Giornate, Gilbert'* treffliche 
Annalen, mehrere Abbandlungen in der Bibliothique 
briternnique und endlich Scholz'ens Anfangsgründe 
derPhyßk, als Vorbereitung zum Studium der Chemie 
(Wien 1816. S. 345 u. 350.). Nicht defto weniger 
"bleibt Nr. 1. als die eigentliche Quelle diefer finn- 
reichen Erfindung für die Gefchichte derWiffenfchaft 
von grofsem Werthe. Nach einer Einleitung (S. 5.), 
worin der Vf. an Volta % s Worte erinnert , die gleich- 
kam die Erfindung einer trockenen elektrifchen Säule 
vorausfagen , giebt er (S. 9.) die Theorie der Voltai- 
fchen Säule, und die erften eignen Verfuche an, um, 
nach analogifchen Grundfätzen , zu einer Pila a feeco 
zu gelangen. Dann befchreibt er (S. ao.) den Bau 
unef die Wirkungen der gefundenen trockenen Batte- 
rie , und prüft vergleichend ( S. 39 ff.) den de Luc' f che n 
elektrifchen Apparat. Die erften Mafchinen mufsten, 
der Natur der Sache nach , eben als erfte Verfuche, 
unvollkommen ausfallen. Davon zeugen felbft die 
erläuternden Abbildungen. Einzelne Exemplare die- 
fer allerersten Art der Pila a feeco finden fich noch 
liier und da in Italien als Kabinet sftücke. Ein folches 
fah Ree. heym verft. Amoretti in Mayland, der denn 
auch hierauf fein« rabdomanzifchen Lieblingsideen 
anwendete. Der Erfinder vervollkommnete feinen 
Apparat allmäblig durch fortgefetzte Verfuche, fu 
J. L. Z. 181?. Zweier Band. 



dafs die Abbildungen bey Nr. a. und 3. fchon ganz 
andere Formen zeigen. Ree. verdankt dem Hn.Zam- 
boni felbft die Berichtigung der ganzen Reihefolge fei* 
ner Mafchinen, aufgehellt in der fchönen Sammlung 
phyfikalifcher Inftrumente des Lyceums zu Verona. 
Er zeigte ihm einige, bey denen die Nadel noch ho* 
rizontal Geh bewegte, diefs waren die älteften; dann 
andere, bey denen die Nadel feit mehrern Jahren in 
ununterbrochener Schwingung fich befindet; eine 
dritte, wo jede BerGhrung zwifchen der Nadel und 
einer von den beiden Säulen durch einen elektrifchen 
Funken bezeichnet wird; eine vierte, wo zwey Gold- 
fchlägerhäutchen die Wirkung der anziehenden und 
abftofsenden Kraft der pofitiven und negativen Säule 
auf eine höchft augenfällige Art darftelfen. Die ge- 
ringen , von der Witterung abhängigen Differenzen in 
der Gleichförmigkeit der Pendelfchwiogungen der Na* 
del find im Ganzen, nach Hn. Zamboni's mündlicher 
Verficherung, nicht bedeutender, als der Einfiufs 
der Witterung auf die gewöhnlichen Uhren. Diefe 
Beobachtung hatte ihn veranlagst , an einer fünften 
ein Zifferblatt und einen Zeiger anzubringen, der 
feit mehreren Monaten im ununterbrochenen Gange 
war. Unters Wiffens ift diefs die erfte Nutzanwen- 
dung der Zamboni'fcben Säule. Hierzu kommen be- 
kanntlich noch die zwey allgemeinen Refultate der- 
Telben, nämlich 1) una Jorgentt perenne di tlettruitä, 
und 2} eben dadurch das menfehlicher Weife vollkonv 
menfte Bild eines perpetuum mobile. 

Wie gefagt, eine verbefferte oder vervollkomm- 
nete Art der Pila a feeco befchreibt Nr. a. Aufserdem 
findet fich darin eine Anweifung di preparare la mac 
china per il movimento, di metterla in attivitä und Av 
vertenze per confervarla. Für die Be6tzer diefer U lei- 
nen Schrift, die ebenfalls vom Erfinder h er r Ohrt, 
und vom heften Verfertiger der Mafchine, dem Me- 
dia meus Streißg zo Verona, gewöhnlich mit der rei- 
ben verfendet wird, wollen wir den uns vom Hn. Z. 
mitgeteilten darauf Bezug habenden handfchriftli- 
chen Nachtrag hierher fetzen : „ Le offervazioni e gli 
elf crimen ti fatti dalf epoca della flampa di detto opus* 
cuto fino al prefenle hanno moflrato atcuni mezzi di mi~ 
glioramento, che voglionß con quefla appendue far 
eonofeere. I. Quanto alla coßruzione della pila % fit ac 
cresciuta di molto la fua energia elettrica coü'ufodel 
folfato di zinco. Umectaudo itrovescio delle cofi dettt 
carte i'argento di una foluzione di queßo fale uell'ac~ 
qua , poi afpettaudo che la carta ßa Jenjtbilmente asciut- 
ta, vi fi Joffriga V ojßdo nero di mangamefe, ed ünme- 
diatamente fi formano le coppie. a. Quanto alla colloca- 
Zione della joila , vien queßa inftrita im mm tubo di tri- 
(4) N Halle 
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*o * fnori* e piu largo della pila 
fra tfla e le rarett in- 



flallo invemichto dent 

fleßii* onde l'inttrvallo che refla fra e\}a e it pa 
Urne drl tnbo ß poffa zirmptre dt um mottce ifolante 
affai motte. Si avuerta di verfare qnetla maliee appero 
tepido ntl tubo. — Oltre a eV // viere fuperiori me- 
tatlicht delle colonne notate coi fegni + * — furono ab* 
bandonate* ed in vtce it filo canduttore che fporge fuori 
daW eflremita fuperiori della pita fi fa entrare netto 
patla, i communuare co!T interna fuperficie della me- 
drflma. ' - tn foppreffa ancora la foßanza ifolante fotto 
läpiathra 35 (redi la figura) ed in veci tutto il piano 
JW N O P e formato di materia condutrice per cui cias- 
tuna pita comtnunica liberamente cot fuolo. — Riguar- 
do al pendato non ft pub raccommandare ahbafiavza ii 

r'frtto ifolamento delT anello metallico du va a toccare 
palla di ciascuna pila , ed U mezzo piu ficuro a queftt 
Uopo fi e dl faldare atla cima del cannello di vetro um 
pczzttto di cera lacca* e plantare fu quefia la coda deW 
anello fleffo. Con tatl precauzioni it morimenta otcUla- 
torio del pendoto continua con tat energia, che ormai 
fi > potuto coßruire un orologio che riceve il movimento 
dal pendoto, e fegna le ore con qtulla tfattezza che poi 
baßare off' ufo commune. " 

Nr. 3. entftand aus einem Schreiben des Erfinders 
an den Vf. im Giornalt de IL' Adige (Verona 19 Gen- 
na |n 1814)1 und aus dem vom letzten der Königl. 
Baierfchen Akademie der Wiffenfchaften erftalteten 
Bericht. Der erße Abfchnitt liefert die, mitteilt ei- 
ner Steindrucktafel verrinnlichte, Erklärung der Fi- 

furen , der zweyte befondere Notizen Aber den Zam- 
oni'fchen immerwährenden Elektromotor, d. i. die 
Auf dem Titel verfprochene Erläuterung. Das Ganze 
ift höchft oberflächlich, und die Behauptung: man 
verfpflre in den Zamboni'fchen Säulen den elektri- 
fchen Strom erft , wenn man die Zahl von 2000 IV 
plerfchei Sehen erfüllt hat, mufs Ree. als feiner eig- 
nen Erfahrung durchaus widerfpreebend erklären. 



ERDBESCHREIBUNG. 

b. Perthes n. Beffer : Wilhelm vom Frey- 
gang , Rulf. Kaif. Hofraths und Legationa-Se- 
eretairs bey Sr. Maj. dem Könige der Niederland« 
u. f. w. , Briefe über den Kmukafu* und Georgien* 
nebft angehängtem Reifebericht über Ptrfitn vom 
Jahr 18 ta. Aus dem Franzöfifchen Oberfetzt von 
H. v. Struve, RulT. Kaif. Gefchäftsträger , und 
Ceneralconful bey der freyen Hanfeftadt Ham- 
burg u. f. w. Mit 4 Vignetten und a Karten. 1817. 
339 S. g. ohne 6 S. Vorrede des Ueberf. 

Diefe mit Zartheit und Gewandbeit gefchriebene 
und eben fo uberfetzte Keifebefchreibung in Briefen 
ift das Werk eines feingebildeten, aber durch unge- 
wöhnliche Leiden und Reife -Unfälle heimgefuchten 
Ehepaars; daher befonders der irfte Theil, aus der 
Feder der Frau v. Frevgang (einer gebornen RufTin), 
eine etwas trnbe, wenn gleich für zartfühlende Le- 
fer anziehende Unterhaltung gewährt, wie den Le- 
fern de« MorgenblaU'« , welches einen Auszug gelie- 



fert, bekannt feyn wird. Nimmt man einige 
Reineggt* wie es fcheint , entlehnte, wenigstens uli- 
deutliche oder unrichtige hiftorifche Angaben, fo 
wie einige nicht ganz kririfebe Ausdrucke aus, fo 
ift diefe weibliche Compofition (man vergleiche die, 
wie es fcheint, dem Ueberfetzer nicht beygcfallene 
Reifehelchreibung der Mrs. Guthrie- durch 1 Junen 
aus den Jahren 1795 und 179b) in Hinficht des We- 



ges von Mosdock nach Tiflis recht belehrend. JS. 
werden fünf kaukafifche Zeiträume durch Lesgher(?), 
Chazmen , Mongolen* Araber und Tataren beftimmt ; 
S. 94. fol) Kachetitn das (ganze) alte Albanien, lme- 
retten das alte iberien umfaffen (fiatchiich nach 
Reineggs}; S. 49. wird noch Georgien (Grüften, 
Gurdfchiftan) von dem Griechifchen ytmyyin Land- 
baoen abgeleitet, da doch der Kor (Gkur) fo nahe 
liegt; S. 95. heilst es, dafs die Alten Georgien in Al- 
banien und Colchis get heilt, da doch die Alien , im 
ftrengern Sinne des Worts, Georgien nicht kannten, 
und aufser Albanien (Schirwan und ein ['heil von 
Georgien) und Colchis (Mingrelien) doch auch ein 
Iberien exiftirte ; dafs beide Länder von den Iberfern 
bewohnt gewefeo, wodurch ja die Stamme der Col- 
chier und Alhanier, welche Strabo ebenfalls betchreiht, 
gleichfam verwifcht würden , und dafs die lberier 
Spanien bevölkert hätten , welches nicht allein von 
beiden Seiten höchft zweifelhaft ift (Strabo Lib. X.I 
et I.), fondern felbft der bey Reineggs vorkommen- 
den Meinung widerfpricht ( 1 h. 2. S. 116.). S. 48. 
ift noch von den verfcholleoenTawlingi , Bergbewoh- 
nern, einem allgemeinen Rulfifchen Namen, gleich 
wie von einem wirklichen Volke, und von Tagaurzi 
die Bede, wahrscheinlich Dugoren. Auch dafs die) 
Offeten etwas zu ruffifch Affetinier pronuotiirt wer- 
den, ift nicht zu billigen. ] 

Die Schrecken diefe s engen und fflr Frauenzim- 
mer nicht gemachten Weges werden mit lebhaften 
Farben, und fo viel es die nachherige Mufse der 
Schrift ftellerin erlaubte, mit guten Nebenbemerkun- 
gen gefchtldert. Befonders erhält der an einen Ab- 
grund hinführende Weg über den Kafchaur, einem 
über Georgiens Pars gelegenen Theil des Kaukasus, 
der die Pylae Caucafiae enthält, und nur durch die 
Bemühungen einiger RufGfchen Feldherren einiger- 
maafsen geebnet werden konnte, ein fürchterlich 
fchönes Licht. Auch die Bemerkungen über Mfchet 
(Mzcheta), der alten Hauptftadt Georgiens, fo wie 
über Tiflis, über Oeorgifcbe Sitten, über die Bäder 
in Tiflis, über Baku's Naphuquell. n, über Perfifche 
Gebräuche (bey Gelegenheit eines Feftes, das ein Per- 
fifche r Prinz den dortigen Damen gab), zeugen von 
ferner Beobachtung. 

Nachdem i8ts der bisherige Georgifcbe General - 
Gouverneur Marquis von Paulueci (jetzt zu Riga) zu 
einem dringendem Poften im Norden abberufe» 
wurde, entfchlofs Geb die kaum wiederhergestellte 
beroifebe Gattin des Hn. v. Freygang-, mit der Ge- 
mahlin des Marquis nach Petersburg zurückzukeh- 
ren, während er felbft, einem neuen Befehle gemäfs, 
der Friedens - Unterhandlungen wegen , an den Pe rfi- 
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fchcn Prinzen nach Tawris gefandt wurde. Das 
Thauwetfer des May's machte den in ewigen Schnee 
ich hüllenden Kaukafus bey der Rüokseife poch 
furchtbarer , als zuvor. Kaum den Todesgefahren 
entronnen [die zum Theil der fcblechtea Begleitung 
z'üzufchreihen und , und noch nicht hinlänglich durch 
die ionft gerühmten warmrn unn kalten Bäder des 
Kaukafus (vergl. hjefflher Dr. Haas vcuagts aux 
eaux eTAUxandrie. Mofkwa 1814) hergeftellt], er» 
fuhr die durch die Rockkebr ihres der Peft nur ent- 
fchjüpfren Gemahls, wieder glückliche Gattin den Tod 
eines Kindes, hierauf eines verwandten, des Gouver* 
neur« von Georgie^vsk , und, was noch mehr. war, 
den, Ausbruch des franzof. Kriegs gegen Rufslaed. 

Mit dem zwtvten Theile einer Reife von Tiflis 
nach Tawris mufs nun aus gewiffen Gründen die 
englifchen Nachrichten von \'acd. Kinntir und Morier 
vergleichen, da die Engländer euch alt Lehrer der 
periifcheu Kriegskunft dei felben ein heiteres Zeugnifs 
geben. Der rulfifche BeGtz von, Georgien feit 180©, 
und die darauf folgende Erweiterung der Grenzen 
nach PerGen bin ve'ranlafsten den im Jahr 1S13 mit 
fenglifcher Vermittlung geendeten Krieg mit PerGen, 
von dem Europa fo wenig als felbft Rufsland kaum 
Notiz genommen hat. Die Perfer fn>d unftreitig bey 
ihrer politifchen Zerftückelung fett der Kntftebung 
des Afghanen -Reichs nicht inj Stande, den Raffen 
die Spitze zu biefen , und werden wohl , wenn Ge 
nicht durch die, Kiferfucht der gröfsern Ge umgeben* 
'den Mächte gefchiUzt werden, früher oder TpÄter 
ein Riub ihrer elenden Erbfolge -Kriege', und ihrer 
fclavifchen Denkungsart werden. Obgleich nun der 
Vf. bey dem kriegerifchen Abaz Mir/a nichts aus« 
richtete, fo erfolgte doch jener Friede von 1813 zu 



politen Sieftrencewitz von Bonus „ ffiflorifche Unter- 
Juchungrn Über den Urfprune der Sarmaten , Sctavo- 
tütr und Stauten ", da man fcnon Völkernamen genug 
aus der alten und mittlem Welt durch TJnkunde ver- 
vielfältigt und verwirrt hat: denn wo Slawen find, 
braucht man keine Sclavonier.' Bald darauf fahren 
die Scytke» 1455 nach CbK Geh. eine Kolonie an den 
Don, woraus der Griechen Sarömaten, der Römer 
Sarmaten eotflanden. (Sarmaten nennt fie felbft Strabo t 
obgleich diefs ein abgeleitetes Wort ift.) 

Am genaueren verbreitet fich der Vf. QberTao- 
ris und die benachbarte Gegend : denn von der felbft 
ift das Meifte von dem zu verliehen» was er Ober 
PerGen Jagt. Die vortheilhaf.e Schilderung, welche 
er von dem nur zu knegerifcben PnnZen Aba7 IVhrza 
macht (deffen Erbfolge wegen feines nicht minder 
kriegerischen Bruders noch manche Nafekoften wird), 
ftimmt mit den Nachrichten, der Engländer fiberein. 
Der Vf. zieht die Perfer, die unter unendlichen Hy- 
perbeln kriechender Demuth und örientallftJben Bom- 
Daftes Lift und Eigennütz verbergen ,' befonders'- aber 
gern fcheuken, um beleben kl zu werden, allen Afia- 
ten vor. Hierzu berechtigt ihn freylich auhter Ihrer 
Höflichkeit ihre Lernbegierde, Dufdfamkeit und re- 
ligio fe Toleranz, fo wie auch zumTheil ihre äufsere 
Geftalt und Gewandbeit. — Aber das angehängte 
Gemälde der Gefchichte PerGens feit Schah Nadir 
zeigt uns in einer kurzen Darftellung fchändjicif*r 
Erbfolge - Kriege (an denen die neuere Gefcbicbte 
überhaupt reich genug ift) eine, unter dem fcheüfs- 
lichften Defpotismus flehende , alfo faft aller politi 




mit eben der Fertigkeit perGfch fchreiben fah, a 
der Vf. ihn in Tawris reden hörte. Frcylicb lind fol- 
ohe Manner besonders geeignet zu Gefandten in frem- 
den und barbarilchen Ländern. 

Nachdem der Vf. den Weg von Tiflis nach Eri- 
wan, und den Empfang in Eriwan, befebrieben 
(diefe ewig wiederkehrenden Ceremooieen , die Mo- 
w befonders komifch befebreibt, nehmen einen 
wichtigen Theil unferer Reifebefchreibungen ein), 
kommen einige nicht unwichtige Bemerkungen l\ber 
Armenien vor, z, B. da£s es, umgeben von muham- 
raedanifebeo oder beidnifchen Völkern, dem Chriften- 
fhum treu geblieben. Freylieb mufs hier Georgiens 
nachbarlicher Einflufs in Erwägung gezogen, auch 
einer ähnlichen Treue der Juden zum' mofaifeben 
Dienft nicht vergefTen werden. Bey den hiftorifchen 
DigrefGonen, befonders von der Semirarois (was 
ohnehin zu alt ift), liebe Geb manches erinnern. 
( Vergl. , was S. 342 vom Ära als 747 vor der gewöhnt. 
Zeitrechnung lebend , gefegt wird, fo wie das, was 
«was undeutlich darauf folgt.) Merkwürdig, aber 
wenig empfehlend, ift der Titel des (S. 255.) mit 
BeyfaJU angeführten Werkes des ehrwürdigen 1 Metro- 



fchenCuItur unfähige Nation, die eines Hafir, Saadi., 
FerduG kaum würdig fcheitit (letzterer lebte nach 
S. 300. vor mebrern Jahrhunderten, beftimmter wäre 
geiagt vor 1026.). 

k Ulm, in d. Stettin. Buchh. : Kunst Gwerafhü von 
IPirttmbtrg. Den patriotrichen deutsche» Schu- 
len Wirtembergs gewidmet von Eujtbim ßernar- 
diu £//«•. 18 17. *4 S^ *-! 

Ein Lehrbuch der Geograph ie Von Wirterhberg, 
für die Elementar - und Bflrgerfchulen des Landes^ 
jft ein noch unbefriedigtes 0e3örfnirs, das von allen 
patrioti« hen Lehrern und Erziehern längfl gefühlt 
worden. Bisher hatte freylich die Befriedigung def- 
felben ihre befondern Schwierigkeiten, tbejls weil 
die innem und äufsern Verh^thiffe, des Staats A meh- 
rere Jahre hindurch, ,jn ejeem unaufhörlich wech- 
selnden, unbeftiroinbaren Zuftande fchwankten, theils 

Seil dif ängflliche und ftrenge Genfur ein Werk die- 
r Art, nie in dem Charakter, der »hm nach den 
Grundfatzen einer richtigen Kritik eigenthümlicb feyn 
mufste, hätte erfcheinen Ja Ben. Nun aber, wo der 
Staat eine fefte Stellung in demSyfteme des deutlichen 
Vereins gewonnen hat, die Grundzuge feiner Verfaf- 
fuhg aussprechen , und feine Grenzen gefchJoffen 
find , wo überdiefe an die Stelle des bisber,ge» drT.k- 
kenebm Zwangs eine unbefebränkte Freybeit derPreffe 
ift, find )ene Schwierigkeiten beleitigt, und 
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einer genügenden Löfung der gedachten Auf- 
jnicüens kein bedeutendes äufseres ilindernifs 

im Wege. »*-t\?li 
5 vorliegende Schrift leiftet indeffen bey wei- 
" :, was man von ilir zu erwarten berechtigt 
ift. Nicht nur hat der Vf. keinen beftimmten Begriff 
von dem Umfange und dem Zwecke eines Lehrbuchs 
der fpeciellen Geographie, fondern es fehlt ihm auch 
an der umfaffenden und gründlichen Kenntnifs feines 
Gegenftandes, ohne welche die populäre Bearbeitung 
eines wiffen/chaftlichen Stoffs unmöglich gelingen 
kann. Die Grenzen des Bachleins find zu eng abge- 
deckt , und der Inhalt zu dürftig; fogar von der To- 
pographie Endet fich auch nicht eine Sylbe darin. 
Dagegen wird oftauf fremde Gegenftände abgefchweift 
und mit langweiliger Wortfülle darüber gefprochen. 
Auf jeder Seite holst der Kenner des Landes auf Lük- 
ken, die zu ergänzen, und auf falfche Angaben, die 
zu berichtigen find. Ein Plan, nach welchem die Ma- 
terialien folgerecht geordnet wären , ift nicht erficht- 
lich; felbft der pölitifchen Eintheilung des König- 
reichs in Landvogteyen und Oberämter wird nicht 
gedacht. Der Stil ift nachläffig und flach , die Spra- 
che oft incorrect Ueberdiefs ift der ganze Inhalt in 
"rag* und Antwort gefafst, welche Methode bey dem 
'* rifchen Unterrichte , aus den bekannten Gründen, 
unzuläHig ift, und hier oft auf eine lächerliche 
eife angewendet wird. 
Indem wir durch diefe Bemerkungen das Büch- 
lein für gäozh'ch mifslungen erklären, glauben wir, 
die Gerechtigkeit uhfers Urtheils mit einigen Bewei- 
fen belegen zu müden. S. 9. Bey Beftimmung der 
Grenzen werden mehrere Oberämter aufgezählt, und 
Gebiete (oder, wie der Vf. fchreibt, Gebietke) ge- 
nannt. — Die Berge der Alb heifsen S. 12. unrich- 
tig Alpen. Das Hertfeld wird zu Etl'ACingen, die 
Stadt Heidenheim ins Kocherthal verfetzt. — Nach 
S. 16. hüllt die harzichtt AusdUnfl -ig des Nadelltolzes 
den ganzen Schwarzwald in eine Wölkt ein, und daher 
foll auch diefes Gebirge feinen Namen führen. — 
Die Aufzählung der Tualer S. 23. ift unvollständig 
und voll Unrichtigkeiten. — Die Kerns eotfpringt 
nicht bey Haibach, fondern bey Efftr.gcn. — Nach 
S. a 9 . „ wird der ThiU des Boienfee's bey Buchhorn, 
wo Schiffe ein - und auslaufen, Friedrichshafen ge- 
nannt. " — Dafs der fckänt Gartenbau vor^.glich in 
Gmünd blühe , kann nicht mehr gefagt werden , feit- 
dem der dortige v. Stahl' fche Garten blofs zu ökono- 
mifchen Zweckea benutzt wird. — Die Seeweine 
werden S. 38- unter die vorzöglichften gerechnet, 
während fie nbtorifcher maafsen unter die fchlechte- 



derr.ha'd and Weißbach nicht aufgeführt. — Nach 
S. 45. wird in einigen Gegenden des Königreichs 
durcnfcheinender Alapaßtr gefunden, fo wie nach 
S. 46- im Lande mehrere Arten von Metallen wach- 
fen. . — Unter den Bädern ift gerade das wichtigfte, 
nämlich das Wildbad , vergefferi; von den Sauerbrun- 
nen aber wird S. 51. verfichert, „daß fie nicht nur ge- 
gen gtwiffe Krankheiten, (andern auch gegen Krank' 
heitsverhütungen nützlich feyen," zu welchem 
letztern Zwecke fie jedoch fchwerlicb jemandgebrau- 
chen wird. — Auch die Hahlen machen einen be- 
fördern Abfchnitt aus, vermuthlich weil de, wie 
S. 53. gefegt wird, „als Erdemerkwürdigkeiten blon- 
derer Natursform dem Patrioten große Wiffensfreude 

fewShren." — Unter den Gegenden, welche Och 
urch die Zucht des Hornviehs auszeichnen, wird 
das Hohenlohifche, in dem dieferZweig der Land wirth- 
fchaft gerade in der höchften Blüthe fteht, nicht ge- 
nannt. — Die katholifche theologifche Lehranftalt 
in Eäieangen heilst S. 59. eine „Univerfität", was fie 
doch nicht ift. Zwar kann fich hier der Vf. auf die 
Autorität des Regierungsblatts und des Suatshond- 
buchs berufen; aber es ziemt dem SchriftftefJer nicht, 
eine anerkannte lächerliche Ungebühr des Gefchäf t s- 
ftils gedankenlos nachzufprechen. — Nach S. 59. 
wohnen blofs Katholiken und Lutheraner in Wirtem- 
berg; es giebt aber in der That auch mehrere Tau- 
fend Reformirte und Juden. — Den erften Grafen 
von Wirtemberg kennt der Vf. nicht, was fehr ver- 
zeihlich ift; dagegen ift er, nach S. 62., im Stande, 
„die weitere Folgenreihe der Erhebungen des hohen Rt~ 
gentenflammes " anzugeben. 

Und nun noch eine Probe von der Methode de* 
Verfaffers : 

Fr. Wird diefei g lückliche Land «ach von 
Mi regiert ? 

beftiramt wird e« ron 

giert 




Fr. Wer ift der Regent des I 
Antw. Oer König. 
fr- Wenn ein Konig da* Land Wl 

ift olfo Wirtemberg ? 
Antw Wirtemberg ift ein Königreich. 
Fr. Wer macht dal Königreich au»? 
Antw- Dat Land und der Kfiaiig. 
Fr. War Wirtemberg von Jeher ein Königreich? 
Antw. Keinetnregi; etiftdiefea trü. in derZeit \ 
Fr. Wa» war denn Wirtemberg urfprünglich ? 
Antw. Wirtemberg war urfprunelich eine GrafTchaft. 
Fr. Wenn Wirtemberg urfprunjflich eine Graf/chatt war, 
wer ift altdasan dar erfta Graf gewelta ? u. f. w. 

Wer^laubt hier nicht einen unglücklichen Nacbab- 



wäl.rend fie nbtorifcher maafsen unter die fchlechte- iner des fei. Johann Hühner, aus dem erften Viertel 
te g.Mron. _ D M *«. fad di. d M .ch,„b«„ MMMi, «. ha»? 
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Univerfitäten. 



, , Haltt und Attenberg. 

Als in Gemäfsheit des Friedenstraetates Ton igij 
einTheil des Königreichs Sachfen de» Staaten Sr. Maj. 
des Königs ron Preufsen einverleibt wurde, kam auch 
die Univerfität von Wittenberg, die Wiege der Refor- 
mation, ein Innhut von welthiftorifcher Wichtigkeit, 
unter Preufsens Hoheit. Leider befand Ae fit-b damals 
In einem fehr zerrütteten Zuftande: denn die Drang- 
Tale des Krieges , die Angft der Belagerung hatten die 
Studierenden verfcheucht, und der gröfste Theil der 
ProfefToren hatte Geb ebenfalls entfernt. Nachdem 
der damalige Kaifer der Franzofen im Woffenftillftand 
Ton 181,} gegen die Deputirten der Univerfität ausge- 
Xprochen hatte: »Votrt univerfiti nt ftut flus rtfler ici", 
konnte man ile zwar nicht für aufgelöft, doch aber 
für Vertrieben halten. Der König). Sächf. Kirchenrath 
Cot alles auf, den Untergang dcrfelbcn zu verhüten, 
und mit feiner Genehmigung conftituirte fich der aka- 
demifche Senat zu Schmiedeberg , einem Landftadtchen, 
zwey Meilen von Wittenberg gelegen. Der Senat und 
die Facultäten fetzten hier ihre Functionen fort, bis 
der Friedenstractat erfchien, der ein neues Schickfal 
mitGewifsbeit vorausfehen lief«. Jetzt entftand in dem 
akademifchen Senat die eben fo wichtige als bedenk- 
liche Frage, was nun zu tbun feyn möchte, ob anzu- 
tragen auf Wiederherftellung in Wittenberg oder auf 
Verlegung an einen andern Ort. Theils die Erinne- 
rung an die eben erft erduldeten Drangfale, theil« die 
Erwägung, dafs Univerfitat und Fefrung zwey unver- 
trägliche Dinge feyen , und dafi zur Wiederherftellung 
ein fehr bedeutender Aufwand erfodert werde, durch 
welchen doch die Univerfitat, zumal bey ihrer ungün- 
ftigen Lage zwifeben Berlin und Halle, nicht wieder 
zu ihrer ehemaligen Blüthe gelangen könne, bewogen 
die Mehrheit der Profefforen, für Wiederherftellung 
in Wittenberg nickt zu ftimmen. Da aber zugleich der 
7.uletzt angeführte Grund die Verlegung der Univer- 
Jitati an. einen andern Ort des Herzogtbums Sachfen 
als unthunlich zeigen mufste: fo febien der befteRath, 
die Univerfität zu Wittenberg mit der zu Halle zu ver- 
einigen, wodurch gewiffermafsen eine Central -Uni- 
verfität für das Herzogthum entftand , für welche die 
Wittenberger Fonds bedeutend werden konnten, dafie 
hingegen unzureichend waren zur Untethaltung einer 
befondern Univerfitat, welche mit ihren übrigen 
Schweftern wetteifern follte. Bewogen ton lolchea 
A. L Z. 1817. Zwtyttr Band. 



Gründen: wählte der akademifebe Senat die Profeffo- 
ren Dr. Setier und Pölitz zu Deputirten , um Sr. Maje- 
ftät und den Höchften Behörden in Berlin die Lage 
der Dinge und die Wünfohe des akademifeben Senats 
vorzutragen. Was fich erwarten lieft, gefebab. Es 
war keineswegs die Rede von der Anflöfitng eines wif- 
fenfehaft liehen Inftitnts, welches der ganzen prote- 
ftantifeben Welt werth und theuer, von welchem ein 
Licht ausgegangen war, das feinen wohhhätigen Ein« 
flufj auch auf; Nicht- Protestanten ausgebreitet hatte: 
die Gründe aber zu einer Verlegung, w elche Namen, 
Andenken und fogar Selbftftandigkeit deffelben er- 
hielten, waren zu überwiegend, um nicht Gehör zu 
finden. Mit eben Jet Huld jedoch, deren Unfer Kö- 
nig die Univerfität verficherte, gedachte Se. Mai. auch 
der unglücklichen Stack Wittenberg, für welche die 
Univerfitat eine Nahrungsquelle gewefen war, die ihr 
nach fo vielen Leiden, nicht ohne Vergutigung entzo- 
gen werden folle. Sie auszumitteln ward anbefohlen, 
und diefe wahrhaft Königliche Rücklicht verzögerte 
die Entfeh eid eng. Inzwischen brach der neue Krieg 
aus, und unter den Profefforen entftanden Beforgniffe, 
die beynabe eine Auflöfung der Univerfitat zur Folge 
gehabt hätten. Mehrere gingen in andere Staatsdienfte 
Ober, namentlich der Dr. Theol. Winzer, der Hofger. 
Rath Dr. Klitn und der Prof. Pölitz als Profefforen nach 
Leipzig, der Hofr. Dr. Stübel als inftruetor des Krön- 
prinzen nach Dresden , der Prof. Dr. Stiler als Director 
der chir. media Militär- Akademie nach Dresden, der 
Prof. Dr. Andreä als Prof. nach Jena , und der Hofger. 
.Rath Dr. P/otenhauer trat zu der neu errichteten Re- 
gierung in Merfeburg über. Damit löfte fich die ganze 
Juriften-Facult.it auf, und die Jurisdiction der Univer- 
fitat ward unmöglich. -Da nun überdiefs der Prof. I.o- 
bt(k bereit«; nach Königsberg abgegangen, die Profef- 
foren Atttott und Langgnth aber verftorben waren: fo 
waren nur noch 13 Mitglieder der Univerfitat vorhan- 
den, und unter diefsn mehrere, die in Rubeftand ver- 
fetzt, zu werden wün Echten. Nie war die Lage der 
Univerfitat kritifcher gewefen, und es mufsten jetzt 
nothwendig fchnelle Maafsregeln ergriffen werden. 
Der akademifche Senat, bevor er aus einander ging, 
wählte in den Profefforen Dr. Kletten und Gruber neue 
Deputirte, um den Höchften Behörden in Berlin die 
neue Lage der Dinge vorzuftellen und wenigftens in- 
terimiftifebe Veranftaltungen zu bewirken. Sie er- 
hielten den Auftrag, diejenigen namhaft zu machen, 
welche eine Vereinigung mit Halle wünfebten, fo wie 
diejenigen, welche in Wittenberg bleiben zu müJTen 
^(4)0 fich 
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gen der Wittenberger UniverGtlt, 
der Wittenberger Fundation, befonders vernähet wer" 
den folle." Nachdem nun von den ernannten Com- 



fich erklärt hatten, weil andere Amtsverhältniffe fie 
an den Ort banden, und endlich diejenigen, denen 
Penfionirung das Wünfchenswerthere war. An eine 
Wiederherftellung der Univerfitat zu Wittenberg wäre milfarien die Grnndartikcl einer Verfaffungsurkunde 
jetzt, ohne den bedeutenden Aufwand , den der Staat der AllerhOcbften und Höchrten Prüfung vorgelegt wa- 
wohl fchwerlich zu machen «ermögend war, nicht zu ren, eilte man keineswegs mit dem Werke, indem 
denken gewefen. Ungeachiet nun die Definitiv • Re-_ man zugleich auf eine möglich« Entfchädjgung f;r die 
folutionSr. Maj. noch zu erwarten war, fand fich doch** "Stadt Wittenberg beaacht war. Inzwifchen erhielten 
dal Hobe Minifterium bewogen, Maafsregeln anzu- 
ordnen, wie die UroftKhde fie' dringend erfoderten. 
Mit gleicher Humanität erlaubte es denen ProfefToren, 



0 

die nach Halle abgegangenen Wittenberger ProfefToren, 
deren Gehalte zu dem neuen Wohnort fehr unverhalt- 



die ihre fo lange unterbrochene Lehrer - Thatigkeit 
wieder zu besinnen wünfebten , fich deshalb interimi- 
Xtifch nach Halle au begeben (wozu jedem ordenllichen 
Profeffor joo Rthlr., jedem aufsertrdemlichen und Pri- 
vatdocenten 1 jo Rthlr. angewiefen wurden), den che- 
mal igen Wittenberger Studenten aber, die in Leipzig 
ihre Studien fortfetzten, ihre Stipendien bis zu Ablauf 
der Perceptionszeit zu beziehen. An die Stelle des 
ehemaligen Rectorats und Decanats wurde zu Witten» 
berg eine, aus dem Prof. Dr. Sckletuuer und dem Prof. 
Afimann begehende, Commiffion ernannt. Der bis- 
herige aufsorordontliche ProfefTor und Profector Dr. 
Nittjck wurde fogfeieb als ordentlicher ProfeCfor der 
Naturgefchicbte nach Halle berufen, und To begaben 
fich mit, ihm, zu Michaelis ijiy , 5 ordentliche Witt 
tenhergar Profefforen, die »rivatdooenten Dr. Gerlach 
(jetzt Prof. extraord.), Dr. Cramtr (jetzt Prof. d.Theof- 
in Koftoch), und der Lectnr der neueren Sprachen, 
Beck, nach Halle, wo man fje ah künftige Ooltegen 
freundfchaftlioh empfing. Halle und Wittenberg hat- 
ten jf fchon feit langer Zeit mit einander in naherVer. 
bindung gefunden: denn nicht nur hatte Halle feit 
Thomauus treulich fortgefetzt, was früher in Witten- 
berg, begonnen halt«, londern Stryck , ein ehemaliger 
Wittenberger Profeffor und nachher erfter Director 
der Hallefchen Unirerfitft , hatte fßr diefe die Statuten 
entworfen. Von ihm fchreibt' es lieh auch her, daffc 
die aufseren Formen auf beiden Uni verhüten fich ganz 
gleich find. Was jedoch eine wahre Vereinigung haupt- 
fachlich bewirkte, war die Erinnerung an gleiches 
Schick Tal. Mehr als einmal hatte ja Halle in der grü fi- 
ten Gefahr gefunden , durch defpotifchen Machtfpruch 
aus der Reibe der deutfeben Uni vdrfitSten zu rer- 
febwinden ! 

Der Wittenberger Univerfitat fiel kein fo trauri- 
ges I.oos: denn der liberalen Preufsifchen Regierung, 
die hier Mbit nur der Nothwendigkeit naohgab, war 
weder der Ruf diefcr Anhalt , noch der Wille ihrer 
Stifter, noch das per f .»liehe Intereffe der Lehrer 
gleichgültig. Im Marz des Jahres ig 16 wurde von dem 
Minifterium des Innern eine Commiffion ernannt, wel- 
che von Hallefcher Seite aus den Profefforen CR. Knapp, 
GR. Sckmtlt.er und HR. Schütz, von Wittenberger «feite 
aber aus den Profefforen Raabe, Gruber und Nittfck 
beftand, und deren Auftrag war, unter dem Vorfitz 
des Kanzlers Nicmtytr einen Plan zur Vereinigtmg und 
künftigen Verfettung beider Uni verütäten vorläufig' zu 
verabreden, hiebey eher von dem Grnndfat* auwfa- 

t-.< 



nifsmafsig geworden waren, mehrmalige Unterftützun- 
gen von dem Alinifterium , bis mit dem An/ang d.J.t8»7 
durch die Gnade Sr. Maj. ihre Gehalte fo erhöbt, und 
ihre Witt wen fo gefiebert wurden, dafs ein jeder n^t 
Ruhe feinen Pflichten genügen konnte. Zur Untet- 
ftützung von Wittenberg wurde ein Prediger -Semine- 
rium unter den Directorert Gen. Sup. Dr. N»>e/M£ 
Propft Dr. Scklkusntr und Prof. Htubntr errichtet und 
das Lyceutn anfehnüch erweitert und bedeutend ver- 
befferr. Zum Bebuf für beide wird der theologifche 
und 1 pbilorophifche Theil der Univerütaubibliothek 
(die fchon früher einmal den Grund zu der JenaiTches» 
Bibliothek legte) in Wittenberg verbleiben. Nach- 
dem diefes alles angeordnet, und den ProfefToren» 
Anpell. R. Dr. tVttfani, HGR. Dr. KlÜgel, Prof. tir. 
Kltttcn , Prof . Aßmann t Henrici und Klotzßh die ( erbe- 
tenen Penlionen auf eine ihren vieljährigen Verdien» 
ften angemeffene Weife aus StaatskafTen ange^v'iefen 
waren, da erft wurde auf Refehl Sr.,Maj, die Vereini- 
gung beider Univerfitaten beftimmt, auf eine Weife, 
welche zeugt, wie heilig man das Andenken grofser 
Verdtenfte bey der Nachwelt halten wollte. Man es> 
hielt alle», was unter den UmTiänden nur erhalten 
werden konnte, und To wird auch in dieler Hin lieht 
die Vereinigungsurkunde beider Univerfit Jten ein 
merkwürdiges ActenTtück für die Nachwelt bleiben. _ 

Am »I. Juniua erfolgte diefem gemeTs die feyer- 
liehe Einführung der Wittenberger Profefforen Dr. 
TbeoL fVtbtr, HGR. Dr. jor. Pfotenhauer (der Cch die 
Rückkehr zu den akademifchen Verhältniffen vorbe- 
halten hatte), Dr. Med. Schreger, und der Profefforen 
der philofoph. Facuftät Raube, Sttinhämfir, Gruner und 
Nuzjik in den akadesnifohen Senat der Univerfitat za 
Halle, welche für die neuen Col logen auf eine ausge- 
zeichnete Art reranftaltet wurde. Das InterefTe die- 
fea feyerlichen Actes wurde noch dadurch erhöht, dafs 
diele Vereinigung zweyer Schwerter- Unrrerii taten ge- 
rade in dattelbe Jahr fiel, in welchem auf einer der- 
felben vor drey Jahrhunderten die Vorfehtmg durch 
Luther den Gang der neuen Weltbegebenheiten be- 
fummle, uad die Menfchheit auf eine höhere Stufe ge- 
hoben wurde. 

Hier nun zum Schluf* die oben bemerkte .... , 

Vereinig-uTigsurkunde. ^ 

^' Wir Friedrich Wilhelm n. f. w-3£™ 
Verordnen 1 hierdurch', nachdem die Uhiverfitl» «W-h 

Ver°- 



gebn, »daf* das nach Hell« zu traosferireude Verm'e- den Krieg laus Wittenbarg vertrieben worden, und 
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Verhlltniffe'derlm Wiederberftellang in diefer Veftang 
nicht verftatten, Wir aber diefe am die Reformation 
und die WifTenfcbaften f«r verdiente Anfielt erhallen 
wollen, zu diefem Zwecke folgende!: 

$. 1. Die Ünl vertäten Hall^ und t^ttenberg wer? 
«1 en in Anfehung de* Lehrer bnd ihrer wirfe'nfpha]\» 
liehen Anftajten tonter dem Namen der vereinten Uni- 
»erfit.it von Kalle und Wittenberg zu einem Ganzen 



verbunden. 

§. a, SSmnuliche von Wittenberg nach Halle über- 
gegangene Profttforet ojdimirir bilden mit den bereit« 
in Halle angeheilten frofttfaribui ordinariii des Coryut 
teademicunty oder den akademifche*) Senat. .,, i 

. -, $, j. In ik*m FacaltÄten rangsren fie mit dem Hal- 
lifobea Perfanal nach dem Datum ihrer Anfteüang als 
Proftjßr^ ordfrtrii >n Wittenberg. 

§.4. In Anfehung der Rechte und Verbind! icK* 
keiten eines ordentlipben Profeffors übavh*upt r und 
wat d>« W^hlfahigkeit zum Rectoiat, die Gelangung 
zum Decghat unt) die.F^acultätsarbeiten, iu-L.fi den da- 
mit verbundenen Einkünften iiisbefundere ; betrifft, ift 
kein Unterfchied zwtfcben den in Halle bereÜs «nge- 
ftellten und den von Wittenberg dahin abgegangenen 
ordentlichen Profeffören. ' 

V Die vereinte. Universität IWW in allem , W»S 

das Perfonal der Lehrer, die wifTenfchaft liehen An- 
ftalten, die Vg l Wd rtnnp-Th^afc^emtfcif«TrTon«sr^ 
Unterftutzung der Studierenden und die akademifche 
Difcipün betrifft , unmittelbar ante r der zv/eyt*n Ab- 
theilung des Minifterii des Innern , welches zu Befor- 
eung der Lpcalgefchafte einen befondern Conus Lffarius 
fn Halle erriÄm^y * t ' ' * ^ ' * 

[ l §. Von der' UoivflrfitJts -Bibliothek zu» Wutenr 
berg bleibt der'tbeologjfcbe imdder phijologifche Th e: 1 
zum Gebrauch des daielbft zu errichtenden; Prediger, 
Seminarii, und des bereits vorhandenen Lycei m Win 
»enberg zurück. Der übrige Theil diefer Bibtiothek 
hingegen , fo wie alle andere der Uriiverfit.it Wi i 1 en- 
berg gehörigen wüTenrcbafiliobtn Sem «langen und 
Apparate, werden nach Halle gebracht und mit den 
dortigen Sammlungen und Apparaten, in fo weitfnicht 
befondere Stiftungen eine Abfonderung notJtwqndig 
machen, vereinigt. 

. . r $' 7' P** g*fenw»te Vermögen der Uni verübt Wit- 
tenberg wird unter der Benennung »die Wittenberger 
Fundation" in Wittenberg befonders verwaltet. Die 
Adminiftration ift einem Rendamen, jetzt dem' zeit- 
herigert UniverfitBts - Verwalter Tttm*thf ttt WWten- 
berg, welchem ein Gontrolleur und Calculator heyge« 
fetzt wird, onur, Auf G^ht deryDn-jectoren des Witteiy 
berger Prediger. Seminarii übertragen. Diefe Directo. 
ren ftehen auch in Anfehung der ökonomiCchen Ge* 
fchäfte unmittelbar unter der zweyten Abtheilung des 
Minifterii des Innern. Ueber die Beftimmung der ein- 
zelnen Fitcorum, ans welchen- das Wittenberg Uni- 
verGritsverir.<tgrri begeht , nlmlieh des Fitti fmdatio- 
mit und pro wo. 10«/, ^es Fitci ßiptndiorum re^ioruw^Ats 
FütißiftHdiorum acadtmicorum , dtsFitci convictoru, des"" 



Ui 

Fihi b&HÖthecae , des FUci Htljbeomii, des Fi sc! bi&tarum 
äeadmicanm tnid des Zofchuffes aus dem Steuer. Aera- 
rio^ wird folgendes feftgefetzt: 

' % i» E» follen daraus zunaebft die darauf ange* 
wiefenen Zahlungen, fh'r" das Prediger - Serninarium, 
tmd für das Lyceum in Wittenberg, f6 wie für die dor- 
tige" Univerfitlts - Verwaltung beft rittet Werden 1 .' Der 
Ueberfchurs Riefst de.nnSchft in die Unfver'filatsk äffe 
nach Heile *iir Beloldtmg der dahin gegangen*!* Wit- 
tenbergeY Profeffören ,• und zur Unterhaltung der ge. 
mriiiic ! i-rtln-hen Univet-fitlts-Ihftitute. Hierneeh fol- 
len der Etat für' die 1 Verwaltung in Wittenberg und 
der* getriemfcHaMiche 1 Et» für die combmirteUnirer- 
fitat in Halle gefertigt 1 , ^und letzreren dfef IJfcberfcjMÜ. 
des et Itereu in Ivinn.ilime, und die Wtttenlietper Ge. 
halte und die Koften.'fler gemeinfchafiuicheh Inftitute 
in Ausgabe gebracht \verden, und folf in der Folge 
hey Gehaltsverl*ih inigen und Verbefferungerr der Leh- 
rer an der combiniiWr» UtlUerfitit Wofs auf Verdirnft 
geCehen werden , und lewik heu UaliifeLi:[i und Wut en- 
berger Profeffören darin kein Unterfchied fe>n, Ion- 
dero dieXejmit je^u gleiche Anfpräch« hohen. 

$. 9. Aus dem Fu<o ßivendiorum rtgiortm werden 
sobo Rthlr. und auf dem Fuca a nvnui u 1400 Rthlr. 
jährlich zu Fonds desPrediger -Seminarii in Wittenberg 
abgegeben, von der übrigen Einnahme diefer Fitcorum 
aber in der Regel unbemittelte Studierende in Halle, in 
Tiftrbvyen Fa ll t i i abti auth de ff en Uid nr f ti a « 5 eminariften 
in Wittenberg unterftützt. Die Vertheilung diefer Be- 
ne^ficjen ge(ch^eli« halbjährlich von der zweyten Ab- 
theilung des Minifterii des Innern den Stiftungen ge- 
mäfs, nachdem ( jedesmal vorher die QualjficatuttlMer 
um UrtrWftatiohg 'bfttendert Studenten von einer be- 
fonders hiezu verordneten, aus einigen Profeffören be- 
ftehendenCommifJuon (gegenwärtig b«?ftehend aus dem 
Kanzler WMiftr? derjr PröT'Dr. mber urM aein rW& 
Grubtr) geprüft, und darflber'^ö'tacbtlicbe Anzeige e^r- 
ftattet worden. ■tia i«< '- I V vü- f 

4. 10. . Der Fitcut jßiytnkiorum academicornm wiref 
nach Vorfchrift der darüber vorhandenen Stiftungen^ 
|^»c|j derg^naltVer^a^t« : 

und Wittenberg ftudiecenden Jünglinge, auch, 
in fo fern die Stiftungen^ es geftatten, diein das 
Serninarinm ««'WitterrHarg aufgenoinmene« .<5«n- 
aidaten :■ ■< ■ < ifieh-t tu den für Wittenberger 
Studenten geftifteten Beneficien geachtet wer- 
3e&< und ■ ' < '■- >' •'■ 
: Ä) Wie C«TUoir derjenigen Beeencien, welche zeit- 
har- ln Gemäfsbeit der Stiftung theils KUH d*M» 
akademlfchon Senat» thmli von dem Reetor en* 
U fvreden^llein) «der mit Zuziehung einiger Pro- 
feffören in Wittenberg vergeben worden, jetzt 
von 6. Profeffören , die von Wittenberg nach Halte 
gegangen find, ausgeübt wird , und nach Abgang 
' eines der felben hat da* Miniuerium ihnen jedes, 
r .' mal einen andern als Wu.enhergcr Coilwfo 
ota.it.rum zuzuordnen. Es Italien )edoch die Col- 



-\. 



Digitized by Google 



663 



A. L..Z. Nurn. 187. AUGUST 1817. 



fiber die VerthelluTlg der akaderaifchen Rene- 
ficicn halbjährige Anzeigen an das Minifterium 
des Innern zu erhalten« 
§. 11. Zu den Profefforen der Wittenberger Fun« 
dation gehört künftig jedesmal, fo wie vor jetzt, ein 
T'iofoiTor der Theologie, ein ProfeHbr der Rechte , ein 
Profcffor der ArzneywüTeufcbaft , und drey Profeffo- 
ren der philofophifcben Facultät. 

§. 11. Aus dem Fisco bihliotkecae werden zufor- 
derft die Befoldungen beflritten, welche der Director 
und die Cuftoden der Bibliotbek in Wittenberg zeit- 
her erbalteu haben, die übrig» Einnahme diefes Fifci 
aber dient zur AnfchafVung von Büchern für die ver- 
einigte Bibliothek in Malle, wie hey §. g. 

$. 13. Von dem Ftito nofocomii werden 350 Rthlr. 
an die klinifehe Anftalt in rWIe, befonders zur Ver- 
pflegung kranker Studierenden, abgegeben. Der übrig- 
bleibende Theil der Einnahme ift nach Vorfchrift der 
darüber vorhandenen Stiftungen zu verwenden« 

§. 14. Zur Peremption aus den Rrro vtduarum ac«. 
dtmicarum gelangen nur : >>'■ 

n) diejenigen Wittwen, welche zeither aus diefem 

Fisco unterftützt worden find, " 
F) die Wittwen derjenigen, von welchen diefer 
Fucuj zeither ftatutenmafsige Beyträge erhalten 
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0 die künftigen Wittwen. fatnaithohet' ordentlichen 

. Profefforen der Wiueuberger Fundation, welche 
ebenfalls zu diefem. Fssco die fiatutenmaliigen 
Beyträge leiften. , .. A , 

§. 17. Vondem jahrlichenZufchufs von 3 joqRthlr 
welchen bisher die UniverGUt Wittenberg aus dem" 
Aerariö empfangen hat, find zuförderft die ai 
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diefe Gelder angewiesenen seitherigen Perzipienten 
ferner zu befriedigen, fodann 1500 Rthlr. an das Pre- 
diger - Seminarium zu Wittenberg und 150 Rthlr. an 
die klinifehe Anftalt in Halle abzugeben , und von dem 
noch übrigbleibenden Theile diefer Einnahme unbe- 
mittelte Studierende za Untersätzen, oder die Frey- 
tifche zu vermehren. •>'" 

6. 16. Da« der Universität Wittenberg reither r n- 
gertandene Collaturrecht verfchiedener gelftlicher Stel- 
len wird künftig von dem Directorio de« Prediger -Se- 
minarii ia.Wittenberg ausgeübt. /.InA f»' ., 

Wir beauftragen Unfer Minifterium des Innern, 
nach obigen Befiiromungen da* Weitere wegen diefer 
Vereinigung beider Univerfitaten au verfügen. 

Berlin, den taten April ilijr. ' 

gez. Friiirick Wilhelm. 

(gez.) C F. Hardenberg, Bübw, Sthuckm*,,. 

1« •*•'. .» .- : ■ » 1: I- ; t 5 
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'Anliündigungcri neuer Bücher. 



die Beendigung des Wtrks 
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Wtrks über den große» Btfreyungtkritg 
betreuend« \ ■ 

% eben ift hey uns erfchienen : 

lieber fuhr des Feldzugt in Jährt igt;« zw if dien dem AU 
Hirttn und K. FranzOfifcktn Armeen, , Dritt tu f?aa- 
det zwtytt Abheilung, den Feldzug der verbündt' 
ttnMlchtt gegen fiankrthh enthaltend. Mit 5' Rar« 



gegen 

ten und Planen. 



»ah nTT T*"~ * "~™~"V.T ; 1 ' • 
. Appercu dt Li CiiHfzgne de P Armee des AÜUe et de 
l' Armee francnife eu «815. Tom. III. Deuxiime 
,«■ divifion, ^ontenant la iu:te dtt fmijfancts allilet 
Ja " 



Avec 5 Carte« et plan«..!, 

Hiermit liefern wir nun den SchlüW'ldas graTsen 
tmi -wichtigen Werks, das wir unter dem allgemeinen 
Titel : „Vernich einer militarirch-hiftorirchen Darftel- 
lurtg de« grofsen Befreyongsknegs, oder Ueberficht 
der Feldzüge in den Jahren ig 13 bis 1 gi 5 , Deutfch 
und FranzoTifcr. , mit' Karten und Planen , im' Jahre 
1814 anfingen, und, mit vieler Mühe und Sorgfalt, 
ertt jetzt beendigen konnten, da das Sammeln und die 
Berichtigung guter und zarerlaiTsger Materialien dazu 

■II . I • ',••!( '■_**.' . 

IT-- -C'' ..-.1 
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hoch Tt fchwierig war. Der Beyfal] , welchen ' die" voi 
rigen Lieferungen bereit« von. Sachkennern 'erhalten 
haben, bürgt uns für unfere Erwartung, und wir dür- 
fen daher mit Zu verficht auch fbr diele letzte iJtferUng 
auf den nämlichen BeyfaH rechnen. 

•- ..' 1 1 ' ; lr '' ..ii. . ■••«"•«« *r ' •>• o.-. i . t : « • 

1 1 Das gan«t% Werk beftcht- ans Arty Banden , wovon 
der erße die Utkerfitk* de, Ftldzu V im Jahre «113 ent- 
halt und f Lieferungen hat. Preis 10 Rthlr. la gr. 

oder ig Fl. S4 '* ' > > : ' 

1 Der KWtytt Band: Utberfickt der Feldzugt im fair* 
^814, in 3 Lieferungen, koftet 7 Rthlr. 6 gr. oder 
13 Fl. 3 Kr. ; ' 

Der drittt Band: Utbtrficht des Feldtug/ im Jahre 
l8if, in a Lieferungen, 5 Rthlr. ig gr. oder 10 FJ. 
äi Kr. , . 

Zufammen to Lieferungen mit 19 Karten und Flamen. 

Das ganze Wtrk koftet J3 Rthlr. 11 gr. Säcbf. oder 
41' Fl. ig Kr. Rhein. Liebhabern, welchen zu ihrer 
lchon gemachten Sammlung vielleicht einzelne liefe- 
rttngtn oder Bandchen fehlen Tollten, können wir auch 
damit dienen. 

Weimar, den 20. Juniui 1J17. 

Geographifche« Inftitut. 

. ■ » * 
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STATISTIK. 

!. .. ••. etil . •• ■ » . • •»! . 

. Götttngew, b. Röwer : Krüifcfu Gefchichte der 
, Statiflik. Von Augitfl Ferdinand Lüder , Herzogl. 
Braunfeh w. Lünen. Hofrathe und Profeffor der 
Philofophie zu Jena. 1817. XVI u. 855 S. 8- 

. • • * * -r* *a 

Im Jahr 1 R 12 lebrieb der Vf. eine Kritik der Statiflik 
und Politik, deren Ziel (Vorr. I) Vernichtung die- 
fer beiden WifTenfchaften war. Was er dort ange- 
fangen hat, fall durch die Gefchichte der Statiftik an 
diefer , und in einem folgenden ähnlichen Werke an 
der Politik vollendet werden. Die Politik betrach- 
tet der Vf. als eine Wiffonfchaft Alle und Alles zu re- 
gieren, diele erzeugt das Bedarfnils der Statiflik, wel- 
che nach dem Vf. zum Gegenftande hat, Alles zu 
wiffen. Die Gefchichte der Maliftik, welche der Vf. 
hier liefert, ift daher die Gefchichte der Wiffen- 
fchaft, die Alles zu wifTen und Alles zu erfbrfchen 
unternimmt. — Eine folche Wiffenfcbaft hatten 
»ach ihm , die Alten nicht und mochten fie nicht ha- 
ben. Die Idee davon entftand erft durch Achenwall 

K43. Nun wird die Gefchichte der Statiflik in zwey 
lochen getbeilt, von 1749 — 1761 und von da bis 
1810. . 

Der Vf. fängt damit an , dafs er das Zeitalter be- 
febreibt, worin die Statiftik entftand. n ln dem Jahr- 
zehend, worin Achenwall geboren wurde (S. 46) la- 
fen felbft Gelehrte auf den Flugein der Heulchrecken 

Kiz deutlich drey Buchrtaben , und befchenkten das 
blikum mit ihren — hirnlofen Erklärungen — die 
Aftrologie herrfchtean Höfen, und der Teufel an al- 
len Enden und Orten , wozu eine Menge cöriofer 
Belege (S. 46' 47) angeführt werden. — In eben die- 
fem Jahrzehend trat Swedenborg mit feinen Träume« 
reyen Ober die Getfterwelt auf, faft mit ihr zugleich 
erfchienen die elektrischen Rohren. In. folcher Ge- 
fellfchaft erfchien alfo zuerft die Statiftik. — Die 
gebildetsten Völker der alten Welt, Griechen und 
Römer, kannten unfre Statiftik nicht. Unfre eignen 

Srofcen Ahnherren führten ohne 'Statiftik den bitt- 
end ftenZufta:;d unteres Vaterlandes herbey <7) (S. 
49). — Weder der Senat der Britten» noch ihre 
gröfsten Staatsmänner, Chatarn, Pitt, Burke, küm- 
merten fich um die Statiftik. (VJ — Erft die neuern 
Politiker bogen an eine unerhörte Weisheit zu ver- 
kündigen (S. 50), fie hatten entdeckt wie der Staat 
feyu nnd nicht feyn foll, was alles im Staate gut ift 
und zum Guten fahrt , und was böfe ift und Böfes 
gebiert. Sie hatten entdeckt, viele Künfte, ver mit- 
teilt deren jeder Htrrfeker, wie ein höhere« Wefen 
- n d. L.Z. 1817. ZweyUr ~ 



mSchtigft Bevölkerung- , Induftrie, Wohlftandthebep, 
jedes noch fehlende Oute herbey fahren , und jedes 
Uebel mindern und entfernen kann. Die neueren 
Weifen erblickten in den Unterthanen Kinder, die 
einer beftändigen Leitung und Führung bedürfen, 
erblickten im Volke, was nie ein Auge zuvor in die- 
fem fand. Sie fahen auf den Thronen Regenten voll 
Von der neuen politifchcn Weisheit , die Intelligenz 
felbft, und febneben ihr zugleioh nicht Macht, mo- 
dern Allmacht zu. — Diefe neuen Politiker beach- 
teten es nicht, dafs in allen vergangenen Zeiten nicht 
in der Region; der Herrfcher, fondern der Region 
des Volks nur Wohlftand, Cultur und Humanität 
keimte, trieb, reifte; bemerkten es nicht, dafs in 
allen vergangenen Jahrhunderten auch nicht Eine be* 
deutende Verbefferung des phyfifchen Lebens der 
Völker, nicht Eine wefentliche Umbildung der Vor- 
ftcllungen, nicht eine Um Wendung eines politjfchen 
Syftems, nach Entwurf, Plan und Rife von Men- 
fchenhändeÄ gezeichnet , entfta'nden. Unbemerkt 
blieb, dafs alle grofsen Veränderungen in der politi- 
fchen und moralifeben Welt Allen unerwartet ka- 
men, man wurde nicht gewahr, (S. 54) dafs, immer 
und aberall Mittel wirkten , von höherer fißud 



' r ^ , 6~"ff» , *ri' »,«"• "WUftM^ 

losfteuerten , fahen es nicht, daf» durch alle Ver- 
gangenheit hindurch die ewige Weisheit auf der 
Web« Verftand uud Weisheit gar fchr wSg an- 
kommen hefs. . , . T „ 

Aus der Ute des Staats, nicht aus der //"!,- klich- 
keit) liefseu die neuern Politiker des Staats Charak ter 
hervortreten (S. 56), und aus dieTem wieder des 
Staats Bestimmung,, das Volk glücklich, reich, zahl- 
reich und aufgeklart zu machen. Nun erhielt die 
Welt eine Bevölkerungs-, Jnduftri«., Verfarfungs- 
Aufklärungs-, ja fogar Religions - Politik CS. 50)' 
Jede derfelben flofs aus der Jfübften unfauberften" 
^, ucl fc T- , A ber man fahe hiebt , wie, ungeachtet 
aTies Wechfels der Lebensart, der Vergnügungen, der 
Nahrungsmittel u. L w., ungeachtet des ewigen Wech- 
fels der Syfteme der Aerzte, nicht nur die Maffe der 
Menfchen fich vergröfserte , fondern auch die ewige 
Ordnung blieb in den Veränderungen des Menfcben- 
gefchlechts in Geburt, Fortpflanzung und Tpd, ejne 
hohe, die höcbße Ordnung, die jiicht Statt finden 
konnte, waren nicht im Rathe deffen, der die Ge- 
danken der Menfchen von ferne lieht, auch alle Ge- 
danken berechnet - Nachdem nun' dex Vi. „och 
C4) P Via- 
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Vieles aufgezählt hat, was die neueren Politiker nicht 
bedacht haben follen, gelangt er endlich (S. 69. 70) 
zu dem pofitiven Satze, dafs die neuern Politiker 
dem Herrfchcr Alles übergeben und Gott nichts bit- 
ten laffen wollen; „Tie riefen die Herrfcher auf zum 
unaufhörlichen Arbeiten gegen des Ewigen Entwür- 
fe, zu eben fo zerftörenden als mannichfaltigen Ein- 
griffen in die Ordnung der Haushaltung Gottes" (S. 
73). Indem es nun Pflicht der Herrfcher wurde Al- 
les zu regieren, fo wurde es auch der Herricher Be- 
dürfnifs Altes zu wijfen. So führte alfo die neuere 
Politik zuerft zur Statiftik. Acheuwall fachte diefes 
BedQrfnifs zu befriedigen. Im Jahr 1^49 erfchien fein 
Ideal, und zugleich mit diefem die Statiftik der vor- 
nehmften F.uropäifchen Reiche. Nach Achenwalls 
Ideal umfafst und enthält die Statiftik Alles. Aber 
alle feine wirklichen Statiftiker blieben unendlich 
weit hinter diefem Ideal und Cnd dürftig und kläg- 
lich (S. 77). Achenwalls Verfuch mifslang, weil er 
xnifslinge'n müfste, well er etwas Unmögliches unter- 
nahm (S 82 — 88)- Nachdem Hr. L. Achenwallen 
abgefertigt hat, betrachtet er im dritten Bucht die 
Statiftik im Flor, von 1767 — I810. Nachdem er nun 
in der Einleitung den angeblichen Flor der Statiftik 
in diefer Periode mit Citaten aus Schtüzers, Meufets, 
Gatterers, Heeren' s und anderer Schriften, nach fei- 
ner bekannten VVeife, ironifch dargeftellt, führt er 

an : 1) die Uneinigkeit Ober den Begriff der Statiftik, Staatsverwaltung. Was man, aufser Bcdlam, fonft nir 



Statiftiker. Politifche Arithmetiker , d. I, Tabellen- 
verferti^er und Verfertiger Ton Gemälden in Form 
der Tabellen, und Linear - Arithmetiker. Keiner 
hat, nach Hu. L. , geleihet, was er leiften wollte 
und foiite. Alle werden mit bittrer Lauge gewafchen. 
Manntrt, Schliizer, Haffelt u. f. w. Befonders macht 
(ich der Vf. luitig über die Tabellenknechte und Li- 
near • Arithmetiker , wie er ße zu nennen beliebt, 
a) Dafs fie das nicht leifteteo , was Ge in Hinficht 
auf die Staats -Grundmacht verbeifsen hatten. Die 
Beyträge , die zur Erkenntnifs der Grundmacht die- 
nen Tollten, konnten nicht armfeliger fern (S. 2^4). 
Schilderungen der Grundmacht finden Geh nirgends. 
Die Artikel über Bevölkerung, Producle, Maats- 
Einnahme und Ausgabe fallen höchft mager aus und 
find voll Unwahrheiten, Widerfprüche Ober Areal- 
grüfse und Bevölkerung der Reiche und Städte, über 
ihre Fruchtbarkeit u. 1. w. , Gnd in Menge aus ftati- 
ftifchen Schriften angeführt. ^) Dafs 6« nicht leifte- 
ten , was Ge verbiefsen in Hinficht auf die Staatsver- 
faffungert. Die Abfcllnitte in den Statiftiken Ober 
diefen Punkt zeigen überall die höcbfte Dürftigkeit, 
find ein wahres Chaos. Was zur Staatsvtrfaffung ge- 
hört oder nicht gehurt, füll weder Achtuwail, noch 
Schliizer, noch Sprengel, noch Mannert, kurz kei- 
ner von den Statiftikern gewufst haben. 4) Dafs Ge 
nicht leifteten , was fie verhiefsen in HinGcht auf die 



indem er Meufels, Sck'.Uzers, Sprengeis, Gatterers 
und vieler andern Autoren von einander abweichen- 
de Definitionen der Statiftik neben einander ftellt; 
a)die Uneinigkeit über die Theile der Statiftik; 3) 
Aber deren Zweck und Nutzen ; desgleichen 4) der 
Materialien u. f. w. , alles auf gleiche Manier ; 5) foll 
gezeigt werden, dafs wir gar keine Kennzeichen 
wahrer und falfcher ftatifnfcher Angaben haben. 
ScktKzer habe gar keine anzugeben Geh getraut, Ehr- 
mann unzureichende und falfche. Endlich foll 6) ge- 
zeigt werden , dafs man uneinig über den Gebrauch 
der ftatiftifchen Materialien fey. Einige preifen die 
Oröfse, andere die Kleinheit der Reiche, einige ver- 
fluche^,, andere fegnen die Univerfalmonarchie; eini- 
gen ift der Reichthum, andern die Bevölkerung alles; 
einige wollen Licht, andere Finfternifs. Nur im 
Glauben in Stactsgem?ätde follen alle Statiftiker einig 
geblieben feyn. Alle vereinigten Geh Gemälde zu 
entwerfen in Worten, Zahlen, ja fogar mit Linien. 

Hierauf wird zur Grfchiclite der Statißik felbft 
forteefchritten , wo in vier Abfchnitten gezeigt wer- 
den'foll: 1) Was die Statiitiker nicht leifteten. Kl- 
inge waren Sammler, und Wollten den Stoff znStaats- 
gem.ilden herbeyfchaffen. Ungeheure Mafien ftati- 
ftifchen Stoffs wurden znfammengetragen. Dafs dar- 
unter viel Unnützes, Falfches, Lügenhaftes gewefen, 
dals man ftatiftifche Data erdichtet, dafs die Sammler 
weder prüfen konnten noch wollten, und dafs Geh 
in den ftatiftifchen Sammlungen alle Gebrechen und 
Mangel linden, wird (S. 203— 214) mit vielen Sar- 
casmen ausgeführt. Andere waren Bearbeiter. Diefe 



gends vereinigt , finden wir vereinigt in unfern Stati- 
stiken im Abfchnitte von der Staatsverwaltung. Belege 
dazu aus Meufel, Toze, Mannert, Nor, mann u. f. w. 

Nachdem nun der Vf. gezeigt zu haben glaubt, 
was die Statiftiker nicht leifteten,, kömmt er (§. 38"') 
auf ihren vermeintlichen Inhalt, und zeigt 1) was die 
Gelehrten in der Statiftiker Werken landen. Eine 
Menge Citaten aus verfchiedenen Schrjftftellern wei- 
den angeführt, um ironifch zu zeigen, was diefe von 
der Statiftik für grofse Dinpe erwartet haben. — 
Schlagt man aber diefe Werke nach : fo findet man 
Qft gar nicht das, was Hr. L. als darin enthalten an- 
führt, oft haben dort die Worte einen ganz andern 
Sinn , als fie in der Stellung erhalten, die ihnen Hr. 
L. giebt. Diefes ftimmt zwar recht gut mit des Vfs. 
Vorfatz, die Statiftik lächerlich zu machen nndraeh- 
rern Schriftftellern wehe zu thun, — aber wie reimt 
es Geh mit der gerühmten Liebe zur Wahrheit? 

„In eben der Glorie," fagt der Vf. weiter, „j n 
welcher die Gelehrten die Statiftik erblickten, er- 
fchien fie auch den Herrfchern und Machthabern. 
Diefs wird nun j) aus Hennig's, Dohm's, Roland' s 
und anderer Staatsmänner Aeufserung, fo wie aus 
dem Moniteür bewiefen ; 2) aus dem l'mflande, dafs 
in v'erfchiedenen Ländern ftatiftifche Comptojrs er- 
richtet wurden." Endlich foll der Statiftik auch vom 
Volke gehuldigt worden feyn, weil die ftatiftifchen 
Producta von allen Claffen gekauft wurden., . . 

Die Früchte der Statiftik fallen aber nach dem 
Vf. höchft kläglich aus. Denn erjltns follen die Sta- 
tiftiker von dem einzigen Wege der Erkenntnifs der 



werden (S. 214) in vier Clajfen geibeUt. Eigentliche Staaten gänzlich abgeleitet, ztceyttus das fiufserfte 

. 1 Ver 
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Verderben in die Staatsverwaltung gebracht, drittens 
zum Verderbe» des Charakters der Völker, wie der 
Staatsverwaltungen , un i endlich viertens an der Auf- 
löfung des Bandes zwifcheo Regenten und Untertba- 
nen gewirkt haben. Jeden diefer Sätze fueht der Vf. 
in eignen Abfchnitten zu beweifen. Der einzige Weg, 
um zur Kenntnifs der Staaten zu gelangen, fey (S. 
317) Studium des Einzelnen im Leben und Wirken 
der Völker durch Selbftbeobachtung. Diefer Weg 
fey aber verlalfen, fobald die Statiftik ihr Haupt er- 
hob« Ein elendes Scheinwiffen fey an die Stelle des 
wirklichen Wiffens getreten. „Keines aller frohem 
Zeitalter ift, wie das Zeitalter des Flors der Statiftik 
£0 voll , fo überfchwenglich voll von grundfalschen 
und a Sprechenden Urt heilen." Unwiffenheit und 
JJuakcl zeigen ßch dort in gleichem Grade unglaub- 
lich. Träumende, Beraufcbte, von Fieberglut er- 
griffene glaubt man fprechen zu hören« und man 
vernimmt die Stimmen allgemein hochverehrter Män- 
ner." (S. 319) — Alles was auf den folgenden Sei- 
len zur Belegung diefes Satzes beygebracht wird , find 
aber weder ftatiftifche Data noch ftatiftifche Urthei- 

le. Wenn Arche nh olz auf die preisliche , ('rennt auf 

die- hannöverfche Regierung unwQrdig fchmähen; 
wenn Campt, Maffenbach* Rehberg u. f. w. fchiefe po- 
litische Urtheile fällten, was hat das mit der Statiftik 
zu thun? — In der Regton der Herrfcher foM die 
tieffte Unkunde geherrfcht haben. Weder Friedrich 
II. noch feine Minifter füllen Preöfsen gekannt , Ka- 
tharina II. foll: durch genannte, Dörfer und zufam- 
tnengetri ebene Bauern auf ihrer Reife getäufoht wor- 
den feyn. (Warum ftQtzt der'Vf. feine Schlaffe auf 
ftatiftifche Nachrichten, die er doch alle für fo nichts- 
würdig hält? Keine hätten wnhl fein Mifstrauen mehr 
verdient, als diefe und ähnliche Anekdoten, worauf 
er ganze Seiten von Folgen baut.) Dafs die Statifti- 
ker die Verwaltung der Staaten verdorben haben, 
will der Vf. damit beweifen, dafs fia Schuld an der 
alles regierenden Politik feyn ; denn fie haben den 
Dünkel genährt, Alles im Staate zu wiffen , und nur 
durch einen folchen Dflnkel habe jene Politik ent fle- 
hen können. Die ergiehigfte .Quelle verderblicher 
ftaatswirthfchaftlieher Vertilgungen foll durch fie er- 
öffnet feyn. Die ftatiftifchen Liften , die hoch&eprie- 
fenen Tabellen iblien Grundlagen der Arbeiten prakti- 
fcher Staatsmänner geworden feyn, damit foll lieh 
eine neue und zwar die ergiebigste Quelle verderhli- 
licher ftaatswirthfchaftlieher Verfilmungen eröffnet 
haben, die Gewerbe fallen nach ftatiftifcben Tabel- 
len geleitet worden fevn (S. 3^5) u. f. w. Auch Tol- 
lem die Statiftiker das Mercantil , Ac-qürßtions • , Ar 
rondirun^s ■ Syftem befördert (S. 415 fft), das ver- 
derblichfte Mifrtair-Syftem, de» unerträglichen FI- 
»anzdruck herbeyneführt , die Wirkfamkeit der 
Staatsbeamten gehemmt und den Volks Charakter 
verdorben, endlich das Band zwifcheo Regenten und 
Unterthanen gänzlich aufgelöft haben. 

Zur Erhaltung des Flors einer fo nichtswürdigen 



gelangte, foll nämlich noch die tieffte Unwiffenheit 
über die Erzeugung des Wohlftandes der Nation ge- 
herrfclit haben. Man foll auch noch nicht die gering- 
ste Kenntnifs vom Menfchen gehabt haben, man foll 
nicht gewnfst haben, dafs die Menfchen fr eye Wefen 
find, man foll allgemein die Menfchen für todte Maf- 
fen gehalten und geglaubt haben, dafs fich Menfchen- 
köpfe wie Kflrbisköpfe handhaben liefsen (S. 477). 
Scnlözers und Achtnvralls Zeitalter foll gänzlich aller 
Beobachtung - und PrOfungsgeift gemangelt haben 
(S. 478). Dr. Cmfins, Mesmer, Schrepfer, Geßner, 
und Adam Miller werden (S. 482 ff.) als die hirn- 
iofen Geftaiten angeführt, welche das Zeitalter cha- 
rakterifiren und den Flor der Statiftik erbeben mute- 
ten. Der Glaube an Staatsgemälde foll die Statiftiker 
hauptfächlich befeelt, und die Herrfcher, fall fie durch 
ihren Beyfall vorzüglich ermuntert haben, da fie dic- 
felhen in den Stand zu fetzen verfprach, Alle und 
Alles zu regieren. Endlich habe auch das Publicum 
den Flor der Statiftik vermehren helfen, da fie jedem 
verfprochen , in den Stand zu fetzen , über jeden 
Staat und über jede Staatsangelegenheit zu fprechen. 

{Der Befehl»/, folgt.} 

ALLGEMEINE SPRACH KUNDE. 

FjtAXKvuRT a. M., b. d. Gebr. Sauerliinder : Meine 
dießjährigt,JPtyer des achtzehnten Octobers, oder 
Vorwort und Einleitung zu einer im Laufe diefts 
[Vinters trfcheinenden Schrift : Verbuch einer na- 
tu r und erfahrungtmeißigen Anficht vom Urfprung, 
des ff r orles und der Sprache , von $oh. Geo. Brei- 
denfUin t Grofsherzagl. He ff. Kirchen -Rath« und 
Laodgr. Heff f Homb. Ob. Hofpr., des Civiiverd. 
Ord. d, Baierfchen Krone und d. Herzogl, Naff- 
grofsen Ehreninedaille Mitghede u. f. w. u. f. w- 
(fie) 1816. 48 S. 8. C8 gr.) 

„Vor zwey, drey Taufend Jahren," fagt ein Vör- 
ie ort des Vfs., „bat man da Wunder gefehen, wo 
man heutigen Tages keine mehr entdeckt, und nach 
taufend und mehr Jahren wird man aus natürlichem 
Urfachen erklären, was uns gegenwärtig unbegreif- 
lich ift. Die Abnahme des Wunderglaubens halt unt 
der Zunahm« der Naturkunde und der Aufklorürig 
der Menfchen gleichen Schritt. Diefer Gedanke» fo 
wie die Ueber Zeugung, dafs der grofse Schöpfer der 
Welten unendlich mehr geehrt wird, wenn lein all* 
mächtiges Werk (das Werk feiner Allmacht) durch, 
fich felbft fortgeht, als wenn ihm von Zeit an Zeit, 
wie einer l'hr, fortgeholfen werden mflfste, haben 
mich froher fchon zu dem Glauben gebracht, dafs 
alles, was ifl, war und feyn wird , feine nntilrluhtm 
Urfachen, d. h. folche L'rfachen habe, welche Wir- 
kungen von andern Urfachen find, oder die wieder 
ihre Urfachen haben, und diefs in gefchloffener Kette 
bis dahin , wo undurchdringliche Nacht dem endli- 
chen Auge das fchaffende Urprincip verbirgt ; und 



Wiffenfchaft foll nun beygetragen haben: 1) das Zej_t- d>fs die außerordentlichen Menfchen, welche Wun 
alter. In dem Zeitalter, wo die Statiftik zum Ruhme" derlhaUn wricuUlen, von Gott mit auberordeot 
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liehen Narurkrlften insgerüftet waren , deren wir 
uns nicht bewußt, und die uns darum unbegreiflich 
fiod. Dtefes Glaubens freue ich mich, ohne irgend 
einen Menfcben in dem feinigen irre machen zu wol- 
Uw. Ihm verdanke ich Harmonie in meinem geifti- 
e en Leben, oder das fofse Bewufstfeyn, dais ich als 
iünd gefühlt, als Jüngling gedacht, als Mann gehan- 
delt und immer fo gebrochen habe, wie ich bis zum 
letzten Augenblicke meines Lebens zu thun geden- 
ke " Mit diefer Leberzeugung ging denn auch dar 
Vf! vor mehreren Jahren an die Erforfchung des Wer- 
Us und der Sf rächt, und gelangte zu Refultaten , wo- 
mit er .vollkommen zufrieden zu feyn ver fiebert , und 
welche der denkende und ausharrende LeTer , wie er 
hofft, nicht ohne Tbeilnehmung vernehmen wird. 
Er legte Ge in zwey Schriften nieder, wovon die eine 
nun erfchienen feyn wird , die andere nach einiger 
Zeit erfcheioen foll. Jene enthält, der Ankündigung 
des Vfs- zufolge, jenen Verfucb, deffen der Titel die- 
ler Bogen gedenkt , dief« wird von dem Unterfchiede 
zwifchen Ur- und dfierfpracken und deffen Einfluffe 
auf den Genius der verschiedenen Nationen, fo ße 
fprechen, mit befonderer HinGcht auf die deut/cht 
und 6\t franzöfifeke Sprache handeln. Nach der in 
(liefen Bogen mitgetheilten in welcher Geh der 
Vf. der gröfotm&glichften Deutlichkeit beflifs, wer- 
den diefe Schriften mehr in dem oratorifchen als in 



des Irrtbums und der Leidenfchaft Flamme in dem 
Menfcben anfacht. Wache darum Ober jede Bewe- 

{;ung der gefchäftigen Lippe* und halte die mnthwil- 
ige Zunge im Zaum, du, der du deine Bahn auf 
Erden fchuldlos durchlaufen und am Ende von allen 
Edeln betrauert und von einem guten Gewrffen ge- 
deckt, dem Tode mutbig unter die Augen treten 

willft Denn das Wort, einmal feiner Fe fiel 

entledigt und io die Welt hinaus geftofsen, läfst Geh 
in feinen Wirkungen nicht mehr aufhalten." Sehr 
unerwartet war dem Reo., der diefs Ausgezogene fe 
wie das Uebrige mit Vergnügen las, auf derletzteo 
Seite diefer Bogen „das Ftnalt lamental/ife, zum Bt- 
fien eines invalid gewordenen Recenfenten " worunter 
der Vf. den Beurtbeiler feiner religiSfen Feyer iet 




zu erklären, wie Hr. Br. dazu gekommen feyn mö- 
ge, einen Ausfall auf den Vf. dedelben zu thun, 
aber er kann es Geh nicht erklären ; die genannte 
Anzeige bat es lediglich mit gedruckten Schriften, 
und weder wenig noch viel mit der Perfon ihres Vfs. 
zu thun, die ihm völlig unbekannt ift. Uebereilun- 
gen wie die des Hn. Br. , wenn er feinem Ree. , den 
er nicht kennt, unter anderm fagt: „Während wir 
uns im Süden an dem ümmelsmanna labeo» werden 
dem didaktischen Stil gefchrieben feyn , was auf Sie an dtn Nägeln kauen uod das Zufehen haben. . . '. 
Rechnung des Berufs des Vfs. gefetzt werden foll. Wie dauern Sie mich ! Wäre ihnen vielleicht in Ih- 
rem Norden mit einer Cb///cf» geholfen ? " pflegen für 
ihre Urheber ein „lamentables Ende** zu nehmen* 
wenn die Grofsmuth der dadurch Beleidigten Ge nicht 
felbft darüber beruhigte, uod ihnen zuriefe : „Es 
bleibt nichts davon hangen; fürchtet alfo auch nicht, 
dafs Ihr an Eurer Uebereilung Euer Lebtag zu lecke» 
haben werdet." 



Rechnung aes »erm» &, , 

Diefs zeigt Geh z. B. aus folgender beredten Stelle : 
Wie der Blitz eilt das Wort Ober die glatte und 
fchlüpfrige Zunge und zündet wie der Blitz Tiud ruft 
den Gedanken zum Leben, der dann, entweder 
wohlthätig wirkend, die dunkeln Steige der Region 
der Wahrheit erhellt und des Herzens edelfte Triebe 
erreat, oder, den Horizont des Geifte» verGnffernd, 
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I. Geichrtc Gefellfchaften. 



A 



v*in< >». Februar hielt die gelehrte GaTellfchaft dav 
UniverGtat za Krakau ein« feyerhehe Sitzung tum 
Jahrestage ihrer Errichtung. Der jedesmalige Prlfes 
derlclben, der derzeitige llector Valentinus Lmeinskh 
Hellte in einer Rede die Arbeiten der Mitglieder dar 
Gefell fehaft vor, deren Annalen bald erfcheinen Tol- 
len. S«. Eaoelh Graf StnnuUui /Fadtkfci, Präfes des 
Krakauer regierenden Senats, ift eisunüthig «um Vioa- 
Pt ftCes der GefeDfchaft erwählt worden. Die Krakauer 
UniTerhtat bat »on der Errichtung diefer Gefellfcbaft 
fchon mehrere Vorteile eingearntet, welche Hr. L. 
«fahrt z. B anf.hnüche Gefchanke für die Biblio- 
thek von Johßtm Mwfwlf'f u. a. «1. 

a.'.jri ' 'Li.*:, s 1 f • ' * ■•»••» 
,, ■ 1 • 1 ■ - f i 1 • ' ■ • 



NACHRICHTEN. 

... ■ • . 

IL Todesfälle. 

• • . 

Am 1. April ftarb zu Karlsruhe der bekannt« 
grofsherzogl. Bad. geh. Hofrath Dr. Heinr. Jnng, ge- 
nannt Stilüng, früher Prof«rfor der SoMtswirtbfcbni t 
xu Marburg uud Haidelberg, im 77. J. f. A. Sein frü- 
heres Leben, hat, er felbft unter dem letztem Namen 
befchriaben ; fein fpateres war, in HinGcfat auf die Li- 
teratur, durch apokalyptische Schriften ausgezeichnet. 
Ein Hauptzug reines Charakter« war ftille Wohhharig- 
k.it, die er früher befunders auch als Augen- Opera- 
teur übte. 

Am it. Jim. ftarb zu Aachen der durch feine Rei- 
fen bekenn« Graf GtV. A. Choiftul.Gitffer, Pair von 
Frankreich. i- •* 

,., . • ;} I .■ • 
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STATISTIK. 

Gottimgek, b. Röwer : Krüifche Gifchkkte der 
Von Aug. Feri. LÜdtr u. f. w. 

im vorigen Stück abgebrochenen Rccenßon ) 



Wie nun die Sutiftik in Verfall gerathen, foll 
des v'urU Buch zeigen. Erft fey der Glaube 
an die Alles regierende Politik gefunken. Die Phy 
jiocraten, Adam Smith und andere machten ihn zu- 
erft wankend. Die alles regierende Pädagogik und 
Diätetik (S. 520 ff.) wurde eben fo erfchüttert. Da 
die von jener Politik gehofften Wirkungen nicht er- 
schienen: fo mufste auch dadurch der Glaube an fie 
verlieren. — Aus allen neuern Erfahrungen foll der 
Satz hervorgegangen fey n , dafs der Ewige das Ru- 
der der Welt weder den Kronenträgern noch den In- 
habern von Kathedern und Kanzeln übergeben habe. 
„Wir Alle fahen -den Allmächtigen dem, von den 
jauchenden Trümmern Moskau's fliehenden Heere 
des Weltverwüfters , felbft noch vernichtender fol- 
gen , als der Ruffen Schwert und Hunger und Peft." 
Mit dem Glauben an. die Alles regierende Politik fey 
denn auch der Glaube an die Statiftik gefunken. Um 
diefes zu be weifen, werden aus allerley Autoren zu- 
fammen gelefen l) Zweifel, welche das Ideal der Sta- 
tiftik erregte; 2) Zweifel, welche die Quellen der 
Statiftik erweckten (8.560 — 726); 3) Zweifel, wel- 
che die Werke der Statiftiker und die ftatifiifchen 
Materialien erregten ; 4) Zweifel , welche (ich mit 
den Stimmen unterer Tage gegen die Statiftik erho- 
ben. Endlich werden auch die Anklagen von geift- 
reichen Köpfen gegen die Statiftik gefammelt und ge- 
zeigt, wie fogar die Statiftiker felbft alles thaten, 
was fie nur konnten, zum Sturze der Statiftik, wie 
Schlüzer das, was bisher in der Statiftik gefebehen, 
herabgeletzt, und wie Heeren verkündigte: »nur im 
grofsen Publicum fey die edele Statiftik noch nicht 
erfchjenen , wohl aber iaffe fie Geb im Winter in fei- 
nem Auditorio feheo. " 

Man wird fchon aus diefem Abritte genüglich 
bemerken, wie der Vf. alles übertreibt, um nur 
recht paradox zu erfcheinen. Niemand wird durch 
die Leetüre diefes Werks reebt klug werden , was 
der Vf. eigentlich will. Hier und da fcheint es, er 
Wolle weder der Staatsmann noch der Regent folle 
oder brauche etwas von dem Staate zu wiffen , weil 
aü ihr Thun und Anordnen doch zu nichts helfe, in- 
dem Gott doch immer etwas anders wollte, als fie* 
und fie füllten daher nur ihn machen laffen. Diefer 
A. L. Z. 1817« Zweyttr ' 



fataliftifche Rath wird an mehreren Stellen empfoh- 
len, und die Weitläufigkeit, das Declamatorifche 
und Wortreiche des Vortrags macht, dafs man öfter 
glaubt eine Predigt , als ein hiftorifcb • kriüfches 
Werk zu lefen. Wenn die Gottheit die Welt nach 
ihrem Willen regiert, und Menfcbenkräfte gar nichts 
wirken können, fo könnte man ja die heillofen Sta- 
tiftiker nur walten laffen. Denn nothwendig mtlfs- 
ten fie doch auch Organe der Gottheit feyn, und Ho, 
l~ Tadel der Statiftik wäre Blasphemie. Warum le- 
gen wir nicht lieber alle die Hände ruhig in Scboofs 
und warten, was Hn. Laders Gott macht? Wie kann 
Hr. L. dergleichen geiftlofe Betrachtungen, die alles 
menfehliche Wirken nach Hinfichten für nutzlos er* 
klären, in ein Werk aufnehmen, das doch wohl die 
Staatswiffenfchaft 1 erberfern foll ? — Hier und da 
giebt doch der Vf. zu , dafs der Staatsmann Kennt« 
nifs des, Staats nöthig habe. Nur meynt er, die fta? 
tiftifchen Werke reichten nicht hin, fie ihm zu rar» 
fchaffen. Aber, wo ift wohl fchon ein Staatsmann 
gewefen, der die Kenntnifs feines Staats lediglich aus 
gedruckten ftatifiifchen Werken zu erlangen gefuebt 
Bat ? Welcher Staatsmann befragt überhaupt bey 
Anordnungen für feinen Staat ftatiftifche gedruckte 
Werke? Es ift übertrieben, wenn Hr. L. fagt, die 
Politik, habe Alles regieren, die Statiftik habe Alles 
wiffen , alles erforfchen, wollen. Wenn Hr. L. der 
Politik gar nichts will zu regieren geben: fo ift die- 



fes eine Vrivatme ynung , d 
Er rühmt die Al 



ie.grofse Autoritäten gegen 
fich bat. Er rühmt die Alten, dafs fie fich nicht in 
die Regierung der Privatzwecke der Bürger gemifcht. 
Aber er hat nicht bedacht,, dafs keine Politik einnd» 
feilender war, als die Plato und Ariftoteles lehrten, 
Jener wollte fogar die Zeugungen nach Gefetzen ord- , 
nen und die Erziehung gaHZ zur Staats fache .machen. 
In Sparta beftimmte der Staat fogar was die Bürger 
eifen und wie fie (ich kleiden füllten. Und wie kann 
behauptet werden, dafs die Engländer weniger fich 
um die Direction der Gewerbe bekümmert hätten, 
als irgend andere Staaten, da nirgend mehr verbieten« 
de Gefetze in Anfebung der Gewerbe und infonder- 
heit der Manufacturwaaren, der Mafchinen u. f. w, 
exiftiren als dort ? Nirgends ift die gefetzgebende 
Politik mehr angepriefen, als in $artimtr y Mun und 
andern englifchen Schriftftellern , die faft nur die 
Praxis Englands darftellen, und fämmtlich in einer 
Zeit lebten, wo man an eine Wiffenfchaft der Stati- 
ftik noch wenig gedacht hatte. —. Die Statiftiker 
haben freylich ein Ideal von Statiftik aufgehellt , das 
nirgends erreicht ift, uid vielleicht nicht erreicht 
werden kann. Aber ift das nipht mit allen idealen 
(4) Q der 
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Fall? Dafs es nirgends Data gebe, die Ober ge- 

wiffe Punkte im Staate fiebere uud gewiffe Nachricht 
enthalten, kann nur Paradox!« fucht behaupten. Dafs 
es in vieler Beziehung nützlich, fey , dieJievßlkeruxig, 
die Producte, die Befchaffenbeit eines Landes u. f. w. 
»zu kennen, kann Niemand leugnen. Wenn, es aber 
nutzlich und nothwendig ift, data der Schulze fein 
Dorf, der Amtmann feinen Kreis, der Gouverneur 
feine Provinz u. f. w. kenne, follen fich dergleichen 
Kenotniffe nicht auffchreiben, nicht in einer natür- 
lichen und leichten Ordnung zufammentragen und 
neben einander ftellen laffen? Was haben aber die 
Statiftiker anders gethao als diels? — Wenn einig« 
etabey unkritifch und leichtgläubig verfuhren, wenn 
viel Rohes und Ungeschlachtes in die Lehrbücher der 
Statiftlk gekommen ift: fo mufs die Kritik das Un- 
wahre aufdecken , die Mängel rügen , fichere Krite- 
rien des Wahren angeben und das Unnütze ausmerzen. 
Aber das Kind mit dem Bade auszufchütten , und zn 
fagen, die Statiftik enthalte lauter Lügen, lauter 
Plunder, wie Hr. Lüder thut, ift ungerecht und 
unwahr. Hätte Hr. Läder die Mängel der bishe- 
rigen Statiftiker gerügt, und gezeigt, wie denn ei- 
gentlich eine bollere und ficherere Kenntoifs des 
Staats zu Stünde zu bringen fey : fo würde er fich 
Beyfall und Dank erworben haben. Aber da er die 
Sache übertrieben, und felbft Wahres und Unwahres 
zufammengehäuft hat ; fo wird fein Buch nicht viel 
Gotes wirken. So wie einige alles Unheil der Welt 
den Jefuiten , andere den Uluminaten , andere der 
Aufklärung, andere dem Papfte, Bonaparten, den 
Engländern u. f. w. zufchreiben, fo leitet Hr. L alles 
Unheil von der Statiftik ab. Ks ift bequem Einen 
Sündenbock zu haben, dem man alles aufladen kann. 
Das fonderbarfte ift, dafs Hr. L. fein Raifonnement 

{;röfstentheils auf Thatfachen, Anekdoten u. f. w., 
ämmtlieh aus den Statiftiken genommen, gründet. 
Was kann aber aus einem Gebäude werden, das auf 
einen Grund gebaut ift, der nach der eignen Mey- 
nung des Baumeifters fo morfch ift; wie kann aus 
der Lüge die Wahrheit hervorgehen? Das ganze 
Werk ift faft aus lauter' Citaten zufammen gefetzt. 
Aber der Vf. modelt diefe entlehnten Stell en , wie er 
fie gerade zu feinem Zwecke braucht. Oft fi nd die 
Worte der Autoren verändert, oft ift ihnen durch 
die Zufammenltellung mit andern ein ganz anderer 
Sinn gegeben, und es kann daher nicht fehlen, dafs 
der gröfste Theil der von ihm citirten Autoren mit 
diefem Verfahren unzufrieden feyn mufs. — Die 
Ironie, welche durchs ganze Werk durchgeführt ift, 
ermüdet, und der Ueberflufs an Worten, die hun- 
dertmalige Wiederholung derfelben Gedanken, ma- 
chen die Lectüre dieles Buchs äufserft langweilig. 
Befonders wirkt ein auf jeder Seite Heb ankündigen- 
der Egoismus, wonach der Vf. beftändig Dinge ein- 
zufetten glaubt, welche die klügften Männer nicht 
eingefehen haben follen, und die doch fo leicht ein> 
ftulehen find, dafs ße jedes Kind begreifen mufs. 
höchft widerlich. fS. 5} ff., 403 ff., fo wie an vielen 
Stellen*)' Der vi zerrt alles was er anfaßt, 



zur Carricatur, um feinen Spott darüber auslaffen zu 
könnfn. Allenthalben werden die ftatiftifcheo Scferift- 
fteller Athtuwail , Sehl öztr % Manntrif Sprengel u. 
Ljk. als die. eJnfaltigften. und blödfinnigften Menfcben 
dargeftellt, die das allergemeinfte und allertrivialfte 
(was aber Hr. L. hier erlt entdeckt) nicht begriffen 
haben follen. Wenn ein Schrift fteller fagt : Geld giebt 
Macht; To ruft Hr. /.. aus: Was, Geld allein/ Be- 
denkt der Mann nicht, dafs auch Verftand, Wille 
u. f. w. dazu gehören? Seine Kritik der Statiftiker 
gleicht der Kritik jenes weifen Mannes, dem ©iu 
Bauanfchlag zur Beurtheilung vorgelegt wurde. Er 
fand darin die Arbeiter, die Mauer fteine, das Holz- 
werk u. f. w. blofs nach Zahlen und Quadrat maafs 
beftimmt, und der Rifs des Gebäudes war blofs mit 
Linien angedeutet. Welch ein toller Anfchlag ! rief 
der weife Mann. Der Baumeifter hat nicht bedacht, 
dafs es nicht genug ift, die Arbeiter nach Köpfen zu 
heftimmen. Es müTfen Arbeiter feyn, die Hände und 
Fflfse haben, die auch ihr Handwerk vetftehen, — 
hat nicht bedacht, dafs viele davon krank werden 
können, hat nicht bedacht, dafs es nicht genug jff, 
das Holz nach Ojuadratfuts zu beftimmen. Denn wie, 
wenn es wurmicht ift, wenn die Steine nicht feft ßnd 
u. f. w. u. f. w. — W r as foll man zu einer folchen 
Kritik fagen? Und was foll man fagen, wenn dem 
Publicum zugemuthet wird, eine folche Kritik von 
855 Seiten , tage acht hundert fünf und fünfzig Sei- 
ten zu lefen? 

„Jede Wiffenfchaft," Tagt irgend ein gefcheuter 
Mann, „ift nothwendig das Werk der Zeit. Man 
fängt mit vagen Muthmafsungen an, man wirft ifo- 
lirte Beobachtungen hin. Es Kommt nach und nach 
ein Haufen gelehrter Dinge zufammen,' wo wahres 
und falfches unter einander liegt. Man fängt an das 
Chaos zu fondern, zu ordeen, in ein Syftem zu brin- 
gen. Das Reich der Phantafie und des Witzes gebt 
vor dem Reiche der Vernunft und der WifTenfcbaft 
Torher. Carteßus finnreiche Romane mufsten erft 
erzeugt werden, ehe Ntuton feine feften Principien 
finden konnte. Mallebranche's und Ijibnilz'tns meia> 
phyfifche Luftfchlöffer , Locke* t Irrtbflmer und Hu- 
mes Zweifel mufsten erft da feyn , ehe eine feft« 
Grundlage der Philofophie entfrehen konnte" u. \ . w;. 
So konnten auch die erften Verfuche der Statiftik 
nur unvollkommen feyn. Diefe Unvollkommenheiten 
zu tadeln ift nicht fchwer. Aber das Beffere und 
Wahre angeben; das ift es, was man von Männern 
erwartet , die fich ein wahres Verdienft om die Wif- 
fenfchaft erwerben wollen. 

Bcrmn, b. Stuhr: Statiflifchi Darßellung dtr Prtur 
ßifchen Monarchie. Gröfstentheils nach eigner 
Anficht und aus zuverlSrngen Quellen, von £f. 
J. Demian. 18»7- XVJil «• 581 S. 8- (a RtVür. 
18 gr.) 

Eine Berdireibung des preufsifchen Staats nach 
feiner gegenwärtigen Begrenzung und Verfaffung war 
der Zweck des Vfs bey der Anfertigung diefes Ruch*, 

du 
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das er nicht (Wohl für den' Mofseri Gelehrten, als 
vielmehr fOr die grofse 'Klaffe der Qefchäfts,männeri 
für Staatsbeamte; Militairperfbnen , Handelsleute, 
Fabrikanfeny und überhäuft für jedtto ftfhtfeb, der 
den gegenwärtigen Zuftand des neugdblldtren , in 
feiner Einrichtung' ganz veränderten preufslfchen 
Staate 'kennen lernen 1 will, und dem er eine Geogra- 
phie der preufsifehen Monarchie bald folgen lälfen 
wjJJ. I« 1* Abfchnitten befchreibt er^ des preufsi* 
fcheo Staats Wiederaufblflhen und gegenwärtigen Be- 
ftand CbisS-. 17), 'die gegenwärtige Eint bell ung' des 
Staats' in ProVinzen undRerienihgSuezirkeXhis^Ti 
die Läge und-Grenzerrdet Monarchie (bis S. 20), aie 
Gröfse des Staats (bis S. 30), die natürliche Beftfhar- hern, R 
fenheit der Länder (bis S. 81), die Bevölkerung*- U/irfabril 
künde (bis S. 98), die National - Verfchiedenheit der 
Einwohner (015^.-103) , ihre ReligTöüsverrcR'efferi- 
beit (bis S. 108) , die Urproduction (bis S. q(> O, die 
induftrielle Production <b& SV 394)'; der Handel (tifc 

Staats- 
>iiS. 
iriecs- 

anacht (bis zum Schlafs). ' Gänzlicher Mangel dar Li- 
teratur in HioGcbt der Karten und Bocher ift ein we- 
fentlicher Fehler, der bey dem Umfang des Buchs 
durch Befchränkung des Wortreichthums leicht ver- 
mieden werden konnte. Auch hat Hr. Dtmion s ob- 
gleich er S. 18 fagt, „dafs bey allen folgenden Schil- 
derungen auf die gegenwärtige neue Eintbeilung des 

SreuCsifcben Staats KOckflcbt genommen worden dt," 
och faft überall, namentlich in den Abfchnitten 
Ober die National- und Religicmsverfcbiedenheit der 
Einwohner, die Ur- und induftrielle Production, den 
Handel u. f. w. die ehemalige, K it Jabrqn. veraltete 
Abtheilung beybehalten , vielleicht, weil die zuvtr- 
Uißigen quellen Tie enthielten. Auch' alle Angaben 
von Volksmenge, Ertrag der Ur- und induftriellen 
Production u. f. w., wiederholen nur alte, längft 
bekannte und gröfstentbeils veraltete Data. Deffen 
ungeachtet ift das Buch fflr eine Ueberficht des Staat* 
in den oben angegebenen Verhältniffen mcb^ un- 
brauchbar, und wird gewtfs bey einer kanftiganAuf- 
Jage aa praktifobem Eutzen noch mehr gewinnen. 
Von der Aufmerksamkeit, mit der Ree. das Buch 
durchlas, mögen nur folgende Bemerkungen zeugen 
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frn die Tenge , Paftafge , Stolpe , Wipper * Pertante, 
Rega ; bey der Oder die merkwürdige Klednitt, dal 



Bey den Gebirgen (S. 31 f.") vermifst man unter an- 
dern auch den Höhenzug, der unfern Wettin anfängf, 
und über den Petersberg (den höchften Pupkt diele* 
2- u ßs"). und Ober Landsberg bis •zieifcben freybeifg 
und Dresden geht. Auch hat der Vf. (S. 3a) n«r fj? 
OJge Berge, des merkwürdigen Riefengebirgs genennt, 
und eben fo. denkwürdige, als die hohe EuJe,.dif 
Friefenfteine, den Hochftein, den Spitzberg o.t«, 
übergangen, fo wie die Hohen in Preufsen nndPom- 
mern. Bey den Gewaffern (S. «3,f.) hat Hr. D. djs 
Pauzker Wiek nicht genannt. Auch und weder das 
kiirifche noch das frifche Haff ; bey Pillau M«rbu- 
fen, welche die üftfee bildet t föndern vielmehr grö- 
fse Landfeen, die Iflfses Waffer und Harken ausge.- 

fo fehlen bey den Hüfr 



arzbaeh u. ß'W., bey der Wefer dlehjipi/ohe Wen 
ti Paftari*, Diemel tt. f. w., dntt"bey den b>nale» 

... k'r,tf,,H ■ AUnh*r l m>.rl( he* Frerenwald« 



der Kratfuhl. Das Alaunbergwerk bey FVey^nwalde 
gehört nicht mehr (nach S» 239' u«drij<HJ>'«tem PoW- 
damer WaifenhauftP: es vernäh* eu£. lande* 

herrlicher Rechnung' Verwirret." : Zri^deo Oewehrf* 
briken (S. 351) muffen auch die Fabriken, hr Malapa- 
ne, Neifse und Kiolter Saar unweit Werden gefetet 
werden. Auch inendem Gegenden de» preolsdcben 
Staats' aufser drin Rhein provinzen (S^»3> gbtbf ee 
Runkelrübenzucker- Fabriken, z. B. zu Krayn, Cu- 
üdolfsbacb, AlthUldensleben ». Lw. t- Die 
k zu Friedrichsthal (S.^8i)' »ft Wngft einger 
gangen. Ganz unberührt hat der Vf. gelaffen die 
Wichtigen Gewerbe der Metallknopf - Fabrication , 
der Bierbrauern) , der Brantwein- und Liqueurbren- 
nerey^derJ räßabräoereyi, dejtf Wachsbleichen, der 
Perlgraupen - und Nudelnfabriken, der Schriftgiefse- 
rey, der Vtrfctfigupg von mufikalifchen lnftrumen- 
ten, der Buchdruckerey und anderer, die bey einem 
vollständigen Gemälde der induftriellen Production 
unmöglich fehlen dürfen. Bey der Darftellung des 
Handels der preufsifchen Monarchie (S. ^a f.) ver* 

de" p aber gerade, wie wir meyhen, hier erwartet 
wurde, und eben fo auch eine Darftellung der-Befflr» 
derungsmittel des Handels, der Münzen, Maafse, 
Gewichte u. f. w., und fcbenkten dem Vf. gern die 
Aufzählung, der 1812 und I814 auf dem Rhein aus 
Holland nach Köln gekommenen Waaren (S. 433"- 

436 und ÄM«rTÄ ( r a , düC J S C l\^ ki ? ^n'ijS 
viel davonjn dem. preufsifchen Antneil an den Kne»«- 

ländern blieb, auch die Lifte der vielen damals auf 
der Acnfe von Antwerpen nach Köln gekommenen, 
und auf der Achfe oder dem Rhein weiter gegange- 
nen Kolonialwaaren nicht beygefügt ift. Von Danzig 
hat Hr. p, (S. 436) nur vom J. 1798 eine Einfnhrlifte 
hutgetheilt; feine* Wunfeh nach einer fpätern Ein» 
führtabelle hätte Vr bev einiger Nachrrage leicht er- 

ungemein 
ittheilung 
Auch lehrt eine 



f 



i.nnen ; wenigftens beßtztRec. ei 
volUtäpdige Tabelle vom X 



JS14> 
nicht erlaubt, 



aber hier der ■ Raiun .. 

ahnliche Ein - iind Ausfuhrtabelle vbrt .Ebbing vom 
J. ihm, dafs der Koton'ialhandel daTelbft nicht gani 



unbedeutend ift (l ,f<(; 
fo fehlen (S, 479 V alfe 



S 4 ... 



jecteden piacrtf lcnterf'vom 
Handel Denzigs',' &onigsb^r-s und Memels, die Hw 
2).,iichdoch leicht vcffcbaffe'n konnte. Eine höcbft 
auffallende Bemerkung äufitert : Att\f:^- 479), daf« 
M zu viel gelehrte Schulen unter def grofsen Volks* 
maffe nur jene fchädliche, blofs auf fpeculativen For- 
meo beruhende Vielwifferey verbreiten, die zum Ei- 
geudünkel» zur Arroganst zur Unzufriedenheit und 

"'rankreich', zur Revolutidiji 
en J mag det Vf. rfabey Htt 



oft, wohl i^r, wie in, F 
führt." Welche Anftail 



Sinn-genabt haben? Wirgleuben, auch einen gro- 
fsen 'I heil der LebjanltaJteo des Staats zu kennen ; 



aber 
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«ber kein» ift uns bekannt, die jene traurigen Folgen 
Ihres Üotetrichts verfchuldet habe. Sie ftreben viel- 
mehr durch gründlichen Unterricht in Mathematik, 
alten Sprachen und biftorifcl.en Uitlenfchaflen jener 
Seichligkeit und abfprechenden \ ornehmthuerey ent- 
gegen , di« man lb häufig bev Deutfchlamls weltli- 
chen Nachbaren und ihren Affen bemerkt. Nicht 
weniger der wahren Natur der Dinge und der Erfah- 
rung aller Zeiten widerfprechend ift die Bemerkung 
des\fs. (S. 491): «dafs Landftände zu dem wahren 
Wohl der Völker wenig oder gar nichts beytragen, 
und dafs eine Natioiialrepräfei.tation ein Hiruge- 
fpinnft unterer Stubengelehrten ift, wie fo manches 
andre, das Europa .n Unruhe gebracht hat." Nur 
»ölhge Unkunde der Gefchichte , und der Wuolcb, 



den gern unbefebränkt feyn wollenden Fürftlingen zu 
gefallen, kann fo fonJerbare Anßchtin erzeugen. Ein- 
fichtsvolle und ihr Volk wahrhaft liebende Hegenten 
ibeu ganz entgegen gefetzte Anflehten, und uover- 
fslich find namentlich jedem Preutsendie herrlicheo 
anken,,die der König noch kürzlich über dielen 
/egeni'tand äufserte. Der 15t« Abfcbnitt über di« 
Staatsverwaltung hedaif nacb den neuen königlichen 
Edicten einer gänzlichen Umarbeitung, befonders in 
Hinflcht der Miniflerien, der Finanzen, und der aus- 
wärtigen Angelegenheiten. Die Regierungs- Verfaf- 
fung des Förftenthums Neufchalel ift unter den Ver- 
berierungen (S XVIII) (ehr dürftig nur auf wenden 
Zeilen dargeftellt. 
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" t'GÄlchrtc Oefellfchaftcn. 

1 Mi, noturfprßhenie Gcj'JlJhhaft zu Dj»£i>, vormals 



lv ihi e.Abliandli 



von denen 4 Pln- 




d.' J. "gab fie, einen' Beweis iurjtr Thätigkeit, indem fie 
4«« Jubilipm ihres jojahrijjiMi itätgliedesi des Gehel- 



fcocbae^te^n'Vetej^ ReSe, 

IsT^iSffiW! d/rGetelirchaft aus eignevW.hl 
den ?rof. Ho.' Wachttr und den Apotheker Hn, LieA- 

*«;,g]iede»frt auf , und vertbeilte 



ttnbcro zu ordentlichen gl... 

«in *om Hu. JDr. Marhu, »hrerii Hffitoh.de, verfertig 
tei 2333« 6r.rWnt. * Vi}t dem Wiederaufleben de. 
Flcv.« dar «Jurch wied^hok* ^V™****** jg 
leiden alles. Ast «ngtic'khcbenStadJ, beginnt auch 
das neue Lehen. diefes ehrwürdjgen Intimus für die 
sNaturwiffenfchaft , indem die Anzahl feiner Mitghe- 
j„ j;- durch Abfterbeu und die traurigen Zeitura- 
Sind* fieb, merklich verein*« haue. Geh in Kofi 

Zern ^^^S^^^^f^^ffJ^ UM 
thitigen ^taner, vermehrt ha . r ;J^£;£^^^^^ 
wirken mit den •kern, erprobten Naturfreunden fie* 

" el8 Die tW S a te'. nwarte', die der Naturforfchenden Ge- 
f«lirchaft ßebört, und bey welcher der thätig* Aftrol 
™ ar^ef.e'lt ift, wurdein Jer letzten 

erune von den Franken ' nicdfrjernTen iirid 
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NACHRICHTEN. 

• t» t\U ,..>, . . i ' ■ t -.»•• 1 . . '. •.. , 
Gafellfohafc hat zwar die Erlaubend, das' Obferrato^ 
r ium wieder auf decfelben Stelle aufbauen zu können, 
allein da ihre Fonds durch den Krieg eingefchmolaen. 
find, und überdiefs auch nur zur Unterhaltung kärglich 
hinreichten* fo kann die Gereilfchaft keinen Neubau 
daraus kaftreiten, und hofft noch innner darauf, dafs 
ihr die königliche Gnade uniers allvarekrteni Monar- 
chen eine Suuima zum Wiederaufbau ilwer Stemwarta 
crofimathigft anweifen wird, um ein Infdtat zu ret- 
ten, das der Monarchie fo fahr zur Ehre gereicht. 

. : f - • tat • • • ' - • 

n. Todesfälle. 

Ani It.* April ftarb zu Valencia der Exjefuit Mat. 
(tVft , Verf. einer fogienannten kriti/efaan. Gefchiclita 
von Spanien in in QuartbSnden. 

E>n atiderer fö^nifcher Schriftlteller , der Dichter 
Juan Mtlmdtz Valdtz, ftarb zu Montpellier, unter K. 
Jofeph Staatsrath und Gen. Director des öffentl. Un- 
terrichts, als Verbannter, am S4. May. 

' Zu Freyfing ftarb am 4. Ma^ der gefchickte Bü- 
cher- Aittiqmjr Ttfffk Moder, .ein Mann, der wegen 
feiner bibTidgraphilchen Kenntniffe eben fo wobl Ach. 
tung verdiente, "als wegen reines moralifchen Charak- 
ters. Das errre beweisen feine gut abgefafsten Ver- 
ceichniffe verkiüfl icher Bftcher, deren er von 1788 
bis 1 S 1 7, XCI Stucke herausgab; worunter mehrere ei- 
ner gewiffen Wiffenfchaft oder Sprache gewidmet. wau 
ifen. Er befafs auch eine beträchtliche Sammlung von. 
Kbpferfticben. 

• "■" In der Nacht zum ti. May ftarb zu Rom der be- 
kannte Cardinal 7. Siiffrtin Maury , geb. 1746, u. Car- 
dTnal leit 179». 

' Am 7. Jun. ftarb zu Dreyfsigacker !>ey Mriningcn. 
6er fruchtbare Röipanfchreiber JfaW Gottlob Cromer, 
herzngl. Forrrra*h Und Lehrer an der dortigen Forft- 
Akad. ; im fieften J. f. A. 

_^j_i_.„ « '•>...'■' l>-tt< r-'L - r -i- •( . »■ 

-i ll ,;.:» i.t .>'•: '.. i -Cifli« tavu't s. — »... 
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Nekrolog. 



j-t Abraham Gottlob Werner. 

MUm Mann , der nicht Mob Sachfen und Deutschland, 
fondern durch feinen Ruf und durch feine Zöglinge 
mehrern Erdt heilen angehörte, der königlich fach- 
Cfcbe Bergrath Abraham Gottlob fVtrwer, endigte am 
30. Junhu d. J. zu Dresden imGaftbofe zum goldenen 
Engel , wohin ar vor 4 Wochen von Freyberg gekom. 
tnen war, um bey einem verwickelten Eingeweide. 
Obel die Hülfe der erfabrenlten Aerzte zu fachen , fein 
thltiges, rühm rollet Leben. Er ward am 2 5. Sept. 1750 
zu Wehr au am Queift in der OberlanGtz geboren, wo 
fein Vater Infpector einet Eifenhammers war , der fei- 
nen Sohn ron früh er Jagend an zu einem Ähnlichen Go- 
fchäftskreife beftimmte. Nach einem nothdürftigen 
Unterrichte auf der Schale zuBunzlau, erhielt er feinf 
höhere Bildung auf der Bergakademie zu Frey her g und 
der Univerfität Leipzig. Auf der letztern widmete er 
fich mehr den naturhiftorifchen , als den juriftifchen 
Stadien, and fchon hier gab er im Jahre 1774 die be- 
kannte Schrift herauf, welche noch jetzt als die Grund- 
lage feiner OryktognoGe angefebn wird. Bald darauf 
erhielt er einen Ruf nach Freyberg,, um die Au Dicht 
über das dortige Natura 1 ienkahinet zu fähren , und Vor- 
lefiangen darüber zu halten. Seit diefer Zeit bildete 
er das ihm eigenihümliche Syftem der GeognoGe und 
Mineralogie, das von Havy't kryftallograpbifcber , Vom. 
qutlin's und der Scheid ekünMer cbemifcher Theorie 
wohl unterstützt und erweitert , nicht aber nnbrauch- 
, bar gemacht werden konnte. Ihm ei gen ih um 1 ich bleibt 
in der Oryktognofie die RlafGfication in Gattungen und 
Arten, and die meiftenl lehr geift reiche Benennung, 
Co wie in der, von ihm zuerft aus einem Chaos fyfte- 
naatifch hervorgerufenen, GeognoGe die Lehre von der 
Erzeugung auf dem naffen Wege, befanden des Ba- 
falts. Sein aufs er ordern liebes Gedieh Uli fs ward von 
dem lebhafteften Forfohongsgeifte und ron den yiel- 
ieitigften Renntniffen in der Philofaphie und Gefchich. 
te, fo wie von einer raftlofen Thätigkeit unterftützt. 
Durch diefe Mannichfaltigkeit feines Wiffens erhielt 
felbft feine Hauptwiffenfchaft eine Vollendung, wel- 
che gewöhnlich denjenigen Gelehrten abgeht, die fich 
einfeitig auf ein einziges Fach befchränken. 

$*" '779 1 wo er zum erften Male in Freyberg 
Oryktognofie und GeognoGe in fr eye?» Vortragt lehrte, 
----- 1 er ron Jünglingen and Männern aus den meiften 
-tfchen Reichen, und falbft aus andern Erdtbeu 
L. Z. 1817. Zweyter Band, 



A. 



len gehört. In der Folge umfchlofran (eine Vorleftm-' 
gen einen zweyjährigen Lehrcurfus. Auüter jenen bei- 
den Wiffenfchaften trug er auch die Bergbüttenkunfr 
die Encyklopädie der Bergbaukunde, die Literatur der - 
Mineralogie, die Eifenhüttenkunde (eine von ihm 
felbft gefebaffene Wiffenfcbaft)"und die Gruben wirtb- 
fcbaftslehre vor. Er felbft fchrieb wenig; allein fein« 
Schüler verbreiteten feine Lehren durch Wort und 
Schrift; doch linden Geh in feiner, für «000 Rthlr. 
der Bergakademie legirten, VerlaJTenfchaft, welch» 
feine Bibliothek, Münzfammlung und feine Handfchrif- 
ten enthalt, viele zum Drucke faft ganz fertige Aus- 
arbeitungen. Er war ein wahrer Vater aller feiner 
Schüler, denen er nicht blo& ein wiffenfchaftliches, 
fondern auch ein moralifches Vorbild zu feyn wünfeh* 
te, und auf deren Bildung er durch feinen nähern Um- 
gang, wie durch feine Vortrage wirkte. — Seit 1707 
BergcommifGonsrath , feit ig 00 Bergrath,' nahm' er 
an der Leitung der ganzen Bergakademie, fo wie an 
den Verwaltungsgefchaften überhaupt vielfachen' An. 
theil. Im Jahre I|I{ ernannte ihn der König zum 
Ritter des facbL Civil verdien Hördens. 

Die im Stillen feit so Jahren betriebene, unter 
Werner'fche Schüler nach Difrricte vertheilte, mine- 
ralogische Befchreibung und Aufnehmung von ganz 
Sachfen, welohe diefem Staate einft eine mineralogi. 
Hobe Rarte in einer Genauigkeit und Ausdehnung ge- 
ben wird , wie Ge kein anderes Land aufzuweiten hat, 
ging von ihm ans, and wurde von ihm aufs gewiffen* 
haftefte geleitet- Sein in Vollftandigkeit und wiflen- 
fchaftlicher Anordnung einziges, aus mehr als 100,000 
Exemplaren beftehendes, Mineralienkabinet ift, Ver- 
mitteilt einer Leibrente, deren Ertrag felbft an dag 
Inftitut zurückfällt, ein Eigenthum der Freyberger 
Bergakademie geworden, und ein eigener Infpector 
dazu apgeftellt. 

Seine körperliche Beschaffenheit hatte bewirkt, 
dafs er feit feinem I4ten Lebensjahre das Karlsbad 
4t Mal befuebte. Im Jahre tf 17 war diefs nicht ge- 
febebtt-, «r endigte in Dresden fein Leben im Arme 
feiner Freunde und feiner einzigen Schwefter. Der 
Staat ehrte den Vollendeten im Tode durch eine aus- 
gezeichnete Leichenfeyer. Von Freyberg kamen Ab- 
geordnete der Bergakademie, der Bergcollegien und 
der Rnappfcbaft, am die Leiche an der Markfcheidung 
der ReGdenz in Empfang zu nehmen, die bis auf die- 
sen Scheidepunkt — in der Nacht vom aten bis 3ten 
Julius — auf dar Anhöbe,von Gorbitz von allen gegen- 
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wirtigen Rathen und Mitgliedern des geheimen Finanz* 
oollejüura«, von den obefften Cifü- und IV|t1ii|rl>eJi6r- 
dfn, and Ton hinein zahlreichen Gefolge feiner Freunde 
und Verehrer aus den obetfien Klaffen von Dr«*d*u* 
Bewohnern in einer Reihe von 36 Trauerwagen be- 
gleitet ward. Man bemerkte unter den Anwefenden 
den Herrn Kabinet sin inifter Grafen von Finfiedel, den 
Heri ir ©uuftienzmtnil'ter von Noftitz und JänUendorf, 
die oberften Hofchargen , die Präiidenten der Landes- 
collegien, und die ruffifchen und preufsifchen Ge- 
fandten, den General von Canicof und den Baron 
▼°,n Oelfen. 

Alf der Wagenzug auf der Anhöhe von Gorbitz 
angekommen war, ftiegen lämmtlldie Begleiter aus, 
und fchloffen vor dem Wagen, der die Hülle des Ver- 
ltorbenen barg, zugleich mit dein zahlreichen aus 
Freybere angekommenen Gefolge, und mit den Z5g. 
lingen der Forftakademie aus Tharand , einen weilen 
Kreis. Gehaltvolle, wahre, tief eindringende Wvrtt 
fpvach hier an Wtrvtr's Sargt der vierjährige Freund 
des Verewigten, der Hofrath ßbttiger, die bey Arnold 
im Drucke trfekitnen find, und die keiner ungelafen laT- 
fenwird, dem Werner'« Andenken heilig irr. Das, 
was der tief bewegte Redner nur in Umriffen andeu- 



ten konnte, bat er in den Anmerkungen , welche diefe 
Wprte begleiten , etwas Weitet- aulgeführt. Am Schlurfe 
befindet üch ein Nachruf des hohen Staatsmannes, den 
Deutschland al« Dichter unter dem Kamen Arthur 

Vom Nord/lern kennt. " 

Von der Gorbitzer Höhe aus ward der Leichen» 
wagen vor. g Deputirten der Bergakademie , dem 
Oberhüttenamte, dem Bergamte und der Knappfcbafr, 
mit 8 Knappfcbafiiilieften und 10 Studierenden , nach 
Freyberg begleitet. 30 Bergarbeiter umgaben den Sarg 
mit ihren Fackeln, der ins Akedeteiegebaud« zu Frey» 
berg gebracht ward. Hier hielt M. Frifck, der Lehrer 
des Freyberger Scbullehrerferninariums, eine Standrede, 
worauf der Sarg gegen Mittag im Kreuzgange der 
Domkircbe, in der Näh« des Grabes des fk-rp Haupt- 
mannes Pabft von Ohain, eingelenkt ward. — * Die 
Feyerlicbkeiten bey diefetn Leich«nl>eglngmff« t fo- 
wohl die in Dresden alt die in Preyb*rg, find aus* 
fuhrlich gefrhildert in der Abtudtiitmg in den Xn- 
»nern 16 1 — 16 \ von diefem Jahre- — MOge /fer- 
tttr't grofset Beyfpiel als Menfch und Lehrer -fo lange 
unter feinen Zöglingen in Europa und ienfeiu de* 
Oceans fortdauern , alt die von ihm neu gefuliete WVC- 

• ' t . ; . . . 
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I. Ankündigungen neuer 



ehern, Lehrern und Schul vorhanden machen wir 
die ergebene Anzeige, da Ts die „kleine c.'irtßlicht Kir- 
chen, und Rtformxtionsgefck-.clite , webjt der Augiburgifckc* 
Co»feßten % von Dr. G. Fr. St ihr" in der fuwfttm 
Auflagt fo eben bereit» neu erfchienen, und wieder- 
um durch alle Buchhandlungen, wie bey um (um den 
geringen Preis von gr.) zu haben ift. Wir 1 
Fen diefet Werkchen zur mehrern Verbreitung, 
wünfehen, daft ein Befcblufs de« l.oca1-< 
in Saarbrück : 

m daß : untyhundtrt Exemplare der Seiler fchrn kltintn 
chrißlicken Kirchen, und Rtfirmcttionsgcfckickte tun» 
Andenken dei drittta JubiUumt der mngclifcheri 
Kirch* in Saarbrück vtrthtih teerdeu falle*" 
Nachahmung finden, und von vielen beachtet werden 
möge. 1 



•1 « 



Erlange«, im Julius 1817. 

,.. ( t DieDr.Seiler't^eBibeUnli*!*. 



t 1 



In unferm Verlag« ift fo eben folgende gem«in« 
putzige und für Dentfchlands B^durfnift febr interaf- 
fante Flugfahrift erfchienen: 

Grfchiehttiekt Darßclhng Her altem und neuen dtutjekn 
' Mmntreßrtis ; und Vorfifkl&gt zu dir Gründung einer 
däUHrhfhk mnsvtrfißuBg in da: dcuTßhtn BumUr. 



.1 



ßsattn. (Aus der Nemtfit IX. Bandes 3te* Stück 
befonders abgedruckt.) 8. 15 gr. Sachf. 
I Fl. f Kr. U hei n. 

Der Verfaffer ift «in gründlich praktifcher 
ner des demfohen Mftnzsrefens, und wir tfani>tti und 
hoffen, dafs diefe klein* prakttfohe Schrift (las Dutx* 
kel, welches bisher' dvefen ffir Deutfohland To wichti- 
gen Gegenftand deckt«, aufklaren, und ein Wort zd 
feiner Zeit gefagt feyn werde. 

Weimar, den 10. Junius igt?. 

Gr» tf«r*«&].,& pr- Langet- Iaduftrie- 

■ < • " ■< 

Ktne zwe ynralige Reife nach England, einzig In 
botanifcher Hinlicht, hat mich nicht rtvr aber die gan» 
VWzugliche ArtbeietnA, wie die Eng?. Hendeitgärtn«* 
ihre exotirenr/n Wanzen behandeln, fondern mich auch, 
mit der Schrift eines Lomdner Gärtnert,' JohnCufkin^ 
bekannt gemacht, woritl jene trefflieh« Behandlungs- 
art eben fo belehrend eh deirtKch vorgetragen wird. 
Diefe Schrift werde Ich unter dem Tite»: 

Dtr txoüfchi Gärtner, oder die Art und Weife, wie 
die Engländer ihre Pflanzen in den Gewächs- 
häufern behahdeln und vermehren > nebfif «ini- 
fien Beobachtungen Dber ihre Erdarten oho* eirtej 

»fi. mer- 
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1 merltomjeVi erlaotm, «ebft *nnenvAnhang* ßbe* 
~«e Mefcheffenheiader EngflGew*^***^ 
, üi Cottfervatviwet mnd zwey Kupfern ,,f ' 
BÄrairtgebrtt "f>Cf Pre« ^ $uWcrihii*f, tfe bW 
Michaelis offen irt.Vrrd nicht öl>er Yfttmri fi gr. kyo? 
Sammler, welche an roichTelbft fich Kenten , 'erhal- 
ten da* 6te Fxc.i.plar freyv Da« Werk ersehe**^ un- 
gefähr itf Bögen i'*ark, nach Michaelis, und ii« bey mir 
fcllift und in den tncltgan buch band Inn gesvertbabe»; 
die «auptcooamiflion für den Buchhandel- hat die J. äU 
B«rth'/^efi«chhai)dleai^3n'iitiif«t^i^ 

Dresden, im Julius igt/. 

'■ ■•■ • ■ - ; g. yASttitv, - 1 

t.rl .»» .N |£j«;ne PJaerMiC'GaW Nr* lof. 
i ■ H i • i - ' ' r • • ■ l - 

i .. ' ifa n ■ I 

iV f Bf tugLlftkt Sprachhhrt f 'üp Deutfckt, 
n agb Alu rt atf , JfaUuf , Ma w, l'crnj > • 1 - 
und deu» «inlachi'ien iyfteme i-ioh:iger Ausbräche 
und Betonung, mittelfc Anwendung einiger Ac- 
cente un-1 Ziffern durchs ganze Buch , von Karl 
Scknl**+ Bpi b'R^n^tAc^ i ü« ddjAruilim^. 1(17. 
Geheftet 1 Kthlr. 4 gr. 
Diefe prefctHeheOrarnmarik führt Jen Lehrer auf 
einen leichten freg, die englifche Spracbe den Deufc 
fclu-n 7.11 lehren. "'jede "Heg?! H»d -'Eigenheit 'tferfeU 
ben , befondertin AhVeudnng deY, Pef^icipien tnin* j/ffc. 
1 urionen, i tt durch rre ffi-hde r#y fpi tf* ^icht roll' erti- 
wickelt, irnd w i*d durch 'jWe^^'Wfriw^ir^'auf 
die, unter befonder* Kumdrh .feebei'**»,' tiegebi und 
Beyfpiele auf das deirtliehfit« orhl»*or.:. t)te Austpraohe 
betreffend (wc4cfae diefe Gr«snaoat>i*. Qxfrey urrdidem. 
lieh, als noch fec-inr in Deurfchinnd beliimuir Itat), «e 
beruht fie auf ihm Grandfetzen tsevfcnifteh GwfcJ»™**», 
wie «Di eüeleüie band** T agern or> . *n den «Ho«»« 
der höheren Stande zu London, oder aus dem Munde 
eleganter Parlements -TTedner" zo hören gewohnt ift. 
MuteJft einiger Accente und Ziffern ift es detn Ver- 
farrer gelungen, die englischen 'LauYe aiiTaas gluck- 



liohrte zu bertragen: » ^ *W\ 

Zur neueren AhiHflahhg 1 der err)»flftfce£ Sprache 
dörfen folgende anerkannte Werk« benannt, werden : 

Handbpch der engbfohen Sprache u»d' Li»*r*tur, 
oder Auswahl inter«flamer, ch»«ofloh>pYfok ge*rd- 
neter Stüdke jus den kfaffjfchen englHchen Pio- 
faiften und Dichtern. NeMvÄ Pfoebfrcbten, von 
den VerFaRedrvlund ihren Werbe«. ; rteramg* fi e. 
hen ron H. Ksfcl ..nd Dr. C Wien.' a^de. gr.«. 
3te vermehrte Awflage. J Rrhlr g gA 1 •'• 

the Vicar of Wakeheld, a tale* TuppoTeÄ fh itÜ Writ- 
ten by Witrfelf. Abcentutrt fori 5».*JBtVfr. ? 4 ie 
von H. Nöhe vermehrte nnd veVbeffeyxe'Abflage. 
|. so gr. *' u * 11 *iv i ... < :i t 

Wae*«», . Tragedy ( hy W^amSha^tpi-are, yrith > f- 
lection of expTanarorjr and^Wtorical notes, firom 
tbe inoft ermnent f Qinnienta^ors. For the.uf« of 
Wtrs öf the e'neliThlansuaee. ' 



Suj*'- rm der engiifrticn Sprach^'rnii elnfg^em Ernft bi» 
trcilif;- 1 üb>r dle'eng^n GVenzen der erften Bcdarfniffp 
hinr.r.s frehen, 1 and auf die Bitdung des Gefchmacks 
uriii Jor LVtheihbraft der I^riuüidcti w<ik|*n 'wtfl. nn,d 
kajHi. Ans 1 deV r*ölfe <jer gelehrteren CcSritnentafqreti 
fi/ide- jrfan ! zijm V*errtSnd/>rfs des OicHVfcfr den vn^ttB 
bfi!: HhAfteV B^ddi-r; "nrld'fo tfph*;ate$\d& Äniigabe 
g^inz '.„1 ■ 1 ;Mch 20m Gebrauch in rröh^esi sthulcnJ 

' 'U haben durch jode gute Buchhanil/ung. 
. .3 i .0 . jjj t amtii ua aja^T^ie^af-B^a wdol ,.1q ä moltl 

7i l.nü vcm?«I 

1 k t*V^ wT: 



Zu 

nli 'iJl n' 



i'-tdeH ut noilitnn;. 



Sam:n}y#z irr mutkolosijcktn Sagt* der fltHttten . Römer. 
■ A:^p:er uJandtrer crienMken Volker «Vf. w. * 

fin-3 fo eben 20 Kupfertafeln in Quart - Format eoUen- 
djA.IÄ^he.^Uei?:**« der .ueffltcblxeo.Äach Asv»k«¥ 
gwzeiclu^fan.^rAellttflgen, aus der Gftitwrlehr» ,der 
Alte.n.sWba.l«!«, JLMr-t^^i » JMhlr. 8 gr. Die 
bereits erfchienenen drey fr)9«e Bünde diefea Werkes 
kufteri 5 r. wiit. 10 gr. Der vttru üt unter der Pre.rr«, 
uud <ier/'*»/:* und ifji« Bend, welchem ein »ollftän- 
diges WoM- >end Saohregifter beygefögt wird, ^tird 
fliefeei beid fol^eSL IVlehrtre erichienene, Cehr vor. 
tbeilHefte Be(>en(lun«n uberbrhen jins jeder w«i«*m 
Bemerkaujg uÄ*r »liefe» aw.KrÄiche Werk. , 

« |rfebe Bttthbendlu«gidle1l>«gi ,r 
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the leäVners ot tne engmti language. |. " 
Die leipziger Literatur- Zeitung wmphdHhfm a l » 
, da gebraucht zu werden , wo 



*ri l Leip-zig und in Al^r'fe.burg." . . j 

Mit Al Un b.'r. UCK^J^Cf^e^^H s siÖ 
Erneßi, Dr. ^oftoee /f#*«V*eJ» Afoirr«'«, ü/r ju. 

oendfirmnd *ur Bewahwmf; der Unfobold; e*r <Be- 
Ufiflfs^llfl der sotliehen G*te und der Lebenrrteu- 
den. Ein Hausbedarf, Aelteea, Le h r«v n um) f_r- 
zi ehern gewidmet. Mit einem hierher gehörigen 
Anhange von dem verewigten. Dr. ir/j und einer 
in der That <ew*zlgeW und TelteWn Kanzelrede aber 
den GeJch lechzt rieb, von emem t kadn?Ul«hen Geift- 
lieben In Spanien, gr. , is gr. v 
3e A./r, Dr.,. X^L ü ^ rer > n ^r Haupafchule in IUJk? , ) 
. ^^onfylam zd> Kintragun^' der ^wöcsjoBlic^e^ Ar- 
In-its- und Erbolungs- Stunden. Zum Nutzep'der 
, Jugend .entworfen, und für den öffentlichen und 
Privat - tfnterrirht dtriger^btet. ' Eine Tabelle in 
Folio, mit Vignette, i gr. Aa»* .id.:i 

Diefe! he auf feinem Papier UJem. 3 gr. . 
NB. Schulen erhalten fie hey Partieen das Dutzend 
r jo a| gr., ,ieo Stück zu e s>thlr f 4 gr. . 
^fl/i<A/)r», »ruf, rm- L«'t>»r,jmit kurzer EeMireihting 
' f) jun4 i4 j|l u fp., Kr.pferfiicnen. _ tftes (Heft,,: fitttr ./fi 
16 gr. 

DiefiUien -v» einzelnen Blüttern -rn -Folio , iyf 



Velinpapier, tauber gemalt, jedes Biett * gr 
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Adreßbuch dar Könlgl.PreauVUchep Regierurgjftadt JWrr- 

feburg. %. NB. Wird in einigen Wochen fen ig. 
Stammb'utkilUtt . cie« Laadßhafi 1 Natura e et Mußt. II- 
him. Quer i- } g r « . -1 : , % , ' 

.Zi<Uir*r«. lilu». 4 Buch Nmc I gr. St. 6 pf. . 
itfi t neue. II« um. a Buch J/fiio | gr. St, 6 pF. 
üierbogen , ne^ue Sorten : Schweizertratktc,u ,. jugend- 
fitntn , Flaferu , a Sorten , Dkiwidgr ■ , Blumen , fein 
Papier und i) tum. ä i gr. , fchwarz zum Ausmalen 

Ordln. Papi er, 
7 «• 5 gr- 



6 pf. , in Buchen ia gr. u 



6 pf., fchwarz 4-pfr-, -in 



Femer find in 



.3 .1 



lt.* 



Z<«wA«w. gut_ .uj.gein.lt, grof.e^und kleiae-Sold.- 
ten, ländliche Gegenltlnde u. f. w. in Schachteln 
su 4 gr., 7 gx., »o gr. . v . 

Stahltafiln, englifcbe, zum Beftreicben der Rieme» 
worauf die Bar biermeffer febarf gemacht werden. 
4 g*. • •• '•' ' • '••'»'•• <>'■' ''■''> 1 • 

Gefondhtitt . Mao/ . Chocolade, für kränk!. che und fchwa- 
%shVPe*ftm*>h -*ftd überhaupt zur StUrkang. Nach 
< br.-EMMBffeW imd Horratn'Tr*a*a./a^r Vorfohrife. 
toai'Wd. »« pv ' v< im i(M • 

PredVr, Abb* aV, (Przbifohoff« tu Meeheln, AmbaC 
fadenr Zu WerferuM ,) Anfiel» det Wiener Qongreffet i 
den- vorhergehenden und ihn begleitenden politi- 
fchen Begebenheiten ,' nebft (einen wahr f ohein Hohen 
Fo]»on. Aua dem Frtrhzöfifchen überfetzt von F. A. 
Nietzfche.- a Bde* gr. 8. Geh. I Rthlr. J g*V • - I 
und twtgrapkijckf *** In/elStj Htlena, nebft 
kurzer f'efchrcibung. Velinpap. Fol. 4 gr. 
War für tinen Mann werde ich bekommen ? Ein neues Ge- 
, fellfcbaftsfpiel für Frauenzimmer zur, frohen Unter» 
baltung. Mit einem KaTtchen , worin Würfel , 1 il- 
luin. Kupferblatt, worauf g Wum. Haupt - Porträt* 
und das Modell der Zujammenferzung, nebft 48 il> 
lum. Karten - Pbrträttheilchen. 12 gr. 
DU Erdt im a Hulbkugtln, der oftliehen und weft liehen. 
. Nach den rorzügltcbltea Karten und zurerläffigfien 
Oriuefiimmungen; entworfen und gezeichnet ron 
,KarlDMing. Berichtigt bis Ende ig 1 5. gr. Royal- 
fol. Illuanin. tgr.:!-\,< Ar <H r,.:-. .„.f. 
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• fiö.i. j i,jita tt n.*i»»a lu .1 -n«.wt.j nw' ? 
.111 ■/ w ' iT 1 '*JV* Bor r»rtndn 

, 11. Auotion.cn. 

J ; Ol ff entl icker Vertäu f " 
■ J ' einer ' 
Sammlung von Büchern a»t allen wiffenfcksftlieheu Fi. 
ehern in verfchiedtnen Sprachen , Kupftrftickcn und Mu- 
* fiknNtn, • ' [ 

welcher am 6ten October.Uiy in F r a. n kf u »f.t ,»., BL 
gehalten wird. n t , ,, , n ; „ j' 

Diefe Sammlung enthalt einen wahren Schatz ron 
klafuTchen Werken für öffentliche und Prirat- Biblio- 
theken, mehrere- Manufcripte, eirie~ bedeutende An- 
zahl ron Lefebö ehern für Privat'- Ond Leihbibliotheken, 
Kinderfoiiriften u. dgl., fo wie' eine feböne Auswahl 
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▼nn Kupfer fliehen, worunter mehrere der rarften Blat- 
ter aus allen Scliulen und an MuGkalien die beliebte- 
iten Opern im Clarier - Auszug und für einzelne In- 
ftrumenie , «inzelne Gefangftücke mit und ohne Be- 
gleitung; Sonaten, Sympbonieen undTlnze fürs Cla- 
rier und andere Inftumente. 

- . Das Veneichnifs hiervon aft bey den hiesigen Ans. 
rufern Herrn Klthinger, Mnmnbervtr und Kihn zu ha- 
ben, wie euch bey den Buchhändlern Herrn Röhenberg, 
Stnion und Gebrüdern h tlmans , Herrn Wimpfm und 
Goldfchmidt und her Hrn. J. Bär in Bockenheim. 
Ebenfalls 

... ... Ii»- 

in Berlin bey Hrn. Buchhändler Stuhr. 

- Bremen bey Hrn. Buclihilndler J. G. Heyfe. 

- Darroftedtbej- Hrn. Buchhand I. Heuer u. Letke. 

- Gotha in der Expedition der Reickjanzeigtrt. 

. - Hornburg bey Hm. Buchhändler Herold juu. 

- Leipzig bey Hm. Bochhandi. Fr. Aug. Leo. 
-. Wien bey Hrn. Buchhandl. Htnbner u. Volke. 
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IJI. Vefmifchte Anzeigen. 

' . -E<; w i rJ » ,,r der Königl.Eifengiefsfrey bej Qlei- 
w 1 1 z in Scbleüen.die Büfte des kürzlich rerftorbenen. 
fo hoch berühmten und mit Recht To allgemein verehr, 
tpn Mineralogen, Bergrath Werner in Freyberg, 
nach einem vorhandenen und von Herrn Pofc.h io Ber- 
lin umgearbeiteten Modell in Fi Ten gegoffen werden. .[ 

Dia Freunde der Wiffenfohaft und Verehrer die- 
I«s verftorbenen. grossen Mennes, welche Exemplare 
der erwähnten Bülte zu haben wBnfchen , können fich 
an den Koni gl. Gebeimen Kanzler - Di rec!or, Herrn 
Elitnfck, bey der Oherbergbauptmannfefaaft zu Berl in 
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UV . >•!! 1 MO , - »i. ' 
' '1,1 ■ . . 
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Vtrbetftmngen zu Btrgtr's Grundztigen zur JVuJen^ 
fehaß. ißtr ThtU. 

. Altona, bey Hammeiich. 1? j- 

S. 11. Z. *. fOr Keitie lies Reieke. 
, S. aa. 'Z. |r.it, für Untergang I. Uebergang. 
- S. 31« Z. 5 r. u. ftatt darin» 1. darum. 

S. 49. Z. a v. u. fHr Sinnorgan . feltfi ■ Dinge JL Sinn. 
r, . orgae« ftlbß Dingo. 
. S, 69. Z. 3 r. u. fuut Leubnitz I. Leibutti. 
S. 71. Z, i}. für denken 1. «Vesafc,/ " 
S. 74. Z, 5 . für /Fi b« 1. /Ff *«. ., 
I S. 14. TL j r. u. für in 1. i>f. . j ,„.;• , 

' S. iJ4r Z. it. für Ge/etzlofigheit i Gefetzlickkeit. 
S. 217. Z. 16. fehlt nach da das Wort aVr. 
S. aas» Z. J r. u. für *fl*a» 1. " 



,■» 1 » fl» 
» . .... 



nl«, 
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. Z 14. für d»* Ußt. 
S. j6o. Z. a v. u. f?r Drei J. D«Mr 
S- 164. Z. J. für ^o5fu ]. fax Sit*.. 
S. »65^ Z- » u. für die/er Werke 1. dü/rs ^«rr*/. 
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RIRCHENGE8CHICHTB. 

1) Leipzig, b. Engelmann: Luther und feint Zeit- 
genoijen, oder Ur fachen, Zu eck und Folgen der 
Reformation , von *r. Wahrheit gegen Freund 
undFeind. 1817. IIU.280S. 8- (l Rthlr. 4gr.) 

2) Ebenda f. , b. Dörr: Geftkickte der ReformoUm 
für den proteflantifeken Bürger und Landmann, 
mit einer [/eberficht der Gefchiehte der chrifllichtn 
Kirche von ihrem Urfpronge bis auf unfere Zei- 
ten, als Vorbereitung zu der 300jährigen Jubel- 
feyer den 31. Out. 1817 , von L. F. Hempel, Pred. 
zu Stflnzhayn bey Altenburg. J817. VIII u. 
344 S. 8- («g«"-) 

Ungeachtet dieVff. der beiden vorliegenden Schrif- 
ten die Gefchiehte der Reformation ron verfchie- 
denen Seiten und zu verfchiedenen Zwecken beban- 
deln, fo kommen fie doch darin Oberein, dafs fie im 
Ganzen das vorgefteckte Ziel auf eine beyfallswürdige 
Weife erreicht , und den vielbefprochenen Gegenftand 
ihren Lefern manniehfaltiees Nachdenken erregend 
dargertellt haben. D.e Schrift Nr. 1 , deren Vf. mit 
rück fie btiöfer Wahrheitsliebe tu Refultaten zu gelan- 
gen ftrebte, felbft auf die Gefahr, manchem Schwa- 
chen dabey ein Aergernifs gegeben zu haben , fetzt 
Lefer voraus, welche, nach dem Ichwer errungenen 
Vorrecht einer mündig gewordenen Zeit, keine Prd- 
fnng hergebrachter und gleich fam verjährter Anfleh- 
ten fcheuen, und welche unterrichtet genug find, 
einzelnen Urtheilen des Vfs. hin und wieder die nö- 
thige Beschränkung und ModiBcation angadeihen zu 
laffen. Das Ganze ift in XXI Abfchnitte zertheilt, 
welche fich mit Recht ausführlicher über den Ur- 
fprung der Reformation , als über die Folgen dersel- 
ben verbreiten , da diefe theils mit andern Begeben- 
heiten zu fehr zufammenfliefsen , um genau als Pro- 
duete der Reformation erkannt zu werden, theils 
auch von VÜlers in feiner bekannten Schrift fchon 
ausführlich genug erörtert find. Nachdem der Vf. 
zuerft einleitende Bemerkungen über die Verhältniffe 
Deutfchlands und der Übrigen Linder beym Entle- 
hen der Reformation, und über die Macht des Papftes 
und des ihm unterworfenen Clerus , welche als die 
•inzigeUniverfalmonarchie in der Gefchiehte da ftebt, 
vorauf gefchickt hat, fucht er zunächft zu zeigen, 
wie das grofse Werk der Reformation weniger das 
Werk einiger einzelnen Minner, als die Geburt der 
Zeit und ihrer gegebenen Verhältniffe war. „So wie 
die Sache einmal Ttand, als Luther auftrat — konnte 
die Hierarchie danim nicht Gegen , w eil ihr 
J.LZ. 1817- Zweiter Band, 



Dummheit, Aberglauben, Einfalt mit jedem Tage 
mehr abgeftumpft wurden ; weil die Quellen der Re- 
ligion täglich mehr kund wurden; weil man das, was 
chriftliche Religion hiefs, nur ans diefen Quellen ge- 
fchöpft willen wollte; weil fo vieldeutig diefelbea 
auch immer bis auf diefen Augenblick find , und fo 
fehr fich noch jetzt Gründe für und wider die meiften 
als Dogmen angenommenen Glaubenslehren aufhelle«, 
laffen, dennoch nimmermehr das daraus rechtfertigen 
liefs, was das Wefen der pipftlichen Hierarchie aus- 
machte, was den empfindlichften Druck des Geiftes 
fetal , den Verftand und das Herz derMenfchen em- 

Förte, und die Kurden zu Pappen in der Hanl des 
apftes herabwürdigte. Luther war ein Werkzeug 
des Zeitgeiftes, der Vorfehung, und eben foZwingli, 
der ein Jahr früher fein Werk begann — (diefe Be- 
hauptung der Freunde Zwingli's möchte, der Ge- 
fchiehte zufolge , nur darauf befchränkt werden kön- 
nen . dafs Zwingli, fo wie mehrere Züricher Lehrer, 
früher als Luther einzelne Mifsbräuche der katboli- 
fchen Kirche beftritten) — und der abfichtlich meh- 
rere Jahre lang nichts von Lutbern las, am nicht als 
fein Anhänger, fein Schüler da zu ftehn, oben fo, wie 
Hutten." (S. - 4 .) Der Vf. führt hierauf, wobey 
man ungern faft alle Nachweifongen in Luthers Wer- 
ken vermifst, mehrere Aeufserungendeffelben aus den 
erften Jahren der Reformation an, woraus hervor- 
geht, dafs Luther, ungeachtet feines nachher bewie- 
lenen Feuereifers, welchem der Vf. wohl noch mehr 
Gerechtigkeit hatte widerfahren laffen follen, an- 
fangs lange Zeit mit fich felbft nicht einig war, und 
mehr den Einwirkungen des Zeitgeiftes und der Um- 
ftände, als überlegten Eingebungen feines eigenen 
Geiftes folgte, der oft mit Geh felbft ft reitend erfchien, 
und der wenigftens im Anfange des Jahrs 1519 von 
einer Trennung von der Kirche und von einer Ver» 
befTerung derfelben , die nicht von ihr felbft ausginge, 
noch gar keine Idee hatte. So wahr diefs ift, fo hätte 
doch der Vf. auch hierbey nicht unberOckßcbtigt laf- 

ProteftantiSfi 



fen follen , dafs der ganze Geift des 
lediglich auf demPrincip des Fortfehreitens Geh ftfltzt, 
und dafs Luther diefes wenigftens fchon im Beginn 
der Reformation, indem er die Unabhängigkeit von 
aller me rechlichen Auctorität , und die Abhängigkeit 
von der immer richtiger zu erkürenden heil. Schrift 
als leitenden Grundfatz ausfprach, anerkannte, folg- 
lich felbft diefer durch alle Zeiten fortfehreitenden 
Evolution des Protaftantismus unterworfen bleiben 
mufste , ob er gleich bey Feftfteliong neuer Dogmen 
diefem Princip felbft nicht immer treu blieb. Auch 
berfahen werden follen, dafs die Ketor- 

(4)S 
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mation bey allen ße begunftigenden UrnftSoden der 
damaligen Zeit ficher nicht zu Stande gekommen 
wäre, dafs vielmehr unfehlbar das Papfttbum mit 
neuen FefTeln die gefammte Chriftenheit umfchlun- 
gen haben wQrde , wenn nicht ein Mann mit Luthers 
Ceift und Feuereifer, zwar abhängig von feiner Zeit, 
doch auch fie felbft beherrfchend , das grofse Werk 
gefördert hätte. ■ Nach einigen allgemeinen Bemer- 
kungen "her die im Anfange des ibten Jahrhunderts 
nllmählig fteigemie Aufklärung giebt der Vf. eine in- 
tereffante Schilderung von Reuchlin's Leben und Wir- 
ken , der durch feine Vertheidigung der damals auf 
Anftiften der kölnfchen Dominikaner verfolgten Ju- 
den 6ch großen Widerwärtigkeiten ausfetzte, und 
nur befonders durch die Unterftützung des tapfern 
Franz von Sickingen einen vollftändigen Sieg Ober die 
.Mönche davon trug. Diefer Sieg war aber fQr die 
Reformation um fo wichtiger , weil er deutlich be- 
wies, wesGeiftes jene Mönche waren, und wie fehr 
jeder gutgeßnnte aufgeklärte Mann gegen fie Partey 
zu nehmen fich gedrungen fühlte. Nicht minder in* 
tereffant ift, was der Vf. im Folgenden zu gerechter 
Würdigung Ulrichs von Hutten beybringt, ohne wel- 
chen weder Reuchlin Aber die Bettelmönche, noch 
Luther aber den römifchen Hof gefiegt haben Wörde. 
Beytäufig werden auch die Epißoltu obfcurcrum vi- 
rormm und das gleichzeitig von Hutten unter dem Ti- 
tel Nemo herausgegebene Gedieht erwähnt, fo wie 
des bereits 1457 verdorbenen Laurentius Valla ge- 
dacht , deffen von Hutten dem Papft Leo X. dedicirte 
Schrift gegen das Papftthum auf Luthers fpäteres Be- 
nehmen gegen den Papft von grofsem F.influfs war. 
Der Vf. zeigt hierauf, wie aufser der fteigenHen Auf- 
klärung auch befonders die aufs höchfte geftiegenen 
Erpreifungen, und der Uebermuth des römifchen Oe- 
»us, und zuletzt der Ablafs zu der Rntftebung der Re- 
formation mitwirkten, und belegt diefs mit palfenden 
Stellen ans Huttens Schriften, fo wie er auch in der 
folgenden Skizze von Luthers Leben hin und wider 
intereffante Ausfpröche aus deffen Schriften, z. B. 
Ober die Nothweodigkeit guter Schulen, beybringt. 
JDer Vf. kommtauch hier wieder darauf zurück, dafs 
Luthers erfte Schritte gegen die Ablafskräme/ey noch 
keineswegs die eigentliche Reformation bezweckten, 
»od zeigt, wie felbft der erfte Hauptact , und manche 
von den 95 Sätzen, die er dem Tetzel entgegenftellte, 
manches für den Papft fchmeiobelhafte, und Ober- 
haupt einzelne Milderungen deffen, was er in andern 
Sätzen gegen den Ablafs vortrug, entbleiten. Da 
auch der Einflufs Friedrichs des Weifen auf die Re- 
formation , ungeachtet diefer Kurfürft niemals öffent- 
lich weder f(ir noch gegen Luther Partey nahm, ja 
diefen felbft nie (ah, doch fo bedeutend war, „da Is 
man wohl fageo kann , olme ihn würde Luther nim- 
mermehr ao das Ziel gelangt feyn, dem er anfangs 
ganz bewnfstlos (ohne beftimmte klare Anficht von 
derofelben) entgegeneilte" (S. 34.); fo liefert der Vf. 
(ehr zweckmässig auch eine Schilderung von dem Le- 
ben und dem Charakter diefes merkwürdigen Regen- 



tenberg fo wichtig filr die Reformation geworden Ift. 
Auffallend ift es, dafs diefer in fpatern Jahren fo vor» 
urtheilsfreye Mann bald nach feinem Regierungsan- 
tritt (i486) noch fo bigot erfcheint, dafs er den von 
einer Pilgerreife ins gelobte Land, als einzige Frucht 
derfelben, aufser wenigen andern Reliquien, mitge- 
brachten Finger der heiligen Anna höher achtete, als 
alle Schätze der Welt, das Feft der Heiligen im gan- 
zen Lande feyern liels , und ihr zu Ehren den Ort, 
wo fieb unter feiner Regierung neue Silbergruben 
zeigten, mit dem Namen Annaberg belegte. Sehr be- 
friedigend erklärt der Vf. das Schonende Benehmen 
Friedrichs gegen Luther, ohne gerade da bey den 
Traum äeflelben zu Hülfe zu nehmen, den er dt« 
Nacht zuvor, ehe Luther feine Sätze anfehlug , gehabt 
haben lull , „nämlich ein Mönch fchriebe an die Wit- 
tenberger Schloßkirche, und feine Feder rekhe bis 
nach Rom, und ftofse an die päpfiliche Krone, und 
diefe wanke. " In einer Note theilt der Vf. die Nach- 
richt mit, dafs von dem liandkalender, in welchen 
Friedrich felbft fogleich den Traum eingezeichnet ha- 
ben foil, eine Abfchrift aus dem Anfange des I7ten 
oder Ende des löten Jahrhunderts in dem W*imar- 
fchen Archiv aufbehalten werde. Die zunächft fol- 
genden Abfchnitte verbreiten lieh aber des unwiffen- 
den und aufgeblafenen Cajetan Verhör mit Luther zu 
Augsburg I5l(t» worauf Luther, durch den Jachfi- 
fchen Gefandten und Maupitz ermuthigt, zuerit lerne 
kühne Appellation von dem übel berichteten an den 
beffer zu berichtenden Papft , und einige Monate fpä- 
ter feine Appellation an eine allgemeine Kircheuver- 
fa mm hing bekannt machte, aber Miltiz Sendung nach 
Saohfen, die Stimmung des «• ulfchen Volks, bey 
welcher damals fo leicht eine allgemeine Volksbewe- 
gung hervorgebracht werden konnte, Franz von Sik- 
kingen, der, allen damaligen .Ylacbf habern hocJift 
furchtbar, Luther, fo bald er gewollt hatte, mit fei- 
ner ganzen Kraft zu unterftützen bereit war, Ver- 
handlungen zwifchen Luther und Miltiz, Ober Maxi- 
milians I. Tod, Friedrichs des Weifen , Reichsver- 
wefers, und Karls V. Verhaltniffe /u DeutfchJand, 
ZU dem Auslande, zu dem i'aplie, Luthers Deputa- 
tion mit Eck zu Leipzig, zu welcher, Luther, von 
einigen hundeit bewaffneten Wittenberger Studenten 
begleitet, die ihn gegen alle von den Leipzigern zu 
fürchtende Beleidigung ficher zu fteJJen fachten, mit 
Dr. Karlftadt den 24ften Junius 1519 in Leipzig ein- 
traf. „ Der Hals der Univerfität Leipzig gegen Wit- 
tenberg war fo grofs, dafs Einer von den Leipziger 
Magiftern vor Wut h und Zorn auf der Stelle ftarb, 
als er Luther« einziehn Iah." (S. 164 ) Ein eigener, 
nur zu kurzer Abfchnitt der Schrift ift Philipp Me- 
lanchthoo gewidmet, deffen feit dem fchmalkaldifchen 
Kriege oft zu fehr in Schatten geftellten Verdienften 
der Vf. indefs volle Gerechtigkeit wiederfahren läfst. 
Weniger gerecht und billig äufsert fich der Vf. über 
Luthers kobnften undentfcbeidendftenSchrilt, durch 
welchen die Reformation erft eigentlich ihren wah- 
ren Charakter erhielt , und feft begründet wurde, 
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gen alter Propheten verglichen werden kann , die 
Verbrennung der Bannbulle und des päpftlichen Ge- 
fetzbuchs, zu welcher Handlung Luther ohnehin 
durch die zu Köln gefchehene Verbrennung feiner 
eignen Schriften gereizt, und welche dem Charakter 
feiner Zeit völlig angemeffen war. Richtiger ift die 
Bemerkung, dafs Luther die durch (liefen Schritt er- 
klärte Losfagung von allen nichtbiblilchen Dogmen 
nicht mit der ftrengften Confequenz durchführte, 
dafs er bey der Feftfetzung und Bey behalt ung von 
Dogmen dem Anfeilen des Auguftin zu viel einräumte, 
überdiefs dabey zu viel Rücklicht nahm auf die «Mög- 
lichkeit einer immer von neuem verpachten Vereini- 
gung mit der alten Kirche, und dafs er manche Sätze 
zu hartnäckig vertbeidigte, weil er fie feiner fubjecti- 
ven Anficht gemäfs in der Bibel zu finden glaubte, 
ungeachtet Geb leicht aus andern b^blifchen AeuCse- 
rungen bey richtiger Exegefe ganz andere Refultate 
ergeben haben würden. WennS. 183. gefagt ift, dafs 
Luther bey feiner Berufung nach Worms etwas ängft- 
lieber, wie früberhin, geworden, und einigermaa- 
Isen den Mut h verloren habe , fo möchte fich aus meh- 
rern Aeufserungen Luthers in dem damaligen Zeit- 
punkte gerade das Gegentheil er weifen (äffen, fo dafs 
•r nie mit gröfserm Mut he erfüllt gewefen zu feyn 
icheint, als gerade damals. In den folgenden Ab- 
ichnitten hebt der Vf. aus der Gefchichte der Refor- 
mation befonders dasjenige hervor, was unmittelbar 
die Begründung des angefangenen Werks in politi- 
scher und kirchlicher Hinficht betraf. * In der mei- 
ftens puffenden Zufammenftellung des hierher gehö» 
rigen Stoffs findet man unter manchen treffenden Be- 
merkungen auch einiges, was nach Stoff und Form 
weniger allgemein befriedigend erfcheint. Die Aeufse- 
rung des Vfs. (S. 195.), dafs durch das erfte prote- 
ftantifche Bündnifs vom jäten Jun. 1526 die Tren- 
nung des deutfehen gemeinfamen Vaterlandes ent- 
fohieulen worden , welche unter allen Nachtheilen, 
die aus «|er Reformation hervorgingen, die gröfste 
fev, hitte durch die Bemerkung modificirt werden 
fallen, dafs in Deutfchland zu keiner Zeit eine Volks- 
einheit Statt fand., und dafs jene Trennung keines- 
wegs den Pröteftanten« fondern der Befchränktheit 
ihrer Gegner zogefchrieben werden könne, welche 
der ihnen dargebotenen göttlich bekräftigten Oewif- 
fensfreyheit den unnatürlichen Defpotismus eines aus- 
ländischen Kirchenfüiften und feiner Satelliten vor- 
zogen. Bey Erwähnung der Augshurgfcben Con- 
fefnon, deren mehr politifohe als doktrinelle Seite 
der Vf. richtig andeutet, bemerkt er zugleich, dafs 
in Religionsltreitigkeitien , fobald man von einzelnen 
Redensarten und vom Glauben an unverftändiiehe 
Geheimniffe, und von oiebtsfagenden Cerimonien 
das Heil diefes und des künftigen Lebens abhängig 
macht, nie eine dauernde Uebereinkunft Statt finden 
kann, uud dafs Luthers Glaube keineswegs fo frey 
vom Aberglauben war, dafs er aber ohne diefen auch 
nie das gewagt haben würde, was er ausgeführt bat. 
Hier, wie im Folgenden , wo der Vf. einige mit Un- 
recht von Luther hartnäckig »ertheidigte, der Ver- 



nunft wie der reinern Schriftlehre widerfprechende 
Dogmen, z. B. von der Rechtfertigung, vom gänz- 
lichen Maogel des freyen Willens zum Guten, von 
der allein fehgmacbenden Gnade uud dem Verdienft 
Chrifti — anführt, hätte wohl noch mehr hervorge- 
hoben .werden follen, dafs, fowie Luther durch man- 
che VerhäJtniffe feines Zeitalters in feinem Unterneh- 
men begünftigt wurde, er doch auch der Schwierig- 
keiten und Hinderniffe in demfelben nicht wenige 
antraf, welche vorzüglich feinem Fortschreiten in 
wiffenfchaftlicher und dogmatifeber Hioficht unauf- 
lösliche Fefleln anlegten , und dafs er darin fo wahr- 
haft grofs erfcheint, in wie ferner jenen Hindernif- 
fen nicht gänzlich unterlag. Wenn der Vf. gleich auf 
der einen Safts) den neueren Feinden der Reformation 
faft zu viel einzuräumen fcheint, fo gefteht er doch 
felbft zu, dafs die Reformation, welche unmittelbar 
zum Theil ihren Zweck verfehlte, und darin nur 
die Unvollkommenbeit jedes menfehlichen Unterneh- 
mens an fich trägt, denfelben doch keineswegs für 
die Folge verloren habe, und dafs Frey heit des Den- 
kens, Unabhängigkeit im Denken von menschlicher 
Macht und Hoheit von den Stiftern derfelben , auch 
ohne es felbft zu wiffen, für alle Zeiten begründet 
fey. „ Der Hauptfchlag war doch gefchehen. Das 
Anfehn der Kirch« war in Schatten gefetzt. Ibra 
Ausfprüche galten nichts mehr für Millionen. Das 
Anfehn diefer Reformatoren konnte diefen nur eine 
Zeit lang ftatt der Kirche gelten. Allmählig mufste 
diefes Anfehn fich zu dem Grade vermindern, dafs 
man da fortfuhr, wo fie ftehen geblieben waren ; dafs 
man dieFreyheit zu denken, zuunterfueben, zu prü- 
fen, die fie gegründet hatten, benutzte. Darin ge- 
rade liegt das Wefen des Proteltantismus. — Und 
wenn auch bis in diele Zeiten hinauf des Glaubens» 
da es leichter ift, mehr gewesen jft, als des Piüfens, 
fo war doch der- Weg dazu um fo weniger verfperrt, 
da jede kirchliche Macht der Proteitanten der welt- 
lichen fo weit unterthan ift, dafs fie höchftens das Prü- 
fen ihrer Prediger, nicht aber das der Philofophen 
und denkenden Laien überhaupt befebränken kann, 
noch weniger aber weder jene noch diefe mit Feuer 
und Schwert verfolgen kann, fo fehr auch einige 
tbeologifche Fanatiker felbft in neuern Zeiten gar zn 
gern, dem Geifte des Proteftantismus entgegen, heida 
in Bewegung gefetzt hätten." (S. 24g.) Mit befon- 
derm Interefle wird jeder denkende Freund der Wahr- 
heit lefen und prüfen , was der Vf. im Folgenden über 
die Möglichkeit einer neuen Reformation fagt, in 
wie fern durch den Proteftantismus jedem ihm hul- 
digenden Fiirfteo durch die ihm verliehene Macht 
Ober die Kirche feines Staats verhüttet iey , imGeifte 
der ReligionsverbeCferung fortzuschreiten, und. das 
auch in der Form feftzufetzeo , was bis jetzt von allen 
denkenden Köpfen theils ftillfcbweigend , theils be- 
reits laut und öffentlich anerkannt ift. Der Vf. er- 
innert zunäcbft daran, dafs wir der'Form nach in 
nnfrer Dogmatik immer noch da ftebn , wo uns Lu- 
ther und feine Zeit hinbrachte, und fetzt fodann über 
die veralteten Satzungen des dograatifeb - fymbolifeben 

Sy- 
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Sy flems hinzu : n Jeder akademifche Lehrer fchiebt He, 
als der Vernunft widerfprechend , wenn er kein frOm- 
mtlnder Reinhard oder Baumgarten - Crußus ift (der 
Wahrheit angemeffener möchte hier : linfeitig gebil- 
deier oder ein ähnliches Beywort in einer neuen Aus- 
gabe gefetzt werden können , die das Buch um-fo eher 
erleben wird, da es, wie verlautet , ungeachtet des 
von dem Cenfor erhaltenen Imprimatur, bey dem 
Verleger confifcirt worden ; auch möchten dann ei- 
nige Wiederholungen und Härten des Ausdrucks za 
entfernen feyn), fo weit in den Hintergrund, als 
möglich, oder aber erklärt ganz offen , dafs fie nur 
im Syftem der evangdifchen Kirche, nicht in der 
Vernunft, eben fo wenig in der Lehre Jefu felbft, fo 
wie er he gab , gegründet , dafs fie zum Theil Satzun- 
gen und Anflehten und Vorftellungen der von vielerley 
Vorurtheileo befangenen Apoftel, zum Theil Ueber- 
bleibfel deffen find , was Concilien und Kirchenväter 
feftgefetzt haben, deren Ausfprüche Luther für wahr 
annahm. Was den gebildeten Kanzelredner anbelangt, 
fo läfst er fie alle unberührt, ond arbeitet mit Recht 
darauf hin, nur (religiöfe) Moral zu predigen, die 
Beyfpiele dazu in den ehrwürdigen Schriften des A. 
oder N. T. aufzuziehen, und dadurch feinem Vor- 
trage das fpeciellere Intereffe der Religion zu geben, 
wodurch fie fich von einem allgemeinen, moralifchen 
Vortrage unterfcheiden. So fehr nun dadurch bis 
jetzt die ärgerliche Ketzermacherey um fo mehr ver- 
hütet worden ift, je mehr das Herz, wie der Kopf 
deffen höchft verdächtig erfcheint, der dem alten 
theologifchen Sauerteig das Wort redet , je mehr fich, 
mit einem Worte, alle gebildeten and aufgeklärten 
dem (Cbriftlichen) Deismus mehr, als je, nähern, 
je mehr reiner Deismus der Zweck aller Religion 
bleibt; je mehr aber das Schwankende zwifchen dem, 
■was der Symbolik nach auf der Kanzel gelehrt wer- 
den foll, ond was wirklich gelehit wird, notwen- 
dig auf der einen Seite zu einem kalten, feelenlofen 
Indifferentismus bey den Zuhörern, und zu einem 
fchwankenden ängftlichen Benehmen bev^ dem Pre- 



A. L. z. Nun. 191. AUGUST 1817. 



69« 



diger führt, der die Pflichten eines Ler 
haupt, und eines Religionslehrers insbefondere, wie 
es die (veraltete) Dogmatik vorfchreibt , mit einan- 
der zu vereinen ftrebt : defto wünfehenswerther wäre 
es wohl, dafs irgendwo eine Reformation des bis- 
herigen proteftantifchen Lehrbegriffs Statt fände." 
(S. 251.) Sehr richtig bemerkt der Vf., wie Irrig 
die Meinung derer fey, welche jenen Indifferentis- 
mus durch einen verbefferten Cultus entfernen zn 
können meynen , da diefer nimmermehr die Wider» 
fprücbe auszugleichen vermag, welche die wiffen- 
fchaftliche Cnltnr des Zeitalters mit den Dogmen des 
alten Syftems hervorgebracht bat, nnd diefes nur 
durch allmählige Begründung und Aufhellung eines 
reia chriftiiehen Syftems mit Ausfabliefsung aber der 
Vernunft widerft reitenden nicht allgemein gültigen 



Lehren des Chriftenthums bewirkt werden kann. 
M Endlich kann doch der Menfch nicht mehr mit der 
Idee eines Sündenfalls, einer Menfchwerdnng Gottes, 
um Gott zn verföbnen, einer Auferftehung Gottes, 
einer körperlichen Auferftehung der Verftorbenen 
u. dgl., g?gangelt, und manchmal — in Confiftorial- 
prüfimgen — gepeinigt werden. Früher oder fpäter 
müffen alfo diefe Begriffe nothwendig eben fo mit 
höherer Genehmigung verbannt werden, wie es durch 
Luther und die ihn unterftützenden Fürften mit dem 
Begriffe vom Fegefeuer, Kirche, Heiligen, Mefs- 
opfer u. dgl. gefchah. Und wobl uns, hier hat nun 
das Gefchtck durch Luther jedem Fürften den Weg 
gezeigt, wann und wie er will , verbefferte, geläu- 
terte Religionsbegriffe einzuführen. Keine Macht 
der Kirche kann ihn mehr in den Bann tbun; er hat 
nur feinen Unterthanen Rechenfchaft abzulegen, und 
höchftens das ehrenvolle Gefcbick zu furchten, mit 
feinen Unterthanen von den Zeloten eines andern Lan- 
des dem Namen nach verketzert zu werden." (S.as2.) 
Vorerft möchte den Regierungen in jener HjnGcbt 
wohl nur folgendes Verfahren zu empfehlen feyn, 
dafs fie die Prediger im Allgemeinen auf die Bibel 
oder auf die fymbolifchen Bücher nur in fo fern ver- 
pflichten liefsen, als diefe mit der reinen Bibellehr« 
noch Übereinftimmen, dafs fie den Religionsunter- 
richt in Schulen und Kirchen auf das allgemein prak- 
tifche biblifche Cbrifteothum zurückzuführen fach- 
ten , da es doch nicht mehr bezweifelt werden darf, 
dafs Chriftus nur ein rein fittlick religiöfes Chriften- 
thnm beabfichtigt hat, und dafs die Menfchen nur 
in dem Grade ihm wahrhaft ähnlich, Gott wohlge- 
fällig und glückfelig werden, in welchem fie felbft 
ßttlich zu erftarken, und fich dadurch Gott zu nahen 
oder mit Gott eins zu we 'en ftreben. 

(Der Btft l.mft folgt.) 

PHILOSOPHIE. 

Warschau , b. d. Piariften : Lotto czyli trink* rty 
zumowania przez X PcUryctgo Prztezytansküga, 
Exprowincyata XX. Piarow. (d. i. Logik, oder 
die Kunft , vernünftige Schlußfolgerungen zu ma- 
chen, von Abbe Patrik Przeaytatuki, Exprovin- 
ciai der Väter der frommen Schulen.) lg 16. 
187 S. 8- 

Der Vf., der die Logik nur als Kunft, vernünf- 
tige Schlufsfolgerabgen zn machen, betrachtet, fchliefst 
davon mehr eres ans , was andere dahin zu rechnen 

fiflegen. Eine reine Sprache empfiehlt das Werkcbeo, 
6 wie auch manche gute Aeufserungen (z. B. über 
die Kritik S. 161.). Manches dürfte doch von dem Vf. 
nur allzu flüchtig berührt worden feyn, z. B. die Lo- 
gik und Difputirkunft der Scholaftiker. Doch bat 
der Vf. die weitere Auseioanderfetzung fich vielleicht 
für den mündlichen Vortrag vorbehalten. 
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KIRCHENGESCHICHTE. 

I) Leipzig, b. Engelmann: Lntker und feine Zeit- 
genoffen — von *»• u. f. w. 

a) Ebenda f., b.Durr: Gefdüchte der Reformation 
für den proteßantifcken Bürger und Landmann — 
von L. F. Hempel u. f. w. , 

{Befchluft der im vorigen StUck abgebrochenen Recen/ion.) 

Der vorletzte Abfchnitt des Werks (Nr. 1.) ent- 
hält treffliche Andeutungen Ober !ie univerfal- 
hiftorifche Wichtigkeit der Reformation, aus wel- 
chen der Raum uns nur noch weniges auszuheben er- 
laubt : „ Die Freyheit wollten fie (die Stifter der Ref.) 
ihrem Vaterlande geben, das von den Päpften, von 
der Kirche, von Mönchen ausgefogen, von ihren La- 
ftern heimgefucht wurde, tlnd diefs ift ihnen herr- 
lich gelungen ! " Je beftimmternoch Bonifacius VIII. 
im i4ten Jahrhundert in einer Bulle verkündigt haHe: 
daß alle trenfekliehen Kreaturen dem rbmifchen Bifchof 
unterthan ftyen , defto mehr müfste diefs für halb Eu- 
ropa zu einer lächerlichen Tirade werden, feitdem 
Luthers Stimme darin wiederhallte. Un wider fp rech- 
lich zeigt der Vf., wie die Toleranz, oder die Er- 
laubnifs, von den Oberfinnlichen, religiöfen Gegen- 
ftänden zu denken , wie es Nachdenken und Erzie- 
liung, Vorurtheil u. f. t. herbeyffthrt, wenn nur der 
Staat felbft dabey nicht in feiner Sicherheit gefährdet, 
und die allgemeine Pflicht jedes Bürgers beobachtet 
wird, durch die Reformation erzeugt, und wie felbft 
die Kirche, welche fich noch gegenwärtig die allein 
fei ig machende zu nennen erfrecht, durch Noth und 
Furcht vorRepreflalien gezwungen fey, Toleranz zu 
achten. Sehr richtig würdigt der vf. den Einflufs 
der Reformation auf die jetzige politifche Ceftalt Eu- 
ropa 's und des nördlichen Amcrika's, insbefondere 
auf die vereinigten Niederlande, wo Karl V. den in 
Deutfchland ftaatsklug verhaltenen Fanatismus fo arg 
■wflthen liefs, dafs an hundert taufend Menfchen durch 
ihn hingerichtet wurden, und auf England's Gröfse; 
er fchildert fodann als eine ebenfalls der Reformation 
unverkennbar entfproffene Folge, die in allen pro- 
teftantifchenländern fo hervorgehende gröfsereThä- 
tigkeit, Arbeitfamkeit, Wohlftand, Aufklärung, Sitt- 
famkeit und bürgerliche Freyheit , und zeigt zuletzt, 
warum im Welten und Süden von Europa der Pro- 
teftantismus fo wenig Einflufs habe gewinnen können, 
-wie unter andern Spanien's neuefte Schickfale das 
Refultat des vorhergehenden Mönchsgeiftes und Fa- 
natismus feyn. Der letzte Abfchnitt enthält nicht 
A. L. Z. 18 17. Zweier Band, 



minder intereffante SchluCsbemerkungen, z. B. dafs» 
fo wie der Protcftantismus noch fortwährend fein 
Ziel zu erreichen ftreben müffe, der Katholicismus, 
als der Natur des Menfchen durchaus wider ftr ei tend, 
den Keim der Vernichtung nothwendig in fich trage, 
da alle Fe dein des Denkens und Glaubens, welche 
Menfchen an Gottes Statt Menfchen aufzuerlegen fich 
erfrechen, nothwendig fpäter oder früher zerbro- 
chen werden müffen, und diefs um fo mehr, je mehr 
fie febon gefprengt waren , and je fefter man fie aufs 
neue, im Widerspruche mit dem Geifte der Zeit, an- 
zulegen fich bemüht, nachdem eine allgemeine Wan- 
derung der Völker io 23jährigen Kriegen einen Ans- 
taute h von Ideen erzeugt hat, wie er, die Kreuzzüge 
und die grofse Völkerwanderung abgerechnet, 



nie Statt fand, und die Völker mündig genug gewor- 
den find, ihre Rechte nicht länger unterdrücken za 
laffen. Der Vf. fchliefst mit dem Wunfcbe, dafs, da 
alle Vereinigung des Proteltantismus mit dem Katho- 
licismus, als folchem, eine eitle Chimäre ift, die 
ma>n deffen ungeachtet nicht aufhört , Einfaltigen vor- 
zufpieceln, am vierten Jubelfeft der Reformation 
„alle Religion der belfern, geläuterten nur die eine 
fey, die uns die Vernunft und das Pflichtgefühl und 
das Moralgefetz (fo wie das geläuterte Chriftenthum) 
zuruft: dazu verhelfe uns. der, der feine Kinder alle 
liebt, der gewifs nicht wollte, dafs von 1000 Mil- 
lionen Menfchen, welche die Erde immer bewohnen, 
nur 175 als Cbriften, verfchiedener einander wider- 
sprechender Bekenntniffe vor 825 M. Muhamedanern, 
Confucianern — • in der Kenntnifs oberfinnlicber Be- 

Sriffe einen andern Vorzug haben follten, als den 
inen Culrur, Verftand und — Nachdenken giebt. 
Amen ! " 

Wenn gleioh Nr. 3. fich nicht durch fo kühne 
und frey finnige Anflehten, Wiedas obige Werk, fon- 
dern mehr durch eine populäre und praktifche Dar- 
ftellung des Hergebrachten auszeichnet, fo ift es doch 
für den Kreis von Lefern, welchem es zunächft be- 
nimmt ift, nicht weniger empfeblungswertb. Der 
Vf., welcher bereits durch den von ihm herausgege- 
benen „Volksfchulenfreund" fich vorteilhaft be- 1 
kannt gemacht hat, liefert hier eine fehraneemeffene 
Zufamtnenftellung alles deffen , was aus der Religions -- 
und KtrohengeCcnicbte bis auf die neuefte Zeit den 
nachdenkenden, wenn auch weniger gebildeten , Re- 
ligionsfreund in Beziehung auf das bevorftebende Jo- 
belfeft der Ref. am meiften interefGren , und zu heil- 
famen Betrachtungen und Entfchlielsungeo veranlaf. 
fe n kann, (feberall Jucht der Vf. ein redliches Stre- 
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b«n nach Unparteilichkeit und Mäfsigung an den 
Tag zu legen , wnbey er den Fehler neuerer Hifto- 
riker, die Wahrheit zu verfchleyern , und Vergehun- 
gen und Verbrechen aus den menXcblicben Anlagen, 
und den Umbänden a!« menfchliche Schwachheit er- 
klären zu wollen , forgf,iltig vermeidet. Nur in dem, 
was Ober Friedrich II. heygebracht ift, fcheint der 
Vf. dem ModegefchwStz der neueften Obfcuranten 
zu viel Einflute eingeräumt, und die Verdienfte diefes 
grofsen Regenten um Religionsduldung und Aufklä- 
rung zu wenig gewordigt zu haben. Uebngens leuch- 
tet überall eine hohe Achtung gegen das Chriften- 
thum, fo wie gegen die Stifter und Erhalter der cbrift- 
lichen Religion hervor. — Da der Raum uns nicht 
erlaubt, in das F.inzelne einzugehn, fo bemerken 
wir nur noch, dafs auch die Darftellung des Vfs. im 
Allgemeinen verbindlich und erbaulich ift. Nur 
mochte hin and wieder noch mehr Individualifirung 
des Erzählten g«wunfeht werden können. Zum Schluß 
bemerken wir, dafs ein woblgerathner Kupferftich, 
Luthern auf dem Reichstage zu Worms darftellend, 
und ein FacGmiJe der Handfchrift Luthers dem Werke 



Kirche den Laien zu allen Zeiten das Lefen der Bibel 
trfchwert hat , und felbft aus den angeführten Zeng- 
niffen geht diefs zum Theil hervor; ja eben die vor- 
liegenden üncher des lln. v Eß Wörden nicht von 
ihm herausgegeben worden feyn , wenn es nicht bis 
dahin in manches katholifchen Bifchofs Hirtenfpren- 
gel Syftem |f« efen w<ire, .die Leute vom Iii beliefert 
abzuhalten, und der ftarke Zug der Exempl. feines 
N. T. in katholifcben Staaten läfst allein fchon auf 
einen grofsen Mangel daran, der in proteltant/frhen 
Ländern nie in demfelben Grade vorhanden feyn 
konnte, fchliefsen. In Nr. 1. riebt ficb Hr. v. Efl 
befonders viele Mühe, den grofsen Stejn des Antto- 
fsens aus dem Wege zu räumen, welcher darin be- 



hebt, dafs viele Katl 



ten ote 



vierte Regel des Index 



librorum prehibitorum , weicher zufolge die Erlaub- 
nifs, die Bibel zu lefen, fehr eingefchränkt , und 
denjenigen, welche ohne folche Erfaubnifs die Bibel 



lution verweigert werden füll, aufRechnu» 
dentinifchen Kirchenverfammlung fetzen 
behauptet; weder der Index noch die Regeln 



g der 'i 
Hr. v. 



lefen oder ein Exempl. der Bibel befitzen, die Abja- 

Tri- 
. Eß 
feyen 

von diefem Concilium ausgefertigt und gut geheifsen. 



1) Sulzbach, b. Seidel: Auszüge über das notk' 
tu endige und nützliche Bibillefen aus den heil. Kir~ 
chenvätem und anitru katholifchen Schriftßellem 



auch die wegen des Index niedergefetzte Commiffion 
nicht mit der Auffetzung und Beyfilgung der Regeln 
quaeß. beauftragt worden, fondern die Regel fey 
erft drey Monate nach völliger Auflöfung des Con- 
ciliums zum Vorfchein gekommen; ihre Vff. feyen 
ung der Katholiken , herausgegeben I'rivatperfonen , und nur der Jap! habe dieRegei'ge- 
Ton / 1 Ander van Eß , Benedictiner der vormali- nehmigt und bekannt gemacht; fie fey alfo nicht tri- 
gen Abbtey MariämOnfter im Fflrftentbum Pader- dentinifchen, fondern romifchtn Urfprung«: , und kein 
born, vorhin Pfarrer zu Schwalenberg im; Für- allgemeines Kirchenge fetz, auch anfangs in den mei- 
ftenthum Lippe, jetzt Prof. an der Univerfität zu ften katholifchen Landern, namentlich in Deutfeh- 
, Marburg und Pfarrer (der katholifcben Gemeinde) land, nicht angenommen worden, nur in den 
dafelbft. Zweyte, durch Zufatze vermehrte Aus- pHpfllichen Staaten, in Spanien und vor dem Inqnifi- 
gäbe. Igi6. 206 S. gr. 8. (6 gr.) tionsgerichle habe Ii« Regalien. Wenn aber zu Trient 

a) Ebenda/, u. Ehfvrt, b. Keyfer, auch W.ew, ÄJ? 14 *^ n,c !'. e,n 7, h " cl ' ft 7 t rbeffer ^ n A V^ aba 
b.Geröld -Pragmatica doctorum catholUorum Tri- dwfclben , fflr autiunUjche Ueberfetzung der Bibel er- 
« .~.. . . j «._«._ klart worden fey, fo habe diefs nicht tagen (ollen, 



dentiai circa yulgatam dtcreti fenfum, n$c non 
tiätum textus ortginalis u/um ttßantium, h Mo- 
ria, edita a L. v. Eß. 1816. IV u. 76 S. gr. g- 
u (8gr.) 

Hr. v. Eß umgjebt Geh mit Autoritäten , die in 
der katholifcben Kirche mehr als Vernunftgründe 
vermögen, nm feiner Ueberfetzung des N. T., fo 
wie. mit der Zeit auch der des A. T., immer mehr 
Eingang in katholifche Provinzen zu verfchaffen. Der 
bisherige Vertrieb feines N. T. ift fchon ausnehmend 
beträchtlich ; von der trßem Ausgabe wurden binnen 
Monaten 11,000 Exempl. abgefetzt; von der zn tu- 
ten waren im November 1*15 fchon Ober 60,000 
Kxjempl. verkauft worden , und die drey neuen zu- 
gleich erfebienenen Auflagen werden fich einet nicht 
ungflnftigern Aufnahme zn erfreuen haben. Um diefs 
zu befördern, werden den katholifchen LthmJSeug- 
niße vorgehalten, welche Empfehlungen des Bibel- 
lafens io ficb faffen. Sie hätten noch am Vieles ver- 
mehrt werden können , ohne dafs es darum weniger 
-wahr wärt, dafs man in der römifcb • kathoJifcheo 



dafs. fie für fehlerfrei/, oder gar für iufpirirt gelten 
folle, fonder n nur, dafs fie in wefentlichen Punkten 
der Urfchrift entfpreche , mithin keine folche Feh- 
ler enthalte, welche fie zum kirchlichen Gebrauche 
untauglich machen, und zwar fey diefs imGegenfaUe 
mit andern damals bekannten lateinifchen Ueber- 
fetzungen und mit Rück6cht auf die damals behe- 
benden Verhältniffe der Kirche alfo ausgesprochen 
worden ; niemand fey alfo durch die VnJgata an ei- 
ner ganz freyen Anficht der Urfchrift gehindert , nie- 
manden fey verboten, richtiger als die Vulgata zu 
Oberfetzen. Diefs foJl durch die im N. T. enthalte- 
nen Zeugniffe dargethan werden. Am kärzeften 
könnte vielleicht Hr. v. Eß zum Zwecke kommen, 
wenn er fich an den Mittelpunkt der Einheit aller 
katholifchen Gläubigen, Seine päpftliche Heiligkeit, 
Pius VII, wendete, und bey ihm ein Zeugnifs nach- 
fuchte: dafs er den Sinn der römifch - katholifcben 
Kirche richtig getroffen habe, und dafs es zu feinem 
Wohlgefallen gereiche, wenn er der Verbreitung 
leiner deutfeben Ueberletzung der Bibel die grölst- 
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mögliche Auedehnung gebe. Diefs einzige Zeugnifs 
würde alle noch übrigen Zweifei chriftgläubiger See- 
lea kräftig oiederfchiagen. 

OESCH1CHTE. 

-Hajiwovek, b. Hubn: Tafchtnbtuh der deutfehen 
Gefchichte, bis zum Schluffe des Jahrs i8»5« Vou 
C I. A. Patjt. 18 17. XX.XVI u. aia S. 8« 

In der Vorrede wird, in einer wortreichen und 
breiten Manier, viel Ober Vaterlandsliebe im Ge- 
genratze gegen Kosmopolitismus, Ober Naturgrenzen 
und Nationalfinn, aber den Verfall der deutfeheo 
Reirhsverfaffuog und Hie Würde des deutfehen Volks 
gesprochen, und die Gefchichte des Vaterlands als 
ein kräftiges Hulfsmittel zur Erregung und Erhaltung 
börgerlicher Tugenden angepriefen. „ Da nun , fährt 
der vf. fort, bey dem Ausgange des grofseo Kampfs, 
den dje Deutfehen in unfern Tagen beftanden haben, 
und bey der neuen Geftaltung, die fich ankündigt, 
ein jeder ein Intereffe haben mufs, jene Gefchichte 
zu ke.inen, und nicht jeder Mufse und Gelegenheit 
hat, zu diefem Ende die gröfsern Gefchichtsbücber 
zu lefen, fo habe er geglaubt, bey dem Abdrucke 
diefer Blätter, einen Zeitpunkt und ein Publicum zu 
treffen , dem die deutfehe Gefchichte auch in tiner 
Nußfchatt nicht unwillkommen feyn dürfte. " — 
„Zur Erleichterung der Erinnerung, fagt er weiter, 
habe er eine Form gewählt, die jedermann geläufig 
fey, und wodurch manche Ktnntniffe in die Tafchen, 
und aus dieftn in du Köpft kommen, die fonft leer 
bleiben würden. " 

Ob nun gleich Ree. eben nicht viel von dem Un- 
terrichte hält, der feinen W,eg durch die Tafchen in 
die Köpfe nimmt : fo erke.m er doch das Verdienft- 
Jiche , das die Gefchichte in einer Nuß ihn in ihrer 
Art und für ihren Zweck haben kann ;fo wie er auch 
die Erinnerung an den Sinn und die Tbaten der Vä- 
ter, befonders in der gegenwärtigen empfänglichen 
Zeit, zur Erweckung patriotifeber Gefühle, und zur 
Bildung des treuen und frommen Charakters, der 
dem deutfehen Volke eigentümlich feyn foll, für 
fehr dienlich achtet. Dagegen ift er aber auch über- 
zeugt, dafs die coropendiarifche Behandlung eines 
hiftorifchen Stoffes, ohne vorausgegangenes gründ- 
liches Studium deffelben, unmöglich gelingen könne, 
und dafs das Streben , mo ra Ii fc he Wirkungen durch 
den Vortrag der Gefchichte hervor zu bringen , am 
Tollkommeoften durch folebe Werke zu feinem Ziele 
führe, welche, ohne dielen Zweck geradezu zu beab- 
sichtigen , den AnfprOcheo der hiftorifchen Kunft in 
ihrem ganzen Umfange genügen. Zwar fcheint die 
Mehrheit der Schriftfteller, die fich in unfern Tagen, 
mit fo ergiebigem Fleifse, damit befchäftjgen , bifto- 
rifche Lenrbücber auszuarbeiten, und die Gefchichte 
als eine Zucbtmeifterin für die Vornehmen und Ge- 
ringen im Volke zu bebandeln, diefe Anfichteo nicht 
klar und lebendig zu begreifen , indem fie fo oft durch 
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die erbärmlichfte Seichtigkeit den Mangel tn trianmä- 
fsiger und tiefer Forfchung verrathen, und durch 
leere Worte und eitle Declamationeo zu bewirke« 
fuchen, was nur der mit fcharfem Sinne aufgefaßten 
und in edler Einfalt dareeftellten Tbatfache gelingt. 
Dadurch verlieren aber ihre Erzeugniffe, für die Wü- 
fenrehaft fowohl, als für das Leben, allen Werth, 
und ihre vielleicht wohl gemeynte Thätigkeit wird 
für das Gedeihen des Guten, das fie bezielen, fogar 
verderblich, indem die reichliche Hervorbringung 
des Gehaltiofen und Mirtelmäfsigen die ftele uodem- 
fige Benutzung des Vorhandenen vollkommen ftort 
und verhindert. 

I 

Auch der Vf. des vorliegenden Tafchenbuchs hat 
fein Werk, wenn er auch gleich durch einen löbli- 
chen patriotifchen Sinn dazu erregt worden feyn 
mochte, doch ohne Gunft der Mute unternommen 
und ausgeführt. Mancher Lefer wird es ihm viel- 
leicht Uberfehen, dafs er die deutfehe Gefchichte 
nicht aus ihren Quellen gefchöpft hat; aber bey kei- 
nem kann und wird er Enlfchuldigung für die Aber* 
all fich verrathende Seichtigkeit und Armuth feiner 
hiftorifchen Kenntnifs finden. Wenn auch die Be- 
gebenheiten zur Noth in einer natürlichen Ordnung 
zufammen gehellt find, fo vermifst man doch den 
fcharfen und umfaffenden Blick, der das Wiebtigere 
von dem minder Wichtigen unterfcheidet , den Geift 
der Erfcheinungen ergreift, die Charaktere befiin nu 
und treffend bezeichnet » und in den Bewegungen der 
Achtbaren Welt die unßchtbareo Kräfte wahrnimmt, 
die denfelben ihre Richtung geben. Diefer Mangel 
ift in der Anlage des Ganzen und in der Ausführung 
des Einzelnen überall erfichtlich , und dem k undigen 
Lefer oft auf eine recht widrige Weife auffallend. 
Ganz in der Manier der ehemaligen „ Reichshiforirn" 
tritt die Entwicklung des intellectuellen und fittlichen 
Charakters der Nation vor der Regentengefchichte in 
einen dunkeln Schatten zurück, und felhft der Geift 
des aligemeinen bürgerlichen Lebens verlöfcht in die- 
fer. Alles trägt die Spuren flüchtiger Compilation, 
aus fehr bekannten Büchern. Nirgends erfcheint die 
ZuverGcht, die Meifter ihres Stoffes ift, und ihren 
Boden als ihre Heimath kennt. Nur auf ihrer Ober- 
fläche werden die Gegenftände berührt ; wankenden 
Schritts wird über fie hinweg geeilt. Keine diefer 
Blöfsen fiebt man durch irgend einen Vorzug der 
Darfteilung gedeckt; im Gegentbeile ift diefe ohne 
Kraft und Intereffe, und oft verworren und nacblif- 
fig. Das Buch binterläfst keinen Eindruck in dein 
Lefer ; er gewinnt dadurch weder eine neue Anficht, 
noch eine neue Erregung des Gemüt bs. 

Zu diefem Urtbeile finden fich der Belege auch 
nur xu viele in dem Detail. — Die erften Geben Jahr- 
hunderte der deutfehen Gefchichte werden auf vier 
Blättern abgefertigt; mehrere Hauptmomente in dem 
Charakter und den Erfcheinungen jener Zeiten find 
unberührt geblieben. — Die Gefchichte Karts de* " 
Großen ift ganz verwirrt; erft wird die Entthronung 
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Taffi'.os* und dann der Sturz des longobardifchen Kö- 
nigs Deffider (den der Vf. Didier nennt) erzählt, wel- 
che letztere Begebenheit Geh 13 Jahre vor der erftero 
zutrug. — Der Begriff eines großen Mannes, wird 
dann bemerkt, fey jo relativ, dafs er Karl'n weniger, 
als vielen andern , verweigert werden möge. — Mit 
Lächeln werden Kenner der Gefchichte i>i60 «>«>, 
dafs Heinrich I. ein Heer von Hunnen in Thüringen 
vernichtet habe, und fchwer wir.l gegen de der Vf. 
mit dem Beweife feiner zuverfichilichen Behauptung 
fS. ±v) aufkommen können, dafs Kotsrad von Würz; 
Imrg Verfaffer des Nibelungenlieds fey. Ueberdiefs 
wird diefer Dichter, der unter Rudolph von Habsburg 
lebte in das Zeitalter Friedrichs I. verfetzt. — Frie- 
drich IL foll zu Aachen als Kai/er gekrönt worden 
feyn, und Ludwig (oder wie der Vf. fchreibt I.udo- 
Jg) den Baier foll die Vergroßerungsfucht feines Hau- 
les in gefährliche Händel gefurzt haben. Doch hegt 
hier der Fehler nicht fowohl im Gedanken , als irn 
Ausdrucke. — S. 67. find die Worte fo geftellt .als 
ob durch die güldene Bulle die Primogenitur in den 
fürftlichen Häufern eingeführt worden wäre, was 
bekanntlich nur von den kurfflrftlicben gilt; auch 
„ird Friedrich III. (S.77.) mitUnrecht zum Vorwurfe 
cemacht, dafs er Geh das „weltliche Haupt der Chri- 
itenheit" genannt habe, indem im mittlem Zeitalter 
jedermann den Kaifern diefeo Titel zuerkannte. - 
Martin Behaim mochte wohl auf feiner Weltkugel 
das Dafeyo eines unbekannten Landes im Weften von 
Europa vermuthend andeuten; aber um deswillen 
kann man nicht fagen (S. B5O. dafs or den von Co> 
tumbu* entdeckten Erdtheil fchon 32 Jahre vor der 
Entdeckung gezeichnet habe. - ^Pfißer'sU^er- 
ÜM der Gefchichte von Schwaben u. f. w. S. 116. hatte 
der Vf. erleben können, dafs die Schreibung Unz- 
kn»e1i>e unrichtig ift, indem dort au* Pirkheimem be- 
triefen wird, dafs es Undshnechte (milites provincta- 
les) heirsen muh. — Der Bauernkrieg im fechszehn- 
ten Jahrhundert wird (S. 101O blofe als das Werk 
der Fanatiker Karlfladt, Storch, Md»™ u. a. dar- 
ßehellt,' was ganz unrichtig ift. Den Hauptftofs zu 
Siefen Bewegungen gaben bürgerliche Beschwerden, 
und erft als Ge im Laufe waren , mifchte Geh der ra. 
natisinus darein. Sogar der Aufftand in MUnßer, der 
zehn Jahre fpäter erfolgte, und mit diefen Handeln 
in car keiner Verbindung fland , wird mit denfelben 
in eins zufammen geworten. — „Das Beyfptel der 
Juden die die Königin Jefabel zum Fenfter hinaus 
warfen," foll die Böhmifchen Stände veranlafst ha- 
ben, auf gleiche Weife mit den königlichen Rüthen 
Martinitz und Slawata zu verfahren. Aber man weifs, 
dafs die Böhmen keines To fernen Vorbilds bedurften, 
indem diefelbeExecution früher fchon bey ihnen vor- 
gekommen war. — Es heifst doch wohl dje Ord- 



nung der Dinge verkehren, wenn der Vf. unter den 
Reformatoren der Wiffenfchaften , im Anfange des 
igten Jahrhunderts (S. 144.), Leibnitzci nach Wolfen 
aufführt ; fo wie es die Genauigkeit feiner hiftori- 
fchen Kenntniffe nicht bewährt, wenn er den Mar- 
fchall von Sachfen (S. 160.) einen Prinzen von Sach* 
fen , und (S. 177.) die Fürftenthümer Ansbach und 
Baireuth Martgraffchaften , oder wenn er (S. 185«) 
den vorigen König von Preufsen Friedrich Wilbifra 
den Dritten nennt. — Wir wiffen den Schreibfeh- 
ler (S. 185.), wo dem Herzoge von Modem ftatt der 
Ortenau die Oßerau zugetheilt wird, zu erkläreo; 
dagegen geftehen wir, dafs wir in Anfehung der Nie- 
derlage, welche die Oefterreicber am 17100 Octbr. 
I805 bey Hertingen erlitten haben fallen, ganz un- 
wiffend. lind , in welche Unwiffenheit lieh vermuth- 
lich das ganze Publicum mit uns theilt. — Unwür- 
dig und indiscret ift es, wenn (S. 1890 von der „frü- 
hen Defertion d's Kurfurßen von Sachfen von dem preu- 
ßischen Bündniffe" gefprochen wird; es ift aber auch 
unhiftorilch , indem der Bund nicht freywillig ge- 
brochen, fondern durch die Macht des Siegers zer- 
riffen wurde. — Bey dem Jahre 1809 weifs uns der 
Vf. zu erzählen , dafs Napoleon eben mit dem Pro- 
jekte einer Landung in England befchäftigt gewefen, 
und dann, nach Aufgebung detfelben, mit einer gro- 
fsen Armee auf Oefterreich geftfirzt fey, in welcher 
Erzählung der Feldzug von 1809 auf eine unverzeih- 
liche Weife, mit dem von 1805 verwechfelt wird. ,.— • 
Der Meerbufen von Irun, in dem Napoleon 1815 ge- 
landet haben foll (S. 000.) , mag ein Druckfehler feyn ; 
aber diefe F.xception kann dem Vf. nicht zu Statten 
kommen, wenn er (S. 198.) behauptet, dafs das Jahr 
zuvor alle von den Franzofen geräumten' deutfehen 
Länder, mit Ausnahme von Oldenburg, Mecklen- 
burg und den SächGfchen Herzogthflmern , einer be- 
fonjern Verwaltungsro ^-ffion der verbündeten So* 
veräns übergeben word*o icyen. 

Voraus geht, wie es bey Tafchenbüchern dia 
Mode mit Geh bringt, ein Kalender. Jeden Sonntag 
ziert der Name eines römifch- deutfehen Kaifers; an 
den Fefttagen werden die Namen der dem „dntfehen 
Reiche" (exiftirt denn noch ein folches?J angehören- 
den Könige genannt, und um dasPmjn liz des Ranges 
zu vermeiden, nach dem Alter aufgeführt; die übri- 
;en Tage bezeichnen die Namen anderer naerkwflr- 
igen Deutfehen in chronologifcher Folge. Wir wif- 
fen nicht, wozu eine folche Snielerey, die freylich 
feit Seybold's ephemersfehem Almanach fchon oft ge- 
trieben worden ift, nützen foll. Auch glauben |wir 
kaum, dafs Geh viele Lefer diefer Manier bedienen 
werden , um intereffante Namen in ihrer Erinnerung 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Stuttgart u. Xöbingen , in d. Cotta'fcben Buch- 
hand). : gfok. Martin IVagners* Königl. Baierf. 
Profeffors der Hiftorien-Malerey u.f. w., Bericht 
Uber die Ae ginetifchen Bildwerke im Beßlz Seiner 
Königt. Hoheit des Kronprinzen von Baiern. Mit 
hunßgefchichtlichen Anmerkungen von Fr. W. £f. 
Schetling. 1817. X u. 246 S. 8. Nebft 1 Kpft., 
eine griechifche Infcbrjft enthaltend. 

Da« Publicum ift bereits hinlänglich davon unter- 
richtet, wie eine Gefell fc ha ft Reifender , Kün fr- 
ier und Gelehrte vor einigen Jahren unter den Tem- 
peiruinen des Jupiter PanhelJenius, indem fie 
architectonifch ausmeffen wollten, und des 



nachgraben liefsen, einen grofsen Fund an Statuen 
und andern antiken Denkmälern gethan. Dieler 
Fund wurde in Zante niedergelegt, wohin der Krön* 
prinz von Baiern Ha. IVagntr fendete, um Co böchft 
merkwürdige Denkmale für ihre Antiken 'Sammlung 
zu kaufen; in Rom werden gegenwärtig die gehöri- 
gen Stücke unter Hn. Wagntr s Leitung zufammen- 
gefügt, und das Fehlende icbickl ich ergänzt. Von 
dort aus nun hat der erwähnte Künftler den vorher 
genden Beriebt erftattet, welchen Hr. D.rectur Schil- 
ling, in München nach dem Wunfcbe des Vfs. und ei- 
-Dem hohem Auftrage gemäfs, zum Druck befördert» 
und mit eignen Anmerkungen ausgeftattet bat. 

Wohl darf man erwarten, dafs jeder mit Sinn 
und Liebe für Kunft und Alterthum ausgeftattete fieb 
diefe fachreiche Schrift vollftändig aus ihr (elbft be- 
kannt machen werde, Ree. beschränkt fieb darum 
'auf eine möglichft kurz gefafste Inhaltsanzeige, und 
will nebeober, wo es ihm nöthig fcheint, feine Mei- 
nung bald über die Denkmale, bald über die Anfleh- 
te., des Berichterftatters und des Herausgebers, roit- 
theilen. 

Die Einleitung (S. i — 5.) giebt kurze Nachricht 
von der Auffindung der Denkmale auf der Infel Acgina. 
Hr. IV. bemerkt nicht nur, dafs diefelben aus frühen 
Zeiten dar Kunft berftammen, foodern fagt auch, 
man erfeba au« ihnen, dafs die frühem Griechen ihre, 
Kunft von den Aegyptern entlehnt hätten; ferner, Oe 
zeigten, weichen VYeg die Kunft von ihrer Kindheit 
an genommen, um zur Vollkommenheit zu gelangen, 
und welche Eigentümlichkeiten die von den Alten 
oft rühmlich erwähnte Aeginetifcbe Schule gehabt u. 
f. w. — Ree. würde keinen Anftand nehmen , vor- 
nehmlich gegen jene Behauptung, dab die Griechen 
ihre Kunft ton den Aegyptern entlehnt baUen, eini- 
.A.L.Z. 1817. Zwtyt$ 



gas einzuwenden, wenn nicht Hr. Seh. in der Anmer- 
kung (1 ) S. 6 — 9. alles febon berichtigt hätte. Diefe 
Anmerkung ift unftreitig von klaffifchem Werth , und 
Ree. hätte heb eben darum vielleicht enthalten follen, 
noch etwas hinzuzufügen j da er (ich aber der eignen 
Anficht über Monumente vom altgriechifchen Stil, 
erfreut, wie auch ägyptifcher , fo mag ihn diefes ent- 
schuldigen. Haben die Alten zwifchen den älteften 
griechischen Kunfterzeugniffen und den ägyptifchen 
einige Aebnlichkeit gefunden und derfelben erwähnt^ 
fo mochten fie , wenigftens die wohl unterrichteten, 
dabey nicht an eine Abkunft der griechifchen von der 
ägyptifchen Kunft denken. Zwar haben uralt grie- 
chifche Figuren den aufgezogenen Mund, wehig tief 
liegende gegen die Nafe gefenkte Augen , und Andre« 
mit den ägyptifchen gemein ; diefs beweilt indefTen 
noch nicht, dafs die Griechen ihre Kunft von den 
Aegyptern entlehnten oder diefelben nachgeahmt, 
oder die Schriftfteller, welche diefer Aehnlichkeit 
Meldung thun, damit jenes nahe Verhältnifs und Ab* 
kunft haben andeuten wollen ; pflegt man doch im 

K meinen Leben auch wohl zu Tagen : der Menfch 
t eine jüdifebe Phyfiognomie, ohne dafs man da- 
mit zu erkennen geben will, der an welchem man 
diefe Aehnlichkeit mit den Israeliten gewahr wird, 
fey jüdifeber Abkunft. Uebrigens fetzt die von Hiu 
Sch. angeführte Stelle des Paufanias , wo derfelbe 
vom Erytbräifchen Hercules fpriebt , aufser allen 
Zweifel , dafs die Alten zwifchen ägyptifchen Wer- 
ken und griechifchen aus der älteften Zeit , und unter 
diefen wieder zwifchen alt attifchen und aeginetl- 
feben genau unterfchieden. Hr. Seh. macht ferner 
aufmerkfam auf einen fo viel wir wiffeo noch nicht 
genug oder nie von den Alterthumsforfchern in An- 
(chlag gebrachten Umftand ; nämlich, daf« die aegi- 
netifebe und die attifche Schule verschiedene Stifter 
gehabt, jene den Smili«, diefe den Didalos, und alfo 
gleich von Anfang febon einige Verfchiedenheit des 
Charakters zwifchen den Werken der einen und an- 
dern Schule werde gewaltet haben. Die Wahrfchein- 
lichkeit hiervon wird noch einleuchtender, wenn 
man bedenkt, dafs auch in der neoern Kunft fich 
ähnliches ereignet und fchon die Gründer der ver- 
miedenen Malerfcbulen einer jeden das Eigentüm- 
liche gegeben, fo fich in der Folge weiterentwickelt: 
bereits beym Giotto und Cimabue fieht man vorwal- 
tende Neigung zur Nachahmung der Formen u. f. w. 
Eben fo können felbft in den älteften Malereyen der 
Venetianer und Niederländer febon die Keime des 
guten Colorits wahrgenommen werden, wodurch 



^Schulen fich Späterhin ausgezeichnet haben. 
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$. I. (S. 35 — 6$.) Btfchreibrfng der aeginetifchen 
Figuren nach ibren Abtheihmgen. Ueberbaupt find 
17 mehr und weniger befchädigte zum Ergänzen ge- 
eignete Statuen gefunden worden, welche Hr. IV. in 
verfchiedene Kldlfen abtheilt. Als: I. Ganz gerade 
flehende. Von diefer Art Gnd 3 vorhanden , alle 
weiblich und bekleidet. Eine etwas mehr als lebens- 

trofse Minerva , Oberhaupt die gröfste Figur der 
ammlung, foll firh durch fonderhare Stellung aus- 
zeichnen; weil aber Hr. IV. keine Abbildungen mit- 
theilen konnte : fo ift es (chwer , fich den stand ge- 



ans gebrannter Erde, worden gleichfalls in diefer 
Tempelruine ausgegraben ; befonders Jobt der Be- 
rirhterftatter Fragmente von einer fchönen TafTe, 
deren Gemälde inwendig die Europa farbig auf wei- 
fsem Grunde darfteilt, mit einigen Neben werken Hie 
erhoben gearbeitet und vergoldet find, die Aufsen- 
feite zeigt rothe Figuren auf fchwarzem Grunde. Zu 
den merKwür.tigften unter den aufgefundenen Bruch- 
ftflcken gehört ein coloffales elfenbeinernes Auge, 
das inwendige nämlich, oder das Weitse vom Auge» 
mit vertiefter Stelle des Sterns, welcher von anderer 
Materie eingefetzt feyn mochte. Hr. //'. ift geneigt, 
diefes Auge für ein Ex Voto anzufehen ; der Heraus- 
geber hingegen hält für wahrfcheinlicher , und R«c. 



dachter Statue genau vorzuftellen ; inzwifchen mag 
fie von diefer Seite zwey Figuren der Hören und Gra- 
tien an dem bekannten altgriechifchen dreyfeitigen 

Altar, vormals in der Villa Borghefe gleichen; nur Vit auch deVMeynung, daffelhe könne vielleicht ein 
dafs dergleichen Wendung an einer Statue auffallen- Ueberbleibfel der colofTalen Bildfäule des Gottes feyn, 
der ift, als an erhoben gearbeiteten Figuren, üie der im Tempel verehrt wurde, welche Bildfäule viel- 
beiden andern gerade flehenden weiblichen Statuen, leicht aus Gold und Elfenbein gearbeitet war, viel- 
die kleinften aus der Sammlung und etwa halb le- leicht auch blofs aus Erz, und eingefetzfe Augen hat- 
toensgrofs, find Gegenbilder ; man vermuthet daher, te. Da diefes Auge einen halben rümifchea Palm, 
fie hätten ganz oben auf dem Giebel des Tempels zu d. i. 4^ Parjfer Zoll in der Länge hält, fo mochte die 
beiden Seiten eines Ornaments geftanden, von wel- Bildfäule, welcher daffelbe einft angehörte, unge- 
chem noch Stücke übrig lind, f II. Vorfchreitende fähr 24 franzöfilehe Fufs hoch feyn, woferoe man 
oder kämpfende Krieger. Ihrer find noch 6 vorhan- fich folche ftehend denken will, 
den, je zwey und zwey einander ähnlich, und als $. HI. (S. 86— 103) Utb*r den Stil ditftr Fh 
Gegenbilder zu betrachten. III. Knieende Krieger, guren. „ Die färnmtlichen angezeigten Statuen , mel- 
oder Bogenfchatzen. Dergleichen find noch 3 vor- det Hr. (V. (S.87), feyen, fowohl in Hinficht des 
banden; alle haben bey nahe diefelbe Stellung, näm- Nackenden als der Bekleidung , ganz dem Stil ähn- 
lich auf dem rechten Knie knieend, das linke Beio lieh, welchen man bisher f ehedem) den hetrurifchen 
etwas vorwärts aufgeteilt, den linken Arm, welcher nannte." Und (S. 88) „vielleicht könne das Nacken» 
den jetzt fehlenden Bogen hielt, ausgeftreckt, den de an diefen Figuren fich darin von den fogenannten 
rechten etwas erhoben und zurückgebogen , wie im hetrurifchen Werken gewiffermafren nnterfcheideo, 
Begriff die Sehue des Bogens anzuziehen. An einem dafs jene (zu Aegina gefundenen Bildwerke) mit ei- 
diefer Bogenfchatzen ift der ungewöhnliche barba- ner folchen Natur und Wahrheit gearbeitet feyen, 
rifch zu nennende Anzug befonders merkwürdig, wie man fie feiten bey den fogenannten hetrurifchen 
Diefen drey knieenden Figuren kann eine vierte Werken anzutreffen pflege." „Es berrfebr," heilst 
noch hergezählt werden: ein Jungling der gegen ei- es weiter, „die Köpfe ausgenommen, in allen TheJ- 
nen fchon zo Boden liegenden Feind zu Kämpfen len eine wobl verftandene Nachahmung der fchönen 
icheint. IV. Liegende oder verwundete Krieger. Natur, vereinigt mit der vollkommensten Kenntnifs 
Von folchen Figuren haben Jich noch 4 erhalten. der Muskeln und Knochen." — „Die Köpfe diefer 
§. II. (S. 66 — 85) Bruthflücke, die zu dem tu- Figuren oder die Gefiehter," wird S. 93 getagt, 

finetifchtn Figuren, oder doch zu dem Tempel gekört „febeinen in Hinficht ihrer Bildung um ein gutes 11- 

aben. Sie beftehen aus drey Köpfen von Kriegern, ter zu feyn, als die übrigen Theile des Körpers.** 

Stücken von Schenkeln, Beinen, FQfsen, Armen Nach S. 93 find „die Augen fehr hervof liegend, ein 

und Händen. Diefen Bruchftttcken zufolge mag fich wenig in die Länge gezogen, mit unter etwas chine- 

die Zahl der Statuen urfprünglich auf 30 belaufen ha- fifeh geftellt." „Der Mund hat Harke vorfpringende» 

ben. Von den Greifen, deren wahrfebeinlich 4 auf Lippen, mit fcharfen Rändern, auch find bey eint- 

den äufsern Enden der beiden Giebel des Tempelt gen die Mundwinkel etwas in die Höbe gezogen. Die 

geftanden, erhielt fich der hintere 1 heil eines Kör- Nafen etwas kleinlicht, die Obren mit ganz befon- 

{ers, mehrere Stücke von Beinen und Flügeln, aber derm Fleifse ausgeführt. Das Kinn ift etwas ftark 

ein Köpf. Ferner wurde gefunden,, ein kleiner und voll, fo dafs der Theil von der Nafe bis 20m 

runder Altar aus Tuffltein, ein noch unversehrter finde des Kinns in dem Verhältnil ie za den übrigen 



Dachziegel von weifsem Marmor, und Stücke von 
andern dergleichen, auch Ziegel von gebrannter Er- 
de, und ein Stück Pilafter von weifsgrünem Marmor, 
worauf das Verzeichnifs der Geräthfchaften einge- 
hauen fteht, welche einft im Tempel aufbewahrt 
worden , auf der dem Bericht beygefitgten Kupfer 
tafel ift diefe Infchrift geftochen. Mehrere Broch« 
ftttcke von griechikhen Velen und kleinen k igüreben 



Gefichtstheilen um ein Beträchtliches zu grob (zu 
lang) ift." (S. 94.) „ Von der Minerva an bis tum 
letzten der Krieger fehen fich alle ähnlich, und febefr- 
nen insgefammt leibliche Brüder und Sch wettern zu 
feyn, ohne den geringften Ausdruck von Leiden- 
fenaft." Des conventioneilen in der Darftellung der 
Haare, weiche nach alter Art wie nebeneinenderlie- 

H gedenkt Hr. fV. an 
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vermiedenen Orten ; die regelmäßigen kleinen 
Löckchen der Haare Aber der Schaam an den männ- 



lichen Fignren, verleiten ihn fogar (S. 95) z» der et- 
gewa ten Behauptung, im alten Griechenland 
habe die Sitte eeherrfcht, die Schaamhaare zu kräu- 



werken, von denen er Bericht giebt, ein gar zu ho- 
hes Alter bey; wober denn aiKh der Her.tus<i. Gele- 



was 



genheit nimmt (S. 154 — 179), manches Entfchuldi- 
im alten 'Griechenland gende und Berichtigeode hinzufetzen. 



fein, „wenn die Jugend bey öffentlichen Feyerlich- 
Icelten, Spielen oder Kampfübungen nackt zu er- 
fcheinen hatte." 

Wer mit den Denkmalen vom fo genannt hetru- 
rifcben oder zufolge neuerer Forfchungen altgrie- 
chifcben Stil bekannt ift, und AufmerkTamkeit auf 
Betrachtung derfelben verwendet bat , wird ihre 
nahe Verwandtfcbaft mit den zu Aegina gefundenen 
Statuen gewifs nicht bezweifeln; letztere lind indef- 
fcn allerdings als fehr vorzügliche Werke diefer Art 
anzusehen. In wie ferne wir durch fie zur nähern 
Erkenntnifs des befondern Charakters jenes aegine- 
tifchen Kunftgefchmacks , von dem die Alten reden, 
gelangen mögen, wird Geh wohl erft aus künftigen 
Forfchungen und Vergleichnneen mit andern Monu- 
menten ergeben ; unterdeffen hat der Herausgeber in 
vortrefflichen Anmerkungen (S. 104 — 128) von der 
Arbeit an diefen Statuen, der Zeit welcher fie ange- 
hören mögen, von dem Stil und Eigentümlichkeit 
der aeginetifcheo Schule, fehr viel Gutes, ja das He- 
fte getagt, was vorläufig 6ch fagen läfst. 

$. 1 V. ( S. 1 39 — 1 36. ) Utber den IPiderfpruch, 
$n welchem die Köpft mit den übrigen ThtiUn des Kör- 
pers in Hinficht iltrtr Sculptur (Geftaltung, Züge) zu 
flehen fcheintn. Der Berichterftatter findet es wahr- 
fcheinlich, dafs die Meifter der im Tempel zu Aegi- 
na aufgefundenen Statuen in den Köpfen derfelben 
die althergebrachte, durch Gewohnheit und Religion 
gleichfam geheiligte Form noch beybehalten, als fie 
in djn übrigen Theilen der Figuren fchon die weiter 
vorgefebrittene Kunft übten. Auch der Herausgeber 
ft 1 mini in dem von ihm angefügten Zufatz (S. 1 36 — 
142) diefer Meynung bey, und für jetzt läfst (ich 
wohl kaum eine genügendere Erklärung diefes aller- 
dings fchwer auszulegenden Umftandes geben. 

§. V. (S. 143 — 147.) lieber den mechanifchtn 
Theif oder die Bearbeitung des Marmors. Die aufser- 
ordentlich fleifsige Ausführung fetze den Hefebauer 
in Erftaunen. Sämmtliche Statuen find von allen Sei- 
ten «nit gleicher Sorgfalt vollendet ; bey keiner der- 
felben findet fich irgend eine Stütze von Marmor, 
wodurch fonft die Bildhauer ihren Werken mehrere 

feftigkeit zu verleihen pflegen , fondern alle diefe 
iguren flehen blök auf ihren Füfsen , felbft die 



Schiide, welche einige halten, werden von den 
geftreckten Armen allein getragen. Der Marmor ift 
parifcher, von der minder grobkörnigen Art, wel- 
chen die Italiener Grechetto nennen. Die Werkzeu- 
ge , deren man (ich zur Verfertigung diefer Figuren 
bediente, fcheinen mit den heut 2u Tage üblichen 
übereilt zu kommen. 

$. VI. (S. 14g - 154.) Utber die Epoche, in 
welcher mutkmaßlieh diefe Figuren find verfertigt wor- 
Aalcueine nach legt Hr. /f. den Bild- 



$. VII. (S. 180 — 194.) IVit und wo diefe Figu- 
ren urfprUnglich aufgeteilt gewefen. Die zwey klei- 
nem weiblichen Statuen abgerechnet, welche, wie 
fchon früher erwähnt ift, oben über dem Giebel des 
Tempels aufgaftellt waren, follen die übrigen den 
Giebelfeldern zum Schmuck gedient haben: Neune 
derfelben kommen vom vordem Giebelfelde^ her, 
fechs haben am hintern Giebel geftanden. »Vie fie 
geordnet waren wird aus der Lage gefchlofTen, in 
welcher die Nachgrabenden fie gefunden ; denn wahr« 
fcheinlich wurde der Tempel einft durch heftiges 
Erdbeben umgeftürUt, man hat nirgends Spuren fre- . 
felhafter Verletzung wahrgenommen , auch keine 
von Feuer. 

$. VIII. (S. 195 — 204.) üebtr dU Bedeutung 
VorfitlUtng ditftr Figuren. Des Vfs. Meynung 
Jge mochten die von den Tempelgiebeln her- 
rührenden Bildwerke in ihrer nrfprünglichen Zu- 
fammenfteilung fich auf Vorfälle des Trojanifcheu 
Krieges bezogen haben, und hiermit einverftaoden 
fiutsert lieh auch der Herausg. (S. 105 — 20« > 

$. IX. (S. ao9 — 238.) Ueber dit Bemalung der 
Ftguren und des Tempels. Sowohl an den aufgefun- 
denen Statuen und Fragmenten, als an den Trüm- 
mern des Tempelgebäudes, haben (ich Spuren von 
Farbenahftricb erhalten : an den Bildwerken bemerkt 
man vornehmlich Ueberbleibfel von Roth und Hell- 
blau ; jene Farbe erhielt fich lebhafter als diefe. Die 
Helme waren durchgängig blau, die Helmbflfche 
aber, wie auch die innere Seite der Schilde, roth 
bemalt ; die Aufsenfeite an einigen Schilden mag blau 
gewefen feyn. Die Plinten aller Statuen waren roth 
angetrieben , defsgleicheo die Sohlen an den Füfsen 
der weiblichen Figoren ; auch das Gewand der Mi- 
nerva febeint gleich über den Füfsen einen rothge- 
malten Saum gehabt zu haben. Dafs Augen und Lip- 

?en an allen Figuren bemalt gewefen, und durch den 
arbenanftrich beffer noch als andere Theile gegen 
Feuchtigkeit gefchützt waren , läfst (ich aus ihrer 
vorzüglich guten Erhaltung fchiiefsen. Sämmtliche 
Arcbitectur Verzierungen am Tempel, welche man 
fonft erhoben zu arbeiten pflegt, Laubwerk u.dgl. 
blofs gemalt. Das Giebelfeld , an welchem die 



Statuen gellanden, hatte eine blaue Farbe; die Zelle 
des Tempels aus - und inwendig rothen Anftricb, 
auch die Dachziegel von Marmor waren an ihrer 
hervorgehenden Vorderfeite mit einer Art Blume be- 
malt , wovon fich noch Mufter erhalten haben. 
Mauern und Säulen beftanden aus gelbem Sandftein, 
der Kranz des obero Gelindes aber aus Marmor. • 

Durch die Schlufs- Anmerkung (S. 229 — 246)» 
welche viel Gutes enthält , hat der Her-ufg. das 
Ganze diefer an beb ungemein 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Krakau, m. Akadem. Schriften: Cortmentath brt* 
vis wt Hißoria Literaria qua dt quibttsdam Siltfiis 
eruditis in Polor.ia muneribus functis paucuU diffe- 
rit Chriflian. Fridtric. Paritius, Vratislavia • Sile- 
fius Phil ü. Sod. Soc. Lit. Crac. 1816. 4. 

Der literarifche Verkehr zwircben Schießen und 
Polen ift von jeher immer febr grofs gewefeo. Wäh- 
rend der dreyfsigjährige Krieg auch in Schießen wQ- 
thete, flüchteten fich viele verfolgte Tuchmacher 
und Leinweber nach Polen. Es wurden neue evan- 
gelifch • ltitherifche Gemeinen errichtet und die alten 
wurden dadurch verftärkt. Z. B. Schlichtingsbeim 
feit 1610 erbaut, Rawior 1638, Zduny 1637 u. f. w. 
Viele aus Schießen vertriebene Prediger und Schul- 
männer fanden nun befonders in Grolspolen ihr L'n- 
terkommen , denn die Toleranz der Nation war felblt 
durch die intolerante Regierung Siegmunds 111. (der 
fich gern einen König der Jefuiten nennen liefs) nie- 
mals ganz erftickt worden, ungeachtet es unter die* 
fem elenden Regenten' und felbit auch unter feinem 
belfern Sohne Viadislaus IV an Verfolgungen der 
Proteftanten in Polen gar nicht fehlte. Die in Grofs- 
polen neu gelüfteten Gemeinden fanden auch nur da- 
durch ihren Befand , dab man entweder dafür alt« 
proteftantifche polnifcbe Kirchen eingehen liefs, wie 
z. B. die Kirche zu Goercben eingeritten werden 
mufste 1637, bevor man eine zu Rawitlch zu bauen 
erlaubte, oder man machte Geh anheifchig, dafs die- 
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fe neuen Gemeinen Mofa deutfeh teya füllten. (Siehe 
Lauterbach's Nachrichten Uber die Gemeine zu Zdu- 
ny.) Hr. P. liefert aus Ezechiels handschriftlicher 
Silffia l+rato und andern H driften, fo wie auch 
aus feiner eigenen fehr fleifsigen Nachforfchuog, das 
Leben und die Schriften von 18 Paftoren und Schul- 
männern zu Bnjanowo, Fraufladt, Schmiegel u. f. w. 
So unbedeutend auch die meiften kleinen Gelegen- 
heitspredigten oder afeetifcheo und andern Werke 
jener biedern Schießer gewefen find , fo zeigen fie 
doch den damaligen Geift der Zeit, und geben zu h rei- 
men genommen einen fchatzbaren Beytrag zur Lita- 
raturgefchichte von Deutfcbland und Polen. In ,;Ja- 
nozkis Mifcellen ßndet man o gelehrte Schießer , die 
im i6ten Jahrhundert in Polen fich durch ihre Ger 
lehrfamkeit berühmt gemacht haben , in Chriflian 
Sügm. Thomas Altem und Neuem vom Zultande der 
Evangel. in Polen dürften ungleich mehr Schieber, 
die in Polen Kirchen - und Schulämter bekleidet ha* 
ben, fich vorfinden, aber folche genaue literarifche 
Nachrichten, wie ße Hr. P. giebt, fucht man dort 
vergebens. Obgleich diefes Buch 1754 in Breslau 
herausgekommen, fo konnte es der Vf. doch nicht 
mehr auftreiben. Diefs ift aber immer mit alJea 
deutfehen Büchern der Fall, die über die Kirchenge- 
fchichte Polens gefchrieben worden, üben fo find 
die wichtigen Schriften eines Sam. Lauterbach, Adett 
u. f. w. Seltenheiten. Sie 6nd gtöfstentbeirs von den 
Verlegern in Breslau in das Macoktur geworfen und 
dadurch vernichtet worden. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerfitäten. 

Heidelberg. 

A.m 5. Marz erhielt Hr. Jok. Karl fVtlk. Vogler aus 
Weilburg die med. Doctorwürde. Seine Inaug. DifT. 
handelt de falium ueutrorum compofuiont cliemica cum tf- 
fectibus comparata. (10 S. 4 ) 

Am »j. März erwarb lieh Hr. Ludst 1 . Rai. Berner 
aus dem Aargau in der Schweiz die jurift. Doctorwür- 
de durch eine lnaag. DifT. de prhiltgio in dubio magis 
•pro reali, quam -pro yerfonali, miß trunjitum fpeettt ad 
juccefforem finguiarem, praefumendo. ( } 6 S. 4.) 

Am 7. April wurde eben di-fe Würde nach einer 
vorangegangenen öffentlichen Deputation über „The- 
fei jurit Hu. Nicol. Conrad Baruli aus Hamburg er- 
tbeiit. 

Am' 1*. April erhielt die nämliche Würde Hr. 
Siegmuni Klcimcort aus Hamburg, ebenfalls 
angegangener öffentlichen Difputation. 



II. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Hr. Dr. Drumann, bisher ordentl. Lehrer de* kö- 
nigl. Padagogii auch Privatdocent bey der Univerfiilt 
zu Halle, ift zum aufierordenrl. ProfelTor in der philo» 
foph. Facult. an der Univerlität zu Königsberg ernannt 
worden. 

Se. Durch!, der reg. Herzog von Gotha bat drey 
Profeffuren zu Jena durch Ehrencharaktere autgezetchV 
neu Hr. Kirchenrath Dr. Gabler ift zum Geh. ConfiXt. 
Rathe , Hr. Prof. Dr. Danz zum Conlift. Rath« und Hr. 
Hofr. Luder zum Geh. Hofr. ernannt worden. 

Hr. Prof. SpoJm zu 
auswärtiger Rufe ein 

ten ; auch ift ihm der GenuCs des Reinhard 
pendiums auf ein Jahr verlängert worden. 

Hr. Prof. Dominikus zu Erfurt ift zum Confiftorral » 
und kathol. Schulrathe im Confiftorium zu Coblenx *r> 

Hr. Dr. Wolfart zu Berlin ift bey der dafigen Uni- 
verfität eis aufserordentl, Prof. angeftellt worden« 



\n zu Leipzig hat nach Abi 
eine Penbon von 100 Uthlrn. 



Digitized by Google 



7.j — - 194 ~- 7,4 

ALLGEMEI N % LJTERATÜR « ZEITUNG 



■■ .«t 



Augull 1817« 



LITERARISCHE 

1.--.. ■ 

I. Neue periodifche Schriften. 

ajr ans find fo eben folgende Journal - Fortfetzungen 
erfchienen und verfandt worden : 

1) Journal für Literatur, Kunft, Luxus und Mode. 
xS 17« <*te« Stück. 

2) Neue allgem. geograph.Epheroeriden, heraosgeg. 
ron Dr. F. J. Btrtuch. iiten Bdea 4«« Stück. 

3) Nemefis. Zeitfchrift für Politik und Gelchichte. 
Herausgegeben ron H. Luden, jtten Bdes 4«* St. 

4) Suatsverfaffungs- Archiv. Zeitfchrift für Theorie 
und Praxis geratftigter Regierungsformen. 3t«» 
Bdes iftes St. 

5) Btrtuch' r Bilderbuch für Kinder, ^fter und 
i*6fter Heft. . 

©) Ausführlicher Text zu Btrtuch't Bilderbuch, 
i6sfter und 16 öfter Heft. 
Weimar, Ende Junius 1817. 

Gr. Herzogl. S. pr. Landef-Induftriel-* 
Comptoir. 



II. Ankündigungen neuer Bucher. 

Unterzeichneter ift gefonnen, ein: 

Biografkifih • hiflorifch - literarifchet Handbuch ßm\ 
ticker trau*» und Jungfrau tn , die fich durch Schrif- 
ten oder Mnfik, Gtfong und Mahren von den fr** 
hefltn Zeitt» an bis jetzt unter allen IMkern *#. 
rühmt gemacht haben, in alvhabeti/eher Ordnung. 
In a Theilen von circa 4 Alphabet 

herauszugeben, und hofft, da es bisher im einer fol- 
ehen UeberGcbt gänzlich gebrach, damit eine lüngft 
gefühlte Lücke in der Literaturgefcbicbte auszufüllen. 
Für die Güte und Vollftlndigkeit der Bearbeitung 
bürgt der in der gelehrten Weh mit rühmlicher Aus- 
zeichnung genannte Name des Verfaffers, des Herrn 
Dom pa dort Rottrmund in Bremen, der es ganz nach 
den fo fehr gebilligten Grundfrtzen feiner Ergänzun- 
gen des ykhtr'Jtken Gelehrten - Lexicons einrichtete, 
jedoch macht es ein von jenem durchaus verfchiedenes 
Work auch fchon deswegen aus, weil es alle Lebende 
mit in fich fafst. 

Diele Anzeige nicht nur der Aufuierkfamkeit der 
Gelehrten, fondern auch eilen gebildeten Frauenzim- 
Deutschlands empfehlend, die in diefem Werke 
A. L. Z. 1817. ZwiyUr Band. * 



ANZEIGEN. 



die angenehme Bemerkung machen können , dafs fich 
ihre jetzigen deutfohen Sbbweftern fowohl der Zahl 
als Vortrefflichkeit nach mit den Schriftftellerinnen 
und Künftlerinnen aller andern Nationen tneffen dflr. 
fen , wihlt er den Weg der Snbfcription , und fiebere 
den Beförderern diefes gewifs verdien Wichen Unter- 
nehmens, denen zur Unterzeichnung bis Ende Februar 
ig ig Frift geftattet wird, \ Rabatt am nachherigen 
Ladenpreife zu. Für gute« Papier und Correctheit des 
Drucks wird ftrenge Sorge getragen werden. 

Leipzig, im Julius 1817. 

Job. Ambr. Barth. 



Bey J. G. Ca Ire, Buchhändler in Pra 
fchienen, und in allen foliden 



ift er- 



Die 

Polizeyvtrfaffuug 
oder 

Theorie, Praxi t und Gefchiehte 
der 
Politeu 

In ihrer allgemeinften Bedeutung mit vorzüglicher Rück- 
licht auf den öfterreichifeben Kaiferftaat. 
Ein Handbuch 
für 

Regitruugt-, Polizetf - und Juflizbeamtt 
ron 

yohann Konrad, 
k. k. zweyter Polizeyobercommiffar zu Prag. 
Erßer oder thtoretijcher TktiL 
f. Prag i|i7. a» gr. Sacht. 

Der Herr Verfaffer ift nicht allein in den judiciel- 
len und polizeilichen Gefcliiften fehr bewandert, fon- 
dern der bedeutende Wirkungskreis, dem er fchon 
feit vielen Jahren vorftebt, fetzt ihn auch in den Stand, 
in diefem Boche (welches in drey Theilen Theorie , Pro- 
xi t und Gefchiehte Her PoHzey abhandeln wird, und wo- 
von der ite und jte Theil dem tften bald folgen wer- 
den) etwas Vorzügliches zu liefern. 

Der erfte oder thtoretitche Theil zerfällt in fol- 
gende Abfchnitte: Die Einleitung, welche die Grund- 
begriffe der PoHzey objectiv und fubjectiv zergliedert 
und ihre Eint heil ung benimmt. Erjfc Abtbcilimg. Die 
Gründung. oder..conflimivc und adminißraüve Poiizey in 

(4)X ' Be- 
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Bezug auf die Sittlichkeit, Sicherheit und Bequemlich- 
keit des Lebens im Staate. Sittlickkeietpolitty. Innere 
Shtlichkeitspohzey. I. Religionspohzey , innere und 
äufsere. II. fyzichungtjtolizeu , private und öffentliche. 
Aeufsere Sittlichkeitspolizey. Sicherheit tpolizey. I. AU. 
gemeine öffentliche Sitherheittfolizey. a) Stctatrpolizey in 
Hinlicht der Staatsbürger felbft und der Fremden; 
V) allgemeine bürgerliche SieiurhtittfolHeU. Tl. Privat, 
ficlierncitspolizeu in Hinfiel) t n) rein menfehlicher oder 
freyer, 4) tbierifcher und £j naturköi perlioher will, 
kürlicher oder zufälliger Verletzungen. Bequemlich- 
htitrpolixey. I. Nakrfeli&ey , oder Handels-, Staats* 
wirthfehaft -, Induftriepolizey. II. Gefundheurpoliity. 
III. GemZchlichkcittpolizey, oder Emfcbadigungs-, Wohl- 
feilheits- oder Tax-, Armen., Markt-, Injurien*, 
StraTsenpolizey. IV. Vergnügungtfolizey. Zwtyte Ab- 
theilung. Erlialntngt - oder conftnutive Polizey, I. Di* 
Ortsjsohzey, oder die Vollziehung; executive Polizey. 
IL Die Au/ßchttjiolizty, o) die öffentliche Aufüchu- 
und b) Eeobachtungspolizey. 
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nur dem Neuling, fondern auch dem ▼ertrauten Freund« 
der Kunft, unbekannte Vonheile und Hnjfsuaitiel der 
Zeh und ihren Fortfehritten angemeffen offenbart und 
an die Handgiebt, fo erwirbt er fich dadurch in der 
That ein nicht unbedeutendes Verdienft, das hoflfent- 
lieh wohl nicht verkannt werden wird und darf. All» 
Lobeserhebungen zum Vortheil diefes Werke* erach* 
'Ten wir daher als uberflaffig, und bemerken lediglich, 
dafs der Inhalt diefes fertig gewordenen erßen Bandes 
dteyMe) fo Itark ift, als eine frühere in diefer Hin- 
licht befonders abgedruckte Anzeige angiebt, indem 
diefer Bend auflast. 19, nunmehr ji Abtheilongers 
enthält. Das ganze Werk wird aus 4 Binden beheben, 
denen ein befonderei Kegifter beygefügt werden wird, 
und die fämmtlich noch, der ite Band zur Michaelis- 
Meffe, die übrigen Binde aber im Laufe diefes Jabres 



Anzeige 

für 1 

alle Stände des Gewerbe treibenden Publlcttms. 

In dem Verlage des Buchhändlers Johann Frie- 
drich Kühn zu Po feit ift fo eben erfchienen und 
an alle folide Buchhandlungen Dcutfchlauds vetfandt 



Die G enterbe - Schule 

alle Stände . 
oder 

Technifchet Handbuch 
fü r 

Künjle, Handwerke, Otkonomie und Handel 

Von 

Karl Wilhelm Schmidt, 
Verfaffer der Branntweinbrcnnerey und Bierbrauerey. 
ErTter Band, mit a Kupfertafeln, gr. |. 
a Rthlr. 16 gr. 

Die liberalen und hdmanen Gruhdfätze der Ge- 
werbe -Freyheit gewahren dem Kunftfleifse ein freyes 
Feld , das jeder für lieh unftreitig auf die vortheilhaf- 
tefte Art zu benutzen mögliche bemüht ift; gleich- 
wohl umhüllt die meiften und einträglichen Ge- 
werbe ein undurchdringlicher Schleyer, den nur we- 
nige zu lüften vermögen, wobey fie ihres eigenen In- 
tereffes wegen To geheimnisvoll zu Werke gehen, dafs 
es dem Laien faft unmöglich wird, fich in diefe My- 
fterien einzuweihen. Freylich find hin und wieder 
Verfuche gemacht worden, diefem Uebel abzuhelfen, 
doch die meiften find theoretifch, deren praktifche 
Anwendbarkeit bey Weitem noch nicht erwiefen ift. 
Wenn alfo ein Mann, wie der (durch mehrere tech- 
niTch theoretifch - praktifche Schrift im bewahrte) Ver- 
faffer diefes Werks, fich dem Oewerhe treibenden Puhlt- 
1 nun gleichfam zum Wegweifer auflielh und, nicht 



Bey der noch immer fortdauernden Uftgewnsbeit 
pkilofophiroher Erkenntnüfe und dem noch in ii.rr- 
wahrenden Streite über das, was Wahrheit fey, heb« 
ich immer eine Sebnfucht empfunden, wie die Wahr- 
heit genau au heftimman, um mit mir einig zu wer- 
den, und fo jeden Zweifel, wo möglich auch jeden 
Streit, völlig zu entfernen. Da, aufser den hiftori- 
fchen Wiffenfchaften, nur die Lehrfätze der Mathe- 
matik Evidenz und Gewifsheit an fich bähen, fo bin 
ich auf den Gedanken gerathen, es inüffe die Math«, 
matik die allein berrfohende WifJenfchaft feyn, durch 
ihre erften Grundfatze müffe fich auch das, was man 
Phüofophie zu nennen pflegt, beleuchten laffen, durch 
fie müffe Wahrheit von Irrthuui unterfchieden werden. 
Ich habe es verfucht, die Mathematik auf die Pbilofo- 
phie anzuwenden, und habe gefunden, dafs beide von 
einertey Grundfitzen ausgehen, and, wenn die Grund- 
fatze der erftern auf letztere ihre Wirksamkeit nicht 
mehr äufsern, dafs alsdann diefe nicht« mehr ift und 
aus dem Verzeichniffe menfchlicher Wiffenfchaften aus- 
gewichen zu werden verdient. Jahrtaufende find fchon 
verfloffen, worin fich die beften Köpfe bemühet ha- 
ben, philofophiCchen Erkenntniffen, die fie als für fich 
beftehend betrachteten, eine völlige Gewißheit zu ver-> 
febaffen , und habens nicht vermocht. Es ift endlich 
Zeit, eine folche Gewifsheit hervorzubringen, oder 
alle Phüofophie als unftatthaft zu verwerfen, fie allen- 
falls der Mode zu unterwerfen oder fie deutlich und 
grofsmüthig für eine Sammlung von Problemen und 
Vermuthungen zu erklären. Ich glaube ich bin jetzt 
in meinen Unter fuebungen zu Ende gekommen , und 
bin entfchloffen , Ge der Welt in einem Werke vorzu- 
legen, welches den Titel führen wird: 

Lehrbegnff der allgemeinen Wahrheit nach der gefundtm 

V tmuuftt 

Diefer Titel bezeichnet das Werk genau als von der 
Transcen dental PhiloFophie ganz verfchieden, und ich 
finde nicht nöthig über den Inhalt d e ff elben etwas wei- 
teres himuzufetzen , als dafs Ich es in 4 Theilen her- 
auszugeben gedenke, wovon der erße die Ontologi« 
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und Kosmologie, der zu/tyte die Anthropologie , der 
dritte die Sittenlehre, und i«sr vitrte die Theologie ent- 
halten fbl). Ich fodere alle diejenigen , denen es um 
beftiinmte Wahrheit und Gewißheit in ihren Erkennt* 
niffen zu tbun ift, befondert meine Amtsbrüder, die 
eine befummle Erkrnntnifs, fo wie einen beuiinmten 
deutlichen Vortrag lieben, hiermit auf, das Werk nach 
Möglichkeit zu uoterftützen. Ich hoffe Ihren Erwar- 
ttingen ein Genüge zu leiften, und Sie insbefondere 
in den Stand zu fetzen, zu emfeheiden ,* was ferner- 
hin mit Gewißheit als Wahrheit anzunehmen, oder 
auf immer als ungewifs an die Seite zu fetzen fey. 

Friedrick Limkmeier t 
. Paftor zu Voldorf in der Graffcbaft IVa vensberg. 

Subfcription hierauf nimmt die J. A. B a r t b'fche 
Buchhandlung in Leipzig an, die den Unterzeich« 
senden bedeutende Voribeile zuhchert. 



In letztyerwichener Öfter - Mette ift in meinem 
Verlage erfchienen: 

F. G. Voigteis voOflSniiget Syflem der Arzneimittel- 
lehre. Herausgegeben von Dr. C. G. Kühn. Zwetp 
fr» Bandes Zuxyte Abtheilung. 63g S. .Dritte und 
letzte Abiheilung. 5S8 S. 4 Rthlr. 

Der Werth diefes für die Kenntnifs der Arzney- 
ftoffe fo wichtigen Werks ift allgemein anerkannt. 
Man hat daffelue in den davon öffentlich bekannt ge- 
wordenen Beurteilungen nicht blofs als die tollftän. 
digfte Abhandlung der Heilmittel empfohlen , fondei n 
auch von ihr gerühmt, dafs der praktifche Arzt fehr 
viele vortreffliche Winke über die beym Gebrauche 
der aufgeführten Arzneykürper notwendigen Vor- 
£chtsregeln und eine grofse Menge fchätzbarer Erfah- 
rungen des achtungswerdien Verfaffers in ihr nieder, 
gelegt finde. Es verdient daher diefes Werk in jede 
auch noch fo befebränkte Bücher famin lung eines Prak- 
tikers aufgenommen zu werden. leb habe diefe" Ver- 
breitung durch die Billigkeit des Preifes zu befördern 
gefuebt. Denn alle vier Bande, welche zufaromen- 
genommen 2151 Seiten ftark find, koften nur 7 Rthlr. 
ls gr. 

Leipzig, im Julias it-7. Karl Cnobloch. 



Bey C F. Oft ander in Tübingen Und in der 
Öfter -Mette d. J. erfchienen: 

Beugel, E.G., Archiv für dieTheologie and ihre neue- 
ite Literatur, xten Bdea stet Stück, gr. g. . 

BoknttAerger % J. G.F.K., Befcbreibung einer Mafchine 
zur Erläuterung der Gefetze der Umdrehung der 
Erde um ihre Aze und der Veränderung der Lage 
der letzteren. Nebft einer Abbild, g. Geb. % gr. 

Ditttfchy C. F., prakt. Handbuch für Prediger über die 
Leide in gefcb ichte Jefu, oder Auswahl von Materia 



gel 

für 



Drefei, L. f. , Betrachtungen aber den deutfcbenBund, 

8- G«h. 4 gr. 
Klemm , y. t Etwas allgemein Fafsliches Ober das Welt- 
blude, und befonders das Syftem unferer Sonne, 
Volk und Jugend, g. Geh. g gr. 
Mauchart , D., Vorlefungen aus einer feebs Jahre lang 
fortgefetzten Scbullchrer-Conferenz- Anhalt. Voran 
eine kurze Gefchichte diefer Anftalt. g. 14 gr. 
A/ü»r&, G. 7., Pafllonsblumen aus der heiligen Ge- 
fchichte. Ein Altarblatt für das Herz, ste Auflage. 
Mit i Titelkpfr. g. 9 gr. 
Oßaudtr, F.B., Ueber die "Entwickelungskrankbeiten 
in den Blütbeojabren des weiblichen Gefchlechts. 
lfter Thcil. gr. g. so gr. 
— J. F. , Nachrichten von Wien über Gegenftlnde 
der Medicin, Chirurgie und Geburtshulfe. gr. g. 
1 Rthlr. 

JPrncArr, B., Gedanken über die Ur fachen der gegen- 
wärtigen Armuth, und über die heften Mittel, der- 
felben abzuhelfen, g. 3 gr. 

Reintcke Fuehr. Ein Volksbuch. An» den plattdeut- 
schen Reimen in bochdeutfehe Profe aufs Neue ge- 
treu übertragen. Mit vielen Kupfern. Tafchen- 
format. 1 Rthlr. 4 gr. Mit illum. Kpfrn. a Rthlr. 
Schrei bpap. 3 Rthlr. 6 gr. 

Folter, P.y., Magazin für d©utfcbe ElementarfchoV 
lebrer, Aeltern und Erzieher. 3ten Bds ates Stück.' 



Bey dem Buchhändler F. C. Löfl'und in Stutt- 
gart ift erfchienen und durch jede gute Buchhandlung 
zu bekommen: 

Gökruug's kurzer Unterricht in den wirf entwürdig- 
ften Real kenntnif Gen für die Jugend, und alle, 
welche ohne viel Zeitverluft höh die nöthigfte 
Ein ficht davon zu verfchaJfen w [Inichen, >te, von 
einem andern, rühmlichft bekannten. Gelehrten 
»erb. d. verm. Aufl. g. Stuttgart igt 7« 16 gr. 

i.. 

Der Inhalt deffelben ift folgender: 

Vorbereitung, t. Abfchn. Von dem roenfrh). K*r- 
per. s. Abfchn.. Von der menfeh). Seele. 3. Abfchn. 
Von Gott und der Religion. 4. Abfchn. Religionsge- 
fchichte. 5. Abfchn. Naturlehre. 6, Abfchn. Natur- 
gefebichte. 7. Abfcbn. Phyfifche Geographie. % und 
9. Abfchn. Polirifche Geographie. ' 10. Abfcbm Afiro- 
nomie. 11. Abfchn. Mythologie. .11. AHfchn. G*- 1 
fchichte vor Cbrifti Geburt. '13. Abfcbn. Gefchichte* 
nach Chririi Geburt. 14. Abfchn. Gefchichte des Ko^' 
nigreichs Würtemberg. 1 5. Abfchn. Erklärung der be- 
kannten Künfte und Wiffcnfcbaften. 



Durch feine Reichhaltigkeit, feine bequeme Ein-' 
riebtung und durch die Faßlichkeit der darin befolgten 
Methode wurde die erße Auflage diefes Buchs fowobl 
lien zu Vorträgen über diele Gefchichte. |. 1 Rthlr. beym öffentlichen als beym Privatunterricht fo brauch- 
a gr. bar gefuuden, dafs heb diefelbe in einigen Jahren ver» 

grif- 
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griffen hat, und die Nachfrage nach derofelben noch 
immer häufig wiederholt wurde; iim ei nun in diefe* 
tweutcn Auflage wo möglich noch brauchbarer zu mit* 
chea, übertrug die Verlagskandlung die RevIGon und 
Bearbeitung del'fclben einem andern, unter den deut- 
rcbesn Schriftftellern rühmlichrt bekannten Gelehrten; 
dals dicfer Auftrag von ihm mit Sachkenntnis und 
Fleifs ereilt wurde , wird jeder eingesehen , der fich 
die Mühe nehmen will, beide Auflagen mit einander 
zu Tergleichen. Diefet tft unftreitig das nfitzlichfte 
Buch für die Jugend. 



III. Vermifchte Anzeigen. 



Schon vor 'mehreren Jahren bey Erfcheinung des: 
i grietkifek-dtutfeken Hsndudrt er huckt y zum 
Schulgebrauche von M. J. F. J. Reicktuback, 

welches fich bereits in fo vielen Hinden befindet und 
dadurch feine Nutzbarkeit und feinen Werth am beften 
beurkundet, hatte der würdige Verfaffer den Plan, 
den , die griechifch - deuifche Abtbeilung enthalten, 
den, twey Bänden einen dritten % die deutfeh- griechi- 
fch e Abtheilung umfaffenden Band folgen zu laffen, 
was jedoch die bald darauf eingetretenen, unferen 
Handel infonderheit druckenden, Zeitverhältniffe bis 
zum wiedergekehrten allgemeinen Frieden verbuider- 
ten. Die immer höber neigende Cultor der griechi- 
schen Sprache, die fa.ft in jeder Schule eingeführten 
Ueberfetzungsßhungen aus dem Deutfchen ins Griecbi- 
fche (ohne Zweifel der hefte Weg , die Lernenden mit 
dem Genius letzterer Sprache vertraut zu machen), 
liefsen gar bald die Nichtexiftenz eines der noihwen- 
digften Hilfsmittel: eines zweckmäßigen voll/findigen 
diutfch- griechifeken fVörttrbucks , fahlbar werden, und 
darum Herrn M. Rtickenback Qeifsig Hand an fein fchon 
froher begonnenes Werk legen. Ich mache mir es 
zur angenehmen Pflicht, den zahlreichen Befitzern 
der beiden trften Theil e feines Wörterbuchs fowohl 
als fammtlichen Verehrern der griechifchen Sprache, 
infonderheit aber den Schulen und Gymnafien anzu- 
zeigen, dafs der Druck des Dritttu deutfeh- gritckißken 
Ttuiltt bis zur Hälfte beendigt ift, und ich die gewiffo 
Verficberung geben kann, ihn zu Michaelis diefes Jah- 
res ausgeben zu können. Der Hr. Ver fader lieCs es 
feine aiipelegentlicbfte Sorge feyn, in demfelben mit 
der müglichften Vollftlndigkeit die bQndigfte Kürze 
zu vereinen , die Conftruction der Worte genau zu be- 
fiioimen und jede nothwendige Redensart und Bey 
fpiele anzuführen, damit feiner Brauchbarkeit aller 
nur erdenkliche Vorfchub geleiftet würde, die Cor- 
reetheit und Deutlichkeit des Drucks noch erhöht. 
Beft eller, die fich bis zu Michaelis d. J. direct an mich 
wenden, geniefsen \ Rabatt am nachherigen gewifs 
fehr hilligen Ladenpreife. Sammlern von Befüllungen 
gebe ich außerdem das tote Exemplar frey. 

Leipzig, im Junios ig«7. 

Joh. Ambr. Barth. 



Ge/uch um Unterßiltzung einet geograpkifeken Werkt 
Uber dat Mittelalter. 

In' einer xgog gedruckten Gelegenheitsfchrift: 
Utbtr die Grenzen Und Eintkeilung dtt Ertfiiftet Bremen, 
äufierte ich die, durch die Anzeigen derfelben (Göt- 
tinger Anz. igoj. St. 34; Hall. Lit. Zeit. »809. Nr. 33g; 
Jen. Li». Zeit, ig 10. Nr. ».), weiter bekannt gewor- 
dene Abficht, die ^andbefchreibung Deutfohiands im 
Mittelalter, fowohl die politifche nach Gaaen und 
Graffobaften, als die kirchliche nachDiöcefcn , Archi- 
diaconaten und Decanatcn (Ruralkapitu], oder wel- 
chen Namen diele Sprengel in den verfchiedenen Ge- 
genden führen mögen), zu bearbeiten, und bat um 
UnterftQtzung durch Mittheilung der noch unbenutzten 
Daten über Angehörung eines Orts an einen Gau, eine 
Graffcbaft (deren VorUeher, wobey ich gern mit den 
einfchlagenden Stellen der Urkunden zufrieden feyn 
werde), über die Grenzen der Risthümer (derenZehnt- 
marken), vornehmlich aber der Geh findenden Archu 
diaconat- und Ruralkapitu) .Verzeichnifle, oder, wenn 
diefe fich wirklich für einen Sprengel verloren haben 
tollten, ebenmlfsiger Nachrichten Ober die Kirchen 
und dazu gehörigen Ortfchaften, welche als Zubehör 
eines diefer Kreife vorkommen. Oft wird der Mangel 
jener Verzeichnifle -auch glücklich durch andere er- 
fetzt. So pflegten wohl die Geiftlichen einet Archi- 
diaconats auch einen eigenen Kaland zu bilden, die 
Regifter und Rechnungen deffelben find alfo (nicht 
minder gut zu benutzen. Die Vergleichungen der 
Archidiaconen mit den Pfarrern ihrer Sprengel über 
die Synodalabgabe und andere Gefalle enthalten oft 
ein vollftändiges Verzeichnis der dazu gehörigen Pfar- 
ren und Kapellen. Auch find die zerftörten and ver- 
laffcnen Ortfchaften nicht zu vergaffen. Die kirch. 
liehen Sprengelgrenzen aber find im Ganzen zufamoien-. 
fallend mit denen jener politifchen Kreife, und alfo 
ihre Kenntnifs und Ausmittelung durchaus nothwendig 
und tinerläfslich, das einzige Mittel, durch welches 
der Umfang derfelben zu einiger Gewifsbeit gebracht 
werden kann. Von mehrern Hochftiftcrn find folcbo 
zwar gedruckt, aber zum Theil fehr nacblifltg, zun» 
Theil nicht aus altern Zeiten, und fchon der Verglei- 
chung wegen find andere Exemplare nicht ausge- 
fchl offen. 

Die unglücklichen Tage, in welche diefe Bitte 
fiel, haben fie ohne Erfolg gelaffen; jetzt wiederhol a 
ich folche daher dringend an die Freunde deutfeher 
Gefchichte und des Mittelalters, an die Bewahrer von 
Urkunden , vornehmlich in Hinficht auf die Archidia- 
conatregifter, und bin zu dem Erfatz der Kotten für 
AblehriFten o. f. w. gern bereit. Sollte ich wirklich 
in Deutfcbland eine Fehlbitte thun? 

Wernigerode, im Julius igiy. 

Deliue. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Li i p h a, b. Wilb. Vogel : Gefchichte dir hebrüifchen 
Sprache und Schrift. Eine philologifch - hiflorifche 
Einleitung in die Sprachlehren und Wörterbücher 
der htbrHifchen Sprache, von Wilhtlm Gefenius, 
der Theologie Doctor und ordentlichem Profef- 
for zu Halle. I8I5- VM u. 231 S. 8« (1 Rtblr. 
8gr.) 

Vi ine neue fchöne Blume in dem Kranz der Ver- 
dienfte , die Hr. Dr. Gefenius Geb um eine 
gründlichere Bearbeitung der hebräifchen Sprache 
in Jexlcelifcher und grammatifcher Hinficbt erwor- 
hat. Da* vorliegende Werk war anfänglich zu 
geschichtlichen Vorbereitung in die nun vor 
:m erfchienene aanführlicbe hebräifche Sprach- 
lehre beftimmt, wurde aber, weil 6e einen zu gro- 
fsen Umfang bildete , als ein für fieb begehendes 
Ganze befonders herausgegeben. 

1 liefe vortreffliche Schrift zerfallt in folgende 
c)rey Hauptabfchnitte : o) Gefchichte der hebräifchen 
Sprache bis zu ihrem Ausßerben. b) Gefchichte der he- 
bräifchen Spreche als einer ausgeflorbenen , oder Ge- 
fchichte der hehr. Sprachkunde, Gefchichte der 
hebr. Schrift , die wir einzeln kürzlich durchgebn 
wollen. 

In dem erflen Abfchnitt verweilt der Vf. zunächft 
hey der Frage, in welchem Verhältnifle die hehr. 
Sprache zu dem grofsen vorderafiatifchen Sprach flam- 
me ftebe, welcher gewöhnlich in Ermangelung eines 
belfern Namens der femitifche genannt wird, und von 
welchem ße nur Einen Dialect bildet. Ree. möchte 
denfelben am liebften den aramäifchen pennen, weil 
alle vorderafiatifebe Provinzen, die bis zu den Ur- 
fitzen der Affyrer und der Chaldäer (von denen wei- 
ter unten) beb erftreckten , mit dem allgemeinen Na- 
men Aram'Aa bezeichnet wurden, fo wie die Spra- 
che, welche dort geredet ward, im Allgemeinen die 
aramai/che hiefs. Aramäa erftreckte fich von dem 
Euphrat und dem Libanon (f. a Sam. 8, 5. 1 Chron. 
1 19,6. 1 Sam. 10, 6), als der äufserften Südgrenze 
bis nach Iberien oberhalb von Armenien auf der 
Weftfeite des kaspifchen Meers (nach Arnos t, 5. 9,7) 
hinauf und lief vom mittelländifcben Meere, als der 
Weltgrenze, bis nach Babylon, der Oftgrenze, fort. 
Daher treten 1} MtfopotamUn Genef. 24, 10. Iudic 
Iii, g ; a) ein Königreich von Epiphania, einer Stadt 
am Orontes oberhalb Palmyra a Sam. 8,9. 1 Chron. 
18 » 9» 3) das Reich von Zoba oder Neftbis, einer 
dt am Hufs Mygdon unfern der armeiufchan Ge- 
A. L. Z. 1817« Zweier ßaud. 



birge 3 Sam. 10, 6 als aramHifche Provinzen auf. Die 
Sprache, die in Mefopotamien Genef. 31, 47, in Ba- 
hflonien (f. die bekannten chaldäifchen Abfchnitte im 
Esra und Daniel) am Hofe der perßfchen Könige, al- 
fo in der Mauptftadt der zuletzt genannten Provinz 
geredet wurde, fahrte nach Efra IV, 7 den Namen 
aramHifche Sprache, fo wie die Regierungsurkunde* 
die nach K. VI, 2 ebend. in dem Archiv zu Ekbata- 
na, einer medifchen Stadt und Sommerrefidenz der 
perßfchen Könige aufbewahrt wurde, in aramäifcher 
Sprache abgefafst war. Ja nach Diodor B. 19. K. 33 
wurden noch einige Jahrhunderte fuäter in Arme* 
nien aramHifche Schriftzüge gebraucht. Dafs auch 
Arabien in diefem weitern Sinne unter dem Gebiet 
von Aram begriffen werden könne, können wir durch 
1 Mof. 10, 25 ff. belegen, wo Sfoktan fowohl als Eber 
als Nachkommen von Aram erfcheinen. Von diefem 
genannten ausgebreiteten Spracbftamme ift Hr. G. die 
kleinaßatifchen Provinzen Cappadozien und Pontu* 
von dem Fluffe Halys an auszunehmen geneigt, wel- 
ches auch mit der Anficht des Ree. übereinftirnmt. 
indem die einzelnen verwandten Wörter, welche uns 
ältere Schriftfteller aufbewahrt haben , fich fehr wohl 
aus dem lebhaften Handelsverkehr, der Zwilchen 
Kleinafien und aramSifchen Provinzen, z. B. auf den 
beiden wichtigen Handelsftrafsen von Babylon und 
Ninive aus Statt fand, erklären laffen. Einen grü- 
fsern Antheil an dem aramäifeben Sprach ftamm kön- 
nen wir den an der Südweftküfte von Kleinafien an- 
gelegten phönieifchen Colonien zufchreiben. — Das 
Samaritanifche betrachtet Hr. G. als ein Gemifch aus 
dem Hebräifchen und AramSifchen. Ree. möchte 
daffelbe als urfprünglich einerley mit der alten he- 
bräifchen Sprache neben dem Phönizifchen zum Ca- 
nanitifchen rechnen , obgleich diele Mundart aus Ur- 
fachen, welche die geograpbifebe und nolitifche La- 
ge des Landes befriedigend aufklären, durch ararnäi- 
fche und andere Fremdlinge mehr ab die fpätere 
hebraifche Sprache verunstaltet erfcbeint. Am 
Schluffe find die vorzüglich ften Eigentümlichkeiten 
der aufgeführten aramäifeben Sprachen in einer lehr- 
reichen Ueberficht zufammen geftelit. 

Nach diefen allgemeinen Betrachtungen über die 
femitifchen Sprachen theilt der Vf. das Refultat 
gründlicher Forfcbungen über die verschiedenen Na- 
men der hebräifchen Sprache, den Urfprung und Alter 
derrelben , und das Verhältnis zur phönizjTcben Spra- 
che in einer fruchtbaren Kürze., und ganz Oberein- 
ftimmend mit unfern An bebten, mit. Hierauf ver- 
breitet er fich zunächft über das Alter der hebräifchen 
Sp«chean ß*h w4> Aofebiing dfx.da/iii verfafati , 
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{chriftltellerifchen Producte. Hier wird die fehr 
wahre Bemerkung als ürumifatz aufgehellt, dafs 
Schwerlich irgend eine hebräifche Schritt in ihrer ge- 
genwärtigen Geftalt Ober die davidifoh - felomonifche 
Periode hinauf geruckt werden könne. Denn es lie- 

Se die Thatfache am Tage, (S. 19) dafs die Sprache 
es Pentateuchs mit der der übrigen altern hiftori- 
fcben Bücher , und in den poetifchen Abfchnitten 
mit der der übrigen Poefien des erften Zeitalters der 
Sprache coiocidire. Ree, der auch hier feine Ue- 
berzeugung ganz ausgefprochen findet, gebt noch ei- 
nen Schritt weiter und glaubt, dafs der Pentateucb, 
in welchem er Benutzung älterer Urkunden willig an- 
erkennt , feine gegenwärtige Geftalt erft im babyloni- 
fchen Exil erhalten habe, zu welcher Anficht ihn 
aufser geschichtlichen Gründen auch linguiftifche, 
nämlich Spuren fpäterer Diction in demselben, 
veranlaffen. Auch möchte Ree. der Sammlung der 
Proverbien aus ähnlichen linguiftifchen Gründen ein 
fpäteres Zeitalter anweifen , und erlaubt rieh in diefer 
Hinficht dem Hn. Vf. einige Beyfpiele zur Prüfung 
hier vorzulegen. Cap. 1,10 10h eine cbaldäifcbe 
Form für n3»«h ; ebend. v. 28 , wo nach Späterer Wei- 
fe ein Nim vor den Suffixis proHominalibus eingefebo- 
ben bemerkt wird in <u*vhi)<, ^;muc«. C. 3, ai die 
«bald. Form nMn . Die Conftruction der Zeitwörter 
mit S, ftatt mit dem Accofat. Z. B. C. 3, 24. 4, aa. 
C 5, aa die aramäifche Weife in der Redensart: 
jn^jn - nat UhaV www"*; ebend. v. ig nwto mit e 
conftruirt, wie in Späteren Büchern der Bibel. Cap. 
6, 13 V*o in einer aramäifeben Bedeutung. 7, 30 
hsd ein Syrisches Wort. 14, 3 twzntjn für ttwitJn; 
ebend. v. 13 ein Aramäisuius in der Verbindung 
m;öto wj^nHi ihrer — der Freude — Ausgang. Eine 
Keine von Wörtern find ganz aramäifch oder erhal- 
ten ihre Erläuterung aus dem aramäifchen Sprachge- 
brauch. Z, B. Cap. 23, 29 *ton, v. 33 «Ha*, 35, 13 
a«,- 26, 24 v* Tbürangel ; ebend. v. ai one Kohle ; 
Cap. 27 1 15 Regen ; ajj, 13 ryib ->eo. in einer fy- 
ri fcben Bedeutung und in fpätera Buchern. C. 29, 21 

£300 U. f. W. 

- « i Die $. 10 gegebene Charakter] ftik der Späteren 
ehaldaifirenden Sprache in dem zweyten Zeitalter, 
der in einzelnen Schriftstellern fich zeigenden Idiotis- 
men und einer abweichenden Schreibart ift vorzüg. 
Jich gelungen und reich an neuen, überrafchenden Be- 
merkungen; besonders inAnfehung der BB.Hiob, Ho- 
belet und der Chronik, Welcher letzteren Abweichung 
»on der frühem Relation in den BB. der Könige inAn- 
fehung 8er fpätern Sprache vollständig durchgeführt, 
'und zugleich gezeigt wird, wie fchwere Stellen der 
fltern Bücher oft von den jflngern theils erleichtert, 
tbeils mifsverftanden worden find. Der Hr. Vf. hat 
durch diefa Darftellnng (S. 3-5 — 43), in der gründ- 
liche Gelehrfamkeit , ScharSnnn und Befonnenheit 
fich weehfelfeitig unterstützen , feine ausgezeichneten 
Verdienfte um die Auffpflrung der Späteren Sprach- 
formen in den ahuftamentlicben Büchern, die wir 



fehr hoch anfchlagen, obgleich fie von keinem öffent- 
lichen Beurtbeiler nach Würden gefehätzt worden 
find, nicht wenig erhöhet. Eine gleiche Aufmerk- 
famkeitider Kenoer verdient die lehrreiche Unter Su- 
chung über den Reichthum und Umfang der atthe- 
bräifchen Sprache, worin (S. 47 — 5 V; der VS. mit 
Scharffian und Glück mehreren Quellen unter allen 
bisherigen ForSchern zuerSt nachgeSpürt hat, aus de- 
ren Benutzung die wahre Geftalt der hebr. Sprache 
theils vollständiger er k- hauet , tbeils der beer. Sprach- 
Schatz auf eine böchft gewinnreiche Art bereichert 
werden könnte. Diefe find 1) die Nomina propria, 
die als urfprüngliche Appellativa ganz neue gramrna- 
tifche Formen, neue Verba und Nomina enthalten, 
die fich bald aus dem Arabischen und dem Syrifchen 
aufklären, bald in analogen Beyfpielen nachweifen 
lallen, a) Die Varianten des Chetib, die als veralte- 
te und ungewöhnliche Sprach formen , welche die 



Marorethen durch neue und gewöhnlichere zu 
deutlichen geStrebt, fich, wie die ebenfalls paffend 
geordneten Bey Spiele lehren, dem hebräiSchen Sprach- 
forscher als eine wenig benutzte Fundgrube darbie- 
ten. 3) Werden aufgeführt die judifchen Münzen 
des makkabäiSchen Zeitalters, welche in den weni- 
gen Worten der UmSchriSt theils die iu fpätern Ba- 
chern beliebte SubStantivform in m aufbewahren, 
tbeils ein Zeuguifs ablegen über den wittkuruchen 
Gebrauch der Vocalbuchftaben. 4) Die Apokryphen 
des A.T. find in diefelbe Claffe zu fetzen, 'wenn man 
erwägt , dafs ein grofser Theil von ihnen blofse Ue- 
berfetzungeu aus hebräifchen Originalen enthalten, 
die in der Späteren aramaifirenden Sprache abgefafst 
worden. Hr. G. wird gewifs dem Ree. beyftimmen, 
wenn er behauptet, dafs durch eine von einer ge- 
nauen Kenntnifs des fpätern HebraismuS unterstützte 
Anwendung dieSes Mittels der hebr. Sprach forfeber 
manche Schätzbare Ausbeute erhalten werde. Noch 
ergiebiger möchte die 5te Quelle , das Studium des 
Talmud, namentlich der Mi Schna , fliefsen, wozu 
wir die älteften jüdiSchen Denkmäler, die Medra- 
fchim , das Buch Sipbri u. a. hinzuzufügen uns er- 
lauben. Ein verständiger ScheidekOnStler wird aas 
dieSen freylich, tief liegenden Schachten viel edles 
Metall für die hebräifche Sprache und die hebr. W ur- 
terbücher als Lohn feiner mühfamen Arbeit zu Tage 
fördern. Ein Ltxtcon ktbraicum e libris man bibiteis 
congtßum würde gewiSs fruchtbare Refultate gewäh- 
ren. Dafs 6) aus den älteften Ueberfetzongen , he- 
fonders den LXX, Wortbedeutungen , welche im 
Altbebräifchen Statt fanden, gewonnen 
nen, davon hat fich auch Ree. häufig zu Ok 
Gelegenheit gehabt, ja er glaubt in ihnen zuweilen 
ganz neue Spracbformen, die ein falfchea AuffaSfen 
des vorgeleSenen hebräifchen Textes entlockt hatte, 
entdeckt zu haben. Mit gleichem Rechte werden 7) 
endlich die UeberbleibSel des PhöniziSchen hierhin 
gerechnet, in SoSern dieSes in feiner ursprünglichen 
Geftalt mit dem Hebräifchen völlig übereinstimmt. 
Bey Bestimmung des VerhältniSfes der .hebräifchen 
Sprache zu den verwandten Dialecten wird die lei- 
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tende Idee aufgehellt, da Ts fie in der Mitte ftehe iwi- 
fchen dem arahi fchen und aramäifcheu Stamme, und 
dann von den Gloffen gehandelt, die aus fremden 
nicht (emittierten Sprachen aufgenommen worden 
find. Be.y diafar Gelegenheit wird gegen mehrere 
altere und neuere Gelehrten erinnert, dafs die eigent- 
lich aflyrifche Sprache nicht- für einen fenritifclien 
Dialect gehalten werden dürfe. Ree. ftimmt auch 
hier vollkommen tiberein, und fügt zu den Bemer- 
kungen des Vfs. folgende als Betätigung hinzu. Die 
Affyrer werden Jef. 33 , 19 als ein Volk gefchildert, 
welches eine unverßändliche , kanderwelfcke Sprache 
redete; eine Befolireibung, die auf die aramäifche, 
der hebräi fchen fo nahe verwandte und den gebilde- 
ten Einwohnern Jerufalems in Hiskias Zeltalter ge- 
läufige Sprache keinesweges eine Anwendung gemat- 
tet. Die Affyrer haben vielmehr als ein kaokaGfches 
Hordcnvolk urfprUnglich ihren Sitz in Hocbafien, 
wie ebenfalls andere blbhfche Stellen niobt undeut- 
lich zu erkennen geben. Zephan. 2, 13, wo Jebova 
feine Hand gegen Norden anszuftrecken , Affyrien 
zu vertilgen und das ftolze Ninive in ein ödes Grans 
zu verwandeln drohet, fcheint zu -der Vermothung 
zu berechtigen, dafs der Prophet hier habe den Weg 
be7sichnen wollen, auf welchem die verheerenden 
Einfalle der von einzelnen aremäifchen Unterköni- 
gen wahrscheinlich herbey gerufenen Affyrer begon- 
nen und zuletzt einen eigeoen Staat gegründet haben. 
Denn wer ein Uebel gründlich heben wiH , TT) U fs bis 
nur Quelle vordringen : <foll alfo der zermalmende 
Schlag geeen die Affyrer mit dem Norden beginnen, 
wohin hebräifche Schriftfteller die zwifehen dem 
Ichwarzen und kaspifchen Meer häufenden Horden 
zu bezeichnen pflegen, fo haben wir auch dort die 
"Wurzeln des genannten Volks allein zu fuchen, wo- 
mit «uch Genef. to, aa, wo Affyrien von Aramäa 
offenbar getrennt wird, tiberein zu Stimmen fcheint. 
Mit Recht erklärt fieb Hr. 6. diefemnaeh für die 
von Lorsback gegebenen Erläuterungen affyrifeher 
Wörter aus der abgeleiteten Quelle der neuperfifeben 
Sprache : nur ift er weniger geneigt in den urfpnlng- 
lichen Chaldäern , welche die aflyrifche Monarchie 
haben zerfrören helfen, ebenfalls ein rauhes hoeh- 
afiatifches Volk zu erkennen, welches Lorsbach im 
zweyten Bindeben feines Archivs f. d. bibl. und mor- 
genl. Literatur S. 246 ff. durch die zwingendften 
Innern Grunde bewogen zum Medifeh • Perufchen 
Völkerftamme rechnet. Ree. , der auch diefes Glan* 
bens ift, legt daher dem Vf. folgende Gegenerinne- 
rungen, bey denen er die älteften biblifchen Schrift- 
fteller zu Fahrern gewählt hat , zur gefälligen Prü- 
fung vor. Die Chaldäer, die Jef. 23,13, womit Ze- 
phania 2, 13 ff. zu vergleichen ift, als die Zerftörer 
des affyrifchen Reiclis auftreten, erfebeinen zugleich 
als ein früherhin unbedeutendes Volk in den Wor- 
ten : „äktfu V*lk> dos bis dahin als ein eigenes Volk 
gleich fam noch gar nicht exiftirte, hat Myrten den teil, 
den Thurtn zur Bthaufung a*gtwieft*r Welter wer- 



den fie gefchildert i) als Horden, die 'aus den ent- 
fernteren Gegenden der Erde hervorbrechen und auf 
ihren Streifzügen überall Spuren der fchreckllchften 
Verheerung zurOcklaffen nach Habak. 1, 6 fg. Jef. 
14, 16 fg. 2) Als ein mitternächtliches Volk, das 
mit vielen nordafiatifcHen Stämmen oder Horden ver- 
bunden Und begleitet rpn deren Anführern — Koni- 
ge genannt — gleich einem waclifenden Strome dem 
Soden zuftürzte nach Jerem. I, 14 fg. 4, 7. 15» 12. 
35> 9« 5°, 37 und 41. Ezecb. 23, 24. 26, to. 3) Als 
ein Volk — welche Stelle vorzüglich entfeheidend ift 
— das in rauhen Tönen, in einer unverftSndlichen 
Sprache redet nach Jerem. V, 15. Wie pafst diefe 
Befchreibung auf Mefopotamier und Babylonier, aus 
denen die Chaldäer hervorgegangen feyn ibllen? 
Zwar werden fie mit jenen (Jenef. II, 28. Ezech. 1, 
3. Jef. 43, 14. 4g, 14 und Jerem. 32, 4 parallelifirt 
und als gleichbedeutend bezeichnet : aber die aus die- 
fen Stellen gebildeten Schwierigkeiten verfchwinden, 
wenn man erwägt, dafs Mefopotamien als einer Pro- 
vinz der chaldäifchen Monarchie mit denselben Recht 
der Name Cbaldäa beygelegt werden dürfte , womit 
die Benennung Aramäa und Affyrien von biblifchen 
Schrift ftellern auf einzelne Theile befchränkt wurde, 
und dafs^die Chaldäer als Beherrfcher von Babylo- 
nien , wo der Sitz des Reichs war, füglich als Baby- 
lonier oder Bewohner von Babylon aufgeführt wer- 
den konnten. Warum konnte nioht Ezech. 12, 13 
Babylon das Land der Chaldäer genannt werden , da 
es ja dem Zepter derfelben unterworfen war? Und 
werden nioht von demitlben Schriftfteller Cap. 23, 
93 die Söhne Babels von den Chaldäern ausdrücklich 
unterfchieden ? Wozu bedurfte es nach Dan. 1 , 4 
von Seiten Nebukadnezar's eines ausdrücklieben Be- 
fehls , alle ifraelitifcbe Jüaglinge aus königlichem 
Stamm oder einem andern edeln Gefchlecht, vorher 
in der Sprache und Schrift der Chaldäer gehörig un- 
terrichten zu lallen, ehe man ihnen ein Amt in dem 
königlichen Pallaft zu Babylon anzuvertrauen wagen 
durfte ? Denn gebildete Männer in Paläftioa ver- 
banden die aramäifche Sprache, oder konnten ße als 
einen verwandten Dialect durch den blofsen Umgang 
in einem Lande, wo fie täglich als Mutterfprache ge- 
redet wurde , ohne Mühe erlernen. Naeb dieier 
kleinen Abfcbweifun* kehren wir zu unferm Vf. zu- 
rück, der am Schluife des erften Abfchnttts auf die 
eingewanderten griechifchen Wörter und die aus dem 
Hebräjfchen oder Phönizifchen in die abendländi fchen 
Sprachen eingedrungenen Fremdlinge S. 64— 68 aof« 
merkfam macht. Die erfte That fache , wozu vorzög- 
lieh die palmyrenifchen Denkmäler, die Targumim, 
die Schritten des N. T., die Mifcbna und. die ältefte 
fyrifebe Ueberfetzuug des N. T. zahllofe Belege dar- 
bieten, klären die politifcheo Verhältniffe von Auen 
nach Alexanders Tode, die andere die mercantili- 
fchen Verbindungen der Phönizier mit fo 
dern Völkern der alten Weh 



{Der Befehl*/, folgt.) 
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Stcttoaut, b- Macklot : Ueber Büchernatkdnuk 
von Ck. S. Kranfe, Königl. Baierfchem Regie- 
rungsratbe. 1817. 71 S. gr. 8* 

Ein alter Advocat des Nachdrucks, der feit dem 
May 17831 wo er zuerft im deutfehen Mufeum als 
Anonymus auftrat, nicht aufgehört bat, die Gegner 
des Nachdrucks zu necken, erfcheint hier mit neuen 
Waffen, neuem Spott und neuem Wiz, um fein« 
Clienten, worunter fich Männer, wie GPfchtn, Him- 
burg , Cotta u. f. w. finden, in Schutz zu nehmen. 
Der ganze Umfang der Literatur für und gegen den 
Nachdruck wird in diefer Schrift entfaltet, und fie 
ift fchon defshalb febätzbar. Aber die Art, wie das 
Thema ausgeführt ift, giebt ihr noch einen grofsern 
Werth. — Es ift fehr gut , dafs hier einmal ein 
Mann von Geift auftritt, der beweift, dafs eine 
fchwierige Frage des Rechts und der Politik nicht 
durch Scbreyen, Schimpfen, Mefsvereine und Volks- 
juftiz entfchieden werden kann. Die Verfechter der 
Unrecht mäfcigkeit des Nachdrucks aus natürlichen 
Principien , haben fich zum Theil gar va feichter 
und elender Gründe bedient, und gegen üe'tragt der 
Vf. den allerglfinzendften Sieg davon. Nur die, wel- 
che die Debitirung der Schriften als eine den Auto- 
ren oder ihren Verlegern ausfcbliefslich gebührend« 
Geschäftsführung betrachten, fcheinen nicht genug 
beachtet, und ihre Gründe And nicht widerlegt, da 
fie doch wohl am vorzüglich ften einer ernfthaften 
Prüfung bedurft hätten. — Diejenigen , welche das 
ausfchliefslicbe Verlagsrecht der Schriftfteller und 
Verleger aus dem Nutzen herleiten wollen, kom- 
men beym VT. am übelften weg. Auch ift wirklich 
nichts feichter als deren Raifonnement, und fie ver- 
dienen daher die Lauge, womit fie hier gewafchen 
werden. 

So lange der Vf. gegen die Gründe und gegen 
die Art ft reitet, wie Buchhändler und Autoren ge- 
gen die Nacbdrucker gefochten haben, mufs man 
faft ganz feiner Meynung. feyn. Wenn er aber den 
grofsen Nutzen des Nachdrucks felbft be weifen will, 
und ein« peßtive gefetzlicbe Einricbtuog für das Ver- 
lagsrecht Oberhaupt für unnütz und fchädlicb er- 
klärt ; fo fcheint er dem Ree. zu weit zu geben 
Denn obgleich auch er das Experiment des allgemein 
erlaubten Nachdrucks für 30 — 3« Jahr, auf die 
Gefahr, dats wir dann gar keine neuen Bücher wäh- 
rend diefer Zeit erhalten könnten, gern gemacht 
fähe, da man dann doch endlich einmal Mufee er- 



hielt, das Alle wieder zu tefen: fo fcheint es ihm 
doch nicht zur Entlcbeidung zu führen. Denn wer 
könnte wiffen , was für nützliche und treffliche 
Werke der freye Nachdruck unterdrückt bat ? Ein 
poßtives Regulativ, das d«in billigen Verleger feinen 
Gewinn fiebert und das Publicum vor übertriebenen 
Preifeo fchützt , möchte alfo wünfehenswerth feyn. 
Folgendes fcheint dem Ree. das fie berfte Gefetz gegen 
den Nachdruck zu (eya: »Wer den gedruckten Bo- 
ssen nicht über einen Grofchen verkauft, deffen 
bebrift darf nie nachgedruckt werden: wer den Preis 
feiner Bücher darüber ftellt, wird allen Nachdruk- 
kern Preis gegeben." Denn nur Bücher, wovon «in 
grofser Debit zu hoffen ift, haben den Nachdruck 
zu fürchten. Diefe können aber auch wohlfeil vor- 
kauft werden, wenn der Verleger nicht zn habsüchtig 
ift. Bücher, welch« nur einen geringen Debit 



erwarten haben, mufs der Verleger 'billig theo 
verkaufen. Aber folebe wird Niemaod nachdrucken 
wollen. Durch obiges Gefetz für ganz Deutfchland 
würde daher aller Nachdruck aufhüren. Er würde 
es fbgar , ohne dafs das Gefetz exiftirte, wenn es aar 
die Buchhändler befolgten. Ernfthaftes möchte fich 
wohl gegen das RefuTtat , nämlich dafs der Nach- 
druck billigeres Honorar und billiger« Uücberpreife 
bewirken werde, welches auch im Allgemeinen das 
Refultat unters Vfs. ift, nieht viel fagen laffen. 

Damit aber den Betheiligten, d. h. den Verle- 
gern und Nacbdruckern , durob diefe Blatter kund 
werde, was er von beiden refpective erwartet ; fo 
fetzen wir zum Schlulfe feine Worte felbft hieher : 
(S. 6t) »Ich erwarte daher näcbftens von den Ur- 
verlegern , weichen ich gern vom Honorar , wenig- 
ftens vorn unmäfsigen, helfen möchte, eine ge- 
fchmack volle filberne Bonbonniere (Tabak fcbnupfe 
ich nicht) von einiger lebaltsfähi^keiL zu erhalten, 
gefüllt von den Nacbdruckern, deren rechtmässiges 
Gewerbe iob vertbeidige, mit fchöoen goldenen Lud- 
winen , Friedrich Wilhelmen, Jeromeo, Karlen, Au- 
guften, Napoleonen" u. f. w. — Poffierlich ift die 
Gefcbichte des Verlags diefer Schrift. Sie wurde ei- 
ner Menge Urverlegern zum Verfuoh, wie weit der 
Ingrimm gegen den Nachdruck gehen möchte, ange- 
boten. Aber keiner fand fich, der Ii« ans Tages- 
licht fördern wollte. Endlich mufste fie doch an ei- 
nen, Gott fey bey uns ! Nachdrucker gebracht wer- 
den. Ob man fich nun auch wohl gegen ihren Debit 
verfchwören wird? — Das Befte wäre wohl, damit 
Hr. Macklot nicht reich dadurch würde, wenn ei* 
Urverleger fie nachdruckte. 
* > ; • ■ - • » .1 .»>.*'« 



Digitized by Google 



99 



IQÖ 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITH NO 



Auguft 1Ö17- 



ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Lsipzia, b. Wilh. Vogel : Gtfchichtt der hebrSifcken 
Sprach und Schrift. Eine pkilohgifck - hiflorifcht 
Einleitung in die Sprachlehre» und Wörterbücher 
dtr hebräifchen Sprächet von Wilhelm Gefemus 
u. f. w, 

( Befchluß dtr im vorigen Sttlek nbgebrochenen Rtccnßoiu) 

i 

In dem zjpeyteu Abfchnitte ordnet Hr. G. die Ge- 
fchichte der bebräifchen Sprache als einer atisge- 
florbenen unter vier Perioden. Erßt Per. Traditio' 
nelle Sprachkumde bis zum Anfang der grammaüfchen 
Bearbeitung, d. h. von den LXX bis auf Saadia im 
Anfang des zehnten Jabrh. (S. 69 — 93-) ZweytePer. 
Urfprung und Blütht des grammatifchen Studiums bey 
den gfuden vom loten bis zum i6teri|Jahrh. (S. 93 — 
105.) Dritte Per. Anfang des hebräifchen Sprachßw 
diunts bey den Chrilen vom Anf. des i6ten bis in die 
Mitte des i7ten Jahrh. (S. 105 — 115-) Vierte Per. 
Blütht des hebt: Spraehßudiums* befonders durch Be- 
nutzung der verwandten Dialecte von der Mitte des 
i?len Jahrb. bis auf unfere Zeit. (S. 116 — 1 36.) 
Ree, der dem Vf. durch aJle diefe Perioden aufmerk- 
fam gefolgt ift, will es vjerfuchen . die wichtigen Ma- 
terien, die hier abgehandelt find, in einer kurzen 
Ueberficht hervorzuheben, und an einigen Stellen 
kleine Literarnotizen einfchalten : denn eigentliche 
Verbefferungen vermag er den Beutzern des Buchs 
nicht zu fpenden , da er von der Anordnung des hi- 
ftorifchen Stoffs und den darüber gefällten Cr t heilen 
gleich befriedigt ift. Nach einer, kurzen Zeichnung 
der Verdiente, die Geh die palHßinifchen und babylo- 
mfchen Juden um die Erhaltung und das Verftändnifs 
der altbebräifcben Urkunden in den frühern Jahrhun- 
derten erworben, verweilt der Vf. bey den in philo- 
logifcher HioGcht und zur Charakteristik des jüdifchen 
Geiftes immer noch fehr wichtigen Denkmälern den 
Targums, dem Talmud und der Mafora : darauf wen« 
det er fich zu den griechifch redenden , namentlich 
den alexaodriniCchen Juden, bey welcher Gelegenheit 
die von ihnen ausgegangene griechifche Ueberietzung 
durch einleuchtende Proben nach ihrem pbilologi- 
feben Charakter gefchildert wird. Mit gleicher un- 
befangener Würdigung wird nun die Sprachkenntoifs 
des Jofephus und Philo beleuchtet, worauf die Sa- 
rnaritaner , die Syrer und die chriftlichen Schrif tfteller, 
unter diefen vorzüglich Origenes und Hieronymus, 
in Rückficht der Vortheile, welche die hebräifche 
Sprachkuode fich von ihnen verbrechen darf, der 
A. L. Z. 1817. 



Beurtheilung vorgeführt werden. Mit diefen beiden 
Männern fchaiefst Geb die trßt Periode. In der zwey- 
ten Per. treten nach einer immer das VVefentliche her- 
vorhebenden gefchichllich • literarifchen Skizze die 
berühmten jüdifchen Grammatiker, Lexicographen 
und Ueberfetzer auf den Schauplatz, die eine gröfsera 
Aufmerkfamkeit und ein gründlicheres Studium ver- 
dienen, als ihnen in unferm Zeitalter gewidmet wird. 
In HinGcht des R. Saiomo Parclion (S. loa) bemerkt 
Ree., dafs eine Probe von deffem hebr. Wörterbuch 
unter folgendem Titel erschienen ift: Lexicon hebr. 
felectum tx antiqup et inedit. R. Parchon Lex. edit. <J7o/i. 
Beruh, de Rojfi. Parmae 1805. g. Von R. Saiomo 
Ben MelecWs Micblal Jophi (S. 101.) find mehrere Ab- 
fchoitte einzeln herausgegeben worden, z. B. Com- 
mentarius R. Sil- Ben Meleth iu Genefeos Cap. primum, 
fecundum ettertmm fubpraeßdio Mag. DanieUsLun- 
dii Holmiae 1706. 8; ferner Ltber ■»n*c» V»o R. S. 
B, Af. in tria Michat capita jub praeßdio ejusd. Holmiae 
170g. g. Noch ift zu vergleichen O. L. KUnigmanu"* 
Nachricht von des R. Sal. Ben Melech Erläuterungs- 
febriften der Bibel u. f. w. in Hamburg. Vermochte 
Biblioth. B. I. Th. 11. S. 124 fg. ' Unter den chrift- 
lichen Schriftftellern diefes Zeitraums werden ausge- 
zeichnet Rayntund Martini und Nicolaus de Lyra, ob- 
gleich ihre Verdienfte um das A. T. blos von den 
Rabbinen entlehnt find. — In der dritten Periode 
hingegen konnten Männer, wie Sei/. Müufler, gfoh. 
Buxtorf, gfoh. Drußus, Wilh. Schickard und Sal.Glafs 
als Grammatiker und aufser' ihnen zum Theil auch 
noeb Schindler als Lexicograpb bezeichnet, werden, 
denen einige andere als phNologifche Commeutatoren 
fich anfchJiefsen. Aber was in diefer Periode nur 
keimte, das blühte in der vierten, worin Geh Gelehr- 
te von den ausgezeichneteren Kenntniffen für alle 
Zweige der hebr. Sprachkunde thätig zeigten. Ue- 
berau hat auch hier Hr. G. die oöthigen literarifchen 
Nacbweifuogen und Urtheile, wie fie nur der Ken- ' 
ner geben kann, beygefügt. Zu ffoh. Braun' s Schrift 
de veflittt facerdotum Hebr. S. 120 fügt Ree hinzu: 
deffen Selecta facra Amßelaed. 1700. 4. Den voo „7. 
A. Dom (S 123), der im Talmudifcn Rabbinifchen 
ein Schüler des berühmten Esdr. Edzardi in Ham- 
burg war (wie er felbft i. %. der Differt „gfudaei pro- 

Crio gladh juguJati" Witteb. 1679. 4. dankbar be- 
ennt) gelieferten Hülfsmitteln verdient auch deffen 
Rabbinismus enuucleatus tdiL II hin tfenat 1715- g. 
beygezählt zu werden, weil hierin manche Materialien 
zur Aufklärung des fpäteren Hebraismus enthalten 
find. S. 126— 130 werden die Vorzüge und Mängel 
der Scbultens'Ichen Schule gefchildert, und die von 
(4)Z der- 
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derfelben gelieferten philoloci fchen Arbeiten, befon- 
ders von Raiten der in ihnen niedergelegten Mattria' 
lim far orientalische Etymologik , namentlich die 
reichhaltigen Auszüge aus arabirchen Lexicographen 

Serühmt. Unter den hebräifchen Sprachforschern in 
er erften Hälfte des vorigen Jahrh. zeichnete ßch in 
Deutfchland vorzüglich der Hallliche Profeffor Chr. 
Benedict Micftatlis aus, der feinen berühmter gewor- 
denen Sohn gfoh. Dav- M. an grandlicher grammati- 
/eher Kenntnifs der orientalischen Sprachen übertraf, 
obgleich ihm aufser dem Koran und den alten Ueber- 
Jetzungen der biblifchen Bücher kaum andere Hülfs- 
mittel zu Gebote ftanden, deren fich der glückliche- 
re Sohn in grofser Zahl zu erfreuen hatte. Es freut 
daher den Ree. fehr, dafs Hr. G. (S. 130. 131) auf 
die gewöhnlich zu wenig gekannten Verdienfte des 
wackern Mannes aufmerkfarn gemacht hat. 

Wir betrachten jetzt den dritten Al)fclinitt, der 
der Gefebichte der hebr. Schrift gewidmet ift, wel- 
chem wir aber vielleicht die erfte Stelle eingeräumt 
haben würden, weil die Aufklarungen über die 
Schriftzüge einer Sprache und die dahin abzwecken- 
den Unterfuchungen den in den beiden erften Ab- 
fchnitten abgehandelten Erörterungen Ober den Cha- 
rakter der hebr. Sprache, fo wie er fich in den vor- 
handenen Schriftlichen Urkunden ausbricht, und 
über die geschichtliche Behandlung derielben Schei- 
nen bequemer voran gefetzt worden zu feyn. An 
den altftmitlfchtn Alphabeten überhaupt genommen 
unterscheidet Hr. G. (S. 139. 140) einen zweyfachen 
Schrift -Charakter, den pMnizifcktn und den hebr. 
chaiiäifchen. Zu dem erften wird gerechnet : die ei- 
gentlich phönlzifehe Schrift (mit der davon abdäm- 
menden famaritanifchen und felbft der altgriechi- 
fchen), die jüdifche Münzfehrift und die phSnizi/ck- 
Ügyptifcht Schrift. (Ree. würde nach feiner Anhebt 
die phönizifche, famaritanifche und jüdifche Münz- 
fehrift, als die in Paläftina herrschende, für die ge- 
wöhnlichen Bedürfniffe übliche Schriftfp räche be- 
zeichnet und die rabbinifchen SchriftzQge als einen 
Spröf&ling derfelben aufgeführt haben. Dafs aber das 
ältefte griechische Alphabet eine Tochter des phSnizi- 
fchen fey, wird der hebräifche Palaeograph dem Vf. 
ohne Bedenken einräumen , zumal wenn er — in 
welchem Fall 6ch Ree. befindet — aufser vielen alt- 
gTiechifchen Infchriften die fogenannten unbekannten 
fbanifchen Münzen theils im Original , theils nach 
den von Laßomofa , Velasqucz* Florez gelieferten 
Zeichnungen zn durchmuftern Gelegenheit gehabt 
bat.) Unter dem htbr. chaldüifchen Schriftcharakter 
werden begriffen a) die Quadratfchrift, b) die palmu. 
rtnifehe Schrift , r) die altfyrifche Schrift , Eßrangelo, 
d) die altarob-, kußfehe Schrift. Ree. ift mit diefPr 
ClafCfication vollkommen einverftanden, und bemerkt 
nur noch, dafs die altfyrifche Schrift EftrangeJo (wo- 
von Alphab. Chald. antiq. Rom. 1636. 8. pag. 6. St. Ev. 
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braucht wird , nichft dem palmyrenifchen Charakter 
ihren Urffrung aus dem alten aramäifchen Alphabet 
unferer hebräifchen Quadratfchrift ziemlich unver- 
kennbar beurkundet. Die ältefte arabifche Schliff, 
die ungefähr 560 nach Chr. Geb. Moramer t ein Araber 
aus dem Stamme Tal erfunden oder in Umlauf ge- 
fetzt hat, ift ferner, wie auch bemerkt wird, eine 
"deutliche Nachbildung des alten aramäifchen Alpha- 
bets, worüber noch S. de Sacy für fOrigine *t Itt 
anciens mann mens de la literaturt parmi Itt Arabes 
(Memoire* de l'Acadcmit des Infcriptians et bellet Ltt- 
trts Paris 1808. T. 50) zu vergleichen ift. Ferner: 
Ckr. Ben. Michaelis hißortaling. Arab. Hai. 1706. 
4. pag. 10 und Adler's Defcriptio Codicum quornu- 
dam Cußcorum Altonae 1780. 4. pag. 10. — Als die 
Schriftzüge, in welchen wir heut zu Tage althtbrai- 
fche Denkmäler' befitzen , werden dann aufgeführt, 
1) die Quadratfchrift, die auch den Namen aifyrifche 
Schrift führt, weil die Ausdrücke chaldciifch und af- 
fyrifch von den Alten mit einander verwwhfelt wur- 
den ; 2) die hebr. Münzfehrift ; 3) die Schrift des 
fam. Codex. In Bezug auf den Namen affjtrifck* 
Schrift fügt Ree. noch folgendes hinzu : So wie der 
Name Aramäer in der Bibel noch vorkommt, als fie 
fchon längft von den Affyrern Verfehlungen waren, 
(Jerem. 35, Ii und in der fyrifchen Ueberfetzung- 
des N. T. Röm. 1, 14. 16. II, 10. 1 Cor. 1 , 22. Gel. 
3 , 38) eben fo wurden die Affyrer, welche an ihre 
btelle getreten waren oder ihr Gebiet erobert hatten, 
noch genannt, als bereits dieChaldäer auf den Schau- 
platz getreten waren. Z. B. Klagl. Jerem. V, 6. Za- 
char. X, 11. Es kann mithin nicht auffallen, dafs 
die aramäifchen Schriftzflge, womit die Juden in ih- 
rer Gefangen fchaft Bekanntfchaft gemacht hatten, 
welche wir zum Unterfchiede der in Späteren Jahr- 
hunderten [gebildeten fyrifchen die chald.iifcktn nen- 
nen, im Talmud als afjyrifcht bezeichnet werden, 
weil fie in den den ifraeh'tifcben Gefangenen angewie- 
fenen afTyrifchen Provinzen üblich waren , woraus 
auch mehrere , als aus dem engern babylonifchen Be- 
zirk, nach ihrer Heimath zurückkehrten. Affyri- 
fche Schriftzüge vertreten alfo die Stelle dar aramäj- 
fche:. , als welche fie eigentlich hätten aufgeführt wer- 
den follen. Hierauf entftand ferner die Frage, welches 
von jenen Alphabeten das ältere und urfprüngliche dec 
Hebräer, und von welcher Art überhaupt ibr gegen- 
teiliges Verhältnifs fe yn möge. Die verfchiedenen 
Meynungen, die über diefen wichtigen, ehedem viel- ^ 
fach beftrittenen, Gegenstand vorgebracht worden, 
werden von S. 146 — 156 mit einer kritifchen Ge- 
nauigkeit, die man mufterhaft nennen kann, der 
Reihe nach geprüft, und zuletzt als wahrfcheinlicbes 
Refultat (S. 156 — 161) die Vor ft eilung angenommen, 
dafs a) eine Veränderung mit der alteiten hebräifchen 
Schrift durch den Einfluls des Exils und der chaldäi- 
fchen Schrift vorgegangen fey; daSs b) in dem Zeit- 
alter der LXX die Schrift im Wefentlichen der ge- 



Affemanni catalog. Bibl. Medic. 

in Appeniict; ff. Btrr.h. de Roffi fpteim. htxäpl. p. 12. genwÄtigen Quadratfchrift ähnlich gewefen ; c) dafs 
13 fernere Proben liefern) und welche inerifernTa- die Maccabäer für ihre Münzen den wohrfcheinlieh 
gen nur noch bey Büchertiteln und Infchriften ge- noch nicht ganz verdrängten alten Charakter aus Art- 
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Arbeit mit eigenen Kräften zu unternehmen, 



hänelichkeit an das Alte beibehalten hätten. Ree , rige Arbeit mit eigenen Kräften zu unternehmen, 
der Jiefer Materie einen befondern Abfchnitt in einer völlig unvermögend war, hätte dann auch hier der 

Hülfe feiner iüdifchen Lehrer fich zu erfreuen ge- 



UC1 uicici imitiis "'m'-» ~ 

näcbftens erfcheinenden Schrift gewidmet hat , be- 
fchränkt fich hier darauf, feine Anficht den Haupt- 
refultaten nach kurz aufzuteilen. 1) Schon vor dem 
babylonifchen Exil war ip Paläftina eine doppelte 
Scl.?ifiart, eine heilige für göttliche .oder religiöfe 
Bacher, und eine profane für Gegenftände des MJt- 

{. erheben Lebens eingeführt. 2) Jen* war im We- 
ltlichen die gegenwärtige Quadratfchrift, d e als 
eine in der Familie Abrahams, des Ahnherrn der if- 
raelitifchen Nation, übliche aramäifche Schriftart™ 
einem folchen abändernden Zwecke als vorzüglich 
eeeienet fich empfehlen mutete. 3) Die profane war 
3ie gewöhnliche paläftinifche Schriftart, deren fich 
die Phönizier , die Hehräer und Samaritaner gemem- 
fchaftlich bedienten, aus welcher das,äkefte griechl- 
fche Alphabet und die fpätere rabbinifche Schriftart 
theils hervorgegangen, theils mit einigen im Lauf fo 
vieler Jahrhunderte unvermeidlich gewordenen Ab- 
weichungen fich herausgebildet hat. 4) Der alte 
aramäifche Schriftcharakter ift die Mutter des 1 ptifr 
ftinifchen Scbriftcbarakters, des fyrifchen und ara- 
bifchen Alphabets, fb wie diefe drey Dialecte als 
eng verbundene Spröfslinge eines gemeinfehaftbchen 
alten Stammes zu betrachten find. — An die vorige 
Unterteilung fchliefst der Vf. eine andere nicht min- 
der anziehende über die Gefchichte des Alphabeths, 
urfprüngliche Anzahl, Anordnung und Namen der 
Buchftaben (S. 162 — 170). Jeder Punkt ift mit ei- 
ner folchen Klarheit, Gründlichkeit und einem 
Scharfblick erörtert , dafs der Kehner die ausgemit« 
telten Refultate für eine wahre Bereicherung des pa- 
läographifchen Gebietes halten wird. Auf eine nicht 
minder belehrende Art werden hiernächft (S. 171 - 
175) Betrachtungen über die Wortabtheilung und ri- 
nalbuchftaben, Abbreviaturen und Zahlzeichen ange- 
stellt. Paläographifche Bemerkungen Ober einige 
Veränderungen der Quadratfchrift in den Handfcbnf- 
ten (S. 175-180) geben die bisher gemachten Ent- 
deckungen in einer kurzen ZufamroenUeliung wie- 
der. Nebenbey wird (S.480. i«t) die Frage beant- 
wortet , ob man auch Hebräilch mit griechischer 
Schrift gefchrieben habe. Die abgefclimackte 1 ych- 
fen'fche Hypothefe von Codicibus htblraeo- graeels y ws 
denen die ale^andrinifchen TJtolmiatfcher überfetzt 
haben folien, wird mit Recht als völlig unbegründet 
verworfen; vielleicht möchte fich eher die Vermu- 
thung empfehlen, dafs ängftlich rechtgläubige Juden 
in den Zeiten , wo die hebr. Sprache alluiähhg autr_ 
Jiörte eine lebende zo feyn, voll Eifers, die Ausfpra- 
che in ihrer Reinheit zu erhalten, zugleich mit der 
Sammlung ihrer herabgeerbten religiöfen ßalzangtn 
und Deutungen Verhiebe gemacht haben, dem heili- 
cen Text gegenüber die Ausfprache eines jeden ein» 
meinen Worts in einer befondern Columne zu be- 
zeichnen — Verfuche, wovon in dem hexajplarifchen 
"Werke des Origenes eine merkwürdige Probe fich 
erhalten. Dieter Kirchenvater, der bey feiner fchü- 
^erbaXien Ken&toife des Hebräjfcben eine f« ;ebwie; 



habt. In der Unterfuchung über das Alter der Vo- 
calpunkte und diakritifchen'Zeicben (S. i8z — 206), 
die mit dentrefflichften literarifchen Nachweifungen 
begleitet ift, wird durch ein forgfältiges Abwägen 
der wichtigften Beweisgründe, die für ein frühes Da- 
feyo vorgebracht worden, und durch gefchichtlich - 
kritifche Erörterungen die Ueberzeugung gewonnen, 
dafs theils die hebräifche Schrift urfprünglich und 
wahrfcheinlich während des ganzen Zeitraums der le- 
benden Sprache ohne alle Vocale ynd diakritifche 
Zeichen gefchrieben wurde, theils dafs die jetzige 
Vocalifetion erft zwifchen dem oten bis 8*en Jabrh. 
ausgebildeAind vollendet worden. Es ift höchft lehr- 
reich , dem ruhig prüfenden Vf. auf dem langen We- 
ge Schritt vor Schritt zu folgen, und den mit fteigen- 
der Beweiskraft der Reihe nach hervortretenden 
Gründen für das ausggmittelte wahrfcheiriliche Re- 
fultat, welches Ree. auch als das feinige anerkennt, 
an der Hand eines fo fiebern Führers nachzuforfchen. 
Am Schluffe wird die Richtigkeit der maforethifchen 
Vocalfetzuog im Ganzen gegen unberufene Gegner mit 
Gründen in Schutz genommen (S. 207 — 318), denen 
man feinen Beyfall nicht verfagen kann. Auch Ree. 
hat ganz übereinftimmend mit Hn.£r. neulich die vou 
demfelben über dngVocalifation und die Verdienft- 
lichkeit der maforeth. Bemühungen vorgetragenen 
Gruudfätze von mehreren Seiten weiter zu entwickeln 
verfucht. ' 

Angehängt ift (S. 223 — 230) ein befonderer Ex- 
curs über die phönizifche und punifebe Sprache und 
ihr Verhältnifs zu der hebräifchen, mit einem fchätz- 
baren Verzeichnifs phönizifcher und punifcher Glof- 
fen aus den alten Schrift ftellern , fo wie der Infcri- 
plionen und Münzen, mit Erläuterung. Diefe c Ab- 
fchnitt macht Ree. wünfehen, dafs Hr. G. den uns er- 
haltenen phönizifch-punifchen Ueberbleibfeln feinen 
glücklich entziffernden Scbarffinn widmen und die 
vielen Irrtbümer berichtigen möge, welche Willkür- 
lichkeit mitUnwiffenbeit gepaart hier erzeugt haben. 

Mi( den Gefinnüngen der reinften Hochachtung 
fcheidet jetzt Ree. von dem Vf., und drückt ihm für 
den mannicbfaltigen Genufs, dtn feine Forschungen 
ihm bereitet haben, aus weiter Ferne dankbar die 
Hand. 

^ * SCHÖNE KÜNSTE. 

Berlik, b. Rücker : Der Kolibri, eint der Unter- 
haltung gewidmete Quartal/chriß. Herausgegeben 
von Ä. MUcliler und ff. F. Sehink. Erfien Bandes 
Erfies Heft. 1817- »88 S. «. 

Wenn man auch den Titel diefer, mit einem ge- 
fchmackvollen Umfchlage begleiteten, neuen Unter- 
haltungsfchrift vielleicht etwas gefuebt und pretiös 
finden und datwy auf den Gedanken kommen Könnte, 
dals nun auch näcbftens der Paradiesvogel, der " 
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mingo u. I*. w. zu/einem ähnlichen Aushängefchilde 
büfurzt werden dürften ; fo muTs man doch eingehe- 
hen, dafs die Herausgeber, deren Namen fchoo ei- 
nem {blchen Unternehmen zur Empfehlung dienen» 
dem genannten Sinnbilde getreu, in dem vorliegen- 
den Hefte „der Mufen Gaben in bunter Farben Glän- 
ze" darzubringen, nicht ohne Krfolg den Anfang ge- 
macht haben. Wir linden hier Sentimentalität mit 
Laune • Ernft und Wurde mit Spott und Satire ge- 
paart , nur feiten begegnen uns LOckenbOfser oder 
unpaffende Sticheleyen. Wir heben aus , was uns 
vorzuglich angefprochen hat. Zuerft werde das in 
gut gebauten Octaven gefchriebene eröffnende Ge- 
dicht von Mückier: „Begm Antritt des gfakrs 1 8 1 7 ** 
genannt; es ift gerundet und nicht ohne Kraft; be- 
Fonders möchte der Wink : „ Kein Süfsling mach' aus 
heil'gen Tempeln Bohnen!" in unfern Tagen der Be- 
herzigung Werth feyn. Dem dramatifchen Schwank: 
„Die Gelegenheitsgedichte.," von demfelben Vf., ent- 
fprQhen wirklich echt humoriftifche Funken. Ein 
Poet diefes Gelichters ift mit Hner bey ihm beftellten 
poetifchen Arbeit eifrig befchäfligt, Wird aber, der 
Tonern Begeifteruog ermangelnd, durch den nie ab- 
reifsenden Ruf der Straften- Haußrer, die bald Pinn- 
ter, bald Aale, bald Martinen, bald tf r achholderfafl 
u. f. w. , jedesmal in dem eben vom Dichter recitir- 
ten Reim eingreifend, feil bieten , dermaafsen gehört, 
dafs er mit feinem Machwerk nicht zur gehörigen 
Zeit zu Stande kommt, und nrnS auf das Honorar 
verzichten mufs ; das zufällige Zufammentreffen des 
liebenden Paars, welches die Verfe beftellt hat, 
macht den Schlufs befonders pikant. Ueberdiefs 
verdienen noch „der Bohnenkbnig , H „die SchlÜffel" 
(dem SchlOffel zum Keller wird der Preis ertheilt) 
und ein Paar Epigramme diefes Dichters Erwäh- 
nung. Wer an dem Adel des Weibes bisher ge- 
zweifelt hat, wird durch die Erzählung von Schink: 
„Selbftopfer", gewifs von feinem Zweifel zurück- 
kommen ; diele Erzählung hat viele fehr ergreifende 
Momente, und man kann ihr nirgends Uebertreibung 
Schuld geben. Auch das dramatische BruchftOck von 
demfelben: „Fügungen" verräth eine geübte Hand, 
und macht nach dem Ganzen lüftern — Die „twy- 
ftijchen tfehen" von Rüger, enthalten eine in Brief- 
form eingekleidete, zum Theil recht glückliche, Per- 
fiflage eines, an haaren Wabnfinn grenzenden, dum- 
pfen religiöfen Hinbrütens: einer Erfcbeinung, die 
jetzt hin und wieder um (ich greifen und den Zinzen* 
dornanismos noch Oberbieten foll. „Sieh," — fo 
Ichreibt die Magdalene Körbelwaffer an ihre Freun- 
din unter andern — „wir knieten mit der frommen 
l rau von Honigfeim, bey der wir immer zufammen- 
kommen, uns von dem Herrn zu unterhalten, lauter 
gläubige Seelen, die alle den Gnadendurchbruch 
ichon erfahren haben. Es war in ihrem grofsen Bet- 
feale, durch die niedergelaffcnen rofenrotben Fenfter- 
gardioeo fiel das Licht der Abend forme recht lieblich 
Tufenroth auf unlere bleichen GefichteT. Wir ran- 
gen me i Linde und ftiefsen brunftige Liebesfeufzer 
das Herz hätte uns fpringeo mögen, dafs er uns 



nahm möchte! Klink, ging die-Tbur auf, ganz leite, 
und ein Jünglingskopf guckte herein, mit wunder* 
fch' nen braunen Locken. „ ,, Herr Jefus! " fchrie 
die Frau von Honigfeim, und wir alle mit. Da lacht' 
er recht freundlich auf uns bin, und bufcb! war das 
fchöne Jünglingsköpfchen wieder weg. Die Thür 
fchlofs Geh leite wieder zu. Wir zitterten an allen 
Gliedern vor innerer Wonne. Dann brach's aus in 
lauten Jubeltönen. Wir [prangen auf, fafsten einan- 
der bey den Händen , und tanzten in heiliger An- 
dacht, wie König David vor der Bundeslade." Ge- 
gen den Schlufs äufsert die Brief Heilerin : „Wie mir 
zu Muthe ift , feit dem feiigen Knickkuack durch den 
' ganzen Leib , kann ich dir nicht befchreiben. So 
was ift Ober alle Erdentöne. Ich lebe nicht, ich brü- 
te nur, ich denke nicht, es fumrot mir nur im Ko- 

Efe, wie ein Bienenfchwarm." Aber, der vermeint- 
che „Herr Jefus" war, wie wir in einem zweyten 
Briefe erfahren, ein kanfeatifcher Lieutenant gewefen, 
der hier zufälliger weife an die unrechte Thür gekom- 
men war. Dielen „ mit einem Schnurrbart verfehe- 
nen Tituskonf " fo zu verkennen! — Nicht minder 
beluftigend find die „ Klagen eines vuljlihrigen Ltihbi- 
bliotktkats " von einem Ungenannten. C'eft tont eotnme 
chex nous! wird man wohl an einem jeden|Urte t der 
eine Leihbibliothek aufzuweiten bat , ausrufen. IVtt- 
dertäuftr nennt der Eifernde unter andern diejenigen 
Buchhändler, welche ihre alten Ladenhüter unter ei- 
nem neueu Titel wieder auf den literarifchen Markt 
bringen. Bey dem , was über die auf dem Schnitt 
vergoldeten Tafebenbücher erinnert wird, hei Ree 
folgendes Epigramm Käjlnei 's ein : 

»Mit MO? und voller Furcht, daf. nicht die Blätter 

rriftca , 

Trennt man da* Gold, von dem Ce «leiben ; 
Verklebt möcht' es wohl fryn, manch Aiiuanacluge- 

Mit Golde braucht et ebfea nicht." 

Die Erzählung von Erneflint von Krofigk : „ Geheilte 
Eiferfnciit", wird nicht ohne Beyfall bleiben, wenn 
auch die Kataftrophe etwas vortcbnell hereinbricht. 
Tiedge's nach dem Frauzolifchen gebildetes Gedicht : 
„An meinen Stiefelknecht"^ kann ein SeitenftOck zu 
feinem frühern: an meinen alten Ueberrock, abgeben. 
Von dem verdienten Veteran Güciingk lefeo wir 
rere zeitgefebichthehe Epigramme» wovon 
hier ausgehoben werden mag: 



, iVorc'fn;; Steint in Pari f. 

Welche Giganteng eftalt man hier in Napoleon fiehet! 

Doch die Fortuna , die er trlget , welch winvij«« Ding t 
Giefset fio beide nun um; Fortuna bildet al« rViehu , 

Und auf ihre Hand Xetiet den Korten all Zwerg." 

Bnrdack fcheint zum lyrifch - didaktifchen Dichter 
den meiften Beruf zu haben; fein Gedicht: „das 
Spiel des Lebens ", giebt von neuem einen Beweis da- 
von. — Beygefellt iit dielem Hefte die Ankündigung 
eines Mufenaimanachs, den der eben genannte Dich- 
ter für i«i8 bey dem Verleger diefer O^uartalfohrift 



herauszugeben gedenkt. 

« " * " ' 



Digitized by Google 



c: ' rj,f u : v> : ipy t'jja 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 

I u_ 



■ . 



-.' . .. . ; i < : / ■ <-»'■ ! . ■ r. • . 



_ — U 



DREOLOOIE. 

Cibssen , b. Tafrhe : Z?aj htiligt Abendmahl. Ein« 
dugmengefchicWt liehe Unterjochung. Nebft Vpr* 
fchlägen und Ideen zur neuen B -feHung der For- 
men diefes Inftituts nach den Bedürfnjffen unfai- 
rer Zeit. 1815. 158 S. kl. 8- (14 g r ) 

I Jiefe dogmengefchichtllche Untersuchung, als de» 
*-f ren Vf. Och fpäterhin Hr. Kirchen • Rath Horfi 
bekannt hat, hat den Zweck, VorfcWägen zur Ver- 
jüngung der äufsern Formen des Abendmahls zur 
Grundlage zu dienen. Denn der Vf. ift der Mey- 
nung, dafs eine gänzliche Reform In onferm prote- 
ftantifeben Kirchen wefen nothwendig, dafs es Zeit 
fey, das Todte wieder neu zu befeelen, wenn es 
nicht ganz in fich zerfallen folle. Nach der flachen 
Aufklärungsperiode werde von dem Zeitalter etwas 
Tieferes and Lebendigeres in der Religion gefodert ; 
es wünfehe, dafs das Heilige auch durah eiee neue 
Befeelung des Gultus, besonders, im Proteftaatismos, 
wieder mehr mit dem wirklichen gegenwärtigen Le- 
ben der europäischen Völker in Berührung komme. 
In Hn. Horfls Theologie dreht- fleh alles um die uni- 
verfalhiftorifehe oder weit bürgerlich religiöfe Bedeu- 
tung des Chriftenthoms ; er ift daher vor allen Dr<r- 
gen bemüht, auch am Abendmahl diefelbe klar zu 
machen , und geht defswegen im erften Abfchnltt auf 
die biftorifehe Conftruction des neuen durch das 
Chriftenthum gebildeten Weltgeiftes überhaupt zu* 
röck. Von diefem Abfcbnitte fagt der Vf. in der 
Vorrede, dafs er gröfstentheils neue Anfiehfen ent- 

ibn 



halte, und dafs ein Ree, der Ihn 
«ueb nicht beurtheileo möge. Es gebe Verblendete, 
weiche die Meynung von och unterhalten i dafs fie 
Alles verlteilen , wovon fie doch nichts verftehen, 
dafs Ge alles am beften verftehen, und dafs ße Alles 
eilein verftehen. Ree. mufs furchten , auch mit un- 
ter diefe Verblendeten gezählt zu werden. Er bat 
über den Geift des Chriftenthums viel geforfoht, und 
er mofate Geh gar nichts zutrauen, wenn er Geb kein 
Unheil Ober Hn. H's. Anficht zutrauen füllte. 

Der Vf. beginnt damit zu erklären , da Ts durch 
die EinfeUungsworte allein, auch bey der richtig- 
ften Anwenduog aller exegetifchen Hulfsmittel, die 
-zuverläfGge Bedeutung von dem , was Jefus damit 
habe fagen wollen, unmöglich erferfaht werden kön- 
ne. Es bleibe alfo nichts ihrig, als zu den übrigen 
erften Quellen des Chriftenthums fowobl im N. T. 
eis bey den älteften kirchlichen Scbriftftellern in- 
rück zu gehen, um in fteter Verbindnag mit einer 
J. L. Z. 1817. 



hiftorifchen Conftruction und Entwicklung des ge- 
rammten inneren Geiftes der neuen Religionslehre 
nachzuforfebeo , in welchem Sinne man diefe dun- 
keln Worte vom ürfprunge des Chriftenthums an 
aufgefafst und verbanden habe. Rr beruft Geb zun) 
Beweis, dafs jene gebeimnifsvollen Worte fchJechter? 
dings unerklärlich feyen, auf die verschiedenen En 
Klärungen der verfchiedenen Religionsparteyen ; al- 
lein Verfchiedenheit der Meynung Ober eine Stelle 
macht diefe noch nicht fcblecbterdings unerklärlich» 
und hat wohl aufser der reformirten irgend eins 
CpnfefGon das richtige exegetifche Verfahren enge* 
wandt? Das N. T.aus den Kirchenvätern zu er« 
klären, ift gewifs eine mifsliche Sache, ift wenig» 
ftens ein unproteftantifches Verfahren. Das „Gehe« 
re Refultat" der Ünterfuchung des Vfs. ift, dafs die 
Fejer des Abendmahls vom Anfang an als Myfterium 
betrachtet worden fey, dafs man darin die geheim- 
nisvolle geiftige Verbindung der Chriften mit; dem 
iltS Göttliche wieder zurück gegangenen, verherr- 
lichten Oberbaupte des neuen Gottesreiches enge* 
fchaut habe. Diefe Anficht des Abendmahls ftimmt 
nun , nach der Meynung des Vfs. , fehr mit dem ur* 
forunglicben Geifte des Chriftenthums zufammen, 
den er auf folgende Weife darfteJIt. 
ji„i Das Cbriltenthum mufs als Offenbarung des Un- 
endlichen , befonders im Confljct mit der Herrfchaft 
des Endlichen in der Götterwelt des Heidenthums, 
mit welthiftorifeh • religiöfem Sinne aufgefafst wer- 
den. Was im Gentiiismus gottesdienftliche Gebräu- 
che waren, daffelbe findet Geh im Chriftenthum in 
einer gänzlich verfchiedenen Bedeutung mit dem ho- 
hem Namen von Satramenten bezeichnet, worunter 
im Geifte des Chriftenthums das Irdifche mit dem 
Göttlichen unmittelbar verknüpfende reiigiöfe Inftj- 
tute , in denen fogar das Leben nach feiner Qberfinn- 
lichen Beziehung er Ich eint, zu verftehen find. Die 
heidnifchen Gebräuche konnten nach dem Geifte des 
-Heidenthums keine Beziehung auf Gott, als auf ein 
geiftiges Princip, haben« welches das Univerfam er- 
füllt und fich im Innern des Menfcben feiner offen- 
bart. Sie waren alle nichts mehr als blofse gottes- 
dienftliche Weihungen befonderer irdifcher Lebens- 
zuftinde. Die einzelnen Gottheiten , zu deren Ehre 
fie gefeyert werden, erfchienen dabey durchaus ent- 
weder als blofse erkennbare Naturwefen , oder als 
willkürliche , nicht feiten freche Schöpfungen der 
PhantaGe, fo dafs das Endliche dadurch, wo möglich, 
.noch -mehr verendliebt, uod die geiftige Natur des 
Menfchen herabgewürdigt wurde, im Chriftenthum 
hingegen muteten die reiigiöfen Inftitnte ganz anders 
CS) A er- 
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ericheinen. In der Religion des Unendlichen mufs- 
teo auch die äofsern Ritaale den Charakter des Un- 
endlichen ausdrücken. Gott , der Ewige und Un- 
endliche, der nach dem Chriftenthum in dem Meo- 
fchen ift, in dem wir leben und find, er wars, der 
fich darin dem Menfchen unmittelbar offenbarte, das 
Ewige wars, das fieb mit dem Zeitlichen, das Gött- 
liche, das fich mit dem Irdifchen verband. " Schärfere 
Gegenfätze, fagt Hr. ff., kann es nicht geben; und 
doch findet Ree. bisjetzt noch keinen Gegenfatz, ge- 
schweige einen fcharfen. Wenn das Abendmahl die 
Verbindung mitChrifto, dem Gott -Menfcheo, dem 

riffenbarten und Fleifeh gewordenen Gott darftellr, 
fcheint diefs nichts anders zu feyn , als wenn das 
Heidenthum das Göttliche im Apollo oder einem an- 
dern Gotte iodividoalilirte. Auch im Chriftenthum, 
wie im Heidenthum, ift das Göttliche in der endli- 
chen Erfcheinung aufgefafst. Der Vf. fährt weiter 
fort. Im Heidenthum dachte man fich den menfch- 
Lehen Leib, infofern er die vollendetfte Erfcheinung 
in der endlichen Natur > ft , als die Hülle des Göttli- 
chen; im Chriftenthum aber ward der Leib als der 
Kerker der uofterblichen Seele, und diefe als des 
Menfchen eigentliches Selbft betrachtet. Das ift we- 
il ig ftens fehr unklar: worin befteht der Unterfohied 
xwifchen Halle und Kerker? Etwa darin, daß?, wie 
hinzugefetzt wird , im Heidenthum keine Frage Ober 
den Urfprong diefes Funkens aus Gott und der Ver- 
bindung defielben mit der Werblichen Körperhalle 
ent ftenen konnte, und da Ts das Chriftenthum von 
der Seele lehrte, fie befände fich in einem Zuftande 
der Verdunkelung ihres urfprflngJichen Lichtes, in- 
dem fie von Gott und deffen reiner Erkenntnifs durch 
die Sande getrennt worden fey ? Auch darin findet 
fleh kein reiner Gegenfatz des Chriftenthums mit 
dem Heidenthum, 4af« jenes lehrt, die Gottheit wir- 
ke von innen heraus: denn auch die Heiden glaubten 
an göttliche Begeiferung. Falfch, wenigftens über- 
trieben ift es ferner, wenn behauptet wird, der gan- 
ze heidnifche Cultus habe auf Sinnen - Anfchauung 
beruht, denn Kunft- Anfchauung ift doch wohl keine 
Sinnen - Anfchauung. Charakteriftifcher find die 
Ideen des religiöfen Vertrauens, des Glaubens, der 
Gnade, der Wiedervereinigung (richtiger: Verföb- 
uung) mit Gott, worin ein iunigerts tief eres Bewufit- 
feyn des Verbältniffes zum Ueberfinnlichen ausge- 
druckt liegt, als im Heidentfaom, nicht aber ein ganz 
▼erfchiedenes oder umgekehrtes. Die Idee der Gött- 
lichkeit der Menfchheit kommt in beiden Religionen 
vor, erhält aber nach jenen Grundideen im Chriften- 
thum eine verfchiedene Stellung. Den Unterfchied 
des chriftlichen vom heidnifeben Ritual fafat nun der 



gung des Menfchen mit Gott B. f. w. Diefes, 
was der Vf. noch weiter beybringt, fich oft wi« 
holend und mit gleichlautenden Ausdrucken wech- 
felnd, fcheint Ree., fehr wenig klar und beftimmt ge- 
dacht zu feyn. Wer den Geift des Chriftenthums 
fc hon gefaist hat , wird darin manches Wahre ange- 

at finden, aber wer noch felbft darüber im Dun- 
n* ift, wird loch fchwerlich durch den Vf. zur 
Klarheit geführt werden. Hr. ff. febeint von des 
Naturphilosophie angeregt zn feyn, in diefer aber 
giebt es keine praktifchen Ideen, fondern alles wird 
jn das Abfolute aufgelöft: gerade fo feblt es in diefer 
Charakteriftik des Chriftenthums, wo nicht ganz an 
praktifchen Ideen, doch an der bef'.immten Aulfat» 
fung derfelben. 

Im zwtyten Abfcbnitt foll nun geschichtlich ge- 
zeigt werden, dafs diefe mvftifche Anficht des Abend- 
mahls die urfprOngliche fey. Hier wird vor allen 
Dingen als erwiefen angenommen, dafs die Einfetz- 
ungs worte blofs diefe gewefen: Nehmet, effet, diefs 
ift mein Leib; trinket, diefs ift mein Blut des neuen 
Bandes. Die Worte: für euch dahin gegeben, oder 

Sr das harte, felbft hiftorifch unrichtige, Paniini- 
ie: gebrochen, vergoffen, zur Vergebung der Sün- 
den, zu meinem Gedachtnifs, lullen kritilch erwie- 
fene fpätere Zufätze Paul i und des Pauliners Ltucut 
feyn. Freylich macht diefs in der Beftimmung der 
urfprflnglichen Anficht des Abendmahls einen wef ent- 
liehen Unterfchied, nämlich den, dafs die Bedeutung 
un beftimmt er wird, und kein Wunder, dafs Hr. HZ, 
der das Unbeftimmte liebt, in diefer krltifchen An- 
nahme Hn. Dr. Paulus, mit dem er doch wohl fünft 
wenig übereinzuftimmen fcheint, fo unbedingt traot. 
Wie hier mit einer Autorität der Beweis geführt wird, 
fo wird fflr die Behauptung, dafs Paulus i Cor. 10, 1 1. 
eine myftifche Anficht vom Abendmahl vortrage, der 
Beweis aus Hn. Dr. Schmidts Kirehengefchichte ge- 
liefert. Eben fo wenig werden die exegetifchen ße- 
weife genügen für die Erklärung von Joh. 6, worin 
Hr. IL nicht nur eine Erwähnung des Abendmahls, 
fondera auch eine myftifche Anficht deffeiben findet. 
Hierauf werden die myfUfclien Vorftellungen des Igna^ 
tius, Jaftinus und Irenäas vom Abendmahl angefahrt, 
und dafs fie die echten urrprünglicben feyen, daraus 
bewiesen, dafs diefe Kirchenlehrer die reine apofto- 
ÜfcheTradiÜon aus der erften Quelle hätten fchöpfen 
können. Indem nun diefe Vorftellungen mit der 
Transfubftantiationslebre, mit der Latherfcbeo und 
der fymBoiifchen Anficht verglichen werden, ent- 
wickelt fich erft recht deutlich, was der Vf. unter 
der myftifchen Anficht verfteht, nämlich diejenige, 
welche die Mitte hält ewifeben der crafs verrtändieen 

T..._^..kr..-.:...' 1.1 n ■ 



Vf. fo, dafs jenes nothwendig myftifch fey, d. h. das Transfubftaotiationslehre, und der freyen refiectiren- 



Unendliche mOffe darin als in und Ober dem Endli- 
chen waltend erkannt werden , es drucke die reli- 
gio ie Einheit des Gottlichen und Irdifchen ans, oder 
verwirkliche fie vielmehr, es werde darin etwas Hö- 
heres dargeftellt, als der Menfch, und was er fich 
ieiber geben kann; alles beziehe fieb darin auf das 
Innerliche, auf die Wiederherftellung einer Verein!- 



den fymbolifchen Lehre der Reformirten , oder die 
Lutherfche Anficht, welche nur nach dem dogmati- 
schen Geift der damaligen Zeit etwas zu verftändig 
ausgedrückt worden. Die ganze Unterfuchung des 
Vfs. bezieht fich aJfo blofs auf die formelle Anficht 
vom Abendmahl oder das Verbäitnifs der Reflexion 
zur gijubjgea Anfchauung. Ia der Materie find aUe 
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drey ConfelBoMn eint, nämlich in der Idee der Ge- Wünfcbenswertbes fern 
meinfchaft mit Cbriftus, nur in der Form gehen Ge die Vereinigung des Une 



auf, einander. Indem nun der Vf. die myftifche An 
ficht geltend macht, bey welcher die Reflexion ganz 
vor der Anfchauung zurücktritt, verlangt er eigent- 
lich, derCbrift als folcher dürfe gar nicht reflectiren, 
eine FotW unc, welche einen unerträglichen Zwai 



, denn in derfelben wird ja 
□etlichen und Endlichen dar* 
geftellt. Daher folgt nun der Vorfchlag, Hiefes ka* 
tholifche Inftitut zu einem allgemein chriftlicben und 
proteftantifchen umzuwandeln , der febon in einem 
Auffatz in Henke's Neuem Magazin VI. B. vor meh- 
rern Jahren angedeutet worden. Ree. wurde fieb ge- 



eine roonrung, weicne einen unerträglichen Zwang rern janren angedeutet worden, nee. wurde ucn ge- 
auflegt, den Chriftus, denen Jroh leicht war, gewils gen diefen unproteftantifchen Gedanken febr ftark 
nicht auflegen wollt;. Sonach läTst fleh erwarten, erklären muffen, wenn -er nicht hoffen durfte, dafs 
dafs die Vorschläge des Vfs. zur Wicderbefeelung des man darauf fo gut als gar keine Rückücbt nehmen« 

und dafs die proteftantifche Kirche den in der Ent« 
wickelungsgefcbichte des Chriftenthums ihr noth- 
wendig angewiefenen Gang unverröckt bewahren 
wird. Der Vf. hat eine entfehiedene Vorliebe für 



Abendmahls als eines Myfteriums gänzlich uaaus 
fahrbar feyn werden. Sie find folgende. 

I. Man fetze in Anfehung der dem Abendmahle 
zum Grunde liegenden religiöTen Ideen keinen Glau- 
bensiehrfatz feft. Das heifst denn doch weiter nichts, 
als man foll beym Abendmahl nichts beftimmtes den- 
ken, das Material des Symbols foll fo allgemein als 
möglich gefatst werden — ein inderTbat origineller 



den Katholicismus, daher er der proteftantifchen Pre- 
digt gar nicht hold ift , dagegen fehr auf Gebräuche 
hält , und auch fogar das Mefsglöcklein wieder her- 
vorgefucht wiffen will. Niemand weniger als er foll. 



Vorfchlag zur Vereinigung der ftreitenden Parteyen. te beb dazu aufwerfen, der proteftantifchen Kirche 
Nicht weit entfernt davon liegt der Vorfchlag, dafs Vorschläge zur Verböserung ihres Coltus zu thun, 
man, um den GlaubensftreitigKeiten ein Ende zu ma- denn folehe Vorfchlige können nur dann erfpriefslich 
chen, lieber gar nichts glauben Tolle. Hätte der Vf. feyn, wenn fie aus einem richtigen Verftlndnifs der 
den Geift des Chriftenthums und den Sinn des Abend- proteftantifchen Kirche und ihres Geiftes hervorge- 
mabls richtig hiltorifch gefafst, fo würde er vorge- ben. — Angehängt find zwey Formulare zur Feyer 
fchlagen haben, man folle ßch in einem fiebern hifto- des Abendmahls als Myfrerium der Vereinigung des 
rifeben Refultate vereinigen, z. B. dem Factum, dafs Menfchen mit Gott, deren Beurthellung man Ree 
Cbriftus das Abendmahl in Beziehung auf feinen Tod 
und zur Gemeinfchaft deffelben eingefetzt habe, die 
nähere Deutung aber eines jeden Gefühl überladen. 
9. Soll die Abendmahlsfeyer als Myfterium der Reli- 
gion die höchften allgemeinen rehgiöfen Ideen fym- 
bolifiren und ausfprechen : fo mufs auch von dem 
Aeulsern derfelben Alles ent r ernt werden, was an 
äufserwefentiiehe , wohl gar kleinliche hiftorifcha 
oder kirchliche Beziehungen erinnert, und fo den 
Ausdruck allgemeiner reiigiöfer Andacht und Begei- 
fterung Schwächt oder ftört; dagegen verbinde man 
mit dem Aeufserlichen folche Gebräuche, welche 
•ine allgemeine Andacht und Herzenserhebung zu beygetragen 
befördern gefebickt find. Der Vf. will daher das (1 Rtblr/) 
Kreuz, brennende Kerzen, Kirchenmufik mit Chö- 
ren, eine angemeffene Kleidung der Geiftlichen u. 
dgl. wieder eingeführt wifTen. Das Brod foll kein 
gemeines Tifchbrod oder Kuchen feyn, es Toll nicht 

gebrochen werden, weil diefs unwefentlicb fey, und 
ie heil. Handlung zu febr in das Gebiet kleinlicher 
Verftandesbeziehungen herabziehe und dem höhern 
Charakter reiigiöfer Allgemeinheit (Unbefti mmt- 
heit?) fchade, und man foll fich wieder indem Ge- 
brauch der Hoftien vereinigen. Weil das Trinken 
aus Einem Kelch für viele ekelhaft , und die unmit- 
telbare Theünahme an der heiligen Spei Sä und dem 
Trank fOr die höhere Feyer des Abendmahls nicht 
unumgänglich nöthig fey, fo tbut er auch den Vor- 
fchlag, dafs man fich in Anlehung des Kelchs den 
Katholiken nähern möge. 

Nach der „weltbürgerlich relieiöfen Anficht M des 
Chriftenthums und des Abendmahls, welche der Vf. 
fich zu eigen gemacht bat, kann natürlich die Mette 
ihm nichts Anftölsiges, foodern «her etwas fehr 



«TA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Lztpzto, b. Brockhaus: Die FortfchrUte der Na- 
tionnl'ökonomifcken IViffenfchaft in England wäh" . 
rmd des taufenden ffahrhundetts. Eine Samm- 
lung deutfeher Geberfetzungen der feit dem Jahre 
1X01 bis jetzt erschienenen bedeutenden Parle- 
mentZrifchen Reports, Flug und Streitschriften, 
Recenfionen u. f. f., welche zur Förderung und 
Berichtigung der ftaatswirthfchaftlichen Theorie 
beygetragen haben. I. Heft. 1817. 335 S. gr. 8« 



Es war ein fehr glücklicher Gedanke, die ftaats- 
wirthfchaftlichen Verhandlungen der englifchen Par- 
lamentsmitglieder und ScbriftfteUer zu fammlen, weil 
davon während des Sperrwefens wenig in Deutfch« 
land bekannt geworden , weil felbft in England , bey 
dem Gange feines Buchbandeis, einte foiobe Samm- 
lung möhlam jft, und weil die Engländer noch imune» 
unfere Lehrer in der Staatswirthfebaft find, theila 
wegen der ifreyen Oeftaltung ihrer öffentlichen Un- 
terfuchungen, und theils wegen der Zuverläffigkelt 
ihrer amtlichen Nachrichten. Auch war allerdings 
Hr. Adam Miller, welcher diefen Gedanken ausfuh- 
ren wollte, dazu vorzüglich geeignet ; feine Arbeit 
wurde aber durch Amtsberuf unterbrochen , und ei- 
nem andern kundigen Gelehrte» 'zur "Vollendung 
Obergeben. Di» H jüptgegenftände find die Verhand- 
lungen über das Geld wefen und die Getreidetbeur: ->r, 
welche in 8 bis to Heften zufammengeftellt.wernen 
Das vorliegende Erfit enthalt 5 prüfende An-. 
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Teigen aus den fchätzharen Edinburgh Review van 

der „ Unter fuchung der Natur und der Wirkungen 
des Papier- Credit* von Grofsbrittanoien von Heinrich 
Thornton"; von den „Gedanken über Heftriction der 
beeren Zahlungen an den Banken von England und 
Irland von Lord King" ; von den „Bemerkungen 
über Circulation und Handel von Wheatley Esq." ; von 
dein „gegenwärtigen Zuftande von Grofsbrittannieu 
von Arthur (XComnor"; von der „Abhandlung über 
di« Manzen des Reichs, in einem Briefe an den Kö- 
nig, von Charles Grafen von Liverpool"; und als An- 
hang von den ,, Verfochen und Beobachtungen über 
die verfohiedenep Legirungen, die fpeeififche Schwe- 
re und die v,ergleichungsweife Abnutzung des Goldes 
von Charit* HaUhttt Esq." Die Anzeigen find nicht 
allein mit Gründlichkeit verfafst, fondern enthalten 
auch wieder befördere Abhandjungen über die in den 
Schriften angeregten Gegenftände ; indeTs können 
wir hier nicht von der Uberfetzten Anzeige über 
ein Buch wieder eine Anzeige machen, und es foll 
daher nur von den ErgebnifTen der Unterfuchung 
ober die Abnutzung des Goldes durch Reibung ein 
Auszug gegeben werden. Hatchett fand, dafs unter 
allen Metallen Bismuth in Zerftörung der Dehnbar- 
keit des Goldes die grölst« Wirkung hatte, dafs Bley 
und Aniimonium ihr nahe kommen, dafs Nickel we- 
niger nachtheilig ift, als irgend ein Halbmetall, dafs 
Zinn, wenn es von der Beymifchung anderer Metalle 
vollkommen frey ift, das Gold nicht fpröde macht, 
dafs Gold mit Lifen feine Dehnbarkeit behalt, aber 
die Härte vermehrt und die Farbe ändert, und dafs 
alle Metalle, aufser Silber und Kupfer, entweder der 
1 Dehnbarkeit oder der Farbe des Goldes nachtheilig 
find; dafs Gold mit Silber, Kupfer oder Zinn verbun- 
den , ohp« Verlort durch Verflüchtigung oder Oxy- 
dation eingefchmolzcn werden kann, dafs aber ein 
beträchtlicher Verluft bey dem Einfchmelzen des mit 
andern Metallen verbundenen Goldes ift. — Obgleich 
die Schwere von Bley und Bismuth febr verfebieden 
ift , fo geben fie doch mit Gold verbunden die einan- 
der näher kommende Schwere lg.ogo ond 10,03g. 1 ,ie 
verfehl ebenen Verhältniffe des Silbers und des Kupfers 
in derfelben Menge von Legirung kann die ipeeifir 
lebe Schwere der Zufammcnfetzung von 17,997 bis 
17,157 verändern. — Gold mit Kupfer und Silber 
müazmäfsig befchickt, leidet beym Prägen weniger 
als Gold von 23 Carat 3 * Gr. ; mit Kupfer und Eden 
befehle kt mehr , Gold mit Silber zu befebicken , hat 
die Koftbarkeit, die Bleiche der Farbe , und den Ab- 
Butzungsverluft im Vergleich mit der Kupferbefchik- 
kung gegen neb. 

;- v.'..t'' »'• - • "* Jon ''. r-ur-' n«. ,•* • • ». 
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Germanien j Kr ine Volks - ReprS/entation in de» 
-. , ieutfeht» Bundesflaaten .' Mit Bezug auf die wohl* 
erworbenen Rechte des Adels. Veranlafst durch 
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Spottfcbriften, worin der Angriff in fcheinbarer 
Vertheii!i;>ung verfteckt wird, lind in Deut/chland 
eben fo feiten, als in Frankreich und England ge- 
wöhnlich, wo Baifle, Voltaire, Burke, Sheridan die 
Meifterfchaft in diefer Kuaft, die grofsen Keichtbum 
an Witz, Laune und neuen Wendungen vorausfetzt* 
errungen haben. Es ift eine der kiuifllicnften , aber 
auch der vvirkfamften Schreiharten ; doch nicht leicht 
zu n-.ilsbrauchen , weil fie nur dann gelingt, wenn Co 
es mit Etwas Albernen und Unverftändigen zuthuri 
hat, das fich geltend zu machen fucht. So wird denn 
auch der Erfolg der vorliegenden Schrift davon ab- 
hangen, ob es in Deutfchland einen Adel rieht, der 
glaubt und wünfeht, dafs es aufser ihm nur Leibei- 
gene geben, dafs er in den ausfchliefslicben Befitz der 
Geistesbildung und der Staatsverwaltung gefetzt wer- 
den, dafs er die Frtrften umgeben und leiten, daß eir 
jeden fähigen Bürgerlichen als Jacobiner oder lllu- 
minat verrufen , oder Geh denfelben durch Adeij- 
briefe aneignen roOffe. Sind weder diefe Aben- 
teuerlichkeiten, noch Sperrgefellfchaften , heimliche 
Umtriebe und Verrüfe, wie fie fonft der Zunftgeift 
erzeugte, unter dem deutfehen Adel in Schwange, 
fo bat der Spott in diefer Schrift keinen Gegenstand, 
und es kann blofs fein dichterifcher Werth zur Un- 
terfuchung kommen. Für diefen furicht die Einheit 
des Plans, die Verwicklung der Handlung, der ra- 
fche V/echfel der Darftellung, worin der Scherz in 
immer unerwartetem Geftalten fein munteres Spiel 
treibt, und am Ende zwey Stände* Kammern bildet, 
fo etwa wie Fiefko im Thierreieh die Aemter ver- 
theilt. Auch treten ritterfebaftliche Dichter auf: 
„Sie müffen die Kraft ihrer Gelänge anwenden, der 
Sache des Adels wieder aufzuhelfen. Giebt es wohl 
einen würdigeren Gegenftand der Dichtkunft, als das 
edle Ritterthum ? Vor kurzem noch [teilte man ei- 
nen v. Schiller und v. GSthe, die aber erft neugeadelt 
find, den Dichtern zum Mufter auf. Dieb hiefs viel 
gefodert. -— Allein das Bewulstfeyn feiner Vorzüge 
hat den Adel glücklicherweife feit Kurzem beffer ge- 
leitet. Man Hat alte adlige Mufter aufgeftei/t, und 
die adligen Zeiten der Minnefänger wieder einge- 
führt. Nun kann ohne Mühe jeder Edelmann die 
Ehre feines Standes in einem fchönen Sonnet erhe- 
ben, wenn er nur: die reime B/Iaid , auf: fromme» 
Herzeleid zu reimen verfteht. Mehrere Dichter von 
reinem alten Adel arbeiten febon in di eiern Geifte. — • 
Auch das ganze Heer von Ritter - und Zauber roroa^ 
een , Mährchen und Legenden hat einen tieferen 
Sinn, als der unachtfame Lefer meynt. — Die neue 
Mode der Frömmigkeit ift auch für den Adel von 
dem gröfsten Werth, denn wagt jetzt jemand den 
Adel, das Ritterthum anzugreifen, fo lehre vt gleich 
alles : Seht den GotiesJaugoer ! » 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 

1 * ♦ 

I. Ankündigungen neuer Bücher. 



_Jey J. G. C»!ve in Pr ag ift erfchienen, und an alle 
folide Buchhandlungen verfandt worden : 

jf 0 fit p k J amifch 
Unttrrickt 
über den Anbau, die Pflege , Amte und Zubereitung 
de t Flac kfet 
für den Landmann. 
Nach zwanzig jlh riger Erfahrung. 
8. Prag i| 16. Preis 8 gr. Sachf. 

Diefes Bachlein wurde ron Seiten der h. k. patrii- 
tdfch • ökenomifchen GefeRfchaft im Königreiche Böhmern in 
der Prager Zeitung igi6. Nr. 14g. einer Anempfehlung 
gewürdigt, und diefes genügt wohl, am das ökonq- 
miTcbe Publicum auf deffen Brauchbarkeit aufmerkfam 



' i 4|, 

Pkarmacologifckt Tabellen 

, : oder 
fyßematifche Ueber/icht der Artneymittel 
' ■ . in tabeifyrifcher Form . 
»um Gebrauch« 
für praküfehe Aerzia und Wundarzte Und bey akade- 
milchen Vorlef engen 



»on 



j. Gutihilf Wilhelm Sekteartze, 
der Philofophie und Medicin Doeton, ausübendem 
Arzte und Privetdocenten auf derJJniverfitat 
zu Leipzig. 

Der gelehrte Verfaffer, delTen Arbeit fich an die 
des ungetbeilteften Be) falls werih gehaltene Werke 
eines tbermaier't, Jahn, Schmalz u. a. anreiht, fetzt, 
nach der allgemein angenommenen KlaffiRcation der 
Arzneimittel , die phyfikalifcben Eigenfchaften, Kenn- 
zeichen, Verwechselungen u. f. w. , chemifchen Be- 
Aandiheile (diefem Abfchnitte wird um fo mehr Aus- 
dehnung gefiattct, je verbreiteter die Chemie in un- 
fern Tagen und je liebevoller die Pflege ift, deren Ge 
fich erfreut), die Wirkungsart, Heilkräfte u. f. w., die 
Sufsere Anwendung, Gaben und Formen u. f. w., und 
die pbarmaceutifoben Präparate eines jeden, einzelnen 
mit grundlichfter Genauigkeit in gedrängtefter Kürze 
aus einander, "ümfafst demnach alles, was zur genauen 
Kenntnifs der phyükalifch - chemifchen und therapeu- 
A. L. Z. 1817. Zwtyttr 1 J 



tifchen Eigenfchaften der Arzneykörper dftn prakti- 
rchen Arzte fowohl als auch den akademifchen Do 
centen vorzüglich nothwendig ift, erleichtert zugleich 
durch die angenommene tabellarifche Form ganz un- 
gemein die Ueberficbt, und kann darum mit Recht 
auf dankbare Anerkennung feines Verdientes A, n 
fpruch machen ,. das weite Feld der Phartnacologie zu 
einem leicht zu umfallenden Ganzen vereint und da 
mit eine fangt gefühlte Lücke unferer Literatur aus- 
gefüllt zu haben. -— « 

Die Erfcheinuog diefes Werks glaube ich zu nicht 
kommender Jubilate - Meffe verbrechen «* künnsn 
werde far gutes Papier und die fonöthige Correctfceit 

^ S u?r U S S - ? ng o S °r ge ,ragen und durch rnögHcbe 
Wohlfeilheit des Preifes nacheilen Kräften gemein- 
nutz,g zu werden fuchen. Subfcribenten , denen zur 
E.nfendang ihVer Befüllungen Frift bis Ende Februar 
Tgtg zugeftanden ift, erhalten | Rabatt am nachher!- 
gen Ladenpreife. 

Leipzig,. im Julius 1817. 

Job. Ambr. Barth. 



Anzeige ßr QefchHflsm8nner. 

Das nachgebende*, nicht allein für Raffen- u , 
Reclinungsbearate , fondern auch für diejenigen wel- 
chen die Curatel beider Gefchaftsgegenftinde obliegt 
• und überhaupt für jeden Gefchaftsmann fahr nuteJicbe 

Werk: 

Vtrfnch einer Anleitung zur pruhi/bheu Ktnntniß &i t s 
Kaßcn- und Reckuungu tfeut und der darauf Be ut 
liabeuden Gegtufliade in den König!. Prtuß. Staaten 
Nebft einem Anhange über das Regißraturtteftn 
und einer Anleitung zum gefrttlichtn Gebrauche der 
SteTupelpapiert im alpha}, tujhktr Ordnung t TO n C. W. 
Sa,udtr. )te vermehrte Auflage. Breslau* 
1817. Auf Koften des VerfalTer*. Prds 1 Rthlr 
la gr. 

hat fo eben die Preffe verlaffen. 

Der Umftand, dafs der fchnelle Ahfatz diefes 
Werks in einem Zeitraum von nicht vollen rwev Jah- 
ren dretf Auflagen nöthig macht, ift ein tmv^rdachti. 
ger Beweis desfieymlls, womit dafTelbe von dem Publi- 
cum aufgenommen worden ift, fo wie auoh die Fm- 
pfehlungen der Konigl. HochldbJ. Regierungen zu Bresi 
B lau] 
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lau, Königsberg in Preofsen, Marienwerder, Cleve, 
Düffeldorf u. f. w. durch die ■mtKchen Blätter für die 
diefei Werk* fprechen. 



Wegen der beträchtlichen Vermehrung der drittem 
Auflage ift für die Befitzer der Zweuteu ein befonderer 
Nacktrag zur zwtyttn Auflagt 

veranftaltet worden, welcher dieZufatza der 3 »en Auf- 
lage enthalt, wohin unter andern eine AnUittUg zum 
gtfetzliclitn Gebraucht der Stempelpafnert , in alphabeti- 
scher Ordnung, und eine Ueberficht der Literatur über 
das Kajfem., Rechnung, und Regifirasurwefeu , gehört. 
Preis 14 gr. Cour. 

Beide Bücher find in allen Buchhandlungen durch 
Unterzeichnete zu erhalten. 



Breslau, im März 1(17. 



F. E. C. Leuckart. 
W. A. Holäufer. 



Bey dem Buchhändler Jobann Friedrich Kühn 
zu Po Ten ift erschienen und in allen foliden Buch- 
Handlungen Deutichlands (in Mainz bey Kupfer» 
Her g) zu haben: 

Der Arzt 

für Hypockondriflen , hyßerifche Frauenzimmer, fo wie 
auch für diejenigen, welche an Mangel der Eßlufl, 
fckwerer Verdauung , langwierigem Diarrhöen und au 
Sodbrennen leidem. Von A. Met/tr, Dr. der Arzney- 
und Wundarxneykunft u. £ w. f. Geheftet 10 gr. 

Der Herr VerfafTer, dem Publicum durch mehrere 
xnedicinifche Schriften fchon langft aufserft vortheil» 
baft bekannt, erwirbt fich durch das gegenwärtige 
Werkchen in der Tbat ganz befondere Verdienfte um 
die leidende Menfcbheit: da er nicht nur die Urfachen 
*ind Enthebung der Hypochondrie undHyfierik gründ- 
«rörtert, und die Art, diefen fürchterlichen, leider 
täglich Oberhand nehmenden Uebeln Torzubeogen, 
klar darf teilt, fondern auch hauptfjchlich durch eine 
Menge von Jiecrpff», auf eine höchft uneigennützige 
zmd menfchenfreundliche Weife, die trpryibtefieu Mit» 
Sei an die Hand giebt , wie man fich von diefen Krank, 
beiten, wenn fie einmal Statt finden , gründlich und 
Jacher heilen knnn. Mit Hecht glauben wir daher die- 
len Schatz, von Erfahruugem dem Publicum überhaupt 
«od den Patienten diefer Art insbefondere empfehlen 
and uns ihres Dankes zum Voraus Tarüci 
sa dürfen. 

Kernt Vtr Im gs bücker, 
welche bey Friedr. Chrift. Wilh. Vog el m Leip 



«ig in der Jubilate- Mette 1H7 erlw».« un ., 
in allen Buch band! ungen zu beben find. 

Editionts Lipfienfis, Arnobii Afri, conti- 

tum alirtrum 
et explicaüones in 



bac editione omiffas, infperfit ineditis hucuSqneCs. 
A. Heumamuii conjecturis, qulbiis faerum adnotatW 
num fupplementa adjecit J. Cemr. Ortllius» | auj. 
CbarU rulgar. 1» gr. 

— feriptoria 16 gr. 

— membran. so gr. 
*Bieuer, E. C., Differtatio inauguralit de eftirpatioae 

penis per ligaturam. Quam auetoritate gratiofi me- 
dicorum ordinis in Lipfienfi literarum unirerfitate 
pro fummis in medicina et ebinitgia honoribus ce- 
pelTendis publice defendiu 4 maj. xs gr. 

Bilderbuch, hiftorifches, für die lugend, enthaltend 
Vaterlandsgefchichte. 1 stes Bändchen. Mit g Kpfrn. 
und farbig. Umfchlag. Gebunden a Rthlr. 4 gr. 

Bruder, CG., kleine lateinifche Grammatik mit leich- 
ten Lectiouen für Anfänger» Vienekmt verbefXerte 
Originalausgabe, gr. 8. t gr. 

Dcjfcn Wörterbuch zu feiner kleinen lateinifeben Gram- 
matik far Anfänger. Eil/tt Auflage, gr. 8. 6 gr. 

Derftlbt, die entdeckte Rangordnung der latein. Wör- 
ter durch eule Regel beftitnsnt. Neue Ausgabe. I* 
is gr. 

Defftm Beantwortung zweyer Recenfionen u. f. w« f. 

* S r - 

Gerang- und Gebetbuch für Landschulen (ron J. C. 
Hauet). Zweuie Auflage. 4 gr. 

Gefohichte der DeutTchen für die Jugend, Sites 1 
eben. 9. t Rthlr. g gr. 

Geftnius, Dr. W., ausführliches grunmatifeb- 

Lehrgebäude der behra'ifchen Sprache mit durchgän- 
giger Vergleichung der verwandten Dialecte. gr. J. 
Druckpap. 4 Rthlr. 

Henke, H. P. K., Auswahl biblifcher Erzählungen für 
die erfte Jugend. Sechste verbetf. Auflage, mit einer 
Vorrede begleitet von M. J. C. Dolz. 8. 5 gr. 

Hemler, P. G., allgemeine Therapie. Zum Druck be- 
fördert von Dr. C. A. Kühn. gr. |. ■ Rthlr. ia gr. 

Ffatf, C. H., Syftem der Materia medka , nach chemw- 
fchen Principien in Rückficht auf die finnlicben 
Merkmale und die Heil verbal tniffe der Arznejmil- 
tel, für Aerzte, Apotheker und Chemiker. 5ter 
und letzter Band. gr. 8. 1 Rthlr. i| gr. 

Pindari Carmina cum Lectionis earietate et adnotatio- 
nibus iterum curavit Chr. G. Heyne. 3 Tomi. Editia 
nova correcta et ex febedis Heynianis «acta. 8 maj. 
Charta vulgär. ts Rthlr. 

— feriptoria 15 Rthlr. 

— membran. so Rthlr. 

Schiller, Fr.v., kleinere profaifche Schriften. Aus meh- 
rern Zeitfchriften vom VerfafTer hlbtt getammelt 
und verbeffert. 4 Theile. WoWfeile Ausgabe. |. 
Druckpap. 3 Rthlr. u gr. 
Schreibpap. 5 Rthlr. 8 gr. 

Schräder, G. L, erfies elemeutarifcbes Lefehuch filr 
Kiniler zum Lefen -Lernen. Dritte verhelf, n. ver- 
mehrte Auagabe. f. 8 gr. 

StSudlin, Dr. C. F., und Dr. H. G. Tzßkirmer, Archiv 
für alte und neue Kirch engeTobicbte, Jten Bande« 
it es Stäck. gr. 8. so gr. 

3ten Bandes 3te* Stück, gr. |. so gr. 

Thiene, 
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Türmt, M. K. T., Gormatm , oder der Slchüfche Kin« 
derfreaiid. Ein Lerebacb für Bürger- and Land» 
fcbulen. 2 Tbeile. Siebente verbefferte Auflage, be- 
forgt durch M. J. C. Do/e. I. 16 gr. 
Ttbulliy Albii, Carmina. Libri tres cum libro quarto 
fuipiciae et aliorum Chr. G. Heynii. Edilio quart» 
nunc aueta notis et obfervatiouibus Em. Cor. Frid, 
fVnnderlickii. Cum 5 figur. aen. | maj. 
Charta ml gar. 5 Rthlr. 
— feriptoria 7 RtbJr. 

9 Rtbh-. 

Trommsdorff, J~B. % Journal derPhaj-macie, für Aerzte, 
Apotheker und Chemiften. 1 5 fien Bandes jtes Stück, 
und i6fter Band, das llegifter über den i6ten bis 
äfften Band enthaltend. 8. a Kthlr. 16 gr. 

Deffen Neues Journal der Pbarroacie, für Aerzte, Apo- 
theker und Cbemiften. lften Bandes iftes Stück. 
Mit 1 Kpfr. f. 1 Rthlr. ta gr. 

Vater % J. S., Grammatik der hebriifeben Sprache, 
ifter Kurs, für den Anfang ihrer Erlernung. Dritte 
verbefT. u. vermehrte Auflage, gr. f. « gr. 

Dttfe* Handbuch der bebräifeben, fyrifeben, chaUai- 
fchen und arabilchen Grammatik , für den Anfang 
der Erlernung dieler Sprachen bearbeitet. Zweite 
Ausgabe, gröfstentheil«, befonder« nach Sacy 
Granmaire arabe umgearbeitet und durchgehend* 
vermehrt, gr. J. J Rthlr. 4 gr. 

Wtifft, C.F. % neues ABC- Buch, nebft einigen klei- 
nen Uebungen und Unterhaltungen für Kinder, mit 
neuen rom Prof. Schubert gezeichneten und raditten 
Kupfern in einem farbigen Umfchlag fauber gebun- 
den. Neue Ausg. Mit illum. Kpfrn. t Rthlr. 

Mit Ichwarzen Kpfrn. 16 gr. 
Daffelbe mit kleinem illum. Kpfrn. Gebund. 1 s gr. 

Roh 10 gr. 

— mit fchwarzen Kpfrn. Gebund. 8 gr. 

Roh 6 gr. 

fVilktn, Fr. % Gefchichte der Kreuzzüge, nach morgen, 
landifchen u. abendlandifchen Berichten. 3 tea Ban- 
des xfte Abtheil. gr. g. 1 Rthlr. ta gr. 



El* 



«foas palitur tellus, 
ab Ao. XV 



tita 
luna 



i|i6 



el i ff tum 
sam inter et Totem verfeme 

ad Annum t|6o 
ex 

tabulis aftronomicis recenüflame eonditis et calculo 
paxallactico deduota, typoeclipticos et tabulia pro- 
jecüonis geographica colluftrata 
a 

Caffiau» Hallafckka. 
Vierzehn und einen halben Bogen in gr. 4. mit »q raubern 
Kupfertafeln, die Projectionan derFinftemiffe »orftei- 
lend, fammt einem Titelkupfer. 4 Rthlr. atgr. Sachf. 

Der berühmte Herr Verfaffer wahjte, nachdem 
tat* eine kurze Einleitung den Berechnungen voraus- 
schickt, die bequemften parallaktifchen Formeln, nach 
welchen er die Berechnung der bis zum Jahre t%6o 
sichtbare» Sonneabnitetaulo durchführte), er hat we- 



der FJeifs noch Scharfe in der Auseinander fetznng die- 
fes müherollen Codcult gefparet; diefes bezeugen die 
rühmlichen Urtheile, welche Bode, Derßinger, Trier- 
necker und andre grofse Aftronomen über diefes neue 
Werk gefallt haben. 

J. G. Calre in Prag. 



Vorläufige Ankündigung 
tintt neun dtutfck - lattiuijchtu Lexicont. 

Der durch andere philologifcbe Arbeiten rühm« 
Kchft bekannte Hr. Tertius Kraft , fonft in SchlenGn- 
■gen, arbeitet febon feit Jaliren an einem deutfch-latei- 
n ifchen Lexicon. Diefs wird Geh durch gröbere Voll* 
ftändigkeit des deutfehen Theils , durch reichere Aus- 
füllung der lateinifchen Phrafeologie und durch Be- 
lege der Autorität aus klafCfcben Schriftftellern vor. al. 
len andern bis jetzt erfchienenen vorteilhaft aus- 
seiebnen. 

Eine ausführliche Subfcripttons - Anzeige diefes 
für Schulen, Studierende und geübtere Stiliften nütz- 
lichen Werks wird von der Verlagshandlung künfti- 
gen Monat ausgegeben und versandt werden. 

Im Julius 1817* 

Ernft Klein's 
1. und Kunftbandlung in Leipzig 
and Merfeburg. 



Swnbiot'tkou für öffentliche nnd Privatärzte atr Erhtne. 
rung und Erholung von Dr. ?»h*nm Friedr ick 
Nitwunu, Konigl. Prenfs. Regierung» - und Mo« 
dicinal-Rathe u. K. des K.Pr.a d. e. Kr. ater KL 
Mit 7 Kupfertafeln. Im aUegorifehen Umfchlag 
gebunden. 

Unter diefem Titel erfcheint zu Michaelis d. J. in 
meinem Verlage ein Tafchenbuch, deffen reicher In« 
halt es Aerzten eben fo empfeblungswerth macht, als 
es Geh für jedermann zu einem Gefchenk an feinen 
Arzt bey beliebigen Gelegenheiten eignet. Der Arzt 
wünfeht lieh in feinem Gefcbäftsleben, befonders auf 
Reifen, oft ein Boch zum Gefährten, theils om Geh 
damit za unterhalten, theils um damit in manchen 
Fällen feinem Gedächtniffe zu Hülfe zu kommen. 
Diefs hier angezeigte wird keiner der Kunftgenoffen 
des VerfafTers, deffen frühere weiter unten angeführte 
bedeutende Werke feinen literarifeben Ruf laogft und 
feft begründeten, unbefriedigt aus der Hand legen, 
wenn er an gröfseren Auffitzen die Jabrstage mit An- 
gabe der Geburt und des Todes berühmter Naturfor- 
fcher und Aerzte — Jahresmerkwürdigkeiten von 1 500 
bis 1J17 (eine gedrängte Gefchichte der Medicin die« 
fe« Zeitraums) — Verzeichnifs einer Handbibliothek 
für prakiifche Aerzte — UeberGcht der fiaatsSrztli- 
chen Veterinarkunde — an kleinern: über die Gren- 
zen der medicinifeben Topographen und feine I ; igesv 
fchaften — prophetifche Schlafreden des Dr. Ncgn- 
Qza, Leibarztes des Königs von Haily — Grrüh- 

Lhat- 
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Icberten TOr Krank enftuben — über die Einwirkung 
njecbanifcher iMittel auf das Hautgebiide , tiefender* 
der Douche — Arzneyformeln von heftig wirkenden 
Arzneymitteln — Polhuhen merkwürdiger Oerter — 
Tabellen über die Beftandtheile der gangbarften deut- 
fciicn Gefundbrunnen — Materialien au tnedicinifch- 
poüzeylichen Etats u. f. w. feiner Aufmerkfamkeit 
würdigt- Gefchmack volles Aeuhere und die febr in» 
fiructiven, manche Rubrik erläuternden Kupfer laffen 
nichts zu wünfcben übrig. 

Deffelben Verfaffcrs früher erfcbienene Werke, 

als: 

Handbuch der Sta.Ttsarzneywiffenfcbaft und fiaats- 
Ärztlichen Veterinär künde u. f. w. a Thle. gr. g. 
t g 1 4. 5 Rthlr. 1 1 gr. 

Ueberlicbt der Wundarzneykunde mit Bezog auf 
Arsneywiffenfcbaft und ihr« Grund wirfenlohaf- 
ten. a Thle. gr, g. igi6. 4 Rihlr. 

Anleitung zur Vifitation der Apotheken und der 
übrigen Arzney Vorrat he, fo wie der chirurgi- 
fchen Apparate u- f. w. iteAufl. g. ign. 14.gr. 

Pharmacopoea Raiava cum notis et additamentis me- 
diro - pharuiaceuticis ita ut pro generali baberi 
pofiit. i Vol. g maj. t g 1 1. 4 Rthlr. 1 a gr. 

glaube ich bey diefer Gelegenheit wiederholt empfeh- 
len zu m Offen. 

Leipzig, im Julius 1817- 

Joh. Ambr. Barth. 
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Noch im Laufe diefes Jahres wird bey mir Unter« 
zeichnete in folgende Ueberfetzung ericheinen, wor- 
auf ich das Publicum meiner vorläufig aufmerkfam 
mache : 

Elemente der Elektrieität oder der Elektrochemie , Ton 
George John Singer , aus dem Englifchen über- 
fetzt und mit Anmerkungen verfehen, welche die 
elektrockemißfien Erfahrungen des Herrn N. fV. 
Fifcher, Profeffor der UniverfitSt von Breilau, 
und die neutflen elektrifchen Entdeckungen enthalten, 
von C. H. Müller, Stifter der Gefellfchaft zur 
Beförderung der Naturkunde und Induftrie Schie- 
ßens, corr.-ljjoiidirendem Mitglied der Herzogli- 
chen mineraJogtfchen Socictät zu Jena und Ren» 
dant bey der Königl. Münze in Breslau. 

Georgi John Singer ift in Deutfchland als ein Ein- 
geweihter in diefer wichtigen Lehr« der Phyfik und 
Chemie fo allgemein riihmlichft bekannt, daft diefes 
Werk , welches eine Menge neue und wichtige Ent- 
deckungen enthalt, keiner Empfehlung bedarf; nur 
dief« ift nötiiip hinzuzufügen, dafs in ihm derVerfaffer 
Schritt vor Schritt die Erfcheinungcn der Elektrieität 
und der elektrochemifchen Wirkungen von den ein- 
fachften bis zu den zufammengefetztefren mit den 
feharffiebtigften Verliicben verfolgt, die aus ihnen her- 
vorgehenden, unzweideutigen Gefeize auf das deut- 



lichfte darftellt und fie in einem lichtroTIen 
auf das bündigte zufammenordnet; mithin diefes Werk 
auch wegen feiner Deutlichkeit, Ordnung und Voll- 
ftändigkeit ganz vorzüglich zum Selbfiftudium diefer 
Wiffenfchaften zu gebrauchen ift. 



Breslau, im Julius tgi7. 

WiHbalJ Auguft Holiufer. 



II. Vermifchte 



Anzeigen. 



— Die neulich von Hrn. von Willenur aus Frank- 
furt a. M. in die Zeitung diefer Stadt eingerückte An- 
zeige, welche zwar von fchönem Edelmmhe, zugleich 
aber von einem für Peßalotzi feb merz Ii eben M i fsver • 
ftändniffe zeugt, hat letztern zu einer ausfülu Heben 
Erklärung bewogen, die mit der Au/fcbrift: 

Ptßalotti 
gegen eist 

Mißverßändmiß in feinem Subfcriftiontplan 
auf 8 Octav- Seiten gedruckt ift. 

Theils am auf diefelbe aufmerkfam zu machen, 
theils um Irrig« mit den wenigften und bondigften 
Worten zu einer richtigem Anficht der Sache zu füh- 
ren, heben wir hier folgende Stelle ans der, Mitte je- 
ner Erklärung aus. 

„Seit ein paar Wochen, fchreibt und fagt man mir 
»faft von allen Seiten : meine Ankündigung fey als 
»ein Bettelbrief angefehen, und tief unter derWür. 
N de, die ich mir fetbft, meinem Leben, meinem 
»Vaterland und meinen Zw>cken fcbuldig fey. 
„Di «-fem Mifsverftändnifs und diefer Zudringlich- 
„keit ein Ende zu machen, eile ich, mich heftimmt 
»zu erklären. Der Fall eines per fön lieh wirth- 
„fchaft liehen Nothzuftandes ift fo wenig da, als 
»eine meiner Seele ganz neue Neigung, in meinen 
»alten Tagen noch für mich Geld zu rammeln. In 
„Anficht auf meine fikonomifche Befcbrinkung als 
„Vorfteher meines -hiefigen Etabliffements ift wabr, 
„daffelbe ift für den Augenblick noch merklich 
„verfchuldet. Aber die dtefxf.ilüge Gefahr ift durch 
„die feit ein paar Jahren eingetretene feftere wmb- 
„fchaftliohe Ordnung fchon gemindert , und wrVd 
„jetzt , bey der Fortdauer diefer Ordnung und durch 
„die erhaltenen Privilegien, ganz wegfallen. Mein 
„Subfcriptionsplan gab nur darum zu dem beart^hr- 
„ten Mifsverftändnifs Anlafs, weil ich die mir durch 
„die Privilegien gewahrten ökonomischen Vortheile 
»fchnell in meine Hand bringen, und mein dadurch 
»abträglicher gewordenes Eigenihum noch bby m«- 
»nem Leben auf die mir am vortbeilbaftefteu fchei- 
»nende Weife benutzen wollte. " 

Das Ganze ift mit dem Darum: „Iferten, den 6. Ju- 
nius tg 17." und mit der Unterfchrift : „P. < /?a/esci'\ 
unterzeichnet. . 
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PHILOSOPHIE. 

Leipzig, b. Franz: Immanuel Kaufs Vortefu.. 
gen über die pkilofopkifck* Religionstehrt. 1817- 
VI n. 214 ST 8« 

Ehe wir unfern Lefern den Inhalt diefer merkwür- 
digen literarifcben Reliquie des verewigten Kant 
näher bezeichnen, wird es nöthig feyn, Ober die 
Aut tientis derfelben einige Worte voraufzufchicken. 
Ungeachtet dem Kenner der Werke Kant's nicht leicht 
die Spuren der Anfichten des grofsen Denkers in der 
vorliegenden Schrift entgehn werden, fo wird doch> 
Doch mehr jeder Zweifel , welchen etwa die verfpä- 
tete Erfcheinung der Schrift hätte veranlaffett kön- 
nen, durch die in der Vorrede gegebene Nachricht 
entfernt werden, dafs das Manufcript derfelben- fich 
nnter dem Nachlaffe eines vormaligen geachteten, 
vor einigen Jahren verdorbenen Collegen Kant's zu 
Königsberg befand, und aus jenen erft durch recht- 
mäßigen Ankauf an den gegenwärtigen Herausgeber 
(dem vernehmen nach einen nicht minder geachte- 
ten Scbriftfteller und ikademifchen Lehrer) flber- 
ift. Der Verficherung des letztern zufolge 



ngen 

war das Manufcript diefer Vorlegungen, welche Kant 
in den achtziger Jahrein des vorigen Jahrhunderts nach 
Baumgarten aod Eberhard über die natürliche Theo- 
logie kielt, fo forgfältig nachgefchrieben, dafs es in 
der Revifioo faft nur der Nachhülfe in der Inter- 
punction und in denjenigen Nachläfßgkeiten bedurfte, 
wt-lche he y dem wörtlichen Nachfcbreiben akademi- 
Icher Vorträge nicht ganz vermieden werden können. 
In Hinficht der Grundfätze, felbft in Hm ficht der 
kleinen Nachläfßgkeiten des Vortrages ift abGchtlich 
nichts verändert worden. Wenn nun gleirh fOr den- 
jenigen, welcher mit den von Kant in der Kritik der 
reinen Vernunft, der praktischen Vernunft und der 
Urlheilskraft aufgekellten eigentümlichen Anfich- 
ten vertraut ift, nicht viel völlig Neues in diefem 
"Werke enthalten ift, fo kann doch auch für folche, 
welche denGeift jener Schriften fich völlig angeeignet 
haben, de« Erfcbeinen deffelben nicht anders als 
beehrt willkommen feyn. Denn theils enthält es al- 
les das über die philofophifcbe Religionslehre in einem 
wiffenfcliaftlicben Vortrage zufammengedrängt , was 
|n jenen drey kritifchen Werken nur vereinzelt über 
die hierher gehörenden Gegenftände geäufsert ift, 
und vollendet fo einigermaafsen den Cyklus des von 
Kant mit der philofophiichen Rechts - und Tugend- 
lehre begonnenen Syftems der praktifcben Philofo- 
phie ; tbetis ift es (ehr dazu geeignet, ■< 
A. L. Z. 1817* Zweyter Band. 



Bild von Kant's trefflichem Kathedervortrage zu verr 
mittein, welches weder aus den abgeriffenen Sätzen 
In K's Pädagogik , die Rink herausgab, noch aus der 
in fich fehr ungleichartig behandelten Logik, die 
Zfähfche erfcheinen h'-fs , erlangt werden kann. Man 
fieht aus diefem Werke, dafs K. mit einem freyen 
Vortrage den genannten Compendien, hefonders in 
Rockficht der Ordnung der Gegenftände, folgte, 
Iber mit grofser Lebendigkeit ond SelbftftSndigkeit 
den gegebnen Stoff beherrfchte. Viel fafslicher und 
deutlicher fpricht er hier zu feinen Zuhörern, als 
zu feinen Lefern in feinen Schriften, höchftens die 
Anthropologie ausgenommen. Wenn er Polemik ein« 
treten läfst, welches nur feiten gefchieht, foerfcheint 
fie durchaus fchonend. Mit beftimmter und klarer 
Zergliederung der Begriffe verbindet er nicht feiten die 
treffend ften Gleichniffe, und das Ganze durchdringt 
ein tiefes Gefühl för das Sittliche , welches dem VT. 
mit Recht die notbwendigfte Stutze alles Religiöfen 
ift. Wir wenden uns jetzt zu dem Einzelnen des In- 
halts, um Belege für obige Bemerkungen beyzubrin* 
gen. Das Ganze beginnt mit einer Einleitung, in 
welcher zunächft der Begriff der Theologie heftimmt 
wird, als das Syftem unfrer Erkenntnifs von dem 
höchften Wefen, mit dem Zufatz, dafs der Inbegriff 
aller möglichen Erkenntnifs von Oott für den Men- 
fchen nicht möglich fey , felblt durch eine wahre Of- 
fenbarung nicht. „ Es ift aber doch eine der wür- 
digften Betrachtungen, zu fehen, wann unfre Ver- 
nunft in der Erkenntnifs von Gott beftimmt ift. — 
Bey diefer Erkenntnifs hat die Vernunft kein fpe- 
eulatives, fondern ein praktisches Intereffe. Der 
Gegenftand ift zu fehr erhaben, um darüber fpecu- 
liren zu können ; vielmehr können wir durch Specu- 
latjon irre geführt werden. Aber unfre Moralitat be- 
darf diefer Idee, um derfelben Nachdruck zu geben. 
Sie foll ,uns auch nicht gelehrter, fondern beffer, 
rechtfchaffner und weifer machen. Denn giebts ein 
oberftes Wefen , das uns glücklich machen Kann und 
will, giebts ein andres Leben : fo bekommen unfre 
moralischen Gerinnungen dadurch mehr Nahruns und 
Stärke. Doch findet auch unfre Vernunft ein kleines 
fpeculatives intereffe daran , das aber, im Vergleich 
mit jenem praktifcben, von fehr geringem YYerthe 
ift. Untere Vernunft bedarf nämlich immer eines 
Höchften , um darnach das minder Hohe abzumeffen 
und zu beftimmen." (S. 6.) „Religion ift nichts an- 
ders, als Anwendung der Theologie auf Moralitat, 
d. i. auf gute Geßnnungen, und ein, dem höchften 
Wefen wohlgefälliges , Verhalten. Die natürliche Re- 
ligion ift alto das bubftratum aller Religionen, die Mütze 
(5)G «od 
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und Feftigkeit aller moralifchen Grundfätze, and in dacht werden kann." Scharffinnig jft (S. m.) der 

foj|fern enthält die natürliche Theologie einen Werth, Begriff der Allgenugfamkeit Gottes entwickelt, und 

der fie über alle Specalnionen erhebt, in wie fern Ge durch die Behauptung: „ein allgemigfames Wefea 

die Hypotheßs aller Religionen ift, und allen unfern konnte nur durch einen YV dien, nicht durch Notb- 

Begntfen von Tugend und Recht fchaffen hei t Oewicht wendigkeit feiner Natur, die Uinge aufser tich her- 

giebt." (S.8-) Vorzüglich bemerkenswerth ift, was vorbringen", derGegenfatz gj»gen die neuefte Natur. 



hier der Vf. eben fo trefflich, als populär, über den 
moralifche» Theismus fagt , der zwar alle fpeoulatjven 
Beweife für das Dafeyn Gottes für unzulänglich er- 
kennt, aber deffcn ungeachtet einen zweifellofen 
Glauben an daffelbe aus praktifchem Grunde hat, der 
auf der Moral beruht, als dem Syftem aller menfch- 
liehen Pflichten , das durch die reine Vernunft a priori 
apodiktifch gewifs erkannt wird. „Diefe fchlechter- 
dings not b wendige Moralität der Handlungen (liefst 
aus der Idee, eines freyhandelnden vernünftigen We- 
fe'ns, und der Natur der Handlungen felbft. Daher 
kann etwas gewifferes und fefteres in keiner einzigen 
Wiffenfchaft gedacht werden , als unfre Verbindlich* 
keit zu Gttlicnen Handlungen. Die Vernunft müfste 
aufhören zu fe'yn, wenn üe diefelbe auf irgend eine 
Art verleugnen könnte. Denn diefe Handlungen 
richten fich nicht etwa nach ihren Folgen, oder den 
Uinftänden ; fie find ein für allemal durch ihre Natur 
für ilen Menfchen beftimmt. Erft dadurch wird er 
ein Menfch , wenn er darein feine Zwecke fetzet, 
und ohne fie ift er ein Thier, oder ein Ungeheuer. " 
fS. 30.) Der Vf. zeigt hierauf, wie der moralifche 
Tbeift fich einen ganz präcis beftimmten Begriff von 
Gott machen könne, indem er ihn nach der Morali- 
tät einrichtet, und wie das Dafeyn eines weifen Welt- 
regierers ihm nothwendiges Poftulat der praktiiehen 
Vernunft fey. Möge diefer Ausfpruch des grofsen 
Weifen den neueften P.\ilofophen und Theologen, 
welche das moralifche Fundament der Religion oft 
fo fchnöde zurückweifen, eine wirkfame Veranlag 
fung darbieten, ihren Irrthum einzufehn, damit Ge 
nicht länger auf eine unnatürliche Weife von einan- 
der zu reifsen Tuchen, was Gott felbft in dem menfch- 
liehen GemOthe als unzertrennlich vereint hat. 

In dem trßtn T heile , der Tranfctndentaltlieotogie, 
welche in die Onto-, Kosmo- undPhyGkotheologie 
zerfällt, Gnd die bis auf Kant gewöhnlichen Beweife 
für das Dafeyn Gottes, nach den aus feinen Schriften 
fchon bekannten AnGc.hten, geprüft und als unzurei- 
chend dargeltellf. Doch wird die Darfteilung, der- 
felbeii in den übrigen Schriften Kant's durch die hier 
gelieferte in Hinficht der Popularität und höbern Ver- 
nimlichung durch Beyfpiele und durch die oft an- 



philofopnie ausgefprochen. Ueber die Frevheit heifst 
es (S. -121.) faft tententiös: ,;t>er Menfch handelt 
nach der Idee von einer Frevheit, als ob er frey 
wäre; und eoipfo ift er frey.*' S. 12a. leitet der Vf. 
die Entftebung des Fatalismus davon ab, dafs man die 
blinde Naturnotwendigkeit nicht von phyGfcher und 
praktifcher Notwendigkeit unterfcheidet. 

Im zweyten Tbeil , der Moralthfologit , findet man 
die bekannten GrundanGcbten des Vfs. wieder, wel- 
che dem Satze des Hume, dafs alle Moralität aus be> 
foodern moralifcben Gefühlen abzuleiten fey, und 
der neuerlich wieder vertheidigten anhaltbaren Be- 
hauptung, dafs fchon hier die Tugend immer und 
hinreichend belohnt werde, entgegengeletzt find. 
Als die drey moralifchen Eigenfchaften Gottes, wel- 
che aus dem moralifchen und praktifcb - notwendi- 
gen Begriffe Gottes hervorgehn, werden (S. i^r.) 
Heiligkeit, Güte und Gerechtigkeit aufgeteilt und 
im Einzelnen eben lo ausführlich als fafslich ent- 
wickelt. Der Vf. zeigt hier, wie wir, zufolge der 
Moral, Gott als einen heiligen Gefetzgeber, als einen 
gütigen Weltverforger und als einen gerechten Rich- 
ter erkennen ; wie der Menfch nie heilig, wob] aber 
tugendhaft feyn könne, da die Tugend in der Selbst- 
überwindung befteht; wie Gute, als das unmittelbare 
Wohlgefallen an der Wohlfahrt Anderer, aufserGott, 
nirgends rein und voll f landig Statt ßnde, die Gerech- 
tigkeit in der Verbindung der Güte mit der Heiligkeit 
behebe and im Grunde nur eine negative Vollkom- 
menheit fey, weil fie die Güte auf das Maafs ein- 
schränkt, in wie fern wir uns derfelben nicht unwür- 
dig gemacht haben (S. 134 ff.). Im Folgenden wer- 
den die Einwürfe gegen die genannten Eigenfchaften 
Gottes beantwortet. Als der wichtigfte Abfchmtft 
in dem ganzen Werke mödhte leicht die Beantwor- 
tung der Frage anzufehn feyn: wober das Böfe in der 
Well komme i weil Kant hier von feiner in der Ab- 
handlung über das radicale BVft aufgehellten Anficht 
durchaus abweicht. Auch hieraus Bebt man leider, 
dafs felbft Kaut in feinen pbilofophifchen Anfichten 
Geh nicht ganz frey von dem Einfluffe gewiffer Üeit- 
umftände zu erhalten wufcte. Jene Abhandlung er- 
fchien bekanntlich unter fPbüner's Dictatur, wäh- 



gewandte erotematifche Methode bey weitem über- rend diefe Vorlefungen noch in der für freye wif- 

fenfchaftliche Cultur fo güoftigen Zeit der Regierun 
Friedrichs Ii. gehalten worden, wo das radicale Bö 



troffen. Wir verweisen nur z. B. auf die (S. 78-) ge- 
gebene Widerlegung des Spinozismus, und auf die 
Prüfung der Behauptung, dafs Gott die Weltfeele 
fey (S.?i.). Sehr treffend wird gegen die Eudamoni- 
ften in der Moral (S. 105.) bemerkt: „Wir haben 
bey dem Begriffe von Glück feligkeit keinen Begriff 
vom Ganzen, fondern fetzen ße nur aus Theilen zu- 
fatnrren. Und eben daher können wir auch unfere 
Handlungen nicht nach einer Idee von Glrtck feligkeit 



noch Heine vorberrfebeode Rulle fpielte und noch 
kein neuer Judas lfcharioth, die Ausgeburt einer 
myftifchen Zeitphiloiophia, die Begriffe darüber zn 
verwirren drohte. Wir wollen die Anficht des Vfs. 
mit feinen eigenen Worten wieder zu geben fuchen : 
„In der irdilchen Welt ift alles nur Fortschritt. So 
ift auch das Gute und die Glückfeligkeit hier nicht 
einrichten, weil ei^folckes Ganze nicht von uns ge. Befitz, foudern nur VVeg zur Vollkommenheit und 



Zu- 
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Zufriedenheit. Da« Bftfe in der Welt kann man da- 
her anfehn, als die unvollftändige Entwicklung des 
Keims 7mn (Juten. Das Bote tut zwar keinen be- 
fotiflern Keim; itenn es ift blofse Negation, und be- 
fiehl nur in der Finfehränkung des Guten., Es ift 
weiter nichts, als fnvollftändigkeit in der Entwick- 
lung des Keims zum Guten aus der Kobheit, Das 
Gute jber hat einen Keim: denn es ift felbftftändig. 
Diele Anlagen zum Guten, die Gott in den Menfchen 
g< legt hat, muffen aber erft von dem Menfchen feJbft 
entw rkelt werden, bevor das Gute zum Vorfchein 
kom iien kann. Indem nun der Menfch viele Inftjncte, 
die zur 1 hierbei! gehören, hat, und haben mufs, 
wenn er als Menfch fortdauern füll: fo verleitet ihn 
die Stärke der Inftincte, fich ihnen zu flberlalTen, 
und fo entfteht das Böfe, oder vielmehr indem der 
Menfch anfängt, feine Vernunft zu gebrauchen, ver- 
fallt er in Thorheiten. Ein befonderer Keim zum 
Böfen läfst fich nicht denken , fondern die erfte Ent- 
wicklung untrer Vernunft zum Guten ift der Urfprung 
des Böfen. Und das Ueberbleibfel von der Robheit 
beym Fortgange derCultur ift wieder Böfes." (S. 139 ) 
Die Frage : ob alfo wohl das Böfe unvermeidlich fey, 
und ob Gott felbft das Böfe wolle? beantwortet der 
Vf. auf folgende Weife: „Keineswegs; fondern Gott 
will die Fortfchaffung des Böfen durch die allgewal- 
tige Entwicklung der Keime zur Vollkommenheit. 
Er will die Wegräumung des Böfen durch den Fort- 
fchritt zum Guten. Das Böfe ift auch nicht ein Mit- 
tel zum Guten , fondern entfteht als eine Nebenfolge, 
Indem der Menfch mit feinen eignen Schranken, mit 
feinen thierifchen lnftincten zu kämpfen hat. Das 
Mittel zum Guten ift in die Vernunft gelegt ; diefes 
Mittel ift das Beftreben , fich aus der Rohheit heraus- 
zureifsen. Indem der Menfch dazu den Anfang macht, 
bedient er fich zuerft feiner Vernunft, zum Diepft 
des Inflincts: endlich entwickelt er fie .um, ihrer felbft 
willen. Daher findet fich das Böfe erft dann , wand 
feine Vernunft fich fcboo fo weit entwickelt hat, dafs' 
er feine Verbindlichkeit erkennt." (S. 140.) Eben 
fo lehrreich ift die Befestigung des Einwurfs, der 
von dem Uebel in der \Velt entlehnt ift, und von 
dem Mi&verhältniffe zwifcben Wohlverhalteri und" 

Wohlbefinden (S. 141 Cf.> Da» Refuiüt d^folgM^Wii^r alJe_Att^ 
den Abfchnitts : „von der Natur und Gewifsbeit des fondern neben der blofs empirifchen Univerfalgefchich- 
tnoralifchen Glaubens", führt dahin, dafs die drey te, in dem grofsen Gange der Weltbegebenheiten bey 

iem' unermefsliohen Spiel der ^nenfcblichen Freyheit 
einen unendlichen Fortfehritt zum Beffern nachzu- 
weifen fuchen, wenn 'gleich aus demfelben Grunde, 
weil wir von dem Ganzen nur Bruchflücke Oberfeh« 



triebenen Optimismus ftimmt Kant mit Heidenreich 
in feiner 17X9 und 90 erfchienenen philofophiTchen 
Religionslehre aberein (S. 169.). „ Ware unfer Erd- 
ball Ichon die Welt , fo möchte es fchwer halten , mit 
Ueberzeugung fie als die hefte zu erkennen , weil hier 
die Summe des Schmerzens derSumme des Guten wohl 
das Gleichgewicht halten möchte. " Mit tiefem Scharf, 
finn ift die Teleologie gehalten, deren Inhalt etwa 
auf Folgeudes zurückgeführt werden kann: Es läfst 
fich ein zwiefaches Sy item aller Zwecke denken, ent- 
weder durch Freyheit, oder nach der Natur der 
Dinge. Ein Svftem aller Zwecke durch Freyheit 
wird nach den GrunduUen der Moral errichtet,' und 
ift die moraüfehe Vollkommenheit der Welt;, nur in 
wie fern vernünftige Gefcböpfe als Glieder diefes all* 
gemeinen Syftems angefehen werden können, haben 
fie einen perfönlichen Werth. Die ganze Welt aber 
wird (nach S. 177O angefehen als ein allgemeines Sy- 
ftem aller Zwecke, fowchl durch Natur , als durch 
Freyheit. Diefe Lehre von den Zwecken beifst I e- 
leologie. Denn fo wie es ein Syftcm nach den Gc- 
fetzen des freyen Willens giebt, in welchem alle ver- 
nünftigen Gefchöpfe unter fich, alsgegenfeitige Zwecke 
und Mittel, zusammenhangen: fo giebt es auch ein 
phyfifches Syftem der Zwecke, in welchem alle Na- 
turdinge als Mittel auf gewiffe Zwecke, die nur bey 
vernünftigen Wefen zu finden find, .ihre^Jeziehung 
haben- . In der theofo'gia practica Geht n'.ao--j,d.vrs diu 
vernünftigen Getchopte das Ceutrum der Schöpfung 
ausmachen , auf welches alles in der Welt Beziehung 
hat, die aber unter einander fich' wieder als we 15h fei- 
fei t ige Mittel auf einander beziebn. So ungeordnet 

irre machen in dem Glauben fi dafs dennoch dent Men- 
fcbeogefcblechtey ein alJgemeinef'jFlan zun? Grur' 
liegt, nach welchem, trotz allem Mi fs brauch '< 
Freyheit , doch endlich die grötsthlöglicbe, Vo 
meuheit deftelben wird erreicht werden. , Denr . 
jetzt überleben wir ja nur einzelne Theile und liruch- 
Üücke. — L't diefe Anficht Kant's die richtige,, wel- 
che ,er auch in einer befondern Abhandlung in der 
Berliner Monatsfchrirt aufhellte: fotarmVnen We> 



Artikel des moralifchan Glaubens, Gott, Freyheit 
des menfehlichen Willens und eine moraiifche Welt 
die einzigen find, wo es uns erlaubt ift, Uber alle 
Erfahrung aus der Sinnenwelt uns in Gedanken zu 
t er fetzen, und blofs in praktifpber^Hii|ficUt etwas^ 
anzunehmen und zu glauben, Wozu .wir fünft keioet 
hinreichenden Gründe der Speculatjon (S. 159.) ha- 
ben. In dem dritten Abschnitte bandelt Kant von 
Öott nach feiner Caufalität, als der Welturfach , als 
dem v^elturheber, in wie fern ihm eine Anficht bey djgen, 
der Weltfchopfung beygelegt wird , und als Welten- barunn 
beherrfcher. Worte zu unterm Zeitalter gebrochen D 



Uli 

diele t^fit>logvk-he Behandlung der Univerfakefchi c b^ 
auciwjjjr Bruchstück Weihen kann. ■. So m^reffant. 
iff, ^ auf . d,iato >V eile ,dje jg^U^c^0_ We/tregier'öng, 
: der' menfchlichen freyheil ip inniger Verbindung 



es 

mit 



dargeftellt zu lehn, fb wenig Kann es dagegen beffie-j 
wenn man dje ganze Gefchicbte eine QUenVj 
Gottes zu nennen fich erlaubt. j 
ie Vorfehung Gottes ift (nach S. iflg.) in ihm 



finden fich von S. iho. an über den Pantheismus und ein einziger Act ; doch können wir uni in'demWbäo 
uiozismw. In Hinficht des von vielen zu WSTge- "USfS&^it: unetignen denken ; Providenz , Gu- 

ber- 
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rwrnatlon und Direction. Die göttliche Providenz 
befteht in der Stiftung gewiffer Geletze , nach wel- 
chen der Weltläuf fortgehn foll ; die Regierung ift die 
Erhaltung des Weltlaufs nach diefen Gefetzen , und 
die göttliche Direction oder Lenkung ift die Beftitn* 
mung der einzelnen Begebenheiten in der Welt, fei- 
nem Ratnfchluffe gemäfs. Es würde zu weit fahren, 
hier in das Einzelne noch näher einzugehn ; «Hein 
nberfehen darf nicht werden, dafs (S. 1H3.) Kant das- 
jenige Ereignifs ein Wunder nennt, deffen Urfach 
übernatürlich ift, oder, wie es noch beftimmter aus- 
gedrückt feyn würde, welches von der unmittelba- 
ren Wirkfamkeit einer übernatürlichen Urfach ab- 
geleitet wird — und dafs er (S. 187.) die Allgegen- 
wart Gottes nicht als local, fondern als 1 nri uai be- 
zeichnet, dabey aber vor aller Schwärmerey warnt, 
weil zwar in einem jeden diefe Altgegenwart durch 
die* Act uat Ion der Exiftenz deffelben fich äufsern,aber 
niemand folches fahlen, oder für fich gewifs feyn kön- 
ne , dafs Gott in diefem oder jenem Falle wirke. — 
Sehr nachdrücklich erklart fich Kant (S. 197.) gegen 
das deerttum abfotutum, als durchaus Gott unanftän- 
dig, da Gott durch daffelbe nicht nur zum Defpoten,, 
fondern völlig zum Tyrannen gemacht werde, To wie 
alle Moralität zum Hirngefpinnft. „Ift die menfeh- 
liche Seele als Intelligenz frey, denn als Erfebeinuog 
gehört fie allerdings in die Reibe der Naturdinge: fo 
mufs es a*ch von ihr abhängen , ob fie der Glackfe- 
ligkeit wtyflig oder unwürdig feyn will. Die Lehre 
von der Prtdeftination fetzt eine unfittliche Ordnung 
der Dinge voraus. Denn es wird dadurch behauptet, 
dafs fchon die Ümftände des Lebens folcher Menfchen 
auf die Art geordnet und zufemmen gefügt wären, 
dafs fie picht anders als der Seligkeit unwürdig wer. 
den könnten. Wie verträgt fich das aber mit dem 
B^rifte von einem guten, weifen und heiligen Welt- 
fchftpfer ondR*gierSi?" CS..199O — Sehr kurz ge- 
fafst fldd die folgenden Abfchnitte von der Offenba- 
rung und von der Gefchichte der natürlichen Theo- 
logie. Doch enthält der erfte manche lehrreiche 
Winke, z. B. S.203: Die Vernunftreligion bleibt im- 
mer das Subftrat und Fundament aller Unterteilung 
(^uber Offenbarung); nach ihr muls der Werth jeder 



wörtlichen Offenbarung, als Sache der Ueberliefe- 
rung, heftimmt werden. Sie wird deshalb vorher- 
gebn , und die Ricbtfchnur jeder andern Offen barung 
feyn müffen. 

Wie ernftlich fich übrigens Kant gegen die Theo- 
fophie und den Myfticismus erklärt, zeigt S. 97 und 
107. Je mehr fich unfer Zeitalter bin und wieder in 
einem trübfinnigen, alle echte Geifteskraft lahmen- 
den Myfticismus zu gefallen, und in der Philofophie 
fich von wahrem gründlichen pbilofophifchen Streben 
und Forfchen zu entfremden febeiot; defto mehr 
möchte jetzt diefe Schrift von Kant als ein beachtens- 
werthes Wort zu feiner Zeit und Mittel zur Wieder- 
erinnerung an Kants grofse, oft verkannte Verdienfte 
aDgefebn werden dürfen. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

LrnvTGSflURG, b. Baumann: Der heiligt Abend. 

Eine Idylle. 1 « 1 6. 48 S. 8- 

Die Fabel oder kleine Familiengefchichte, weich« 
diefer Idylle zum Grunde liegt, ift im Einfachen (ehr 
anziehend. Auch bat die Bearbeitung im Detail viel 
Gutes, manche Scenen find voll Wahrheit und Ge> 
mütblichkeit ; nur gedrängter könnte die Schilderung 
bey einigen feyn. Mit den Hexametern indefs wer- 
den ftrenge Metrik er nicht immer zufrieden feyn. 
Sie find häufig rauh, leiden an Verftöfsen gegen die 
Profodie und die Gefetze des Abfchnitts, fo wie des 

Sefammten 
. 15: 

eirif «denk , d a U ei i 
UndS. 16: 

Ebrti erheitern. Da fpringt Vater Herrmanii der Fromme. 

Wir wünfehten, der als Sehr iftfteller fonft von man- 
chen andern Seiten her rühmlich bekannte Vf. , der 
befonders auch als Volks - und Jugendfcbriftfteller fich 
viel Verdien; t erworben hat, möchte uns mehrere 
ähnliche Darftellungen, etwa nur in wohltöneoder 
Prola, febenken! 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 



_lm ipten Jun. ftarb zu Prag an einem NeTTenfchlage 
der durch feine hiftorifch^n Schriften hinlänglich be- 
kannte Legat. Rath Karl Ludwig v. fVoltmdnn (gelt, zu 
Oldenburg 1770), früberbin feit 1 794 Prof efför zu Jena, 
dann feit igot zu Berlin, wohin er fich 1799 begab, 
Gefchaftstrager mehrerer deutfeher Fitrffen und der 
Hanfeftidte, bis ihn Kriegiumftinde (im J. 1813) nach 



Prag führten. Zu feinen letzten Arbeiten geborte eines 
Autobiographie und eine Charakteriftik Spittltrt in den 
Zeitgenoffen. Zu der A. L. Z. hat er in frühern Jah- 
ren l 



Zu Bologna ftarb Frau Cletilde Tamhrtmi % $g, 
alt. Sie ift wegen ihrer großen Kenntniffe der gr'te- 
chifchen Literatur, in weicher fie auch eine Profeffur 
bekleidet hat, berühmt. 
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BIBLISCHE LITERATUR. 



i» b. Vandenhöck n. Ruprecht: Grund- 
riß der neuteftamentlichen Hermeneutik und ihrer 
Gtfckickte. Zum Gebrauch für akademifche Vor- 
legungen von Friedrich Lücke-, Dr. d. Phil., Lic. 
u. Privatdoc. der Tbeol. an der KönigL Uoiverf. 
zu Berlin. 1817. XX u. 319 S. g« 

In der chriftlichen Theologie kommt alles darauf 
an, mit welchem Geifte die Gefcbicbtsforfchung 
getrieben, und in welches Verhältnis die* Gefchicbte 
«ur Philofophie gefetzt, und in diefer Verbindung be- 
handelt wird. Nehmen wir diefs zum Maafsftab an, 
fo lafTen fich folgende verschiedene Schulen oder Sy- 
fteme in der heutigen deutfchen Theologie unterfchei- 
den. Viele Theologen 6nd dem alten Glauben des 
Volks treu geblieben, nach welchem die gefchicht- 
liche Geberlieferung der chriftliehen Lohre und Ge- 
fchicbte mit einem guten Theile ron Kirchen -Satzun- 
gen vermifcht, buch ftä blich aufgefafst, und die Phi- 
lofophie fammt allem Nachdenken fern davon gehal- 
ten wird. Doch haben die meiften deutfchen Theo- 
logen diefer Art immer doch einigen Gebrauch von 
der neuern Philofopbi« und Kritik gemacht, und we- 
nigftens die Aufseo - und Beywerke ihres Syftems 
dadurch gereinigt und aufgehellt ; ja fie haben man- 
ch« gefchichtliche und dogmatische Sitze geradezu 
aufgeopfert, um in fo weit wen Seitens dem Andrin- 




grofsartigen Haltung, durch welche es Ehrfurcht ge- 
bot , und feiner die Gemüt her in Anfpruch nehmen- 
den innern Gewalt verloren. Mit dieler Partey liegt 
im Kampfe die fogeoannte rationaliftifch - kritifebe 
Schule , welche nicht nur die Gefchicbte mit regem 
Forfchungsgeift behandelte, fondern auch alles den 
Kegeln der Philofophie unterwirft. Die Thätigkeit 
des Geiftes , die Liebe zur Wahrheit ift hier allerdings 
zu loben , allein es fehlt an Tiefe und inneren Leben : 
die Philofophie, die man anwendet, entbehrt der 
Ideen, und die gefchichtliche Kritik, die man übt, 
ift iu dem Beftreben, nichts als Begreifliches, Er- 
klärliches und Zufammenhimmendes in der Gefchicbte 
finden zu wollen, ins Leere und Willkürliche aus- 
gefchweift. Mit diefen kritifeben Ratiooaliften find 
neuerlich einige dogmatifebe Rationaliften in Gogen- 
fat z getreten , Theologen , welche die Ideen der Na- 
turpViilufopbie in das Chriftenthum einführten , und 
J. L. Z. 1817. Zweiter Band. 



zwar in der Art , dafs fie die pofitiven Lehren deffel- 
ben als Hallen oder Symbole jener Ideen gebrauchten. 
Durch diefe Behandlung der Gefehichte ging alles 
gefchichtliche Studium unter, wie denn auch jene 
Theologen keine Freunde der- neuen gefchicbtlichen 
Kritik waren, und die Theologie wurde zum Spiel- 
werk. Von der neuen Philofophie entzündet und 
von einem gröfsern innern Ernft, und einen tüch- 
tigem hiftorifehenSinn, als die letztern, geleitet, ha- 
ben einige wenige fich ganz wieder dem alten Glau- 
ben in die Arme geworren, und ihn mit der jugend- 
lichen Wärme der urchriftlichen Kirche ergriffen. An* 
dere dagegen wiffen felbft nicht recht, ob es ihnen 
Ernft oder Scherz damit fey, fie wollens wohl mit 
dem alten Glauben halten, liebäugeln und buhlen 
aber mit der Modepbiiofopbie , oder wenn fie auch 
die Philofophie nicht brauchen können oder wollen, 
fo lieht man es ihnen doch gleich an ihrem gekün- 
ftelten und gezierten Wefen an, dafs ihnen diefer alte 
Glaube felbft nur ein Modefpielzeug ift. Nur ganz 
wenige wollen zwifchen der neuen Kritik und Phi- 
lofophie und dem alten Glauben einen Bund im Geift 
und in der Wahrheit fcbliefsen : diefe, wenn es ih- 
nen gelingt, eine Schule zu ftiften, werden die Ret- 
ter der Theologie und Kirche werden, und zu diefen 
gehört der Vf. , am meiften aber fc Ii eint er fich an 
SckJeiermadter anzufchliefsen. 

Der vorliegende Entwurf einer neuteftamentli- 
chen Hermeneutik gehört zu den wichtigen Erschei- 
nungen in der tbeologifchen Literatur neuerer Zeit, 
der Vf. hat das Verdienft oder das Glück — denn 
wer kann fagen, feinen Bildungs- und Studiengang 
ganz in feiner Gewalt zu haben? — dafs er unter den 
erften mit den Wendepunkt der neuern deutfoben 
Theologie klar gefehen, fich auf den richtigen Stand- 
punkt geftellt, und von hier aus die überaus febvvere 
und wichtige Wiffenfcbaft der neuteftamentlichen Aus- 
legung mit einer an einem Jünglinge bewundernswür- 
digen Sicherheit und Feftigkeit des Blicks ausgemef- 
fen hat. Wir wollen uns in diefer Anzeige nur auf 
das Wichtigfte befchränken, wovon alles übrige ab- 
hängt, und daher, mit Uebergehung der als Vorrede 
vorangeftellten lefenswertben Zufcbrift an Hn. Dr. 
Nf ander in Berlin, und der ftatt einer Einleitung die- 
nenden Vorlefung Ober das Studium der Hermeneu- 
tik tles N. T. , fogleich aur Angabe und Beleuch- 
tung der Grundideen , von welchen der Vf. 



Zuerft ift es als ein glücklicher Gedan ke auszu- 
zeichnen , dafs Hr. f.. die gefchichtliche un d doktri- 
nelle Dar ftellu Dg der Hermeneutik vereinigt hat, und 
(5) D febr 
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fehr richtig entwickelt er die Notwendigkeit diefer das Symbol, und Jas Kiemen t des Beweglichen oder 



juargeireinen zu uewirKen. uic. 
dadurch vollkommen erreicht wei 
fcellung eines jede« neuen Moment 
und die Art und Weife des Neues 



aus d«i»Satoe, „ cWs j«-de Wiffenfckeft, 
die Hermeneutik des rt. T., in jddem' 
Momente ihrer Geftaltunc ein organifches Product 
aller frühem Moment f. folglich hiftorifchen Orfprungs 
ift. Die üarftellung eines jeden gegenwärtigen Zo- 
ftandes, den wir, fo lange die Wiffenfchaft lebt , auch 
als e i omm .» eh r h eft neuen begreifen muffen , ' 
hüchften Zweck darin , in andern gewiffe und volle 
üeberzeugong von der Reinheit uod Wahrheit des 
Dargestellten zu bewirken. Diefer aber kann nur 

srden , dafs die Derr 
i Momentes i) denürfprung 
i Neueotftandenan in dem 
Gemüthe des Darftellenden deutlich offenbart ; 2) das 
Alte vou dem Neuen und in dem Alten das Wahre 
von dem Falfchen genau fcheidet; und 3) endlich das 
Alle p fo fern es als faifch erwiefen worden ift , aus 
den Gemütbern gänzlioh verdrängt. '* — Wir kön- 
nen ver Gehern, dafs die Ausführung diefer hiftori- 
fchen Methode dem Vf. vortrefflich gelungen ift, und 
zur glücklichen Darfteilung der WiffeaJcbaft felbft 
fehr viel beygetragen bat. 

Ein eben fo glücklicher Gedanke ift es, an dem 
Object der neuteftamentlicbea Hermeneutik , weichet 
der obriftliche Kanon ift, Gehalt und Form zu uev 
terfcheiden, und formt der fei he n eine gedoppelte 
Aufgabe zu ftellen, einmal den Inhalt des chrrftli- 
eben Kanons, xweytens auch die eigenthümlicht» 
Form deffelbeo zu erforfeben. Die Form wird in 
eine äufsere und eine innere, und formt em dxey. 
faches Element darin gefchieden, das grammatifebe 
und rhetorifch -äfthetjfche und das fymbolifche. Ge- 
wöhnlich betrachtete man «liefe Formen nur als zu- 
fällige, und wohl gar als läftige Eigenthümbcbkeiten 
der neuteftamentlichen Schritten, und liefe ihnen 
keinen fei bftf tändigen Werth , was fieb in den moder- 
niüreadeu Ueberfetzungen offenbarte, in denen man 
fieh eben über diefe Formen als läftige Schranken er- 
hob. Aber der Vf. bat riebtig das hiftorifche Mo- 
ment darin erkannt, und facht es wiffenfehaftftch. zu 
fchützen und zu bewahren, und fo gewinnen hey 
ihm die Unterfuchungen Uber die Sprache des N. T., 
die rhetorifchen Formen der einzelnen Schriftfteller, 
und vornehmlich Uber die Symbolik und Accommoda- 
; N. T» eine eigene bisher meift verkannteBe- 



die, unendlicher Vervollkommnung fähige WJfer»- 
fchaft derChriftenthums, oder die tbrrftlrehe Theo- 
logie - durch jenes ift die F.rfcheinbarkeit der Kirche, 
uurch dieles die ewige Annäherung der Erfcheinung 
zur Idee, der Kirche bedingt, und beides ift notwen- 
dig verknüpft. Die Hermeneutik nun, welche zwar 



Der wiebtigfte Grundgedanke ift unft reitig der, 
1 der Vf. als Object der neuteft. Hermeneutik den 
ebriftlichen Kanon fetzt. Indem man nämlich die 
Schriften als Kanon denkt, denkt mao fie 



Vom 
zur Idee der 
Richtig wird 



iwendig in kirchlicher Beziehung, und in diefo 
Beziehung fetzt der Vf. auch die Hermeneutik. 
VerbältnifS der neuteft. Hermeneutik 
Kirche handelt ein eigenes Kapitel. ■ 
hier nach proteftantifcher Lein » die Idee dar Kirche 

Öie unfichtbare Kirche) von der Erfcheinung dor- 
nte (der achtbaren Kirche) unterfebieden. Zur 
Realifirung der Idee der Kirche find zwey Bedinguo- 
gen nothweodig, das Element des Beharrlichen oder 




ment des Beharrlichen ver- 



diefes felbft, mit dem 

knüpft ift, darf fich vom Symbol- nicht losreifsen, 
und empfängt von deffen rückwirkender Kraf( das 
lebhafte Inre-efTe, für das Wohl der Kirche in «Wer 
beftimmten Erfcheinung ihrer Idee teitgemä fs wirk- 
fetn «u feyn, anderer Seits aber , kraft des bewegli- 
chen Elements, kommt ihr das Recht zu, das Sym- 
bol felbft der Kritik zu unterwerfen , und die frühem 
hermeneutifchen FefWetzunqcn gan2 oder zum Tbeil 
für ungültig zu erklären. In einem jeden gefunde» 
Zwfttode der protaftantifeben Kirche muh du- Wiffen- 
fcbaft der n. t. Hermeneutik die hiftorifche Erfchei- 
nung der Kirche beherrfchan, von der Idee derselben 
aber, and dam retigiöfen Inte reffe, dieü» zur Wirk- 
lichkeit zu bringen, beherrfekt werden. Krankhaft 
ift des Zuftand, in welchem fie fich der biftorifchen 
Erfcheinung der Kirche kneebtifeh unterwirft, oder 
übermütbig die nothweodige Verknüpfung mit dem 
beharrlichen Element zerreifet,, und 60b des rehgiu- 
fen lntereffo für die Realifirung der Idee eaiT * 
Ein folcher krankhafter Zuftand hellt fich 
neuern preteftantifchen Kirche in dem not 
beendigten Streits der Orthodoxie und Helerodoxie 
dar. Näanlicb (wenn wir den Vf. recht verfteben) 
die Orthodoxen unterwerfen hob knechtifcb dar bi- 
ftorifchen Erfcheinung der Kirche, die Heterodcxea 
aber überbeben lieh felbft der Idee der Kirche. 

Gewife ift diefe Eriossrueg an die kirchliche Ge- 
meinfehaft io unterer Zeit, da 10 viele unferer Theo- 
logen derfelben ganz fremd geworden zu feyn febei- 
nen , fehr zweckmässig und beilfara. Mau mifsver« 
ftehe a ber unfern Vf. nicht. Er will nicht die Her- 
meneutik der Kirche, wie fie. ift, unterworfen ha- 
ben, foudern der Kirche in der Idee oder der wah- 
ren lebendigen religiösen Gemeinücbaft. Er will da- 
mit nur andeuten', die trhecJogiiche Wiffenfaheft folie 
von religiöfen Ideen gehoben und getragen feyn. Uaf- 
felbe pflegt fich Ree. unter der Idee der Wahrheit zu 
denken. Die Wahrheit ift dar Gegenftand aller Wif* 
fenfehaft , mithin auch der Theoiogie ; aber die Wahre 
heit, welche diefe zu fuchen hat, niufs eben, wenn 
fie die wahre feynfoll, eise religiöfe oder eine ideale 
feyn. beurt heilen wir den genannten Streit nach 
dem Kriterium der Wabsheit, fo fälk das Urtheil ge- 
rade eben fo aus, zum Nachtheil beider Parteyen. 
Beide genügen der Wahrheit nicht vollkommen. In 
der Lehre von der Gottheit Chrifti z. B. dringen die 
Orthodoxen nicht bis zur lebendigen Geftahung-die* 
fcs Symbols, wie fie im N. T. dem k Li reo unbefaa- 
geneo Forfcher erfcbeinl; fondern bleiben hey dem 
kirchlich fixirte» Begriff ftehen, in welchem die 
lebendige Bedeutung deüelbsa baib ertödtet ift 
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Heterodoxe* hingegen verkennen odsr verdrehen 
diefes Symbol felbft, oder wenn fie es Reben laffen, 
fc> legen fie ihm doch einen alltäglichen matten Be- 
griff unter, und mifshandeln die erhabene Bedeutung 
deifelben. Fafst der Vf. die kirchliche Gemejnlchaft 
in Beziehung auf die biftorifche Ueberljeferung , und 
fodert er von der Wilfenfchaft, dafs fie fich andiefs 
halte : £0 liegt auch diefe Foderung in unferm Gefetz 
der Wahrheit » welche zugleich auch eine biftorifche 
fe vn «uils. Es fcbeint , dafs diefes Gefetz der Wahr- 
heit wiflenfchaftlicber, bestimmtes und ficherer ift, 
auch die freye wahrhafte Forfchung beffer befördert, 
als das des Vfs. , welches mehr das Gemüth als den 
Verftand snfprichc: Jene«, polemifcb angewandt, ift 
ficherer gegen die Orthodoxen, , diefes beffer gegen 
die Heterouoxen zu gebrauchen. Ueberbaupt hat 
der Vf. durch fein Priocip und die. ftete Geltendma- 
chung deffelbenden Schein auf fich geladen, als be- 
gfinftige er mehr die alte als die neue Partey. Doch 
Seht man bald, dafs er von der letzten den reinen Ge- 
winn der Kritik anzunehmen nicht verfchmäbt, von 
der erften aber den Glauben , die ideale Anficht, fioh 
zu eigen gemacht bat. Sicher haben weder die *Jt- 
gläubigen, noch die neumodifchen Kopfhänger Ur- 
fache über diefes Syftem der Hermeneutik zu trium- 
phiren: allem, was unhiftorifeh , unwiffsnfchaftlich 
und geifllos ift, wird darin der Stab gebrochen. 

Hey Auffuchung des Princips der n. t. Herme- 
neutik wird nach der angegebenen richtigen hii'tori- 
fchen Methode fo verfahren , dafs erftens alle dage- 
wefenen hermeneutifeben Principien beurtheilt, und 
endlich als Kefultat diefer Beurtneilung das richtige 
aufgefüllt wird. Wir Obergehen die trefflichen hi- 
ftorifchen Winke und Andeutungen , welche der Vf. 
in diefer Gerohichte der hermenv.tifchen Principien 
siebt, fo wie die etwa hie und da darüber zu machenden 
Bemerkungen , and fahren fogfeich an , was gegen das 
biftorifche Princip gefagt wird. Es ift vor Kurzem 
aber die Zulänglicbkeit diefes Princips ein Streit ge- 
führt worden , der noch nicht gefcbliehtet ift : was 
der Vf. darüber lagt, ift fehr dazu geeignet , die an 
fich frevlich fehr leichte Entfcbeidung mit herbeyfQh- 
ren zu helfen. Er erklärt das biftorifche Priocip für 
unzulänglich, aber nur in dem Sinne, in welchem es 
bisher gewöhnlich aufgefafst und angewendet wor- 
den , nämlich in fo fern man dasjenige, was den In- 
halt und die Form des N. T. ausmacht, als ein Hnfit- 
res hiftorifches Factum betrachtet, welches aus der 
genauen Kenntnifa der Zeit, des Ortes und der han- 
delnden und ichreihenden Per fönen vollkommen er- 
kennbar fey. Dagegen wird bemerkt: da im N. T. 
aufser dem äufsern biftorifchen Anfang auch der in- 
nere ideale Urfprung de* Urchriftenthums dargeftellt 
fey, fo müffe die hiftori fche Auslegung, welche nur 
jenen zum Gegenftand habe, för unzulänglich gehal- 
ten werden. Gewifs ift- nicht zu leugnen, dafs die 
biftorifche Schule das Urchriftenthum zu fehr, wo 
nicht ganz allein, als etwas Aeufserliches betrachtet 
bat, welches man aus Philo, Jöfephus, U«n Rabbl- 
neo u. i. w. mit vollkommener Klarheit und Sicher- 



heit verftehen könne, ohne zu bedenket), dafs ei* 

Rabbinifcher oder Philonifcher Satz, im Geifte des 
Kabbinismus und Philonismus gefafst, noch fehr ver- 
fchieden fevn könne von einem Lehrfatz des N. '£*, 
in deffen innerm lebendigen Zufammenhang. Auch 
das pbilofophifche Princip, als das einzige, wied für 
unzureichend und nnftattbaft erklart. > Die Kritik 
könne die Notwendigkeit nicht leugnen 1 , den hifto* 
rifchen Inhalt des N. T. nach dem Typus der Natür- 
lichkeit zu prüfen, und in der äufsern Erfcheinung 
des Urchriftenthums den mnern idealen Gehalt za 
ergründen. Aber weil jenes in d*m hiftorifcben Prin-< 
eip enthalten, und diefe.?, als das höchne Ziel de» 
Interpreten, nur nach vollendeter hiftorifoher Foih 
febung möglich fey, das Princip aber von diefer' keift 
philorophifches feyn könne : fo muffe das philofopbi« 
rohe Princip der n. t. Auslegung geradezu verworfen 
werden. Auf ähnliche Weife' werden alle übrigen 
hermeneutifchen Principien, das dogmatifebe, das 
kirchliche u. f. w., beurtheilt und für unzulänglich 
erklärt. In allen liege etwas Wahres, aber keines 
könne allein hinreichen, um darnach den Inhalt des 
N. T. in feiner eigenthümliclien Form rein und voll« 
ftändig zu erforfchen. Es folgt nun eine analytifche 
UnterTuchung über das Princip der n. t. Hermeneu- 
tik. Es wird hierbey zwifchen der exegetifchen For- 
fchung und der exegetifchen Darftellung unterschie- 
den, und für beides ein Princip gefucht. So richtig 
als fchön wird die Function der Auslegung folgender- 
maafsen befchrieben: „Auf die Einheit des menfeh- 
lichen Geiftes und feiner Erkenntnifsformen gründet 
fich nicht blofs die Möglichkeit, eine jede Schrift 
überhaupt zu verftehen, fondern auch die Nothwen- 
digkeit, jeden einzelnen Gedanken mit feinem Ven» 
hältniffe zu der Idee des Ganzen einer Schrift durch 
diefttbe Geifteskraft und Erkenntnifsform, aas de¥ 
fie hervorgegangen ift, zu erforfchen. 1 Das vollkom- 
men fte Verttändnifs einer Schrift ift nur unter den 
Bedingungen möglich, dafs man mit der Sprache, mit 
allen nationellen, temporellen, localen und perfön- 
liehen Beziehungen einer Schrift aufs genauefte be- 
kannt, Geiftesgewandtheit und Seelenverwaudtfchaft 
genug befitze, um den Act des Schreibers in jedem 
Momente des Erklärens nachzueonftruiren. Die Mög- 
lichkeit, das N.T. zu verftehen, beruht ebenfalls 
auf der Einheit des menfehlichen Geiftes und feiner 
Erkenntnifsformen. Das vollkommenfte Verftind-" 
nifs aber des n. t. Kanons kann nur demjenigen geöff- 
net werden, der mit der n. t. Sprache und Zeit auf 
das innigfte vertraut ift, um die äufsern und innerri' 
Formen und ihre Verhältniffe zu einander auf das* 
deutlichfte zuerkennen, der in beftandiger Vollen- 
dung und Heiligung feine* 1 chriftlichen Gemflthes 
durch die kirchliche Gemeinfrliaft begriffen ift, um 
das religiöfe Element immer reiner und voHkommner 
herauszufcheiden , der Geiftesgewandtheit ^etiu^'b««* 
fitzt, um fich in die Individualität aller n. t. Schrift- 
fteller mit L eichtigkeit und Gewifsheit zu verfetzen, 
der, fichrfelner Seelenverwaudtfchaft wenigftens mit 
Emern der n. t. Verfaffer bewufst ift» um den Act 
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des Nachconftroirens wenigftens io dem Einen auf 
das vollkommenfte zu vollbringen, and der lieh end- 
lich durch hiftorifches Studium univerfalhiftorifchen 
Sinn und Tiefblick genug erworben bat, um die Idee 
dea Ganzen, die chriftliene Offenbarung, im Gegen- 
fatz gegen jede andere» als folche, vollkommen zu 
begreifen." Alle Functionen .diefer Forfcbung nun 
findet der Vf. in dem Princip der biftorifchen Er- 
kenntnifs begriffen , d. b. der wahren lebendigen bi- 
ftorifchen Erkenntnifs, welche jede Erfcheinung in 
der Gefchtchte zugleich als ein inoeres Produot be- 
trachtet! und daffelbe innerlich gleich fam von neuem 
erzeugt. Auch das Princip der exegetifeben Da Stel- 
lung ift ihm in diefem Sinne hiftorifch, doch ver- 
einigt er zuletzt alle Grundlätze der exegetifeben Er- 
forfchung und der Uarftellung des n. t. Inhalts in dem 
Principe der chrtflliehen Philohgie, womit er die Un- 
terordnung des hermeneut ifchen Gefchäfts unter die 
Idee der chriftlichen Kirche oder die Durchdringung 
des biftorifchen Geiftes vom chriftlichen Geifte der 
Religion andeuten will. 

Ree. glaubt mit dem Vf. vollkommen Oberein- 
zuftimmen, macht fich aber die Sache auf folgende 
Weife klar. Uie Lefer des Buchs und der Vf. felbft 
mögen urtbeüen , ob die Abweichung etwas mehr als 
die Uegriffsbeftimmung betreffe. Nur io fo fern das 
Chriftenthum eine äufsere biftorifche Erfcheinung ift, 
kann es Gegenftand der Hermeneutik werden ; in fo 
fern es ein Inneres Ewiges ift , bedarf es keiner Aus* 
legung, fondern ift Gegenftand des unmittelbaren 
Glaubens. Die äufsere Erfcheinung aber fetzt ein 
inneres ewiges Seyn voraus, und ift, ohne diefes ge- 
faxt, eine leere Schale: denn das Ewige Innere kann 
sie vollkommen in das Aeufsere Obergeben. Der 
Hermeneut nun hat es zwar zunächft mit der aufsern 
Erfcheinung zu thun, und das Princip feines Ge- 
fchäfts ifi hiftorifch, er mufs eher zu dem Aeufsern 
immer das Innere hinzubringen, oder er wird ein 
Leeres und felbft Unzufammenhüngendes auffafTen. 
Da nun blofs Gleiches von Gleichem gefafst werden 
kann, fo mufs der Hermeneut desChriftenthums def- 
fen Geift in Geh tragen, oder wenigftens in Geiftes*. 
verwandtfehaft damit ftehen, wozu ihm allerdings 
die chriltliche Gemeinfchaft am heften verhelfen wird. 
Nun ift aber noch eine Anfoderung zu machen, wel- 
che der Vf. nicht genug herausgehoben hat, wie wohl 
er ihr in diefem Werke felbft in hohem Grade genügt. 
Nicht genug, dafs der Ausleger zu der biftorifchen 
Auffalfung der äufsern Erfcheinung da» innere Leben 
der Idee hinzubringt, er mufs derfelben euch mach- 
tig feyn durch Wifleofcbaft, und Geh klare Recben- 
febaft davon geben können. Die Wiflenfchaft von 
den Ideen aber giebt die Rbilofophie, und der Histo- 
riker mufs alfo nicht blofs fromm und chriftlich ge- 
ftimmt, er mufs auch philofophifch gebildet feyn. 
Dellen ungeachtet mochte Ree. zu dem biftorifchen 



Princip der n. «. Hermeneutik weder ein religiöfes, 
noch ein pbilofopbifches hinzufügen: denn Ideen zu 
haben, und dieielben durch Pbilofophie beherrfchen 
zu können, ift für jeden Ausleger und Gefchichts- 
forfeber nothwendig, und die hiftorifebe Function 
ift unftreitig in der Auslegung vorberrfchend. Li- 
deffen kann ea nützlich feyn, diefe beiden Anfode- 
ruugen einea religiölen Sinnes und philofoplnlcher 
Gewandtheit ausdrücklich namhaft zu machen, und fo 
würde Ree. mit dem Vf. wieder zu lammentreffen. 
(Dtr Btfckluf. /•Igt.) 

STATISTIK. 

WüRZBtrua, b. Dorbatb: Schematismus der Dt&~ 
cefan- Geißlichkeit des Bisthums Würzburg. Auf 
Koften der General- Vicariats- Kanzley heraus- 
gegeben auf das Jahr 13.17. Mit Erlau bnifs und 
Genehmigung der Obern. 8. 

Es ift unbegreiflich, warum du Bisthum Würz- 
burg nicht fchon unter der grofsberzogliehen Regie- 
rung einen Schematismus nach dem Mufter des Bam- 
berger verfaffen , und felbft diefen erften in einer fo 
unvollkommenen Geftalt herausgeben liefe. Er lie- 
fert nämlich nichts als das Namenverzeichnis der 
ganzen Würzburger Geiftlicbkeit und des dazu gehö- 
rigen weltlichen KanzleyperfonaJs, ohne Angabe ih- 
res Geburtsorts, ihres phyfifchen und DienltaJters, 
ihrer Tifcb- oder Präfentationen- Titel, der Seelen- 
zahl jeder Pfarrey, der Landgerichte, der Zahlen 
der Dörfer — Filiale — Wallfahrtskirchen, der ganz 
katholifeben oder gemi fehlen Glaubensgenoffen, und 
fo vieler anderer ftatiftifeben Verb iiltniffe , deren 
Kenntnifs dem Landbewohner und Städter fo nütz- 
lich — oft notbwendie ift. In Erwägung, dafs die 
wOrzburgfche üeifi liebkeit unter der eänft bifchiif li- 
ehen Regierung ficli fo febr bemühte, vor der Bam- 
bergfehen im grofsen Publicum zu glänzen, glaubt 
Ree. durch die kurze Anzeige der Mangel diefesBuchs 
zu bewirken, dafs im nächften Jahre alle Wünfche 
befriedigt feyn werden. Auch die vielen hier vorkom- 
mendenDruckfehler müffen künftig verJcbwioden. 

MAaDcauno, b. v. Schatz: Erflsr Verjueh eines 
allgemeinen fi/ßematifch - geordneten Adreßbuchs 
der Stadt Magdeburg, for eile Stände, neb/t ei- 
ner hiftorifch- topographifchen Befchreibung der 
Stadt und ihrer Merkwürdigkeiten , wie auch 
der Umgegend ; bearbeitet von Wilhelm Lehmann. 
18 17. 434 s. 8. 

Zwar der erfte , aber dennoch ein vollendeter Ver- 
fuch , welchen Ree. zur Nachahmung empfehlen kann. 
Auch in hiftorifcher und ftatiftifeber Beziehung ift 
diefes Adrefsbuch intereffanW 
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Oöttwobn, b. Vandenhöck u. Ruprecht: Grund- 
riß der neuteßamentlichen Htrmeneutik und ihrer 
Gefchichte — ' — von Friedrich Lücke u. f. w. 

{ßefeUufe der im vorigen Stttok abgebrochenen Rectnfion.) 

Es folgt nun eine treffliebe Cbarakteriftik der neu« 
teftamentlichen Sprache und der rhetorifch-poe- 
tifclien Form des N. T. , fammt der richtigen An wei- 
fung zur Erforfchupg derfelben und der Gefchicbte 
dieler Erforfchung, was wir abergehen mOlTen, um 
von. dem für unfere Zeit wichtigem) und anziehendem} 
etwas fagen zu können. Dabin gebort unftreitig das 
Kapitel über die fymbolifche Form des N. T. Abi 
richtiger Grund fatz wird vorangeftellt, dafs diefe 
fymbolifche Form mit innerer Notwendigkeit in dem 
Wefeo der Religion uod den Grundgefetzen ihrer ge- 
fehiebtlichen Erfcheinungen gegründet fey. Es ift 
diefs der Grundgedanke« von welchem allein die Wie* 
dergehurt untrer Theologie ausgehen kaon , und wie 
wQnfchten wohl, dafs ihn der Vf. entwickelt hätte. 
Unftreitig wird er ihn mit Ree. fo verliehen, dafc die 
Religion , als unmittelbare Erkenntnis , nur mittel- 
bar in Bildern objectiv werden könne,. dafs. aber das 
Mittelbare nie ganz das Unmittelbare faffe. Die mei- 
sten Theologen, Super natural) ften fowohl als Ratio- 
naliften, haben von diefem Unterfcbied des Unmittel, 
baren ond Mittelbaren gar keine Ahnung, und blei- 
ben darum immer an der Schale hängen. Die leben- 
dige Auffaffung der Symbole befteht nun darin, dafs 
man zu dem Unmittelbaren darin durchdringe, oder, 
wie der Vf. fagt, fie bis in ihre letzten Gründe und 
Bedingniffe fo auflofe, dafs man das Aufgelufte mit 
klarem Bewufstfeyn des Unterfcbiedes zwifchen den 
Symbolen und ibrem Inhalt wieder in der Idee der 
urfprünglichen Einheit zu vereinigen und anzufchauen 
wifTe. Ueberall nämlich dringt der Vf. auf diefe 
Wiedervereinigung nach der Auflöhing oder auf die, 
▼olle ganze Anfchauung nach der kritifchee Function, 
und dieia ift es gerade , was uns nach fp vielen von 
der Kritik gegebenen Auflegungen und Verwirrungen 
Notlrthot. Zwifchen der Symbolik Jefu Chrifti und 
der Apoftel nimmt der Vf. einen Unterfcbied an, fagt 
aber nicht, wie man ihn zu erkennen habe. So un- 
terfoheidet er auch zwifchen Symbol und Mytbus: 
jene» ift das urfprüngliohe, diefes das fpäter entftan- 
dene, die ge&hichfuche Entwickelung von jenem. 
Beide, Symbol und Mythus im N. T. , können nach 
der charakteriftifchen Eigenthümlicbkeit urchriftli- 
ober Symbolik nur im Wort und in der Rede erfebei- 
... A. I~ Z. 1817- 



nen. Hierbey fühlt man den Mangel einer genauem 
Begriffserörterung, welche der Vf. um fo weniger 
bitte unterlaffen follen, als fie bey der gänzlichen Un- 
bekanntfebaft der meiften Theologen mit diefen Be- 
griffen ein dringendes Bedürfnifs war. Möge der Vf. 
uns bald, wenn nicht eine neuteftamentliche Symbo- 
lik felbft, deren Aufgabe er fo richtig ftellt, zugleich 
aber auch die Schwierigkeit derfelben ins Licht fetzt, 
doch einige Vorarbeiten und Vorbereitungen dazu 
liefern. Es ift hier ein ganz neuer Weg zu bahnen» 
denn die alte Zeit hat fo wenig, als die neuere, die 
Aufgabe begriffen, und aufser den Ahnungen der 
Myltiker ond AHegoriker findet Geh in der Getchichta 
nichts dafür gethan. So viel ift klar , dafs der Vf. 
auch gewiffe Dogmen zu den Symbolen rechnet, wie 
z. B. das der göttlichen Offenbarung durch Chriftus; 
da nun aber diefes auch zu dem doctrinellen Inhalt 
des N. T. gehört, fo wird es Vielen fchwer werden« 
den Unterfchied zu faffen. Wir wollen jetzt verg- 
ehen, die Ideen des Vfs. über die Erforfchung des 
Inhalts des N. T. in den eigenthümlicbften Punkten, 
anzugeben, wobey wir wieder zu der Symbolik zu- 
rückkommen werden. 

Der Inhalt des N. T, im Gegenfatz gegen die 
Formen deffelben , ift das befoodere religiöfe Bewufst- 
feynim Urchriftenthum , gefetzt durch den Moment, 
der Offenbarung, durch welches jedes religiöfe, Be-, 

5uf*tfeyn ein befonderes wird. Dieler Moment der 
ffenbarung ift beym Chriftenthum an eine Reihe 
von Tbatfachen angeknüpft, wodurch der neutefta- 
mentliche Inhalt ein hiftorifches Element erhält neben 
dem dogmatifchen und ethifchen. Diefes dreifache 
Element mufs in der cbrifUjchen Philologie fowohl 
iu feiner Getrenntheit als Einheit deutlich erkannt, 
und, eben dadurch das religiöfe Bewufstfeyn des Ur- 
chriftenthums in feiner Befonderheit aufgefafst wer- 
den. Alles will der Vf. auf diefe Idee der ehr ift liehen 
Offenbarung bezogen wiffen, und fo erkennt er febr 
richtig die im N. T. erzählten Tbatfachen nur in ih- 
rer Beziehung auf diefe Idee als würdigen Oegenftand 
der neuteft. Exegefe: ein picht genug zu beherzigen- 
der Gedanke! Dem hiftorifehon Inhalt des N.T. wird 
als einem weltgefchichilichen, Ganzen die höchfte bi- 
ftorifche Wahrheit zuerkannt, den einzelnen Thai- 
len aber ein höherer oder niedrigerer Grad derfelben,, 
weswegen fie auch der Kritik anheim gegeben wer-' 
den, welche durch Auflöfung und Scheidung die hi- 
ftorifebe Wahrheit rein zu gewinnen, und die ver- 
fc hie Jenen Stufen derfelben durch Prüfung derThat- 
fachen , nach dem äufsern und innern Typus der hi- 
ftaeifchen Möglichkeit, , und der Zeugen., nach den, 
( 5 ) E üe- 
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Gefetzen der hirtorifcfaen Glaubwürdigkeit, auszu- 
mitteln habe. Unter dam äußern Typus der liifto- 
rifchen Möglichkeit verfteht der Vf. den Zufammen- 
hang der d. t. Gefchichte und das Ganze der Berichte 
darüber, unter dem innern, was man Naturpefetze 
nennt. Erzählungen, welche dem äußern Typus 
widerfprechen , find fogenannte Scheinwiderfprüche, 
folctie, die dem innern widerfprechen , Wunderer- 
zahlungen. Indem die Kritik nur trennt und auflöfr, 
kann fie nicht für fich felbft beftehen, es muß ihr die 
Wiedervereinigung des Getrennten in der Idee der 
ebri fliiehen Offenbarung folgen. Diefer äufserft wich- 
tige Gedanke hStte wohl follen deutlicher gemacht 
werden*, und Ree. verft'ndigt fich darüber fo: AU» 
Gelchichtsforfchung ift an Zeugniß und Bericht ge- 
bunden , verläßt fie diele , fo verläßt Ge den fiebern 
Boden der Gefchichte. Ift nun der Bericht von der 
Art, dafs ihm der vollkommne Grad von Wahrheit 
abgebt, fo wird man wohl genöthigt , zu kritifiren, 
diefe Kritik aber kann nicht eine felbftftündl^e Geftalt 
d?f G?fchichte fchaffen, fondern nur den Gelft wek- 
ken , dafs er der Relation nicht unbedingt traue , bey 
diefer aber mufs man doch immer ftehen bleiben. 
BeymN.T. kommt nun noch die ideale und religiös* 
conftitutive Bedeutung des hiftorifeben Berichtes hin- 
zu, um diefem fein felbftftindiges Recht noch mehr 
au fichern. Wäre; auch ein im N. T. berichtetes 
Factum durchaus unglaublich in hiftorifcher Hinficht, 
fo hat fich doch darin die Idee der chriftlichen Offen- 
barung ausgeprägt, und ihm fomit eine höhere bjfto- 
rifche Wichtigkeit verliehen. Die Gefchichte der Of- 
fenbarung, welche das N.T. enthält, giebt vielleicht 
nicht die treue Anfchauung eines klar und rein beob- 
achtenden Augenzeugen, fie giebt aber doch immer 
eine Anfchauung, und da wir weiter keine haben, 
fo muffen wir uns mit ihr begnügen, und können 
weiter nichts thun, als fie mit kritifch- deutlichem 
Bewufstfeyn in uns aufzunehmen. Der Vf. nennt 
die Kritik , die Geh Ober die Relation erheben will, 
Obermüthig, fie ift aber auch un wahrhaftig, und Rae. 
möchte fie lieber mit diefem Prädicat bezeichnen , weil 
die Begriffe von Demutb und Uebermiith blofs der 
fittlichen Gefinnung, der Begriff der Wahrheit aber 
der Wiffenfchaft angehört, und auch wiffenfchaftlich 
ficher zu beftimmen ift; auch fürchtet er lehr die 
falfche Demuth, die ihm als. das Grab alles wahren, 
fittlichen und wiffenfehaftlichen Lebens erfcheint. 
Wie der Vf. den freyeften Gebrauch der Kritik em- 
pfiehlt, dem Mifsbraucb derfelben aber durch jene 
Synthefis Schranken gefetzt wiffen will, wird man 
mit befonderm Intereffe an den Wundererzüblungen 
fehen. Hier werden die*' fogenannten Wunderer Klä- 
rungen , d. h. die hiftorifchen Anflehten von derglei- 
chen Erzählungen durch Heraustrennung der hifto- 
rifeben Materialien und Hinzufügung verbindender 
Mittelglieder aus Conjectur, nicht ganz verworfen; 
weil aoer auf diefem Wege nie etwas mehr als fub- 
jective Gewißheit 'gewonnen werden kann', fo darf 
man dergleichen TUTultate nicht in die Gefchichte 
felbft aufnehmen, fondern mufs fie der im N. T. ge- 
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gebenen Wunderanficht unterwerfen, welche felbft 
für fich eine hiftortfehe Bedeutung hat; Auffallend 
wird für die meiften das am SchluGe diefes Kapitels 
über die vorhandenen Verbuche einer neuteftament- 
lichen Gefchichte gefüllte Urtheil feyn: der Vf. er* 
klärt die neuem Schriften darüber für n.ißlungen, 
und glaubt, dafs die Arbeiten von ff. ff. Heß der Ah- 
nung der Idee einer folcheh Gefchichte am nächften 
ftehen, wiewohl fie der hiftorifchen Kritik und wahr- 
haft hiftorifeben Kunft entbehren. Diefes Urtheil 
ift vielleicht mit einer «ewiffen Parteylichkeit gegen 
die Kriük gefallt. Wenn es keine Syntnefe ohne 
Kritik giebt, und die eine fo not h wendig als die an- 
dere ilt, fo mögen die vorhandenen kritilchen Arbei- 
ten eiofeitig feyn, aber eben fo einieitig find foiohe, 
welche fich alles hiftorifchen Verfahrens überheben* 
und nur die Bibel in etwas verringerter Geftalt wieder 
geben. Jetzt, nachdem die Kritik bis zu ihrem 
Grenzpunkt geführt ift, kann man Manches für ent- 
behrlich und verfehlt erklären, man follte aber nie 
undankbar und ftolz darüber abfprechen. Wie noth- 
wendig dergleichen Arbeiten, bis auf die des Frag- 
mentiften , gewefen- find , wird Hr. L. felbft nicht 
verkennen. Auch mufs Ree noch eine Bemerkung 
Ober die vom Vf. gefoderte Befchr'nkung der Kritik 
machen. Es kann auf keine Weife unfebädiieh und 
unerlaubt feyn, krififche Analyfen als Beytrige und 
Vorarbeiten, außer ihrem Zufammenhange mit der 
hiftorifchen Synthefis, für fich an I je lern. Letztere 
fodert den Bau eines Ganzen, und ift nicht jeder- 
manns Sache, in ihren Grundzügen aber ift fie in der 
Bibel felbft enthalten , und kann fonach leicht fupplirt 
werden. Diefer zogeftandea , wird in dam literari- 
fchen Verkehr ober diefe Sache bey weitem nicht fo 
viel geändert, als man vielleicht glaubt, dafs die An- 
ficht des Vfs. fodere. Immer bleiben nach derfelbea 
kritifche Hypothefen, felbft die freyeften, erlaubt, 
und aüch deren Bekanntmachung nicht nur zoläf%, 
fondern auch nützlich. Denn das kann Hr. L. un- 
möglich meyneo , daß die Kritik nur das individuelle 
Eigenthum jHes Auslegers bleiben falle: dadurch 
würde die Gedankenmittheilung in einem doch im- 
mer notbwendigen Element ganz gelähmt und ver- 
nichtet, und wir Rinken allroählig wieder in den Zu- 
ftand zurück, in welchem wir uns vor dem Erwa- 
chen der Kritik befunden. Dagegen ift es unerläß- 
lich, im Volks- und Jugendunterriobt die neufefta- 
mentliche Gefchichte ohne Analyfe in ihrer öibbfchea 
einfachen Geftalt vorzutragen, und das Bedürfnif» 
der Schule Und der Kirche fcheidet fich hier ganz 



Am wichrigften erfcheinen die Grundfätze de* 
Vfs. in der Anwendung auf denTheil der Auslegung, 
welcher die Lthrt des N. T. betrifft. Lehre und Ge- 
fchichte fleht mit einander in fteter Wechfelbezie- 
hung , in der Lehre aber offenbart fich dea befondere 
religlöfe Bewufstfeyn des Urchriftenthums u* mi Hel- 
ba r. [Ree. Würde tagen r in verltändrger (intellectuel- 
ler) F01 ni , denn unmittelbar kann keine innere Er- 
fchein ung üeh offenbaren.] Der LehriohaJt zerfällt 
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in Dogmen und etbifche Vorfchriften , welche beide 
durch das Hervorgehen des Chriftenthums aus dem 
Juden - und Heidenthum, und durch die verfchjede- 
nen Individualitäten der Einzelnen bedingt find. • Aber 
die Fe Gegenfalze und Verfchiedenheiten , welche Ge- 

J;enftand der Analyfe find, mUffen durch die Syothefe 
n der Idee der urchriftlichen Offenbarung verfchmol- 
zen werden. Diefe Notwendigkeit der Vereinigung 
hat Ree. fchon längft lebhaft gefühlt, wenn er die 
neuern biblifch - dogmatifchen Arbeiten betrachtete. 
£)as Streben der meiften hiblifchen Dogmatiker war 
■ uf das Auffinden recht vieler Verfchiedenheiten und 
Individualitäten gerichtet, wodurch das Ganze ver- 
nichtet wurde. Sehr vieles in diefemTbeile der Aus- 
legung kommt auf den Unterschied rein doctrineller 
und fymholifch-mythifcher Stellen an , welchen der 
Vf. anerkennt, aber nicht beftimmt. Nur aus den 
rein doctrinetlen Stellen will er die befondere Grund- 
idee aller neuteftamentlichen Dogmen und Vorfchrif- 
ten analytifch entwickelt wiffen , diefs kaon aber nur, 
wie er felbft fagt , durch ein deutliches Bewufstfeyo 
jenes Unterfcbiedes gelingen. Auch Accomodation 
und Polemik nimmt er in der urchriftlichen Religions- 
lehre an, und zwar nicht blofs eine äufcerlich be- 
dingte, unwillkürliche, fondern auch eine innerlich 
bedingte, unwillkürliche : alles diefs mufs nun ge- 
nau unter fich, und dann von dem rein doctrincllen 
Inhalt des N. T. gefchieden werden. „Was nach 
vollbrachter Scheidung und Ablöfuog aller äufserlich 
bedingten Accommodation und Polemik zurückbleibt, 
das ift als reiner Gewinn urchriftlicher Dogmen und 
Vorfchriften zu achten, fowohl dem Inhalte, als der 
Form nach.*' Und wir dürfen wohl confequenter 
Weife hi nzufetzen : was nach Scheidung der innerlich 
bedingten unwillkürlichen Accommodation und Po- 
lemik zurückbleibt, ift der reine Inhalt der urchrift- 
lichen Lehre. Freylich wird diele letzter« Scheidung 
noch weniger ficher gelingen, als die erftere, allein 
fie ift nothwendig zur Vollendung der Analyfe, uod 
der Vf. mufs ße zugeben , da er ja zwifchen Form und 
Inhalt der urchriftlichen Lehre unterfcheidet Auch 
auf die Symbolik und Mythologie 'nimmt er einen 
Einflufs der Accommodation und Polemik an, und 
giebt die Möglichkeit einer Scheidung zwifchen der 
urfprünglicb chrifllichen Förm und dem durch die 
Accommodation und Polemik hinzugekommenen we- 
nigftens in manchen Fällen an. Die Criterien der 
Accommodation und Polemik vermifst man wieder 
fehr ungern : die Aufgaben wer< ! hier blofs genannt, 
rieht aber zu deren Löfung An weifung gegeben. 
Das kommt eben daher, da fs der Vf. überall die wich 
tigften theoiogifchen Begriffe vorausfetzt, und fie faft 
nur formal mit einander verbindet. Er hätte zu die- 
ferVerfahrungsart nicht einmal vollkommenes Recht, 
wenn er Geh auf eine theologifebe Propädeutik be- 
rufen könnte : denn keine WifTenfchaft darf blofs for- 
mal feyn, felbft die Logik mufs immer auf das Ma- 
teriale zurück weilen, um nicht ins Leere zu verfal- 
len. — Dafs der Vf. die alte Lehre von der reeuta 
fidtt oder dem Typus der urchriftlichen Glaubens- 



lehre, nach welchem alles Einzelne abgemeffen und 
beurtheiit werden mufs, wieder aufgeteilt hat, bil- 
ligen wir fehr, wünfehten aber zur Auffaffung die- 
fer Grundideen eine beftimmte Anweifung gegeben 
zu fehen. Was in einer Religionslehre Grundide«» 
und was abgeleitet fey, läfst fich ohne philofophifebe 
Principien nicht beftimmen, welche nicht blofs for- 
mal feyn können. Ree. glaubt nämlich, dafs dem 
dogmatifchen Hermeneuten des N. T. ftets die leben- 
dige Idee der Religion und die Bedingungen, unter 
welchen Ge erfcheinen kann, vorfchweben, und dafs 
er darnach zwifchen den Grundlehnen und den ab- 
geleiteten unterscheiden müffe : allerdings werden fich 
für diefe Unterfcheidung auch äufsere hiftorifche Cri- 
terien anbieten, aber diefe felbft wird man nur auf- 
zufaffen wiffen, wenn man die innern philofophi- 
feben mitbringt. Leber einen Punkt, der uns böchft 
wichtig fcheint, läfst uns der Vf. ganz im Dunkel«, 
und giebt wieder blofs die Aufgabe, nicht aber die 
Löfungsweife an: nämlich Ober die Scheidung der 
Lehre Chrifti und der Apoftel. Es ift diefs unfkreitie 
der höchfte Gipfel der dogmatifchen Analyfe, und 
es hängt davon vorzüglich die richtige und lebendige 
Anficht des Urchriftenthums ab. Der Vf. beruft 6ch 
auf die früher gegebenen Regein für die hiftorifche 
und dogmatifebe Analyfe; allein'Hec. gefleht, dafs 
er nach dcnfelben das Verfahren, welches der Vf. in 
diefem Stück beobachten würde , fich nicht fo beftimmt 
denken kann, wie er es wohl wünfehte. Darin ftim- 
men wir allerdings mit ihm überein , dafs die kriür 
fche Aufftellung der Lehre Jefu wegen der eigenthüm- 
lichen Befchaffenheit der evangelifchen Berichte nicht 
den höchften Grad hiftorifcher Gewifsheit hat, dafs 
fie kein Gegenftand directer hiftorifcher Erkenrrtmfs 
feyn kann , wie die Lehre der Apoftel; immer aber 
bleibt es doch eine notwendige Aufgabe, *n wel- 
cher gemeinfehaftlich gearbeitet werden mufs, die 
zwar nie zur allgemeinen Uebereinftimmung gelöft 
werden wird, deren Löfuog man aber immer fuchen 
mufs. Wer wird es dem Porfcher der Gefchichte der 



Pbilofopbie verargen» die Lehre des Socrates fich aus 
den Berichten feiner Sebitier eufammenzufetzen? ja 
man würde ihn tadeln, wenn er es nicht thäte. Wir 
fehen nicht ein , warum bey Jeiu anders verfahren 
werden foll. Soll uns etwa das kirchliche Intereffe 
davon abhalten, damit. nicht die Grundlage des Evan- 

ffelioms erfchüttert werde? Das gefchiebt aber nur 
cheinbar, indem die Verfchiedenbeit der Lehre Jefw 
und der Apoftel in einer höhern Einheit vermittelt 
werden kann. Wie der Vf. übtr die neuen» kriti- 
schen Unterfuchüngen denkt, mag folgende Stelle fa- 

Sen: „Aus denfelben Urfacben, aus welchen fieb 
ie hiftorifche Kritik des V T. zu einer flbermütbi- 
genSelbftftändigkeit feit der Mitte des igten Jahrhun- 
derts emporarbeitete, erhob fich Zu gleicher Zeit im 
Bunde mit diefer, und im gleichem Streben auch die 
doctrinelle Analyfe der neuleftarnenrHchen Lehre, ge- 
fchieden von der Synthefis*, und hinweg"fc«rffTen- an« 
dem mütterlichen, alle Eitelkeit und' eW* Ueb*r- 
muth einer blofs menfehlicben WifTenfchaft tilgenden 
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ScboofS des chriftlichen Glaubens und der chriftlichen 
Liebe." Ree. bat gegen die ki itifchen Uogmatiker 
der näcbft vergangnen Zeit nichts einzuwenden, als 
dafs fie keine Ideen hatten. Der Uebermuth, (ich 
die neuteftamentliche Lehre klar und rein ausfondern 
su wollen , ift wobl noch zu verzeihen. Von diefem 
babylonifcheoTburmbau find weoigfteos fo viele Bau- 
materialien übrig geblieben , die wir, und felbft der 
Vf., recht gut gebrauchen können, dafs wir allen 
Grund haben , uns deffelben zu ' 
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Um nun noch von dem letzten Theile über den 
txtgtüfcktn Vortrag etwas zu fagen, fo bemerken 
wir, dafs nach der Anficht des Vf. fich in demfelben 
die Charaktere des Hiftorifchen , Chriftlichen und 
Kirchlichen vereinigen follen. Da bey dem Vortrage 
auf die Leier oder Zuhörer Rückficht zu nehmen ift, 
So erkennt Ree. allerdings den kirchlichen Charakter 
an, allein der chriftliche fcheint ihm, nach feiner 
Anficht der Hiftorie, mit dem wahren hiftorifcheo 
Charakter der Darfteilung zufammenzufallen. Jeder 
exegetifche Vortrag, der ohne alles Intereffe an dem 
Wühle feiner Kirchenpartey Geh aus der kirchlichen 
Gemeinfchaft und dem ftetigen Verbältniffe mit den 
frühern exegetifchen Beftimmungen der Kirche los- 
reif; und eigenmächtig für Geh beftehen will, wider» 
fpricht nach dem Vf. der Idee der chriftlichen Philo- 
logie: und hier haben die Begriffe von Demuth und 
Uebermuth allerdings eher ihre Stelle, da von geifti« 
em , mithin auch fittlichem Verkehr die Rede i(t. 
.tec. wünfehte aber doch, dafs der Vf. auch der 
freyen Fortbildung noch ausdrucklich ihr Recht zu- 
gehchert, und .die zum Theil fo lehr vermiedenen 
Bedürfoifle untrer Zeit in Betracht gezogen hätte. 
Es wird übrigens, wie gewöhnlich , zwifchen gelehr- 
tem und populärem Vortrag unterschieden, und der 
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eine wie- der andere in die beiden Hauptformen, 

Commentare und Ueberfetzungen , zwifchen welchen 
die Paraphrafen mitten inn* Meiieo, eingethe-lt. Im 
gelehrten Vortrage wird der hiftorifebe Charakter 
als vorhergehend gefetz» , im populären der kirch- 
liche. In Anfehung derUeberfetzung erkennt der Vf. 
den Unterfchied des Gelehrten und Populären mit 
Recht nicht an. Jede deutfehe UeberTetzung des 
N. T. in der proteftantifcheo Kirche, welche nicht 
auf dem Grunde der lutberifcben gemacht ift, wider* 
fpricht dem kirchlichen Charakter, und von den 
neuern Commentaren und Scholien wird genrtbeiit, 
dafs darin die Form des exegetifchen Vortrags der 
Idee der chriftlichen Philologie noch fehr wenig ent- 
fpreche. 

Angehängt ift eine Gefehichte der neutettament- 
liehen Hermeneutik , worin gezeigt wird, wie der 
aufgeteilte Begriff diefer VVjflenfchaft nach und nach 
entstanden fey. Sie zerfällt in drey Perioden : l) von 
Origenes und Tychonius bis auf Melanchtbon und 
Flacius, oder von den erften Vorbereitungs- undEnt- 
flehungspunkten der hermeneutifchen Wiffenfchaft 
bis zu dem deutlichen und beftimmten Hervortreten 
derfelbe« ; a) von Melanchthon und Flacius bis auf 
Rambach, Baumgarten, Semler und Ernefti, oder 
bis auf die erften Verfuche der wiffenfcbaftJichen For- 
mung und Begründung; 3) von da bis auf unfern 
Zeit. Der Kaum erlaubt uns nicht, auf diefen wohl- 
gelungenen Grundrifs näher einzugehn. In derCba- 
rakterifirung des jetzigen Zuftandes der Hermeneutik 
kommt der Vf. wieder auf die Klage über das Los« 
reifsen der Wiffenfchaft vom Glauben zurück, und 
bezeichnet fein eignes höchft löbliches Streben, den 
Glauben wieder mit der Wiffenfchaft zu vermählen, 
wozu wir ihm von Herzen Gottes ßeyftand und Segen 
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im «7. Jun. fiarb zu Berlin der königl. Kapellra. Jo- 
frpk Augufliu (.vir* \kh , bekannt durch viele mit Bey fall 
aufgenommene Coropofitionen, in einem noah kraft- 
vollen Alter. Er war su Muntterburg in Schlehen 1 76 1 
geboren. ■•"»." 1 »J • 

, Am 30. Jim. ftarb zu Hamburg Ckrißopk Dan. Eit- 
ting, Prof. der Gefehichte an dem daügeu Gyntnafium 
und Bibliothekar, auch ehedem Auffeher Jer von ihm 
und BiifeJt errichteten Handels -Akademie, Mitgl. meh- 
rerer AUadamieen und gelehrten Gelelil'chaften in 
Deutfchland und in den verein. Staaten von Nordame. 
rika, gleich verehrt als Gelehrter und alt JVlcnfch, 
f6 Jahre alt. Sein Haupt verdienft in fpiiern Jahren 
beftand allerdings in der trefflichen Bearbeitung der 
Erdbeschreibung und Gefehichte von Amerika, von 



NACHRICHTEN. 

welcher er noch 1 816 den -ten Band, über den Staat 
von Virginia, lieferte; doch hat er fich um die Er d- 
befdireibung überhaupt durch mehrere Sammlungen 
von Reifebefcbreibungen, fo wie durch Bearbeitung 
mehrerer neuen Sprachen und der HandelsUunde be- 
deutende Verdienfte erworben; auch kennt man von 
ihm dichterifche ErzeugnifTe voll Witz und Laune; 
Eigenfcbaften, die fginen Umgang fo anziehend mach- 
ten, dafs man feine Schwerhörigkeit in foltern Jahren 
um fo mehr bedauern mufste. Die A. I- Z. verdankt 
ihm in den ei ften Jahren mehrere Beytrage im Fache 
der Gefehichte und Geographie. 

Am 7. Aug ftarb zu DresdenDr. Rudolph HomnuJ % 
konigl. Hof - und Juftizrath, im 49 Jahre feines Alters. 
Er war ein Mann von vielfeitigen Kenntniffen, die er 
durch mehrere Schriften beurkundet hat. Zur Allgein. 
Li t . Zeil, hat er in den Jahren 17*4.— *«°4 mehrere 
Beytrage geliefert. , , . ', , 
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t ünivflrritätcn. 

Marburg. 

er öffentliche Lehrftuhl der Mathematik, Phyfik 
und Aftronomie ift nach dem Abgänge des auf die Hei- 
delberger Univerfität abgehenden Profeffors Munde 
durch den Ooctor der Philofophie, Chrißian Ludwig 
Gerling, welcher bis dahin eine Lahrftelle in Caflel an 
der Cadettenfchnle bekleidet hatte, wieder befetzt 
worden. Seme Vorlefungen k&ndigte derfelbe an durch : 

Problem* aßronomiCum i elevationtm foti tcmvuique dtttr- 

minandi per aequaltt ßtllarmm fixamm alritudinot modo ia* 
dh-rao fohtrt dottt. 

Der Doctor der Philofophie, erfter Major an dem 
Stipendium, Daniel Georg Conrad von CSÜn, ift aufser- 
ordentlicher Profeflor der Theologie geworden. 

Der bisherige außerordentliche Profeflor der Arz- 
neykunft und General • Stabs - Medicus, Dietr. fVük. 
Heinr. Bufch, ift ordentlicher ProfefTor in der medic. 
Facultit geworden. 

Am \ ten Junias feyerte die Univerfität durch eine 
öffentliche Hede mit Mufik den fünf und üebzigften 
Geburtstag des Kurfürften. Die Einladuogsfcbrift des 
Hn. Prof. fVagntr handelt dt coujunctiyi midi apud La- 
tinos natura ufuqut. (4.) 

In der med. Facultit wurden Tom Marz an folgende 
toren promovirt: 

Den jtenMärz Hr. Htinr. Guß. Bongard , Leibarzt 
des rufüfohen Furfien Bariaiiniky, abwefend. 
' Den i3ten März Hr. Karl Ludw. Fried. Wag'-w 
ans Trryfo in Hcfl'en. Seine Probeiobrift handelt dt 
eäampji.x euquifita in fartn. 

1 Den aiften Jun. Hr. Ermft mih. Cornelius F&lling 
aus Obermeifter in Heften, nachdem er über Thefes 
ilifpmirt baue. Seine Inaug.Difp.: de diverticulo iuteßi. 
malt fex mtnfium embryonit kern tarn umkütcajem refereate, 
wird nachgeliefert. 

« Den t 4 rten Jun. fe rerte Hr. JCarl Gott fr. Hillr, Ober- 
fpnultheifs zu Marburg, fem Amtrjublläum. Die Juri, 
ftenfaeultät erfreute den Jubelgreis mit dem Diplom 
der jnriftifehen Doctorw^rde, welche» im Namen 
der Facultit von dem ordentl. Profeffor der Rechte 
und Geheimen Regierungsrathe Johann Pttir Buthtr, 
der febon rot Jahren fein Jubiläum gefeyert hatte, aus- 
gefertigt. • 1 iu«w.inir« 

' Hr. Prof. LueS brachte im -vorigen Jahre einen 
fchon ton Vielen gehegten Wunfch einer 
J.L.2. W 7 . Zwe^Bani. 
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Vortheile einer folchen Verbindung in einem fchon 
im Mir* ausgegebenen Programm dar, unter dem Ti- 
tel: Sdm. Chr. Lucae — aectltrandae littrarum in univtr- 
fitaiibut ftrfectionit fubfidium quoddam commendat et de 
ogenfetntia arteriarum feuili quatdam praifdtmr. (4 ) 
Jetzt wird eifrig an der Ausführung diefer Idee'gear- 
Leitet , und 'da fchon mehrere angefeheneUniverfitltea 
freh gfdhrtig dafür erklärt haben : fo ift an der Wirk- 
lichwerdung eines folchen fnftituts nicht mehr zu zwei, 
fein; lenes Programm ift an die deatfehen UniverGta- 



II. ftcrichtigungen. 

In Nr. 5«. der A-L. Z. d. J. S. 4«r- h« «m Correv 
fpondent die Nachricht mitgetlreilt, dafs (im Nov. r>te> 
ein Geheimer Rath ftstt des Staatsminiftertums für Wür- 
temberg gebildet worden fey, ans 7 Miniftern und 
% Gab. Rathen beftehend. Einzig von dem bis dahin- 
nigen Curator der Univerfität Tübingen und Präfiden- 
ten des dortigen Obertribunals, Freyherrn (Karl, fonft 
Karl Anguß) von Frangenheim, wird rerfiehert, dafs er 
ssr allgemeinen Zufriedenheit 2U m Miniftfer -de* Cültus 
ernannt fey. Aufser ihm werden zwaV auch der Graf 
von Zeppelin , die Geb. Räthe vom Hartmann , von Wich- 
ttr und ve«r Lemfp namentlich angegeben. Nur Aber 
den nWÜrdigem" Minifier, v. fFaugeuheim % aber ver- 
flehert der Correfpondem die allgemeine Zufriedenheit 
ausdrücklich. Noch folgt der BevTatz: Was liftt Geb 
nicht von dem reinßen Eifer für Bildung und Erziehung 
von der titfßen F.infitfu in das Wefen derfeloen erwarl 
ten.' Und der Correfp. führt deswegen auch an, dafs 
bey der b. ftimmten Trennung des Kirchen - und Schul- 
vab d ^Saaasay^ Er^ Hr. v. ^) «ogl.ich *e- 

md umxpkcingige, Mittel zum Wirken erhalte* 

e. 

Hr. von fVangtnkeim bat zu verfohiedenen Zeiten 
die Publicitat als das durchgreifendlie Mittel , die 
Wahrheit ans Licht zu bringen, gepriefen und gefe- 
dert. Er hat Tie felbft für fich und feine Anflehten 
dreift und ohne Schonung gebraucht. Die obigen Ver- 
ficherungen des Correfpondenten find VerGcherunt>n 
ohne beygefügte Gründe. Kann man verftändiger Weifa 
etwas Bedeutendes als ein Ungenannter verfiebera. 
e beftimmte Gründe hinzuzufügen? Anonyme Lob- 
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preiSungen find CoTicluGonen ohne Afediut ttrminut. 
Auszeichnungen eines Gefcbafismann« vor den übri- 
gen leiner Collegen find Weyhrauchwolken, die dem 
Gepriefenen felbft den Athens enge machen motten. 

Ein anderer Correfpondent der A. L. L. findet fich 
daher bewogen, durek Gründe den Vf. jener Verliehe- 
rungen zur Publication feiner Gründe fttr die allge- 
meine Zufriedenheit über den allein Ausgezeichneten 
zu veranl äffen. Der Vf. diele« Schrankt fich dabey, 
ohne Berufung auf noch viele andere Auteacta, nach 
dem Zweck der A.LZ. auf die literarifeke Bttracktung 
irtutr Momente ein, welche für die aUgemeint Zufrieden, 
ktit mit einem Minifter überhaupt, mit einem Mtmfttr 
der Bildung und Erziehung, dem alle geift liebe und alle 
Schulbehörden untergeordnet find, und mit einem 
Minifter, welchem das grofte Verfaffungswerk de* 
Landes, wie der Correfpondent fagt, noch faft aus- 
rchliefslich befchäftigt, von der höchften Bedeutung 
feyn muffen. Diefen drey Punkten foll für jetzt nicht* 
•1s IV. eine actenraäfsige Notiz beygefügt werden, wel- 
che über die Grundfätze, bedeutende Stiftungsmittel für 
Cultus und Unterricht nach einem oberften V mealtungt- 
ruht zu behandeln, und über den humanen Ton, in 
welchem Hr. v. W. einen Refidenz-Stadtrath zurecht- 
wies, der allgemeinen Zufriedenheit einiges Licht ge- 
ben kann. 

Das Literarifch- Politische zuerft. 

.L Wer behauptet hat: »die gefttzgekende Macht hat 
ah'fiwjlder Regent" & Idee der Staatsverfaffung. 
igt 5. S. 94.) — «die rickterlicke Macht gebührt eben- 
falls dem Regenten a/isie" (S. 97) — »durch Ge- 
rechtigkeit fteht der Regent nur dtia Gefttze gleich (alfo 
nickt unter dem Gefetz??), allein durch die Gnade ift 
er über dat Gefttz erhoben" (S. 99.) — »die vollzie. 
hende Macht fteht ebenfalls dem Regenten allein zu" 
(S. io|.) — •>» folcher hat den vollen Grundfatz det 
Dcffotismus behauptet. Der Vf. der Idee der Staats- 
verf. behauptet diefe Punkte wörtlich fo; er behauptet 
Üe nicht etwa als blofte Meinung, etwa, wie Leßiogt 
Patriarch, abj fo ein Problem*; er giebt fie als da* 
Endresultat leiner eutfehiedenften wiffenfehaft liehen 
Ueberzeugungen. Zugleich giebt er fich alt einen ftrak- 
tifihen Gefchafttmann an (S. 149 )» welcher feine philo- 
rophirebe Behandlung der Staatsrachen ins Leben ein- 
zuführen durchaus als tauglich fich zeigen will. Alles 
diefes neuerlich, erft ig 15. 

■ Wer zur weitern Erklärung feines Sinns behauptet: 

der Regent repräfentire im Staate den rechtlichen kate- 
lorifektn Imperativ, alfo denjenigen rechtlichen Wil- 
len, der feine Sanction erft im Sittlichen fuche und 
finde" (S. gf.) — uß» in Einem Willen fliege unge. 
trennt das Gefttz, die Richtung auf dat Gefetz, und die 
That aus dem Gefetz und der Richtung darauf" (S. g*-) — 

die drey Gewalten gebühren dem Begenten mit dem 
üä.j/icer» Grade gtifliger Notkwendigkeit , mit welcher 
über rammiliches Vermögen des Menfchen . . der Wille 
gefetzt ift" (S. 93.) — der behauptet den Grundfatz 
des Defpotisinu* unter einer morali/cken Geflah, die aber 
nur Cefialt und Schein ift. Wann ein MenScb in rtckt- 
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liehen Dingen ein kategorifcher Imperativ, dasheifst, 
unfMbar feyn folle, wenn alles allein in reinem Einen 
W illen ungetrennt liegen Soll, wenn diefer fein Will« 
von feiner individuellen Ueberzeogong über das Sitt- 
liche allein abhängt, fo könnte e* allerdings auch nur 
von ihm und feiner perfönlichen Meinung abbangen, 
ob -usuL.wiaL.weii er lieh .felbft beschränken, wie viel 
oder wenig er von dem, was ihm allein zukommt, mit 
der Staatsrat nuutt der von ihm fofort wieder eiitlaft- 
baren Geb. Rathen und den jeden Augenblick auflös- 
baren Landftänden zu theilen fich ein Schlöffe. So bald 
ein folcher Repräfentant de« rechtlichen katcgorifchen 
Imperativs nach jener Idee ausfpräche: Ich habe nun 
einmal als Allein - Gefetzgeber, Allein. Richter, Al- 
lein - Vollzieher fo und fo meine fittliche Ueberzeu- 
gung. Ich will fie alfo mit der geiftigen Notwendig- 
keit, mit welcher der Wille über fJmmtliche Vermö- 
gen de* Menfchen gefetzt ift , durchfetzen — woher 
würde, nach jenem in der v. Wangenheim'fchen Idee 
ausgefprochenen moralifch • abfoluien Grundfatz des 
Despotismus, ein moralifch - rechtliches Gegenmittel 
wider eine folche individuelle Willensmeinung möglich 
feyn? Da* Ideal der v. Wangenheim'fchen Suauver- 
faffungsidee ift — ein nach feiner individuellen Situ 
lichkett fich felbft befchranken Sollender Alleinherr- 
fcher. Diefs alfo die letzte Grundlage feiner Staat«- 
verfaffungsplane ! Oder kann etwa die allgemeine Zu- 
friedenheit darauf gebaut werden, dafs, wer unter ei- 
nem König, welcher auf jene Weife nur fich felbft 
nach feiner individuellen Ueberzeugung befchranken 
wollte, dergleichen Grundfätze mit dem Scheinglanz 
der Wiffenfchaftlichkeit empfahl, alsGefchlftsmann — 
inconfequenter Weife — beffer als diefe Grundfatz« 
feyn werde? 

II. Wer behauptet: „der Regent, welcher, als recht- 
licher Staat t wil! e , allein gefetzgebende, richterlich« 
und vollziehende Macht habe, folle fein Staatrmitüfte- 
rium ah die Steuutvernunfi betrachten und keine Re- 
gentenhandlung ohne deffen Contrafigniren und Ver- 
antwortlichkeit ausüben" (S. 94. 9J. 10g. ut.) — 
Wer behauptet: „zwifeben dem Ministerium eben die» 
!»* Begenten und den Deputirten des Volks dürfe kein 
Befchlufs in Gesetzeskraft Übergehen, zu welchen, 
nicht das Ariftokratifche Element, nämlich eine bau 
fondere Repräsentation des Gutsadels und einiger au« 
demGelehrtenftande, feine Zuftimmung gebe" (S. 1*6.) 

d er fetzt mit dem Grundfatz det Defpotismut dem 

Grundfatz der Oligarchie in unzertrennliche Verbin- 
dung: Im Sittlichen foll fich der Will« der Vernunft 
und dem sittlichen Gefühl unterordnen. Unterordnen 
mufste alfo fich auch der rechtliche Staats wille gegen 



•r feine Sanctton erlt im sittiicnen lucne uno < muum iiw «tu '■■*»» »1 ■ , V XJCr. 

>S 0,.) — „nur in Einem Willen liege unge. die Staattvemunft in» Minifterrath und gegen das befühl 
. ' Vi 1». n :.<. f J • . n.f... I 3L. L— ,1.» A ;l.l >b .m m.r um! uiinn «r es nicht fo wollte. 



UIC wrwm-rj r .... ...... ...... . . O ■* ' 

in der Adelskammer, und wenn er es nicht fo wollte, 
fo würde ihn diefe als Staatsvernunftcontrole, ohne 
welche er nichts durchfetzen kann , dazu wohl zu nö- 
thigen wiffen. So bald die Mehrheit der Ariftokrati- 
fchen Kamm' und des Ministeriums fich vereinigen^ 
fo bliebe dem Regenten, fo alleinmlchtig er nach Nr. I. 
geftellt fcheinen Sollte, und noch weniger dem übri- 
gen Volke «in Mittel, irgend einen ihnen sniisfallig^ra 
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Befchlufi nm Gefetz »u erheben. Die durch den 
Grundfatz Nr. I. dem Regenten zugefchriehene Allein- 
macht kommt alfo nach der Idee der StaatsverfaTTung 
unvermeidlich in die Gewalt der Oligarchie. Die Staats- 
A *erfafTungsidee ftellt den Regentenwillen als alleingel- 
tend, aber nur To, dafs die minifterieUe Staatsvernunft 
und die Ariftokratifcb genannte Staatsvernunftcontrole 
einer höheren Repräfentantenkammer ihm alles ver- 
bis er nur, was Ca bejahen wollen, eel- 
Kann felbft der Regent , ohne ihnen Lch 
nichts gelten , wie viel weniger da* Volk ! ? 

III. Wer wörtlich behauptet: »Im Volke als MatTe, 
das heifse , als Aggregat von Einzelivefen , können Prin- 
cipien und Ideen siebt gefucht werden " (S. 71.) — 
»auch in der Volks - oder Landesverfammlung fey zwar 
ein (begehrendes) Wollen, aber kein durch die allge- 
meine Principien der Vernunft und die erhabenen 
Ideale der Pbantaße erleuchteter und bereelter recht- 
licher Wille" (S. Ii.) — der fpricht den Grundfatz 
dee oligarchifchen Defpotismus gtgen alle wahre Theil. 
mW der Volktrrprafentanten an der Gefetztebung und 
Stlhflbcßeurung aus. Zwar giebt die Idee (S. 91) den 
Worten nach zu, dafs „eine Landesverfammlung im 
Namen des Volks nach freyen, öffentlichen Debatten 
mit Feftigkeit und befcheidener Ruhe alle jene Oefetze 
und Einrichtungen verwerfe, welche im dar fveeififche 
des Volks uerflorend eingreifen** — wie darf fie 
diefä auch nur für möglicli halten, wenn «die all- 
gemeinen Principien im Regenten gedacht werden, 
vom Regenten und feinem Minifteriuro ausgehen" 
(S. 90.) — wenn nur »die Belehrungen des Regenten 
und feines Minifteriums auf dem Standpunkte der All- 
heit über allem Einzelnen flehen" (S. »9.) — Hat 
der Vf. der Idee niobt vielmehr die eigentliche Anficht 
feiner Phil ofophie dort verratben, wo er offen gefteht: 
„er habe die Natur einer Volks, und Lande sverfummlwng 
im Allgemeinen bezeichnet, um ihre Untauglichkeit, 
im fick dU gefetzgebeude Mach* aufzunehmen , nachzuwei- 
sen." — Die Englifche VerfafTung zwar fchreibt die 
Macht, Gefetze zu machen , abzuändern, aufzubeben 
und authentifoh zu erklären, dem Parlament zu , und 
diefes Parlament befiehl aus dem König , dem Haus der 
Lords und dem Haus der Gemeinden zufammen. De - 
leim« Conftismion of Emgland p. 46. Aber der Vf. der 
Idee der StaatsverfaTTung beruft Geh auf England nur, 
wenn eine Adelskammer empfohlen werden fol). Das 
Volk alt Aggregat vom Einzelwefen hat keine Principien 
und Ideen. Er vergifst, uns zu Tagen, ob denn, ein 
Staats verounft-Collegi um und eine Adelskammer nicht 
uptk ein Aggregat vom Eintelwtftn fey. ( . . ; 

Im May 1 Sit fprach der Vf. der Idee der Staats ver- 
feffung diefeGrundfätze desAlleinwillens der Regenten, 
der Alleininacht der Ariftokratia und der nur wenig 
verhüllten Herabwürdigung der Volksrechte Öffentlich 
aus. Im September igt; wurde Fr zum erften Mit- 
glied der CommifGon für Unterhandlung einer VrrfaX- 
J*ung gerufen, — ■ Möchte der ungenannte Correfpon- 
dent uns belehren, ob jene Grund Tatze nicht in der 
i der StaaisrerfafTuns die « eTeiulichen ßnd ? und 
wie 



dung und Erziehung (der Würtemberger) und tiefTte 
Einheilt in das Wefen derfelben vereint» wie fich die 
al^emeine Zufriedenheit dadurch begründet J 



- Was nun aber , alt das für Bildung 1 
unentbehrliche — nämlich IV. jene V« 
ten im Profpect gezeigte bedeutende und unabhängige Miu 
»/betrifft, welche der Behaupter folcher Grund Tatze 
durch das (noch immer nicht abgefonderte) Kirchen- 
und Schulgut der Proteftanten und Katholiken erhal- 
ten werde, fo erinnerte ein unbekannter Freund den 
Vf. diefes an den offideä gtdruckttu und vertheilttn , in 1 
der Aarfchen Buchhandlung zu Coburg, nebft der 
«beurkundeten Darftelleng der Staats- und Finanzver. 
waltung der dortigen Lande unter der Regierung des . • 
Herzogs Franz (April tfot)" noch käuflichen — „Be- 



; des Herzogs von Sachfen - Coburg - Saalfeld an den 
kaiferHcl.cn Reichshofrath über die DUnfientlaffung den 
ehemaligen Vierprifidtuteu von rVangemhem." 1 (05. 1 Binde 
in g. — Dort im II. Bande S. 10g. erfchienen acten- 
mäfsig in einen von dem Hrn. v. ffangtnheim , als Re- 
ferenten, Terfafsten Bericht , die GrundTfetze und der 
Grundton deffelben, »die Aufkündigung der Capitalit» 
der milden Stiftungen betreffend." Die Ter Referent 
fchrieb fub d. Coburg ai. Jan. igo} offtciell folgende«: 
„Ganz gegen alle Erwartung tritt der hießge Stadtrat]* 
mit einer Vorficllung gegen die Aufkündigung der. Caps- 
talieu der gemeinen Rathtämttr und der Emfendung an die 
Landesregierung zu weiterer Amtleihuug auf. . " (S. 409.). . 
Es wären damit die beftehenden Kirchen - und Scfud- 
etabliffementt erhalten worden. — Die Sache ift , dafs 
der Stadtrath (S. 413.) angewiefeu worden war, „da* 
Venn j^en der Stadt zum Beften des Landes und des 
Laudesherrm anzulegen", das beifst: die StaaukaTfe 
wollte die Schuldnerin für die Stiftungscapitalien wer- 
den*. Die Landesregierung behielt heb vor (S. 416.): 
„wenn fie die Kammerguter Geher genug finde, werde 
he die Art dar Verpfändung (derfelben für jene Stif- 
tungscapitalien) annoeb vorfchlagen. " Indefs aber er. 
klärte der Referent wider den Gegenvorftellung ma- 
chenden Stadtrath (S. 411.): «dafs der Regent nur. 
durch die neue Gtflaltung der Dinge [ein Ausdruck, 
welcher auch in den Würtembergifchen Staat sTchrifteri 
feit dem 13. Nov. ig 15 einheimifch geworden iftl 
Wirkungen habe hervorbringen können, welche die Ad. 
miniflratoren jener Kaßen tum grüßten Vtrtrauen und zur 
größten Dankbarkeit verpflichtet haben, ftatt dafs fie jetzt 
nicht r thun , alt auf eine eben fo unrech t liehe und nrro~ 
gante Art den guten Abfichten det x RtgenteU immer, neue Hin. 
derniffe in denrVtg zu legen." *) Sie befürchteten, daft 
durch Abgabe der Stiftungscapitalien an die StaattkafTe 
das Adininiftratiöhrwelen des Stadtraths in die grötste 
Unordnung gerathen möchte* Hr. t>. fVangtuheim , als 
Referent, fchreibt (S. 41s ): »folche Vorftellung ent- 
halte 



der nämliche To« fuß mit glücken Worten fin- 
det fich in der 1. WanacnheimTehcn ofLcieUtn Kug- 
fchrift : Würdiicmne; einer von der Wilrtemb. Stünde- 
verTammlnnsj erhobenen Betehwerd« 11. f. w. S ar. ag. 
Ein Nachhall, welcher Beharrlickkeit iu diel» Me- 
thode von i8»3his WQbentUu 
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halte Abfur&tXteM , .bey welchen man zweifelhaft ftu, 
ob jB.i« ««Ar «frr» dV« Infolenz oder die Einfalt , Mir tirr fie 
vorgebracht werden , erftaunen folle." Andere fort/- 
thümliche Redensarten des Referenten find (S. 414); 
m der Stadtrat* (der Refidenzftadt Coburg) fette dtr ln- 
confequtnz , j «•/ ictla'ur überhaupt *) /«'* V/ V/#- t* * f - 
flehen fdtttte, du Krone damit auf, d.iß u. f. w." Die 
Haupt fache aber ift, dafs Referent (S. 415.) nicht etwa 
blofa von einer Oberauffuhttpflitht der Regierung über 
dergleichen Stiftungen fpricht , fondern von einem 
hochfttn VtrwaltHugsrcclit , wobey er nur die Beforgnifs 
andeutet, dafs „der Schritt vom hithfttu VerwaUungt. 
reiht bis. zur Anfptacht alt Eigenthum unter gewiffeu Utn- 
ftinden gar leicht fcy." Dieft aber, roeynter, ganz 
zu befeitigen, wofern nur (S. 415» 16.) der gemeinen 
Stadt die otTenkundigfte und anerkenn tefte Sicherheit 
dadurch gegeben werde, wenn von der Landesregie- 
rung jene von den gemeinen Stadt • und andern Raffen 
ihr (dem Landearegicrungtcollegiam) »I» Depositum 
gelieferte (Stiftung» -) Gelder nur gegen die hündigfte 
Sicherheit wieder autleibe — mit dem Wink, daüj 
hiezu auch die Kamtnergüter zu verpfänden von der 
Landesregierung lieber genug gefunden werden dürfte. 

Nach diefem ActenftQck waren demnach UberStif. 
tungtmittet, welche ßSdtiJlheu Behörde» zur Verwaltung 
anvertraut Waren , die Grund/ätzt dieftt Referenten, daU 
„die Regiertmg ein höekflet Verwahun^rrecht darüber 
habe, — dafs man Kammergüter dafür verpfänden 
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• •) Vgl. den -Nachhall Hhnlicher, und noch injuri&ferer 
Wendungen fegen di« grobe Mehrhait der Würtemb. 
Ständevarranialnnc in dar fohnu angeführten Wür- 
digung u. f. w. S. Gi. einer Invective, welche der Ur- 
heber, all erftes Mitglied einer ftaatsrechtlichen Un- 
terhandlnngicommifCon , amtlich tu verfafTan und 
nichtamtlich drucken tu laXfen keinen Aaftead nahm. 



und alsdann der Regent die Stiftungtcapitalien der 
StaattkalTe durch fein Regierungsmll-gimn anleihen 
1 äffen könne, — und dafi der Stadirath, welcher 
gegen diele Maximen die Verwaltung der Schul- und 
anderer Stiftungen zu retten fuchte, auf eilte unrecht, 
licht und arrogante Weife den guten Abßckten des Regenten, 
den Wirkungen fhtrr neuen öeßaltung der Dinge, durch 
welche die Adn inifiratoren tum größten Vertrauen und 
zur größten Dankbarkeit verpflichtet fey n follten, immer neue 
Hindernißt in den Weg lege. — Wie alfo, wenn auch 
in Würtemberg einft der nJm l iehe Referent vorfchlüge» 
das proteftamifche und kaiholifche Schul - und Kirchen- 
gut — fogar das lotale , und alfo noch mehr des allge- 
meine — folle, nach dem kiitkßen fem abnagt reckt der 
Regierung, als Depcfifjm bey einem Staatscollcgium 
an die Staatskatfe gegen Verpfandung der Kammer- 
güter zur Schuldenzahlung ficher angeliehen werden ? 
Wie, wenn dann, wer widersprach**, alt unrechtlicb, 
arrogant, gegen die neue Geltaltung der Dinge ver- 
trauenslos und undankbar in Berichten an den Regen- 
ten grfchildert würde? Hat Hr. ton rV. indefs feine 
Grundfatze, feine Art, Widerfprechende zu behan- 
deln, abgeändert? Seine Grundfitze , ig 1 5 gleicbfam 
wiffenfcbaftlich deducirt, find indefs in allen feinen 
Verfaffungsarbeiten praktifch geworden. Ihre defpo- 
tifch-oligarchifche Tendenz ift der Geift aller eigen« 
thümlich von ihm eingeflorlitetien Infiitutionen. Sein 
Ton, alles, was nicht auf feiner Höbe fteht, wie Pöbel 
zu behandeln, ift aus eben fo neuen Anffjtzen in der 
Allgemeinen Zeitung bekannt, welche er noeh weni- 
ger, als fein lieh felbft verratbendes Sahreiben an K. 
Friederich , verfafst zu haben laugnen wird. 

Ein Correfpondent , welcher zur uneigennüttig- 
ßen Warnung vor unvermeidlich' büfeu Folgern 
allet Obige noch weiter zu erweifen bereit ift. 
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Ankündigungen neuer Bücher. 



"en zahlreichen Befitzern der 3ten Auflage meiner 
Erdbeschreibung des Königreichs Sachfen ermangeln 
noch beide Laufitzen nebft Induftrie- Tabellen und He- 
giftorn über das Ganze. Widrige Zeitumftinde haben 
die Vollendung unterbrochen. Oft bin ich an diefe 
Schuld erinnert worden, endlich will ich fie abtragen. 
Der ote Band , welcher zur Michaelis - Muffe d. J. er- 
febeint , wird die Oberlaufita, der lote Band die Nie- 
derlsufitz' nebft Regiftern u. L w. enthalten. Da das 
Buch in Zeiten begonnen worden ift, wo Sachfen noch 
ungetbeilt war, fo verfteht es fieb von felbft, dafs def- 
fen Vollendung, wenn es nicht eine ganz verdrehte 
Gefielt haben foll, auch nur in Hinficht auf jene Zeit 
bearbeitet erscheinen kann. Darum werden die Lau« 
fitzen fn dem Znftande vor dem sten Junius ig 15 geo- 
grapliifcli-ftatiftifch befclirieben und die nachher ein« 
getretenen VerhältniQe nur kurz angedeutet. So wird 



das Buch feinen erften Befitzern brauchbar bleiben und! 
Vaterlandsfreunden fo manche angenehme Erinnerung 
an eine heuere Zeit gewahren. Den Verlag hat Herr 
J. A.Barth in Leipzig übernommen, an welchen 
man fich wegen desfallfiger Reftelhmgeh zn wenden 
hat, und der den Befitzern der früher erfchienenm 
8 Theile die nämlichen, fonft von mir zugeftandenen, 
Vortheile für den Ankauf diefer beiden letzteren zu- 
fichert. Den Wünfchen gewifs fo mancher zu ent- 
fprechen, die an den beiden Laufitzen ein befonderea 
Intereffe nehmen, ift die Einrichtung getroffen wor- 
den , difs diefe beiden Theile nach brfebeinung zu- 
fammeu unter dem gemeinfehaftlichen Titel: 

Geograpkifck - ßanjhßhe Beßhreibuug der Ober • und 
Niederlaufitt , 

als ein für lieb beflehendes Ganze abgegeben werden. 
Dresden, im Julius igt?. 

Karl Anguß Engelhardt , 
Archiv- Secretär der Kriegs- Verw. Kammer. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Halt,«, b. Hemmerde: Urbtr Poßanflatttn nach ih- 
rem Finanz- Prhcip; und aber die Herrfeh - Ma- 
ximen der Poß-Rtgieen. Eine ftaatsükoBomifti- 
fche Parallele, durch Hauptzage au« der Poft- 
Praxis nachgewiefen. 1817. 205 S. 8- Mit drey 
Tarifen. (1 Rtblr.) 

Diefe dem Herrn Staatskanzler FOrften von Har- 
denberg zugeeignete Schrift erfchöpft ihren Ge- 
genstand , infofern diefer in der Betrachtung des 
Poftwefens als ftaatswirthfchaftlicber Anftalt über- 
haupt, und nicht des deutfihen Poftwefens und feiner 
zweckrnät'sigften Einrichtung befteht j obgleich die 
Beyfpiele von dem was oicht feyn foll, au« Deutsch- 
land entnommen, und die Foderungen von dem 
was feyn foll, mit den Wflnfchen zur Herftellong ei- 
ner allgemeinen deutfchen Poflanftalt in nichlter Be- 
rührung fteheo. Mit einer Lebhaftigkeit in Gedan- 
ken und Worten, die nie nachläfst, wird das Poft- 
vrefen zuerft nach feinen Wirkungen für Geiftes- 
und Handelsverkehr und für die Entwicklung des 
Menfchengefchlechts dargeftellt, und feine Untaug- 
lichkeit als Steuer- Anßalt fowohl in Hinßcht auf die 
Zwecke der Menfchheit, als des Volks- und Staats- 
baushalts nachgewiefen ; wobey die Gründe bis auf 
die allgemeinen Lehren der Staatswirthfcbaft zu- 
rückgeführt werden. Hierauf folgt die Schilderung 
der Wirkungen der. Poßßeuer, nach unferem Ermef- 
fen der reicbhaltigfte und wichtigfieTbeil des Werks, 
worin Wiffenfchaft und Erfahrung zu dem Ergebnifs 
führen, dafs diefer Steuer • Ertrag nicht allein ein wu- 
chernder Verluft im Volksbaushalt ift, weil er von 
dem Werkzeug des Verkehrs mit deffen Hinderung 
und Lähmung erbobeo wird, fondein', dafs er auch 
in dem Staatsschätze nichts weniger als reine Ein- 
nahme ift , weil er durch andere Steueraus falle auf- 
gewogen wird; dafs er ferner zu unendlichen Placke- 
reyen und zur Entßtüichung des Volkes Anlafs giebt; 
endlich, dafs er entweder durch die Hemmniffe, wo- 
mit jedes Staatsgewerbe . zw kämpfen bat, Cchlecht 
einkommt, oder durch die einnahmliche Berechnung 
des Poftgeldes Jür Amtsfacben, oyi* auf dem Papier 
emkommt. An diefe mit treffendeq Beyfpielen uo- 
terftützten Unter (uchungen'fcbliefst ßch die Betrach- 
tung der Poft - Anftalt als atufchließendts Staatsgt- 
teerbts, als eines erzwungenen Alleinhandels , wobey 
(ich der Staat „herabläfst, die Eigenfchaften eines 
Privatmannes (z.B. eines Hauderers, Krachtfahrers) 



culant mit gröfserem Effect zum nämlichen Zwecke 

(in beiden Fallen zum Beften der Staatskaffe) zu trei- 
ben. Alle Maafsregeln hiebey zeichnen Geh durch 
Bannrechte., Au<fch lieft ungen der Concurrenz, Ver- 
bole, Befchrätikungen , Gewaltsamkeiten , Angebe- 
reyen, Inquißtiunen, Strafen aus." Alles, was fich 
gegen den Alleinhandel des Staats überhaupt Sagen 
läfst, findet in verftärktem Maafs bey dem Poßzwang 
feine Anwendung, und wird zu deffen Bestreitung 
aus der ftaatswirthfchaStlichen Rüftkammer entnom- 
men. Wenn auf der einen Seite das allgemeine 
Staatsrecht in dem Wefen der Poft kein Zwangsrecht 
anerkennt, und wenn die Staatswirthfcbaft die Ver- 
bannung deffelben und Freygebung des Bewegmittels 
des Verkehrs fodert ; fo wird auf der andern Seite 
durch beide Wiffenfchaften das Hoheitsrecht in Be- 
treff der Poften vollftändig anerkannt, und diefet 
Hoheitsrecht macht anch die Grundlage zu den hier 
gegebenen Vorfchlägen der PoftverbefTerungen. Es 
bat mit dem Zwangsrechte nichts gemein, fo häufig 
es auch zu deffen Verteidigung gemiSsbraucht ift, 
Weil das Ausfchliefsende, was es in' fich trägt, mit 
dem was ihm von Außen willkürlich beygefflgt, ver- 
wechfelt ift. Das Botenwtfen verdankt als wohlge- 
ordnete und bewährte Gemeine- Anftalt Deutichland 
feinen Städten. Die Paß dagegen ift fowohl nach ih- 
rem geschichtlichen UrSprung als ihrem We.'en , die 
Anftalt, wodurch der Staar feine fchrifllkhen und 
dinglichen Mittheilungen im ganzen Staatsgebiet be- 
sorgen läfst; er muß Ii e daher Inben und unterhalten, 
fie mag Geldgewinn oder Geldverluft veranlaffen , und 
er darf fie fremden Händen und der Veränderlichkeit 
des Gewerhbetriebes nicht preisgeben; ferner ift die 
Poft eine Anftalt, welche unter Gewährleißung des 
Staates Schriftliche und dingliche Mitteilungen un- 
ter den Bürgern beforgt ; und in diefer Eigenschaft 
gehört fie wieder ausScnliefsiich dem Staat, weil feint 
Gewährleiftung Niemand anders übernehmen kann. 
Ob in der Wirklichkeit die Gewähr geleiftet oder 
.Treu und Glauben gebrochen wird, hat auf die Rich- 
tigkeit der Begriffe keinen Einfiufs; und ob in der 
Wirklichkeit den Poften das Handwerk der Boten- 
frauen beygelegt, oder diefes Gewerbe freygelaffeq, 
'oder die rreyheit wie durch die Würt. Verord. vom 
4. Jon. d. J. wieder hergeftellt wird , äpdert gleich- 
falls den Begriff nicht , worin keinesweges ein 
Zwangsrecht zur Verkümmerung der bürgerlichen 
Verkehrsmittel liegt, wohl aber das Huhei tsrecht, 
welches ihnen ein kräftigeres, zuverläffigeres, und 
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zahlt werde; dafs für Briefe, welche durch Treu und 
Glauben des Staates vor Zufällen und Nachftellungen 
gefiel. ert find, dafs für Saclien, welche vom Staate 
im Fall des Verioftes durch Diebftahl , erfetzt wer- 
den , mehr bezahlt wird , als für Ihre BeXorgung 
durch Boten und Fuhrleute, ift eben fo ftaatsrecht- 
lieh als ftaatswirlhfcbaftlich. Eine genaue Berech- 
nung diefes Entgeltes ift nicht möglich ; und aller- 
dings fein eiedrigfter Betrag: für den Verkehr der 
vortheilhaftefte; Tein wirthlchaftlich höchfter aber 
erreicht, wenn er die Benutzung der oben angedeu- 
teten Vortheile zwar nicht wesentlich ftört, aber 
doch fchon den erweiterten Gebrauch des Fracht - 
und Boten wefens der Koftenerfparung wegen, ftatt 
der fonft vorteilhafteren Poftverfendung bewirkt ; 
unwinhfchaftlich ift er alfo, wenn er durch Be- 
fchränkung des Boten - und Frachtwefens , mithin 
durch Arbeitsbefchränkung, erprefst und gefichert 
wird. Diefe Begriffsentwicklung führt auf das Er- 
ebnifs , dafs der bürgerliche Verkehrsumtrieb neben 
em Poftwefen frey fet/n und bleiben müffe; und dafs 
mindere 



I 



lefte Gefährde des Hoheitsrechts 



diefes,ohne die 

in Betreff der Porten, und des Ausfchliefsenden, was 
in ihrem Wefen liegt, gefclieben könne. 

Eine Poft-Anitalt fetzt einen Staat, aber nicht 
im völkerrechtlichen, fondern im wirtschaftlichen 



weifen, (S. 1Ä4 vergl. die Verbeffer.) was aber dort 
geht , wo Hunderttaufende auf einer Quadratmeile 
wohnen, geht nicht, wo kaum Eintaufend Menfchen 
aef einer Quadratmeile wohnen ; und wenn nicht ein 
Ländchen glücklicherweife auf einer grofsen Handels- 
preise liegt, oder „ fnnß geeignet" ift, fo kann ihm 
ielbft mit Zwangsrechten und bey den hüchflen Preifeu 
das Poftwefen nur dürftiges und eigentlich nur fchein- 
bares Einkommen gewahren. Der unmittelbare Be- 
weis ift zu weitläufig, ein mittelbarer eben'fo klar 
und weiterführend. Kurheffen ift einer der gröfsern 
deutfohen Bundesftaaten, und (ein Hauptort Caffel 
für den Handel trefflich gelegen , dennoch ging wö- 
chentlich nur ein Munt die fahrende Polt von dort} 
oder, was faft gleichbedeutend ift, von der Haupt- 
ftadt des deutfehen Hundes Frankfurt, über das reg- 
fame Göttingen , nach Hraunfclweig , und dennoch 
ift feit Juni 1816 das Fürltenhaus Thum und Taxis 
mit dem dortigen Poftwefen beliehen. Diefes kann 
die Heff. Poften höher ausbringen, als die dortige 
Staatsverwaltung, weil es fie mit feinen übrigen Po- 
ften verbindet, und wenigftens die Ahrechnungsko- 
ften unter ihnen erfpart. Wie es übrigens mit den 
Poftgelds- Anfatzen für greftere Entfernungen, und 
bey dem Spielraum, der da bey Stau findet, geht und 
fleht, darüber verbreitet die Schrift das klarfte Licht, 



Sinn voraus; alfo ein Land, welclws alle Grofs-An- welches auch den Rechnungskammern fehr nützlich 
ftalten 0M Öffentlichen Hauswefens zu linterhallen feyn kann. 



im Stande' ift. Dafs. mehrere deutfehe Bundeslander 
dazu die Kräfte nicht haben, lehrt die Wiffenfchaft 
und Erfahrung; wie es aber mit ihren Poft- Anhal- 
ten gegangen ift, welche fie deunoch haben wollten, 
davon liefert der Vf. eine Zufammenfileliung, die lieh 
auf Sachanfchauung und ausgebreitete Belefenheit 
gründet, und die jenen Schriftlicher wiedererkennen 
äfst, der igöt zu Göttingen die „vorläufige Darft 
lung der Begründung einer allgemeinen deutfehen Poj 
Jnflalt" mit wiffenfchaftlicber Schärfe entwarf ; der 
1808 zu Baireutb einen Plan zur fcbriftftellerifclien 
Bearbeitung des Poftt^fens (welches damals die all- 

femelrie Zerrüttung in Deulfchland theilte) mit der 
efcheidenen Auffchrift „über Poftnotizen" ankün- 
digte, und die fehr gelehrte Einleitung dazu: „über 
die Grundlagen der Poßkunß", dem Grofsberzog von 
Baden zueignete. Seine jetzigen Vorfchläge gehen 
an: wonach, nicht wie verbeffert werden i^folle, der 
leitende Gedanke dabc 
Steuer- fondern 
Anhalt feyn , 1 

nicht befehrähken muffe. In erfterer Rürkficht foll 
fie nicht auf Gewinn, ändern nur auf Koltenerfatz 
berechnet werden, und ihr Wirkungskreis aufStaats- 
correfpoiidenz nach Aufseo , die TranGtcorrelpoo- 
denz der Nachbarftaate'n und die Nationalcorrelpon 
denz, welche aufserhalb des Staates entfteht und hin- 
eingeht, oder welche im Staate entfteht und heraus- 
geht," gerichtet fetn. — Bey grofcem Poftverkehr 
läfst % wegen des Uaberfchuffes, welchen Ielbft die 
billigten Preife feWn."suf die Analogie der Londo- 
ner, Wiener und Berliner Fulsbofen - Poften jScö.ver- 



aaDey ift, dafs die Poft keine 
nur eine öffentliche Mittheilungs- 

jd die bürgerlichen Verkehrmittel 



Ein Haupthindernifs der Abschaffung des Poft- 
Zwanges war bisher, dafs die fahrenden Poften 
den kleineren Staaten zu viel koften, und dafs fie in 
Deutfchland nicht entbehrt werden können, veo die 
Steuern in baarem Gelde und nicht in Papieren zum 
Staatsfehatz gelangen, und wo das Schriftliche Ver- 
fahren in Verwaltungs - und Gerirhtsfachen vor- 
lierrfcht, fo dafs oft wegen der Geldsendungen be- 
waffnete Begleiter, und wegen der Papierftofse ßey- 
wagen genommen werden mttlfen. Ferner ift eine 
gelheilte, zerfplitterte Verwaltung fchon an fich koft- 
barer, als eine vereinte, die eben dadurch verhin- 
dert, dafs 6ch dabey mülfi^-e und öberflöffige Beamte 
jn Unzahl be6nden. Die Erkenn tnifs der durchgrei- 
fenden Verbefferiings weife des deutfehen Pöftwefens 
fpricht fich durch die ganze Schrift un f be Sonders in 
dem hchluffe aus: „Ob jenes allgemeine Poftwefen ah? 
Phönix redivivus aus der Afche wieder erfcheinen 
könne und folle, zu welcher es vollends, zwar mit 
dem feyerlichften Leichen -Conduct, auf" dem Con- 
grels zu Wien verbrannt ward, das ift eine Sache, 
welche weit über die,Grenze diefer B/ärter hinaus- 
liegt." Das deutfehe Poftwefen iff fetzt zn tkeiter 
und zu lang/am; beides kann' von den" einzelnen Staa- 
ten (Oeftreicli und Preufsen au«gefchloffen , und das 
Erftere hat feii dem 1. Jun. d. J. fefrf'Ppft Wefen da- 
durch wesentlich verbeffert, dafs es dem Empfanger 
die Zahlung des fehr mafsigen Pofrgelde* auflegt, und 
den. Biiefftellern im Auslände die Koften erleichtert. 
Für 2 j G regeln ein Brief durch ganz Öeftreieh. Im 

} 4 uf. , und anf 3 Mei- 

m 
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Werden, weil die Mehrzahl der Briefe verfchiedeoe 
Staaten durchwandert , und eine einfeitige Herab 
fetzung des Poftgeldes einfeitig wirkt ; weil jeder 
Staat (eine voliftändige Poftverwaltung haben , mithin 
deren Köllen auf den Poftertrag fchlagen mufs u.f. w. 
Beides kann alfu nur verbeffert werden , entweder 
durch einen gemeinfchaftüchen Poftvertrag , oder, 
wenn man will, eine Bundes • Pofl - Ordnung; und 
noch grOndlicher durch eine gemeinfchaftticke Poflver- 
waltung. Unter den gegebenen btaatsverbältniffen 
kann von einer Entziehung oder Entfagung des Ho- 
heitsrechts nicht die Rede feyn ; aber wohl davon, 
dafs die einzelnen Staaten mit Vorbehalt diefes 
Rechts, ihre bisherige Polt • Einnahme nicht blofs, 
fondern auch einen Antbeil am weiteren Durch- 
fchnittsgewinn Bch fichern ; zugleich aber dem Volks- 
verkehr die Vortheile wiedergewähren , welche die 
Beichspoft verblüffte; und davon kann defto mehr 
die Rede feyn, je weniger das Poftwefen indem je- 
tzigen Zuftande bleiben Kann, je einleuchtender jene 
Vortheile fchon dem gefunden Verftande find, und 
Je glücklicher bereits der Erfolg der Thurnfchen Po- 
rten ift. 

HzißiLniRO, b. Mohr u. Zimmer: Ueber das for- 
melle Princip der Staat swirthfchaft als inffenfchaft 
und Lehre, von Dr. H. Elchenmai/er , ord. Prof. 
d. Staats wirt hfch. an d. TJniverf. "zu Heidelberg. 
18I5- u - 50 S. g. (6 gr.) 

Mögen auch die von dem Vf. hier gezogenen 
Grenzen der Staatswirt hfchaft etwas zu weit gezogen 
zu feyn fcbeineo, fo lafsl fich dennoch dem Vf. das 
Lüh nicht abfprechen, dafs er feine Grenzziehung 
nicht ohne bedeutende Sachkenntnifs und mit vieler 
UmGcht vorgenommen hat, und dafs ein Syftem der 
Staats wirt hichaft nach feinem Plane bearbeitet, oder 
ein akademifcber Vortrag diefer Lehre nach diefem 
Syftematisinus, wenn dabey nicht zu fehr ins Detail 
gegangen und zu febr ins Mikrologifche verfallen 
wird — was indefs nicht ohne Grund zu befürchten 
fteht — gewifs nicht ohne Nutzen feyn werde. Ins 
befondere kann es dazu diem*n, die praktischen Staats- 
wirthe vollftandig auf die manoichfachen Gefithts- 

i Hinkte aufmerkfam zu machen, die ße heyder wirk- 
icben x Uebung ihrer Wiffenfchaft zu erfaifeo haben, 
in ihr Gef " 



StaatswirthfchaftsteHßenfchafi , 
op nach, in drey Haupttl 



efchäftsleben und in ihre Handlungs- 
weife, die bey gewöhnlichen Cameraliften fo oft ver- 
tnifste, Planmäßigkeit und Conf.-quenz gebracht wer- 
den foll , ^worauf es doch bey dem gewöhnlichen 
Treiben unferer Kammern, oder jetzt fogenannten 
Bt^ierungrcollegie,, vorzüglich ankommt. - Den 
Ausdruck Staat in feinem weiteften Sinne erfaffend, 
wo darunter weder die Regierungen noch das Volk 
allein, fondern ftets beide zufamir.en, gedacht wer- 
den mögen, und nicht blofs nur ins Auge faffend die 
wirthfckaftlichen Bedingungen des Staatswohlftandes 
im engem Sinne, fondern auch die recktlUhen und 
polttijchen Kiemente der Wii kfamkeit diefer wirth- 
tchafüicken Bedingungen, tbeJU er (S. 35; die ganze 



, ihrem formellen Prin- 
mpttheile : I) in den wirthfekaß- 
lichen Thtil , oder die StaatsSkonomie ; II) dm reckt- 
lit hen Theil , oder das Staatsb'konomierecht; und III) 
den gefetzgebenden oder poütifchen , oder die Politik 
der StaatsVkonomiegefetzgebung. Von drefen verschie- 
denen Haupttheilen aber zerfallt nach einer (S. 40 f.) 
gegebenen Skizze eines Syftems : I) die Staat Ökono- 
mie in A) die Nationalökonomie und B) die FmanzSko- 
nomie. Jene gieht in ihrem theoretifchen oder fpecuta- 
tiven Theil die allgemeinen Gefetze und Bedingtingen 
der Erwerbung, Vermehrung, Vertheilung undCon- 
fumtion des Einkommens der Nationalglieder; in ih- 
rem angewandten und practifchen Theil aber die 
Grundratze und Regeln , welche jede einzelne Ge- 
werbsart, namentlich die Landwirthfchaft , die Tech- 
nologie und der Handel, in der Ausübung zu befol- 
gen hat , um die wirkliche Gewinnung ihrer Pro- 
duete auf die leichtefte und befte Weife zu erzielen. 
Djefe, die Ft*anz3kouon;ie , hingegen begreift die 
Lebren von den Staats- Regierungsbedürfniffen, von 
der Erhebung des Staats-Ke^ieriuif^einkommens (und 
zwar fowohl des unmittelbaren aus Domänen und Re- 
galien, oder des mittelbaren aus dem Nationalvermö- 
gen durch Abgaben des Volks) und von dem Finanz- 
rechnungswefen, und feinen verfchiedenen Tbeden. 
Zum Gebiete des II) Staatsökonomie'rechts rechnet der 
V 'f. A) das Nationalökonomierecht , umfaffend 1) das 
Gewerberecht zur Gewinnung der rohen Producta 
{Landwirthfckaftsreckt), 2) Gewerberecht zur Verar- 
beitung und Zurichtung dar rohen Producte (Manu- 
fakturreebt , Zunft und Handwerksrecht 11. f. w.) , j) 
das Gewerberecht zur Abfet/ung und Austheilnng 
, der rohen und zugerichteten Producte {Handelsrecht, 
WechfeUechl u.f. w.; B) das Ftnanzöko^onHerecht, und 
zwar 1) in Bezug auf unmittelbares Staats- Regierungs- 
emkommen {Recht der Do^linen und einzelnen Repa- 
lim'), und 2) in BücKficht auf mittelbares Staats - Re- 
gierungseinkommen (Recht der GefHIte aus der Came- 
ral- und Polizeyverwaltn-g, aus der Fiskalgewalt , und 
Steuertest), z) da* fin >«zrecltnn»gs+teW Die Punk- 
te, welche III) bey der Shiatsükononrnt- Gesetzgebung 
und ^eriraf'ttfg aber zu erraffen feyn folien, follen feyn : 
A) das K'>völk<-rungsfyftem , B) der wirtschaftlich« 
Theil der National und Finanzokonomie nach allen 
ihren Zweigen, C) der rechtliche 1 heil derfelben, 
D) die Staatsökonomie- Adminlftration (Organifatioa 
der StaaUökonomie - Verwaltung, und fogenannten 
Cameralpraxis), und E) zum Befcbluffe noch eine 
DarHellwg und fFllrdignng der verfchiedenen ßaats- 
wirtlijchaftliehen Syfteme, namentlich des phyfiokrati- 
fchen, Merkantil-, uud Induftrie oder SmUk'kbea 
Syftems, und des rTr/uVfchen gefcbloffenen Hendeis- 
ftaats. — Ob diefe Darfteilung im Syfteme am rech- 
ten Platze ftehe, laffen wir dahin geftellt feyn. Un- 
ferer An(icM gehörte fie in die Gefehiobte, die mit 
dem hier vorgezeichneten Curfws der Staatswirth- 
fchaft noch zu verbinden feyn möchte. 

Was die bey der Motivirung diefer fyftemati- 
fchen Anlage aufgefttUteD Behauptungen betrifft, 
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let fch reiben wir fehr gern, was er über die verfchie- 
Z wecke der National- und Finaczükonomie, 
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und die bey der letztem zu berückfichtigenden Ele- 
meotarpunkte getagt hat. Doch darin Können wir 
dem Vf. nicht beyftimmen, dafs in der Nationalöko- 
nomie und ihrer Lehre die Güter, Genufsmittel und 
Producte Cchon als werthvoll und geniersbar und zu 
irgend einem Zwecke brauchbar vorausgefetzt und 
angenommen werden mufsten, keinesweges aber ab- 
(trahirt aus der Vorftellung und Meynung, welche 
die Menfchen von ihnen und ihrem Wertne haben t 
ajfo aus fubjectiven Bedingungen. Der Vf. fcheint 
zwar beym erften Anblicke nicht unrecht zu habeni 
wenn er tneynt: „bey pbtlofophifcben fpeculativen 
Ünterfuchungcn gingen lolche Behauptungen wohl 
an ; fie trugen auch zur Gründlichkeit der Wiffen» 
fchaft vieles bey , und feyen in folcher Beziehung im- 
mer nützlich ; fobald aber eine WifTenfchaft , eine 
Lehre« feft begründet werden toll, fo könnten keine 
negativen und fchwankenden Begriffe zur Bafis an- 
genommen werden, fondern nur poGtive und fefte.** 
Aber leider fcheint er bey diefem Haifaonement ober- 
> zu haben , dafs die Begriffe von Werth und Gut 



mm von denen doch das ganze. Reich der Güter ab* 
hängt — fchon ihrer Natur ojcIj auf keiner poGtivea 
Grundlage ruhen , und dafs die Nichtbeachtung din- 
fer fchwankenden Bafis überall, in den Syftemen der 
Staats wirthfebaft fowobl, als in deren Anwendung, 
leicht die auffallendften Mifsgriffe veranlafst, und 
wirklich fchon in Menge veranlafst hat. Dem Dinge, 
welchem die Natur der Dinge fchon eine fchwanken- 
de BaGs gegeben hat , dem wolle doch ja die Kunft 
nicht eine Tefte geben. Die Haupteefcbickhchkeit 
des Staatswirths behebt darin, den Gang der Natur 
möglichft treu und richtig aufzufaffen und zu verfol- 
gen. Diefer Weg führt Geher und richtig zum Wohl- 
ftande und Reichthum. Aber ihn nicht befolgen er. 
zeugt Armnth und Elend , wie die Gefcbkhte unte- 
rer Tage nur zu auffallend zeigt. Die fette BaGs, 
auf welche die Regierungen ihre Anordnungen, 
Maafsregeln und Vorfchritte zur Erhaltung, Befesti- 
gung una Förderung des Volkswohiftandes gebaut zu 
haben meynen, ift gewöhnlich das teichtefte und un- 
haltbarfte Moment, das es giebt. Meynuagen berrfch- 
ten fo lange die Welt Geht Im Reiche der Güter; 
und fie werden ihre Herrfchaft behaupten , fo Jane« 
es Menfchen giebt. * & 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Todesfälle. 

im 14. Deeember v. J. ftarb Georg Wilhelm Peterftn, 
grofsberzogl. Heff. Kirchenrath, Holwrediger und Su- 
perint. Vicarius zu Darmftadt , wenige Tage yor fei- 
nem zurückgelegten 7». Lebensjahre , an einem Schlag- 
flufTe, der ihn wahrend der Sitzung des Kirchen, und 
Schulraths traf. Als Schriftfteller machte er lieh durch 
einige Bände vortrefflicher Predigten von den Jahren 
,, S1 __S4, g( und 87 bekannt, und war einer der 
thatigften Recenfenten in der allgem. deutfehen Bib- 
liothek, den Gotbaifchen und ehemaligen Frankfur- 
tilrhexi gelehrten Zeitungen. Er machte Geh bleiben- 
de Verdienfte in feinem Wirkungskreife, und krönte 
diefelben durch das Vermächtnifs des gröfsten Theilt 
feines Vermögens, da er unverheiratet gehliehen, zu 
milden Zwecken. Von feinem Nachlafs Tollen, aufser 
zwey Fünftheilen , welche feinen Verwandten zufal- 
len, die vier geringft dotirten Pfarrf teilen , fo wie die 
■»ier geringften Sckulftellen des Landes vrrbeffert und 
zwey Stipendien für Studierende der Theologie za 
Giefsen errichtet werden. 

Am 14. April d. J. ftarb Karl. Wilh. Chrifr. Müller, 
Dr. und Prof. derMedicin zuGiefsen, alt 6» Jahre« 

Am s.May ftarb Chrißian Andreas MülUr % Dr. der 
Philof. und Arcbidiakon zu Grof»enhayn in Kurfccb- 
fen, in feinem 84* Lebensjahre. 



Am 16. May ftarb zu Tübingen, PkiUpp Chriftiaa 
Friedrich Graf von Normann, Herr zu Ebrenfels und 
Mafshalterbuch , ehemaliger Königl. Wärtern», Staate- 
minifter und V.cepralidein des geheimen RatbscoUe- 
giums, dirigirender Minifter für die Neu • Wurtember- 
gifeben Lande , wie auch Ritter des Würtemb. grof&en 
Ordens. Er war geboren zu StreW in Himer pom- 
mern am 15. Üctober 1756. 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Der als Gelehrter und Schriftfteher im Fache der 
HandlungiwilTeiifchaft u. f. w. röbmlich bekannte Kä- 
ntgl. Preufs. Regierungj- und Kammer Ca!cubtor, Hr. 
Johann Ij'aec Btrghaur j n MQnfter, ift bey der am lften 
Auguft igt 6 erfolgten neuen Organifation der Könhj/. 
Regierung dafelbrt, zum Rendanten der Haupt- Infti- 
tuten-KafTe ernannt worden. — Des Königs MajeftSt 
haben denfelben , auf den Antrag der hoben Mmifte» 
rien der Finanzen und des Innern, unterm ao. Junius 
18 17 auch zum Hofrath ernannt, und das desfalfige 
Allerhöchft vollzogene Patent durch das Königl. R#- 
gierungs • PräGdium in Mönfter denselben zufettigen 
l.rTen. * 

Hr. Leg. R. u. Reicht • Archivar Stumpf zu Mün- 
chen ift zum Reg. Dir. des Unter- Main.Kreifes za 
Wurzburg 
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LITERARISCHE ANZEIOEN. 

I. Neue periodif che. Schriften. 



's ift ciTcliienen : 

Neuis Archiv des Crim'tnahechtt. iften Bande« 4*e> 
Stück, f. Halle, Hemmerde. Preis n gr. 

enthält: at) Beobacbt. und Recognit. im Crirai- 
nalprocefTe, vot; Mittermaitr. u) In wie fern unter- 
ließen Fehler ärztl. Behandl. einer crim.Unterfucbung? 
a3) Entwicklung der Lehre vomComplott, »on Sckirack. 
14) Beurtheil. derTödthcbkeit der Verletz., vonHenke. 
ij) Ueber das Beichtfiegel , von Andres. s6) Einrich- 
tung der Strafanftalten in Oefterreich. 17) Ueber die 
Oelufte, und ihren Einflufs auf rcehtl. Zurechnung, 
von Hoffbauer. *%) Criminalgerichtsordnung der Schwe- 
rin. Lande-, mit Bemerk, von Konop&k. «9) Ueber- 
ficht der LiAratur u. f. w., von Kleiujchrod* 30) Beur- 
theil. mehrerer crimina). Schriften. 



Bey uns find fo eben folgende Journal - Fortfetzun- 
gen erfchienen und verfandt worden: 

1) Journal für Literatur, Kunft, Luxus und Mode. 
1817. 7ies Heft. 

' a) AlTgem. geogr. Ephemeriden. otesStQck. 

3) Oppofitionsblatt, oder Weimar'fche Zeitung. 1817. 
Julius- Heft. 

Weimar, Ende Julius I817. 

Gr. Hersogl. S. pr. Landes. Induftrie- 
Comptoir. 

r • 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

In meinem Verlage ift erfchienen: 
Aufiabtnblitttr für Elementar- Schulen % zur nützlichen 
Ntbtubcfciüftignng in und außer der Schule, von 
J. C. Bornmann, x» gr. 

In einem faubern Etui auf Pappe gezogen 
I Rthlr. 

, Pf , Herr I Verf « f fe«- hofft den Landfebullehrern 
und Schülern durch diefe weit wohlfeilem, leichtern, 
»uch mannichfaltigeren Anfgabenblitter nützlich zu 
•werden. Bcfonders find folobe denjenigen Schujleb- 
rern zu empfehlen, welche zahlreiche Schüler in ihren 
Klaffen haben, und denen es oft an Maanicbfaltigkeit 
A.L.Z. 1817. Zweiter Band, 



fehlt, alle nützlich befchäftigen zo können. Der In- 
halt diefes 10 Bogen ftarken-UTeckchen* ift folgender: 

I. Zur Uebung im Rechtfcbrejben. 

— a. — — iin Buchftabiren und Syfiabk 

ren. 

— - 3. — - — im deulfcben Stil. 

— 4. — — indeutCchenundfchriftliche» 

Auffitzen. 

— J. — — desgleichen. 

— 6. Denkübungen. 

— 7. Zur Uebung im Rechnen und (Schreibe« 

romiCcher Zählen u. f. w. 

— 8. Zur Vorübung im Rechnen. 

— 9. Leichte Exempel zum Reebnen. 

— 10. Zur Gedächtmfsübung. 

In jeder foliden Buchhandlung ift diefes Werkchen 
zu bekommen. 

Liegnitz, den 16. Julius U17. 

J. F. Kuhlmey. 



An Lihitr und Beförderer des richtigen Clarat-v A 
gefangs in Schulen. ■ lt „ 

Das Gefangbucb , deffen man fich in der 'G!an- 
thaifchen Gemeinde und in den zahlreichen Schulen! 
de« fVaifenhaufes und f&mmtlicher Frankißhen Stiftungen 
bedient, enthalt die vorzüglichsten alten und neuen 
geiftlichen Lieder nach den heften Alelodien der fre» 
Kern und fpiteam Zeit. Daher wird es denen , welche 
den Werth und Einflufs eines reinen Gefangs in Land- 
und Bürgerfchulen zu fchltzen wÜTen, fehr willkom- 
men feyn, nach der in der Kech'fihsm Anweifung aofw 
ge Hellten Methode, welche fo fehr verdient, ein afi 
gemeinet Lehrbuch tu werden , ein 

Dlreufiitnm'iget Chorxlmcloditnbuch 
• in Ziffern 

zu erhalten. .; 

Diefs ift fo eben ron dem CoUaboraior der Halli- 
acben Realfchule, Hrn. J. C. ff.iNitmtytr, welcher 
die Gründlichkeit und Strenge feiner harmonifclien 
Grundftate in der mufikulifchen Zeitung dem Kenner hin- 
Janglich bewahrt hat, herausgegeben worden. Der 
Verfaffer hat doreb die Ausarbeitung diefes Werks, 
welches 10 1 der gnn^barfitn Ckoralmiloditn j n dem dop. 
pelten Satze für a Diskante: und 1 Bafs und für 3 Dis- 
kante enthalt, zHinäcblt einem dringenden BedürfnifTe 

(J)H der 
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der troßen Bürger - und Armenfckulen in den Frankifiktn 
Seiftungen, aber gewiß, amm der meiflen Schulen unfmrer 
Umgegend abzuhelfen redlich fich bemüht. 

Die Verlagahand Wg hat f»r einen lichun Druck 

und raöglichfte Wohlfeilheit geforgt. Das Ganze ent- 
halt 107 Quart - Seiten. Der Ladenpreis ift 14 ff- 

Bey «öftem Quantitäten wird man noch billigere Be- Panfienfis edid. mierpr et lat. et german. yer- 

dingungen machen, wenn fich Scbullehrer unmittel- fione annotationibusque illuftrarit Dr. H. G. Bern- 

bar wenden an die ft«*' ™»\- Pracktanegabe auf geglättetem 

_ . m - r .L..f.i englifcben Velinpapier von 10 Rthlr. bis 50 Rthlr. 

Buchhandlungen des Watfenhaure« Meaftgabe ier Catowifwyr«; ordinäre Atti- 

»a Halle und Berlin, g.be 3 Rthlr. 



aufs genaoefte nachahmenden Lettern drucken latTe* 
die durch das ebenfall* in meinem Verlag« im vergan. 
genen Jahre erfchienene Prachtgedicht: 

■ Skafieddini Hellenju ad Sultkanum Elmtlik Eftfzaleh 
Sckemteddin Abulmth.tr tm Ortokidam Carmen arabi- 
E codice manuferipto bibliothecae Regiae 



Den' zahlr eichen Befitzern des erßen Theils 
Brttfckneiders, Dr. K . G. , Handbnck der Dogittatik 
der evangelifck-lutkerifcken Kirckt. gr. 8- 1 S »4- — mache 
ich hiermit bekannt, dafs der Druck des uceuten, das 
Ganze befchliefsenden Theiles begonnen bat und zu 
Neujahr gewifs beendigt feyn wird. 

In wenigen Wochen rerlafst die Preffe : 
Kninoeli, Dr. C. T., Commtntariut in librot kißo- 
ricof nenn Teflamenti. Vol. HL Evangelium Jean- 
nie. Ediüo fecund*. 
Der Druck des 4ten Theils, die Acta apoflolorum 
enthaltend, beginnt gleich nach Beendigung des )ten, 
und.wirttzu Neujahr ausgegeben. 

Von 

Rofenmiilltri, Dr. E. F. C, tSckolia \tn r verut Te- 
ßamentum. Tom. III. Pars s. Editio altera emen- 
datior; (Jefaiat vaticinia. Vol. II.) 

kann ich die Beendigung vor Michaelii d. J. xufiehern, 

und hoffe ich tot PuWichrung diefer Fortfetzungen 
recht anfebnliche Beftellungen darauf eingehen zu 
Iahen. 

Zugleich zeige ich an, dafs von dem hochge- 
fchatzten VerfaJTer der altteftamentlichen Scholien, 
Herrn Dr. Prof. RofemniUler , in meinem Verlage zur 
Jubilate. Mette 18 «8 •« «e#Jf Theilen ein 

Lehrbuch der arabifchen Sprache 

evfcheint, deffeo. erßer Theil die Grammatik, der 
weyie aber eine Chreftomathie ausmacht. Erhebt die 
Deutlichkeit und VoUftttndigkei* der erltern Ce über 
alle bisher erfchienenen, und rermebrt der lateinifche 
Text ihre allgemeine Brauchbarkeit, fo wird gewift 
der txetytt Theil jedem Verehrer der morgen! indifchen 
Literatur um To wichtiger und intereffanter , als in dem- 
Felben- feXt tamer *isker unbekannte, felbft noch un- 
jedrurkte Materie» aufgenommen werden, und fo 
durch ihn untere orientalifebe Literater bedeutend Ter- 
mehrt wird« 'Nöthige Anmerkungen begleiten dan 
Text, und ein Wörterbuch wird (liefern zxvtutcn Tbeile 
mit Anhang beigegeben. Befonderer Aufmerkfamkeit 
kalte ich' diefs wichtige! Unternehmen fchon 
werth, als ich es seit 
Taucbnitxüchen^i! 



geworden und mit hohem Bey fall auf« 
genommen worden find. Auf directe an mich einlau. 
fende Beftellungen »ergüte ich | des nachherigen L*- 
denpreifes. Sammler yon Subfcribenten erhalten das 
ijte Exemplar frey. 

Von 

Krummacker t Fr. A. % über den Geiß und die Form 
der nangelijckeu Gefckickte in kiftorifeker und üßkc- 

bearbeitet dar geehrte Herr Verfaffer jetzt eine xmeyte 
fekr vtrbefftrte und vermehrte Ausgabe in drey Bänden % und 
glaube ich die Verßcherung geben zu können, der erßt 
Band werde zur nachften Oftermeffe beftimmt in allen 
Buchhandlungen zu haben feyn. Vorausbeftellera 
und Sammlern von Aufträgen fichere ich die nämlichen 
bey Rofeumüller't arabifekem Sprackwerkt erwähnten, 
Vortheile zu. 

Leipzig, im Julius »817. 

Joh. Amhr. Barth. 



Bey Jof. Tendier u. Sohn in Wien ift erfchie- 

nen und in Commiffion bey Friedr. Chrift. 
Wilh. Vogel in Leipzig zu haben: 

Vega, G. Fr. t»., Vorlefungen über die Mathematik 
zum Gebrauch für das K. K. Artillerie -Corps, tfier 
Band, die Rechenkunft und Algehra enthaltend. 
Dritte verbefferte Auflage, gr. 8. 1801. Preis 1 Rthlr. 

»8 gr- 

— deflolben Werkes iter Band, die theoret. u. prakti- 
Xche Geometrie, die geradlinige und fphSrifche Tri- 
gonometrie, die höhere Geometrie, und die In/ini- 
teßmal- Rechnung enthaltend. Fünfte mit iä Kpfrt. 
yerbefferte Auflage, gr. 8- 1817- 4 Rtblr. 14 gr- 

3ter Band , welcher die Mechanik der feiten 

Körper enthalt. Vierte mit X 1 Kpfrt. rerb. Auflage, 
gr. 8* 1817- 4 Rthlr. 

4terBand, die Grundlehren der Hydrofta. 

tik, Aero&etik, Hydraulik und Bewegung fefter 
Korper in einem widerftehend fl affigen Mittel ent- 
haltend. Zwttfte mit 9 Kpfrt. rerb. Auflage, gr. 8. 
3 Rthlr. ta gr. (Wird Ende diefes Jahrs fertig.) 

Worte eines Erziehers an den Vater feiner erften Z<ig. 
finge über Beruf, Amt und Kunft eines Erzieher*» 

neble 
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nebft beygeffigter kotreVi Darfteilung der Pe("talozz.- 
fchen Methode. 8* rt.17. 6 S*** 
Tkilfpf, C. K. X, Hauptmann, Zeitgemilde nach er. 

bebenen Gegenftilrtden der Wirklichkeit, mit dem 
■Portrat Sr. M. der KaiTerin von Oefrerrcich, Kare» 
line Augufte. %. \%\f. Im Umfchlag geb. Druck« 
pap. 8 gr. 

— daffelbe in Futteral und Goldfchnltt. %. Schreib- 
pap. io gr. 
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ßtSlltr't, foh. Georg, Reliquien aber Zeiten, Sit. 
ttn und Meinungen. 4 Tble. Leipzi g, bey Hart, 
knoeb. 1803 — igo6. 5 Rthlr. f. gr. Auf eng- 
lifch Druckpapier 7 Rthlr. 

Diefes Werk enthalt einen reichen Schatz der 
wichtigften und interelfantaften, grfßtentktiit bithor un- 
gedrnckttn Nachrichten aus .den Zeiten »er und w&krend 
der Reformatio-, nebft vielen Briefen und Auffitzen 
ron den berühmteften Reformatoren, deren Gegnern 
und andern damals lebenden, merkwürdigen Män- 
nern. Es gewinnt bey der Nahe der Sticularfeyer der 
Reformation eine erhöhte Wichtigkeit, und wird von 
Niemand, der an diefer großen Angelegenheit Theil 
nimmt, ohne höhet Intereffe gelefen werden. 

Alle Buchhandlungen Deutfcblands liefern ei um 
obigen Preis. , .. 

Dir Verleger. 

Zugleich mache derfelbe bekannt, daf$ die Rein- 
hard'fcken Refornuuiourpredigtea ron 1805, 1807, igog, 
.«09, tgio, 18" 1 zufammennoch für 16 gr.; erntet* 
für 4 gr. zu haben und. 



Neue V e r l a g t b S e h e r 
Ferdinand Bof tili in Frankfurt a. M. 

i-H7« 

Abendgcfclircbafter, der angenehme und unterhaltende, 
im Kreife fröhlicher Menfcben. 8. Geh. 1 Rthlr. 

Emmel, Ph. L. , vollftlndige Anleitung zur ebenen und 
fphärifchen Trigonometrie. Mit 5 Kupfertafeln, 
a Rthlr. 6 gr. 

HwfckUd, J. F., Anleitung zur WechXelknnde. |. 
Geb. so gr. 

Hoftnann, J. P. , die Pfarreompetenz zu Sprendlingen 
im Grofah. Heff. FUrftenthum Yfenburg. — Eine 
Paffionigefchicbte und Apologie; %. ta gr. 

Jakobt Kriegfthaten und Hochzeit. 3te verbefferte Auf- 
lage. — Auch alt Fortfetzung von : Unfer Ver- 
kehr. 8. Geh. is gr. 

Minner, J. M., ^Aufgaben zum Ueberfetzen aus dem 

Deutfchen ins ItalieniCehe. g. 1* gr. 
Recueil de pieces officielles relatives au prooes concer- 
la dette dhollande entre Je 



francais et celui deSpay« -baff, qnl a ete juge par > 
des erbitres Ie 16. Octobre igie". gr. in 8* Brofeb. 



so 



E t % 



1 



B 



l i 0 t h e k 



Eine 



i b 
der 

Dcutfcken Kla/fiktr. 
Auewahl des Vorzüglichsten» 
im klcinften Talcheuforinat. 



Profjtectut. 

Die Britten haben fchon Jängft ihr« Poe litt Etütionr, 
und, die Franzofen ihre Bibliothl^ue du voyxgeur, oder 
Ausgaben ihrer gepriefenften Schriftfteller m kleinßtu 
Volum, um üe defto leichter zu ihren täglichen Beglei- 
tern machen zu können. Die Deutfchen blicken ver- 
gebens nach einer foleben Edition der ihrigen umher : 
denn weder Efcktnburg't Beyfpiel - Sammlung , noch 
Mattkiffon't lyrifche Anthologie können diefem Bednrf- 
niffe abhelfen. Und doch fcheint eine Aussähe des 
Vorzüglichften, was deutfehe Dichter, Philofophen 
und Hiftoriker vom Anbeginn der deutfchen Literatur 
bis auf unfere Tage lieferten, für jeden Gebildeten, 
zu einer Zeit, wo Io viel von Deutfchheit geTprochen 
und zum Beften der Nationalität ver facht wird, hohes 
Bediirfnifs zu feyn. Eine Auswahl diefer Art foll die 
von uns veranstaltete Etui- Bibliothek der Deutfrlien 
KlafGker enthalten* Die Schriftfteller, aus denen f»e 
das Gelungenfte liefert, find, nach den fünf Haudt- 
perioden unferer Literatur, folgende: 

1) Aus der erßen Periode (oder vom Jahr 1170^ 
1330): Die deutfchen Minneftinger (befonders 
Veldeck, Efchi Ibach, Ofterdingen, Hartman 
von der Aue, Konrad von Würzburg) Boner; die 
Niebehngen, »■••.■ 
a) Aus der tmeytem (1310 — 1J3°) : Heinrieh von 
Alkmar, Sebaftian Brand , Geiler von Kaifers- 
. berg, Hans Sachs. 

3) Ans der dritten, oder von Lmtktr bis Op/re (1530 
— i6jo>: Luther, Fifchart, Barkard Waldis, 
Rollenhagen, Weckbrlin. 

4) Aus der vierten, von Opitz bis Hfller (i^jo— • 
1730): Opitz, Logan; Wernrcke, Abraham a Sr. 
Clara, Brokcs, Liskov — ' und 

5) Aus der fünften Periode, oder von Haller bis jetzt 
(1730 — 1817): Bodmer, Haller, Hagedom, Ra- 
ben*r, Dufcb, Geliert, Kleift', Winckelmann, 
Lichtwer, KaTtner, Gleim, Möfer, Utz, Götz, 
Karfcbin, Ebert, Klopfiork, Kint, Ramler, Za- 
charia, Weife, Zimmermann, Mofet Mendel», 
fohn, Leffing, Gefsner, Wieland, Mulius, Burr- 
mann, Roft, Abt, Schabart, Blum, Claudius, 
Larater, Hirfchfeld, Lichtenberg, Pfeflel, Garre, 
Herder, Fngel, Dalberg, Gotter, Hölty, Bor- 
ger, WilkHeinfe, Job. v. .Müller, Hippel, Knigge, 
Leifewite, Bürde, Alxinger, Bluraauer, Meifsner, 
Schiller, Iffland, Fichte, Poffelt, Seume, Hey- 
denreich, Collin, Sonnenberg, Hardenberg (No- 
valis), Theod. Körner, Apel. 

Wenn 
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Wenn non jedem einzelnen diefer Schriftfteller 
^nigftens ei» Bandchen der Etui. Bibliothek gewidmet 
irtrd, fo würde die ganze Edition vorläufig auf SO Bünd- 
chen anzuklagen Lyn. Von dem Bcyfall des Publi- 
cum* wird es abhängen, ob diefe Zahl bis auf, oder 
Über ico gebracht werden foll. — Jedes Bändchen 
wird im Dnrchfcluütt jco Sedezfeiten ftark, und mit 
dem Bildnitfe des Verfette« (oder einem andern Titel- 
kupfer) verziert feyn. Der Abdruck des Ausgewahl- 
ten wird immer nach den heften Ausgaben beforgt, 
in gleichförmiger RechtXcbreibung und mit nöthiger 
Kritik geliefert. werden. Jedem Bändchen fleht eine 
kurze Biographie des Vfs. oder hrit'tfche Würdigung 
des Inhalts vor. Es werden nur die Werke verfror, 
bener Schriftfteller den Inhalt der Etui -Bibliothek bil- 
den, aus welchem Grunde fie als Stereotype gelten 
kann. Die dazu genommene Schrift ift in der That 
eine neugegoffene Nompareil, jedoch keineswegs an« 
greifend fürs Auge; das Papier liefert eine der vor- 
nehmften Fabriken der Schweiz. Die Kupfer werden 
von geachteten Künnlern geirochen, und das Ganze 
läfst hinCchtlich der Eleganz nichts zu wünfehen übrig. 
Obwohl die Geiftes- Producta Terftorbener Schriftftel- 
ler als das Eigenthum, der Nation anzufehn find, fo wird 
die Redaction dennoch bey foleben Stücken, welche 
fie vollfl&ndig in ihre Edition aufnehmen follte, ältere 
Verlagsrechte (fo fern diefe nicht blofr eingebildet find) 
auf das gewifTenhaftefte refpectiren und mit den Ver- 
legern fich verftändigen und abfinden. 

Die Etui -Bibliothek eignet fich zwar für jeden Ge- 
bildeten der Nation, haupifächlich aber für Reifende, 
Spaziergänger, junge Studierende auf Schulen und Uni- 
verfitäten und als Gefihenke der Litbt und Frtundfchaft. 
Für untere Frauen und Jungfrauen durfte febwerlich 
ein zweckmäßigeres Buch vorhanden feyn. Reifende 
von Bildung können der Sehn focht nach Leetüre oft 
am wenigften widerftehn. Schlechtes Wetter , elende 
Gnfthäurer, langweilende Gefellfchaft zwingen fie 
eleichfam, ihre Zuflucht zur Lectüre zu nehmen. Bey 
dem kleinen Volum unferer Ausgabe kann der Rei- 
fende zu Pferd unbefchwert bis ia und der zu Wagen 
bis 50 Bändchen bey fich führen. Dem Spaziergänger, 
an 'freundlichen Tagen einfam den Eindrücken der 
fchönen Natur dahin gegeben, fehlt zum Vollgenufs 
oft nichts, als ein unterhaltendes Buch, das er aber 
des grüfsern Volums halber nicht bey fich führen mag; 
Ton der Etui -Bibliothek kann er mehrere Bändchen 
ohne die geringfte Unbequemlichkeit mit fich nehmen. 
Die wiebtigften Dienfte wird diefelbe jungen Studie- 
renden leiften ; fie wird ihren Gefchmack läutern , fie 
im Studium der fchönen deutfehen Redekünfte »ntcr- 
ftützen, wird ihnen zu Declamationslibungen dienen 
und fie zu eignen Verfuchen in der Poeüe entflammen. 

Um den Ankauf möglichft zu erleichtern, foll bi« 
zur Beendigung des Ganzen ein Abonnements - Preis Statt 
finden, der nicht mehr ala 8 Grofchen (oder 36 Kr. 



Rheinifch) für jedes ruht , oder 0 Gr. (40} Kr. Rhein.) 
für jedes in buntem Um ich läge geheftet» Bändchem be- 
tragt. Alan fubferibirt aufs Ganz«, fo wie auf einzelne 
Bandchen, und kann darauf rechnen, dafs im Laufe 
des Jahres ls bis 16 Bändchen erscheinen. Wenn man 
fauber gebundene Exemplare in fiuiu« oder in koffer- 
ähnlichen Kaftchen verlangt, fo werden wir den Ein- 
band aufs hilligfie berechnen. Der künftige Laden- 
preis wird beträchtlich höher feyn. Man macht feine 
BeftelJung bey allen, welche diefe Anzeige gefälligft 
verbreiten, und findet bey ihnen auch ein Probe- Bänd- 
elten niedergelegt. Jeder gebildete Deutfche, dem es 
am Nationalität und Populär Ifirung unferer Klaflrker 
zu thun ift, wird fich beeifern, unfer Unternehmen 
zu empfehlen und zu unterftützen. Alle Beuellungen 
erbitten wir uns poftfrey, fiebern aber, wenn fie nicht 
zu unbedeutend find , einen billigen Rabatt zu. 

Zwickau, im Königreiche Sachfen, 
im April H17. 

Gebrüder Schumann, Buchhändler. 

Von der Etui - Bibliothek haben bereits 31 Bänd- 
chen die Preffe verlaffen, und enthalten, in der plan- 
gemäfsen Auswahl : 

Nr. 1. SchÜler's Gedichte. 

- 3. Klovßock's Oden. 

- 3. Geßner's Idyllen. 

- 4. Ltßing's Emilia Galotii. 

- 5. Sei'Htr't Maria Stuart. 

- 6. Hölty's Gedichte. 

- 7. Bürger' s Gedichte. 

g. Mof. Mendt! rfoku'i Phädon. 

- 10.} SVÄiW,rV Wallenftein. 

- ix. Gbtz's Gedichte. 

- is. Engtet phnöTöph rar die Welt. 

- 13. Rahener's Satiren. 

- 14. Schillers Jungfrau von Orleans. 

- 15. Heydenreich's Gedichte. 

- 16. Seumts Gedichte. 

- Yti Wetanf* Oberon. 

- 19. Htrder's Poefieen. 

- 10. ' Sthiller's Braut ven Meffine. 
-11. Sckilltr't Wilhelm Teil. 
-11. v. Sonnenberg's Gedichte. 

- 23. v. Klef» Gedichte. 

- 14. Collin's ReguluS. > 

- »$. Gleims, Poefieen. 

-16. Blumauer' i Gedichte. .,nr. 

- »7. Schiller' t Räuber. , • ..»-, , 

- «8. Lichtenberg' 's Schriften.' 

- 29. Gcllert's Fabeln. 

- 30. Schubart' s Gedichte. 

- 31. Schiller s Fiesko. 

- 3 j. Zimmermanns Einfamkeia 



t' • 
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GESCHICHTE. 

Gotha Cb. Perthes) : Von den Votksverfammtu*neen 
der Runter. Ein antiquarifcher Verfuch von Cfiri- 
flian Ferdinand Schulze , Prof. am Gjmn. in Gotha. 
1815. XX u. 372 S. 8- (t Rthlr. 8 gr.) 

Seit 15 Jahren, verfichert der Vf., habe er ßcb, 
theils durch fein Lehramt, theils durch befondere 
Vorliebe geleitet, mit dem Studium der römifchen 
Alterthümer befchäftigt. Eine Probe feiner Unter- 
suchungen gab er 1802 heraus (Kampf der Demokra- 
tie und AriTtokratie in Rom. Altenburg), und jetzt 
hat «r die AbGcbt, eine neue Bearbeitung der ganzen 
Wiffenfcbaft zu verheben, „welche auf forgfältige 
Benutzung der vorhandenen Quellen und Hülfsmittel 
gebaut, das Irrige berichtigen , das Mangelhafte er- 

f'Snzen, und Oberhaupt mehr Ordnung und Anfcbau- 
icbkeit in das Ganze und deffen einzelne Theile brinr 
gen foll. " Da nun der Vf. felbft gegenwärtiges Werk 
über die Volksverfammlungen als einen Vorläufer der 
gröfsern Arbeit betrachtet willen will, und als Probe- 
arbeit daffelbe reichlicher ausgeftattet ift, als der Um- 
fang der Materialien es beym Ganzen erlauben würde, 
fo verdient und erfodert es gewifs, fowobl als Mono- 
graphie Ober einen fo fehr wichtigen Gegenftand, als 
auch wegen der Erwartungen, die es erregt und an- 
kündigt, eine befonders ausführliche und genaue Prü- 
fung. Bevor wir aber diefe beginnen, freuet es uns, 
veruchern zu können, dafs wir an dem Vf. einen 
eben fo gelehrten als fleifsigen Forfcber kennen ge- 
lernt haben. Durch fein Werk bat die VViffenfchaft 
gewonnen, für weitere Unterteilungen find eine gro- 
ise Menge Materialien in ihm niedergelegt, und fo- 
nach '»ann es nicht fehlen, dafs es bald in die Hände 
vielei Gelehrten kommen, und als eben fo brauch- 
bares als unentbehrliches Handbuch wird betrachtet 
werden. 

Folgendes ift die Einrichtung des Boches. Nach 
der Vorrede folgt das Inhaltsverzeichnis; hierauf 
fpricht der Vf. in der Einleitung von der Wichtigkeit 
und Schwierigkeit feines Stoffes, giebt alsdann die 
Literatur,' und endlich den Plan an, nach welchem 
er das Ganze bearbeitet und eingetbeilt. Die Unter- 
fuchung felbrt zerfällt in drey Abfchnitte. Der erfle 
Abfchnitt: „Von dem römifchen Volke", handelt 
in drey Kapiteln 1} Von dem Begriff, der mit dem 
Ausdruck: „ RSmifches Volk" , zu verbinden. 3) Von 
der Eintheilung in Curien , Tribus und Centurien, 




A. L. Z. 1817. Zweiter Band. 



den zuerft Wort- und Sacherklärungen in Bezug auf 
die röm. Volksverfammlungen gegeben, dann die 
ScbickfaJe derfelben abgehandelt , und endlich die Ge- 
bräuche und Einrichtungen, welche dabey Statt ge- 
funden, ausführlich befchrieben. Der dritte Ab- 
fchnitt: „Von den einzelnen Arten der röm. Volks- 
verfammlungen", entwickelt im erflen Kap. die Co- 
mitien der Curien, 1m zweyten die der Centurieo, 
und im dritten die der Tribus. Zum Schlufs eine ganz 
kurze Rekapitulation. 

Diefe Eintheilung fcheintRec. unmöglich billigen 
zu können. Wer erwartet nicht nach Erläuterung des 
Ausdrucks: röm. Volk, dafs fogleich auch von der 
Macht delfelben Volkes werde geredet werden? Statt 
deffen folgt die Eintheilung in Curien , Tribus und 
Centurien, welche doch gewifs felbft mehr oder we- 
niger von der Macht des Volkes abhängig. Ja, wenn 
das Volk aof feine Eintheilung gar keinen Einflufs ge- 
habt, fo müfsten wir doch wenlgftens diefe feine Oh», 
macht vorher haben kennen lernen. Eben fo möchte 
hieber das gehören , was in der Mitte des zweyten Ab« 
fchnittes von den Scbickfalen der Volksverfammlun- 
gen gefagt wird. — Dann ift diefe Eintheilung auch 
Befonders unbequem. Der Vf. will unnütze Weit- 
feh weifigkeiten vermeiden, und dennoch fetzt er das 
Allgemeine dem Einzelnen vor, welches doch in je- 
nem enthalten. Der dritte Abfchnitt fteckt ganz im 
zweyten, und vieles aus dem, Kapitel: über die Schick- 
bieder Volksverfammlungen , war fchon unter der 
Rubrik: Macht des Volkes, abgehandelt. Wie uns 
dtinkt, rächt (ich auch diefer Mangel der Genauigkeit 
im Plane am Vf. So find zuweilen wirklich fchlep- 

Jiende Wiederholungen entftanden ; fo ift bey ziem- 
icher Breite dennoch manches undeutlich geblieben, 
da der Vf., ungewifs fchwankend, an welcher Stelle 
es eigentlich zu erläutern, hin und wieder zwar et- 
was darüber gefagt, nirgend aber es gründlich ent- 
wickelt hat ; und fo ift endlich die Sonderbarkeit zu 
erklären, nach welcher der Vf. befonders im dritten 
Abfchn. fich immer felbft citirt, und den Lefer von 
da, wo er Ober denGegenftand etwas zu fuchen wohl 
befugt gewefen, ftets nach vorn verweift. 

Es ift nicht zu Jeugnen, dafs die Difcipljn der 
Alterthümer befooders im Einzelnen in Rückncht der 
Eintheilung mannichfache Schwierigkeiten darbietet. 
Sie felbft, ein Repertorium alles deffen, was, derOe- 
fchichte und ihrer Hulfswiffeofcbaften angehörig, 
diefen nur um deswillen nicht einverleibt werden 
kann, weil es durch zu reichhaltige Unterfuchungen 
vorher beftimmt werden ift , oder erft noch begrün, 
det werden mufs, entbehrt des eigentbüinbch wiffen. 
(5)1 
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ichaftlichen Prlncips. Es 6nd eioe Menge Einzeln- 
beiten , die jeder Zufall vermehren kann , ond die* 
nur durch das Band einer andern Wiffenfchaft unter 
fich zufammengehalten , nichts ausfchliefsen dürfen, 
als was jener unbedingt fremd ift. Daher* da fie 
ohne alle Einheit an Och, ein wahrer Tummelplatz 
der Kritik geworden, fcbeint jede aus ihnen felbft 
hergenommene fyftematifch feyn Tollende Eintheilung 
unftatthaft. Für die gefammte Maffe der in diefer 
Difciplin ZU verhandelnden Gegenftände mag die ein- 
mal beliebte Methode nach Zuftänden der Häuslich- 
keit, Sittlichkeit, Krlegskunft u. f. w. gelten: denn 
obfcbon fie an Geh etwas erzwungen, auch nicht 
arm an Widersprüchen ift, bietet fie doch leicht zu 
bemerkende Unterfchiede und andere Bequemlichkei- 
ten dar. Jedem aber, der Monographieen liefert, 
und daneben eben fowohl fich, als feinen Stoff em- 

E fehlen will, mufs man dringend anrathen, dafs er 
einer andern Idee folge, als welche die Gefcbichte 
felbft ihm anbietet. Sein Beftreben müffe feyn, ein 
Kunftwerk der Form nach zu liefern ; der Chrono- 
logie gemäfs, in gefälliger Form entwerfe er die ihm 
unbehreitbar fcheinendeo Grund fätze ; er mifche aus 
dar Gefcbichte hinzu , was zur Deutlichkeit ihm er- 
foderlich dOnkt, und dann laffe er, als Document 
feiner Gelebrfamkeit, als Beglaubigung für den Lefer, 
nach jedem Abfchnitte die kritifchen Zweifel und 
Unterfuchungen , das Hauptftuck, die Quinteffenz 
feiner Arbeit, wenn fchon in einem anfeheinenden 
Chaos folgen, und er wird fich nicht nur Lefer ge- 
winnen, fondern auch diefelben belehren. Cm uns 
ganz deutlich zu machen, erinnern wir ftatt aller an- 
dern nur an Lipßus's herrliches Werk Ober das Kriegs- 
wefen. Wo, wie im vorliegenden Werke, fyftema- 
tifch feyn füllende Form gewählt wird, daneben aber 
imSyftem alles unter einander läuft, fowohl im Text 
felbft, als in den Noten, da wird alles dunkel, und 
am Ende ficht man gar nicht, wozudiefe grofse Maffe 
von Gelehrfamkeit aufgeboten , da doch nichts dabey 
herausgekommen. Hier war die Aufgabe, alles, 
was wir von den Volksverfammtungen der Börner 
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wahrlich nicht genug, die 
wo dergleichen Erwähnung 
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ffen, 



eingreifen, dem ift es 
Stellen aus den Alten, 

gefchieht, noch fo genau zu kennen, dann reicht 
felbft eine möglichft vollständige Notiz der Gefchichte 
nicht bin; — er mufs durch Erfahrung in ähnlichen 
Dingen alter und neuer Zeit feinen Geift befruchtet 
haben, mufs vergleichen und dann bsurtheilen, fchaf- 
fen und niederreifsen können, und dann eine Pb an- 
taue mitbringen, welche das Ganze bis in die klein- 
ften Tbeile umfafst und beherrfcht, die ein vollkom- 
menes Bild in ihm felbft hervorbringt, damit, ob> 
fchon mit einfachen, doch hellen Zügen er in der 
Seele des Lefers es gleichfalls hervorzaubere, la 
feinem Geilte mufs er gleichfam das Ideal fchon ent- 
worfen haben, welches durch Quellenftudium und 
SchirfGnn ihm nur zu befchneiden, zu verwirklichen, 
und als wahrhaft darzuflellen Obrig bleibt. — Und 
nun die Volksverfammtungen der Römer! welch ein 
Volk, welch ein Stoff ! Viele Jahrhunderte wirkfam, 
während eine Welt durch fie in Feffeln gebracht 
wurde, und noch jetzt nach Jahrtaufenden in ihren 
Spuren gewaltig und überall erkenntlich. Weiche 
Kenntnifs, welche Einbildungskraft, welche Hfllfs- 
mittel werden erfoderlich feyn, um diefs darzu ft ei- 
len ? Uoch wir zeichnen ein Ideal, nach welchem zu 
ftreben. In einzelnen Theilen find einige fchon nahe 
gekommen , andre haben muthig die Bann gebrochen. 
Wir wollen nur andeuten, wie Menfchenkenntnifs 
Im weiteften Umfang und PhantaGc, wie Gelehrfam- 
keit und Scharflinn erfoderlich , um ein Werk zu lie- 
fern, das wie in rinem Guffe aus einem Geifte ent- 
fprungen fcheint , und das in voller Klarheit fowohl 
den Gelehrten belohn* , als je len Lefer Oberwinde. 

Was nun der Vf. IV r Ki^enfchaften zu feinem 
Werke mirg»brarhl , wie n.die er unfern Federungen 
gekommen , das Wullen wir im Allgemeinen nicht 
beftimmen, erlauben uns aber, zu bemerken, dafs 
es uns häufig vorgekommen , als fehle es an L'mficht 
und Klarheit, als drücke ihn, hrym Mangel anPhan- 
tafie, die zu grofse Maffe der Notizen. Er bleibt zu- 
weilen dunkel, obfcbon er ftets nüchtern urtheilt; 



fo zufammen7.uftell*n, dafs ein lebendiges- er wird fchleppend, und dennoch findet er fich kaum 



Bild aller hierher gehörigen Verhältniffe in der Seele 
des Lefers entftehe, und dafs diefes vom Gelehrten 
beglaubigt werde. Was war natürlicher, als im Ver- 
folg der Gefchichte die Kntftehung, Ausbildung nebft 
allen Modifikationen und AuswQchfen, und endliches 
Unterzehn derfelben zu fchildern. So hatte man in 
jeder Periode fich zu den Römern verletzt gewähnt, 
'hätte mit ihnen gefohlt und gekämpft. Viel luftige 
Wiederholungen, die fteten Berichtigungen und Zu- 
rechtweifungen von Seiten [der Chronologie, und be- 
fonders das Verfehn wäre vermieden worden, nach 
"welchem fo oft einzelne Fälle zur Regel, Abweichun- 
gen zum Gefetz erhoben find. 

Diefe Bemerkungen führen noch zu einer andern 
Betrachtung, welche; Ree. voranzufebicken fich ge- 
drungen fühlt, bevor er zur. Beurrheilung des Einzel- 
nen übergeht. 

Wer Verhältniffe [des Alterthums darfteilen will, 
die unmittelbar, die vielfach in das Üben der Völker 



heraus aus feiner Gelehrfamkeit, die fcheinbar ftets 
neues gewähren follte. In fch wankender Aer* 1 ftlich- 
keit läfst er fich zu viel durch Andre, befonder» 
durch Niebukr, beftimmen, und dann entfteht oft 
der drollige Widerfpruch, dafs er einmal deffen ganz 
neuen Lehren folgend , bald darnach auf durch JVi*- 
bahr bodenlos gemachten mythifchen Grund Äch ernft« 
lieh niederläfst , und fteinerne Palläfte aufbaut. Ja 
zuweilen fufst er fogar auf jenes Hypothefeo, und 
fpinnt diefe noch weiter, wie Oberhaupt er, wie 
jener, mehr die alten Philologen verfchmäht, und 
nach dem Neuen hafcht. 

Es fey uns erlaubt, bey diefer Gelegenheit unfre 
Meinung Ober Nitbuhr deutlicher auszubrechen; der 
Vf., durch fein vielfaches Citiren jepes Gelehrten, 
legt es uns zu nahe. Selten vereint ein Alterthums- 
forfcher fo viele von den Eigen fchaften, welche wir 
oben bezeichneten , in fich , als N. Ja man könnte 
i, bis auf die Gabe der fchönen Darfteilung, 
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» auch in Volksrchrifteo ihm abgebt, befäfse viel Scharffinn, als PhintaB« und Gelebrfamkeit durch- 



inen 111m auj-eui, wwiw mi uvu>.<u-.< , ... . , f „ , 

Wie konnte es aUo anders feyn , als dafs geführten und feftgeftellten Hypothek über Homer s 
bey "feinen umfaffenden Aofichten , feinen blendenden Gedichte eine j?anz neue Anficht nicht allein in rviaji n 



fie alle. 



SfflSaKKM7iK Theten der Äfterth 

• --gte. . Ueberbaupt find wir Deutfchen em ^^^J^^^^S 

dem über Gebühr auf Hefiod, dem der Urheber fchon 
feinen Platz fo ziemlich angewiefen, diefelbe ange- 
wendet, nachdem in Rücklicht des Orients ße man- 
chen und ficher noch nicht den letzten Spuk ange- 
richtet, nachdem durch ße vom Tyrtaeus und den 
Tragikern an alles locker und lofe räfonnirt worden, 
ße fogar in den Anflehten der Weltberrin Rom , ja 
unfrer neuern Gefchichte Unfug erregen follte. Doch 
der Erfolg hat es bewiefen. Zwar in Hinßcht der 
letztern erfebeint bey den Völkern des Weftens von 
Europa, wo römifebe Cultur fo feiten Fufs gefafst, 
die Sache beym erften Anblick zu fabelhaft, als dafs 
fie widerlegt zu werden verdiente ; doch bey uns wird 
der Streit noch lange dauern, obfchou, nach Ree. 
kein befTerer Rath 7 als von Anfang an das excentri- Ueberzeugung , ausgemacht ift, dafs, als Volk be- 
fche Lob zurückzuhalten; die Prüfung entfeheide, trachtet, wir nach den Urperioden , 



{ehr dankbares Volk; jede neue t-rfcheinung wird 
mit Begierde empfangen, jedes Talent herzlich be- 
greifst , ja jede Secte findet ihre Verehrer und Be- 
wunderer:— aber fo rühmlich das feyn mag, das 
erfüllt mit Schmerz, wenn man die kurz vorher fo 
hoch gefeyerten bald vergeffen, oder wenn fie, hier- 
zu zo wichtig, fie bald verfchmähen, verkleinern, 
ja oft verhöhnen ficht, ßeyfpiele bietet jeJes Fach 
unfrer Literatur dar : von 10 zu 10 Jahren Geht man 
fich wie in andre Regionen verfetzt; nur das, was 
vorhanden ift, wird berückfiebtigt; man fragt kaum 
nach dem , der begonnen , der fo weit geholfen , und 
da kann es denn nicht anders kommen , als dafs der 
Neuefte ftets die bald verwelkende Palme erringt. 
Um aber diefe Ungerechtigkeit zu vermeiden, gilt 



und bat diefe entfehieden, ift kein Rückfall vom 
höchften Lobe bis zur Verfpottung möglich. Auch 
für denjenigen, welcher auf die Untertucbungen der 
Vorgänger fortbaut, wird es rühmlicher feyu, nicht 
unbedingt vom Neueften fich beftimmen zu laffen ; 
wenigstens benimmt er den Verdacht, als habe fein 
Werk nicht füglich ohne jenen Vorläufer an das Ta- 

Jeslicht gefördert werden können. Doch um auf un- 
ern Fall zurückzukommen. N's Werk ift wenig 
geeignet, um in feinen Refultaten gleich dem Alter- 
thumsforfcher zu genügen, den Weg der Forfchuog 
aber könnte man als mufterbaft empfehlen. Unter 
unendlich vielem Wahren , wenn fchon nicht immer 
neuem, ift des zu Kühnen, ja des Falfchen gerade 
genug, um behutfam zu machen. Wir wunfehten* 
Viele unter den nnfterblichen Philologen, die dort 
gefchulmeiftert werden, vermöchten noch jetzt zu 
antworten. Freylich die Phantaße wird leicht ge- 
fangen durch blendende confenuent durchgeführte 
Hypotbefen, bey welchen der Lefer augenblicklich 
nur das Gegebene , nicht das Ausg«daffene beurthei- 
lenkann; moderne Ausdrücke beltechen, indem ße 
von Deutlichkeit in der Idee, wenn auch nicht von 
Gründlichkeit der Forfchung zeigen. Welcher Staats- 
mann, welcher Politiker unfrer Tage, wenn er in 
der röm. Gefchichte von Dpmänen und Katafter, von 
Affignationen und vom Geleite, vom ftändifchen Ver- 
kehr und von Souveränetät u. f. w. liefet, wird fich 
nicht berufen fühlen, fein Urtheil über das Ganze 
mit abzugeben, und fonach demjenigen, dem er diefe 
unerwarteten Auffchlüffe fo leichten Kaufs verdankt, 
inniges Lob zollen. Doch was reden wir von Gefan- 
gennehmen der Phantaße, von Beftechen durch mo- 
derne Benennungen! Allgewaltig, ja begeifternd, 
mufsten N's Anflehten wirken , da ße auf derselben 
Hypothefe ßch gründen, die jetzt ein Lieblingsthema 
nicht allein der Altertbumsforfcber und Philologen, 
sondern auch der Gefchichtfchreiber geworden. Noth- 
wendig zwar (ebien es, da& nach der mit eben fo 



d. h. nach den 

erften Spuren, die über unfer frübeftes 1 Ja feyn auf- 
zufinden, folch einen gewaltigen Umfcbwong erlit- 
ten oder herbeygefflhrt haben, dafsderfelbe das Auf- 
Suchen unferes Urznftandes wenn nicht unmöglich 
macht, doch fo ftelit, dafs»ir, im Vergleich zu dem 
Aufgefundenen, uns gänzlich fremd verhalten. Eben 
fo wenig, als die Edda den heitern Olymp jemals 
verdrängen wird, als das Lied der Nibelungen den 
Vergleich mit Homer aushält, eben fo wenig kann 
es gelingen, unfre jetzige Stufe der Bildung und Lite- 
ratur als den Ausflufs irgend einer Urdicblerperiode 
darzuftellen. — Mit aber faft noch wenigen* Hechte, 
und alfo mit gleich Schlechtem Erfolg, fehen wir 
jene Hypothefe durch N. auf die röm. Gefchichte an* 
gewendet, und mit ängftlicher, ja fonderbarer Con- 
fequenz durchgeführt. .11 

So rrel von dem fanft fo vortrefflichem Niebnhr. 
fchen Werke; wir wäreri nicht fo weitläufig darüber 

K worden , hätten wir nicht durch DarfteMung jener 
nfichten uns manches bey_ Beurthei lutfg einzelner 
Dinge in der Schulze'fchen Schrift erfpart. > > '1 

Es würde zu weit führen, das ganze Buch der 
Reihe nach durchzugebn , und zum Theil lehn wir 
durch Andre fchon ups diefer MüHe überhoben. 
Wenn Ree. aber im Allgemeinen verßehert, dafs febr 
häufig theils zu weit greifende und fatfehe Schlürfe 
vorkommen, theils der Vf. zu ungewife Ich wankt 
oder fich felbft reftringirt, fo kann man demfelben 
zutrauen, dafs er für jede diefer Behauptungen hin- 
längliche Belege in Bereitfchaft haben werde. Es 
follen deshalb, was als das fruchtbarfte und inter- 
effantefte uns erfcheiot, nur folche Stellen ausgeho- 
ben werden, wo der Vf. falfchen Anflehten Folgt, 
und zum Schlufs wollen wir dasjenige auszeichnen, 
was in der Darftellung befonders gut gelungen, und 
was als neue Anficht die Wiffenfchaft wirklich be- 
reichert. 

(Die Fun fettung folgt.) 
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ARTISTISCHE NACHRICHTEN. 

Kunilausftcllung ZU Zürich im J. 1317. Hand, und eignen fich mehr für den Kupferfticb. — 

Wetztl zu Zürich hellte zwölf eetufrhte Anflehten ton 



Aus Briefen. 

mch in diefem Jahre hatten wir eine, freylieh nicht 
grofse, Kunftausftellung. »Eine Kunftxutflcllung bey 
diefer beyfpiellofen Theurung aller nothweudigen Le- 
bensmittel : " Warum nicht? Die Kunft geht nach 
Erod; was ift alfo natürlicher , all dafs die Arbeiten 
der KOnftler ausgeftellt werden? Inzwifchen Hellten 
nicht blofs folche Maler, Kupfcrftccher , Bildhauer, 
Mechaniker, welche Käufer wünfehen, ihre Werke 
aus; auch mehrere achtungswürdige Kunftliebhaber, 
denen es nicht einfällt, ihre Arbeiten zu verkaufen, 
waren fo gefällig, dem Publicum , welches den Kunft- 
'faul befuebte, diefsfells ein Vergnügen zu machen. 
Die Anzahl der Zeichnungen und Gemälde war frey- 
lich kleine» 1 als in frühem Jahren ; doch verdienten 
einige Stücke Aufmerkfamkeit, gewannen bey wieder- 
holter Betrachtung, ,und hielten für einige Dutzend 
unbedeutende, manierirte und bunte Vcrfuche, die 
daneben hingen , fchadlot. Unter diefen waren z. B. 
ein Frauen -Bildnifs, von Demoifelle Rath zu Genf ge- 
malt, und einige Mignatur - Porträte von dcrfelben 
Künftlerin, befonders die von Luther und Erasmus; 
' auch Sully's Porträt in Mignatur von Arland zu Genf, 
und einige idealifirte Köpfe, in derfelben Art gemalt, 
Ton F. Orr, gebürtig von Bifchofszell. — Zwey grofse 
italienifche Landfchaften in Oel , von Mivillt zu Bafel, 
und zwey von Auricl zu Genf, haben, zumal die letz- 
tern, in den fernen Bergen der Hintergründe, lieb- 
liche Parüeen. — J. Schint macht bedeutende Fort- 
fchritte in dem Fache von Kriegs - und Pferde - Scenen; 
ein grofses Gemälde von ihm: ßreifende Kofacken , die 
ihre kttlbtodtt* Geführten auf dem Schlachtfeld« labern , in 
WafTerfarbe gemalt, ift mit Geift entworfen und kräf- 
tig gearbeitet 5 glücklich uiuerfcheidend ift der Aus- 
druck das eigeaüiümhcheu Charakters jeder Figur; 
tnö^e nur diefer talentvolle junge Künftler, während 
. er. mit Feuer feine Compoßtionen entwirft, fleh nicht 
bey der vollendenden Ausführung vernachläfiigen. — 
Sperli von Kilchberg gab ein fchönes Aquarell. Ge- 
mälde: die Autficht von Winkel gegen Stanz- Stad am Lu- 
ce'rnerfee; wir gaben demfelbcn vor zwanzig daneben 
hangenden , welche durch mancherley glänzende Far- 
ben anzogen, bey weitem den Vorzug, weil es getreu, 
t ohne Mattier , kräftig, und aus herrlich gewähltem Ma- 
ler - Standpunkte'fcinen Gegenftand darftellt. — Mu- 
rer zu Zürich gab eine Reibenfolge von zwölf Darftel- 
lungen höherer Gebirgsgegenden (vom Ri'gi, Gotthard, 
Furka und Grimfel) in Wafferfarben ; die Mehrern find 
fahr getreu aufgenommen und angenehm gemalt, ei- 
nstige aber nicht genug ausgearbeitet, und der Rhone. 
'■ Gletfeher ift viel zu blau; Gletfchcr erfodern überhaupt, 
wenn fie nicht zu hart ericheinen follen, eine geübte 
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Gegenden am Vierwaldftädter. See dar. Die Auswahl 
der malerifchen Standpunkte macht dem Auge dea 
Künftlers Ehre; auch find diefe Anflehten fehr reich- 
haltig, und ftellen dabey die grofse erhabene Gebirgt- 
natur diefer für den Landfchaftszeichner noch nicht 
erfch Opften Gegenden mit Treue dar; F. Hetf ätzte 
diefe zwölf Blätter in Aquatinta, und die Orell - Fußli- 
Jihe Buch - und Kunfthandlung hat den Verlag davon. — 
Die letzte Arbeit von Lift: Der Hirten zu Bethlthem 
Anbetung , nach Hannibal Caracei % war ebenfalls zu fe- 
hen. Schade, dafs diefes Blatt nicht mehr ganz r ol- 
lendet wurde! Ware es aber auch ganz vollendet wor- 
den, fo würde es doch kaum einem andern ebenfalla 
für das franxöfifclte Mufeum verfertigten Blatte diefes 
Kupferftechcrs : Die Köchin nach Gerard Dow , an Zart- 
heit , Vollendung und Kunftwerth an die Seite zu fetzen 
gewefen feyn. — Herrlich war ein Kupferfticb des 
Genfer Künftlers Schenker : La vierge au dttiataire, dite 
la vierge de Foligno nach Raphael. Referent ift ver- 
fichert, dafc darüber nur Eine Simme feyn wird, die- 
fem Blatte gehöre in dem Fache der Kupferftecherey 
der Ehrenkranz bey diefer Kunftatisftellung. — Die 
Copie eines Gemäldes von Gerard Dow von Lockbilder 
zu Kempten , ein Frauenzimmer im Putzzimmer darftel- 
lend, mag jüngera Ktinftlern einen neuen Beweis ge- 
ben, dafs Anmuth auch mit Darftellungen aus dem 
täglichen Leben fich leicht verbinden läfst, und dafa 
Treue an den echten alten Regeln: gute Zufammen- 
faffung des Lichts, Reinlichkeit und Klarheit der Far- 
ben, und fleifsige Ausarbeitung einem Gemälde jenen 
nie alternden Reiz geben, der über jeden Wechfel der 
Mode, namentlich Uber genialifch feyn follende Nach- 
läfiigkeit den Sieg behält: 

Mit der Kunflaufßelluug eine Indnflrieautflellttng zu 
verbinden, fcheint hier noch nicht gelingen zu wol- 
len: denn neben einigen Proben meebanrfther Arbei- 
ten war nichts ausgeftellt, ab ein Paar fchone Stücks 
von Tifchler-Atbeit. 

Der fchlirrrmen Zeiten ungeachtet worden doch 
beynahe 160 Acticn zu 5 Gulden 30 Kreuzer nach dem 
14 Gulden -Fufse zum Ankauf ausgefeilter Werke un- 
tergebracht. Möge Liebe zur Kunft, oder Gefälligkeit 
gegen die Künftler dabey zum Grunde liegen, immer 
ift das Refultat für die letztern angenehm. Dafs bey 
der Auswahl der angekauften Stücke meiftens humane 
Rück ficht en obwalteten, zeigt theils die Anzahl, theils 
der Preis der Stücke, die gekauft wurden. EinMigna- 
turportät von DemoiTelle Pftnningtr von Zürich, die 
zu Paris fleh aufhält, kam erft am Ende der Aushei- 
lung an; nur einem kleinen Theile de« Publicum! ward 
das Vergnügen , es zu fehen , zu Theil ; den Werth 
defTelben beweift aber die fchnelle Auswahl zum An- 
kauf. 
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GESCHICHTE. 

Gotha (b. Perthes) : Von den Volksverfammlungen 
der Römer von Chrifl. Ferd. Schulze u. f. w. 

(^Fortjittung der im vorigen Stück abgebrochenen t'ecen/ion.) 

Die An richten, welche uns falfch ein n km, und 
am eingreifenden faft durch das ganze Buch 
wirken, möchten etwa folgende feyn. Der Vf. nimmt 
(ehr häufig die Ausnahme für die Regel, und fetzt 
demnach die Gewalttätigkeit, welche die beftehende 
Verfaffung untergraben foll oder untergraben hat, 
für die neue Verfaffung. Hierdurch erhält das VVefen 
der Volksverfammlungen nothwendig eine ganz fchiefe 
Richtung. Im Buche finden wir daher diefelben mei- 
ftens neben einander zu gleicher Zeit als geltend auf- 
geführt, da fie doch fchlecbterdings nur als alter- 
nirend gedacht werden muffen , und die Wirkfamkeit 
einer die der andern unbedingt aufhebt. Freylich 
in den Zeiten der politifchen btQrme, bey der Gäh- 
rung, welche während der Republik nie ganz auf- 
hört, Ift es fchwer, die jedesmal beftehende Verfaf- 
fung genau zu beftimmen , ein Syftem drängt das an- 
dre. Aber, abgerechnet die Erfchaffung eines nie- 
dem Adels durch die Ritter, abgerechnet die Kämpfe 
der Italioten , fo ift es ftets der plötzliche Wechfel 
der Volksverfammlungen , welcher den Kampf an- 
kündigt und den Sieg feffelt. — Dafs aber der Vf. 
diefs Aiterniren der Volksverfammlungen nicht an- 
nimmt, geht 1) aus dem Stillfchweigen hervor, das 
er im ganzen Buche in Hinlicht des feindlichen fich 
AWöfens der Volksverfammlungen beobachtet. Die- 
fen Wechfel aber deutlich darzuftellen, hatte er fich 
befonders follen angelegen feyn laffen, da aus ihm 
nur die jedesmalige Kraft und das VVefen der gerade 
behebenden Volksverfammlung erkannt werden kann. 
Dafs er diefs Aiterniren ferner gar nicht kennt, geht 
a) hervor aus allen den Stellen, wo er der einen oder 
andern Art , das Volk zu verfammeln , einen Vor- 
rang einräumt, und demnach fie als neben einander 
begehend betrachtet. So nennt er (S. 907.) die Co- 
jnitjen derCenturien imGegenfatze zu den Tribus die 
grofse Nationalverfamml. 3) endlich kann Ree. diefe 
falfche Anficht darthun aus allen Einleitungen zu dem 
Kapitel von den einzelnen Arten der Volksverf. im 
dritten Abfchnitte, wo der Vf. die Functionen, ja 
■Wohl gar Vorrechte der einzelnen fo darzuftellen fich 
bemnbt, dafs, ohne fie fämmtlich als neben einander 
in Kraft beftehend fich gedacht zu haben, er unmög- 
lich irgend ein nur etwas deutliches Bild 
Staatsverfaffung gehabt haben kann. 
A. UZ. I8i 7. Zweier Band. 



Was wir aber unter diefem Aiterniren vergehen» 
wird deutlich werden, fo bald wir die zweyte falfche 
Anficht, die durch das ganze Buch herrfcht, wider- 
legen werden. Es betrifft diefe die Stände der Römer» 
und fomit die Mitglieder der Volksversammlungen. 
Der Vf. nimmt meiftens nach Niebuhr an, dafs die 
Curien nur aus Patriciern beftanden, mit denen je« 
doch die Clienten verbunden gewefen, welche man 
von den Plebejern , deren ordo erft unter Serv. Tul- 
lius entftanden, wohl unterfebeiden muffe. Die Tri- 
bus follen urfprünglich die Gemeine der Plebejer ge- 
wefen feyn, von denen die Patricier und ihre dien- 
ten anfangs rechtlich zurückgewiefen werden konn- 
ten; nachmals hätten fich aber diefelben , man wi(fe> 
nicht wie, Sitz und Stimme in ihnen verfchafft. Die) 
Ceoturien kommen am fchlimmften weg, indem der 
Vf., da er fogar ungewifs ift, in wie fern er fie auf 
die Tribus beziehn foll , fie nicht recht für Plebejifch, 
und vollends gar nicht als Patricier anerkennen will. 
Späterhin hätten fie freylich das gefamrnte Vojk 
umfafst, frQherhin aber (diefs fchlagt der Vf., |um 
fich aus der Klemme zu helfen, vor) möchten fie 
wohl nur eine rein militärifche Eintheilung gewefea 

Wie viel irrige Anflehten fich mit diefen, denn*" 
dafs diefe irrig find, werden wir fogleich darthun, 
nothwendig verbinden mufsten , theils über das Pa- 
tricia t und das Ritterwefcn, theils Ober die Entfte-. 
hung und die Functionen der verschiedenen Magi- 
ftrate, leuchtet fogleich ein. Wir fflgen hier die 
dritte falfche Hauptanficht gleich hinzu, da der Qe«. 
genbeweis für diefelbe fich aus der Widerlegung obi«» 
ger zugleich mit ergeben mufs. Sie betrifft die Be« 
urtheilung der Römer, welche von den SehriftfteP 
lern als Epochen für die Staat<rverfafüing dargeftellt 
werden. Nach dem Vf. regiert Rotnulus als Monarch 
durch Ariftokratie; Servius Tulh'us ift ihm ein De- 
mokrat , und Tarquinius wird gefturzt, weil er den 
Adel zu heben fuebt. In den Zeiten der Republik 
geht aber bey ihm von Brutus an alles verkehrt 1 , nach 
der gewöhnlichen Anficht; er glaubt jedesmal das 
Gegentheil, und ohne zu fophiftifche Scnlnffe zu ma- 
chen , oder dem Vf. irgend Unrecht zu thun , könnte 
man nach ihm Camifius und Sulla zu Demagogen, 
Marius-.aber und Clodius zu Ariftökraten fteVnpeln.' 
Ja Cicero felbft, wenn febon er nicht- wirklich De- 
mokratgenannt wird, irittfs doch feine Sentenzen fo 
deuten laffen, als ob er jener Partey irgend habe da» 
Wort reden können. 

Um alle diefe Paradoxe zu beweifon, bekennt 
der Vf. nun unumwunden, dafs die alten Schriftftel- 

( 5 )K 1er 
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ler zwtr geradezu das Gegen t heil behaupteten, und 
cjtirt dabey ihre Worte» mevnt aber, auf ihre Aus- 

äS e kein Gewicht legen zu dürfen , indem fie zu fpät 
ebt, und die meiften Einrichtungen der Art nur 
unkel oder falfch, als zu veraltet ihrem Geilte vor- 
geschwebt hätten. Innere Wahrfcheinlicbkeit fall 
Feine Hypothefen beglaubigen ; demnach werden zu- 
er ft Principieu , welche die römifche Staetsverfaffong 
leiten — erfunden, dann confequent durchgeführt, 
und nun entweder N'ubuhr unbedingt als Gewährs- 
mann aufgehellt, oder widerfpenftige Stellen aus den 
Autoren lu lange erklärt, bis ße, wenn fchon nichts 
bewerten, doch mit ihrem Verneinen einhalten. N's 
Argumentationen , welche ein vollendetes Ganze bil- 
den, im Einzelnen zu widerlegen, ift unmöglich; 
im Ganzen zn beurtheilen, gehört hier nicht her und 
Wörde zu weit fahren. Niemand aber wird läugnen, 
's Hr. Schulz zu voreilig gewefen , indem er einzelne 
ze von jenem, wie beftimmt ausgemachte That- 
ihen in fein Werk aufgenommen, und auf diefel- 
ben fortgebaut. Deshalb Übergehn wir diele Art zu 
beweifen, und indem wir nun der leichtern Ueber- 
ficht wegen unfre Anficht Ober alle jene Verbältniffe 
derjenigen des Vfs. entgegenftellen , glauben wir zu- 
gleich den ftringenteften Gegenbeweis zu führen, 
theils, indem wir jene alten Autoren, wo fie hin- 
länglich klar reden, in ihr Recht wieder einfetzen, 
theils ihre anderweiten Aeufserungen auf das deut- 
lichfte, und zwar fo erklären, wie fie mit den An- 
flehten ihrer Urbeber im Ganzen Öbereinftimmen. 
Ueberdiefs liegt unfrer Darftellung die gewöhnlichere 
Anficht zum Grunde, und wir bitten den Leier, als 
Beweisftellen die Citate des Hn. Sckulzt zu benutzen, 
und Le funders darauf zu merken, wiediejenigenStel- 
len, auf welche nach feiner Deutung jener am mei- 
üen Gewicht legt, klar für uns fpreeben. 

Ueber die frühefte Periode der Rumer ein rein 
hiftoritches \ rt heil, zu fällen, ift nach Austage ihrer 
eigenen Gefchicbtfchreiber unmöglich ; man mufsfich 
daher begnügen , die Anhebten , welche letztere ha- 
ben mochten, klar zu entwickeln. Haben fie ihren 
Stoff durch falfcbe oder inconfequente Deutung ge- 
mi fr braucht , wird diefs zu rügen feyn: ftreiten fie 
unter fich, fall man be zu vereinen Jüchen ; in kei- 
nem Falle aber ift es erlaubt, Syfteme aufzuführen, 
zu deren Gründung man 1 hatfachen erlt erhnden 
müfste. In der Gefchichte können Hypothefen am 
leichterten in Spielerey ausarten. Was daher voo 
jener Periode wir hier ausfagen, foll keineswegs für 
hiftorifchan und für fich gehalten werden , fondern es 
ift die Anficht der röm. Gefchichte, wie ihre Ge- 
fchichtlchreiber mit mehr oder weniger Abweichung 
fie aufgefafst, aus ihnen felbft entwickelt, und nur 
durch innere Gründe theils geordnet, tbeile mutivirt 
und zu einem Ganzen gehaltet. 

Romulus, unter Hirten auferzogen» ein Sohn 
der Natur, doch fenr ehrgeizig, gründet mit Krlaub- 
nifs feines königlichen Grolsvaters eioe neue Stadt. 
Gefährten find leine Freunde, und wen fonft Sucht 
nach Veränderung oder Uucks weclilel <Uzu antreibt. 



Beym Mangel aller hlftorifchen Nachrichten benutzen 
die Scbriftfteller gern folche Momente , um »echt na- 
turgemäfse, idealifche Verfaffungen aufzubauen. Die 
Aelteften der Kolonie demnach bilden einen Senat 
(Urfprung des Adels, der Patricier); doch der Re- 



gent 
fen, 



theils um ßch von diefem nicht zügeln zu Jaf- 
theils weil die ahrigen Gefährten reebtlicb es 
, giebt der Gefammtheit des Volket 
die Macht, zu betätigen oder zu verwerfen, was 
jener vorfchlägt. Diefs bequem zu bewerkstelligen» 
wird das Volk eingetheilt. Es entfteben dicCnrieji» 
die noth wendig das gefammte Volk hl 6ch begreifen : 
denn wer hätte fich follen ausfchlietsen lauen von 
denen, die Rom mit erbaut, oder die eingewandert 
waren im Vertrauen auf des Romulus Verbrechen ? 
Von Adel oder von urfprönglichen Gefchlechtern, 
wie Hr. Schützt meynt, war ja überdiefs noch par 
nicht die Rede, da der Gegen fatz zu beiden fehlte, 
überhaupt Senat als Adel doch nicht zugleich das 
Volk feyn konnte. Die Gefchäfte der Curienver- 
fammlungen bezogen fioh aber auf Religion nicht 
mehr, als diefs nöthig fohlen; doch auf Religion war 
das ganze Wefen der röm. Staatsverfaffung gebaut, 
alfo muteten die Curien die Religionsgebräuche im 
weiteften Sinne üben und erhalten , eine Pflicht, die 
in gleichem Grade der Idee nach den fpätern Volks- 
versammlungen oblag. In wie fern aber diefe \ er- 
hältniffe fich nothwendig änderten , werden wir als- 
bald zeigen. Stimmberechtigte Mitglieder in den 
Curien waren jeder röm. Bürger, fo fern er das ge- 
fetzmäfsige Alter erreicht, und ausgenommen konn- 
ten nur die in Function ftebenden Senatoren feyn, 
weil fonft fie Richter in eigner Sache gewefen feyn 
würden. Jedocb möchten wir zu diefen auch die 
Leibwächter des Königs rechnen, indem durch ihren 
Dienft fie verhindert werden konnten, unparteyifcb 
zu bleiben. Der Monarch hatte fie fich nach Willkar 
gebildet, theils feiner Sicherheit wegen, theils weil 
Hie executive Macht in feiner Hand blieb. [ Cr/rrvx» 
£tgw$«£«i, eigentliche Diener des Königs , fobald fein» 
Wahl be gehoben und unterftützt; Anlage zum fle- 
henden Heere , zum niedern Adel (iquites , fo fern fier 
durch Vermögen fich zur Aufnahme qualificirt.)]. 
So war alles im fchönflen Einklang; die Gerechtig- 
keilspflege allein, welche Individuen oder befti turn- 
ten Maatskörpern nur anvertraut werden konnte» 
febien die allgemeine Freyheit gefährden zu köneen. 
Auch hiefür war ein Auskunttsmittel. Der Senat 
war die richterliche Behörde, als folcfae konnte er 
zwar das Volk drücken, doch diefes in den Curien 
fich rächen. Um nun mit ihm die zu Richtenden 
freundfehaftlich zu verbinden, ward die diente! ein* 

?eführt; ein Verhältnis , welches durch ziemliche 
)pfer den Patricier für den Plebejer verband, 
alfo durch Parteylichkeit felblt beym Richten 
Gleichgewicht her flehte, indem jedem Plebejer frey 
ftand, auf folche Art fich Geher zu fetzen. Datsaber 
viele Plebejer bievon keinen Gebrauch machten , theils 
aus Stolz, indem fie vielleicht auf Senatorenftelieo 
gerechnet hatten, oder noch rechneten , theils, weil 

bey 
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bey friedfertigen Gefinnungen jene Opfer zu grob 
fchienen, war ganz natürlich. Und hiernach allein 
ift zu beurtheifen , was Hr. Schutze ausfagt : Die 
Clianten wären eine von den Plebejern verfchiedene 
Volkskiaffe gewefen. Man fleht gar nicht ein, wel- 
che; denn er felbft fagt, Plebejer gab es nicht vor 
Serviue TulÜus. Demnach mufsie der Senat mit fei- 
nen Clienten die Volksverfammlung ausmachen ; und 
nun begreift man nicht, gegen wen diefe gerichtet, 
und Oberhaupt zn welchem Zwecke fie fich bildete, 
da diefs fogenannte Volk als fchon begehender Staats- 
rath fich ja otmediefs berathen und felbft entfcheiden 
konnte. 

So riel von der Idee derStaatsverfaffung nach den 
Anfichten der verfchiedenen Schriftfteller. Der Staat 
gedieh, man lebte drinnen glocklich und wuchs nach 
Aufsen. Doch fey es nun , dafs der Senat in feinen 
Functionen befchrSnkt wurde, oder dafs die Leib- 
wache ihm Furcht einfiöfste, oder fey es, dafs der 
FOrft als Krieger dem grofsen Haufen , als ihm die- 
nend, fcbmeichelte und ihn begünftigte, genug der 
Senat ftürzte den Romulus; dahin deuten alle noch 
fo verfchiedenen Berichte, und das erkennen wir 
deutlich aus den Folgen. Diefs allein aber ift genug 
Beweis, dafs Romulus nicht Ariftokrat , fondern De- 
mokrat gewefen, wie denn Oberdiefs erft durch Ple- 
bejer oder durch einen niedern Bürger ihm göttliche 
Ehre nach feiner Ermordung verfcbafft wurde. Diefs 
aber konnte ein folcher im Namen feiner Freunde, 
da fie gemeinfam den Curien angehörten, und diefe 
die Religion sverhältniffe bewachten. 

Der Senat geniefst eine Zeit lang die Früchte 
feiner T hat. Ariftokrat ie ift vorhergehend , und 
diefe wird von neuen Regenten, die das Volk er- 
trotzt, nnd der alfo fich nach beiden Richtungen 
fiebern mufs, nur durch Hierarchie gemildert. Krieg 
«her und Eroberungen vermehren die Volksmenge. 
Reiche Zukömmlinge werden mit dem Adel beehrt, 
der Trofs nicht einmal des Bürgerrechts gewürdigt. 
Die Curien blieben alfo klein und unbedeutend, 
•bfchon die Maffe wuchs. Diefe erkennt aber ihre 
Kraft. Anarchie droht ; da hilft endlich ServiusTuI- 
Ii us. Dem Volke kann er nicht unbedingt trauen, 
da daffelbe eben in (Jährung; durch Demokratie 
konnte er zwar Defpot, aber noch leichter vom 
Throne geftürzt werden • ftberdiefs hatten die Vor- 
nehmen ihre Macht nach den äufsern Formen des 
Rechts. Doch dem Volke mufste geholfen werden, 
nnd da gefebah, was noch heut* und überall fich be- 
•währt. Man erlaffe die Abgaben durch feftftehende 
Gefetze, und das Volk kümmert fich wenig um feine 
Repräfentation, die ja dann auch am Ende unnütz wird. 
Servius fchuf eine vollkommene Ariftokratie, doch 
5?» ?Sr Ari £ ok *'«en för ihre Wirkfämkeit auch 
die öffentlichen Laftenauf fich nahmen, indem vor- 
auszufetzen war, dafs das Volk nur unter diefer Be- 
dingung fich zu der neuen Hinrichtung bereitwillig 
«.gen würde. Diefeldee liegt der Servifchen Staats 
verfaffung zumGruade; nach ihr entftanden die Klaf- 
fen, in welchen die Römer nach VerbäJtniffen des 



Nun». 206. AUGUST I817« 



Ü4 

Vermögens ftimmten, und demnach nur die Rei- 
chen Einflufs ausübten. Eben fo wenig aber, als 
früher der Gebnrtsadel verfaffungsmäfsig entftanden, 
eben fo wenig wurde diefer neue Geldadel förmlich 
errichtet. Der Einflufs des Geldes entfehied, in wie 
fern jemand hatte und zahlen konnte, wurde feine 
Stimme in der Verfammlung entfeheidend ; die oberrt 
Klaffen liegten jedesmal, und fich felbft mochten fie 
nicht drücken , da fie allein mit Geld und Blut den 
Staat erhielten; die Armen fchwiegen, indem fie 
jeder Verpflichtung entledigt waren, und der frohere 
Adel liefs fich die Aenderung wohl gefallen , da fchon 
früher im Beßtz der Reichthümer er nun in doppel- 
ter Hinlicht fich geehrt ond mächtig fab. Aus diefer 
fo natOrlichen Deduction geht aber Klar hervor, dafs 
die Schriftfteller fehr confequent verfuhren, indem 
fie die Centurien das ganze Volk umfallen laffen. 
Hr. Sek, , feiner Anficht zu Liebe, nur für Plebejer 
feyen fie beftimmt gewefen, bemüht fich umfonft, 
an jenen Stellen zu deuteln. Aufser den von ihm 
angeführten durchaus für Ree. fprechenden be weift 
noch eine grofse Menge andrer ganz daffelbe. Für 
jenes Behauptung geradezu ift aber keine einzige , und 
kann es auch der Natur der Sache nach keine geben; 
Offenbar hatte nämlich der Adel , ausgefchloffen aus 
den Centurien , auf feine Eintheilung eiferfüchtig hal- 
ten mQffen ; ja er Wörde unfehlbar Verfuche gemacht 
haben, ihr die alte Kraft wieder zu verfchaffen ; 
doch von dem Allen ift keine Spur vorhanden. Die 
Curien verfchallen von nun an ; nicht ein Schriftftel- 
ler läfst Raum nur zur Vermuthung, dafs Curien 
zugleich mit Centarien als Volksverfamml. gegolten. 
Und woher nun diefer Gleichmuth des Adels , diefe« 
Hingeben desStandes, der den Romulus geftürzt und 
bis hie her feine Herrfchaft behauptet? Offenbar war 
er nur fo geduldig, weil er nichts verlor, vielmehr 
an gefetzmäfsigem Einflufs unendlich gewann. Ihm 
blieb das Oefetzvorfchlagen als Senat, und er betä- 
tigte feine eigr.en Befchfoffe als faft ausfcbliefslicher 
Inhaber der erften Klaffen, welche, ftets unter fich 
einig, den Niedern durchaus keinen Einflufs geftat- 

(D*r Bt/ekluf* /•/**.) 

NEUERE SPRACHKUNDE. 

Attgsburo, b. Wolf : Ortho- efH-grapkifch-pkrM- 
j'totogifchft Handbuch der vorxUglickflen gleich* 
oder ähnlich • lautenden Wärter der italienifchen 
Svracht für Beutfeh f. Herausgegeben von A. 
M. B. delDegano, öffentl. Lehrer der Italien, u. 
franzöf. Sprache u. f. w. 1817* 31 Bogen. 8. 

Auch unter drm Titel: 

Vocabolario atla tnano della lingua üaliaua etc. 
Opera di A. fä. B. dt! Degano etc. 

Viele Gelehrte, welche fich mit dem Studium und 
Unterrichte der italienifchen Sprache befallen , änder- 
ten feit einer Reibe von Jahren in öffentlichen Bfet 
tern den wiederholten Wuofch nach einem Hand 
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buche, welches dem zu Leipzig 1804 erfchienenen 
klafbfcben Werke, Englifh SynonymoHs betitelt, an 
die Seite getaut werden könnte. hinige Sprachlehren 
follten zwar durch eine kleine Sammlung gleich - oder 
ähnlich -lautender Wörter diefem Mangel abhelfen, 
allein fie war zu unvollftändig , als da?* he der ge- 
rechten Foderuog aller der italienifchen Sprache kun- 
digen Gelehrten hätte entfprechen können. Das vor- 
liegende Buch bat die Beftimmung, die bisherige 
Liicko ganz auszufüllen, und als würdiger Neben- 
buhler an der Seite der Engllß Synonysnous zu flehen. 
Nach dem Titel und nach der Vorrede ift daffelbe 
auf den Grund der vom gelehrten Anton Cefari zu Ve- 
rona im Jahr 1806 beforgten, und mit vielen taufend 
Wörtern bereicherten Ausgabe des klafGfchen Wör» 
terbuchs der Academit della Crusca in Florenz bear- 
beitet. Zugleich will der Vf. noch andere Schriften 
diefes berahmten Mannes, feines Freundes, benutzt 
haben , und weil er fein Buch fowohl für Anfänger, 
als für folche, welche fchon einige italienifche Sprach- 
kenntniffe befitzen, brauchbar machen wollte, fo 
hellte er alle gleich- oder ähnlich -lautenden Wörter 
zufammen. Dadurch kann fchon bey dem mündli- 
chen Vortrage die Ausfprache richtiger gelehrt und 
gelernt werden — der Anfänger kann die Lüne rich- 
tiger auffaffcn, bey dem Sprechen felbft den mehr 
oder weuiger bemerkbaren Unterfchied derfelben ge- 
nau beobachten, die verfchiedene Schreibart gleich 
lautender Wörter lernen, die Hauptbedeutung eines 
jeden behalten, und zur Kenntnifs der Nebenbedeu. 
tungen veranlafst werden. Die genaue Bedeutung 
der meiften Wörter ift deswegen auch durch ein ßey- 
fpiel aus einem Schriftfteller erläutert. 

' Da die Berufsverhältniffe des Ree. den Gebrauch 
eines Buches, wie das vorliegende , eben nothwendig 
machen, fo (teilte er eine genaue Vergleichuog mit 
mehreren Wörterbüchern , und vorzüglich mit dem 
in den deutfehen Lehranftaltea beliebten Wörterbu- 
che gfage mann' t an , welches zu feiner grüfsten Freude 
in vielen Stellen noch übertroffen wurde. Z. B. Ac~ 
qua, affignare, acuto, aßmo, addoffo, addurar*, at- 
tefo, afferare, albire, allogare , ancora, anima, ap~ 
prijfo, parare, barba, parte, paffare, pelo, bocca, 
porre, porta, prefa, campe, capo, caja, gettare, 
collo, come, conto, cuore, cofa, tanto, donde, tutto, 
t,fettto,ta, lasciare, Uccart, tuogo, mono, meno, 
"j, mondo, morte, tnutare, ora, potert, poi, 
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quanto, fonari, täte, ttmpo, toruare, iratlo, iratta, 
vento, via, vifla, volta, ufato etc. ~>- Doch giebt 
es auch mehrere Wörter, worin Sfagemann's Vor- 
zug Tic h erhielt, z.ü.Rizzart, ridtrt, bent, äffe, 
aßo , accarto , accia , amero etc. Hec. bedauert , da is 
der Vf. feinen Erläuterungs - Beyfpielen nicht die 
Quelle beyfügte, aus welcher fiegefcböpft find: denn 
die Autorität J«r Schriftfteller entfcheidet fehr viel 
für den Gebrauch der Wörter in Profa oder Verfen, 
um fo mehr, wenn fie fchon veraltet, oder zu neu« 
oder aus dem Lateinifcben entlehnt find. Die Ent- 
schuldigung unfers Vfs., da£s er Raum habe erfparea 
- "dien, ift nicht gültig für den Verluft des vielen 
Guten. Am Sohl u fie des Wörterbuchs befinden 



tilf alphabetifche Tafeln • wie man fie in den gewöhn- 
lichen Grammatiken zum Tbeil findet. Die erfU 
liefert Hauptwörter auf a des männlichen Gefchlechts, 
die zweyte Hauptwörter auf e des männlichen Ge- 
fchlechts, die dritte Hauptwörter auf e des weibli- 
chen Gelchlechts, die viert* Hauptwörter anf « fo- 
wohl des männlichen als des weiblichen Gelchlechts, 
die fünfte Hauptwörter auf i des männlichen und weib- 
lichen Gefchlechts, die fechtte Hauptwörter auf o des 
männlichen Gefchlechts mit der Mehrzahlendung auf 
i und a, die ßebente nur in der Mehrzahl übliche 
Hauptwörter, die achte Hauptwörter von verschie- 
dener Bedeutung, je nachdem fie dea männlichen 
oder weiblichen Gefchlechts find, die neunte (teilt 
Hauptwörter auf, welche auf einen Mitlauter 



gehen, die zehnte folche, welche im Deutfehen männ- 
lich, im Italienifchen aber weiblich oder umgekehrt, 
oder auch im Deutfehen des fachlichen Gefchlechts, 
im Italienifchen aber männlich oder weiblich find. 
Endlich die e" r tt Tafel verbreitet fich über die Zeit- 
wörter, und zwar 1) über die regelmäfsigen mit ih- 
ren Abweichungen, 1) über die unregelmäfsigen der 
drey Abwandlungen nach ihren roannicbfaltigen Ab- 
tbeilungen, 3) über die mangelhaften Zeitwörter. 
Ein Anhang erläutert noch diureh viele Bey fpiele jene 
Zeitwörter, welche keine gleich- oder ähnlich -lau- 
tende Wörter haben , nämlich audare, avtre, dare, 
eifere, fare, ßare, teuere, venire. Diefer Tbeil des 
Buches ift nicht fo oberflächlich , verworren und feh- 
lerhaft, wie es in fo vielen Lehrbüchern gefebieht, 
fondern mit möglichfter Vollftändigkeil und Gründ- 
lichkeit in gedrängter Kürze abgehandelt. Zuletzt 
folgt noch ein alpha betifebe* Verzeichnis aller erlin« 
terlen Wörter mit deren Seitenzahl. 



LITERARISCHE 
Beförderungen und Elirenbezeugungen. 

kairerlichc Gefellfcnaft der Natiirforfcher zu 
Moskau hat folgende Gelehrte zu ihren Mitgliedern 
aufgenommen« Zu Berlin Hn. Prof. buttmann, Hn. 



NACHRICHTEN. 



Ober-Medicinal-AffelTor Dr. Flittner , Hn. Geb. M e- 
dicinalrath Dr. Graft, Hn. Prof. Ucktewfiein und Hn. 
Prof. Dr. Weiß. Zu Königsberg Hn. Prof. Dr. Burdatk 

und Hn. Dr. kVrede. . ■ « " 

1 ' • 



Digitized by Google 



«•7 207 — - ,* t% 

ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 



Augufl 1817. 



GESCHICHTE. 



Gotha (b. Perthes) i Von den Volksverfammlmge* 
der Römer von Cltrifi . Ftrd. Schulze u. f. w. 



{Befchlufi der im f origen Stück 



Recenfion-) 



Die Curien, welche ebenfalls das ganze Volk um* 
fafst hatten, jedoch nur auf Demokratie be- 
rechnet waren, indem jeder in derfelben ohne Rück- 
licht auf Geld und Geburt gleiches Recht ausübte, 
.waren ein jetzt unnüthiges Inüitut. Es veraltete bald 

Sänzlich, und verlor alle politifche Wichtigkeit. Um 
ie von Hn. S. hin und wieder mifsdeuteten Stellen 
in Betreff derfelben in ihr Recht wieder einzu- 
fetzen , fchalten wir Folgendes gleich hier ein. Ari- 
stokraten konnten unmöglich anfangs Erneuerung 
der Curienverfammlungen wünfchen; als es Geh aber 
darum handelte, das Volk in fein Recht wieder eio- 
.zufetzen, mufsten die Demokraten natürlich jenes 
Inftitut der Vorzeit gänzlich unpaffen i für ihre 
Zwecke finden. Schon fehr früh, weil man bey Ein- 
verleibungen anderer Volker oder Einwanderungen 
mit Vertheilung des Bürgerrechts anfing karg zu wer- 
den, oder nur Reiche und Angefehene aufnahm, ura- 
fafsten die Curien nur den kleineren Tbeil des Volks. 
Endlich, als der grofse Haufen fein Hecht verlangte, 
wurde er durch Einführung der Centurien befchwig- 
tigt. Diefe Ariftokratie erhielt fich ungeftört bis et- 
wa 260 Jahr nach E. R. In die Curien war natürlich 
•während deffen niemand aufgenommen ; doch das 
Andenken an dieselben hatte von Gefchlecht zu Ge- 
fchlecht fich fortgepflanzt. Ja, wie es zu gehen 
pflegt, das Locale, indem die Spuren diefer Einrich- 
tung in das urfprünglich alte Rom zurückführten, 
juad das Alterthum felbft heiligten diefe Erinnerung, 
und von keiner Partey gefchah etwas, um diefer An- 
ficht zu fchaden. Die Demokraten, obfehon fie die 
Curien wegen ihrer zu geringen Ausdehnung nicht 
ins Leben zurückrufen mochten, rühmten fie doch 
als eine demokratifche Einrichtung, und die Aristo- 
kraten mochten fich im Lobe derselben gefall ig zei- 
gen, da fie von ihrer Unschädlichkeit überzeugt wa- 
ren. Politifche Wichtigkeit hatten die Curien feit 
Einführung der Centurien nur Ein Mal, und zwar 
unter fo außerordentlichen Umftänden, dafs wohl 
Niemanden einfallen wird, daraus gegen unfre An- 
ficht zu argumentirea. Als Rom durch die Gallier 
verbrannt war, als keine Obrigkeit galt, und weder 
der Senat noch die Centurien veifammelt in Wirk 



die Curien den Camillus und retteten fo den Statt. 
Ganz natürlich ; alle Einrichtungen, die auf die Ge- 
fammtheit des Volks berechnet waren, Stockten ; das 
Andenken an die alte Einrichtung lebte fort ; einige 
Familien, weiche an den alteften und fomit heiligften 
Orten in Rom gewohnt, deren Vorfahren fonlt zu 
den Curien gehört, waren hinreichend, fich förmlich 
zu conftituiren j die Noth gebot den Uebrigen Gehor- 
fam, und — fonur erklärt es Geh auch leicht, warum 
die Plebejer fo willig den erft verbannten Camillus 
wiederaufnahmen. — Dafs in Hinficht der Religions- 
gebräuche die Curien aber ftets gegolten, können 
wir auch fo unbedingt nicht zugeben. An fich ganz 
ohnmächtig beftanden fie nur der Form nach durch 
die Willkür und Beftimmung der Volksverfammlun- 
gen fort, welche an der Tagesordnung waren. In 
wiefern diefe nun ans ganz verfchiedener Rückßcht 
fie duldeten, ja lobten , Sehen wir oben. Da aber im 
Bezirk der Curien die älteften Gebäude, die geheilig- 
ten Orte und gröfsten Tempel lagen, und überhaupt 
in Religionsfachen die Römer höchft ungern änderten, 
wie ja fchon die Beibehaltung des fo verhafsteft Na- 
mens: König, in Jaerorum rex hinlänglich be weift, 
was war natürlicher, als dafs es hiefs: die Curien. 
die von Romulus herftammende Einrichtung fallen 
Feldherrn inauguriren, Arrogationen bestätigen u. 
f. w. Die Sache jedoch war längft verfchwunden, 
der Name blieb; fo repräfentirten zu Cicero's Zeiten, 
und wer weifs, wie viel früher fchon, 30 Lictoraa 
die 30 Curien. Citirt aber Cicero BefchlüSfe , als in 
den Curien gefafst, durch Ge gegebene Uefetze, fo 
will das durchaus nichts weiter fagen, als uraltes 
Recht, Gewohnheitsrecht; und der Name war ganz 
geeignet, jede Partey zu gewinnen. Ungern unter- 
drücken wir hier manche- Nebenbemerkung, man- 
che Schwierigkeit , die zu Abfehweifungen einladet : 
denn wir Gnd feft überzeugt, dafs durch unfre Anficht 
die meiften anfeheinenden Widersprüche Geh fehr be- 

?uem heben laffen. Nur das eine fügen wir hinzu: 
ragt man, welche Familien noch genannt werden 
können als 2u den Curien gehörtg, fo erfährt man 
meift nur Namen von • Patricifchen Gefchlechtern. 
Hieraus aber zu fcMiefsen, nurPatricrer hätten daran 
Antheil gehabt , würde fehr voreilig feyn : denn 1) von 
welchen Familien, als von vornehmern, Wird fa lange 
die Kunde aufbewahrt , und a) ift derjenige nicht ge- 
wiSa vornehm oder Patricifch'geworden, der fein Ge- 



fchlecht fo weit zurückführen kann. Oder kann 
Hr. S. daran zweifeln, dafs derjenige, welcher bis 
auf Rolands Knappen feinen- Stammbaum zurflekzü- 
(amkeit treten konnten, da, erzählt man, erhohen führen vermöchte, jetzt nicht einer der gefeverteftet» 
A. L. Z. 1817- Zweiter Band. : ' ' (5) L J " * Edel- 
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Edelleute feyn wurde 9 Ja ein gewiffer Adel nämlich 
im Priefterftande wurde lange Zeit gefetzmäfsij; durch 
die Curien gefchaffen. Doch man thut Unrecht, das 
Wort Adel zu gebrauchen , da es zu irrigen Begriffen 
Veranlaffung geben kann, und die Stände der Römer 
find in jeder Hinficht von unfern jetzigen Verhältnif- 
fen durchaus verfchieden. 

Nachdem wir fo die Elemente der röm. Staats- 
verfaffung entwickelt, dürfen wir kurz, nur andeu- 
tend zu Werke gebn. Geburtsadel wird vom Regen- 
ten gewöhnlich unterftOtzt, indem beider Macht auf 
einem Princip, dem der Legitimität beruht. Geldadel 
hingegen wird ihm fehr bald läftig. Stets auf reelle 
Vortheile geftatzt, gewährt er niemals, weder dem 
Spott noch der Geringfchätzung, irgend einen Stoff ; 
im Befitz aber einer privilegirten Macht wird er faft 
allmächtig , und drückt unter allen Herrfchern den 
am meiften, welcher die gröfste That kraft in Cch 
verfpürt. — So der Tarquinius, welcher aus gar 
verfcbiedenen Anflehten von den Alten gefchmänt, 

Szt immer noch gleich einem Popanz der Jugend als 
perbus und zwar im fchlimmften Sinne des Wortes 
vorgeftell t wird. Wohl fehr edle, wenigftens ftark 
zu beherzigende Gründe konnten fein Verfahren lei- 
ten. In jedem Unternehmen fah er fich durch die 
Centurien gehemmt , das Volk verarmte und kam 
mehr und mehr unter die Botmäfsigkeit der er fron 
Claffen. Hülfe fchien notbwendig; und da die Un- 
ordnung gefetzmäfsig entftanden, mufsten die Gegen- 
mittel widerrechtlich erfebeinen. Immer feltner ver- 
fammelt er das Volk, die durch Tod erledigten Stel- 
len im Senat läfst er unbefetzt, ohne ihn zu befragen 
beginnt er Krieg und fchliefst er Frieden; ja, durch 
Einführung der Klage wegen Majeftätsverbrechen übt 
er felbft die böchfte Gerichtsbarkeit. Endlich wird 

Eemelilet, dafs er von den Vornehmern viele habe 
törichten laffen. Diefe Umftände, und nicht die 
Schändung der Lucrezia, welche nur die glimmen- 
den Funken zur Flamme anbliefs, ftürzten leine Fa- 
milie. Der durch ihn gedrückte Adel, unterftützt 
vom- Volke, welches von die fem ganz abhängig war, 
erhob fein Haupt. Brutus febur eine vollkommene 
Ariftokratie auch der Form nach, und nunmehr erft 
eotfUnd der genau begrenzte Unterfchied zwifeben 
fatrts und fltbtjos, indem er aus Klugheit dem al- 
ten Geburtsadel die Mitglieder der erften Claffen ein- 
verleibte und Somit Senatsfähig erklärte. Diefe ver- 
faffungsmäfsige Regierung des vereinten Geburts • 
und Geldadels dauert, bis die Maffe des Volks durch 
Ungeheuern Druck und Armulh erbittert offen fich 
empört. Volkstribunen werden bewilligt, und da 
diefe Stelle vomPatwjer nicht bekleidet werden darf, 
alfo Plebejer einen reellen Vorzug erlangen, ift von 
nun an der aus modernen Reiten entlehnte Begriff von 
Adel gar nicht mehr anwendbar. Zwey Stände fle- 
hen fich gegenüber, deren einer alte Rechte zu be- 
haupten, der andre fich diefelben anzumaafsen ftrebt, 
und wirklich antnaafst. Ja, es entfteben nun Bey- 
fpicle , üiis l'ag-kuer, ihren Stand vexJaffan, um als 
Plebejer za glänzen oder zu herrfchea. i Wodurch 



aber die Tribunen dielen allmähligen Sieg ihrer Par- 
tey feffeln , das ift die Aufhebung der Centorien. 
Das gefammte Volk, ohne Rückficht der Geburt und 
des Geldes, mufste flimmen, und zwar fich er unter 
feinen gehtüigttn Magiftraten ftimmen können, be- 
vor es ein vollkommnes Uebergewicht erlangte. So 
entftehn die Comitien der Tribus % ein durchaus de- 
mokratifches Inftitut, das eben deshalb oft mit den 
Comitien der Curien verwechfelt feyn mag, ob/choo 
Gleichheit der Namen, indem die Curien Unterab- 
theilung der Tribus waren , Verwirrung erzeugen 
konnte. 

So wie ehemals bey den Curien, war auch ia 
den Tribus das gefammte Volk nach dem Locala fei- 
ner Wohnung eingetheilt. Der Bezirk, das Stadt- 
viertel vereinigte feine Bewohner zu einer Tribus, in 
welcher nachher beym Votiren die Zahl der Stim- 
men , nicht die Bedeutfamkeit Einzelner entfehied. 
Was die Mehrzahl aller Tribus beftimmt hatte, ward 
zum Volksbefchlufs erhoben. Wenn nun Hr. S. fagt : 
im Anfang wäre der Adel nicht in den Tribus gewe- 
fen ; allmählig habe er das Recht dazu erlangt uad 

Seübt, man wiffe nicht wie und wenn, fo ift diefs 
ahin zu berichtigen. Natürlich ft raubte fich der 
Adel fo lange als möglich gegen eine Einrichtung, die 
ihn wo nicht alles Eiofiulfes, doch alles Gewichtes 
beraubte, die ihn der Willkür des Pöbels und der 
Demagogen unbedingt unterwarf. Sie wollten daher 
anfangs durchaus diefe von ihnen gefetzwidrig ge- 
nannte Umänderung nicht anerkennen. Durch ihre 
Anwefenbeit in den Verfammlungen, welche eine 
factifche Anerkennung gewefen wäre , hätten fie die- 
felbe fanctioRirt. Sie proteftirten deshalb laut; und 
fobald Volksverfammlungen jn diefen Zeiten des Tu- 
multes gehalten werden lohten , war es ftets nahe aa 
Bürgerkrieg. Der Adel foderte Centurien, die Tri- 
bunen Tribus; fobald diefe fiegten, blieb jener fern. 
Erft nachdem der Sieg fich im Allgemeinen für die 
Demagogen erklärt , als fie die furchtbaren Rechte 
der höchften Gerichtsbarkeit, das zur Rechen Ich äff. 
Forlern der Maeiftratsperfonen , die allgemein ver- 
bindende Gültigkeit ihrer Befchlflffe erlangt, fahera 
fich jene gezwungen , auch in den Tribus Sitz und 
Stimme, welche ihnen nie 8 bgef proeben waren, an- 
zunehmen, um nicht allen Einflufs zu verlieren, um 
wenigftens den Verfuch zu machen, durch ihre» 
Namen, ihr Geld, und was fonft fie auszeichnete» 
den übrigen Tribulen in Etwas zn imponiren. Dief» 
gelang über Erwarten ; wie denn Oberhaupt die Ge- 
Ichichte der röm. Republik fowohl wihrend des 
Kampfes der Parteyen als in ihrem ganzen Laufe, 
merkwürdige Betrachtungen darüber veranlagt, wie 
grofs die Macht des Herkommens fey , und wie un- 
willkürlich der Menfch fich gedrungen füblt, felbft 
dem unnatürlichsten Unterfchied der Stände zu hul- 
digen, wenn Gcfetz und Altertbutn ihn einmal feft- 
geJtelU. So wählten die Plebejer, nachdem fie end- 
.lieh den mit Fanatismus geführten Streit, dafs aus 
,ibrer Mitte Confuln gewählt werden könnten, zu ih- 
rem Vor theil ausgekämpft, anfangs zii Kriegstribu. 

Digitized by Google 



Nun!. 207. AUGUST 1817. 



82a 



vta mit eonr. Macht nur Patricier, und fehr fpät erft fern liegt, theils weiter unten näher fall 
plebejifche Confoln. So fehn wir oft mit ErAaunen werden. 

das Volk plötzlich nachgeben, wenn der Sieg fchon Die fem Allen hatten die Demagogen , meistens 

unverlierbar erfcbeint. Centurienverfammlungen Fol- in der Geftalt von Volkstribonen nur ihre Privatver- 
gen ruhig auf die der Tribus, und Patricier herrfch'en fammlungen, Clubbs (concioats) als Vorbereitungen 
kurze Zelt wieder faft uneingeschränkt. Viel mag zu zu den Comil 
diefer Nachgiebigkeit die Ueberzeugung , der Wahn 
beigetragen haben, nur bey den Patriciern fey Feld- 
herrntalent, nur fie verftänden die Verwaltung; doch 
wer wollte den Einflufs einer gewjffen Scheu vor 
dem Alten, vor dem Klang berühmter Familien- 
namen, und überhaupt die Macht der Gewohnheit 
ableugnen. 

Die Patricier verbanden es ihrerfeits aber auch 
vortrefflich, die Stimmung im Volke zu erhalten, zu 
erhöhen oder wenigftens ftets zu benutzen. Dazu 
dienten ihnen 1) die Priefter, welche felbft adlig 
das Volk zugein konnten und wollten; 2) ward der 
in Demokratieen feine Wirkung faft nie verfehlende 
Grundfatz: divide et impera, ftets umgewendet. 3) 
Bedachen fie nicht nur oft einzelne Volksanführer, 
fondern ganze Haufen Volkes. 4) Hatten fie durch 
Freygelaffene ftets perfönlichen Anhang. Endlich 
rechnet Ree. hieher, was fünft vielfältig anders er- 
klärt wird, die Einteilung in Land - und Stadttribus. 
Jene waren in der That die angefehenern , und Hr. 
S. behauptet : theils die Sinnesart der Römer, theils 
<üie wirklich edlere Befchäftigung mit dem Landbau 



tien entgegen zu fetzen ; in welchen fie 
entweder der Unterdrückung fürchterliche Geftalt 
grell fchildernd die Idee der Freiheit bis zum Fana- 
tismus fteigerten, oder durch die Auslieht auf Abga- 
ben erlafs , Gut erbe fitz (Jigts agraria») den rohen Pö- 
bel entflammten. Beides verfehlt feiten, letzteres 
kaum je feine Wirkung, lft aber das Volk einmal 
durch Unordnung, ja durch erfolgreichen Tumult 
mehr gereizt , durchbricht es unaufbaltfam «le 
Schranken. Defshalb gefebah es, dafs edelgeGnnte 
Demokraten oftmals dem Volke fteuerten und lieber 
in ihren Federungen flehen blieben, als die Gräuel 
der Anarchie herbeyführen wollten. Und fo ift zu 
erklaren, warum, ein Sieg der Ariftokratie faft im- 
mer als eine Ruckkehr zur Ordnung, zur Gefetzmä- 
fsigkeit betrachtet und gefeyert werde. 

Nach dielen Anflehten ift auch metftens zu beur- 
teilen, was während des Kampfes 1) von dem trilm 
movert, 3) ven dem Entbieten und Locken der Land- 
gemeinden in die Stadt, um dort die einzelnen Mit- 
glieder gehörig vorzubereiten, 3) von dem Errichten 
neuer Tribus in der Stadt, öder dam Zexftreuen der 
Freygelalfenen durch alle Tribus, und 4) von dem 




ftimmte, ift anzunehmen, dafs wegen der gröfsern konnten, berichtet wird.. . 
Ausgedebntheit die Landtribus weniger Mitglieder Der Gefcbichtskundige wird diefer Skizze fehr 
zählten, als die der bevölkerten Stadt, wetehe nur Jeicht die. hiftorifebeo Namen unterzulegen im., Stau- 
te Viertel eingeteilt war. Gewifs ift aber, dafs de fey o. Ree. wählte diefe Art der Entwicklung 
wegen der Entfernung, wenn nicht p el b m te » idrin- einmal der Kürze wegen, und dann weil in gar man. 
gende Gründe Statt fanden , beym wirklichen Ab- chen Perfonen ein zwiefacher Charakter, und alfo 



fti mmen in Rom die Mitglieder ei'oer Landtribus weit 
weniger zahlreich erschienen, als die der Stadt felbft, 
wo bey dergleichen Gelegenheit felbft der müfsige 
parteylofe Pöbel immer reichlichen Stoff zur Neu- 
gierde fand. Die Patricier, als fie fich entfchloffen» 
ihren Sitz in den Tribus einzunehmen, hatten ti eye 
Wahl fich für die eine oder die andere Art zu ent- 
icheiden, ;e nachdem fie entweder als Hausbefitzer 
und Städter, oder als Eigentümer der ausgedehntes 
yen, welche faft ausfchliefslich ihm 



ter der Centurien fich dar. 
mitten inne 

es mit beiden Parteven. Die Scipionen und 



fie fannen auf Oligarchie und ven 



widerfpreebende Richtungen fich anzukündigen fchei- 
nen "oder wirklich vorbanden find. Ganz beftimmt 
in ihrem Streben ftellen für die alteften Zeiten ein 
Coriolan , ein Camillus als Ariftokrateh nhd Verfech- 

D>e Decemvirn ftehn 
arben 

edle Familien erhalten das Anfebn, auch wohl die 
Macht der Patricier während grofser Stürme. Ihre 
Gegner find faft ohne Ausnahme die jedesmaligen 
Voikstribunen , deren Namen theils unberfihmt ge- 
blieben, theils, und oft mit grofsem Unrecht , als be- 
rüchtigt rerfebrieen. Befonderes Auffehn pflegten 
diejenigen zu machen, welche aus edlen oder uned- 
len Gründen ihren angebornen Stand ganz verlieben 
oder gegen fein Intereffe ankämpften, als ein Fabius 
Ambuftus , die Graccben , ein Clodius. Da die Ple- 
bejer fchon faft ganz gefiegt und felbft in rechtlichen 
Formen ihre Macht ausgebildet , erhoben die Patricier 
fich zum letzten Male wie verzweifelt und Waffen 
mofsten entfeheiden. Ströme von Blut ffofTen, Ma- 

; '." T — — —"" v ™ m, . m ", UUCi u « riuS mit feinen Tribus verwandelte ganz Italien ia 

«archie berichten, wovon die Urlwhe theils nisbt ein grofce* Lager, und SidJa üeJJte ü!er Leicbenhu- 
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tn, fich wollten betrachtet wiffen. Ohne irgend 
zu lebwanken , wählten fie das Letztere in der rich- 
tigen Ueberzeugung, dafs fie auf einen kleinen Hau- 
fen , der über die fs vielfach von ihnen abhängig war, 
nnd in de* Entfernung von der Hauptftadt leichter 
konnte bearbeitet werden, weit kräftiger und ent- 
fcheidender würden einwirken können. Wer kann 
aber bey diefen Umftünden zweifein, dafs die Land- 
tribus, in denen die berühmteren Namen glänzten, 
fclinell im Range fteigen mufstep, besonders da alle 
Cefchichtfchreiber, welche wir befitzen, mehr oder 
weniger zu Guoften der Ariftokraten oder der Mo- 
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geln fchreitend wenigftens eine foldatifche Ariftokri- 
tie und mit ihr die Centurien wieder her. Darauf 
ward man nachdenkender und bedenklicher ; die 
Gräuel hatten Schauder erregt, die Parteyen fingen 
an etwas milder zu werden, und fo entftand ein Ge- 
mifch von Verfettung, das für den Augenblick die 
Leidenfchaflen wohl beruhigte, aber die Elemente 
des Streits mehr in heimliche Gährung verfetzte, als 
tilgte. Ariftokraten regierten mit Mühe in demu- 
kratifchen Formen. Für diefe Aftefverfaffung fprach 
und jammerte ein Cicero, begeifterte fich Cito und 
focht Pompejus. Caefar, umuchtiger als Gracchus, 
ro*nfchlicher als Marius, dem Ca tili na anRechtlieb- 
k*-.t, dem Clodius an großartigem Sinn überlegen, 
übertraf feinen Gegner in der reldherrnkunft. Tür 
immer war der Streit gefehlichtet ; aus der fiegenden 
Demokratie erhob fich der Kaiferthroo. — Die 
Volksverfammlungen hörten auf und felbft die Trieb- 
federn derfelben verrchwanden, indem die Parteyen 
fich gänzlich auflOften. Das Patrkiat erftirbt unter 
den Kaifern urirktieh, und der Warne bezeichnet nur 
noch eine Aet von Adel, welcher unferm Hofadel 
verglichen werden kann, infofern diefer nicht aus 
dem Lehnswefen entftanden, oder er den dadurch er- 
langten Anftrich fchon ganzlich verloren hat. 

Ree. ift in Entwickelung feiner AnGchtan weit- 
läuftiger geworden, aU er anfangs wollte, ks trieb 
Ihn die ifeberzeugung, dafs den alten Schnfttteliern 
ihr Recht werden mülfe gegen Neuerungsfucht Er 
iah nur zu deutlich, welch 1 einen fehädhehen Um- 
weg der Lehrling macht, wenn er die Alten ftndiert, 
nachdem er feinen Kopf mit Vorurtbeilen angeiüllt; 
und endlich glaubte er 
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neue Anlichten warnen zo können, da dergleichen 
durch übel berechneten Eifer oder fchlechte Metho- 
de- jetzt augenblicklieb den Eingang in die höhern 
Clalfen gelehrter Schulen , oi'er in die akademifchen 
Hörfale zu finden pflegen. Sobald aber das gefebieht, 
mufs gründliche Bildung offenbar leiden. Der Wahn, 
Neues eben erft Entdecktes vernommen zu haben, 
macht anmaafsend , und führt Geringfchatznng be- 
rühmter Vorgänger herbey ; das fchnelle Gewinnen 
aber eines blendenden Refultates erregt Ekel vor der 
mübfamen Forlchung. Dem Vf. aber möge diefe 
Ausführlichkeit an Beweis feyn der hoben Achtung, 
welche Ree. ihm zollt; fo wie diefer fich gedrungen 
fühlt, nochmals den vorzüglichen Werth und die 
Brauchbarkeit des Werkes anzunehmen. Der Lehr- 
ling findet alles, was er wunfeken kann, mit grober 
Sorgfalt und Gelehrfamkeit verzeichnet, und der ge- 
lehrte Forfcher wird durch manche fcharffinnige 
Versnuthung zum weitem Nachdenken gereizt; als 
z. B. S. 73 bis 76, wo der Vf. vom Kriegs wefen, be- 
hufs der Eintbeilung des Volkes bandelt. S. 92 über 
die Ackergefetze. S. 360, wo Appian verbelle rt 
wird u. a. a. O. Vorzüglich gelungen fcheiut Ree. 
S. 43 fg. der Abfcbnitt über die Namen der Tribus; 
S. 67 und 68 über die Eintbeilung der Centurieu ; S. 
14a Not. {. vom Unterfchied des concilmm und conß- 
lium; S. 154 fg. vom allmäbligen Verderbnifs derCen- 
turien i S. 240 von den Aufpjcien; S. 354 fg. über das 
Abftimmen ; S. 26a , befouders Nut. /. , über die 
futiktt; S. 897 UDBr äüeßaUo. Dicies Verzeich- 
nifs könnte leicht vergröbert werden ; doch Ree. 
glaubt, dafs diefs Werk längft in den Händen der 
Alterthumsforfcber ift, oder wegen feines gre" 
Westhes bald in dieXelben kommen werde. 
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I. Univerfitäten. 

• i vtu l ' «i,.-*. - 

Bdinburg. 

A.m iften Augu& wurden bey dafiger metlicinifcben 
Faculiät zvrey und neunzig Caudidaien zu Doctoien 
der Arzneygclahrtheit ernannt, unter welchen üch 
. j -1 aus liarbados befanden. 



drey .u. 

II. Beförderungen 11. Ehrenbesengnngen. 



Der Herzog von Sachfcn Gotha hat den Geb. fle- 
»iemncsraib RoHi *u Altenhurg zum Vice - Canzler 
der dortige* Landes - Regierung, den als Aftronom 
rühinlichft bekannten Director der Sternwarte See- 



Lerg, Kammerberrn ven Lindmnu , Ritter des Reifer), 
RnfTWIadimir • Ordens , zum Vice» Kammer . Pr&fiden- 



ten, und an die Steile des im Jan. verdorbenen Viee- 
Confiftorial- Präiidenten Dr. Joh. Btruk. Chriftfk Eieh- 
mann (Menftlt gel; Dentfcbl.) den Kaeimerfeerrn and 
Regierungs - Rath, Unter de« grofsherzog). Weimar. 
Fatken- Ordens, Grafen vom liemft {Mtufth gel. D. t$. 
Bd. S. 114) «önt Vice • CeaGborieh- Präfidenten **- 
nennt. 

Am 10. Jul. hielt der Hr. Geh. Regierungs • Retk 
Delbrück, ehemaliger Inftructor Sr. K. H. de« Kron- 
prinzen von Preufsen , in der Mtehaelisktrcfee xu Zeita 
feine Aniritlspeedige als Snperintendenr , und ward 
von «lern Hn.Gert.Sup. Wtfttrmttftr in Anwesenheit dea- 
gefummten Stiftsgeiflliohkek, 61 Predigern, feyerlich 
eingeführt. 

Hr. Dr. Ltvpold Botr ift zum Profeffor der tbeore- 
rifchen und practifchen Geburtshülfe auf der Univef- 
fitlt zu Wien befordert worden und erbil» einen Ge- 
hak von 1000 Gulden. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

A m z t i g t t 

betreffend die Fortbtzung der tVttatr Modem- Zeitung 
unter dem »erändtrrten Titel: 



Letpz* 
pap 



Wiener Ztitfchrift fir K»*ß % Literatur, 
Thtattr und M«dt. 



's iCt bereits angezeigt worden, dafs mit diefem rer- 
inderten Titel diefer im Inlande and ganz befenders 
im Auslande mit ungeteiltem Bejrfall aufgenoinme- 
Tien Zeitfchrift nur Inhalt und Umfang genauer und 
deutlicher bezeichnet werden Tollte. Hiermit aber, 
-wie derch eine bald hinzuzufügende dritee Numer, 
.wird weder im Zweck noch im Preis das geringfte 
verändert. Regelmässig erfcheinen wücbentlioh zwey 
Numern Mittwochs und Seeuibtndi, zuweilen mit Bey- 



Die unterzeichnete Buchhandlung hat die Haupt- 
fpedition derfelben far Dentfchtand , Polen und Ruft* 
land übernommen, und an fie, oder an die Redaction 
.der Ztitfchrift für Kmnfi, Literatur* Theater und Mode 
in Wim, Kehlmarke Nr. 16 g, beliebe man (ich mit Be- 
ftellongen au wenden. Der Jahrgang koftet 16 Rtblr. ' 
Conr. M., ein Preis, den man hey freyer Verwendung 
bis Leipzig, und andern Vergünftigungen, wenig oder 
gar nicht erhöhet zu fehen erwartet. Die directe Ver- 
iendung gefchieht wöchentlich zwey mal, und die refp. 
' pofrämtlichen Zeitung* • Expeditionen in Nürnberg, 
München, Stuttgart f. w. nehmen Auftrage darauf 
an. Vollftändrge Exemplare des erfien , To wie dea 
laufenden Jahrgangs,^ oder auch einzelne Viertel jahr- 
fcefte von beiden lind um den Prlnuroerationspreia 
zu haben. 



Zweckgemäfse mit g Rthlr. Sicht fftr den Bogen 
zu honorirende Beiträge erbitten unter der Auffchrift; 
An csm Rtdaethu der Klemer Zeitjchrtft für Kunß, Lite- 



Leipzig, in Julius 1(17. 

Weygand'fche Bachhandlung. 

II. Ankündigungen neuer J^ücher. 

Da/ Lebern der Andacht* im hundert geißlkhen Liedern* 
für Freunde der tu liehen Erbauung* auch alt Am. 
■ hang zu jedem Gefangtmch , Ton J. G. Tnusjihdd. g. 
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ip*ig H»7. bey Hartknoch. Auf Druck, 
i'ier g gr. Auf Scbreibpäp. 1 » gr. 

Dicfe Lieder, welche der Herr Oberhofprediger 
Dr. Amman i „nicht nnr ihres lehrreichen Inhalts, Ton- 
dem auch ihrer ungemein fließenden Verüfieation we- 
gen", fehr empfehlungswürdig gefunden hat, befin- 
gen in 9 Abtheilungen, dtsperföniiehe Leben, das Itäur. 
liehe, das bürgerliche , das kirchliche und das Leben in der 
Niirtfr, in der einfachen Sprache des innigen Gefühls, 
die ihre Wirkung auf unheFangenc Gemüt bor nicht Ver- 
fehlt. Recht eigentlich am Forderung des religiofen 
Ge fanget war es dem Verfaffer zu tbtm, and um deffesi 
Wiedereinführung in denFatnilienkrets wie in die Ein« 
famkeit, daher er nach forgfältig gewählten Kirchen- 
melodien arbeitete. In der zwiefachen Zugabe befin. 
det Geh ein Feftgefang zum Reformationsjubiläuni die- 
le J Jahrs. 



In allen Buchband lungen ift zu haben: 
Handbuch det Paniectrurtchtt , in einer hrit. Revifioa. 
feiner Hauvtlehren, ron C. C. Dabtlow. jterTheil. 
gr. g. Halle, ig 17. Preis 3 Rthlr. Ii gr. 

Er enthalt die für den prakf. Juriften To wichti- 
gen Lehren ron den Rechtsgeschäften* ron Poeten und 
Trnuttuteu* vom Schadens -Erfatz* rotn Eide u. f. w. 
Da mit diefem Theile die Rerifion der generellen Leh- 
ren gefchloffen ift, und die folgenden Theile t% mit 
den beton dem allein zu thon haben, fo haben wir, 
zur Bequemlichkeit de* Gebrauchs, ein vor läufiges Qe- 
'«eralregißer über beide bisher erfchienen« Theile bey. 
fügen laffen» 

Hemmerd« n. Schwetfchke. 



In unferm Verlage ift fo eben erfchienen, and in 
allen gntett-]|uohh«ndlungen zu haben: 

Aertuchlt Micrbtch für Kinder mit deutjehen und 
fmnzajifclien Erklärungen und mit am gentalten , fo 
tute auch mitfthuvrneu Käufern. Desgleichen «itr 
evufuhrhckc Text oder Commtsuor für Athen usd 
t Lehrer u. f. w. . . ... f . 

Hierron find fo eben wieder die Hefte Nr. iäj 
und 160 erfchienen med rerurndt worden, welche febr 
intereflantt Gegenfiande auf to-Tafeln eru ballen. Ein 
Heft mit ausgemalten Kupfern koftet 16 gr. SäohL oder 
1 Fl. it Kr. Rhein., mitichwarzanKapiern g gr. oder 

CJJM J«Kr., 
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a« Kr-, und rom Commentar 4 gr. Siebt oder ig Kr. 
Bhetn. Auch find tewohl Tollftlxtdig« Exemplar», fo 
Jie auch einzelne Hefte betend ig bey uns zu haben 
und durch »He Buchhandlungen, zu bekommen. _ 

Weimar, im Julius igi?. 

Gr. Herzogl. S. pr. Landes- Induftri«- 

■ •«' •■' - Comptoir.- 



Neu* Verlagtbücher 
, der 

Walther'fchen Hofbuchhandlung 
in Dresden. 

fftncktlwuuw't Werke, herausgegeben ron H.M*ytr und 
?. Schulz*. 71er Band, mit g Kupfern, enthält den 
Trat/a/o prelimiuar* Tor dem Werke : www»*«» ««* 
tithi intdtti etc. Aus dem Itaüenifcbcn überfetzt, 
und das Regifter über alle in gegenwärtiger Ausgabe 
von Winckelmann's Werken angefahrte Denkmale 
der Kunft. gr. g. Velinpap. 4 Rthlr. 16 gr. Schreib- 
pap. 3 Rthlr. 16 gr. Druckpap. 3 Rthlr. 

Sitbtltti C. G., Scbulfchriften. I. Wie mufs das Pri- 
vatftudium der griechifchen und römifeben KJaffi. 
ker getrieben werden. II. Wie muffen Jüngling« 
auf Gelehrten -Schulen f radieren« III. Johann von 
Müller, einMufter für ftudiereude Jünglinge. IV. Wie 
Joh. v. Müller über die griechifelien und rümi leben 
Klafüker und ihr Studium uttheilte. 4 t0 . ao gr. 

Tittmann, Dr. Fr. C«r., über die Verbindung dar Cri- 
minal. and Cirilguricbtsbarkeit. gr. g. g gr. 

Tu:»***, Dr. jf. A. (K6n. Sächf. Bergrath), über den 
Embryo des Samenkorns und feine Entwickelung 
zur Pflanze, gr. g. 14 gr. 

Tittmann, Fr. W. % über Erkenntnis und Kunft in der 
Gefcbicbte. gr. g. s 2 gr. ' , 

Ferner find dafelbft in CommifGon zu haben : 

Eponine et Sabinus, par J, B. Leclere t Correfpondant 
de l'Inftitut de Franoe. gr. g. a Liege, a Rthlr. 

Morceaux eboifis de Buffern, en recueil de ce qoe fet 
eorits ont d« plus parfait fbne la rapport du ftybj et 
de l'eloquence. n™. ä Liege, ig gr. 
' - 

Satirifeker Ztitfpitgel n. L w. 



Reichmachtwäehter zu Philantropolis ; feiner Magni- 
potenz dem Oberprofof« des Dey von Algier in De- 
nrath undTJnterthinigkei£ zugeeignet. IV. Ueber die 
Kunft, zum Schriftftellerrohm zn gelangen. Eine Vor- 
leTung , "gehalten in dem Autorklubb zum äfthetifcbea 
Theekeffel. V. Zeitungsnachrichten aus Peking, Gross« 
und Kl ein -Babylon, Nea-Abdera und Fajakia. 

Berlin, den x. Auguft igi7. 

Maurer'fcbe ! 



Heransgegeb« 

T. H. Fritiriek (VerTafler der fatir. Fetdange). 
StesHeit. la««*. Geheftet 12 gr. (Wird fortgeletzt.) 
Inhalt L Peinliches Verhör wider mich fetbft, 
«ngeftellt ron mir felbft. IL DasTodtengericht, oder 
die ErTcheinutig in der Kaihedraikirche zu Kalliopo- 
lis; ein Nachtftöck in der grauslichen Manier des Ma- 
lers Fritiriek. IIL Vertheidigung der Sklarerey, und 
Vorfchlage, droMenfcben zu ihrer urfprunglichen Be- 
ItialiUt zorückzufilhraun Firie philofbphifehe Drfferta- 
tion und gekrönt« 'Prieisfohrifti ron Leberettt Mmdling, 
wohlb «füllten, geheimen Ober - Hoiphilofophen und 



(Obiges ift in allen foliden Buchhandlungen D 
lands zu bekommen.) ■ . ' < 



In allen Buchhandlungen ift zn haben: > 

Denttl Einleit, in die Erziehungs. u. Unterrichtslehre 
far VolksrcbuUehrer. ifter Theil. st« verbell und 
Term. Auflage, gr. g. t Rthlr. 

Denttl die Volksfchule , ein methodolog. Lehrcurfua, 
gehalten zu, Idftein im Herbft igi6. Mit 2 Kupfer- 
tafeln, gr. g. (In Commiff.) 1 Rthlr. 4 gr. , 

Qiorßii , £. F., über Anwendbarkeit des jmt eumdi im 
parttt auf deutfeh« Landes« and Stande verfammlun- 
gen. gr. g. 9 gr. 

Fifchkabcr Geleucht, der in v. rVangenfuim't Idee der 

• Staats verfaffung aufgehellten phüolopb. Grundlatze, 
gr. g. Geh. g gr. 

•>. Klein , Dr. C. C, über die Folgen des Sturzes der 
Kinder auf den Boden bey fchnellen Gebarten, 
gr. g. 1 Rtblr. g gr. 

Roth, C. F., litein. Sprachlehre mit Wörterbuch. 4t« 
▼erb. Auflage, gr. g. 14 gr. 

Weher * H. B. , über EinbUdungskreft und Gefahl. g». g. 

1 Rthlr. g gr. 

Auch unter dem Titel: 
Anthropolog. Verfuche, ater Theil. 
rVtithaar Handbuch des Wartend». Prirarrecbts. 3 Bde- 

ate Auflage, gr, g. j Rthlr. 1 2 gr. 

Würtemb. landfundifcher VerfafTaDgi - Entwurf, gr. g. 
Geh. 16 gr. 

J. ß. MetslerTche Bucbbandl. in Stuttgart. 



Neue Verlagwerke der Job. Leonb. Scbrag'feben 
Bocbbandlung in Nürnberg zur Jubilate - Mr/Ie 
»g»7. , , 

Vdhm&rt Bthtnntnifft und Ubtnt£rfchitktt. Ans deffen 
Papieren gezogen und herausgegeben »011 Siw, Er- 
kardt, Profefior zu Nürnberg, g. l Rthlr. 3 gr. 
oder 1 Fl. 4g Kr. . 
StkweigkAttfer , Dr. Jat. FWedr., Auftaue Aber einige 
pbyGoloßifohe und praklifche Gegenftände der Ge- 
burttbölfe. %r- g« > Rthlr. 6 gr. oder 2 Fl. 
Martins, Dr. C. F. F., Rora cryptogamica Erlangenfis, 
' ' fifiens vegeubilia e claffe ultima Linn, in agro Er. 

langenfi huonsqite detecta. Acoedimt Tab. U. aeneae 
'<■ Muse« nonnullos et IV. Jap» ineif. Jungermanntas 
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tbliofas illuurantes. gr. 8. * Rthlr. 16 gr. 

oder 4 Fl. 30 Kr. 
Goldfaß ^ Dr. G. A. % über die Entwicklungsftufen des 

Thier*«. Ein Sandfebreiben an Hrn. Dr. Neu voa 

Efeabtck. Mit 1 Tabelle. g. 7 gr. oder 30 Kr. 
Berneburg, Dr. J. F. Ca., merkwürdige Pbsnomeae an 

und durch verfehiedene Prismen. Zur richtigen Wür. 

digung der Newtou'fchtn und der t». Gothe'Jchen Far- 

benlebre. Mit 8 illum. Kupfertafeln, gr. 4. 21 gr. 

oder 1 Fl. 30 Kr. 
Horn, Dr. fraac, freundliche Schriften für freundli- 
. che Ufer. 1 f»es Bandchen. g. s Rthlr. ig gr. 
Sthweigger'r , Dr. jf. S, C, neues Journal für Chemie 

und Phyrik. I9ter bis aifterBand, oder Jahrg. 1 5 1-. 

8 Rthlr. oder 14 Fl. 14 Kr. 
Buchtet t % Dr. J. A. t Repertoriutn für die Pharinacie. 

III. Bd. in 3 Heften, x Rthlr. Ii gr. oder s Fl. 

«Kr. 

Unter der Prefle befindet üch noch : 

Bancrcft, C, neues englifche» Farbebuch, oder gr und» 
liehe Unterfocbungen ober die Natur beftlndiger 
Farben, und der beften Verfabrungsart , folche in 
derFarberey und Cattundmokerey hervorzubringen. 
Aus dem Engtifcben überfetzt »om Dr. J. A. Buch. 
»fr, and mit Aninerkungen und Zufätzen 
Tun Dr. J. G. Dinker und W. H. Karrer. 
in gr. g. 



Bey Unterzeichnetem ift To 1 

Di/ l.rhtn det fitn^ig jährigen Hamlehrert Felix Kar- 
korbt, oder die Erziehung in Staaten, Ständen und 
Lebentvtrhaltuijfen. Em Kutzbnth den guten , ein Trutz- 
tue. de* fchlechten Atltern , den Hiuniehrem und ihren 
Herren ein Spiegel, allen Erziehern and Lehrern Ha 
Han iweifer, und mauc hen Staat tbeamun etat Wuraaag /- 
tafel. Herausgegeben von Wilhelm Harnifch. 
Ladenpreis auf Druckpapier 3 Rthlr. sa gr. und auf 
Schreibpapier 4 Rthlr. is gr. 

Breslau, im Julius 1 817. 

. Wilibeld Aoguft HoUnferv 



Neuer Comnemtar 



herausgegeben von < V 
J. C. M er ekel; 
i< KOnigJ. Preufs. Uber -Land es -Gerichts -Rath. 
1 Breslau, bey Wilhelm Gottlieb Korn. 1817. 
Ztaey Baude. gr . 8. Preis: 4 Rthlr. n gr. 

Eben jetzt gewährt die UeberGcht und Kenntnifs 
der Ge fetze aus der vernoffenen Zeit unfireitig befön. 
deres Intet efTe. Einer Empfehlung bedarf das Werk 
nicht. Damit aber das Aeufsere feinem itinern Werth* 
entfpreche, hat der Verleger auch feiner Seits AJ'es 
geleiXtet, was von ihm abhing, um für die allen und 



neuen Provinzen verdienftlich zu werden. Dem Druck, 
fo wie der genauen Correctur ward befondere Sorgfalt 
gewidmet. Man wird j geftehen muffen, dafs die An- 
fchaffuug für den möglichen Preis nicht eaTchwert wor- 

flPll ll f. 



In der Palm'fchen Verlagshandlung zu Erlan- 
gen und in allen Buchhandlungen ift zu haben: 

v. Ginaer t Niklat Thadd., Entwurf eines Gefetz. 
buchs über das gerichtliche Verfahren 
liehen Rechtsfachen, xfter Tbeil, das 
buch, »ter Tbeil in 3 Abtbeilongen, die 
enthaltend. 6 Rthlr. 16 gr. 




fo 



Handbuch des deutfehen gemeinen Proceffes. 
Auflage in 4 Banden. 8 Rthlr. 8 gr. 



sie 



1 ' 



Neue V e r l a g t b ü c h e r 
Ton 

E. A Fleifcbmann, Buchhändler in München, 
Öfter -Melle 1817. 

* Baader, J. c, Bemerkungen Aber die von Herrn 

r. Reichenbach angekündigte Verbefferung der Dampf* 
inafcbuien und die Anwendung derfelben auf Fuhr, 
werke, gr. 8. 3 gr. 

mmm — Ober ein neues Syftem der forifohaffenden Me- 
chanik. 8> 8 gr. 

Dietl't, G. A. t Homilien über die fonntlglicben Eran- 
geben. Mit einer Vorrede von J. Af. Sa Her. Vierte 
mit der Lebenthefcbr. und dem 1 Bildniffe des Ver- 
faffers vermehrte Auflage, gr. 8. «« gr. 

Eifeumann , J. A. , Gronririfj der Gefcbichte des König- 
reichs Baiern , zum Gebrauche für Schulen. 8* so gr. 

* Gemeiner , K. TA., über den Urfprung der Stadt Re- 

gensburg und aller alten Frey fiüdte, namentlich det 
Städte Bafel, Strasburg, Speyer, Worms, Mainz 
und Coln. Ein Beytrag zur allgemeinen deutfehen 
Handelsgefchichte. gr. 8. 1 * gr. 
Kiefhabtr, J. C. S., Aber das Todesjahr Kaifcr Otto L 
gr- 8. 3 gr. 

Kindel freund, der Baierifche, ein Lefebuch für Stadt, 
und Landfrhulen. Zweyte verbefferte Auflage. Mit 
1 Kpfr. 8- 7 gr- 

* Leben, das, Raphaels, von einem unbekannten Gleich. 

zeitigen. 8- 4 gr- 

* Martin^ Fr., Erfahrungen über die vorzüglichtten 

Gegenftände des praktifchen Jagdwefens und aber 

die nothigften Kenntniffe des Jägers in der niedern 

Klaffe, gr. 8- »8 gr. 
*Diffen praktifche F.rfahrongen and Grundfatze über 

die richtige Behandlung und Cultur der vorzüglich- 

fiten deutfehen Hol zheftande, mit forftgefchicbtl. An* 

Gchten. Zu cmu \< 1 1. gr. 3. iü gr. 
*Dtffen Tab. Ilen des Forft. und Jagdwefens. gr. Fol. 

1 Rtbir. 8 gr. ... 

R5<W, 
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j?5cM, Scbulreden, «halten bey öffentlichen Prü- 
fungen und PreifevertheUungan an die Jugend, ates 
BSndchen. g. 6 gr. 
SaltManH'r, J. G., allgemeiner deutfchrr Rrieffteller 
mit auserlefonen BeyTpiclen aller Gattungen von 
Briefen und fchriftlichen Auffitzen, welche im ge* 
Leben oft vorkommen. Nebft einen An« 
, Liebesbriefen. Zwwytt verbeflerte und vor. 
Aufl. f. t6gr. 
_ — ellgemeines deutliches Gartenbuch, oder voll* 
»findiger Unterricht in der Behandlung des Küchen-, 
Blumen - und Bauingarten* ; theils aus eigene* viel* 
jähriger Erfahrung , theils nach den heften Garten* 
rchriften bearbeitet, gr. g. 1 Rtblr. g gr. 
♦Sammlung neuer beliebter Lieder zur 'gefelligen Un- 
terhaltung eingerichtet für Singftimme, mit leich- 
ter Begleitung des Klaviers oder der Guiiarre. 3tes 
Heft. Qu. 4. i» gr. 
*Scklickttgroll t N. t Coufpectus viciffitudinum , nual 
Germaniae conftitutio poliiica experta eft etc. Dif- 
fert. inauguralis. 4. 11 gr. 
*Schxßtr't, 7., Theorie der Aehnlichkeit der Figuren, 

neu erwiefen und erweitert, gr. g. t Hrhlr. 
*S**dtntr't % J. % Bararia, oder Volkslieder und Ge- 
. dichter vatarländifchen Inhalu. iftesHeft. |. n gr. 

* Styffarth , F. C, theoretiCch-praküfches Exzminato* 

rium Ober die gefamrate Porftwiffenfchaft. Eine 
Hülfsquelle für junge Forftprakticanten. xfterTheiL 
gr. |. so gr. 

* Verfuch einer Lehr« der lateinifcben Sprache, gr. 8. 

-4g r * 

Volkskalender, neuer Baierifcber, für den Bürger und 
Landmann auf das Jahr lg 17. Herausgegeben von 
E. A. Fltifchman». 4. 6 gr. 

Volksfpiela bey dem Octoberfefte in München, gr. I. 

Zekeur , Af., einzelne Grundfatre der Erziehung und 
des Unterrichts; durch Parabeln und Erzählungen 
erliutert, für Lehrer und Erzieher, 
gen und Unterrichte, g. 1 3 gr. 



- III. Nene Kupfcrftiche. 

B i l du i / f t 
' , ausgezeichneter 

Fürßtn, Staat t manntr und Milit Air t 
unterer Zeit; 
oder 

GaUerit von 7» Portrait 1 im groß Oetav 
von Schule, Rosmasler, Hftllmann, Roten* 
bürg, Endner, Zfchoch und Brückner 
geftochen 

und auf Schweixer Velin - Papier in grofs Quart 



ftHndigkeit. ») durch «Te5wM»*!t der Manier nnd de« 
Forma»s, und" 3) befonclers durch einen i^yfpieJIofen 
uiitirigtm Preis, für welchen fie hskrr zu erhalten war. 
Dieter betrog in jeder Brich-- und Kunsthandlung niche 
mehr als g Thaler (folglich »/.Gr. furs'Si&ck), und 
bey uns felbft nur 6 Thaler. Jet\.t , da die ganze Siriro 
beendigt ift , hört der Subfcriprions Preis ron g Rtblr. 
für den Buchhandel gitzlhh auf und wird airf rs Tba'er, 
fo wie der Preis jedes einzelnen Stücks auf 6 Gr. «»- 
ab&nderlicfi feftgefetzt. Wer fich aber im Laufe diefes 
Jahres noch an war fiUft wendet, zahlt für ei* Exmtn 
plar s, und für 4 .Exemplare zufammen nur 6 I>uca- 
ten, die derBeftellung gleich beyztilegen find. Knnft* 
freunde und Sammler YOtfKupferftichen dürfen diefe 
gute Gelegenheit, fo wohlfeil in den Belitz gelunge- 
ner Abbildungen der interefüinteften ZeitgenufTen zu 
kommen, nicht unbenutzt vorbey ItiTe». 

Unfere Sammlung enthlft an Portrait« die Kaiftr 
von Rufsland und Oefterreieh, die JCdin^e von Preu* 
Isen, Frankreich, Dänemark, Würtetnberg , Baiern, 
Sachfen, den PrtMzrtgtuttu von England, die Herzogt 
vonBraunfchweig, Coburg; die JiVoapr.es-"» vonSchwe* 
den, Baiern, Würtemberg, drr Niederlande, den 
Grojtfurß Conftantin, den Friste Cbriftian von Däne- 
mark, den Erzherzog Karl; die Mtnißer und Staats, 
mämntr: Metternich, Hardenberg, Aloplus, Ceftle* 
reagb, Stein, Repnin, Sidn. Smith; die Gtntrale: 
Wittgenftein, ßenningfen, CeernifcherT, ßarclai de 
Tolly, Moreau, Platow, Kutufow, Rofiopfcbin , Wall- 
moden Gimborn, Miloradowitfch, Tettenborn, Win* 
zingerode, Oftermann - Toi ftoi; — Schwarzenberg, 
Bellegarde, Bubna, Neipperg, Moritz von Lichten« 
Itein, Colloredo, Hiller, Klenau; t- Blücher, Tauen* 
»ien, Gneifenau, York, Kleift, Hül ow, Borfiell, 
Thielemann; ~> Maffime, Soult, Macdonald, Ney, Da- 
vouft, Poniatowsky; — Wellington, Wrede; — die 
Militahrt: Schill und Körner; den Pafß Piui VII. und 
die Bomajnrt'j'cht Familie: Napoleon, Jotepb, 
Louis, Hieronymus, Eugen und Joachim. 

Briefe und Gelder i 



Zwickau in Sachfen 



Diefe Portrait Simmlang unterfebeidet fich von 
allen übrigen bisher, erfchietxenen*.) durch ihre Voll- 



, hn Julies ig 17. 

Gebrüder Schumann. 



IV. Vermifchte Anzeigen. 

Verbindungen in England, Holland und Frank- 
reich fetzen mich in den Stand, alle dafelbft erfchie- 
nene Schriften in m5glichft knrzer Zeit liefern eu kön- 
nen. Indem ich diefet den Freunden jener Sprachen 
und ihrer Literatur, fo wie meinen gefchitzten Her* 
ren Collegen ergebenft anzeige , erfuebe ich zugleich, 
mich mit Ihren Auftragen gütigft zu beehren. 

Bremen, im Julius igt?. 

Job. Georg Heyfe. 
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^^"''D^lli ^ A Ä m ' L [ L 2eiL vn * E^^ngsträttem recenfirt^ Scbrifte«. 

D« »rfte Ziffer «ejej «he Niuner . di. «wert* di« Seit« an. D« flryfm EB. bezeichnet die Er B in tU n 6 .llIi W r, 



Abend, der heilige. Eine Idylle« 199, ?<fo. 

Abendmahl, du heilige. Eine dogmengdchichtl. Unter* 
ruthung. (VonG K. Horft.) ,97,7?,. - J1Jl - 

AMung x J. Gh. , f. Cb. G. /ocaer. 7 47 - 

^mmo«, Ch. F., Auswahl der im J. t g t 5 bey dem Got* 
mdienßc der evang. Hof- und Sophien - Kirche tu 
Drtwdpn Gb. die Evangelien gehdltnen Predigten, f-jr 
Bd.) LB. 90. 716. 6 v * 

AzioJiai, Dr. , karre Erläuterung des Zamboni'idxea im> 
tnerwährendea Elcctroinotors. i»e>, 649. 

B. 

«W fleae, B. , f. L. G. M. Cnlumella. 
B/äUer, freymüthige, f. f. o Cfilin. 
Brei denfttin , J. G., meine du T.s.ahr. Feyer des i|. Octo- 
bers, oder Vorwort u. Küile.t. zu ein« erlcheinrndcn 



Schrift: Verfuch einer naiur. und erfahrungsmnliigea 
Anhebt vom Urfprung de« Worte« u. der Sprach«. i«s. 
670. 

9. ßuqua)-, "G. , Erläuterungen einiger eigenen Anrichten 
aus der Theorie der Nationalwirthfth. ar Nach- 
trag zur Theorie d. Nationalwirthfcbeit. EB. 93,739. 



TBanpabick, J. G. Fr.» Lehrbuch der Geographie nach den 
neutßen Friedcnsbe&mmungen. 10 berichtigte Aull. 
• EU- Sit 700. 

v. Colin, F., freymuthige Blätter für Deuticbe, in Be- 
zieh, auf Krieg, Politik u. Suauwrrthfcb. Jahrg. if 17. 
I u, i< H. EB. 19, 705. 

— — 3« bi* 5« H. EB. 96, jrfi, 

Columella, L. G. Mod., fAgricoltnra, volgarizzau da 
Bened. dtl Ben«. Voll et IL EB, 91, 717, 

O. 

elel Degano % A. M. B., Ortho - epl - »jrtphhch-phrafeo- 
log. Handbach der vorzögt, gleich- od. ihnl. lauten- 
den Wörter der italien. Sprache für Deoifche. Auch: 

— — Vocebolarto alle uiano della lingna italiaoa — — 
106,814. 

Demi<M y j. A., ßatifiifche Daiftellong der Preufj, Mo- 
narchie. 119, 676. 



Desvaux , N. A. , f. Journal de Botanique. 

Dittifch, K. Fr., kurze Gelchi-Ate de« von Georg Land- 
wehr verübten böslichen Todtfchlags; nebfl einer Pro* 
digt nach deflen Hinrichtung. EB. g 7> 696. 



man Eft 



Eiekler^ A. C, die Polizey praktifcb, oder Handbuch* 
für Magißrete, Wirtbfcbaftsämier , Aerate und alle, 

denen Auf ficht über Polizey obliegt. 40 verb, 

Au/1. EB. 90. 710. 

Elfer, E. B., kurze Geographie von Würtemberg. ig 5, 
*S4- 

Efthenmayer , H. , über dm formelle Princip der Staat** 
wirtbfchafi als Wiflenfcbaft und Lehre, »oj, 719. 

L., Auszüge über das nothwand. u. nützt. Bi- 
nelleffn aus den beil. Kirchenvätern u. andern ItatboL 
Schriftliellern. se verm. Ausg. iya, ($99. 

Prapmatica doctorum cathol. Tridentini circa Vul* 

paiam decreti Pento m, nec non licitum textns ori§g 
ufum teftant., hißoria. 19», $99. 

F 

Fock, 3. G., Warnung vor der Kirchenfcheu. Pred'gty 
EB. ji^ 687. 

Fortfchritte, die, der nationalökonom. WiJTenfchaft int 
England während de« laufenden Jahrh. Eine SammL 
deutfeh. Ueb erfetz, der feit igoi erfebien. Parlamen- 
tär. Reports ia H. 197, 74«. 

■Fron/r, Kl. W„ Vorlchläge zur VerbeflenMg des nroGka-« 
tifchen Thoils de« Cultus. ig), 617. 

v. Freygang, W., Briefe über den Kaukafus 0. Georgien, 
nebß Heifebericht üb. Perlten vom J, igia. Au« dem 
Franz. von H. ». Struve. i|6, 651» 

G. 

Gebiet« > Eintheilong und VerzelehniGi der Kreife, Ca«- 
ton«, Bürgermeiltcreyen, Pfarren, Gemeinen, Dörfer 
und Orte des Hegiorungs -Bezirk» Aachen, ig;, 64g. 

G&uler, J. C. , Grundfätee des juriß. Vortrag»- u. fotM. 
mallen Enifcheidungtkunde in gericbtl. Bechtsgefchäl- 
ten. is St. 114, 633. L 

Ctrluch, G. Vf., GniadriCt der Logik, in Vorlernngen. 



Qefenius, W., Gefchiehte der bebr. Sprach« n. Schrift; 
•ine philolog. hiß. Einleit. in die Sprachlehren u, Wör- 
»erb. der hehr. Spreche. 1 9 1, 7a t. 

Ä 

Harms. Ct.. du Göttliche Ja der Vergebung. Wei ei- 
nem PrieÜer obliege. 2 Predigten. EB. 95, 75t* 

WegW. G. W. F., Wiffenfcbaft der Logik, ar Bd. oder 
31 Buch. Aach : 

_ WiJTenfcbaft der fubjectiven Logik oder die Lehr» 

vom Begriff. EB. 9t, 711. 

Hempel, L. F. , Gefcbichte der Reformation für den pro« 
teftant. Bürger- n. Landmann, mit einer Ueberficht 
der Gefcb. der chriftl. Kirche, a!a Vorbereit, tu 
joojähr. Jubelfeyer 1(17. 19t, 6I9. 

Hprft , G« K.» f. Abendmahl, dai heilige. 

L 

Jachmann, R. B., lalein. Elementarbocb. SammL «wetk- 
mäfs. Stellen eua Cicero'* Schriften. EB. |;, 673. 

Jüchens, Ch. G., allgem. Gelehrten -Lexicon; Fortfett. 
tl Ergänzungen in demf. , angefangen von J. Ch. Ade- 
/nag, fortgefetzt von H. W. Rotermund, jr, 4t u. jn 
Bdt te Liefr. EB. 17, 6 J9. 

Journal do Botanique, appliqnee ä Fagncnlture, ä la 
ph'armacie, a la mededne et anx arta; redige per N. 
A. Detoaux. Tom. IV. EB. 94, 74), 

K. 

Kai/er, G. Ph. Ch.» Entwurf «ine« Syflem* der Pafloral« 

theologie. ig), 615. 
Kant's, L_, Yorlefangen üb. die philofoph. Religionsleh- 

re. 199. 7jj. 

Keine Volk*.- Repraefcntation,. L Volka-Repraefentation, 
keine. 

v. Keyferlingk, H.W.B., Vergleich awifeben Fichte' nt 
Syftem u. dem dea Prof. Herbart. 1*5, 641. 

de Koch, Hifloire abregee dea Traites de Paix entre 1e* 
PuiOances de l'Europe deput* la paix de Weflpbalie; 
angm. et continuc jusqn' an TraUi de Paria de 1 f 1 5" 
per F. Sckoell. Tom. 1 et IL EB. 95, 760. 

Kolibri , der , f K. Mückler. 

Kraufty Ch. S. , über Bücbemachdruck. 19 ;> 717. 

Krehiy J. Ph., latetaiTcbea Lefebucb nach der Stufenfolge 
der Formenlehre, je verb. Ausg. EB. 35, 67». 

JCrfj-, IB.» der öffentl. allgem. ßufstag. Predigt. EB. 

Predigten in den L 1J13 tu 14 gehalten. 1 n. so 

Abth. EB. 9a, 735. 
— — Wodurch können wir nna die böfe Zeit erleich. 

tern? Predigt im L ift». EB. 94, 751^ 

L. 

Laarop, C P.» Grondfaize des Forfifchottes; oder jro-. 
letzter Tk der Forflwirthfcbaftslebre EB. 96,767. 

Lehmann y W.» erfUr Verfuch einea allgem. fyitemat. ge- 
ordneten Adreübucbi der Stadt Magdeburg, aoo> 
76g. 



Lücke, F., Grundrifj dor aeoteltamenü. Hermeneutik 

and ihrer Gefcbichte. 100, 761. 
Lüder, A. F., kritifche Geschichte der Stetlfiik. \%% f . 

66$. 

Luther n. feine ZeitgenoITen, oder Urfecben, Zweck und 
Folgen der Reformation, von . *»*. 191, 6|e. 

Af. 

Magazin, jariflifebea, f. J. Schölt. 

Marichal, G. A., mon opinion für la formation dea Ae- 

rotitbes. EB. 19, 709. 
Menke*, G., das GUubenibekcnntnifa^dec cfariAlicben 

Kirche nebß der nöthigen Einleitung dazu, für Confir- 

man den. igj, 6 je. 
Mä ekler, K. t und J. F. Schink, der Kolibri; eine der 

Unterhaltung gewidm. QaartaJfchrift. 1 Bds ta H. 196« 

734« 

K 

Nemnich, Ph. A., Waaren * Encyklopädle. 40 Abth, 
Aach: 

— — Portogiefifche» Waaren - Lexicon in 3 Abtbei?. 
x. Portug. deutfeh und engl. . t, Engl. DM portug. 
3. Deutlch und portug. EB. 9a, 7 ja. 

P. 

Paalmw't , Ch. L. , Handbuch für prakt. Reeh:«gelehrte 
in den Preuf*. Staaten, ae verm. Auig. 1 — jrBd. EB. 
tit 70+ 

Paritius, Ch. F.,. Comrrtent. brevis in Hifloria Literar. 
qua de quibuidam Silefii* erudiii« in Polonia munert- 
bus funeti*. 19 j, 71t. 

Fat je, C L. A. , Tafchenboch der dem (eben Gefcbichte 
bis tarn SchJnITe des J. 1 1 1 5. 191,70t. 

Przeczytanjki, P. , Loika — Logik, oder die Kon/1, ver- 
nünftige Scblufafolgerungen tu macLen. 191» 6y6. 

Rabe, K. L. H. , Sammlung Preuf*. GefVtze nnd Verord- 
nungen, welche auf die allg. Depofual-, Hypothe- 
ken., Gerichts», Caimtnal* M.. Slädte- Ordnung — — . 
Bezug haben, jx Bd. enth. die J. 1795 n. 96. EB. g 5, ' 
6jo. 

Rau , K. H. , über das Zunftvrefen nnd die- Folgen feiner 
Aufbebung. Preisfchr. irverra. Abdr. EB. %(,, 614. 

Regierungsblatt, KöhigL BaierTcbes, für das Jahr ifi 5. 
EB. 9a, 733. 

Rofeaktyn, J. S.,. Gedanken üb. ein letein. Lefebucb; 
xtigleicb als Vorrede zu dem raeinigen. EB. ^7\- 

— — lateinüchee Lefebnch. 1 — jrCoxC'neblfVVörteT- 
buch. EB. 15. 673. 

Rotermund, H W., f. Ch. G. locker. 
Rädel, K. E. G. , Abendmahl*- u. Cod/irmation»- Reden- 
aa Bdclin. EB. 9), 744. 

& 

Sammlung von Gefctzen, Verordnungen» Ansfchreibea u, 
fonlligen allgem. Verfügungen für die Kur- Huififxhen 
Staaten. Jahr xgtj, tlt4> «8« J °- Uto. II4» 6)6. 

Sehet. 



Sckeüenberg, J. ~Pb.' f gründlicher Unterricht in der 
Bruchrechnung. Ein Anhang zum Rechenbache. EB. 
94» 7fo. 

Sehet ling, F. W. J., f. J. M. fVagner. 
Schematismus der Dtöcefan - Geifllichkeit der Bisth. 
Würzburg, berausg. «af da« J. sf 17. »00, 76t. 

Schtnk, J, V , r. K. MiichUr. 

Schlegel, G., Verfuch über die Kritik der wiffenfchartl. 
Dtctioo , mit Beyfpielen aat den philofoph. Syftenita * 
ti. Anwendung auf thaolog. Begriffe. EB. 93,737. 

Schnell, F., f. de Koch, HiÜoir*. 

Scholz, J. , juriAifcbet Magazin, bet Tür die berzogl. - 

ßraunfchweig. L*nde. mBds ss H. EB. 87, 694. 
Schott, H. A., geifil. Reden 0. üomilien, zum TbefJ mit 

bef. Hinfichi auf die Ereignifle der Zeit. EB. 93, 741. 
Schult», Ch. F. , von den Volksversammlungen der Rö- - 

-mcr. so;, goi. 
Sonntagibuch für Chrifien, auch in Wochentagen erbau-- 

lieb an lefen. tt Bdchen, im verb, Aail. ta u. 31 Bdcbn. 

EB. 11, 70a. 

Spieker C. W., . Andachtsbuch für gebildet« Cbriflen. 

EB. tu 67t. „. 
6taaukalcnder, Grofiherzogl. Mecklenb. Schwerin'fcber, 

für das J. t|i;. EB. 89,711. 
— ■ Grofsberzogl. Mecklenb. StreJilz'fcher auf du J. 1 1 1 7. 

EB. |y, 71t. 



Stolberg, Fr.iVGf.su, GefehiclHe der Religion Je tu 

Chriiii. larTb. EB. 90.713. 
v. Strme, bt., L W. **• freygang. 

V. 

Ueber PoflanfUIten nach ihren Finanz -Prindp; und üb. 
die HfriTcbmaximen der Poflregieen. so), 715. 

V. 

Volk« - Repraefentation, kein«, in den deutfehen Bun- 
_ desßaaten ! Veranlagt durch Ancitton's Schrift : Ueber 
Sttptsverfaffung.ond Souveränität. 197, 743. 

W. 

fVagntr's, J. M., Bericht über die Aeginet. Bildwerke im 
Belitz« dea Kronprinzen von Baiern. Mit kunitge- 
fchichtl. Anmerkk. von F. W. J. Schelling. 103, 70J. 



Zamboni, G. f dell« PS« elettrica « fecco, differt. 186, 
649. 

— — Defcrizione ed ufo dell' Elettromotore perpetoo. 
»i*Y Ä49. 



(Die Summe aller angezeigten Schriften ift 77.) 



II. 

Verzeichnifs der literarifcheo u. artifrifchen Nachrichten. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen.- 

Berghaut in Münfler 303, 79a. Vt Beuft in Alten- 
burg »07, 8*4. ü°er in Wien ao.~, 8*4- Burdach in 
Königsberg ao<, 81 6. Bufo'x in Marburg aoa, 777. Butt- 
mann in Betlin ao6, Jtj. v. Cölln in Marburg aoa, 777» , 
DanZ in Jena (93, 71a. Delbrück in Zeitz a©7, 814. 
Drutnann in Kalle 193, 71*. flittner in Berlin ao6, l\6. 
Gabler in Jena 193, 711. GerUng In Caffel 301,777.. 
G-üfe in Berlin ao6, $16. Hille in Marburg aoa, 777- 
Lichtenftein in Berlin aoi, |t<. r. Lindenau in Gotha 
»07, |»J. Lüder in Jena 193, 71a. Rolle in Ahenburg 
»07» 8«3« Stumpf in München 103, 79a. #>//> in^Ber- 
liu ao6, 8 16. Wrede in Konigtberg 106, 8 (6. 

Todesfälle. 

Breitinger Ur Zürich 183, 63t» Choifeul-Goufßer ia" 
Aachen 188, 67a. Cramer in Dreyfaigacker 189, 680. 
Ehrling in Hamburg 101, 775. Goufßer , t Choiftul - 
Goufjier» Gurr lieh in Berlin aoi, 775. Hommel in Dres- 
den 301,776. Jung, gen. Stiliing, in Karlsruhe 188, 
67a. Mwdeu in Valencia it.9, 680. Maury in Rom 18 9»- 
4gO. Motler in Freyfing i8y, ^8o. Müller in Giefien 
103, 791. Müller in Grofsenhayn 103, 791. N!»r- 
mann in Tübingen 103, 79a. Peterfen in Darmftadt 103, 
79t. Roch nn in Paris 183» *3*» «£° r ' n Heidelberg 183, 
631.. Stüling, L Jung, T*mhroni > Goiilde, in Bologna 



199, 760. Valdet in Montpellier 1I9, 6to, Werntr ia 
Freyberg 190, 6|t. v. Woltmmnn in 'Prag 199, 759» 



- ' 



Univerfitäten , Akad. u. and. gel. Anfragten. 

Dornig, natorfotfeh. Gefell fcb., Jubiläumsfeier ih- 
re« fojähr. Mitgliedes f. Wuickhman» , Sckmidt't Red« u. 
Kleefeld 's votgel. Abhandl. , aufgenommene ordentl. Mit- 
glieder; kann den Neobairder von den- Franzoren nieder- 
gerÜTenen Siernwarte' nicht brüretten und- lio/ft auf bd-. 
Bere UnterRützung. 119, 679. Edinburg, Unlverfit., m«- 
dicin. Faculiät, oa von darf, am l» Aug. ernannte Docto- 
tvfs |i3r-»SW/e n. Wittenberg, Univerfilt. , Verei- 
nigung beider, nähere Erörterung u. Veranlaflung, feyerl. 
Einführung der Wittenb. ProfT., "Vereinigongsurkund« 
117, 657. Heidelberg, Univeriit. , Difputatt., DiflartatU 
u. Doctorpromott. , jarißifebe, Bartelt, Berner «. Kleiif 
wort; median., yogier. 193,71t. Krakau, Lnivcifit, 
gelehrte Gefellfch. derf. , feycri. Sitzung zum Jahrestage 
ihrer Errichtung, des I'raefej Littvintki't Rede, fVodzi- 
cki ervr«hlter Vice-Praefea der Gefellfch. , febon einge- 
ärntete Vorth eile von ihrer Errichtung. a|8, 671. Mar- 
burg, Univetfit. , des Ktrrfürlien Geburtstagifeyer, Wwg- 
aer'« Einladungtfchr. ; medicin. Facult., promovirte Do- 
ctoren: Bongard, Pulling n. Wagner; Hille '1 Amttjubl- 
läunisfeyer, von der Juriflenfacult. ihm ausgefertigtes 
Doctordiplom- neu ernannte oidenü. n, aufseroid. Pro- 

feil.; 



feJI ; Luthes Programm , die Vonbeila eSner n&hern Ver- 
bindung aller deutfch. Univerfitt. durch gegenteilige Mm> 
tbeü. ihrer akadem. Schriften darflcllend ici, T77. 



Kaifwri. Geldlich, der Natujforfcber, aufgenommne 
Milglieder: Burdach, Buttmann, f tittner, Gräfe , Lieh- 
tenftein % Weifs o. Hortete »e6, gif. Ulm, Gymnafiiim, 
erhaltene wohlthitige Veränderung und Einrichtung, 
SchmicTs joecitUe Auflieht Ober daff. 114,639, Witten. 



' Vermifcbte NachricntM. * 

Berichtigungen der in Nr. 5Ä. d. A. L. 2 i. J. be> 
Endl. Nachr.. dafi etn Geheimer Rath (latt des Stcatsmi* 
nifteriums (ür Württtnberg gebildet worden, aoa, 77g. 
Würtemberg, f. Berichtigungen, die Bildung einet Geh. 
Ratki für dafl. betr. Zürich, Knnü n. Indultrie-AiMftel- 
lung dar. im J, , t » 7t nähere Natbr. U. Bawerkk, üb, diej. 
»05, ic/, , 



III. 



" 'Veraichniis der ii 
Ankündigungen ron Autoren. 

Engelhardt in Dresden, geograph. ßatÜlÜcbe Be- 
fchreibang der Ober- o. Nicderlaufits 201, 7g). Link» 
meier in Voldorf , Lehrbegriff der «Ilgen. Wahrheit nach 
der «runden Vernunft in 4 Theilen 194, 716. Seidel in 
DreWen, der exotiKch« Gärtner, e,r- 
meikk., auf Subfcription 190, 684, 

Ankündigungen von. Buch - und Kunftbändlera. 

Barth in Leipzig 190, 684. 194, 715. 716. 719. 19t/ 
745. 750. io», 783. J04, 795. ßofmlfi in Frankfurt «. 
M. 104. 797. Calv in Prag rv4, 714. 198. 745- 749 



Cnabloch in Leipzig 194, 717. fleifchmann in München 
sog, 830. Geograph. Infiitut in Weimar 157, 663. 
Hartknoch in Leipzig 304, 797« ao8» 8*5* Hemmerde u. 
Schwet/chke in Halle 204, 793. rat, -fin*. Holäufer in 
Breilau 198, 746. 75 j. aog, 8»S- Klein's Buch» u. 
KonA'Haijdlasg. in Leipzig und Merfeburg 190, 
198,7(0. Kom, ÄV. G., in Breilau .208,119. XuhL 
mey in Liegnitz 204, 793- Kühn in Polen 194, 715. 
198, 747. Kupferberg in Main« 198. 747. L«nde*-»In- 
duUrie-Compt. in Weimar 190, 683- 194, 7 t3- »04, 
793- sog, 816. Leuckart in Bretlau 19g, 74Ä. L fiund 
in Stuttgart 194, 718. Manrer. Bucbb. in Berlin xogv 
g-» 7 . metzier, Bucbh. in Stuttgart iog, gag. Nauck's 
Hm Mi. in Berlin 19a, 6g 5. Oßander in Tubingen «94, | 
,17, Palm. XwUgtfa, * ErlMgeji aof , j,o. Sehrag. 



und artiftifchen Anzeigen. 

Bacbh. in Nürnberg 2O8, gag. Schumann, Gebr., InZwi- 
ckau 104, 79g. »og, 83". Seiler. Bihelarltalt in Erlangen 
I90, 6g3. Tendier n. Sohn in Wien 104, 79*. '•"gas,- 
W., in Leipzig 19g, 747« »<>4« 79«« ^»/*« Bucbh. in 
Leipzig 190, 6»^ Waifenhaui -Buchlih. in Halle u. Ber- 
Un 104, 794. fValther. Hofburhh. in Dresden. aog* g 17. 
fVeygand. BucLb. in Leipzig io 6 , gaj. 

** 

Vermifchte Anzeigen. 

Acction von Büchern, Kupferftirhvr. tmd Menkal'rtl 
.In Frankfurt a. M« 190» 687. tSerrrr's <.rt.ndzfi.-c zur 
Wiffenith. £ Verbeffert.nfen zu denf. Delixi m Werni- 
gerode, Gefuch um Untrrltülzung eines geo^-»; h. Werk« 
üb. das Mittelaller 194, 710. Heyfe in , Bravo »n kann in 
inoglichft kurzer Zeit in England, Holland und Frank- 
reich erfebienene Schriften Jicitra und erbietet Gib zu 
Aufträgen 10g, 8,a. Pefialozzi in Berten, Etklärung 
gegen ein MifsvetfUndi.il s in f «inain Sobfcripiiotuplan 
19g, 752. Schumann, Gebr., in Zwickau ,. Subfcri- 
ptionsanz, die Etui • Bibliothek der deiiiTclien Küid'ker 
betr. 204, 79g. — - — der Subfcript. Preis *nf die Ko- 
pferfllch- Sammlung ausgezeichneter Fürften, Staatsmann 
ner und Militärs bort für den Buchhandel auf 20g, 
Sir. VerbelTcrungen zn Berger's Schrift: Grondn'g« 
*ur WiBenfch. ir Th. 190, Agg. H'emer's in Eilen 
gegoflVne ßf.ftc iA durch Klitzfck in Berlin zu bekonw 
WA l 9 o, 6g«, 
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